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v o n 


Woͤrtern und Ausdruͤcken, 


die in den lebenden Mundarten ſowohl, als in der aͤltern 
und aͤlteſten Provincial⸗Litteratur des Koͤnigreichs Bayern, 
beſonders ſeiner aͤltern Lande, vorkommen, und in der heutigen 
allgemein = deutſchen Schriftſprache entweder gar nicht, oder 
nicht in denfelben Bedeutungen uͤblich find, 
mit ' 


urfundlichen Belegen, 
nah den Stammſylben etymologifd) : alphabetifch geordnet 








von 


BB. Andreas Schmeller. 





Zweyter Theil, 
| enthaltend die Buchliaben 
G; Hz I Eonſ.); ROH MN. 





Stuttgart und Tübingen, 
in der 3. G. Cottafhen Buchhaudlung. 
1828 | 
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(Wegen der, Grammat. 414, 503 u. 513 bemerften, Ausſprach⸗ Eigen⸗ 
heiten find zu verglelchen die Conſonanuten I und K). 


©, der Buchſtabe wird vom Volk im b. Walde hö, Im der ob. Pfals - 
.ch&, anderwärts gewöhnlich je genannt. Hierauf besäglih ſagt 
P. Abraham: „Wohl recht fangt das Wort Belt und Bold von 
dem Buchftaben G an, welcher Buchſtabe ein Berwunberung in 
fih het. &, was richt das Belt nit? &, was thut das 
Belt nicht? ©, was vermag das Geld nit?" Nach der 
altbeliebten fogenannten WBuchftabler- Methode hatte das Kinb zu⸗ 
erſt auszufprehen Je⸗e⸗el⸗de, um fih daraus zu abſtrahiren, 
daß dieſe Laute nichts anders heißen ſollen als Geld. Wie muß 
es erſt den ſerbliſchen oder croatiſchen Kindern gehen, die auch 
immer erſt den Namen jedes Buchſtaben ausſprechen, da bey ih⸗ 
nen faſt alle Buchitaben ſehr lange Namen haben! Gelb würden 
fie buchſtabieren muͤſſen: glagol⸗jeſt⸗liudi-dobro. Anbre’s 
Ztſchrft. Hefperus v. 1818, Nr. 22. 





Zwanzigſte oder Ga⸗ ı. Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammſylbe mit © ohne ummittelbar 
_ darauffolgenden Eonfonanten anfängt. 





Rebe: Ge, ge, x., d. h. Stammſylben ohne 
ſchließenden Conſonanten. ( Vrgl. Gab, gei, 
gaw). 


gan! gu! interj. (Jnn= Salz), fieh! ſchau! je gu!? ja gu!? (Aus 
drue der Verwunberung). gu 1a! ja gu la! (ep fieh doch! ey nicht 
doch!) (Brei. Iſidor 4. 18: fee gi, ecce). 
Sqaneller v Bayertiyed Wotiecbuch. II. Th. 


Das Gin (Gäi, Ga, tonlos: go), das Land, befonders im Gegen: 
fag zur Stadt, oder zum Gebirge, (a. Sp. genni, gaunt, 
gouul, gott. gawi). a) Ins Sdu.aussi, fagt ber Waͤld⸗ 
leg, ftatt: in bad flade Land. Gaͤu⸗-Bauern nennt er die Bau: 
ern der Ebene. „Enhalb und herbishalb Donau im Wald und im 
Geu,“ Kr. &hbl. VII. ı2. „Die Hof: Fäprten mit dem Holz in⸗ 
herhalb ber Gaͤu vor dem Gebirge,” Kt. Ltgshol. IX. 229. 
Nah Höfer fagen aud die Bewohner der oberenfifhen Gebirge zu 
den Leuten, melde In der Chene wohnen 5.8. „bep uns auf den 
Bergen iſts nicht fo, wie bey euch auf dem&du:” In einer wirzb. 
Verord. v. 1793 wetden die Gau⸗Gegenden von ben Holzge⸗ 
genden, der Mhöngegenb und den Mapngegenden unterſchieden. 
) Yufdew Gäu, anf dem platten Lande, ſelbſt im Gegenfas 
von Laudſtaͤdtchen und Märkten. Kr. Ligähdl. XIL aaa. 225. „Die 
Glafprer 10. wohnen wicht im Markte, fondern auf dem Gau,“ 
Hd. Salab. Land p- 572. Meber die Kaufleute, „die auf bem 
ey find,” tlagen die Städte. und Märkte, Kr. Ltabhbl. VIL 104. 
„Es Eulen ag wall Sachen bracht werden in den Margt gen Pfaf⸗ 

ferhpyen und nichts bey den Hewſern ober auf dem Bey ver: 
‚hanffes werdeg,“ MB. X. 577. „Rieman ſchol finep. tu aus ber 
Bat im das game zu meben geben.” Gem. Reg. Chr. p. 38ı ad 
2458. Mir. wehen auch daz nleeman auf dem Gaͤw ſchenchhe, 
au fin wergten in teten,’ Roth. Ms. v. 1453 cap. XXI. 
mb Etafern. ‚din Landpfarrer vom Gen herein,“ Iſargeſell⸗ 
ſchaft von 2993, V,p- 8. „Huri, auff dem gey, imgev; 
zus, auff das gey, in das 309," Av. Gramm „In demo 
geune, in agris,“ gl. i. sı5a. In's Gaͤn, aufs Gaͤu gehen, 
aus Städten und Märkten auf das platte Land gehen; wird vor- 
zugsweife von gewilfen Handwerkern gefagt, die durch ihr Gewerbe 
Jauf Ras Ranıb angewleſen find, "3. B. von den Metgern, bie hr 
Vieh an Bauernhäufern zuſammenkaufen. Mit einem Befchal⸗ 
bengfi aufs Gaͤu reiten (ober hlos: gäureiten), um für Selb 
Stuten zu belegen. Daber: ber, Gaͤureiter; vrgl. Gaul. 
AM⸗xteine 7 Ab. ‚Gtasiöhieren, * weloes das sn 
Geyan 8 nur d F en auf dem 
Gey I — —28 auch duf di sh und Märdt 
gemeint.’ LEdtg. v. 1669. f. 250. 264. „Zur gerlegung des Matd- 
sp und Geps zu Ried mit Balz,’ Lori Br. R. F. 144. „Der 
ice tank, % anff u 94 ud Land ſiht,“ * Ehr. XI. 
"Der Gaum anu, Sdulente, time Rurhtolt pi. Dem. Res. 
Ehron. I. ad 1320) Landmann, Landleute. Die Gaͤ ante muß: 
ten In Regensburg auf dem Markt befonders ſtehen. Einem 
Gduniaun, der einen Märgss gefaingen, burfte. niemand Seil 
er etwas zu Tomfrı gehen. Der eggliſche Depıman If vorzugs⸗ 
weife ein wohlhabender, freyer GOdumann ober Landmann. Die 
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Extfielung ans dem angelſ. ge⸗mana wuͤrde auffallender ſeyn. 
„Oculus porei oder flos campi, ein plum, heiſſent fy die ge u: 
leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortotph. „Um wie wit Ift ein adeliches 
Binet röther As ein Gey⸗Bluet?“ Selhamer. Der Gaͤn⸗ 
bechant, Dekan eines Nuralcapitels, Ried 1162. (gomui pries 
ſtra, plebejani, gl. i. 429). Der Gäu: Handwerker, Gaͤu⸗ 
malfter, 3 B. Gaͤubeck, Saͤumetzger, Gaͤuſchaͤffler, 
Saͤuweber (Lbts. v. 1605. 304. 333), der Gaͤubader, Gaͤu⸗ 
Irämer, Sdäuwirt, bieGdutäfern, dad Guwirtshaus ıc. 
find Handwerker ıc., die in keiner Stadt und in keinem Marfte 
(Sieden), foudern bios auf bem ylatten Lande Ihr Gewerbe zu 
treiben berechtigt find. Der Gaͤubau, ein Gebäude auf dem 
platten Rande, dem Stabibau entgegengefeht, Pegius. c) In en: 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirk, in welchem ein Meß: 
ger, Wafenmeikter, Bader, Mufllant ıc. fein Bewerb zu treiben 
vor Andern berechtigt iſt, das Gäu deffeiben genannt. Da* Bädo’ 
vo Eschlwa’ had des gantz Gäu ghabt, bis eom ’Dökto‘ bey’n 
Landgricht san’ .neidi’ worn; (Klage einer alten Bäurinn im Ilm⸗ 
fall. „Kramer die alle Gey auslauffen,” Mandat von 1726. 
„Miesbach Ift das Hanptsän für die Münchner Metzger.“ Hazzi 
Gtatiſtik. 

Travstaono* Môtago“ de hamt 9" gross Gai; 
Hamt üboräl Mensche‘ und Kinds‘ dobey. 
As Metzge" sol 'sn ande'n net 3s Gäu gẽ. Daher bie RX. 
Einem ind Bdu gehen, hcehd. einem ind Gehege, d. h. zu 
deſen Liebchen gehen. Das is 0° rechts Gäu für mi’, oder da 
kab I mei” Gäu, da kann Ich hoffen, etwas zu gewinnen. d) das 
Gin: fo werben vorzugsweiſe noch verſchledne (nicht waldige oder 
nit gebirgige) Gegenden benannt; 3. B. das Gaͤu am Donan- 
008 mit 8 Dörfern, worunter z. B. Aernbach im Gäu, Berg 
im du (Berg i’n Gä), Hazzi Statift. IL. 394, Hund Stk. I. 
5, „Bon Dierihoven and bem Gew, Syffenhofen In dem 
©Gaw,” MB. X. 550. XVII. 141 ad 1381. „Sngolfteterg a y?” 
(Chiliani Leibii annales. Aret. Btr. v. 1806. p. 547). Das Gäu 
an der Speck im Eichſtedtiſchen. Von Altern Bezirkͤnamen diefer 
rt Ieben noch mehrere im Volke fort. 3. B. das Albgaͤn 
(Alge, Alpacowe, Meihelb. H. F. I. II. 186, in der Gegend 
von Tölz, und das an her Ser), Attergäu, Chiemgaͤn 
(Khesko), Duenagdu (Dunks), Hardgdn (Gwiſchen Dingol⸗ 
fing wand: Yleinting), Ifengän, Lungaͤn, Nordgaͤu (Kr. Lhdl. 
VI. 49), Pinzgaͤn, Sulzgaͤn, Kalgdu ic. Weber vie ehmallge 
Eintpeilung Bayerns, wie vieler anderen Länder Deutſchlands In 
Gane, f. 9. Laug, v. Pallhauſen's Nactr. zur Urgeſch. v. B., Ec⸗ 
tard Fr. on 1. 306. Bekannt find ans ber Geſchichte die Gau⸗ 
stäfen, Saudinge ıc. der Vorzeit. Wie das lat. pagus im 
43 
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alten Urkunden, und davon dad franz). pays vom gemeinen Mann, 
auch auf. einzelne Drtfhaften (Dörfer) angewendet wird: fo tft 
auch unfer Gdu zur Bezelchnung einzelner Ortſchaften gebraucht 
worden. Ammergan, Ober-, Unter-Ammergaun, Warn⸗ 
gan, Uuarngaun, ſchon a°. 804. Meichelb. Hist. Fris. 1.1.97), 
Walgau, Staingau (Meichelb. Hist. Fris. J. IL f. 330), Schon: 
gau, Gaͤrmiſchgaͤu (Germariscowa, Meihelbed Hist. Fris. 
I. II. 95, heutzutage blos Garmisch), Peitigau, Peitingan 
(Kr. Lhol. V. 354 Meichelb. H. Fr. II. II. 296. heutzutage blos: 
Peiting); (cfr. gl. a. 100. gauni-mez pagum, villa). 
gaͤwiſch, gewiſch, gewbifh, (d. Sp.) laͤndlich, baͤuriſch. 
„Wan die Gruͤnde gewuͤſch find, fo iſt die Dienſtharkeit auch 
gewuͤſch, ſind aber die Gruͤnde ſtaͤdtiſch, ſo iſt die Dienſtbarkeit 
auch ſtaͤdtiſch.“ Pegii tract. de servitutibus. gewbiſch Gornech) 
agrestis. (Vrgl. gaͤb iſch, ungeſchickt, verkehrt). 
ge, die Vorſylbe, ſ. Gramm. 213. 214. 485. 920. 983. gB4. 1026. 
1027. 10575 0. Sp. ga, gi (f. Grimm II. 83: ff.) Die Auswer⸗ 
fung des e (Gramm. 213) auch vor Conſonanten iſt ſchon alt. Das 
Windb. Pfalter (saec. XII.) hat nicht blos gnade, gnuhſame, fon- 
dern auch greht, gualt, guizzenu.drgl. Gl. i. 561.568. bieten: 
userunnemo, Enubten; o. 52. guoz. Gnada hat fhon Kero. In 
diefem Worte und In Glauben, gleich. würbe dad e heutzutage 
er wahrer Hevenant ſeyn. Aus dem Dialektworte Gaftaig 
Z-), wenn es mit einem alten gafteigt (asconsus) Ein Wort 
5 koͤnnte eine fruͤhere Betonung des ga (gegenuͤber einem un⸗ 
betonten gi, ge, wie ant neben ent, bi neben be, vrgl. auch 
gegen) vermuthet werben. Hiezu kaͤme, daß fi im Gothiſchen 
dac ga noch als trennbare Vorſylbe zelgt. Es bezeichnet in ber 
aͤltern Sprache das Praͤſens eines Verbum mit vorgeſetztem ge 
‚manhmal eine Art Vergangenheit. „Welich fragner an dem 
marchtag vor non icht chauft, biz dy burger all gemarchtent,“ 
(gekauft haben), Traunfteiner Stötord. v. 1375. „Geligent ben 
bolg an der prugk,“ «find bie Hölzer auf der Brüde liegen ge⸗ 
blieben), Rchtb. v. Ms. v. 1333. „Gevellet ein ritter mit ei⸗ 
ner frauwen,” (hat er fi mit ihr vergangen), MB. Vil. 238, 
„So fi geitirbet, fo fol den Hof (weiter N. niezzen und ſwenne 
fi beide gefterbent, fo ift er bes cloſters,“ MB. XVIIL 44. 
cfr. XXI. 248. „Wer nit do iſt, alsbald ed XII geſchlecht, 
furft man complete gelutet,“ (fo wie es gefchlagen, geldutet hat), 
MB. XXIV. 232. Augsb. Stotb. „Als ein fronpot newn menſchen 
ben leip genimbt (das Leben genommen hat), To iſt der zehent 
menſche fein,” 2.08. Ms. v. 1453. 
ge, Germuthlich der ungendfelte Infinitiv gen, ſ. Sramın. $. 566. 
977) wird ba, wo ber Redende bag Schroffe, das ihm ſonſt in ei⸗ 
nem Sag au liegen (Seinen ‚würde, mildern. will, als umfcrei: 
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bende Yartikel dem regierenden Merbum nahgefest. I muss mo" 
gi& © Geld. herrickt'n zo’n Zäln. Du därfst g6 dongon scho’ 
schau'n, ob’s net bal’ Zeit is. lIotz thäs'ma‘ ge aos singe. 
Dia war-I g& glei’ ferti'. Des is de’ ge on U'gläck!: In einem 
alten 4ſtimmigen Liebe, „die vier Sehenden“ ift der Refrain jes 
der Strophe: So gemmo“ gö g&! gets, gemmo‘ ge ge! Vrsl. 
gän und gen, Praopos. 
gen, gä’n (gi, ges, ges’, opf. ger, ſchwab. gä, gau, f. Gramm / 
948. 952. 977) gehen. Außer ben auch hochd. Bedeutungen und Ans 
wenbungen dieſes Verbums und feiner Compofita, mögen folgende 
hier anzufähren ſeyn. 
gen, gaͤhren. Der Taisg (sum Bröb, zu Nudeln ıc.) mueß 
gen. s Brod is no’ net gume’ 'gange”. Auf’gangons Nud-In, 
Audeln, in Form Heiner Kaibe, aus einem durch Hefen zur Gaͤh⸗ 
rung gebrachten Teige gemacht, und mit etwas Vutter vder Schmalz 
in Milch geſotten. 
abgeén, Gaur), von Bienen, fhwärmen; (vom Mond) abneh⸗ 
men. Do’ Mi is ĩn "Age. Im Abgéenbden (i'm 'A'ge-s’dn) 
ſtatt: im abnehmenden Mond. * 
angeéên, 1) (Baur) gelingen, gerathen. ’s Obas is huios? net 
a’gangs. De“ Héohinn san’ d’ Nud’In net àgango. 2) 4. Sp. 
treffen, betreffen. „Geſchaͤhe aber, daß das Lanb eine Not an 
sienge,’ Gem. Reg. Chron. p. 438 ad 1296. cfr. die MX. 
Wenn Roth an Mann geht. Das Angdend, Angeends, 
(Ohr Mr.) der Zulauf, Zuſpruch. Der hät a Agéo'de oder um 
den is 's 'A'ges’ds, der iſt beliebt, wird gefucht. 
aufgen, a) (vom Teig), fi duch Gaͤhrung erheben; fig. zornig 
werben. „Da bin ih aufgangen, wie er ben heil. Ablaß und 
fein Menfh unter Ein Hütl gebracht bat,” Portiuncula⸗Buͤchlein 
69. b) da gêtes hell, warm, kalt ıc. auf, ba ift, wird es 
def, warm, kalt. c) aufgen (däßen, flatus ventrie edere imd 
zwar verſtohlner Welfe. 
außgen, a) zu Ende geben. außgeend, bis zum Ausgange, 
Ende; ganz. Di ausges’d Woche’, ’s ausgeo’d Monet, lär.. 
„ . . Es zant unfer Menſch fhon bie ausgehend Wochen, 
Ste iſt mit eim Gutſcher auffs Leben verfprochen . . .. 
„Wenn ich nur den Calendermacher thaͤt kennen, 
Ich wollt ihm den Bratſpieß ins Maut hineinrennen, 
Daß er die Faßnacht verderbet ſo gar: 
Man freut ſich ja drauf Das ausgehende Jahr, 
Boltslied. b) außgén, (nach dem Prompt. v. 1618) vestigare, 
explorare, tecognofcieren. „Ein glegue Zeit ausgehn,“ insi- 
diari tempori. „Es fol bleiben, ald es die Kundſchafft ausgan⸗ 
gen (gefunden? ader ausgemacht, feſtgeſetzt ?) hat.“ L. R. v. 1616 
f. 313, ec) Einem vil, wenig, eber nichts ans Etwas gen la: 
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ten, es ſtatthaft, beachtungenerth finben oder nicht. ‚Man laßt 
wir nichts darauf gehn, nullius moment sunt mea dicta. 
„Man bat jhm vil auf feinem Furbitten gehn Laßen, magnum 
momentum preces attulere.“ Mau. laßt nichts mehr auß di⸗ 
fen Brauch sehn, hunc morem vifa jam commpiunis explomit,“ 
VPrompt. v. 1618. d) gen aus dem Heut, aus bet Schi⸗ 
dung, d. Sp. nicht vor Bericht erſcheinen, einen Medrichterli⸗ 
gen Syruch ſich entziehen. 

besin :a) einen Verſtorbenen, bad Beipenbesingnig hatten. 
Av. Chr. 5b) fi mit, von einem Ding, (Ungsb. Stotb. Witt. 
Btr. Prompt. v. 1618. VII. 110), fih damit behelfen. Dagegen 
. belt es im Turnler⸗Reim bey: Hund’ vo ben Harßkirchern: „Wo 

man Pracht erjeigen fol, da begehen file ſich fat wol.” 
dergen (dogs) Läden Ginem etwas, es ihm hingehn laffen, 
ipn gewähren leffen. Aus de Hindo’ werd, nick, liuet eu d’ 
Muader älls =’ vıl dogẽ“. Er hist des und dös gwellt, 1 ha’ 
ooms äfa” not dogẽ lassin. 

eingen, a) (von ber Seit), anfangen. Der Sunnutag'geét 
ein. Z’ Deggngdarf get ’Gnad (die Uhlapgeit) um Michzli ei”. 
ef. MB. XVM. 269. 5) (opn ber Soune) untergehen. 
. Mb ergän, vergen, d. Sp. vor fih gehen. „Das recht 

bat fig ergangen, ober vergangen,” die Serichtsſitzung 
bet ſtatt gehabt. Rechtb. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „So fol ber 
yors mit ruͤe finen pis das fich bas recht verget,“ ibid. „So 
hat ſich alle gewerſchaft ergangen, Ci dei Gemwährlsilung Bes 
nüge getban). MB. IK. 236. 

batm geu Einem, ihm beimfallen, zufalen. „Dem elw Gut 

af ber Sunt haimgangen,“ EUR. v. ı616.'f. 87. 90, 
- ber gen, zum Vorſchein kommen. BaP ms-r- on Schuch 
tiof eini grabt, get Jauto' Tögk her. bergen, herabgen 
Gra’ge, ’aba’gö), Heruntergen (ranto'ge), zugehen. „Da 
göts lusti, trauri’, geizi’ ıc, her, Sp. W. Da ’gets klaS ’rh’, 
hat de’ Fuchs gesagt, hat alle Tüg 0’ Fliogng gfangt. 

iregin etwas, a) ed dermiſſen. Gest du nicks irr? 5) (nach 
Baut, neutr.) abgehen, vermißt werben. Göt dir nicks irr? 

näd gen, nahe geben, ſchwer zu vergeffen ober zu verfhmerzen 
fepn. Dieb und jenes ger mir nah, meine verſtorbene 
Schweſter get mtr nach. Wenn mo‘ si’ a mäl schrepfo” oder 
s’ ‘Ado’ lässt, so gets as’n nähh, fo fühlt man das Bedärfniß, es 
zu wieberholen. „Der Trunck ıc. seht im nad, sollicitat eum 
amor vini,“* Yrompt. v. 1618, 

übergön, ber Zorn überget mid, bat mich überganz 
gen, ich habe den Zorn nicht unterbräden können: „Er lieh ſich 
ben Trund übergehen,” Selhamer. „Sid mil Trinken über- 
schh,” twransilive nrunera Liberi," Yrompk: v. 1618. Das Un⸗ 





Ge | 7 


"mt hat den Waiz ganz übergangen, übenwachien, weiber: 


vehdt. Ein Abergkends Saulein (FaͤgerSp.) Wildſchwein, das 
amfangt, ſtutt Zeifaiing; Sauzenannt zu werben. 

anigen, nach ober in der Hieihe herningehien. iM: se göt um 
wis's Bass werfis. Lass ‘s ummige! Wenn in. elner Tiſch⸗ 
geſelfchaft irgend eine Sekfe ind erſte Mal im Jahr zum Vorſchein 
fommt, pflegt man wol felmen Nachbar am Ohre zu zupfen und ihn 
durch dieſen Spruch aufzuforderu, daß et dem neben: ihn Bigenden 
deszleichen tue, wodurch deun alle zu testes more Baiutuuariorum 
per äures traeti der effeehlichen Tiſchbegebenheit werben. um: 
gen iäßen, (nimllch die Mäder eines Wagens), Thnel fahren; 
eifen Aberhaipt, (Baht). Läs brav umge! Das Umgeend, 
dad Vagot, (Gbtmr., Wriß) das Rothlauf. Der Umgeer, (Lau: 
fen) ber Schiff⸗Richter. „Der Umgeher zu Lauffen ſoll alle Schif: 
fangen mir Fleis beſichtigen und abmeſfen,“ (Ebel Begta.) Daher: 
ui Umgeheramt. | 

„untergehen, in rem praesentem venire, bit firittigen Ort 
beichen, und ein Undergang thun.“ Prompt. v. 1618: f. Gang. 

vergin, a) aͤ. Sp. obire, ſterben. „Er vergieng,“ ohñt. 
Gem. Reg. Chr. III. 261. b) ſich vergen mit Atnem, ſich mit 
ihm vertragen. Si künns’ si’ nöt vstg mitanands‘. „Als fi 
die Brüder under ihnen felbs, nacmalg mit ihren Nachpauren nit 
möten vergehen,” Hunds StB. I. 119. . 

vorgen, Es get mir etmas Gueted, Boͤſes vor, praesagit 
animus mibi boni, mali quid. vörgeend, vorräthig. Wis 
guad is *s, wenn mar I’n vourgesdn Hreuso‘ hät. Baur. Der 
Berater, Worfteber. In Regensburg führte, der Präffdent des 
Arßern Rathes den Titel Vorge hex. Kalfer p- 36. Paritlug 105. 
nDie Seperiores ober Borgehere einer Profeſſton.“ ibid. Marl: 
tins p 115. „St. Mars, her Hohenſchul zu Alexandria Worgeher 
uud Rector.“ Avent. Chr. Der Steuer: Vorgeber, ein aus 
den Gemeindeglicdern eines Steuer⸗Diſtrictes genommener Vorge⸗ 
ſehter, welcher die Einlieferung der Steuern zu beforgen hat, Schon 
Ulphila hat für Praefectus ein ähnliches Wort, nämlich fauragaggin. 

zegen (vge)., zergehen. - 

zue gen Einem, ihn befallen. „Es gieng ihr ein Ohnmacht 
äber die ander zue.” Selhamer. 

sefämen sen (z’samge), geriunen, fi cangulleren; einſchrum⸗ 
wien, (von alten Yerfenen) an koͤrperlichem Mermoͤgen abnehmen. 
'a Andrei sei” Väde! get Afor iote recht zisam. 

Der Ge⸗wagen in Bauernſtaben bes 5. u.e., eine Vorrichtung 
fe Heine Rinder, welchs anfangen ſollen, zu gehen. Gie befteht 
eis eier Stange, Die ſich am Ballen der Biubendete ta: einem 
efernen Dinge, und am Stubenboden in einer. Bertiefung. herammıir- 
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west, aub etwa anberthaib Gauh von der Erbe einen hölzernen 
Reif bat, In deſſen Kreis ber Lehrling geſtellt wird. Baur. 
geuen, geumen (gäiwm), gäunen,:geuuen (gan), ı) das 
Maul auffperren,. aufteißen nach etwas; ‚gierig, Läftern nach etwas 
fepn, (gl. a..ıd, Bo. 668. i. 35a genuon oscitare). Der Hund 
geuwt näb dem Fleiſch. „gemen-hiare.“ Voc. v. 1429, „id 
gew, oscito,“ Laurentii Alberti Ostrofranci Gramm. v. 1573. 
„Ein grab offenes, (ober) giwente; "it chela ire, sepulchrum 
patens est gwitur sorum,‘‘ Psalt. Windb. (rel. „den geimmen 
lewen mit. feinen. weiten Gewen,“ Rachen, Iwain; ſchottiſch gab, 
‚ber Munb). Der. Geuwer, bas Anffperren des Mundes, Schnap: 
.yon mit bem Munde, R.A. Deu lebten Bdwer tuen, fier- 
ben, (Noͤrnb) geumwern, mit dem Maule ſchnappen. geume- 
eifh, ſcuappend. Wenn st ma: net gär so gaiworisch tätst, 
‚wärst! ſagt die Matter wol zum heißhungerigen Kinde; prahleriſch. 
geu⸗n⸗is, sierig, gelsig. 2) fig. dad Maul aufteilen, prahlen, 
yrahiend loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der muss 
si’ saln gain, der is gwis .nicks nutz. Avent. Chron. hat bald 
geuben, bald gämen, bald geymen, bald geudben, balb 
geubnen. gälden (Honcegno in den 7 communi) loben. 
gewben, (Hornet), gloriari. geidnen, gloss: vet: (f. Pez zum 
KHorned) gloriari. 
„Der leicht nie belalt chain er, 
Der. gaͤut allermalft dervon,“ ber Teichner. 
„Der bat fhoner vrawen gruez, 
Das man von im gaͤuden muez 
Uns an den urtägleihen tag. idem. 
genwmeriſch (gei'merisch) adj. prahleriih. Die Gen:mwo: 
hen (Gaitwoche‘), - (Hröim.) die lebte Woche im Jahr, In welche 
fein Fevertag faͤllt, und wo bie weiblichen Hausgenoſſen um bie 
Bette fpinnen, welche von ihnen am melften werde gelobt werden. 
Bel. Ge-nacht. Sleh au geuden, welchem, als einem ganz 
andern Worte, bie Bedentung 2) eigentlich angehören Fan. cfr. 
sinen. 





Meihe: Gab, geb, ⁊ꝛxxèî 


Gaban, Babein, Saman, a) Name eines befannten Ritters von 
der Tafeirunde. Uns MB. XXI 503, Hund Gt. B. II. 102. 177. 34, 
355 und a. o. IR erfichtiih, daß auch unfre Worditern ihre Kinder 
gerne nach ben Helden Ihrer poetiſchen Romane taufen ließen. Man 
vgl. Wigulens, Gamuret, Gramaflanz, Herzeloibe, 
Sigaun u. b) (Tuchers Meife v. 1483) Regenmantel von Filz, 
(tomauniſch). 


Gab g 


Die Gab (Gab, Ga’, opf. Gäub), wie heihd. Babe, (a. Sp. abmel-. 
hend, gebe); namentlich die Portion an Brod oder Geld, bie man 
«ld Almoſen gibt, ober empfängt. T da‘ teue'n Zeid had mo“ 
klaane Gabm 'gebm. 0° Gab Mol, Sauerkraut x. fovlel man 
auf einmd gibt. Die Ausgab. verausgäben, vrb. ins 
Ansgabeverzetchniß aufnehmen, als Gegenfak von vereiunämen. 
besäbt, d. Sp. wie gebröbdet. „ . . Dafi ihrer etliche feine 
begabte Dienerfind . .”’ Kr. Ltghol. J.go. Das Voe. v. 1439 hat 
dad einfache gaben für dotare. Gottesgaͤben, a. Sp. geiſt⸗ 
lige Benefcien. „Die Cortiſan fallen viele Pfarren und Botted- 
gaben an, dadurch die Gotteslehen gehöhert und wenigen Lanbleu: 
ten ihre Kinder zu Gottesgaben kommen noch. berathen werden 
mögen,’ Sr. Ltghoͤl. XII, 173. vorgottesgablich (Mordfran- 
fen) grati. Der Gaͤbkaͤuff, Gebkaͤuff, d. Sp. der Verlauf. 
„.. Und weil an vil orten bie Wifcher jre Emden oder Gabkauff 
anfer Lande haben, weichen fie alles, fo iy aln gang Jar fahen, mis 
sinander verfauffen und auf bem Land zu verfürn geben... „” 
Lord. v. 1553. Stes B. ı5te Art. v. 1616. f. 648. Der Beb: 

auffer, der zu verkaufen gibt, der Verkäufer. 

Gabo‘, Gäba’l, Gabriel; unbefonnener, übereilt handelnder menſt. 
g röchto‘ Gäaba/l. gabe‘in, uͤbereilt handeln. 

Die Babel, wie bb. a.Sp. gabala. gabeln, (b. W.) könt- 
ren, (mit aufgeftredten Fingern). Des muast mo“ gabaln! das 
mußt bu mir duch einen Eid beweifen . aufgabeln, vrb. 
act. burh Suchen, Nachſuchen finden, befommen. Sollte bier nicht 
das figurlihe anf die Babel befommen, fondern das alte 
Avalon parare, comparare, mit vorgefeßtem g'‘, zu Grunde liegen? 
Das Prompt. von 1618 hat: auffgabeln, colligere. 

säbifeh (gawisch), adj. u. adv. verkehrt. „Wenn fremde Leut fin 
der Kirch ſevnd, und ihr hint und vorn alleweil gabiſch antwortet, 
muß ſich ja unfer einer felbft fchamen,’ fagt In Buchers Chriſten⸗ 
lehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen. „Es ſchickt ſich halt eben nit, 
mein Lucili und ift gebifch, wann ein gelchrter Mann fi auf die 
xkeibesuͤbung begibt. So uͤberſeht Balde, im Lob der Magern, des 
Geueca (epist. 15); stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens literato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln ıc. © gäbische Red. „Ein Wort gaͤbiſch 
nehmen,’ es unrecht verfteben, Selhamer. Am Lech hörte ich eins 
mal einen SGemeindevorfteher wiederholt und mit Umtsernſte fragen: 
han I recht oder gebsch , hab Ich recht oder unredt? ‚Dä häst d 
ma‘ s gabisch Messe‘ (d. h. das unrechte, nicht das, welces Ich ver- 
langt babe) "bracht. Nah Michaeller in Kprol die gäbifche 
Sand, bie linke; gaͤbiſch Kegel ſchleben db. h. links. (Man wird 
hiedurch fogar an das noch unerflärte franzdfifche , von Menage gar 
iu bündig aus dem lateinifhen scacvus abgeleitete gauche erinnert). 
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„Beppifä, averen, inversa (vestie),s‘ Brompt- 16  . 


ba8 Dort ein ſiguriich gonommenes HAuwifc (baͤuriſch, ungefchiet, 

ſ. Gau), oder ger ein mit ber Vorſilbe g* begabtes 46 in G. m. f.) 

fen? 

But Sabalter (Gäwaler, f. Grauim. 414) der Ebeſcunun, Sf. 

Esdelmann, Eavuller. Das Gavalierfhederiitu tin) 
Welries: Fuͤdoerchen Holz, etwa ein Viertelsklafter, das von einem 
armen Baͤuerloin (Gaweliorbaus'n) auf einem kleinen Wagelchen 
(Gäwsliorwagst‘) mit einem ober ein puar ſchledten Pferden 
Gamoliorrõsa In) herumgefahren mid ausgerufen wirbl· Vreal. 
Karbatſch). Das Gabalierkreuz, Kreuz wie es nach dem 

grediger Selbamer ein Edelmann fihlägt. „Erktlich ſo ſtreicht er 
fein Haarſchopf ki bie: Hoh, alsdann dreht er ſein Auchelbirt: auf 
beede Seiten hinaus, drittens, fo dtuckt er dad Trutzert wol bias“ 
(8: a. Saut, ebenfalls von caballus). 

Der Gabeß (Gawoss, f. Gramm. 4:4), ber Cappis obet Kopfebhl, 
BbBrassiea eapitata. Das Gäwsss-bitt, Kobloret; ber Giwöns- 
gartn; der Gawonskopf oder G:kropf; Kohltkopf; bas Gätabskraut. 

„Babes gibts, fit jeder: Kopf 

Größer alöider Kirchthurmknopf.“ U. Nugel's Stolge⸗ 
bühren. „Brassica, Rd, Gabesftaut.” Avent. Gramm. v. 1517. 
„Dtey Gabisſtuck“ (Aecker mit. ©.) MB. XVII 193 ad 1489. 
Kabuz capistea; capıtz capudaris gl. o. 96; 46i. Barb. lät. 
gabusia, franz.capus, engl.cabbage, poln. kapusta, Itel.!-capımio. 

gehen (gebm, Gramm. geB) und deſſen Compoflta wie Kb. (Gi: a. 
gib). Ser zu bemerken find folgende mehr idiotiſche Bedentungen. 
RU. was gübſt was.häft (wäs gei’st wäs hast, wäs dist wäs 
häst) 3. B. ldäffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufenthalt, über 
Hals und Kopf. Aehnlich tft das fpanifhe: dale dale oder dale 
que dale. överblate R.A. Geb mer, geb wie, geb mad ıc. 
oder Hort geb, wer x. ſteh Gott. geben etwas um eine 
Perſon oder Sache, fi daran kehren. Der geit dengen Sp. 
pas drum, wen ma"'n ä' boit‘t. (D.2.) Der gitt um de Schlögh 
sb  wegk „’swei um gusdè Waord: (6.%.) Gibst dü nicke um 
me, so gib T anicks um di’. „Obtemperare, umb alnen ge: 
ben; qui obtemperabat, ber gleih umb einen gibt,” Avent. 
ram. 

„Alſo ih thu nichts vmb mein weib geben, 

So gibt fie auh vmb mich nit vil,“ H. Sachs. 
„Ob fi um fein gefihaeft, noch um fein. gepot nicht gebent, und is 
widerredent.“ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII 19. „WR. gab 
gar nichts umb des Baps Bann,” Hund Stb. I. 77. ME: es 
im geben, itonifh: etwas ausrichten, zu Stande bringen. Der 
werd eam s gebm!  Iotz häst danms 'g&hbm ! - 

abgeben (ä'gebm), zum Vorſcheln konmen, ſtatthaben, vor⸗ 
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hanben fern. De gibts Schlög a’. Eiens“ gibts weni’ Obos &. Bey 
mir gibts nöt vıl Geld a’. „Keine Schiffahrt kber Mer giebt es 
auch nit ab,’ adan. ı660, cirea. Weſtenr. Bt. V. 330. abge: 
ben Einem, (&trbr.) Ihn ums Leben bringen. ‚Wenn mir blefer 
Kert auf den Leib koömt, fo aib id ihm ab, ober: fo wirb ihm 
abgegeben. Gobald der Woif auf mich zugekommen iſt, hab ich ihm 
abgegeben.“ 
angeben (RUE). antwörten; Gehör geben: Gi’mer d, aut⸗ 
werte mirl angeben (Strbr.) beginnen, unternehmen. „Das 
iſt ein loſer Menſch, was der für Dinge angibt!“ (für Streiche an⸗ 
fangt). anhin (ani) geben Einen, ihn angeben, verklagen. 
„FJ hab ghoͤnt, er ſey falfı anigeben worn, 
Schlecht gnue is d Zeugſchaft ia hinten und vorn...“ 
(Beh: die vier Wellgetmer Burgertneiſter). 
Aagiusgeben, a)vorgiden Er gibt and, uf... Auch im 
yab. fast man: fie für dBieh und jenes ausgeben, vorge: 
beu, daß man es ſey. b) erglebig feyn. ausgibig, adj. er⸗ 
giebig. e) (vom Jagdhund) Laut geben. „Ich boͤrte Die Hundt aus⸗ 
zeben, das Hoͤrl pifen, den Waldmann tueffen.“ Bosw. Mirakel. 

d) R. A. Anen'oder Tainen Frid ausgeben, ſich zur Ruhe 
geben, andre in Ruhe laſſen. ſ. Frid. Don einem Lehen⸗ oder 
Yaytzat bie Unlait, die Stift ausgeben, das Laudem, den 
Vacht bezahlean. Urb. Gebr. „Gott um lenger Ausgebung felnes 
(des Kranken Fuͤrſten) Lebens bitten.’ 2btg. v. 1514. p. 9320. 

begeben Fk. vergeben. „Schuldienſte begeben,” wirzb. Ber: 
ord. v. ı800. „Ellin werit liebe da geltt, fo bay leben ben ip 

begit,” (verläßt). Wernh. Maria p: 23. 

ergeben Cinen einer Sache, 4. Sp: ihn derſelben emtbeben, 
damlt verſchonen. „Und od ein Widerſacher den andern ſolches Ei⸗ 
des ergeben mwullte.. . -” Kr. Ergböl. IV. 104. _ 

fürgeben, wie bb. vorgeben; namentlich: dem Mich Futter 
vorlegen. Gibm Viohh für! füärgeben ein Baar (WBerfpto- 
chene), (Baur) ihre Hochzeit verkündigen. 

-bingeben, (auf Maͤtkten) verfaufen. Häst no net hi’gehm? 
Wis häst hi’gebm? Baur. Dad Hingebens, Muͤrnb. Hsl.) 
Berkaunf von Hausgeräthe durch eine Kaufflinn. Es geſchieht 
meiſt bey Todes⸗ oder auch Concutsfaͤllen, daß ein ſolches Hinge- 
bens gehalten wird.” Das Hingebend, dee Gebtag, (Fran⸗ 
ken) das Eheverlobniß/ die Sponſallen, die Heiratsabrede. (Vrgl. 
ſchwed. gifta verheiraten). 

nach geben, (auf einem Fuße), mit dieſem leiſer auftreten, als 
mit dem anbern; ein wenig hinken. Deo‘ Bräul geit au'm vö'de'n 
reeht-n Fuss gauz stark nahh . 

Sbergeben, vrb. n. Haus nnd Hof an einen anberu aberlaſen, 

unter der Bebluzung, daß man von demſelben lebenslaͤnglich ver⸗ 
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pflegt werde. (f. Austrag). Sprichwort, bas buch King Lear 
im Großen dargeſtellt ft: Übe‘gebm, nimms* 1öbm ! 

Vads‘, wenn gei'st s’mäl übo‘?} Häst de‘ denn no’ nit gnue’ 

ghaust ? 

"Schör di e’mal. hintri ĩ dei’ Stübel, nim dor ® pär Erdäpfol 

aus ! 

Ein übergebener Mann, GhE.) ein Mann ber fein Auwe⸗ 
- fen an einen feiner Exben oder an einen Andern unter obiger Be- 

Dingung übergeben bat; (ſ. Anusträsler): Ben der Nachricht 

von der Wermählung bed Könige Lubwig, damals Kronpringen von 

Bapern, that ein ehrlicher. Oberpfälzer ganz angelegentlich bie 

Frage: wei is’s denn’ eitza, wenn &itzo da’Gung heirat, gitaffe‘ 

dar Alt übe‘? 

vergebens (in einer Stelle vom J. 1399) wird von Gemeiner 
in der Regensb. Chr. II. p. 339 durch: von Ungefähr erklärt. 
vergebene (Leute), a. Sp. „Daß ſich Un Winkelbierſchenken) 
vergebene Lente enthalten, dabey man nicht ſicher if. Auch 
daß fih vergebene Landfahrer, Spieler und Chehalten drein 
fegen, ſpielen und arten, baburd fie ihren Dienften nicht aus⸗ 
warten... . Kr. Ltghol. I. 177. vergebenlich AR, v. 1616. 
f. 819) vorgeblic. 

Der »geb, des :geben (nur noch in der Sufemmenfehung) der 
Geber, (a. Sp. gebe), Gaſtgeb, d. Sp. Leitgeb, Metgeb 
(Sem. Rrg. Ehr. I. 430), Wingeb (MB. IX. 480); Ratgeb 
(Augsb. Stdtb.) Mathöalied; fonft z. B. gl. a. 29 ratsebo, mehr 
allgemein auricularius, Rathgeber. 

Der Gebkauf ſ. Gaͤbkauf. 

Die Gebnacht (Genäbht, Gramm. 554). Die am Drevkinig- 
Vorabend anfangende Duld oder Meſſe in Münden mwurbe im 
ıöte und ı7te Jahrb. Gebnachtdult genannt. (Burgholzers 
Wegweiſer 318. 506). „In bevorfiehender Gebnachtszeit“ 
fagt, von Geld und MWehfelfachen redend, eine Hofrathefignatur v. 
1693. Am O. Inn werben (nah Waller und dem Sammler für 
Torol III. B. p. 38) unter den Gebnddhten (Ge’inacht‘n) die 
Weihnachten verfianden. Vo’ Genachtn bis Noijar wachst ds“ 
Tag um 8’n Henno'trid, bis halings’ drei Hüni’ um a’n Hi’seh°n- 
sprung, bis Liohhtmess'n um 9° ganze Stund. Nah Goͤſchl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nah heil. Drevkönig der Geb: 
nähtfunntag (Ge’nachtsunta’) genannt, womit uͤbereinſtimmt, 
daß auch im Hd. die Sonntage von heil, 3 König bis an den 
Sonntag Septnagefi ma, mit weldem die 9 Sonntage vor Oftern 
anfangen, Drevtönig-Sonntage beißen. Uebrigens vermurhe 
ih, daß ber Ausdruck Gebnacht (vom alten geba die Gabe, 
oder geradezu vom Merb. geben) auf die, um die Weihnadt:, 
Neujahrs⸗ und Drepkönigszeit herkommlichen milden Gaben an-her: 
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umgebende Leute der aͤmern und dienenden Claſſen Bezug, und 
infoferne mit der Klöpfels-, Kroͤpfels- ober Anglddleings 
Nacht (w. m. f.) einen und denfelben Urfprung babe. Das 
Prompt. v. 1618 hat ſchon ganz nach der jetzigen Ausſprache nicht 
Gebnacht fonden Genacht, und zwar bios in der Bedeutung 
strena. S. a. Gen⸗nacht. 


seben, geiben, geuben, offen ftehen, f. genen und gaffen. 
Geberned, (Bpfr. Ms.) Schubfad. 
Der Geibitz, des, dem, den Geibitzeen, ber Kibitz, gavia vul- 


garis (Klein), tringa vanellus L. ‚„‚Geimwip, capella, vasellus,‘* 
Prompt. v. 1618. Gepbitz ficedula, Voc. 9. 1419. Formipe- 
tus, gawbicz, Häbners Voc. v. 1445. R. A. Si muos ’Geibitsn 
hüst’n. Si muss auf s Geiwitz’n-Mos, fie muß ale alte Jungfer 
Rerben, befommt keinen Mann. - (Im Canton Bern fommen die 
abgeftorbeuen alten Zungfern auf Gpwidenmoos. Im Pinzgau 


- muß eine ſolche „auf 8 Brugger Moos, Bachscheiter roseln und 


Ladhölzer fäen.“* In Frankfurt „miss“ di alte Iumfare” do’ P-har- 
tora bon3°““ (dem Pfarrthurm pußen, fegen). 

gib und gäb, adj. aͤ Sp. gäng und gäbe, gangbar, curflerend. 
„zwanzig ſchilling pfenning di da gib und gäb find,” Rchtb. v. 

3. „Hundert pfunt pfenning, alles gaeber und guter Mü- 
nicher pfenning,” MB. V. 487. „Ein halbpfund Pazzauer pfen⸗ 
ning, dy dan gib und gaͤb fint.”‘ibid. 182. efr. MB. IV. 356, 
473. I. 89. VII. 129. ad 1263: XVIII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,‘: Meichelb. Chr.B.II.36. gäng und 
zibig, Lork MIR. TI. 398 ad 1761. „Bunte und gibige 
Haller.” MB. XXIV. 409 ad 1356. Die Gibigkeit, jede, 
auf Brundftäden unabloͤslich haftende Leiftung, als an Zinſen, Zes 
benden u. drgl. in fo ferne fie eine Ausgabe oder eine Einnahme 
iſt. Adelsgtebigkeiten, Dominical: Befifungen, von denen 
die fogenannte Dominical-Steuer gereicht wird. (Sammler für Typ: 
to). Volkmann über Steuerperäquation p. 37.: „Grund: vogt- 
und zehendherrliche Glebigkeiten.“ „Ruͤckſtaͤndige Ste big- 
leiten, Kreisgiabigkeiten,’ wirzb. Verordd. 

Der Gib acht, in laͤndlichen Hausweſen fcherahaft: der Iehte 
Lalb eines Gebaͤckes, der zum Verzehren herumgegeben wird. Déèe 
is da‘ Gibacht, sparts fei', mir künne‘.r- erst übermorgng ba- 
che. Der Gibächtl, Menſch, der auf alles acht gibt. 


n&bb, gobius (piscis).“ Voc. 9.1618; guma, gobio, gl. i. 2126, 





Reihe: Gach, geb, x. 


De Gachel, Gackel, (Baur) die graue Wanze, die ſtinkendſte der 


Gattung; cimex griseus L. Vrgli. Gueg. 


‘ 





A Gicht 
„Goelehet“ ) nach Kpft. im b. W., Geſtraͤuch. 


Die Sicht, Jicht, & Sp. Subſtantiv vom Verb jehen (ſegen, be⸗ 
tennen; f. Gramm. 503, 1038, II). Die Begicht, Beiicht, f. 
Beicht. Die Vergiht, gewöhntiher Urgidht, das frey: 
willige, oder (wie ed früher -meiftends der Kal war) erzwungene 
Bekenntniß eines Mriffethäters vor Geriht. Noch kommt biefes 
Wort bie und ba als Auffchrift der gedrudten fogenanuten Urthel 
vor, die bey Hinrichtungen von Verbrechern als Fümmerlihe Au⸗ 
erfennung des Satzes, daß nicht bios bie Vollziehung eines Mich: 
terfprucdhes, ſondern biefer felbE und feine Begründung nor die 
Augen des Publicums gehöre, Öffentlich fellgeboten werden. „Ur⸗ 
gihrt unde ſchone has du anegeleget,“ (confessionem et decorem 
induisti). Pſalm. 103. ı. Doc. Mile. gichtig, adj. a4. Sp. be: 
kennend; befaunt, db. h. geftanden. gichtig werben, bekennen. 
sihtig mahen, zum Geſtaͤndniß bringen. „Wo aber: gichti- 
ger Mund und wahre chat nicht vorhanden wäre.” Kt. Ltghol. 
VU. 402. gichtige Schulden, eingenmdene Schulden. Kt. 
Ltghdl. XIV. 67. Iſt etwa MB. XXIV. 98 ſtatt „Angättigen 
Zind‘ zu lefen angichtigen? (cfr. anhellig). gichtigen, 
yergihtigen Einen, ihn zum Geſtaͤndniß anhalten, zwingen; 
foltern. „.. Sie im Fall glaubhafter Indicien ſtrencklich gich ti: 
sen laſſen...“ Wſtr. Btr. VIII 297 ad ı765. „Med er auf 
difen Artikel gegichtigt iſt, hat er beiennt . .,’ Xdtg. v. 1515. 
p- 336. 337. „Der Richter fol den Verlänmter siärigen und 
fragen laden,’ Tyrol. &.D. v. 1609. 

Das Sicht, Vergicht, bie Gicht. „Das Sicht Bomt etwan von 
Kelt, etwan von Zorn, von unkenſchheit 1.” Ortolph. „Das 
gicht In jren bainen fol jn nimmer vergahn,“ Reime v. 1562. 
„Darmgicdt, verminatio, tormina alvi, ileus,“ Prompt. von 
1618, „Reichmann frarb am Darmgicht,“ No. Chr. „Daz ge: 
gihte Hegunde breden bie munter von leide.’ Arm. Heinr. „N. N. 
‚ware wegen des Falten Bergicht Erumb und lahm,“ 9. Abrah. 
Das Darmvergicht, (B. v. Mod, Sillerthal). ‚‚Podagra, fuee- 
ſucht oder vergicht,“ Hm. Voc. v. 1445. 

Das und die Vergicht, Verjicht, Vericht, die Cowulſton. 
„Ste ward fehr oft von der Frais oder Fricht Aberfallen und zum 
Sterben Frank,” f. Nicolai Reifen ter B. Beylag IV. 10. Das 
Fricht kriegen, in Eonvulfinen fallen. Bon a°. 1454 bis 1645 
find durch Berg⸗Andexer Mirafel, „732 Fraiß und Vergicht 

. vergangen,” Himmel auf Erden p. 168, „Ein Anäblein, wel: 
des das Vergicht heftig gewirgt,“ Inchenhofer Mirakel. „Da 
bat ex urptägfih das Vergicht bekommen,“ Selhamer. „Sie 
Harb am Vergicht,“ Hund StB. II. 3. „.. In der Krank: 
heit hat fie das Vergicht fo lang umb hertiglich gearbeit, Dis fie 


1 7 Zur © 36 
sin: Hind vuyifend grberen. (Anf ihr Geluͤbde) hat ie das Ber: 


gicht engl verlaufen.” SWotiutefel au Alten⸗Oettinz, „Da lag 
4 9 Stund im Vergicht.“ Matth. Schwarz von Auzeb. 





Reihe: Sad, ged, u. (5. Gagk, gegf, x.) 
Gacker, Geder, f. Aderam, Ader. 


er prüskf. (f. gäb). gäcks feyn, naͤrriſch feyn. Des is © 
eks, ein unbefonnener, naͤtriſcher Menſch. 





Meihe: Sad, ged, x. Vrgl. Sat, get, x. 


aA, nur, ¶¶. gerad, grad nah Graͤmm. 633). 

Dat an ber Gadem, Baden (Ga’n, Gä’n; vermöge Gramm. 
446. 55, 632 manchmal Sarn, ja foger Barden, Sarten ge: 
fhrkeben), x) urſpraͤuglich jedes Haus (in fo ferne ed nur aus 
kinem Raum, Liner Stube, Einem Zimmer oder nur Einem 
Gidwert beſtaud. (Gl. a. 76. 2113. 186. 464. 0. 189. Otft. 4, 9. 
24 daz caduım, gabem, domus, aodes). Daher in einer Mes 
sensburg. Urk. v. 1244: „gademer und fchreindr” (Zimmer⸗ 
ment), An dieſe Bedentung ſchlleßen ſich die verſchiednen auf 
Baden endenden Ortsnamen: Berhtersgadem (Berchte sgaden, 
Derchtesgaden) Eruſtgaden, Sräfengaden, Schmidgaden, 
Staingaden, Statingadelein (Rori Lechrein f. 433). Vor 
einem Jahrtauſend beſtunden in unſerm Deutſchland wol ſelbſt die 
ungen oder Höfe der Fuͤrſten noch aus einer Verbindung von lau⸗ 
ter einzefuen, einftödigen, une Einen Raum enthaltenden Ge⸗ 
binden, wovon jedes für fih nach feiner Form oder Beſtimmung 
Orden, Kemenate, Sal, Palas, Stube oder Bimmer 
beipen kynute, Bel. Stube, Zimmer, Kemenat x. a) ein. 
Gemach, ohne Ruͤckſicht, ob es ein Gebäude, ein Stockwerk für fi 
biidet, ober neben anbern Gemaͤchern nur ein Theil eines Stock⸗ 
werts if. In Bauernhaͤuſern am Lech wird unter Gaden vor- 


‚ ingöwelle die Schlaflammer des Bauers und ber Bänerinn ver- 


Randen; gadem conclave gl. i. 821; cubile, gabem, gl. bibl. 
».14:B. (cfr. Gatt nah Grimm J. 736) „An gar n Nebenftube,‘ 
Hba. ſalzb. Lungau, (An⸗gaden?). 3) Gemach oder Gewoͤlbe, das 
als Vorrathoͤlammer, Kaufladen oder Werkſtaͤtte dient. Be ga⸗ 
dem ftän (Augsb. Stdth.) einen offenen Laden halten. Der 
Apfelgaden Orfeltummen Brenngaden (Werffiäitg zum 
@überhsenuen, Set Lori Bra. 63. 234), Fleifhgaden, carnarium, 
Vog, 9, 1618, Derek aden (Aufbewahrungsihuppe für das 
Gäalftseihire, Lori BR. bo), Haͤwg aden (foenile, Voc. von 
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1439), Leingaben Eeinwandkammer), Schergaden (Barbier: 
finde), Schneidergaben (Schneiderwerkfiätte), Spinngaden 
(„die Fraw hett in irm fpingaden tr nachbaͤwrin zum Rocken 
gladen” H. Sachs), Staingaden (Hbnr Pinzg. Speiſegewoͤlbe), 
Werchgaden (MWerkitätte), ergaben (Zerga'n, Zie‘gath) 
die Speifefammer, das Speiſemagezin. Davon: ber Zergabuer 
Auffeher Aber das Spelfemagazin. (Mitt. Bſchrbg. von Mänchen 
p. 87., Weiter Dissert. XI, Benedict. Mufenm I. St. p- 190). 
Ar. Gram. „das Zergaden, penus; zergadner procurator 
peni.“ Bergamer (3ergabmer) Ms. v. 1476. Das Prompt. 
v. ı618 hat: ein Gade, taberna. (gl. i. 343 gadimili, recep- 
tacula. Dtfr. ı, 27, 134 in ſinu gabum, in granaria sua). 4) 
Höhe einer Kammer oder Stube, Stodwerl. „Es Toll jedes 
Baden ob der Erde zwelf Schub Haben,” diter! Amberg. Ban: 
ord. ,‚Wer' feinem Nactpern gannze Maurftat gibt, dem fol Der: 
feld fein Nachtper pauen zwai Gaden ho, unnd iſt ain Gaben 
zwelf werkhhſchuech.“ Münchner Beuorbuung v. 1489. Wſtr. Bir. 
VI. 128, cfr. Regenfpurg. Statuten v. 1306. Gem, Chr. I. 465. 
„Stine oder beede Gaden mauern.” L.R. v. 1616. f. 751. Das 
Haus ift zwey, drey Baden höch. Ich wohne im Mittet 
gaden. „Umb ein Sarn höher als der babplonifhe Thurn . . 
In der Arhen Noe waren drey Barden, der erſte und obere 
für die Wögel, der mittere für die Menfhen, der untere für bie 
andere Beſtien,“ 9. Abrah. | 

gaͤdig, gädnig (gädi, gädni’, gan’, gidi'), adj. afn=, 
zway⸗, brey:gädig oder «gädiht (ad-, swao-, drey-gadi 
oder -gidi’), ein, zwey, drey Stockwerke hoch. „Die da zwe v⸗ 
gaͤdicht bauen, follen auf vier, bie fo dreygaͤdicht e Käufer 
aufrichten, auf 6 Jahre umgeldfrey ſep,“ YPrivil. für die nene Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 

Die Saudi, Gedi, luſtige Unterhaltung. (gaudium ?). Buo', mit 
den habmar 3° Gaudi ghabt! (den baben wir su Beften gehabt, 
verfpottet, genedt). Des is 3’ Hreuzgaudi! 

„Der Geidl, der Gaͤnſerich.“ Haufer. (cfr. Banden. 

„geiberleige geidberleige” 3. B. faren oder reiten, (Al⸗ 
gaͤu. Schrank b. R.) adv. fehr ſchnell, über Hals und Kopf. (cfr. 
Gidi, gigategagate, girdégardé, wäs gei'st wäs hast). 

genden, geudnen, ı)rahmen, prahlen; „gäben,” Br. Berhtolt 
389 und Voc. v. 1429, gloriari. Das Gad (Gegeuder) opf. bie 
Pralerey. 2) vergenden, verfhwenden. Der Sender, der Wer: 
fhwender, wirzb. Lgrchtsord. v. 1618, tyr. 2.D.v. 1603, gendig, 
geubifh, adj. Die Gendigkeit, (befonders in Franken). 
arbatt:geudig, viel Arbeit in Anſpruch nehmend, (Ober:Inn). 
„gudig prodigalis,‘“ Voc. v. 1429. Im Großthun kommen beide 

Bedeutungen überein. (8. gen⸗en 25 es könnte aber auch nach 

bem 
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dem altnordiſchen e p D Sla prodigalitas, eydi solitudo, ein ur: 
ſpruͤngliches g’öden, ſ. öden, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) ein unbeſonnener, ſich uͤbereilender Menſch, 
Strumpf-Gidi. Beym Höfer iſt der Gibt „die Sucht bey einer 
öffentlihen Verrichtung, da die Knie wanfen und bie Sinnesträfte 
fi verwirten.” Ich habe, oder befomme den @lbi, es 
fommt mir ber Gidi, fo oft ich auf dem Theater auftreten. 
muß, 

Der Soder, Dim. bad Goderlein, (auh: Kodar und Koda’l), 
a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the cud, rumen. 

„Auch fund im Külwaßer ein Flaſchen 

Damit moht er fein Goder waſchen ... 

Wo fie kumpt ober die Weinflafhen 

ch .t Tie den alten Goder waſchen,“ H. Sachs. 
(Die im Fluß flebenden Waffervögel) ‚teten die Gober auf, und 
Ileßen die offen ften, das jn nichts hund entgen (von Fifchen),” 
Hornet. B) (noch Öfter) die aͤußere Gegend vorn am Halfe unter 
dem Kinn, die feifhlge Haut unten am Kinn, palear. R.A. Eis 
nem s Goda‘l Fragen, ihm ſchmeicheln. „Boderlein am Hals, 
epiglottis,‘* Voc. v. 1482. 

Godica, (adv.), gleihfam; als ob man fagte. f. keden und Bott. 





Reihe: Gaf, gef, x. 


Det Safer, Saffer (Gaffara‘), Kampher, (zunaͤchſt vom perſiſchen 
käfur, neugriech. zapovpa). Gafforo“ tinftur, Gaffaro‘ geift, 
u. degl. Auch Ortolph bat Saffer. 

saiffen (gaoffo’), 1) auseinanderſtehen, (englifh to Hape), of: 
fen ſtehen, 3. B. eine Wunde gaofft, ein Schuh gaafft, wenn 
fih defen Seitenwände nicht gut an den Fuß anfcıließen. 2) ac- 
tive: ausfchneiden, rund ausfchneiden. Die Galffung (Gasf- 
fung), das Auseinanderftehen, der Ausfanitt. galffig if 
4. 3. der Muͤhlſtein, wenn feine Kanten rund zugehauen. cfr. 
genen und Sauff. 

Det Salfer (Gaofo‘), wie hebd. Geifer. „galffer vel ſpaichel, 
oscedo.“ Voc.v. 1429. galfern (gasfe'n), galfezen (gas- 
fora), geifern. Der Gaifezer, der Gaiferer (Gasfaro‘), ber 
Geifer; der Geiferer. efr. engl. to give. 

Die Sänffen, öfter die Sänffel. Die Höblung ber Hand; noch 
öfter, die Höblung der zufammengefügten beiden Hände. „Das 
Bad hat ganze Gauffen und Hand voll Sand, Grieß und Stain 
vom Aranten getrieben,” Adelhols. Babbeihr. „ir, iris, gaufs 
fen, 'manus concava.“* Av. Gramm. „Bauff, vola, media 
pars manus,“ Voc. v. 1618. „Des enshaupteten Ruffini Hand, - 

Eimeierd Vayeriſches Wörterbuch. II, Th. B 


* 
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28 Sauß Gofe, Guf. Gaft. Gift . 

J fo die Finger Frümmet ey ein Gauttfe en mactt mußt in Eon: 
ftaittinopel von Haus zu Haus beiteln,Av. Chr. „Mit Iren 
gouffen truoc fi dar des wazzers,“ Wigalois. „Mit ainer gäfe 
fen voller chorns,“ Rchtb. Ms. v. 1453. GL i. 855 ad Iudic. 

7.6. Efaldanem fingarum edo coufanom (bibere). Das 
Säuffelein (Gaufal), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, und 

drgl. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. Häuffeln, mit 

“beiden eine Höhlung bildenden Händen nehmen, geben ıc. auf: 
gäuffen, aufpäufen. gauffet, gauffelnd (gauffelst), adj. 
und adv. gauffelwels, adv. D5 hiemit das folgende zu— 

ſammenhange? 
gauffern, in Eile, nur obenhin thun. Sich oder eine Sache 

-vergauffern, übergauffern, überellen, überhudeln. Der 
Gaufferer, gaufferifd. 

gaͤnfen, (Franten) heimlich wegſchafen, entwenden. Der dieſes 
thut: der Gaͤuf. Gaͤufersleut, Diebsgeſindel. Vrgl. bey 
Avent. Chr. „Droßer und Gauffer; ... Droßler, Geuffler 
Kaufleute und andere Bolt, fo dem Heer, nachzobe. W 

Det Goff, des Goffen, ı) (Selhamer) ital. il goſſo, dem Dumm⸗ 
fopf. 2) ehmalige Art füßen Backwerkes. Im Programm ber Stu: 
denten-Schlittenfahrt von 1774 ſtellt der 42te Schlitten „Schnee und 
Sofen,” deu 4 te „die Bistoten,“ der 45te die, Mandelbögen”. 

vor. 

"Die Gufel (Stas- Gufah), (Ober fan) Hoͤhlung in einer Felſen⸗ 

wand, cfr. Kofek, und allenfalls auch das alte goffa (gl. a. 34. 

649, 3. 1131 elunis, inflexio dorsi). 


Der (D) „Gaffter, acus, eris, quäsi affter: getraid,“ vtaſch, 
2. Dell. ſ. Afftex und vrsl. Kaff, engl. the Haft. 

Dar Gift, ber Zorn, Groll. Er briunt älln vo‘ lauto‘ Gift, Aſor 
on Gift han I scho’ glei’ ’kriagt, das I gmas't bä', I muss do“. 
springs. Dä kan I on recht'n Gift kriogng, weun I so wäs 
"hör. Do‘ Gift hät 'n jbo'gangs', der Zorn hat ihn übernommen. 
siftig (gif), adj., ggrmig, boͤſe. springgifti’, zum Zerfpringen 
oder zum in die Höhe Springen böfe. kreuzgifti, fehr böfe. Mahh 
mi’ net giffii’! Hör auf mit dein Grappaln, sunst machst mi’ 
giffti. Sollt aan?“ nit ‚giffti’ wer'n?! Der Stftmidel, Gift: 
nikel, Giftſchlegel, Menſch, der gleich In Zorn geräth. Das 
Siftadal, Perſoͤnchen, dag gleich zornig wird. giften, oder 
vergiften, erjärnen, ärgern. Des Ding hät mi’ ’gifet. („Ein 
vergiffte zwitracht.“ An. Chr) 7 

Die Gift, 4. Sy. die Babe, die Vergabung. „Bei difer guad, 
sifte und frepheit,“ MB. XIL 199. „.. Sol mein gift kain 
fraft. haben,” MB. VI. 613. (cfr. a. Sp. sift; anagift, fru 
migift primitiae gl. a. 102; ur gift reditus gL a. 208, M. m. 
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162; juassft; zursift, prodito ete. gli. 566 nach im Hehd. 
bie Mitgift). 

Des Gift, a) mie hehd. R.A. Dias Mbasa“ schneid‘t a's wiors 
Gift, it ſehr ſcharf. db). halbſcherzhaftes Scheltwort gegen junge 
Weibsperfonen. Des Gift! wier dieſes Lumpen: Mädchen! R.U. 
Einem 's ‚Gaft nems, Ihm Meier werden, ihm die Kraft zu 
baden, benehmen. Der hät 's Baosgift! Den muss na“ 's Gaas- 
gift nemo (den Muthwillen). 

Die Shftweiden, (Baur), tamarix germaniea L. 

Das Vergift, (nah Hazzis Statik. Miesbach) eine Krankheit, 
auch welche bie Säfte abſtehen, die Nerven ſich einziehen und 
alleriey Laͤhmungen, Nieberbeugungen u. drei. entfichen. „Merz 
sifftige Leut,’ bie die Sicht haben, Ortolphh. Das Darm⸗ 
vergifft, (Attmr.) die Gedaͤrm⸗Entzuͤndung, (bey Pferden) der 
Harnzwang ; (HhE.) das Bauchgrimmen. Das Salluergifft, 
(Th. Mir.) bie. Gicht. Das Kältvergift (kttnir), der Rheu⸗ 
matismund. „Das angenandt und Kaltvergift,‘ Inchenhofer 
Mirtel von 1606. „Knoblaͤuch iſt gut für die Falten Wer: 
gifft,“ Ortolph. Die fehudmterifhe R.U. „Ausſehen, als wenn 
man bie Pfalz Vergifft Hätte” mag wohl aus einer urſpruͤng⸗ 
PN hieher gehdrigen Form und Bedeutung eorrumpiert feyn. Vrgl. 
Sicht. ' . 

Die Bergift fteht in einer Augsb. Hoſchft. v. 1447 ftatt Gift 
(venenum) : „ain nater wan bie in ain waßer gaut, fo leget ſy 
irvergift von Ir.” Br. Berchtolt ſagt p. 5ı „Do fllften fie alle 
die vergift und alles daz eyter daz in dem [langen was.” Die 
Vergifte (Aungob. Stot.), Vergiftung. „Der man vergifte zihet.“ 
„Die vergiftt, töoxiratio,““ Ortolph. vergiftig, adj. ſtatt 
aiftig. Br. Berhtolt p. 22. Dieſes Vergift entſpricht näher, 
als Gift, dem Vergeben. 





Reihe: Gag, geg, xc. 
sagen, (a4. Sp.) gegen. begagen, engagen, zegagen x. Ga⸗ 
genbrief, Gagenſchreiber, gagenwurtig, degagenen, 
ſagegen.—. 

Der Gigos Sam, (B. W. Dbrm). Same vom Weißtraut, vrgl. Kabis. 
De Gag, (orf. R.aA.) aus der Sag kumen, außer Wht kommen. 
zagirr, gagirrig, adj. (opf.) ans ber Fafung gebracht, ver⸗ 
| Pie (Gehört nach Gramm. 503 vermuthlich zu ios® n, vrgl. d. 
Ä 018.) 

Der Gagelhan, bie Gagelhenn, O.Pf. Hahn oder Henn, wel- 

de der Brautfuͤhrer beym Abholew der Braut and Ihrent' vaterlichen 
Haufe chend in das des Wräutigamsmiiatumt, wo fie am brits 
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‚ten Tas entweder ‚mittels bes: fogenaunten Hahnenſqhlag⸗ Spieles 


oder fonft feverlich abgethan umd verzehrt wird. Daher denn auch 
die Nachhochzeit, welde von den Verwandten der Neuvermählten 
im Haufe diefer leztern mit Zechen und Tanzen gefeyert wird, 
den Nomen ber Gagelhenn, (Nptih. Hs.) Segelheun fährt. 
Im b. Walde iſt die Sagelhenn das Fruͤhſtuͤck, mit welchem fo 


Braut als: Bräutigam, jedes feine reſpectiven Hochzeitgaͤſte in fel- 


nem Haufe, zu bemwirthen pflegt, worauf dann beyde Parteven wit 
Mufit ind. Wirthshaus ziehen und dort unter Tanzen den Ruf 


. der Glocke zum Zug im bie Kirche. erwarten. (Zpſ. Ms, Obem., Hazzi 


Statift. IV. 269). Man weiß daß die Henne in den Hochzeitge⸗ 


braͤuchen mehrerer Laͤnder, vielleicht als Anfpielung auf die Fünf: 
tige Hausfrau, figuriert. Der Beſtaudtheil gagel, gegel würde 


wol anftäubiger zum vorigen gag (vom jagen) als zum folgenden 


gegel bezogen. 
.gegel, adj. (Ueberſetung des Quterben von verbotnen Bädern 


Minden 1581) geil. „Ollba tft von den gemalten Maͤnnern alfo 
gegel worden, daß... .. (Ezechiek c. 33). „Lieber folle fie alnt⸗ 
weders geiftlihe oder gar eins fingen: welche aber frech und a. 
get fein wi, die hör was jener gegel Poet (Ovidius) fagt”. 
Die Segel, in einem oͤſtr. Bergreim non 1655 heißt es: 
„Si brauden den Lauchfchlegel, 
Bei vierzig pfunden fchwer; - 
Das vertreibt ja die gegel,” 
Macht auch den Bauch gar leer. 
Brel. gogel und Gigkel. 


gegen (gägug), mie baid., (a. &y. sagen); bach wird biefe Praͤpoſ. 


im Dialekt gewöhnlich mit dem Dativ, vor den perſoͤnlichen Pro: 


' nomina aber mit dem Genitiv conftruiert. Gramm. 877. Daraus 
ſcheint, der zweiten Hälfte nad, dad niederd. te-gen, das angel: 


fähf. on sgean, asgean, das englifhe a-gain, das ſchwediſche 
Irgen durch Contraction entfianden, wie auch die Yräpofition gen, 
san, die ebenfalls den Dativ fordert; ſ. gen. Sollte die erfie 
Hälfte von gegen (gagam) ein betontes ge (ga) feyn? Vral. ge 
und gen, 

begageren, (aà. Sp.) a) angeben, anſprechen. „Mich bega: 
gent auch ber erbar here D. umb .. .” MB. IV. 473. b) ge: 


waͤrtigen, voransſehen. . . Unverſchuldet und unbegagend.. 
Nies: ohne Squld und un begagend aller Baden...” Kr. 


Ltghol. I. 129. 134. 136. Was unbe gagnet, unverfänbet und 


unerhört uns. jeht gegemmwärtig ik, mag andern Ennftlg werben,” 
ibid, XII. 358, 


entgegen, d. Sp. engagen, ı) wie Ichd. entgegen (a. Sp. 


‚‚ingagan). 2) d. Sp. pugegen. Kr. Ehbl. XI. 208, Iſt enba- 


gen-(sugesen) in WBArikder. VIL 66. go. Drustfelert Der 
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entgegen, dagegen, „Man much bie Dienſtboten guet halten, 
berentgegen daͤrf man auch Fleiß und Treue davon (von ihmen) 
verlangen.“ Das Prompt, v. 1618 bet im dieſem Siune blos: ber: 
gegen. „Was Oberzaͤhltem au entgegen schanbeit wied,” wirzb. 
Serchtyerd. v. 1618, 

segegen (s’gegng), d. Ep. jegasen, segagenne (Auges. 
Srhtb. wo nad Gramm. 972, genne als ſubſtant. Jußaitiv ers 
fhelnt), ze Dergagen, ze begagen, .1) sugegen, in Bogen: 
wert. 4. Sy. se Eines.gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
„se unfern gagen,“ Meichelb. Hist. Fr. Il. I. 125. „je des 
Kichters gagen, begagen,“ Bl. Btr. VI 118 Mänen. 
Gtbtb. Ms. v. 2433. „Vor uns und unfer edler laut. kagen,“ 
MB. II. 176. ad 2291. „Be ber.gegen mines ſwehers, Je ge: 
gen bes Moroltingers,“ ibid. 857 ad 1296. - „Be gagen meniger 
uufer burger,‘ Gem. Reg. Chr. ad 1244. 2) entgegen. Z’gegng 
ge, kems’, schiche’, entgegen sehen, kommen, ſchicken. „Reim 
furhaben Jugegen, contra qyam propomeram,“ Yaıyt. v. 
1618, 

Der Gegner, wie bhd. gegneriſch, ad. (Eanzienfe.) den 
Gegner in Procesſachen betreffend. „Die gegnoriſche Klag.“ 

Die GSegnet (Goͤgotgot), bie Gegend, (gl. 0. 345, glegennde 
territorium). 

Bon Comysftis mit ge sen bier wur folgende, minber hichd.: 
„Begenfueg, proportio, rasponeus, Prompt. v. 21618. - Der , 
Gegenfiend, oder aub der Gegentail (Gegngtael), a) (Ben) 
Ne Heiratspartie. „Er hat Sn guotu Gegngtaol kriegt,“ bat 
ſich gut verheizetet. b) der Ehemann im Gesenſat ber Frau, und 
umgelehrt. . 

ergegern, furchtſam maden, ſ. ergigtern. 
Die Beigen (Geigug), wie hehd. die Geige. 3° lange Geigng, Hau- 
. geigng, lange Yerfon, (fhon Vos. u, 1618), geigen, geiguen 
‚(geigng, geiguge‘) , ı) wie hchd. 3) von Weibsperſonen, zur Strafe 
in der Geige Achen. Vlelleicht rührt es von der Sitte Infiger Bur⸗ 
ſche, ſich für ein gutes Trinfgeld aus dem. Tanzhauſe mit Muſik nach 
Haufe begleiten zu laffen, her, bag man Leuten, die etwas vor: 
nehmen, bag weit Aber ihr Vermögen, Können, ober Willen geht, 
ironiſch den Math gibt, ſich haimgeigen ze läfen. Man fagt 
ab: Ginen baimgeigen, ihn tüchtig abfertigen, abweiſen. 
Din gige, Ule. v. Winterftetien; aus noch Alterer Sprache Ift mir - 
| das Wort nicht erinnerlich. Itallen. giga, 3.8. bey Dante. 
Das Gigal, plur. Gigplär, (B. v. Mei Zillerthal) Schaf. 
lgoto gogotẽ, adv. Mptſch.) über Hals und Kopf; ſchuell, fluͤchtig. 
„Ben dem gehts immer gigats gogoti.“ Vrgl. girdi gardi, unb 
nungen und gagen wie ein wagenb ror,’ bey Beller von Kaifersb. 
gogel, (Abent. Oramm,) lascivas, luxuriocus; „gagel ſein,“ 


. ER > *: # Be Gug en 
. Bixariwl. Vrgt. gegel, SSugelfuer nd Gügnel.“ Eliten 
he dieſe Auobruͤcke: zegel, Gögrel, Sigkel zu Gogkel (Fabn) 
geroren? Auch im Hollaͤndiſchen iſt det Ausdruk Haantg-(geit, wolluͤ⸗ 
ſuiiyj) dom Hahne entichns, West. Wogel. 2432gethn, vrb. ‚das 
Weiberſpienzeln, das Kögeln und Gdgeln 169: Selhamer. 
Beselhopf, Gugelhupf, ea) auſ dem Lande: Backwerk aus foge: 
nanntem Nudelmehl mit Sauerteig (Hefe) zegohren; b) in 
 @räbren mut Märkten Bakerlivon weißen mit Hefen gegobrenen 
Mehlteld, weiber in Yinet mit Butter, Schmalz u. oͤrgl. beſtriche⸗ 
nen Form von Thon ober Viech gebaden wird; Aſchkuchen. „Go⸗ 
. geihopff, Korten von Milch, Maͤl, Uder und Hefen, pemma 
fermentatem ‚‘* Onom. ». »985.. Vielleicht ruͤhrt der Name eben 
von dieſer haubenaͤhnlichen Geſtalt her: denn noch Selhammer nennt 
eine'Art „hocherbauten” Kopfdudes ber Frauen feiner Zeit «ob 
„ tm Scherz oder Ernſt 7) ainen Gogel ho pef. Ufer. Gugel). "Doc 
ſagt ſchon P. Abrah: „da ſoll bio Kran aleweil dinter dem Ofen bo: 
cken wie ein bavpriſcher Gogel hopf.“.Auch die franzoſiſche 
Kühe hat ihren Gouglouff. (Vrgl. auch Gigkel). 
Die Gugel, Kogel, Kugel,: Kappe oder Kapuze (capuchon)' an 
einem Rock oder Mantel, die über den Kopf gesögew werden faun; 
. Mantel mit ſolch einer Kappe. „Kalſer Curl d. ©, gebot: es fol 
Belner kein Gugel tragen, denn er fev ein Muͤnch oder es ſer 
talt.“ Ab. Chr. „Wer eine Wapye führt, dem haͤngt man-fie (bev 
feinem Leichenbegaͤngniß) nm den Sarg, md fehte Hauptkläger 
gehn In-Ougl, d. 1. im. einen langen’ ſchwarzen Mantel, und 
folder Kapuze Aber beit Kopf.” Wſtrdr. Bfchrbg. v. Manch. p. 
Meibinger Bſehrb. v. Landshut p- 227. ,,. . Hinter dleſem komt 
in der Gugl und Trauermantel der P. T. Herr Amtsverwatter 
mit 6 Nachklaͤgern, welche aue den Roſenkrauz Laut bethen . .« 
Karfredtags. Proceſſion. p. 97. ::.-. Jeder hat zwrd vᷣrinende Wand; 
iecht in der Handt, und ieber "einen langen: fhwarzen ungegirden 
(ungegärteten) Ro und afı Kappen am Hals mit ainer hexfür 
‚gesugenen Gugl.“ Georg des Dt. Leichehbegängnig. Wir. Btr. 
I. 226. efr. Hornec chip. Til. Nach Fauſts Limburger Chro- 
nit führten,-umsd 3. 1389,’ Achter und Knechte, Bürger und reifige 
Reue Handskugeln, fo wie die Grauen böhemiſche Kugeln 
trugen. Sollte bad Haut n. Plaͤtzchen in Minden: zur Hundskugel 
genannt, hleher gehören, und: das bafelbft- Vefindlihe moderne 
fleinerne Emblem blos auf inem Misverſtand beruben? Die 
Gugelhauben, (Ninkerg) Unter - Sande von Leinenzeug für 
die Heinen Kinder. Ef wird am Naden feit zufammengesogen. 
Der Guzgelhuoſt, cepellum, Voc. v. 14%9:' ' Der Dugg'el⸗ 
mantel, bardocucullus,““ Onom. v. 17389. Der Gugelzipfel, 
retropendium, Voc. v. 1419. „Und (dei Aöhig) hett fd (die 8: 
> niginn)- in ain langen gungelzipfel gewickelt, dad man ir das ange: 


«‘ ‘ oo. [1 . e 
Gug Gagk Y 
ſicht nicht geſehen mocht,“ Wſtr. Btr. IN. 142. cugifa ru- 
eulla, gl. o. 75; äna eugplun, sine cucullo, a. 436; eusil; 
60550, penula, lacerna in modum cnculfae, a. 16 mund 
gugel cucula, Voc. v. 1329; ital. cocolla, ffan. cugulla. * 

Die Gugelfuer „Sollen die Eltern fhre Kinder zu aller 
Hoffart abrichten, zu allen Bulen aufpflänzien, zu aller Guglfuhr 
vöfigen Zügel laſſen gu Selhamer. (3u Gogel oder Sugeld 

Die Gugelhenn, Henne ohne Shwelf. 

Ougler. „Parhent, Goltſchs, Mitler, Zwilid, Gugler, Poruten 
and anderlav Stuckh, daß mau nad det ellen verkhauffen will, fol 
nut von inlaͤndiſchen Kramern ausgeſchnitten werden,“ Lori Lech⸗ 
rain f. 84. ad 1386. Prsl. Gugeh). 

Der Gueg (Goug), O. vt. was anderwarts Bader, Sagilı. bie 
Baumwanze, cimex griseus L. . 


. 





Reihe: Gagk, gegk, x. Weel. ſaa, a8, ic. 
und. Gramm. 36.) - 


Gagk, gägk! Diefes befapate Selbſtlob der Henne » wenn fe ein 
Ep zur Welt gebracht, it der Titel einer Beſchreibung, ‚dig, ‚P. 
Abraham a. Sa. Clara (elgenilich Megerle von Moskirch) Yon 
der (im Jahr 2685) beruhmten Wallfahrt. Maria-Stern jn Kara 
Landgericht Dachau gemagt/ „welche ſeinen urheblichen Anfang ge⸗ 
nommen von einem Her je, auf deme durch Anorbuung des 
Himmels ein ftrahlender. Stern erhoben ware, In deſſen Mitte ein 
ihbn gectönted Frauenhaupt.“ Das Gaglefetn Gb, 
Gagga-1, Kinderfp.), das Ep. 

Ma’ Yada’ houd gsagt. I soll's Kindala weigug, 
will ma“ all d Nähht dra Gaggal söidn, 
"Seidt @° ma‘ dräy so, frisst 0° mo‘ zwaa, 

Ds‘ Teiksl ma’ weigng um. 3) häl’zi's As. 


‚Gäckel,““ (Baur.U.) gerennene Mih auf Dampfaudeln,. 


velhe In Milch gefotten worden find, vermuthlich von Ihrer Aedn⸗ 
Uhfeit mit dem Meißen eines gefottenen Eves. ‚(Coagulatio lac- 
tis heißt im Prompt. v. i61ß, Ayrmild) gickelt, gachalet, 
adj. Hewt san’ afa‘ d. Nwl schö’ gacekalot. S. geckericht. 

.. saglern, gagkezen (gagoan - v u), a) abgeſtoßne Laute 
beroorbringen, wie die. Henne, wenn fie aglegt hat; gakacz en, 
gracillare. Voo. v. 2419, b) troden und abgebrochen. huften;;. :<) 
fiottern, fiammeln. Voc. v. 1618, „gatezen balbutire.“ d) 
{im Shen) fagen, ausſprechen. I kä'-s iſata net mal augso‘ ga- 
gozen, ich kanas jegt nicht gerade fegen, es faͤllt ‚mir nicht hey 
(das Wort). „Das feynd mir Hallunfen, die wahrhaft nit verfte: 


v 


., 

22. Gagk Gaigk Gaugk 
hen was ſie gacke zen.“ Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703. IH, 
p- 129. 

-gägFeln (Faggo-in, gäggäln), (von Kindern) kaken, cacare, engl. 
to cack. vo'gäck'In, befubeln, verderben. Das Gaͤcel ein 
(Gecka-P, Kinderfp.), die Kake. 

Die Gagkel, ſ. Gadel. 

Der Gagkes (Gäggds), der Gagat, gagathes; auch wol Dernitein, 
und bernfteinähnlihee Glas. Det Gagges-Betta‘, Paternofier mit 
„ Kügelhen von obigen Materien. 

„Burzigagkel,“ (8. v. Mol) crocus vernus L. Gutzer⸗ 
‚Bägfel (Gutzagägl), (9.9. Shit.) Herbitzeittofe. f. säugfeln 
"und Gugken. 

Der Gagker, Goldfink, aurivittis.“ Driom. v. 1435; Gaͤgkler, 
(Baur) Berg: oder Buchfink. „Ende Jaͤners liefen fih im Weis 
gelsberg bey Decheldorf ı4 Tage lang, jedesmal in der Abend: 
Dämmerung, Bergfinfen oder Sädler zu Millionen nieder.” 
Nrubrg. Eorrefp. 1619 Nr. 34, vrgl. 41. 

gaigkelen, vrb.. (Allgäu) eine Art Kartenfpiel. 

gangken, gäugfein (gägg'in), i) vrbi'n. gähe Vewe jungen ma⸗ 
chen, bey welchen dab Sleichgewicht verloren iſt oder ſcheint. „Das 
Pferd ſtolpert und gauckelt von der Brucken in das Waſſer hin⸗ 
"gb, Selhamer. Ein Berrunfener gauft'oder gäuggels bie er 
-umfält. Das Gehen manches Iangbeinigen Menfhen heißt Im 
Scherze ein Gaͤugteln, er felbft aber 'gäuggklard, langgäugglo’d, 
voder © Gäuggl, e& Gäggh Der Junge gäuggelt, wenn er fi 
auf ben ausgefprelzten Händen und Füßen, wie ein Rad auf feinen 

* Speichen, Im Kreiſe fort wälzt, (Mäder ſchlaͤgt). Er burzigäugs 
kelt, wenn er einen fogenanunten Burzeibaum (Burzigäuggel, 
Burzigäggl) macht. Schraͤnke, Tiſche ıc., Hoch anf einen Magen 
geladen, gäuggeln im Fahren, kemsd’ gauggo“, madhen ein 
Gaͤuggelwerk (Göägglwerk). begangkeln Einen, ihn be- 
thören, bayrth. Polic. Ord. a)vrb. act. umfallen maden (fchott. 
to gogle) befonders das Getreide beym Mähen durch eine Senfe, 
an weicher eine Art Reff oder Gitter, der Gaͤuggel (Haba gak-l), . 
angebracht iſt, wodurch die Halme In gleiher Richtung hingewor⸗ 
fen werden. Aehnlich unferm Gauggel ift die amerikaniſche cradLe- 
feythe; (f.Simond ’s voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Uebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sid vergaug: 
fein, fi übereilen, fi vergeffen. De zwaa hamt si’ mitonanda‘ 
vo'gägg'lt. Gl. a. 93, i. 6. Otfr. 4. 16. 66 gonculari, Voc. 
v. 14739. gagler, praestigiator; pigonggolon gl. i. 694, 1015, 
ineantare; a. 672 couchel, gougelodf, cancalhelt, goucals 
tuom, Voc. v. 1429. gägelmuoß, praestigium, fascinatio, di- 
vinatio. „Das Kind fit (durch feine drolligen Unarten) der Eltern 
gaubel,” (bezaubert, harmiert, unterhält fie), Br. Berhtolt 214. 


' - 
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Vesl. ital. giocolare,. franz. jongler, lat. joculari. Das 
Sundmännle, im Prompt. v. 1618, eine bewegliche Puppe, 
Marionette. Aus ber Saugkeltaſchen ſpilten, à. Sp. 
Taſchenſpielerkuͤnſte machen. 

Der Gegk (Geck), wie bhchd. Geck. Die Gegken (Göckng), plur. 
ı) wie Hd. 2) Polen, nugae, f. Adelg. Gauch 3. D&s san 
Geckng! Ge mit deine Geckng! Er häd ällo’hand Gechng; is 
volla‘ Geckng. Gechkhng mach’, Poflen reifen. Das Voc. von 
1419 hat gefn vexare. Vrgl. ganglen, Gogken und Gogk⸗ 
eißel. 

gegkericht (geckorot, Nuͤrb. Hsl.) buntfhedig; vrgl. gl. a. 72. 253 
giffelved, multicolor, polymitum. „So das geftreidet, ſodaz 
gikelvehe, fo witſhenbrun,“ Br. Berhtolt 293. 

„sigten, (anſp.) ſtechen.“ 

gigkeln, beben, zucken, vor Kitzel, Begierde, Zorn ıc. „Es gige⸗ 
Let mir das Herz nach etwas.“ „Das Hertz gieglet ibm” cor 
ei subsaltat, Voc. v. ı618, „Einige gigelen fo gewaltig nad 
den Heuraten, daß ...“ Selhamer. 

Der Sigel, das Innere Beben, Zuden vor Kißel, Beglerde, 
Born. Das Voc. v. 1482 hat „gugel, tentigo, pars quae in 
vulva apparet‘‘; Voc..v. 1429 „fudtgiggel, tentigo‘; gl.i. 
188 angelf. gyccae prurigo. (MBrgl..gegel und gogel und 
juden). 

Die Bigtkinn, (Kizbichel, Sammler für Tyrol IIL.B. p. 30), After 
der Henne; ein ſehr beleldigendes Schimpfwort gegen Manns: 
perfonen. , 

Der Sigkelmann, (Nptib.) Vogelſchene, Poyanı.  - 

Das Gigkeleinſpil (Gicke-Ispıl),, (Haufer) Pollen. Vrgl. Geg⸗ 
fen und gaugkeln. 

Der Gigker (Gigke‘), (Haufer) Sauerteig. (f. Kick, Kiel, unb 
allenfalls auch Gogelhopf). 

Sigkes, Geraͤchtlich Brantewein. 

gigk oder gagk. R.A. I waos nit, is *s gick odo gäck. I wass 
net gick und net gäck, ich verftebe die Sache nit, bin lange 
nicht gehörig davon unterrichtet. „Er weiß weder gicken oder 
gacken, (Nürnb. Het.) d. I. gar nichts.” . 

gisten, gigkezen, wnarticullerte Töne hervorbringen, es fey 
bey Anwandlungen bed Erbrechen, beym Stottern nıd Stammeln 
oder ben verhaltenem Lachen; Voc. v. ı618 gigezen, gigzen, 
gl.i. 333. irglecazan, mutire; Corel. gadezen). Der Gigke⸗ 
zer, einmaliger Laut dieſer Art. 

ergigfern (dagiogaſn), eine Perſon oder ein Thier, fie oder 
es furchtſam, bange mahen, In Furcht jagen. Brgl. vertartert 
machen. (Cine Aufldfung in erg’ egern, als Abkoͤmmling vom 
alten egon, timorem incutere, Notf. 57. 8, welches felbit wies 
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ber auf das mNvhltaiſche 09 timuit, insagian Matth. 9. 30 
" Zutprudtervfhhren würde, wäre wöl’zuwelt hergehott)y. 

Die Gogkew, NArte ngogren“ (Narr hgogng), (D. Dr.) Hoffen, 
‚ Narrenpoflen. cfr. Geden und G o greißel und franz. la gogue. 
| „Der Gogkeißel, (Avent. Sramm.), nugivendus, nupiven- 
“Aulus. 

Das Gogrekeieln (Gogkeist, Gugkeist), (Baur) Btegelitein 
von halber Breite. „Item hab Ih von Nuepen &der 600 Gott: 
“geifft und 100 Manrzieget Infen’abhoten.” Notat des Abtoͤ von 
St. Zeno in feinem Galender von 1668. „.. Ganze uhd halbe 
Ziegel, Goggeifel, Prevſen, Taſchen ꝛc.“ Mautford. v. i765. 
Hazzi Stat: IM. 422. Nah dem’ Generalmandat von 17/69 uf 
das Gugelfef ı Schuh z1/. Boll’ lang, 52/4 Zoll breit‘, * "Zoll 
die ſeyn. 

gogteln, (Me auf‘ bein Rüden ‚tagen; (eiaft.) gugkln, ſwav. 
gaugken, vrgl. "gaugfeln. 

Der Goͤgkel, Sogfelyan (Gogihä, Gogkihähr), G dg F er. (Gegar, 
Geka-l, - vu), Guͤker Gieudh franz. le coq, der Hahn, 
gallus gallinaceus: Da‘ Gogkl’hrat. R. A. Döhersteigng “wis da‘ 

“ Gogkl in’n Werhh, ſtolz, aufgeblafei einhergehen. Er is so 
gscheid, als 'weun 0° bey’n Gogkil gschlaflo” hät. Dafür heißt es 

in Bucers Kindektehre p.'a6: dle'gefcheiden Gockeln, die im: 
mer meinen, fie liegen bey der weißen Henne.“ Es ſteigt'Einem 

der Goͤckel, Guͤckel, wie: es ſawittt ihm der Kamm an, er wird 
zornig. (Vral. a. Gigktel)y. 
Das Gogkel-Av, (Gockl-Aor), das Wind-Ev. 
gogkeln, (vom Sahne) bie Henne, treten. Diefer Ausdruck wird. 
auch auf den 'Menfhen Übergerragen. Der Go gteler, (bd3d.J 
Maͤdchenjaͤger; f. gegel, gogel, Gigkel. 

Ber Gogkel, (Haufer), die Knofpe, ‚das Auge an Pflanzen. 

Die Gugken (Gugkng), die Schale; >) zünaͤchſt vom Ch, nach Ent: 

-+ feerung von Ihrem Inhalt. an Adr-gügkng, une cogud d' veuf. 
on Aar-gugkng voll, Maß in der Kuͤche. b) jede andre ähnliche 

Hoͤlung. ⸗ Papior- ‚ Pfeffo‘’, Zucka ‘gugling, Papler⸗-, Pfeffer: 
Zuckerduͤte. Die Rüor-Gugk* n; (Im) hölzerner, ſchalen-ahnticher 
Anfaz auf einem Ruͤhrkuͤbel. Die Hengugken, die Herbſtzeit— 
loſe, colchicum autumnale, vermuthilch von. der düten-aͤhnlichen 

Form. Die Arſchgugken, die Küchenſchelle, (der erſte Theil Des 
hchd. Wortes gehört wohl ebenfalls zu Sugfe, Kug fc), anemone 
pulsatilla. ausgugfon, gugken foͤtmig adehöfen. 

Der Gugfelmagen (Guglmäghg), das. Gugfennügfeletn 
(Gugks’mugko-]), cucumago alba, le champignon. 

Der Gugfu(-u), der Guter (Gu gg9 ‘), 1) der Kuckuk. 2) (Wrdfls.) 
kleineres Schulkind, das zu Oſtern zwar beichten, abet nicht commfl: 
nicieren darf: 8) (Holß) „Ofenzelten,“ was anderwärtd: Gogel: 


‚ * 
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bopf.e Das Quduklfiemlein,örchieMorioL. Das Guku⸗ 
Bröd, der Guckerkäs, Sauerflee, oxalis acetosela L. Die 

- Guglertfhrgken, Seihmerfprofen. ;‚Dem hät’da‘ Gakü recht ' 

“in's G’sicht gisch— m), ſagt man’ don ‚Efnem, ber viele &. Bat. 

gudezen (guggastı) , gugka fäiteven. "Der Sudefer, a) ber 
Kuckuk; „kukatzer, coccyk.“ Ur. Gramm. b) im Scherz, bev'm 
gemeinen Volke der Adler im preußiſchen Wapen. Sigt'n preusi- 
sch’n Guckaza°! hörte man am Drrtoberfefte von 1823 fagen. Preu⸗ 
life Groſchen nannte man ehmals den ans: Suckez et⸗ Gro f J en. 
c) oxalis acetoseHa L. r 

gugkoabergen, Verſteckens ſplelen, wober derjenige, air. fi ver: 
bergen hat, Bugfucaft, um geſucht zu werden. ‘Bon’ ga! (han! 
guck) oder Gukgu? Das Prompt. v. 1618 hat: guggeberken 
corrupfe pro fhäeßergen, vaccae latebrae, veteribus: diffägium. 

sugfen, gugkezen, güfben, 'guden. (ſ. gutzen). Det Gu⸗ 
der, a) wie hehd. b) In den’ am Gebdirg ndch hie und da vorkomnren⸗ 
den Nauchfnihert ohne Kant, bin im Dach befindliches Schitep- 
Brett, das man mkttels eines Strickes zu- und aufziehen Fann, um 
den Rauch hinaus Zu laſſen; Nauchklappe. cfr. Hur. Im Algaͤu 
it & Gugkebürle, Gugkürle ein kleines Dadifenfter oder Da: 
tHärmdien sum Genuß einer freven Ausſicht. Vrgl. Rhein: Gauke, 
Dachofunng). Bas Gugke rigin Guslio Geniernen; Der: 
fbeetiv; im Schetz: Auge. 

Der Gugk-E}, bie Gugk-AT, der Urgroßvater, bie Urgtoßmutter, 
(d. b. die Großeltern der Großeltern). 

Der „SGSugt⸗Hamen“ ft fremden Sifchern von Hftern bie Michaeli 
verboten, in der wirzb. Fiſcherord. v. 1766. 

Der Gugkes, der Kur oder Anthell im Bergbau, 12Bjtel einer de. 
&e; böhm. kukus. „Daß er nicht mehr dann 128 Thail oder Guck⸗ 
Bug außthallle,“ Lori Brg. R. F. 247. „Allen Gewerken, es ſeyen 
Innwohner oder Auslaͤnder, ſo auf unſern Vergwerken wotmen und 
nahmbafte Theil, atd 16 Guckes oder Theil in einer oder mehr Ze⸗ 

"en bauen... 4 ibkd. f. 426. ad ı600. „.. Wan Gukastiet:- 
Iung dem Bergiwert nicht fürderiic find . .“ ibid. p. ı64. „Der 
Shihtmeifter foll ein vleißig auffehen haben, bag er aia⸗ mer zu 
einer Gruben, dann zwen und dreiffig tail mach, und nit anders 
ſchreib, dan ein teil, ein halben teil, ein vierteil und Eainen Gu: 
de fhreib . .” Erbenborfer Berg-Frevhelteü von 1521. Lori ®. R. 
p. i170. (cfr. in Gunkas ge’, in die Brüche gehen?) 

Die Gugkumer (v - u) die Gurke, eucumisz; Voc. v. 1329, cu cu⸗ 
mer cucurbita. Daher mit Weglaffung der unbetonten Sylbe: 
Kümerling. 
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gàh (gabh, opf. geihh), adj. und adv. wie hehd. jaͤhe; eilig, haſtig; 
gierig; (a. Sp. gaͤh). Gaͤh fenn auf etwas. „Damit fi unmer 
deſs gäher fein, unzeitige-Kelbe ze Fawffu,” Mr. Btr. VI. 154. 
Er is glei’ gähh, geräth glei in Hiße. Er hate ‚gähh, d.. Sp. 
es iſt im gach, er iſt eilig, franz. pressk, empresse. 
— „Lieber Bawr ich folg dir nach 
Mit meiner Egen {ft mir sah,“ - - 
fagt auf der Bildnerey einer bayriſchen, im Jahr. 1806 wieber ero⸗ 
‚herten Kanone von 1554, bie dem pflägenden Bauer mit ber Ege fol⸗ 
gende Bäuerinn. Das gabe End. „R. fiel. am gähen End 
zu tod,” Hunde St.B, I. 28. Das gähe Gluͤck. „Sie bes 
baupten, vom gähen Gluͤck oder Fato werd alles regiert,” Sel⸗ 
hamer. Auf‘s gahh Glück, auf Gerathewohl, a ventura. - De 
"gähen Tods (d’s gahho’Touds) fterben.. ‚gäher weis (gakho 
- weis), gäbes (gächs, gächs), gähen 8 (gahbe's), gähing -(gab- 
hing), gähling (galing), ploͤtzlich; von ohngefähr, viellelcht, 
etwa. Wenn 0° gäling net dohaom wär, wenn. er etwa nicht. iu 
Haufe wäre. Vrgl. Nibelung,R.: „des wart, den elenden ber vride ze 
gahes verſeit.“ „alles gahes, eubito,“ Psalter. Windberg- 
„a abes,“ Wernh. Maria p. 201. GI. a. 74. Bı cahun cas, 
fortuito; i. 331. 479. cahingun repente, suhito. Die Gaͤhe 
(Gähhe), Gähen (Gähhng, Gähhing), Gähhait (Gahhot). Im 
‚aana‘ Gaähh is e° daher gloffle. T' da‘ Gähhng, plöglih. „Luff 
aln arm man zw einem richter oder zu einem fhergen in ainer 
gaͤch und chlagt im . .’ Ld. Bed Ms. v. 1437. 9. Sp. gähl, prae- 
cipitatio. 
gähben, gachen, vrb. n. 4. Sp. ellen, (a. Sy. gaͤhd n). „Wo 
man wil. . Ritterfpil anfadhen, fo thun fie dahin gaben,” Tur⸗ 
nier⸗Reim bey Hund. ‚Das er gach zu dem akcher vnd zu bem 
»Paw,“ Rechtb. v. 1332, Wſtr. VII. 56. „Der König berwieber . 
haim gacht,“ Ottocar Reimchron. gaͤhenten (gächt'n,, adv,), 
ploͤtzlich; von ungefähr; vielleicht. Gl. i. 447 gahunto festinandn, 
Sih gähen, gaͤhten (gächtn), gäh werden, in Eifer oder Sorn 
gerathen. vergähen (va’gahha’), vrb. act. überellen. „So 
bitten wir euch, ihr wollet die Sache niht vergähben.” „Du 
wolleft mit Eeinen folhen Sachen dich gegen niemand vergaͤhen.“ 
Kr. Etghdl. III. 90. ga. De zwaa hamt si’ mitenande“ va'gähht, 
(von zwey Liebenden, die in der Vertranlichkeit zu weit gegangen). 
Sih im Reden vergahen, wie man auch fagt: fich verfchnappen. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Sich vergädhen, praecipitari; fer- 
vida ingenia, die fi gern vergädhen.” , 
sänrhüßig, abſchuͤſſig, ſteil; jähzornig: Gah⸗ſteig. So 
findet man, nad ſubjectiner Etymologie zuweilen das dunkle Ga⸗ 
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ſtaig (f. ge, Softzer und Stats) geſchrieben. gähtäuffen 
(gähhtauff3’ , jahtaufen), nothtaufen. Regensb. Wochenblatt 
von 1820. p. 342. „Das hint jahtauffent di Frawen,“ Rechtb. 
v. 1333. Gem. Reg. Ehr. II. 255. gähwinden, gähmittern, 
vrb. unter ſtarkem Winde ſchneven; den gefallenen Schnee hin und 
ber, zufammen wehen. Die Säbwinden (Ga'windtn, Ga- 
went'n, Gäiwent'n), das ungeſtuͤme Umherwehen des Schnees; 
Schnee, der in einer Vertiefung, oder vor einer Erhoͤhung zuſam⸗ 
mengeweht iſt. „Hat uͤbernachts in einer großen gewwinden biei⸗ 
ben muͤſſen,“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Der Beiher (Geihhe‘), (U. Baur), der Geyer; jeder größere Raub⸗ 
vogel, er mag zum Falken- oder Habichtgefhleht gehören. ©. 
Settr. “ 
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Der Gälau’, Alaun. N 
Die Bald (u -), die Galeere. Diefer Ausdrud, der nur ſeeanwoh⸗ 
nenden Voͤlkern geläufig ſeyn follte, Ift in feiner fhlimmern Beben: 
tung auch ımferm guten Binnenvolke befannt geworden. lm 1674 
fhidte man aus B. Wildſchuͤtzen, um 1715 aus Bayreuth incorrigible 
Diebe auf die Galee zu den Venerianern. Wenn ein Stand 
saleenmäsgige Gefangene bat, und 8 bis 10 Baleoten bey: 
ſammen find, follen fie von Nürnberg aus nad) Roveredo oder Vene: 
dig abgeführt werden,’ Poenal:Patent des fraͤnk. Kreiſes von 1747 
vider Diebs⸗, Zigeuner: und herrenlofes Gefind. Seit durch bie 
| englifhen Verbrecher⸗Colonien auf Neuholland bie große Aufgabe 
gelöst iſt, ſeibſt aus Hier unverbeferlihen dort wenigitens leidliche 
Menſchen zu maben, wären wol aͤhnliche Gtablifements auch für 
unfere Binnenländer exwuͤnſchlich. 
Der Galizel, der Galizelſtain, Satlizenftain, Vitriol, uns 
garifhgalitzkö. Blaͤwer Salizelftain, Kupfervitriol. „Castilo- 
| galce, vitreolum, galiczenftain,‘ Voc.v. 14295 „cascogabe 
| geliczenfiain,” Voc. v. 1445. „6 Kor galiczenſteins.“ 
Ortolph. Dad Galtzen:Pfännlein (Zillerthal. B. v. Moll) 
| ranuneulus acris L., vermuthlid vom Gefhmad diefer Pflanze. 
34l14 uſchen,“ vrb. n. „Daß fie (die Münchner Bürger, die bev 
der Fronlelchnamsproceſſion Spalier bilden) in der Ordnung fiehen 
bielben, nit zufammentaufen, ſchwezen, galaufhen und nider: 
fitzen,“ Wſtr. Bir. V. 133. cfr. isl. galaus, negligens. 
Die Gälotsch'n, Holzſchuhe, (fra. goloches, an. galochas. 
sallen, vrb..n. fallen. . 
' Schau wi= das Sehögil duscht, 
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Sebau wioæ, das Sohlégal golt 
‘Am Beorgngan und à n Wald.- : „. 
Reichenhaͤller Zugſchlaͤgellied. 
fr. „Die ſtimme gab hinwider 
Fu Mit gleichem geln ber walt, : 
Wie da fang fange galt!’ Iwain. 
Der Salt, der Schall. Vermuthlich zum alten gellan tinnire, 
gal tiniebat, gullun tiniebant, gl. a. 357. 1162, ‚gehörig. Vrgl. 
auch gl, a. 312. 468. 665. i. Bao. 11658 nabkegala noolicorar u. 
luscinia; gli. 843. durug talan per incantationes, 914 calaTa 
incautatores; a. 85. i. 552 gal ſt ar cantamen, ineantatio; 1.324 

, galftton incantare; a. 37, Ötfr. 5. 19, 50 galım echo, clangor. 
®. a Galm, Selfen und Half. 

Der „Sallamenti,’ Montag vor Aſchermittwoch, wuͤrzb. nad 
Reinwald. 

Die Gall (Gäl), wie hchd. Galle, (a Sp. galla, genit. gallun, 
während dag Wort im Dialekt nah der erſtor untzrken) Declination 
geht). überga llig, (vom Vieh), zu viel Galle babend. gal⸗ 
tieren (Haufer), zum Brehen einnehmen. Das Gal bve r⸗ 
gift. die Gicht. (S. Gift). Das Gallfteber, die Gall 
ſucht ı0. hd. Gallenfieber c. gallhaͤndig, aallenbitter. 

Die Gallen, hervorquellende Fluͤßigkeit an einer Stelle, wo man fie 
hinderlich oder fehlerhaft finde. Die Naßgallen auf einem 
Seide, Ader. Die Pechgallen, Harz, das aus Ballen, Brei: 
tern.xc. hervortritt. Ein pechgalliges Brett. — 

Der, die, das Gallret (Galsrod), Gallerich (Galoro, - u u) 
die Gallert. „gelatina, galrayda,’ Voc. v. 1419. „gelantina, 
galreda, galred,“ Voc. v. 1445. „Darnach prettfcht ſchwein⸗ 
Eopff in einer. golradt,” Wſtr. Ber. II. 1651. Auch die verſchie⸗ 

- denen Arten der Tremellen in ihrem gallertartigen Suftande nennt 
der gemeine Mann Galore. (Baur). 

gail(gäl), gailig (gali’, gaoli'), 1) wie hd. a” gaalige‘ Bok. 
Der Galber (U.2.), unverſchnittenes mänulihes Schwein. (Vrgl. 

: au Gal unter Gaul). Der Gallſtier, Zuchtſtier. (Brgl. ge- 
‚gel). a) fett. Das Fleifch is mo 2’ gali’. „gall pinguis, duleis 
sine voluptate.“ Voc. dv, 1618. 3) a. Sp. geil, elatus, insolens, 
arrogans, petulans , (gl. a. 224. 434. 448 ıc.) gailen fih, a) 
4. Sp. lascivire. Av. Chr. 376. 423. b) (Igr. Sp.) vom Wilde: 
den Samen von fich laſſen. Da stinkt s abe‘, da muos ai’ 3’ Fuchs 
gaalt habm. gailen dad Feldıc., ed büngen. Die Gaile, 
Saiten, 1) Geilheit, 2) Fettigkeit, 3) Dünger. „Des Bells 
warten.” Gem. Meg. Chr. II. 290. „Frepheite und Stridier, die 
nicht arbeiten, fondern des Geils wollten werten.” Ich weiß 
nicht, ob diefe Ausdrüde hieher oder zu geilen, m. m.f., gehören; 

Der Saul (Gäl), 3) wie hihd, 9 Aanverſchnittener Hengft, Beſchell⸗ 
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hengſt. Grsl. dad alte gal, urgat, aper. Es konnte uͤbrigens 
gäl auch die Ausſprache von gall, ſeyn, f. Gai ber, Gailſtier). 
Im Munde des Volkes galreiden, mit dem Beſchellhengſt Im Lande 
berumreiten,; daher der Galreida‘; in Schriften: gau-reiten, 
Gäureiter. Sollte jenes aus diefem corrumpiert fen? Der 
Gaul (Gäl) der Floßfahrer auf der Ifar ift ein Heiner kurzer Floß, 
bep dem das hintere und vordere Ruder mit ihren Enden fo weit zu= 
fanmenreihen, daß fie von einem einzigen Mann regiert werden 
koͤnnen, der im Scherze wol aud Gälreida* genannt wird. (Baur). 

„gaulen fi,” (Nuͤrnb. HL.) ſich fügen, zutragen. „Es hat fi) juſt 
ſo gegault. Es wil fi niht gaulen.”’ (Vrgl. holländ. gauw, 
geſchickt, ausrichtig; davon etwa gauseln, gaulen?) 

gel,f. gelb. 

gelj! wicht. wahr? (ieh gelty J | 

geltig, (K Sp.) dicht, hart. „Entſprang ein Brunn aus einem 
gelligen Fels,“ Avent. Chr. 

„Ein Zinkh der haftet allein 
Sn dem harten gelligen GStain ,„. .” 
„Unter dem Moß lag ein gelliger Stalin.’ Theurdank. In.ber . 
Schweiz iſt gell, gellig foviel ald purus putus, offenbar, hands 
greifih. D’s gell Blust, d’s gellig lisch. Vrgl. heil, heilig. 
gellen, 1) wie hchd. ſ. gallen. 2) „gannire, wie der Fuchs,“ 
Prompt. v. 1618. Gl. i. 776 gilon ululare. 

„Die Gelleẽn,“ plur. „Swie fie (ya nad Rachel) Gefhwilter wa⸗ 
ten, ſo bitterten fie doch als die geilen gein einander,” Br. 
Berht. 1131. (Noch dad alte giella, emula, pellex, von ellen?) 

geilen (gäln) um, nadı etwas, begierig darnach jireben, darum 
bitten, betteln. abgeilen Einem etwas. „Andern das Sr ab- 

geilen,“ Av. Chr. Nürnd. Sp. W. „Der Sculmelfter zu Kap: 
wang, der deu Kindern das Bröd abgeilt.”’ Der Geiler, Bet: 
telgeiler (Galos, Be’Igallo‘), freher Bettler. „Den GSterzern 
und Geilern wurde die Stadt verboten.” Gem. Reg. Chr. II. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat jwar giler, petler, truncanus; indeffen, da 
ungewis ift, ob gl. a. 436 urgilet (ſtatt urguet) exposcit gele- 
fen werden dürfe, womit vielleicht Otfrids urgilo (4. 24. 32) zus 
fammenhängen koͤnnte, bleibe Ich zweifelhaft, ob dieſes geilen von 

bbigem gailen, w. m. f., verſchieden fey. 

„Die Stel,” (Haufer) „den Walzen oder das Korn auf oder in ber 
Biel ſchneiden, wo das Koͤrnchen noch etwag taigig iſt.“ (Etwa 
Bil jtatt Gilb, Gilbe, Zuitand bed Gelbfeyn’s?) 

Golexren,“ (auch Aleren), prunus padus L. 

der Goliſch⸗ Golſch, Kölifcdh (Kalisch, Kölnisch), gewͤbnlich 

. weiß und blau oder weiß und roth gewuͤrfelte Art Leinwand. „Zu 

| dem Gaſt-Unkerbett 8 Ellen Kel niſch, (an einem andern Ort:) 12 

| Ellen Koͤlſſch,“ Notata des Fh. v. Bodmann v. 1709. „Ain ges 
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mainer golſchen fol haben neuntzigk Elen, und fol nicht ringer ge: 
fwaiffen werden ab fechtzehn drey und zwaintzigk,“ Paffauer St.R.B. 
Ms. „.. Item (gibt in Pfaffenhofen) ein veglih Stud Parchan; 
mittler Goliſch oder Zwilichs, fechd Pfennyng (Zoll). MB. X. 576. 
a°. 1497. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilich, Gugler.. 

Lori Lebrain 84 ad 1386. In einem Inventar des Soloſſes zu 
Waidhofen v. 1313 fomt vor Ill cervicalia de Colonia (alfo Koͤl⸗ 
ner: Leinwand), Meichelb. H. F. II. I. 119. Koͤlchte (nad 
Heslein bey H. Sachs) geftreifte Leinwand, Gyolts (ungarifch), zu: 

- gerichtete Leinwand. | 

Der Golleuchter, Leuchter zu einem Talg- oder Unfclittlicht. Das 
Gollieqht, Talg- oder Unſchlittlicht. (O. Pf. Frank.) Wenn, nah 
MReinwald, im Heffiiben: Gailllicht gehört wird, fo läge die Ab⸗ 
"leitung von gail (fert) wol näher, als die Beziehung auf ein mög: 
lihes Gauliecht, oder auf das anderwärts üblihe Gaukelltcht. 
Die Bermuthung auf ein G'oli (f. HL) iſt wol nicht ftatthaft. 

„Die Sollte,” Muͤrnb. Hol.) der Hals, die Kehle. „Einen bey ber 
Golla halten.” Wol nicht das ältere giel, alte giula. Vral. das 
folgende. 

Das Goller (Golls‘, f. Gramm. 414) auch wol gefhrieben Golder, 
Galter, Bekleidung des Halfes und aud mol des obern Theiles 
vom Rumpfe. Ein Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptkleidungsſtuͤe der ehmaligen Kriegsleute. ,‚Bom 3. 1682 
bie 1696 verdienten die Sädler in Münden „um Leibkupl und Goͤl⸗ 
der 12540 fl.’ Lodenhandl. in B. p. 51. „Chiapinus Vitellins hat 
feine auggelderte Haut vornenher doppelt uͤberſchlagen fönnen , bat 
alfo keins ledern Goller zu kauffen bedarft ..“ Baldes Lob der 
Magern. 

„Du ſolſt Fein Narren an uns finnen, 

Bir wollten dir dein Gohter fegen.” H. Sachs. 
Heutzutage iſt Golier, in der obern Pfalz und auch in einigen 
Gegenden des b. Unterlandes, ald Benennung einer Mannsjacke, 
im b. Dterland aber alö tie einer weiblihen Hals und Bruft: 
befteidung üblich, als einer ſolchen nemlich, die die Bloͤßen um Hals 
und Bruft, weiche bey den größern Kleidungsftäden (Hemd, Leibchen 
und Micder) übrig bleiben, nadträglich verdedt, ein Nachtrag uͤbri⸗ 
gend, den dad Benfpiel der Stadtmoden ſchon häufig außer Uebung 
gebradt hat. Dieſes weiblihe Kleidungsſtuͤck hat an einigen Orten 
die Form eines Unterleibchens mit Knöptchen, Im Iſarwinkel Ift es 
ein vierediges Stud Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus⸗ 
ſchnitt in der Mitte, nad dem Umfange des Halfes und an den vier 
Enden mit Schlingen verfeben, an welche die Gollerbändeln, 
mand:mal metallene oder ganz filberne Gollerferrtlein ange: 
macht werden, womit das Goller unter den Armen und um dem 
Leib herum feſtgebunden wird. Nach dem Entwurf einer Kleiderord. 

von 


’ 
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v. ı501 (Ar. 2tghbi. XI. p. 337) „ſollen der BVaueruleut Weiber 
Töchter und Dirnen Roͤcke und Kleidung alfo und nicht anders ges 
macht und getragen werben, daß bie vorne am Bufen oder Gol⸗ 
ler nicht weiter ausgeſchnitten ſeyen, dann wo ihrer eine aufs 
recht freht, eines zwerchen Fingers breit unter Ihrem Knoͤrrlein 
am Hals reihend.” .... „Die gelleri von plabem atlas.“ 
Br. Btr. V. ı71. Des Goͤllerlein GMuͤrnb. Hsl.), Geifertuch, 
das Kindern um den Hals gebunden wird. „Ein gollir colle- 
rium,“ Voc. v. 1419. Bol. Adelung Artikel: Koller. 

Das Sollenkraut, (falsb.) die Schafgarbe, achillea millefolium L. 

Die Gullen (Gılis’), (fhwäb.) Lache, Pfuͤhe, in der Schweiz vor⸗ 
zugsweiſe bie Miſtlache, Jouche, wis In Bayern Adel. 


Das Galbai, Salvey, Galbey, d. Sp. ein Maß für Salz, Ges 
treld u. drgl. „Siben hafımut, der ie der mut tut driu Gal« 
bei Mänder maßes,“ MB. XVII. 30. ad 1298. 73. 685. ad 
1314. 1363, „Beben galna habern,” Meichelb. H. F. II. IL. 224. 
„Septem mensuras salis vulgo dietas Galbai,“ MB. VI. 406. 
ad 1261. VI. 168. „Von drey Galueven Salz, Lori Leche 
train. p- 55. „Von dem Hof zwai Galvai Habern, von der Hueb 
ain galvai Habern, von dem Lehen aln halbs galvai Habern.“ 
MB. VI. 433 u. 456. „Zwelf Galvei Rokken und ſechs Galvei 
Weizzen, ſechs Galvei Gerſten und ſechs Galvei Habern,“ MB. 
IX. 597. ad 1296. F. v. Freyberg's Tegernſee 165. galvoi. 
Nach der Tyroler Laudsord. v. 1603 follte „das alt Korn Staͤr, auch 
das alt groß Fneter Staͤr, Galfen oder Muͤetlin“ noch wie vor 
in Gebrauch bleiben. | 

seid (geal, gal, opf. gai), wie hihd. (a. Sp. gelo. genit. gele⸗ 
uue$). grusgpl, grus’igel, entfchieben, auffallend gelb. „Re u ſch⸗ 
geel, Roßgeel, sandaraca vera,“ Voc. v. 1618. Die Galsucht, 
Gelbfuht (a. Sp. gelaſuht). gelflicht (galllot), gelblicht. 
sitben, gelb mahen oder werden, „gälbter Prein,“ Bogn. 
rat. Die Stibeu (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; „bie 
Bilde in ben Augen,’ Ortolph. (Wrgl. Stel). b) genista tinc- 
toria L. c) „®tlbe, terra lutea,“ Prompt. v. 16.8. Gilb⸗ 
holz, Golz zum Gelbfärben. Mauthorb. v. 1765. Gegen bie Gil⸗ 
werinne mit bem gelwen gebenbde (die ftugermäßigen Da- 
men feiner Zeit) kann Br. Berhtolt nicht genug elfern. f. p- 19. 
ısı, „Die heillge Elsbet weilte keiner hande flohr, winpeln oder 
floye gegilwen noch geverwen.” Diutisfa I. 374. 


Das Geld, f. Gelt. - 

Die Sid (Nuͤrnb. HB.) ein Kleines Mahl, weiches bey geſchenk⸗ 
ten Handwerken den fremden Gefellen auf ber Herberge zum 
Beten gegeben wird. (Vermuthlich wie das nieberdbeutfche Gilde 

Scaumelier’b Bayeriſches Moͤrterbuch. IL. xp & 
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vom Gelten ober Zahlen aller Zunftgenoſſen zu demſelben, vrgl. 
ürte, Zeche). Der Gildgeſell, derjenige Gefelle, der die 
fremden Gefellen feiner Zunft zu einer folben Mahlzeit führt. 
Das Gold (opf. Guld), wie Hhd. In Lori's MR: I. 257 kommt 
auch der Plural Golder vor;“ hohe Golder, fremde Golder.“ 

Die Goldfaſten, die Quatember (qyatro tempera)- Faften. 
Die Goldwochen, die Duatembermohe. Sieh gulden. 

gulden, guldin (gulda’, guldi’), wie hecbd. golden, (d. Sy. 
guldein, a.Sp. guldin) Kigärlih: ber guldene Tag, Tag 
nad der Hochzeit, (Mftr. Bfcrb. v. Münden 295). "Die drev 
guldenen Samßtage oder Samßtagnaͤchte, 3 Samitage 
nah Michaelis, von einer an vielen Drten fett 1400 üblichen be: 
fondern Kirchenandacht, die fib nah und nad von einem Samftag 
auf dreye ausdehnte. Diedabep gelefenen Meſſen heißen guldene 
Meffen. „Siben guldin Meg zu leſen,“ H. Sachs. (Ber: 
muthlich bat einen dhnlihen Bezug die guldin non der d. Sp. 
„Daz fie daz halltum (am Auffahrtsteg) zu der guldin non auf 
den altar fasten,’ Andex. Chron. f. Ron). Der gulden Sunn- 
tag, jeder Sonntag nah ben Gold: (Quatember⸗) Zaften. 
Suldene Schnittlein (SchnidIn), b. W. breite Semmelſchnitt⸗ 
chen in abgeklopften Eyern getraͤnkt und in Schmalz gebacken. 

Schon das Prompt. v. 1618 bet „Guldin Schnitten, Brot: 
füchle, artolaganus.“* 

Der Gulden, aͤ. Sp. Guldin, Guldein, opf. Guͤlden 
(Guldo, Gul’n, opf. Gil'n, fchwäb. Guldi‘), eigentlih: der gul⸗ 
den (goldene) Pfenning, wie folhe ehmals gemünzt zu werben 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXIl. 29, 34, ad ı150 eirca.) 
„Vitellius gurt ein beygurrel umb voller gulden,”’ Av. Ebhr. 
Der gulden rheiniſch Pfenning oder fchlechthin der Gul⸗ 
den rheinifch oder der Rheiner, Soldftäd von 17 — ı8 — - 

19 Karat, oder, beren i72 Stuͤck ı coͤllniſch Mark wiege, ehmals 
durch Vie Fürften und Städte am Rheine geprägt, „florends auri 
de Reno,‘ MB. XXV. 84 ad 1434. 2ort Mi.R. I. 45. 87. 94. 
96. 108. 267. 268. Der gulden ungarifh Pfenning, (Hunde 
biftor. Anmerk. Artikel: Muͤnz) ober der guiden ungerifh Du: 
caten, (Kr. £hbl, VII. 28. MB. XIX. 444 ad 1391), oder fchlecht- 
bin der Gulden ungarifch, oder der Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Spldftül von a3, 24 Karat, oder, deren 
67 Städe ı Mark con. wiegen, vorzäglih in Ungarn geprägt, 
(ital. Tongaro, der Ducaten). „Beben tanfend guter guldein 
ducaten und ungern,“ Meichelb. H. F. iI. I. a22. Der Gul—⸗ 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1252 an in Flo⸗ 
ten; geprägt, (MB.X. 101 ad ı350. Meichelb. Chr. B. 146). Der 
Gulden Paßauer. (Kr. Lhol. VI. 28). Im Aventins Hinter: 
laſſenſchaft fanden ſich „Jo gulden ungriſch, tuͤrkiſch, florentinifch 
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und welfhe Ducatben” ... „Item an Gold swen Gulden, 
find angefchlagen umb ı=2 fl. Item mer 2 Gulden, find ange: 
ſchlagen umb 7'/. fl.“ Verzeichniß v. 1534. Eos 1819. Beylage 
Ar. 26. Im ısten Jahrh. ift Ber ungarifche, oder der gleich“ 
viel geltende boͤhmiſche Gulden vorzäglich beliebt. „Umb zwai⸗ 
hundert guldin und umb zehen guldin, al ungarifher und 
behemifher guter an gold und ſwaͤrer an rehtem gewiht,“ MB. 
XXIN. 231. 244. „Ainen halben ungrifhen oder behemiſchen 
Guldin,“ MB.XXIH. 4o2 ... „Suldein ungerifh und 
pehaimiſch, die gut an gold fein und ir recht und wag wol has 
ben.” „Hundert gulden halb ungerifch und pehaemiſch nnd 
balb reunifch.” MB. XVII. 228, 228, 231.-301. XXIV. 150, 

Diefer aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes befte- 
hende vollgewichtige Gulden war ehedem der Mapftab für die filber: 
nen Münzen. Man gab a°. 1330 für den Gulden (ungar?) 
73 den. Reg. (Regenfpurger Pfenninge); 1346 für den Gulden 
(thein ) 58 den. R.; 1351 f. d. ©. rh. 52°/, dn. R. (Gem. Reg. 
Chr. II. 66); 1357 f. d. ©. 1b. 53 du. R. (Wſtr. Btr. VII. 93, 
%); 1358 f. d. &. th. 101 dn. (3 $. 11 dn., drey Schilling 11 
Henn.) Augsb. Münze, (Wſtr. Btr. VIIL 17); 1360 f. d. ©. 
td. 60 Megenfpurger Pf.; :388 f. d. ©. rh. 60 Megenfp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Reg. Ehre. H. 116. 247); 1391 f. d. ©. rh. 
120 dn. (4 ß.) Münchner, Dettinger ıc. (Lord Mz. R. I f. a3. 
Gem. II. 279); 1406 f. d. &. ung. 135 dn. (4 ß. 15 dn.) Landes 
buter, (Lori Mz. R. 1. f. 30); 1410 f. d. 9. ung. 73 dn. (2 ß. 
12 dn.) Regenſp. (Birngibl Halnfp. 143); ı4ı2 f. d. ©. ung. 140 
dn. (4 $. 20 dn.) Augsb. (2) (MB. XXIV. 561); 1425 f.d. ©. . 
td. (2) 76 dn. Regenfp. (Gemeiner Meg. Chr. IH. 443); 1433 f. 
d.8.rh. 202/, böhmntm. Groß, (MB. XXIV. 611); 1434 f. db. ©. 
ung. ı40 dn. (4. ß. 30 dn.) Amberger, (Lori Mz. R. I. f. 33); 1448 
ſ. d. G. ung. 210 dn. (7 $.) bayrifh, (MB. XIX. 160), f. d. G. th. 
180 dn. (6 8.) bayr. (Kr. 2hbl. III. 310)5 1464 f. d. G. th. yodn. 
(26. 10 dn.) Regenſp. oder 176 (5 f. 26 dn.) Münchner; f. d. ©. 
ung. 90 dn. (3 5.) Regenſp. (Kr. 2hdl. IL. 126. 130. 144. 154); 1457 
f. d. G. rh. 170 dn. (5 ß. a0 dn:) bayr. (ort Mz. R. J. f. 42); 1458 
f. d. G. th. 175 dn. (5 ß. 25 dn.); f. d. ©. ung. 225 dn, (7. ı5 
dn.) bayr. (Zort Mz. R. I. 58. 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. ©. 
th. 76 bis Bo bis go An. Regenfpurger oder 160 dn. (6ß. ıodn.) bayr. 
f. d. ©. ung. 210 dn. (7 $.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
G. 14.240 bis 480 dn. (1 Ib. bie a 1b.); f. d. ©. ung. 300 big 390 
du. (10. bis 13 5.) bayr. böfer, ringer Muͤnz, (Lori Mz. R. 
L.£. 71. 74..®em. Reg. Chr. IH. 289. 329); 1462 f. d. ©. th. 84 
Yf. Regenfp. (in Regſprg. Gemeiner III. 361); 1464 f. d. ©. th. 
87 du. (a $. 27 dn.) Regenſp. oder 210 dn. (7 $.) Wiener; f.d. ©. 
ung. ı08 da. (3 $, 18 dn.) Regenſp. oder 240 dn. (ı Ib. dn.) Wien 

& 2 


ner, (Kt. 2pdl. IV. 68. 74. 79.); 1469 f. b. ©. th. 86 Regenſp. dn. 
oder ı80, 200 big 312 dn. Münchner oder 73 Kreuzer. (Kr. Lhol. V. 
351, Lori Ma. R. I. f. 87. 98. 93. Gemeiner R. Chr. II. 443); 1475 
f.d. ©. th. 210 dn. (7 f.) bayr. f. d. ©. ung. 270 dn. (9 $.) (Kr. 
ebdl. V, 351. VII. 468); 1490 f. d. ©. rh. 210 dn. (7 6.) oder 60 
Kreuzer, f. d. G. ung. 280 da. (9 $. 10 dn.) hayr. (Kr. Lhdl. XII. 
327), AP. 1494 werben fiben Guldein für ein mare filbers 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 giebt man für ben Gulden ch. 
310 dn. (7 $.) oder 60 Etſchkreuzer; f. d. ©. ung. 287 bis 290 
dn. (9 $. 17 — a0 dn.), (Kr. 2Hdl. IX. 563. Lorl MR. J. £. 115, 
124); 1507 f. d. G. th. a10dn. (7$.) bayr.; für den vollgewichti⸗ 
gen Öulden ungar. 290%/, dn. oder 83 Etſchkreuzer, (Kr. 
ehdl. XVI. 251); 1508 f. d. ©. rh. 84 Regenfpurger Pf. (Gem. Chr. 
IV. 137); 1610 f. d. G. rh. 252 dn. (85. 1a dn.) bapr. (Lori Mil. 
1. 144); 1512 f. 8. ©. th. 90 — 94. Regenfpurger Pf. (Gem. a. a. 
O. IV. 194. 213), 

Um bie Seit, wo der xheinifhe Gulden auf 7 ß. ſchwarz Pfenn. 

bis 8 6. ober » Ih. ſtand, namentlih im J. 1535 fieng man am, 
Silberſtuͤke (fllberne Groſchen) zu fchlagen, die einem ſolchen 
Gulden Goldſtuͤcke) im Werth gleich ſeyn und Go Kreuzer gel- 
ten follten. Man nannte dieſe ſilbernen Stüde, mit einem nicht von 
Ihrem Stoffe, fondern von ihren Werthe entlehuten Namen, Guld i⸗ 
ner-Sroſchen, Guldin-er, Guldner, Reihsgulduer, 
Reichsgulden wohl zu unterſcheiden vom eigentlichen oder, von 
nun an tautologifh fogenannten Goldgulden, deifen Werth ſich 
‚übrigens durch das momentane filberne Aequivalent nichts weniger 
als firieren ließ, und als eine Summe won 60 Krenzern zur bloß 
eingebildeten Größe geworden iſt. (Lori Mz. R. ı Th. f. 193, 144. 
235. 242. 247. 248, 352. II. 68. 162). Noch 3. B.ad ı518 findet 
man MB. XXIL 652 eine Summe von 450 „guldin refnt ſch an 
guetten gewogenem gold alfo bar entrichtet;’ aber von 1534 an 
ftept bey Summe:Beitimmungen gewöhnlich bie Formel: „fo und 
‘fo vil Gulden rheiniſch in Münß.“ (MB. XXII. 674. 678. 
680, 6Ba. 683. 702 ff.) 

Man. gab a°. 1542 — 1543 für den rhein. Goldgulden 7a 
Kreuzer, (Kork I. 224); für den Ducaten (ungarifhen Gulden) 
ı00 Kreuzer, (Xdfag. v. 1543 p. 192); 1551 für den Goldgulden 
7a Ktenger oder 7 $. 14 dn., (2orl I. 233. 243. 246); ı559 für den 
rhein. Gulden 75 Kreuzer, (ori I. 267), für den Ducaten 104 Kreu⸗ 
jer, (Rort I. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 80 Kreuzer, (Lori I. 
68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Bagen, (Lori II. 162); 1609 f. b. 
Goldgulden ı fl. goft.; f. d. Ducaten a fl. ı5 Er. . (Lori II. 250); 
1615 f. d. Goldgulden ı fl. 48 fr. (Lori II. 279); 1620 f.d. Gold: 
gulden 2 fl. 30 Er. (Xori II. 306); 1621 f. d. Goldguiden a fl. 50 Er. 
bie 3 fl. 40 kr. (Lori II. 323. 337), f. d. Ducaten 4. bis 5 fl. (Lori 
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II. 329); 1623 f. d. Goldgulden ı fl. 44 Er. , f. d. Ducaten = fl. 20 kr. 
(fort IL. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden 2 fi., f. d. Duca⸗ 
ten 3 fl. @&. II. 4a5. 433); 1659 f. d. Goldgulden a fl. 20 fr. (2. II. 
453); 1674 f. d. Goldgulden 2 fl. 24 fr. (2. III. 105); 1675 für ben 
Golbgulden al. Zo kr. (2. II. 111); 1676 f. d. Goldgulden a fl. 36kr. 
C.M. 117); 1687 f. d. Goldg. ↄ fi. 40 Er. (2. III. 179)5 1698 f. b. 
Goldg. a fl. 5o fr. (2. III. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 fl. 10 fr. (2. 
I. 214. 223); 3703 f. d. Goldg. 3 fl. 30 fr. (2. III. 243. 244); 1705 
f. d. Goldg. 3 fl. (2. IE. 245); 1715 f. d. Ducaten If. ı5 fr. (2, ID. 
255, 256); 1716 f. d. Ducat. 3 fl. (2. III. 358); 1720 f. d. Ducat. 
34.30 fr. (2. III. 353); 1736 f. d. @oldg. 3 fL. 30 fr. (2. IN. 265, 
167); 1748 f.d. Ducat. 4 fl. 18 Er. (2. III. 335); 1750 f. d. Golbg. 
If. ı7 fr. (2. II 339); 1751 f. d. Goldg. (als 3/, Ducaten) 3 fi. 
18 tt., f. d. Ducat. 4 fl. 24 fr. (2. II. 342); 1753 f. d. Soldgulden 
34.4 fr. (8. III. 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Marbor) 
31. 34 kr., f. d. Ducat. 4 fl. 48 re. (8. III. 376); 1760 f. db. Goldg. 
3f. 40 fa. (2. IH. 377. 391); für den Mardor als doppelten Gold- 
sulden 7 fl. 20 Er., für den Carldor als 3 faben Goldgulden 11 fl. 
(Benn in Kaifer Earl V. peinliher Gerihtöorbnung Art. CLX. auf 
den erfien großen Diebftapt „fünf Gulden werth ober dar⸗ 
über” der Strang gefent iſt, fo verftehen fih da mol von felbft 5 
Gulden von 1523 — 1533, nngefäht den 20 Gulden des Codex 
erim. Max. v. 1751 ı Ch. ate C. $. 3. entſprechend). 

Aber auch das filberne Guldenſtuͤck bileb gegen bie fchlechtere 
Beine Mänze nicht bey feinem urfpränglihen Werthe von 60 Krens 
sern iehen. Man gab dafür a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (Lort 
MR. I. 208, 210); 155: — 1559 72 Krenser, (2. I. 233. 252. 264). 
Es wurde wiederholt verboten, die Gulbdener höher als 60 Kreus 
jer zu nehmen und zu geben, nur die In ‚fand Jochambs Tal’ 
(&t. Joachims Thal in Böhmen) gefchlagenen oder „Johamstaler’ 
Suldner, fpdter blos Thaler genannt, durften nach dem Muͤnz⸗ 
tagsabfchled von 1539 als etwas beffer, denn die andern, zu 64 Kreu- 
jerneurfieren, (Lori Mz. R. I. 210. 219). . Nach ber Reichs-Muͤnz⸗ 
erbaung von 1559 wurden ftatt der alten, auf 73 fr. gelommenen 
Suldbener neue, beftiimmt 60 ft. geltende Reichsguldner oder 
Reichsgulden geprägt, deren 91/2 Stuͤck auf ı4 Loth 16 Gren 
chin. fein Stiber giengen. (Lori Mz. R. L 261. 264. III. f. 58). 
Nun fing man an, die Suld ner, und zwar zuerſt jene nach ber 
PMänzerd. v. 1535 geprägten, und in ber Folge aber auch bie neuern 
v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen. (f. Taler). (Lori Mz. R. 
L 210, 219, II. 2. 21. 329). 

Auch diefer neue Relichsguldener ober Reichsgulden, 
bald alfo, bald Silbergulden, bald Suldengrofdhen, oder 
Ouldenthaler genannt, ſtieg gegen bie geringere Münze im 
Verth. Es galt a°. 1576 ber Heihsgulduer 64 Er. (Lori II. 
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f. 68); 1594 ber Gulbenthaler 68 fr. (8. f. 126); 1615 ber 
‚filberin Gulden 78kr. (LIT. f. 279; 1620 der Silbergulden 
oder Guldenthaler afl.; 1621 derfelbe afl. 24 fr. bie afl. 5a fr. 
(2. 11. 304. 323. 327.339); 1633 der Reichs guldner ober Gulden⸗ 
grofhen fl. 20 fr. (2, II. 345. 350); 1678 ber Guldenthaler 
ı fl. 34 Er. (2. II. 130), Ron da an fallen diefe Auldner im: 
mer geringhaltiger aus und In Miskredit. (2. III. 185); 1694 gilt 
ber gute Suldner55 fr. — ı fl., der geringhaltige Guld— 
‚ner 45 — 50 fr. (8. III. 214. 223), der Drtsguldner ı5 fr. (2. 
Ill. 221); 1705 der Halbguldbner a6Er. (2. III. 244); der Orts⸗ 
guldner 13kr. ($. III. 339); 1750 der Halbguldneraßfr. (*. 
III. 306); daB Reichs-Guldenſtuͤck ı fl. 4 fr. (2. III. 339). 
o. 1753 nach) der Convention mit Defterreich, die feine coͤln. Mark 
Silber zu ao fd. zu vermünzen, güt ber Guldnerıfl., der halbe 
Guldner 30 fr. (8. III. 362). A°. 1757 bey der Vermuͤnzung bet 
feinen coͤln. Mark Silbers zu 24 fl., glit der Guldner ı fl. 12 kr., 
ber Halbgulbner 36 fr. A°. 1759 bis 1765 gilt der Conven: 
tions-Guldner ı fl. ı5 Er. (2. IH. 377. 391. 396. 456). Noch 
jest fommt zuweilen biefer Betrag unter dem Namen eines guten- 
oder fränfifhen Guldens vor; a°. 1760 gilt das neue 2/, Reichs⸗ 
thalerſtuͤck oder der Guldner 56 Fr. bis ıfl. 4 — 6 kr., das *; 
Reichsthalerſtuͤck oder der halbe Guldner a8 Er. (2. DL 395). 
Ao. 1623 kommen vor (Lori MR. f. 351) bayr. doppelt Gul⸗ 
diner zu 30 fr., einfache Guldiner zu 215, halbe Guldi— 
ner zu 71/. Es find hier wol Orts: (oder Wierteld) Quldiner 
gemeint. Vrygl. die Artikel: Pfenning, Pfund, Schilling, 
Zaler, Kreuzer x. 
Der Brautgulden, eine (ehmalige) Abgabe von ıfl., bie 
der Staat jedem neuangehenden Ehpaar abnahm. cfr. Destouches 
Ä Statift. b. O.Pf. P- 92. Das Suldenmahl, (Kaiſers Regens: 
burg. p- 83) Hochzeitmahl mit verſchiednen althergebrachter Ceremo⸗ 
nien, bey weldhem jeder Saft, deren nicht Aber 54 ſeyn duͤrfen, 
einen Gulden Mahlgeld bezahlt. Der Guldenzoll, chm. 
wirzb. Zoll, der vom Wein, zu einem rheinifchen Goldgulden vom 
Fuder, entrichtet werden mußte. Wirzb. Inftruction für die Gul⸗ 
denszöllner von 1688. R. A. Da kimt da“ Guld’n auf sechze‘ 
Batz'n, 5. b. es überfteigen bie Koften ben Gewinn. 
guldig, goldig, a) goldhaͤltig. „Silber dag goldig ift; 
goldiges Silber,“ Lori Mz.R. I. f. 133. 134. b) was gul: 
‚den, golden, f. Gramm. 595. 


gelfen, gilfen, (Franken) ſchreyen, heulen, ganfen. "Einen au 
selfen, anfhreyen, anfahren. 
„Meine Schwachheit Elag ich bir 
Mit Seufsen und mit Gelffen,“ Himmelegloͤci. 1685. 
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„Ih fhrey, o Kunft, zu dir ich gilff.“ H. Sachs. Gilferinn, 
Zankerinn. Vrgl. gellen, galm und bas alte gelf jactantia. 
„zu der ſchonheit no zu der Gelphe (Pracht), die die funne 
bat. Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nah, find 
brädten, Bracht. 


Der Galgen (Gälgng), ı) wie hihd., (a. Sp. galgo), 2) a. Sp. 
Vorrichtung etwas daran aufzuhängen, befonders um Salzwafler 
daran heraus zu ziehen. „In loco nuncnpante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod vulgariter dicitur galgo. 
Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p. 125. Coll. I. ad a°. 798, 
„Quartam partem aque in Wazimans galgen,” Urf. v. 1117. 
v. Koch Sternfeld Geſch. v. Berchtesgaden, I. ı32. cfr. p. 71. cfr. 
MB. HI. 543. 550. 561. „Samt dem Waßergalgen und An- 
guß auf dem Salzprunnen,“ Reichenhall. Urk. v. 1400. „In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Galchrahe quod dicitur 
Penzingare,‘‘ MB..IX. 550. (cfr. gl. i. 126. galcrabe antlia, 
vermutblih galczraha, galc⸗hraha. f. Nähen pertica). 

Der Salgbrunn (Gal’brunn), Ziehbrunn mit einer I7- oder 
T- fürmigen Vorrichtung. „galprun, puteus,‘“ Voc. 9. 1419. 
„Swenn ein Salprunn zerprift, an welder gaszen daz ſey,“ 
Muͤnchner Magiftr. Mandat v. 1370. Diefe jebt feltenen Galg- 
brunnen fommen noch in Wenings Abbildungen der Topogr. 
Bavar. in den Straßen vieler Städte und Märkte wor. 

Gilg, genit. Gilgen (Gilgng), d. Sp. für Aegidius. „Zwiſchen 
pfingften und fand Gilgen tag . . freytag nach fand Bilgen Tag.’ 
Rfr. Ber. VL 154. 155. Meichelb. Chr. B. II. 183. „Verlobt ſich 
mit einem Silgenfreuzer In Stock,“ Inchenhofer Mirafel von 
1605, 

- Die Bilgen (Gilgng), beym gemeinen Volt: die Lille. 

silgegen (gılgaan), vrb. n. (Baur); keuchend huften. „goͤlg e⸗ 
jen, ructari,‘‘ Prompt. v. 1018, Der Gilgezer, der Huſter; 
dad einmalige Huften. 


Det Galm, (auch a. Sp.), ber laute Schall. galmen, laut 
ſchalen. „Und fchlagt die eiferne Thür (in der Felfenwand) zu, daß 
es galmt Hat,’ Beſchreib. des Untersbergs. galmo’ (o.pf.), 
praien. Vrgl. gelfen, gelfen, gellen und geuden.. 


selfen, gelfein (galss'n, galss’In), gelen; heulen, ſchreyen, la: 
hen, fummen, daß es gellt. Vrgl. Galft, gelf, gallen und 
Salm. Die Selfen (Gels’n), die Schnafe, culex L. Das 
Selfengarn, Muͤckengarn; Art Leinwand die fehr undicht iſt, 
und zum Abhalten der Schnafen, auch zu Sieben und zum Abnähen 
dient. 


a0 Galſt Galt Gelt 


Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelſtern, heulen, 
fhreyen, das es gets; (o.pf.) huſten, (ſ. gilgezen). „Ward . 
überal ein groß klagen, gelftern, fhreyen, jammern,” Av. Chr, 
f. gallen, Salm und gelfen. 

Gelftern, plur. (B. v. Mol Zillerthal) Sturmhut, aconitum 
L.; gelbe Gelftern, aconitum Lycoctonum; bläue Gelſtern, 
aconitum napellus. Mit Gelſternwaßer waͤſcht der Zillertha⸗ 
ter fein Vieh. Ob etwa in irgend einem Bezug auf das alte gal 
ron (incantare)? f. gallen. 


salt (gald, gold), vom Milchvleh: troden, Feine wicch gebend; 
nicht traͤchtig, gelte; fig. nntzlos. Das Galtvieh, alles Milch⸗ 
Vieh, das nicht traͤchtig iſt, oder als zu jung, es uͤberhaupt noch 
nicht ſeyn kann, und Feine Milch gibt, ſogar mitunter Stuͤcke maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechtes von dieſer Vlehgattung. Die Galtgaiß, bie 
Galtkue, das Galtrind. Der Gaͤltling, einjaͤhriges Kalb, 
(Gbrg.) Die Galtalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor: 
auf unmelfbared Vieh überfommert wird. Der SGalterer, 
Hirt zu ſolchem Vieh. Die Galthuͤtten, Hütte für den Gal⸗ 

terer und Stall für fein Vieh. galt gen, nicht traͤchtig fepn; 

. keine Milh geben. GI. i. 776 „sterilem (vaccam) gialta.” 
Solite das alte altinon (differre) zu bedenken feyn? GI. i. 994 
g’altinoti difficultas. Im Scottifhen fast man fogar a yeld 
nurfe, eine Amme, die nicht fäust. (Böhm. galowy dobyiek, 
trocknes Died). 

Die Saltnuße, d. Sp. die Entgeltniß. „an alle galtunße.“ 
MB. XXIII. 49. ad 1319. „Eines dinge kain galtunfe han.“ 
MB. VI. 596. f. gelten. 

selten (geltn), (Gramm. 933. ff.) ı) als vrb. neutr. wie hab. 
O.laͤndiſche RA. Ginen gelten läßen, ihm einen gaſtfreund⸗ 
lihen Trunk oder Biſſen anbieten. Jener befteht gewöhntih aus 
Kirfchgeift,, der hier von vorzüglicher Güte bereitet wirb, und wovon 
ſelbſt jedes Mädchen ein Fläfchlein voll in Ihrer Trauben aufbewanrt, 
um allenfalld den Buhlen am nächtlihen Kammerfenfterlein gel: 
ten zu laßen. Indeſſen fheint bier gelten ein vrb. act. zu 
feyn, etwa ſoviel bedeutend, als: ihn den Krunf durch einen heil⸗ 
bringenden Wunſch vergelten, erwidern laffen. Vrgl. „nu trinchen 
wir die minne unde gelten's chuniges win.“ Nibelungen 7919. 

a) vrb. act. erſetzen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Sy. 
geltan). Gelt eß Gott! (galt s God! gal s God), Gott ven 
gelte ed. Der Geltsgott, der mündlihe Danl. Das Gelts⸗ 
gott: Häfelein, Topf in welchem arme Leute bad Almofen au 
Hüßigen Speifen nach Haufe tragen. Shelten, pagare. 7 com- 
muni. Bine Schulb gelten (abzahlen), Werdenfels HpE. 
„VBer erben win ber ſol auch gelten.” Ref. L. Rcht. Tit. 49. Art. 2. 
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„Der nicht erbt, der gilt nicht,” 2.0. Ms. v. 1453. „Daß wär 
gellten folen und fhuldig fein worben dem R. 6 Mut rogkeng ıc.” 
MB. 11. 35. cfr. Bfte. Bir. VII. ı71. „Einer hande milte ift gott 
vor aller milte, d. I. gelten unb wibergeben,”’ Br. Berbtolt 133. 
„34 langen nicht, ich fol jm bas gelt gelten, ih han in aber fein 
gewert,“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „Von gelz not, das fr 
‚vater bie ge gelten lie,“ MB. XVII. aaı, ad ı38ı. „Swas 
(Babenbe) ze bad verliefent, daz fuln bie gwanthutter in gelten,“ 
Kir. Btr. VI. 110, 

3) aͤ Sp. namentlich : als jahrlichen Sins zahlen, reichen, dieſer 
befiehe in Geld oder in Naturalien, zinſen. „Die tafern galt 60 
dn,, detaberna solvebantur 60 dn.“ Thumftaufer Salbuch. „So 
ſchol das Gotzhaus mir und meiner Tundfrawen U. ain geltens 
gut kaufen, und ſwas das lareleihen gilt, das fchuln fi und geben 
je unfer paider Leib, bie weil wir leben... und nach unfer balder 
Tod ſchol ſich dasfelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gethaus vervalien. MB. II. 161. ad 13831. „Beltendew gut 
tawffen.“ MB. XXIV, 433. ad 1361. ‚Der Hof zu Inkhofen hey 
der großen Laber gilter jerlih ein Schaf walzes, fünf Schaf rods 
ion, aln Schaf geriten, fünf Schaf Haben, zwen Mes Dels, ein 
halbes yfunt pfenning ze wifgelt, breißig kaͤs, fünf Gens, zechen 
Hun und hundert Ayr c.“ MB. XV. 470. ad 1337. 

Der Belter, Selber, Gelderer, a) D.R. der Gläubiger. 
Gelter debitor, Prompt. v. 1618. b) a. Sp. Einer, ber Bezah⸗ 
lung zu fordern, oder auch Einer, der Bezahlung zu leiten hat, alfo 
Squldner fowohl, als Gläubiger, doch Öfter lehteres. „Der Uebel⸗ 
thaͤter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet werden, ſoll Ihren 
Geltern, Weibern, Kindern oder Erben bleiben,” Kr. Ltghdl. 
XVL ı2. cfr. VII 434. XII. 134. ... „Waͤrd aber der Gelter 
(Shulducz) fagen, er wölte von bem land nit faren noch feinem 
Gelter (Slaͤubiger) empfliehen” ... Ref. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
12,3, cfr. Wſtr. Be. VOL ımı. Der Seldgelter, Seilbft: 
selter, der Selbſtſchuldner (In Beziehung aufben Bärgen). L.R. 
v. 1616, Wagner I. 346. „Die Mitgelter und Selbſchollen,“ 
Bärgen and Selbſtſchuldner. MB. XXI. 337. Gl. a. 687 cin s⸗ 
gelte, tributarins. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ihm die Koften dafür er» 
ſeden, es ihm abidfen. „Man fol mir den Baw abgelten,” MB. 
XKIV. 397. ad 1349. „Hat ihm bie Mauer abgegiltet,” Aeltere 
Amberg. Bauord. 

entgelten eines Dinges etwas, fo und fo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koften, Schaben kommen. L. R. v. 1616. f. 305, „Die 
Juden mußten jrer Pfafen entgelten,” Av. Chr. Der Ents 
seit, De Eutgeltang, ber Nachtheil, Schaden. dn eines Ent 
seit, ohne Koften, Nachtheil für ipn. 2.8. v. 1616. f. 324. 
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vergelten, a) wie hchd. MU. Einem feinen Pfenning 
vergeiten (ein vollkommner Erfag für feinen Pfenning ſeyn, gel: 
deswerth ſeyn). „Satzmeiſter feßen über Wein, Brod, Fleiſch, 
Bier, damit jedermann um fein Geld redlihen fellen Kauf babe, 
und ihm fein guter Menning vergolten werde.” Kr. Ltghdöl. V. 74. 
„Prot das unredleich und ze clan gepachen war, und damit Den 
lewtn ir pfenig niht vergolten wird,” Münchner Becken-Satz von 
1468. Wſtr. Btr. VI. 160. £dtg. v. 1669. 180. Daher: pfenning: 
vergeltlihes Brod, Bier-u. drei. b) d. Sp. wieder zuräd- 
bezahlen. „Die weil die Pfeuning ſtehen unvergolten,” fo lange 
das Geld nicht zuruͤckbezahlt ift. Amberg. Act. 
Der Gelt, aͤ. Sp. a) bie Schuld. „Daz (die verfierbenen Eltern 
. Ihre Kinder) in grossen gelt gelassen hant,“ MB. XXIII. 38, ad 
. 2381. b) befondere: der fhuldige Zins, der Zins, er beftehe in 
Geld oder Natuzalien. „ı Ib. Geltes aus dem Zoll, ı Ib. gel: 
tes aus dem Spital,” Ried. 537. 871. „Zway fueder weingelts, 
den ſy uns geben haben von alter her zue zins in unfern Keller... 
denfelben. gelt. .‘‘ MB. II. 478. 497. Bel. MB. XV. 299. 300, 
„away me; geltes amberger masse,‘ MB. XXIV. 426, „So und 
‚fo vit Pfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder Gnl: 
ben ıc. Geltes, d. h. fo und fo viel: jährlichen Zinfed. Einen 
gelt Eäuffen, einen jährlihen Bine, eine Rente kaufen um das 
“fie begründende Kapital. A°. 1313 „wirt ein phunt geltes ge: 
ben umb funf und zwainzig phunt phenning,“ (alfo 4 proc.); a°. 1338 
drigehen Tchilling pfenning geltes umb funftzehenthalb pfunt; a°. 
1370 33 ſchilling pfenning gelte s umb 100 pfunt baller, (alfo etwas 
über 3 proc.); um 1348 — 1379 geben nach Hund (St. B. II. 409) 
" 200 Pfund jdrlih gar 10 Pfund (Beltes). ©. a. Ried 871. 873. 
A°. 1474 giebt man fünfzig Gulden ch. (Belte s) umb ı250 Sul: 
den rh. (alfo 4 proc.). „Bann man in Bayrn die Güter fhäßt, fo 
macht man darüber einen Anfchlag wie hoch der Gulden Gelts 
fol Aftimiert werden. Oft wird der Gulden Gelts angeſchlagen 
pr. 45. 40. 30. 35. 20 fl.” Erteld Praxis aurea I, 273. Der 
Gulden Seite tft Hier wol jeder Gulden, ben dad Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 
. Der ewige Selt, ber ewige Bing, db. h⸗der Zins von einem (In 
München felt dem Brand v. 1337 befonders auf Käufern) aufliegen- 
den Gapital, das entweder für immer nuablöslich ift, oder vom Der: 
leiher nie aufgefündet werden kann. Sentzutage fast man, ba ber 
Ausdrud der Gelt (Zins) veraltet ift, dem Renovierungstrieb der 
Sprade folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt gat aus 
des N. N. Haus... wenn man denfelben ewigen gelt GSins) 
loͤſt, fo fullen wir unfern tail elunemen und dasſelb gelt (has 
-eingenommene Geld,) zuſtund widerumb anlegen an einen an- 
dern ewigen gelt (Bm), MB. XVIM. 134, 271, 338. Ciuen 
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ewigen Selt chawffen, d. b. eimen ewigen Zins um bie denfelben 
begründende 25, 20, 2c. fache Capitalſumme. MB, XIX. 10.34, 201. 
XXI. 151. 297. 298. 310, 303, 305. 319. 329- „Funfzig gulden rh. 
farlih6 und ewige zins und gelß,” MB. XXI. 571. XXIV. 282. 
XVL 237. Es konnte der ewig Gelt auch aus etwas Anbderm, 
als einem Geldcapitale und in anderm, ale Gelbe fallen. „Ain 
phunt pfenuing und alu maeden Oels algene und ewige Geltes 
us aluem hof,‘ MB. XXIN. 290, ad 1396. „Ewige gaeltes. 
zecht” in Augsburg, MB. XXI. 292. „Die Heußer in Stett und 
Maͤrkhten findt offt mit ewigen Selten ſchir fo hoch als fie werth 
fein, beladen,“ Ldtg. v. 1605. p. 75. „Ein Haus umb ben ver: 
fallmen ewigen Gelt fperen, nötten, pfentten auff der hofftatt 
oder in dem hauß one gericht und gerichtöbotten,,. in maßen umb 
ſolchen ewigen Belt der Statt Münden Recht iſt.“ MB. XIX. 
330. ad ı612. „Die ewige Gelt und derfeilben Eapitalfummen 
bey ber Statt München auch bey andern Statten und Märkten follen 
allen andern Gläubigern vorgezogen werden .ıc.‘ Gantprocefl. von 
1616. Der Gattergelt, (Hund St. B. I. 217), f. Gatter⸗guͤlt. 

Anm. Db das gothifche gild (Yooo» Luc. 20. 22) masc. oder 
neutr. fey, tft zweifelhaft; (Ealfara:gilda xzuivsov, Marc. 12. 
ı4 tft wol fem.). Doch fpreden duos gelbes, z. DB. capitulare 
IM. anni 813 für dad masc., auch octogild, uuidrigild 
(Ediet. Rothar.). Bey Dtfrid V. 24. 95 iſt gelt (retributio) masc.; 
hingegen hovagelt (vectigalia) gl. i. 78, zwifaltaz Felt (am- 
pliorem summam) gl. i. 1017 find neutr. 

Das Gelt (Geld, o.pf. Gald), wie bhd. Geld. Die urfprüng: 
Ihe Bedeutung bes Wortes nemlich: der Gelt 1f. gelten) ſticht 
noch vor in Benennungen wie 3. B. dad Ewiggeld, Umgeld, 
Zwigeld, Menetgeld, Herbitättgelb, Roſsgeld, Weg: 
geld, Brugfgeld, Sharwertgeld, Holzgeldac. 
Sp. W. Wo 3° Gald is, is ds“ Teufel, wo kas's is, is 9° zwaa- 
mal M.A. Eppos zu’n Geld bringe’, madhen, daß es viel Geld 
werth fey. Geld auff (supple: ben Leuten) habm, Paſſiv⸗ 
Schulden haben. 'Allowal o klas’s Gald brauche‘, (ironifch), ein. 
Berfhwenber ſeyn. 3° Kreuze’ Gald (v a v ), ein Städ Selb. 
Ms’ muss mache’, das mer do' &’ 3’n Kreuze‘ Gald löst. 

Der Ungelt, a. Sp., heutzutage: das Ungeld. „Als oft ein 
frembes (Stuͤck) Vieh (im Lande) verkauft wird, als oft gibt ber 
Hingeber den Zoll, und der Käufer den Ungeld. Kauft einer 


das Vieh in meines gu. Herren Land, fo fol aber der Käufer den 


UngeLb geben und bee Hingeber den Zoll.“ Ar. Ltghdl. IX. 543. 
MB. Il. 148, Bftr. Btr. VI. 171. 173, verungelden (eine 
VWaare) das Ungeld für felbe bezahlen. „Dad ſollen fig nicht ungb- 
gelten und bes ungelt danen vertragen ſein.“ Lori L.R. f.:99. 
ad 1407. Der Ungelder, ber das Ungelb einnimmt. Angels 
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tet coaetor. Prompt. v. 1613. Der Zuungelder. Kt. Erhbl. 
XI. 248. cfr. ®eirer III. dissertat. I. quaest. 16.) Ungelt 
vectigal pro vino. Prompt. v. 1618. „ungelt, czoll, tallia.“ 
Voe. v. 1429. „tallen, ungelten partior,‘ ibid. „ungelt, an- 
gari.“ Voc. v. 1419. „Thelonium ungelt.. . an zoll und an 
ungelt.” MB. XVII. 36. 41. ad 1307, „.. Holz, fmalg, Selt 
und Ungelt,“ Ried ad 1295. „mit unrehten zöllen und un⸗ 
gelten, Br. Berhtolt. „hungelt ı ovem tremissem valen- 
tem,‘ Emmeram. Salbuch v. 1030. Es fcheint hier das un einen 
misbilligenden Nebenbegriff zu geben. (Vrgl. Srimm. TI. 775. 
und das fhweiserifhe Böspfenning). 
Das Zuegelt, (MB. XXV. 171. 173, ad 1401) was einer Ehe⸗ 
frau auf einem Gut verfchrieben und vermacht iſt; Nadelgeld? 
gelt, adj. (d. Sp. giltig. „Umbe finnf und finnfzig Phunt 
Munderphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB. X. 85. 
gelt (gel), zur aten Perfon sing; hingegen zur aten Perſon 
plur. geltet (gellet), gelt$ (galz), zur Iten Perf. sing. gelt er, 
gelt fie fgala‘, gals‘), zur 3ten Perſ. plur. gelten fie (galns‘). 
Interjection, weiche ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejahung, wol 
auch zur Mitverwunderung auffordert. Selt, ih Hab dich lieb!? 
Zaͤrtlichkeitsergleßung, bie man Ehhälften, die nach Geld geheiratet 
haben, ironiſch in den Mund legt. Gel, >s is wär? Des is 
delngng, gel? Gvatto“, Gvattorinn, gallot, ior kemt scho’ i”n 
Kirda’? Gelz &s Schliffeln, iatz hab I enk do wiseht! Gels 
Frau Bäs, wer hätt dös vo’ dor Ursch’l ’glabt! Abe“ galns" Si, 
däs heut kas” Stecks-] Holz am Mark' is, und is so kalt! — 
Auch das fchottifhe: velly! yealtou! bezeichnet eine Weber: 
rafhung und Verwundernng. Wenn das t nicht bloße Flexion fft, 
möcht ich unfer Wort Lieber zunddhft aus obigem Adjectiv gelte, 
als aus einer conjunctiven Form des Verb gelten erklären. (cefr. 
Oramm. 733). 

Der Geltel (Gel), Benennung eines gedenbaften, dummen 
Menfhen. Is de’ Geltl scho’ so äld, und do’ net gscheido“! 
Die Gelten (Geltn), wie hihd. Gelte. (a. Sp. gellita, galeola, 
ealicula, pandula, gl. pass... Die Beidelgelten, 6.8. Melt: 
gelte. Nach Anton Geſch. d. d. 2. W. II. 282. machten 8 po- 
cula Wein eine Galleta aus. „Una gelta olei, “ MB. X. 64. 
ad 1292. Im b. D.Land iſt das Wort ungangbar und wird durch 

Sechter, Sehterlein erfett. 

Der Solter (Goldo‘), ») (am Gebirg) Bettbede, beſonders eine 
abgenähte; ital.lacoltre, coltrina. „Is mo“ de’ Golter und de‘ 
Strosak vo’brunns.“ Lied. „Golter unbe lilachen.“ Augsb. 
Sthth. „culcitra, golter, Ko,’ Voc. 9%. 1419, 1429 und 1445, 
„Sulterbed, toralium, toral.“ Voc. v. 1618, 3) ſieh Goller. 

Die Guͤllt (Gilt nah Gramm. 1038, wie der Belt nad 1040 Yon 
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gelten) a) die Schulb, Schuldigkeit. Glibt ein Wirth einem 
Bürgersfohn ıc. mehr, als das Geſetz erlaubt, auf Borg, fo kann 
er ibn darum nicht feſtnehmen. Nimmt er ihn aber dennoch feſt, 
fo iſt der Schuldner „Lebig von der guͤlt.“ Münchner Magiſtr. 
Verord. v. 1468. Wſtr. Bir. VI. 157. b) namentlich die jährliche 
Schuldigkeit für gellehenes But, es beftehe in Gelb ober Grund 
und Boden. „Gilt, canon, indictio canonica,“ Voc. v. 1618, 
Diefe Schuldigkeit kann abgetragen werben burch Lörperliche Arbeit, 
Frohn, Guͤlt-⸗Scharwerk, (L.R. v. 1616. 307), durch Geld, Selb: 
gält, a. ©. Pfenningguͤlt, oder, mas meiſtens der Fall iſt, 
durch Naturalien, befonderd Betreide. Traidguͤlt ıc. Im äIten 
Buch ber Losord. v. 1553. Art. 3. wird verboten, Geld auf Ge⸗ 
treidgält auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getreibpreife der 
Guͤlt haber dadurch mehr als die gebührenden Intereſſen beziehe, 
und der Bauerdmann leide. Man fol fi, heißt es, „an Pfen⸗ 
uinggält bendgen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme 
an fünf Gulden järliber Guͤlte, erfettiget fepn.” „Von einer 
Summe das gebürende intereſſe und gält raichen,“ Meichelb. 
H. F. I. I, 379. „Sechs taufent Gulden Gelts laͤrlicher 
Butt,’ dig. v. 1514. p. 773. „Die Roͤmer haben den gewun- 
nen Landen und Lenten zur Guͤlt auffgelegt nur Silber, wit 
Geld.’ Av. Ehr. „Die größt Guͤlt (Heute) iſt, nichts übrige an⸗ 
werden,’ Av. Chr. „Rent und Guͤlt, vectigalia; Reich an 
gelt und gült, dives positis in foenore nummis,“ Voc. von 
1618, Es gab und gibt uͤbrigens der Guͤlten allerley Arten 
und Namen: Gattergäült, Grasgält, Orunbgält, Herrn 
gält (Kr. LKhdl. XVI 55; Herrengulte, Diutisla I. 346), 
Stiftgält (Kr. Lhol. VII. 364), Übergält, VBogtgält Cibid. 
353), Wis guͤlt ... ı0. 10. Die bayr. Ritterſchaft hatte Guͤlt⸗ 
pferde zu ftellen. Ldtg. v. 1669. 184. Der Guͤltbaur, Guͤlt⸗ 
mann, Sültuntertän; dad Guͤltgaͤt oder Saltſtue. wirzb. 
Vetord. v. 1746. 

Die Zwigütt, ber Doppel⸗Erſatz; (Fürer) bey Beſtrafung der 
Holsfrevel, eine Geldſtrafe die den boppelten Werth bed entwende: 
ten Holzes beträgt. Mit der Zwigult büßen. Rechtb. v. 13323. 

Sälten, Guͤlt (Zins) reihen. vergälten Einem ein Gut 
mit... ., ihm bieß und jenes, fo und fo viel davon ald Gält 
(Zins) reihen, Kr. Ehdl. XIV. 76,77. MB. XVII. 218, Ref. 2.0. 
kit. 38. Art. 13. 

adither, zinspflichtig. MB. XXV. ı7ı, Ein Out, gältbar 
sum Keftenambt N. „Ain Land gältbar machen,“ Ap. Chr. 
sälthaftig, zum Bezahlen, zum Erſatz verpflichtet. „Es macht 
ein chnecht feinem herren wol guͤlthaftig werden vmb alles daz 
out, day er jm vergamloſt,“ Rchtb. Ms. v. 1332, Wſtr. Ber. VIL 171. 

gültig (gilti')y, 1) wie hehd. 2) werth, Im Preiſe ſtehend, 


8 Gum Gem Gamp Gump 
gaumiaindau mannam (dnus ar Yyayacı Tols dydewners). 

: jah gaumianbans fareifaleis (aus idörrss ol bapıcadoı) 
Matth. 6. 5; 9. 10. Altnordiſch geyma, ſchwed. göma bewahren, 
angelfähf. gyman, fhottiih to yeme („to Teep, to take care 
of’); a yemar was unſer Game‘. rel. Grimm II. 47. 

Das Gaumberod, wenn, mas ich besweile, das .o.pf. Gäbroud, 
bayr. Ja’broud (Zwifhenmahl) alfo zu reftituleren wäre, wuͤrde 
jum alten gauman reficere. gl. a. 903. gouma (prandium, 

convivium, Kero 39. 41. Otfr. Notk. 2.) paſſen. Vrgl. Grimm 
II. Ar. 

—8 loben, pralen. ſ. gen-⸗en und geuden. 
er Guem, (Gramm. 374. Gaom), ber Gaumen. „palatum, 
guem, rumen, obergnem,“ Voe. v. 1445. Die a. Ep. hat 
guomo gl. a. 12. 573. i. 734; aber auh goumo gl.a. 177. 383. 
516 ıc. und fogar giumo gl. a. ı5. 50. o. 231. faux, palatum. 
guemen (gaama’), guemezen (gaamaz'n), Voc. v. 1445 gämts 
esen, das Maul auffperren, gähnen. ſ. gaimen wm gänmen. 


gämpe‘, adj. (Rottm. Digr.) von Kleibungsitäden, nachgibig, be: 
quem; gewöhnlicher in ber Verneinung: wugamps‘, ſteif, unnach⸗ 
gibig, ungelent. Das neue Hemb ie no ugampo’‘, es gibt 
auf dem Leib noch nicht nach, verurfaht noch Unbehaglichkelt. 
wW-gämpor guat, u-gampeor schwär, (Zillerthal Salz. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein fhwer. (cfr. „Der in der Kirchen 
tut umbgamper, und vor den jungkfrawen red ſchamper.“ 
Sins Frevharts Predigt, gedrudt in Augsburg), „ungam⸗ 
yeriht, Muͤrnb. Hsl.) ungeſchickt, leicht zum Fallen gebracht, 
wie Heine unruhige Kinder,“ alſo wol ebenfalls: ſteif, ungelenl. 
Da In der D.Pf. in demſelben Sinne wglambar vorkommt, ſo 
möchte (vrgl. flank und fiehe Gramm. 544) das alte gilimphan, 
praeterit. gilamph (fi ſchicken, paſſen) zu bedenken feyn. (Dber 
follte (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111. 533, i. 6. 
strenuus berädfichtigt werben dbärfen? Vrgl. das folgende: 
gampen, gampern, a) vrb. n. fherien, huͤpfen, fpringen. Mit 
e° läarran Wampm is net guad gampm. R. A. ’Kinde‘ müsss‘n 
‚si ausgampo'n, oft mit dem ſcherzh. Bepſatz: had da“ Vada‘ 
gsagt, is eom ''s Kind za da‘ Wiogng 'naus g’falln. b) vrhb. act. 
berumgampern Einen, ihn berumfpringen, hüpfen machen. 
gäampernd (gamperad), muthwilig, huͤpfluſtig. Vrgl. Gaͤmel, 
gampar, gumpen und gaͤmßen. 
gumpen, a) vrb. neutr. Spränge, luftige Sprünge maden; ſtoßen 
wie ein Fuhrwerk, beym Zahren über Unebenheiten und Vertie⸗ 
fungen. b) vrb. act. durch ftoßende Bewegung herauf, heraus ıc. 
bringen. Das Rindvieh gumpt bad verfhlungene Kutter wieder 
‚herauf, um es nochmal zu kanen. Waßer gumpen, hehd. 
Waſſer 
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Waſſer pumpen. „Die Maͤgd kommen zuſammen bey dem Bronnen 
ihre Keſſel und Kruͤg anzugumpen,“ P. Sandler. Der Gum⸗ 
per, der Kolben eines Pumpwerkes; das ganze Pumpwerk, beſon⸗ 
ders im Yumpbrunnen. Is de“ Brunns -r. 3° Gläſffo1? nä, os 
is 9° Gumpa‘. Die Gumpbuͤchſen. 

gumpend (gumpat), gumpig, guͤmpig, (Hreim.) fpring: 
luſtig, muthwillig. Der gumpete Do’rschtag, (fhwäb.) Donners⸗ 
tag vor Faßnacht. „Die Guͤmpeluͤte, guger und tamburer, alle 
bie gut fur ere nement.“ ‚Roter und gumpelläte,” Br. Berh⸗ 
tolt p. 55. 313. 

Die Gumpen (Gumpm), Heiner aber tiefer Pfuhl, Teich, See; 
befonders tiefe Stelle in Flüffen und Seen. ‚Die Grieben und 
Gimpen,“ Meichelb. Ehr. B. IL. 275. cfr. Sr. 864. „Bump 
gurges ,'° Voc. v. 2618, 


Det Sumpoft (Gumpsst, Gumposkraut), Kohlhaͤupter , welche in 


zwey oder vier Theile zerſchnitten, gekocht und hernach eingemacht 
und gefäuert worden. „Ad olera decoquenda, um Gumpes oder 
Kraut einzufieden.“ Wſtr. Btr. VIIL 139, idem. IX. p. 226. 
„Kumpes, gefeuert Kraut.” Praſchius. „gumpifc salgama.‘“ 
Vor. 9. 16218. „Kumpoft, fumoft frigidarium, compositum,‘ 
Voe. v. 1429 und 1445. gomboft, khumpoſt lapastes. gl. a. 
665, 0. 148. Vrgl. Lori Lechrain 36 „apud Diezzen unum Chum⸗ 
buſtlehen.“ Das Wort iſt nah Gramm. 414 aus dem Lateinifchen 
Compositum entftanden. Abelung hat tn Ahnliher Bedeutung: 
Komft. Vrgl. v. Lang bayr. Jahrb. p. 363. 


Der und das Gaͤmß (Gamfl, Gämpff), (Gbrg.) die Gaͤmſe, antilope 


rupicapra L. (Wiener Gloffe: gamz ibex. Grimm 2, 999) „Der: 
felben Schreiben fambt bem yberfhidten Sambf hab Ih empfan- 
gen.” Meichelb. Chr. B. II. 237 ad 1570. Vielleicht ift bey Das 
Gamff der Ausdruck Thier, und bey ber Gamſſ, weldes ebenfalls 
vorfommt, Bo verftanden. „Gaͤmspeuch“ zu Harnifhen ge: 
hirig, kommen vor in den Harnafch= Inventarlen von 1479 u. 1562. 
Der @ämfbart (Gamſſhart, Gämffbäscht) Ruͤckenhaare von ber 


Gaͤmſe, die, in einen Zirkel geformt, von den jungen Leuten im 


Gebirg als eine Zierde auf dem Hut gettagert werden. Gin folder 
Gimfbart Eomt wohl auf 2, 3 md mehr Gulden zu ftehen. Das 
Gimpbirg, Gebirg, wo fih Gaͤmſe aufhalten. Das Gaͤmß⸗ 


bläemleln (B. v. M. a) Zillerthal) saxifraga mutata L. (b) auf 


ben Tytoler Alpen) Primula auricula minima L. Gaͤmßbuͤrſt 
CElenz) juncus trifidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (B. v. Moll, Ziller⸗ 
thah) junens monanthos Pontederae. Der Gaͤmßgeir (Gbrg.) 
der aͤmmergeyer, aquila alpina maxima. Mit maͤchtigem Fluͤgel⸗ 
ſchlag wirft dieſer Aar junge und wol auch erwachſene Gaͤmſen über 
Felſenwaͤnde in ben Tod, und haͤlt am Leichnam fein Mahl. Man 
Sqmeller · Bayeriſches Worterbuch. IL. xh. D 
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wid Bevſpiele haben, das ſogar Menſchen im Hochgebirge auf ſolche 
Weiſe ihr Ende gefunden. Auch Laͤmmern und ſelbſt kleinen Kindern 
fol diefer Vogel gefähriich feyn, indem er fie, eis wahrer Greif, 
zwifhen feinen Krallen yade und durd bie Luͤfte führe. Die 
Gaͤmsröt, das Gaͤmſenblut. ſ. Möt. Der Gamls-Urba |, 
(Baur) drollicter Menſch, Pickelhaͤring. Vielleicht eine Anſpielung 
auf irgend einen Gaͤmſenjaͤger Naemens Urban, oder auf den CTyro⸗ 
ler Urbo⸗1 (Urban) der am bayriſchen Hofe Narr war? cfr. isl. 
gems (Spaß) und unten gämfen. Die Gaͤmßwurz, primula 
auricula.L. Die größe Samfwurz, Leontodon hirtum L. 


— — 
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(Berchtesgaden, B. v. Mol), gaͤmßen adj. „Gemßen Fell, 


nebris,“ Voc. v. ı618, 

Der Gams, Dimlnut. das Gamsl’ (Lericon v. B. 1. p. 216) eine Art 
der Donaufchiffe, von Regensburg abwärts uͤblich. Ein Hohenau: 
Schiff ift lang 130 — 148 Schub, ein Kelhamer 115 — 128, eig 
Gamſel 96 — 110, eine große Plaͤtte 50 — 58. 

Die Sämfen (Gambfn), (313) inmendige Taſche. (Doch wol wicht 
zu gäumen aufbewahren gehörtg und pergieläber dem fchweb. 
goͤmsla, Schlupfwintel?) - 

gaͤmſen (gampfin), luſtige Sprunge malen, ſcherjen; herum: 
gämfen, ſich ausgämfen. gämfend (gampfad), fpring- 
luſtig, muthwillig; hurtig. Das Wort kann zu Gaͤmß gehören. 
Doch iſt das gleichbedeutende ſchwediſche Werd. gamfa, und das 
Subſt. neutr. gams (Scherz, Muthwille) zu bedenken; ſ. Gams- 
Urbe-l, und vrgl. Gaͤmel, gaͤmpern. 

Die, das Gimſel, Art Waſſervogel in den Seen und Teichen bee 
Oberlandes zwifhen Led) und Inn: die fulica atra L. Baur. Kohl⸗ 
brenners Materialien v. 1782 f. 75. 





Reihe: Gan, gen, ı. 


Die San (Ga), pl. bie Ganen (Gan, Gans‘), (O.Inu, Waller) 
ber Feuerfunken. „Afft ſpring J auffi aufn Bodn daß die Sanın 
fand aufgflogn,“ Lied in der Reiſ. d. Oberdeutſchland I. 298. Vrgl. 
„ſunder frbdben ganden,’ Titurel cap. XL., dann ganeiſtra, 
ganaftra, gaeneiter, gamapfter, scintilla gl. 0, 188. 197. 
280, Voc. v. 1530. und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der MitsErbe. f. erben, und orgl. Grimm. a, 753. 

fh gan, du gan, ergan, wir gunmenıc. (d.Er.) ic goͤnne, 
du gännft, er gönnt, wir goͤnnen a. „Nu gan ich meine gute nie: 
mands als wol als bir.’ „Den (denen) ich meinen db paz gan 
denne andere iemant.“ MB. X. 116. XXIV. 640. 

„Da Adam hadt und Eya fpan 
er war damals cin Edelman?, 


——“ 


San San Gen bi 


Marimilianus ber erfte, als jm einer dicſen Reimen auff feine Kam⸗ 
mer gefhriben, hat er bagegen diß underfchriben:: 
Ich bin ein Mann ale ein ander Man, 
Allein dag mir Gott die Ehre gan.’ Heniſch. 
„Ber dem andern bös will oder gan.’ Chrift. Lehre Ms. v. 1447. 
„Der nit wol verftan Fan 
Ob man im gutd gan.” Aemilli Reime v. 1564. 
„Du folt dinen ebeneriften guͤnneu daz bu dir felber ganſt.“ 
Br. Berbtolt 135. f. gunnen. 

Die Ban ’l (Gäl, Gaul), a) (Dtgr.) Indlanifche Henne. b) hagere, 
Iangbeinige Weibsperfon. (Vrgl. allenfalls Janisch, indianiſcher 
Hahn). 

gän, ı) (ſchwaͤb. gau) gebraucht, wie gd, w. m. f. (cfr. Kero IV. 
11. gan uuifon, visitace). 2) (b. ga, gä), Prapofit., gebraudt 
wie gen, w. m. f. 

„gaunen’ (Hauſer) den Mund begierig nad) etwas öffnen; auf et: 
was geſpannt feyn. (cfr. gl. a. 633, i. 490. geinün, oscitare, 
u. org. geu-en, geunen, ginen, auch Höfer'sgänten). 

gäunig (Zpf. Ms.) neldifc. 

Ben (ge, ge‘), DR. gän (gd ‚ ga’), Brgl. Gramm, 977. Praͤpoſ. mit 
dem Dat. lat. ad. franz. a. ı) vor Dridnamen, g& Münkho’, ge 
Mioschpo', nad) München, nach Miesbach, wie in der d. Sp. gen 
Rom, gen Pfaffenhofen ıc.; bey Geller von Kalferfperg: „gon An- 
darf, gon Mecel, son Lyon.“ a) vor andern Subftantiven, und 
zwar a) bey einigen ohne Artikel: vrgl. Gramm. 753. gen Schuel 
(in die Schule, &.R. v. 1616. 584. Kr. Lhdl. VI. 51); gen Alben 

_(g& 'Albm, gen ‘Alban, gan ‘Albm) anf die Alye; gen Berg, gen 
Tal (ge Berg, ge Tal, ga Berg, ga Tal) aufwärts, abwärts, (alt- 
franz. amount, aval); gen Himel (ga Himal, ge Himal); gen 
HEIL (ge Hall); gen Wald (ga Wäld); b) mit dem Artikel: 
DR. ga’n Bückng, ga'n Herrn, gä'n Väada'n, — gà de schön 
Deonlen (zum Bäder, Heren, Vater, — zu den ſchoͤnen Mädchen). 
ge'n oder gan Wunds‘ (zum Wunder d. h. felten); ge’n oder ga'n 
Bestn, ga’n ’Ergast'n (zum Beften, rgften). 3) vor Infinitiven: 
gen oder ga'n ’Ess'n, gä’n Trinks‘. . 

Und wie mu9s 1 denn ta’? 
Bi” ge’n Heiratn x* klas’ 
Ge'n Ledi’bleibm z*° schlecht, 
Bi” ninda‘t net grecht! 

4) vor Bronomina: gän oder gen mir, dir, im, und, enf x. 
(ge’ oder ga’ mi‘, gä’ di‘, gan eom, gan üns, gan enk), „gein 
mir,’ MB. Il. 29. „Daz er gen im dringet,’ Augsb. Stdtb. 
„94 mier (7 communi) mihi. Vrgl. g& Partifel und gegen, 
gagen. 

Das Genez, Genus, ka. Sp.) das Frauen⸗Zimmer, d. h. dasjenige 
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. in einem Hof gehbrige Gebäude (f. Zimmer, Badem), worin 
das weibliche Gefinde feinen Arbeiten Spinnen, Beben, Näben) 
oblag (gl. a. 24. 561. 660), Im lat. Urk. geneseum genicium 
(yuvaıxsiov). MB. IV. 291. 295, 304. Meichelb. H. Fr. I, II. 439. 
Die Gene⸗naͤcht (Genacht‘), f. Geb⸗nacht. Sollte wirkiih die 
ältere Form niht Geb⸗, fondern Gen: Nacht feyn, fo möchte man 
an das Heugriehifhe ydrya (nativitas), 1& zpscrouyerve (die Weib: 
nachten), zgsorouyerrıarıza (Meihuachtsgefchente) denken. (Vral. 
, Yfinstag, Ertag, Piron). Zu vergleichen bleibt immerhin bie 
Gai’woch3’, fiey geusen und genden. Die Geun⸗knacht wärde 
auf Lucas a, ı4 geftüßt werden können. Hingegen, dleſes, jeden: 
falls entitellte ge’ mit einem alten giol (angelf. geol, nord. jol, 
neuſchwediſch jul, vorchriſtliches Winterſonnenwende-, chriſtliches 
Weihnachts: Felt) In Verbindung zu denken, ſcheint zu gewagt. 
„Genoten oder Genit- -Katz en⸗Bäͤlge. Mauthord. v. 1766. Die 
Genithkatze, genetta, panthera minor, catus Hispaniae giebt 
feines Pelzwerk. 
geunen, loben, prahlen. f. gen: en, genden. 
ginen (gina, was Indeffen nah Gramm. 447 auch Ausfp. v. ginden 
ſeyn könnte), das Maul auffperzen, ſowohl gähnend als gaffend. 
Bon einander ginen, hiare. Prompt. v. 1618. „Alſo ſchnarcht 
er mit ginendem Maul.” 9. Abrah. Einen anginen. Sid 
verginen, fih vergaffen. HhE. „Sich in eine Weibsperfon 
verginen.” Selhamer. Der Gin⸗Aff (Giafl), Maulaffe. 
RU. Giafim faol häbm, gaffend daſtehen. Das Gin-Maul 
(Gi’mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (welches Wort 
aus Sinmaul entfteltfeyn koͤnnte). ginmanlen (gimäln) gaffen. 
Gl. a. 36. 653. i. 656. i$ ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
ginon hio; a. 678 ginezunga rictus; daneben: gl. i. 964. gis 
nanto hianter; gl. a. 633 geino oscito, 1.490 g einen fa oscitavit. 
Die bayr. Form ginen (nicht geinen, wenn fie nicht etwa Ausſp. 
von ainden) würde ihrerſeits auf ein diteres Ablautverb ginen, 
(praet. gein, f. Grimm II. 13. 71) nicht führen. Auffallend iſt 
jedoch das alte geinon, (vrgl. galmen) Das gl. a. 8, 651 
vortommenbe hin, nnd ih hinon dehisco fit wei eine andere 
Wurzel, etwa zu unferm Leimen Chervordringen, bervorfichen 
aus ber Fruchthälle?) zu halten. rg. Grimm I. 854, 936 II. 
358 
- gienen (geön), (Ilz, Hrslm.) verdhtlih : fchreven. Der Bien: 
Löffel, das Gienmaul (Geslsfl, Gesmal), Schrevhals, 
Schreymaul. Wermuthiich zum vorigen ginen gehoͤrig; vrgl. 
geuen). 
gunnen, vergunnen (zgunns, vogunno), goͤnnen, vergoͤnnen. 
(gunnen favere, gunner fautor, Voc.v. 1618). Eigentlich eine 
als Praͤſens genommene Praͤteritumform wie kuͤnnen, ſ. Gramm. 
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938. Doc iſt davon der bem. fan entfpredhende Singular. gan 
(m. f. d. W.) nicht mehr üblich. : „Zanſt du dir felber gutes, bu 
folgt auch dim nebencriftin gutes gsännen,’ Br. Berhtolt 5. In 
Gemeiners Reg. Chron. III. 446 ad 1469 wird Aber den Pabſt 
geflagt, dab er etwas ſaͤumig In feiner Ausrihtung, Vergoͤn⸗ 
nung oder Signatur fey, und noch nichts vergoͤnnt oder ge: 
figutert hab im eigner Perſon. „Bünen annuere,* Voc. v. 
1477. Anm. gunnen if sufammengefeht aus ber Vorſolbe ga 
und dem unnan (ib an, du anf, er an, uuier unnumes ıc.) 
der a. Sp., welde auch anf fagte für Sunſt. Gegentheilige 
Bebentung hatten die Compofita abanf, abonſt, abunf, f. 
Sunf. 


Der Bander (Gano‘), (Heiß) der Gaͤnſerich. (Im Harzgebirg 
Ganter, engl. the gander, fett. ganer. Sp. W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). 

sinden (f. das unter ginen Bemerkte) das Maul auffperren. Bey 
Höfer gilt gänten für das Anffperren des Schnabels junger Vögel 
gegen bie dgende Mutter, und für biefes Atzen ſelbſt. 

Bund, (a. Sp.) Streit, Kampf; nur noch in Eigennamen und dar⸗ 
aus gebildeten Ortsnamen vorkommend. Go: Bunb = bert 
(Bumpert, davon Gumpertshauſen) Gund⸗olf (davon: 
Gundelfing), Gund-⸗olt (davon Gundeltshauſen), Sund⸗ 
hraban, Gund-hram (Guntram, Bunter, davon Gund⸗ 
temsried, Gundischriod,) ıc. Vrgl. gund⸗fano unter Fanen. 

Die „Sundreb serpentilla.“ Voc. v. 14455 bie und da: Gun⸗ 
delreb, Sundram, Gnnderman, glecoma hederarsa L. 
Die gl. a. 3. 29. o. ı80 haben gunbereba, acer arbor, a. 500 
sundreba acerum. Die Pflanze mag mebichnifhen Gebrauches 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 290; i. 125. 135. 
360. 4. 97) deu Namen haben. 

„Bunderfein, electram.“ Voc. v. 1445. 





Der Ganfer, f. das Citat unter Troß 3). Klein Hat ganfen als 
rheinpfälz. für fehlen. 


gangen (gangs’), gehen, (a. Ey. gangan). f. Gramm. 952 und 
vrgl. unten gengen. , 
eugangen (?) vrb. act. „Ob ih das nberfur, fo bat mein andbis 
ger Herr vollen gewalt umd gut recht, mich darvmb fur zu vodern 
und darumb zu engangen, und dasſelbig tum mach gelenchen 
billichen Sachen.” MB, IX. 255. 
gäng, gaͤngig, gangbar, fowohl was da geht, als wo gegans 
sen wird. „Do einer von ber Reiſe müde worden, der fol von 
dem Hirſchſchwammen eflen, To fol er fortwandern und gäng 
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werben.” Dr. Agricola Amb. gängel, „gankl,“ falzb. In: 
telligenzblatt v. 1813, gut zu Fuß. „Das was ein genges maere 
in allem Lande,‘ Zwalu. „gängig frequens; meabilis.“ Voc. 
v. 16183. ungaͤng adj. (Allgäu), wo nicht viel gegangen wird. 

Der Sänger (Genga‘), a) in den Compoſitis wie behd., (in bet 
d. Sp. auch gengel); b) in ber Muͤhle: der. bewegliche Muͤhl⸗ 
ftein, der Länfer.- 

Sn folgenden Compoſitis fcheint gang ald Verb zu betrachten: 
der Gangfiſch. Unter diefem Namen wird In Münden eine Art 
Heiner ſchlechter Fiſche geräucert in Körbchen zu Markte gebradt. 
Die Sangfau, Schwein, welhes noch aus, und auf die Weide 
getrieben wird, zum Unterfdlede von ber Maftfau, welche nit 

. mehr aus dem Stalle kommt. Der Gangfteig (Gangstei'), 
der Fußſteig, Fußpfad. „Der Gangfteig iſt eine Gerechtigkeit, 
daß ein Menfh darauf wandeln und gehen, aber kein Vieh trei- 
ben noch Wagen führen könne.” Pegii tract. de servitut. 

Der Bang, und 'die Compoſtta mit beftimmenden Vorwoͤrtern, 
wie hehd. Folgende find mehr binleftifh: Das Abgänglein 
(A'gänglo‘), (Nptfih.) abortus, vor ber Reife geborne Frucht. 
Der Angand, (d. Sp.) Vorbedeutung beym Antritt eines Ganges 
oder Sefchäftes? „So gleubent etlihe an böfen anegang... 
da; ein wolf guten anegang babe, und duz ein gewihter priefter 
böfen anegang habe,” (daß, einem folhen zu begegnen eine 
üble Vorbedentung fev?) Br. Berbt.58. Ben Drfr. It anagengi 
Anfang. Der Aufgang (Nptfch.) die Verbrauhung, Ausgabe. 
I hä’ grosse ‘Affgeng, es geht bey mir viel auf. Der Ein 
gang (f. Hinter- und Untergang). „Compromissum, afn- 
hefliger CEÄngang anff ein fhldman.” Prompt. v. 1618. Der 
Fuͤrgang, (d. Sp.) Fortgang; progressus. „Bürgang gemin- 
nen, vorwärts gehen (von Gefhdften). Der Fuͤrgang, Für: 
hbergang (Füra'gang) der Welber nad) beendigten Wochen. ©. 
für. Der Hingang RA Den Hingang fürn Her: 
sang haben, fih eine erfolgiofe Mühe gegeben haben. Der 
Hintergang, Compromiß. f. Hinter: und Untergang. 
Das Übergänglein (Ube’gängl‘), bald vorübergehender, nicht 
andauernder Regen, Zorn, Kranfheitözuftand u. drgl. Der Um: 
gang, die Proceffion, cfr. MB. XI. 245. Pater Umgang hie 
man auf dem Lande den Pater, der die Proceffion Inventierte oder 
wenigftend dirfgierte. SKarfrentags = Proceffion (von 1782), Mor: 
bericht. Der Untergang, die Befihtigung der Feld: und 
Flurgrenzen durch beeidigte Perfonen. „Streitigkeiten wegen Feld⸗ 
marken koͤnnen gefchlichtet werden durch einen ordentlichen Un: 
dergang oder undergänglihen Spruch“ ... Weirer dissert 
IV. P. II. Diefes Wort ift wohl mit: Hintergang, Compromiß 
(in diefem Falle auf die beeidigten Feldbefchauer) ein und daffelbe. 
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ſ. hinter. Der Untergänger, Markungs-Untergaͤnger 
— Perſon, zur Setzung und Hebung der Marffteine beeidet. Ertels 
Prax. aur. I. 61. 65. Der Vorgang, (Av. Chr.) wie Bor: 
ftand ftatt Borftieher, deym Ulfilas fauragaggia. „Drlas was 
Borgang in der HGelftlichkeit der Yuden” . .. „Verſah Gott 
fein Bolt mit einem gefhikten Vorgang und Seekforger, ber 
bie Samuel” .. „Das fl (Joel und Abla) des Volckes Bor: 
gang wären.” 
gengen, In einigen altb. Conjug. Formen von gangen, f. 
Gramm. 952. zegengen (z’gengd ob. %f.) a) jergehen, b) 
zergehen laffen, fhmelzen. Dos Schmälzbuda'n z’gengt. ’Bäurin 
z’gengt ’n Schmälzbuda'n. | 








‚, Der Gänka-I, (im Scherz), der Teufel. Vrgl. bie San, Fanka-l, 
Gäwizl, Grauwuzl. 

„gankern“ (Wunfidel) fterben. 

Der Galnken, Saunfen (Gas’kng, 'plur. Ges’kng), » weißes 
Bäderbrod in Geftalt eines Hufelfend. 

„Ein Semt, Lalbl oder Gainkhn 
Ein Bainl, Wedl oder Zainkn.“ Charfreit. Proc. p. 44. 

„Ein Laibl 2 Pfenn., eine Seml ı Pf., einGaunfen ı9f.” Wſtr. 
Bſchrb. v. Münden v. 1783. 2) faule, ungefchidte, einfältige 
Perfon. Du faule Gao’kng! In der Steyermarf werden nad 
Rohrer, affenartig gebildete Menfchen, die im Gehen die Füße 
boch werfen und ſtark einwärtd Frümmen, Gainken genannt. 

Nach Lori Brg.R. pflegt man In Nelchenhall die Knechte der Kal: 
terer oder Tuhrleute, und wie es fhelnt ohne alle Beſchimpfung, 
Saingen zu nennen. (Etwa infoferne fle aus dem Chiem-gaͤu 
(Khes’-k3) zu Haufe find?) 

Die Gaunkel (Gawkl), (Wrdfis.) große, ungeſchickte Welbsperfon. 
(Brgl. gaukeln, Ganl und Gainken). 

Die Gunkel, ı) der Rocken, Spinnroden, die Kunkel. „Gleich 
darauf bindt man den Haar An ein Gundel mitStrit und Band, 
endlih muß er gar aufs Rab,” P. Abrah. 2) Die Spinnftube, 
Zufammenkunft der Maͤdchen und Weiber an den langen Winter: 
abenden, um gemeinfchaftlich zu fpinnen, und zu plaudern. Diefe 
traulihen Dorf: Kränschen, aus denen männlihe Perfonen nicht 
immer ausgefchloffen find, findet man in Altern Landesordnungen 
ind zwar, da fie noch üblich find und in der Natur der Sache lies 
gen, vergebens verboten. Nah dem 4ten B. te Art. der Ldord. 
v. 1553 find „die Gundel und Rockenraiſen, (wozu man da= 
mals fogar über Feld zuſaminenkam), nit mer zu geftatten.” „Do, 
(wird bepgefeßt) Toll ben Nachpaurn, die umb Erfparung wilfen des 
holtz unb. ledis, erbarer guter Mainung mit jrer gſpunſt oder 
andrer arbait zufamen gen, dasfelb unverwert fein.” 3° Gunfel 
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gen, ſeyn. In die Gunkel gen, in der Kunkel ſeyn. 
D* Spinnerinns gengs’ -r- auf 'Gunkl, d‘ Schneider auf d 
Ster, d. h. fie gehen in fremde Häufer, um da zu fpinnen und 
zu arbeiten. Die Gunkelfuer, Larm wie in einer Guntelftube. 
Das Gunfelmäl, nit The,’aber Biere dansante, womit an 
einigen Drten die legte Kunkel-Zuſammenkunft gefeyert wird. Die 
Gunkelhoͤchzeit, (Ilm) Feſtlichkeit am Vorabend bes Hochzeit⸗ 
Tages. 

Gunkos, RA. in Gunkos gen, (von Geld und Geldes-⸗Werth), 
verfehleudert werden, drauf gehn, zu Stunde gehen. Etwa: in 
die Gugkus d. H. in die Brühe gen? f. Gugkus. Filigunkos, 
filigunkos, (im b. W. Fis’Igunkos) wird d Hou’zst bäl’ werdn? 
fängt ein luſtiges Lied an. 


Die Gans (Lech: Gas), wie hchd. (a. Sp. gang, plur. genfi; Voc. 
v. 1419. 1429 gangs, gands). Wo es auf den Geſchlechtsunter⸗ 
ſchied ankoͤmmt, nennt der gemeine Mann das Mänuleln Sander, 
Ganfer, Sanferer (a. Sy. ganazv, ganizo); das Weiblein 
Ganſinn (cfr. Ortholphs „ein bennen und einganfen).” „Die 
jung Sans, b.i. Fueß umd Kragen, acrocolia anseris,‘* Prompt. 
v. 1618, f. Jung. Die gschorne oder g’scherte Gang, (Kö: 
chen⸗Spr.), eine oder mehrere Semmel:Hälften ober Viertheile in 
einer Waflerfuppe mit Fleingefchnittenen in Schmalz geröfteten Zwie⸗ 
bein übergoffen. Die Lesgang, gebratne Gans, eigentlih Mahl⸗ 
zeit, womit ehmals die Bettelmoͤnche ihre Sammler nad) deren Zu⸗ 
rüdfunft von Terminleren zu regalieren pflegten- Die Liecht— 
gand,-gebratene Gans, durch welche bey verfhlednen Handwerkern 
bie Jahrszeit, in der beym Licht gearbeitet werben muß, feverlih 
angetreten wird. Die Martinigans, Mahlzeit am Martins 
tag, wobey eine Gang figurieren muß. ſ. Adelung. Der Sans: 
galli (Augeb.) dummer Menſch. Der Gaͤnshimmel. Ironiſch 
fagt man zu einer Perſon, ſie werde in den Gaͤnshimmel kom⸗ 
men. So fagte man (nah Dr. Wolfg. Hunger v. Freyfing) ehmals 
auch „es tit ein Gaͤnsglauben.“ Wohl beydes in Bezug auf ben 
Böhmen Johannes Huß (Gans), deſſen Namen man Ind Deutfche 
übertrug. Der Gaͤnskragen, unedle, herbe, ziemlich große 
Landbirne von grell= gelber Farbe, mit einem langen, bünnen, gegen 
den Stiel zu gefrümmten Hintertheif, die rob nichts taugt, getrock⸗ 
net und gekocht aber fehr gelobt wird. Baur. Das Gansreißen, 
Gansreißet, auhb Gaͤnshenken, Gaͤnshenkoa d (U.R.), ein 
auf Kraft⸗Anſtrengung berechnetes Volksſpiel, bey welchem es bar: 
auf ankoͤmmt, durch einen tüchtigen und geſchickten Sprung eine le⸗ 
bende Gans, die bey den Füßen an einem ausgefpannten Seil auf: 
gehangen ift, am Kopf zu faſſen. Auch mit dem fogenannten Fifch er: 

ſtechen, einemmwahren Waſſer⸗Turnier der Fifcher (3. B. In Ingols 
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ftadbt auf ber Donau) ift fo ein Gansſsreißet verbunden. Die 
Gans hängt dabey an einem Seil, das über den Strom gefpannt 
it, und muß durch einen Fühnen Sprung aus einem unter Ihr weg 
fahrenden Kahn erhafht werden. 

gänfeln (gans’In), ı) (Zpf.) plaudern. 2) der (Würm-) See 
gans’lt, wenn er etwas bewegt ift, und fi Wellen erheben. 3) gän- 
fein Einen, ihn in die Enge treiben, quaͤlen, ihm zuſetzen. 

Der Sanfeling, (Baur D.) Meines därres Fichtenſtaͤmmchen 
von 6 — 12 Fuß. (efr. Hanichel, Harchel). 

Der Senferich (Gensore’), (Abend. Baur) lemna minor L. 
Onom. v. 1735 inguinaria; aud was hehd. Gaͤnſerich. 


Der und die Sunft, der Vergunſt, Vergonſt, die GSeftattung, . 
Erlaubniß, (f. gunnen). Daher der unter Handwerksgenoſſen 
fo oft vortommende Rede-Eingang: Mit Gunſt (mit Erlaubnip) ! 

» . „Außer feiner erlihen Hausfrawen fondern VBergonft und 
Dilen” . . Ref. L.Rcht. Tit. 44. Art... Der Herrngunf, 
fhriftiihe Einwilligung oder Conſens eines Gutsherrn zur Über⸗ 
nahme feines Cuts von Seite eined Pächter, den er nad 
Rüdgabe der Anlalt oder des Laudemlums alle. Sabre, wenn es 
Ihm beliebte, wieder abftiften Fonnte; „veranlaitete Frey: 
Rift.” Laudem. Misbr. p. 29. 33. 38. 46. &.R. v. 1616. f. 289 ff. 
Der Herrengünftler, ber ein Gut vermöge folher Herren: 
sunft befigt; Beſizer eines Laßguted. cfr. Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrensnad. Das Guͤnſtlein fpielen (von Ric: 
tern, Beamten) nach Gunft handeln. Av. Chr. „Gunſt geht für 
Gſpunſt, semper judicio favor officit.“ Voc. v. 1618, 


Die Sant, gerichtliher Verkauf an den Meiftbletenden, hastarıum, 
subhastatio, Tencant, il incanto. Dffene Gant, wo dad 
Ont öffentlich verkauft wird; ſtille Sant, wo dieſes nicht der 
Fal it. „Auf faller freyer gant,“ MB. XVII. 558 ad ı47a. 
„Die Sant oder das Gantrecht beſitzen,“ d. Sp. gericht⸗ 
he Verftelgerung vornehmen; f. beſihen. Auf der Sant 
feyn, wegen Schulden der Sant nicht mehr ausweichen Fönnen, 
banfıntt werden. Ein Gut auf der Sant einthun, es aus 
einer Sant Faufen, erfichen. Der Gantbrief, Kaufs-Inſtru⸗ 
ment über eine, aus der Sant an fich gebrachte Sache. Der Gant⸗ 
knecht, cfr. der Stadt Münhen Gant-Ordnung v. 1571. f. 
MB. XVII. 638 ad 1499. XIX. 200 ad 1485. Der Gantlaben, 
LR. v. 1616.93, gantmaͤßig, dem Gantrecht gemäß, zur 
Gant reif, bankrutt. Gantgldäubiger, Santſchaldnet, 
Santkaͤuffer, Gantproceß, Gantrecht. 
Santen, vrb. n. a) eine Gant oder Ganten verfügen. „Berti: 
sung tun und gannten,” MB. VIL 300 ad 1476. „Item bie 
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Edelleute unteriteben fih auch, in den Hofmarden zu gandten, 
das Dann nicht Ihnen von Hofmarch wegen, fonderu und als dem 
Landesfürften zugehoͤrt.“ Kir. Ltgshdl. VII. 340. b) „Umb ein Ding 
ganten, bey einer Sant darauf bieten. Amb. Stdtb.74. ver 
ganten, vrb. act. auf offner Sant verkaufen, mettre al’en- 
cant, encanter, incantare. Die Bergantung Der Santie: 

‚ter, bet, deffen Güter dur die Gant veräuffert werden. Gant 
{ft nah Gramm. 414, wohl nur die betonte Sylbe bes romanifchen: 
incanto; encant, weldes vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen feyn mag. 

Der Ganter, Santner, Unterlage von Balfen oder Baumſtaͤm— 
men für Safer, Bauholz; u. drgl. (engl. gauntre, fr. chantier, 
b. Iat. cgnterius). Bier vom Ganter aus verlaufen, ver: 
fhenfen. Ganter:Bier „Ein Floß oder Bauftamm zu 60 Sch. 
lang und 10 — ı2 Zoll di Eoftet auf dem Ganter 3.” Beſchr. 
des Lg. Rchts. Wolfartshaufen. Wſtr. Btr. V. 272. „Wo ſy aber 
in des Gotzhaus Pauholzen Holz ſlahen und das auf die Gannt— 
ner, als ſy es nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfüeren und verfauffen wolten,” MB. VII. 315. 318. ad 1503, 
Die Ganterftatt, Plaß, wo Hol; aus den Wäldern zur weltern 
DBerführung auf Banter zufammengelegt wird. aufgantern, 
(Bauholz, Faͤſſer ıc.) auf eine Unterlage deponteren. 

„gaͤnti, neulich,“ bey Zpf. als ob. pfälziic. 


ganz, adj. ı) wie hchd. (a. Sp. ganz, illaesus, sanus, integer). | 
a) wird im 5b. D. auch vor Material:Subftantiven gebraudt, was 
gewiffermaßen der dialektifhen Verwendung des Artifels ein vor 
eben folhen Subftantiven analog iſt; f. aln). Do“ ganz" Hafe, 
di ganz’ Mıli‘, 's ganz‘ Gold, aller Kaffee, alle Mil, glles Geld, 
d. h. eine beſtiummte und bewußte Quantität ganz. Sei” ganz's 
Gald hat 9° vo’spilt. Ich feh ihn © ganze Zeit net. Er iſt 3 
ganze Zeit net (d. h. felten) dahatın. 3) (von-männlihen Thieren) 
unverfchnitten. 2° Ganza’, ein Hengſt. aͤ. R.A. „Mit gangen 
Trewen.“ „Freundlich und zu gansen fiätten mit jemand 
geeinet und vertragen ſeyn,“ Kr. Ltghdl. XV. 414. 
ganz, adv. wie hchd. Wenn .diefed Adverb einen ftärfern Ton 
als das damit verbundene Wort erhält, fo bedeutet es wag im 
Hchd. ganz und gar, felbit vor Verneinungen. Ganz guet 
(/ voͤllig gut), ganz kain, ganz.nidht, ganz nichts. Hat 
hingegen das mit ganz zuſammengeſellte Wort einen ftärfern Ton, 
fo bedeutet jenes nur foviel ald ziemlich: ganz guet (= !. 
ziemlich) gut), ganz gern, ganz vil, ganz wenig rc. Diefer 
Unterfobicd hat im Grunde aud beym Adjectiv flatt: ein ganzer 
Haufen (dev noch nicht angegriffen IH), ein ganzer Haufen «fo 
viel, daß es einen fürmlihen Haufen bilder). 
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eutgänzen, un-gänzen (ugenzu) ein Faß, es anſtechen, 
auzapfen, angreifen. Gem. Rgſprg. Chr. I. 508. „Wird aber das 
holz engentzet ... fvan ez engentzet oder zebrochen wirt,” 


Ausſp. Stotb. zergaͤnzen, unvollſtaͤndig, mank machen, dis- 


jungere, Prompt. v. 1618. „Die Acten, die Regiſtraturen zer 
gänzen,‘ baprth. Verordd. v. 1679. 1728. (unganzi, ungenzi 
Otfr. 3, 4, 67; gl. i. 298. infirmitas, macula), 

Die Gaͤnz, Genz (im Bergbau) ganzes, feſtes Geſtein (7) (Vrgl. 
Adelungs Gaͤnſſe, Gems, Gans unter Kamm 2). „In ewige 
genz geen.“ „Vierthalb bergklafter iſt ain lehen ze ring umb 
fi, es iſt perck, waßer, lufft und auch genz. „Es fol kainer 
weder kluft noch genng oder genz .In der grueben mit Perg nicht 
verſetzen oder verzimmern.“ Lort Brg. R. 58. 60. 105. 207. 210. 213, 
„Wo der Silberblick in etliche Stud gethailt wurde, das man die 
da pumer dannoch zuſammen und fin die Gennz richten mög,” 
ibid. 224. „Daß das Einſchuͤtten in die Trogfuder ſo oft gegen 
dem Mann als von dem Mann, damit das Salz in beyden Orten 
zu mehrer Gaͤnz eingeſchuͤtt werde, beſchehen ſoll.“ ibid. 299. 

Die Geinzen (Geiz'n), (b. W. Obrm.) einfache Deichſel für Ein 
Pferd; vrgl. Anz. 





Reihe: Gap, gep, x. (Vrgl. Gab, geb, ꝛc.) 


Der Gäappa‘ (f. Gramm. 414) Caſpar; Menſch, der ſich laͤppiſch be- 
nimmt. Du bist 9° rechte“ Gappos! Mosraono“ Gàppo‘“, Spott: 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosrains. (f. Main). 


„eppiſch, auersa, inuersa (vestis).‘* Prompt. v. 1618. f. gaͤbiſch. 


t 


„Sepeinzer Nödel. „Sekt tragen die Bauersleute, wie bie 
Bürger In Städten and Märkten, gepeinzer Roͤckl von ge— 
fsrengtem Meißner oder gar von lindiſchem Tuch.” Morftellg. v. 
1626. (Doh wol nicht das türkfifchh= griehifhe yıemarıces Mantel). 

„Stppel orthogonum.“ Vor. v. 1445. Giebel? 


„„Gapff dd. „Die Maſchen an den Sapffen in den Segen 
enden) follen eines Daums weid und 3 Elfen lang gefirkkt ſeyn.“ 
Meicheib. Chr. B. II. 215, (Etwa Gupf?) 

Die Bipfel, wie hchd. gipfeln, (HhE.) fi auf den Zehen er 
Geben. (Vrgi. Gupf). Der Gipfling, der oberfte noch ganze 
Thell eines gefällten Baumes, der Kbrig bleibt, wenn der zu 

Bauholz u. dral. dienende Stamm weggehauen ift. Baur. 

De Supf, (plur. die Guͤpff), det empotſtehende gewoͤlbte Theil 
5. 8. eines Hutes, Huetgusf; der obere Theil eines kegelfoͤr—⸗ 
migen Salzſtockes (Tuebere), Lori Brg. Rcht. Das was in einem 
Gefäß, über die Mänderebene emporjtehend, aufgehäuft enthalten 
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iſt. „Das Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichſtab 
abgeftrihen, mit Hintanlaffung des Stoßes und Gupfes, es wir 
alfo nicht mehr gerättelte ober gehäufte Mäßerey gegeben.” Lericon 
von Bayern II. p. 28. gupfen, aufgupfen, aufhäufen, 
aufeinander feßen. Gegupft, .'gupft, aufgebduft. gupftvoll. 
„8 gesupfte Landauer- Menen geben ı2 Vilshofener Dregen.” 
Wſtr. Bichrb. v. M. p. 120. gupfot, adj. einen hohen Gupf 
habend. 

Vor Zeitn wär 8° gupfats‘ Huot 

Und um ’an Häls 6° Krägng 

3° Zasche‘ von 8’n mächting Gust; 

‚ jetz kä’ ma’ kas'n do’frägng. Volkslied: der Calender. 





Reihe: Gar, ger, x. 


gar (gär), adj. u, adv. wie hd. gar und gahr, (a. Sp. garo adı. 
penitus; garo adj., in der Flerion, gataumer Ic. paratus, wo⸗ 
von das Verb garaunan, contrahlert garön parare; Isländ. 
görva, göra, ſchwed. bin. göra, machen; ſ. gerben). ger 
fevn, fertig, vollendet, zu Ende feyn. Etwas gar haben, ger 
£riegen, bamit fertig, zu Ende ſeyn. gar!? als Verwunde⸗ 
rungs = Interjection im U. L. uͤblich. Der Garauß / wie bey 
Aelung: das Garaus; Muͤrnb. Hsl.), das Geldute um Auf 
und um Niedergang der Sonne; cfr. Ur. „Die Thore mußten 
a°. 1498 in Regendburg mit dem Garaus gefperrt werben.” 
Sem. Chr. IV. 28. In der Bedeutung des völligen Ausſtuͤrzens 
bes Bechers beym Gefunbheittrinfen haben daher die Engländer 
ihr carouse, bie Spanier caraus genommen. „A deep carouse 
to yon fair bride!‘“ The lay of the last minstrel c. VI. „Soll 
leben ber unuͤberwindlichſte Kalfer Leopoldus! Garaus! Leben 
fol der großmädtigfte Held Maximillanus Emanuel! Saraust!ıc. 
Alſo fegt man vom Garaus nicht aus, bis die ganze Vernunft 
ihren Reſt bekommt.“ Selhamer. garig (gäri'), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftände, sans facon. (Jft eine 
beftimmtere Adjectivform von gar, gemacht, bereitet, fertig). | 

Das Garaͤuslein, bie Karaufhe (Art Karpfe), eyprinus caras- 
sius; (f. Gramm. 414). - 

garrezen (garrazn), garr'zen, Inarren. Die Thür, dad Wa: 
genrad, der Bretterboden, der neue Schub ıc. garrest. Der 
Barrezer, der Inarrende Laut. Heiratsluſtige Zungfräulei fol: 
len das Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeutung halten; 
wenigftens macht man fi über Mädchen, beren Schuhe Inarren, 
gerne wit der vielleiht von einer wirklihen Begebenheit genoms 
menen Bemerkung luſtig: aha, dé hat ’n Schusster &' zwe 
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Hreuzs‘ ’g&bm, das or ior o’n Garrezer ei” d Schushh macht. 
Im Pinzgau iſt garresen veraͤchtlich: ſprechen. 


Der Ber, Werkzeug zum Stehen oder Feſthaken, Spieß, Kreuel. 
In wirzb. Fiſcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Gehr, mit wels 
dem die Barben geftochen werden, verboten, Gl. a. 519 fisfer 
fuscina, 536 fer tridentem, 0. ı55,ger falarica. Für Ger telum 
wird bey Grimm I. 90. II. 46. 494 ein gothifches gais, In Überein⸗ 
fimmung mit dem gaesum, yassory, das die Aiten als ein barbaris 
ſches Wort anführen, vermuthet. Sum alten ger (bohrende Spike) 
koͤnnte auch die lehte Hälfte von Ei-ger, Näbiger, angelf. nave- 
sar (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger (Spieß, telum), 
in fo ferne ed etwa als Zeichen eines felbftftändigen wehrhaften Man⸗ 
nes galt, (vrgl. das angelf. garzdbena, gar:valas, frum: 
ger, altn. geir) die folgenden Compoſita Bezug haben? 


Der Gerhab, der Vormänder, Tutor. Ref. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. II. ı27. ibid. XV. 218, 219. ad ı4.. Zirngibl. Hain: 
pad. 44. 187. Kr. gthl. I. 57. XII. 126, 346. XIII. 164. „Weil 
alſo kein Vermoͤgen da iſt bey den Kindern, ſo hat kein Teufel der 
Gerhab ſeyn wollen,’ Eipeldauer Br. „N. u. NR. ale mein auch 
meines brneders Gerhamb (Gerhaben),“ MB. XVII. 243 ad ı495. 
„It kunigl. Mitt. Maximilian als römifher Kunig und obriſter 
Serhab,“ Alten v. 1504. „Dfters feinen die Bormunder 
ihre Benamſung baher zu haben, well fie denen armen Pupillen das 
Brod vor dem Mund abfchneiden; man heißt fie auh Gerhaber, 
weil fie der Pupillen Güter gern haben oder hätten. Ertel Prax. 
aur.I. 190. Die Gerhabſchaft, Wormundfihaft. 2.0. v. 1553. 
gr. 2b. VIII. 297. Weixer II. diss. XXIV. Duther f. Ehr. 270. 
begerhaben, vergerhaben, bevormunden. ‚Wenn unvogt- 
bare Kinder unbegerhabt find,” Kr. Lhol. XII. 124. „Alſo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabt ſeyn.“ Xdt. v. 1514. 

"PB 3ı4. Anm⸗- Db bier wirklih ger für Spieß, und das Ganze 
für einen Speerhalter, (Vertreter oder Schirmer, vrgl. aud bie 
8.9. Einem bie Stange halten) genommen werben dürfe, kann 
aus Mangel alter Belcge nicht entfchleden werden. 


Det Germag, plur. Germägen, d.Sp. ber Verwandte, (mit 
einer durch da8 Ber ausgebrädten mir noch unklaren Nebenbeftim- 
mung). „Wir fprehen wie man weifen fol die Yurger vm bie fippe. 
Dez fol man tun mit zwaln ber nähften®@ermagen, es fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nicht blos männliche, vielleicht 
aber Verwandte von männlicher Seite). Hiet er aver niht Germ a⸗ 
sen... .fo mag bed Knaben naͤchſter Germag, er fen fram oder 
mann, für in bereden,“ L. R. Ms. v. 1333. „Mit hunrades Infigel 
unfers vettern der unfer pfleger und unfer Gemach (Germag?) 
iR.” MB. X. 90, „Der Grau eines ungeratbenen Mannes foll ber 


62 Ger 
Richter gwen ir nächften germagen geben zu pfleger, L.R. M.. 
v. 1453. . 

„Die Ger,” die Aderfurde. Nuͤrnb. Hel. Sollte diefes Wort nid 
mit Seren (Acker-Eckſtuͤck) eins feyn, oder gehört es zu e ren 
pflägen ? 

Der Seren (oPf. Geia'n, b. Gern), ı) feilförmijes Städ In einem 
Kleide; Falte; Schoß; (Franken) die zufammen gefaßte Schürze. 
„Sern am Klatd, lacinia, sinus.“ Prompt. v. 1618. „Er be 
griff im fein geren, das der mantel zuriß . . . Aug feinem regen 
mantel aingeren er außtrant ... 

Die Thamar trug die Eüchel 

In die kamer hinein, 

. Er greiff ſy bey dem geren, 

‚bey mir lig fehweiter mein...” Reime v. 1562. 
„birrus, geren,“ Hbn. Voc. v. 1445. „VoneinemSchurzgehrn 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfaͤrber ?/4 Kr.,” bayrent. Tarorl. 
v. 1644. „Der Schilde hat einen gahız roten Gern zwifhen zweyet 
halber weißen Gern,” Hund St.B. II. 264. 2) (0.Pf.) kuͤrzeres 
Ackerbeet, das wie ein Zwickel oder Keil zwifchen laͤngern liegt. 

‚An ader (beſtehend aus) aindleff plfang und nemwn geren „ . ..' 

unſern ader zu M. des iſt XVI piffang und ain gernn,” MB. XVIL 
190. XVII 599. „Vier dder, und vor den ain gerel... ain 
drummel und gerel feldts.“ MB.XVIH. 199 ad 1372. XXIV. 703, 
Dielleicht gehören hieher auch die Benennungen gemiffer OrtlichFeiten 
3.2. „Der Gern, Im Gern“ bey Friedberg, Türkfbeim, Men 
hing, (Lort Lechrain 120, 179. 311), Auf der Gern bey Berchtes⸗ 
gaden. (Gl.i. 13. gero lingua maris). 

geren, gtren (giern, hät 'giert), gähren, (a. Sp. jefan). „Ur 
ter fih giren, über fih giren,” Kr. Lthdl. J. 162. „giren, 
efferuescere , vergiren, defervescere,“ v. 1618, Die Ser, 
Gir (Giar), die Gaͤhrung. Bier auf die warme ober obere 
Gior fleden. „Das braune Bier auf die obere Gier oder Miſcqh 
ling zu fieden, fft von Georgi bis Michaeli verboten,’ Mandat von 
roten May ı611, „Erſt um 1478 fing man in Nabburg an, auf die 
Falte oder untere Gier zu brauen, und einen Theil des Biere 
für den Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren,‘ Fink Gefa. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. Xbtg. v. 1612. p. 217. 218, aa, 
Der Girkeller, Kellerabtheilung, wohin das Bier zur Gähbrung 
gebracht wird. A. Sp. ih gir, Ih gar, han gorn, Infinlt. 
gern. Bielleiht gehört dahin das alte gor (fimus). f. Grimm I. 
57. Vrgl. a. Serm. 

begeren (bege'n) an Einen, wie hechd. begehrten von Einem, 
(a. Sp. geron, feron). Das Beger, (ref. ER. ir. VL. 
Art. 1.), die Begerde, das Begehren. Die d. u. a. Sp. datte 
ein einfahes Adi. ger, gero, kero, cupidus; (f. neu-gern 
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fürwiz-gern) doch wird wol had, ger, kéêro in Verfonnamen, 
nicht bieber, fondbern zu ger (goth. gaig, telum) gehören. 

Gert, Gerhard. 

Gerling. Der Abt zu Michelfeld fpriht a9. 1473 des N. N. „armen 
Leute zu Weidengefeb an von Gerling und viehs wegen, fo die 
erft purde tregt, und jm der zehennd davon zuften ſolt.“ Jaͤr⸗ 
Ling? nah Gramm, 503). - 

Der Geir (Gaiö‘), ı) wie dd. Geyer (a. Sp. gir, ſ. a. Geiher). 
2) O. pf. eine Art Waſſerſchwalhe, Fiihmöve, (ſ. Belhen, Fiſcher— 
vogel und Halnzi), - vermuthlich von ihrem Geſchrep gäi, gäi! 
alfo genannt. Diefe Geyer haben im der obern Pfalz einige und 
zwar nur gewille Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr fich einfin- 
den, um in den Binfenfioden (Schoppen) derfelben ihre Jungen 
auszubrüten. Dahin gehört der Weiber bey Hirfhau und der fo- 
genannte Rusweiher bey Thumbach. Ehe die Zungen noch flide 
find, werden fie ald eine in der Gegend beliebte Faitenfpeife cin Ge- 
genitand der Jagd. Maır fahrt auf Kahnen in den Teich, und wäh: 
rend die Alten zu Taufenden dicht über den Adpfen der Jagdluſtigen 
aͤugſtlich und mis einem durchdringenden Sammergefhrey umher 
fliegen, werden die Inngen aus den Neſtern getrieben, und im: 
Baker ſchwimmend mit Stangen todt gefhlagen. Diefe Veluſtigung 
heist darum der Geperſchlag. A°. 1748 „erluftigte fih Ihro Eminenz 
der Sardinal von Bayern zu Nagering, Schwarzenfeld und Hawbach 
wit Geverſchlagung,“ Wiltmeilter p. 397. 


glrren, ı) wie hihd. 2) (Nptſch.) lauten überhaupt. „os haut schei” 


girrt.“ 

garten, gurrezen, ben Laut gur, gur, oder einen aͤhnlichen her⸗ 
norbringen. Der Tauber gurrt, gurrest. Der Bauch gurrt, 
die Sedärme gurresen. Der Gurrezer, ſolcher Laut. 

Die Gurr, Gurren, fhlehte Stute; Liederliche Weibsperſen. Die 
Bißgurren, zäntifhes Weib, (Haufer), (f. MB. XIV. 48, Hunde 
Stammibud 1. p- 120), „Wann gur und Gaul zufamenfumbt,’ 
Butberbey. Bey Br. Berbt. ſteht gurre ald masc. ‚Alter gurre 
bedarf wol fuoters.“ Voc. v. 1429 „gurr, runcinus, vilis equus.‘ 

Der Spilgurr, (Muͤrab. Hol.) Leidenfhaftlider Spieler. ‚Dann 
fo ib waer ein Trundenbols, ein Spilgurr oder Lotter gar,’ 9. 
Sachs. Spilgurgel bey Selhamer. 

Te \ 

sarb, (eigentlih nad) Gramm. 686. garw. adj.u. adv.) d. Sp. gar 
». h. völlig. (a. Sp. garauuo gl. i. 172). „Am garben Hunger 
(am entfhiedenen, Hunger), H. Sadd. gerwefeiden, gerwe— 
wachfin, ganz feiden, ganz wächfen. Voc. v. 1482. Ben den 
altern Dichtern war das Adverb. garbe, begarbe, (dieß wie be- 
Sander, b’ainzig) eine beitebte Flickpartikel, beſonders um einen 
Reim auf Farbe zu haben. 
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„In hette hinderſetzet 
die klag mit iamer garbe (gar, gar ſehr), 
daz er davon geletzet 
ward an kraft und an der ingent varbe.“ 
„Innerhalb und außen uͤberal begarbe, 
da gleiſt auß rotem golde " 
tegliher edelftatn nach feiner varbe,“ Tyturel. 
„Oben gräb und unden pland 
| chos man pegarb wefent je varb.“ 
„Daz zalgt begarb fein geftalt und fein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 
In fo maniger varb.“ Horneck. (S. gar). 

Die Garb (Gar'; ae’, zwu, drey ac. Gar’), die Garbe. (a. Sp. 
garba, sing. m. plur. Notk. ps. 128). Außſetz⸗-⸗, Deichſel⸗ 
Löoͤn⸗, Men:, Mesner⸗s, Ort⸗, Schmid⸗, Torwart: x. 
Garb, als Reichniß. L. R. v. 1616. 324. 

Die Gaͤrben (Garbm), wie hchoͤ. Garbe, Name verſchiedner Pflau⸗ 
zen. DieSchäfgarbm, (gl. a. 46. o. 186 garnua, millefolium). 
Die Gensgarbm (Ilm) Lemna minor, Waſſerlinſe. 

Die Särben (Garbm). NR.A. Einen bey ber Garbm nemen, 
heben, halten, ihn feſt am Leibe paden, halten. „Mein Ladl 
hebt mirn bey det Garm“ Sagt der Mepgerhand in Buchers 
Sronleihn. Proc. 54. (Doch kaum Entitellung von Der Seren). 
Bey Höfer iſt die Gaͤrbe ein gewilfes Städt Fleiſch an geſchlach⸗ 
teten Rindern, die Halsgarbe wird vom Hals bie unter bie 
Schulter , die Fußgarbe von den Schenkeln genommen. In ber 
Traunfteiner Stdt.Drd. v. 1373 heißt ed: „es ſchullen by flaiſch⸗ 
hakcher by gärbichal, die mitterfhal und den furflag mit einan: 
der bingeben” ... (f. Schal und vrgl. Gerner). 

Der Garbo, die Garben, das Anfehn, dad man fih zu geben 
weiß, die Haltung. Der gibt si’ Sn Gäarbo! Mit On Gärbo 
hät 3° s vaa’trägng, das älls gräd oso gschaut hät. Mit 
Garbo! ruft wol der Staböofficker vor der Fronte eined parabie: 
renben Bataillons. 

„Wer hat Lucretiam gemahlt 
fo trugig, keuſch, fo fein geftalt - 
in rechter welfhen Garben,“ Balde de vanitate M. 
„Was vor Geruh, Safft, Krafft, Farb, Garb bringt die Erbe 
hervor!“ Bogner Mirak. Es iſt diefed, wie das eben fo gebräude 
liche grandeza, ein ſpaniſches und italieniſches Wort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) koͤnnte zum folgenden gärben, gaͤr⸗ 
w⸗en, welches fih mit der allgemeinern Bedeutung machen auch 
im Nordifhen, und‘ fogar im Perfifhen und Sanskrit findet, ge— 
hören, wo denn auch gl. a. 72 gigaranumi cultus, 44ı, gari 
decus zu beachten. 
g aͤr⸗ 
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särben (garbm, gärbm>’), a) wie hchb. in specie: Leder bereiten. 
„Serb, ofleina coriaria.“ Voc. v. 1618. b) überhaupt: fertig,’ 
gar machen, bereiten, mahen. (a. Ep. garauuan, garon, ſ. 
gar, garb und garbo). „Das wilt prate warb mit ungerate 
(ungefäubert) gegärbet in dem Fewr,“ Iwain. „Ein pat fie 
ime garten . . ber bisgof garte fih In bie heren wat,” (zog fi 
au). Wern. Marla 7 79. 178. c) befonders: burh Drüden, Kneten 
bereiten ,. allerley Speifen durdeinander mifhen. Das Gegaͤrb, 
Gärber (Gegäarb, Gärbot) ein Gemifh von allerley durcheinander 
gerährten Dingen. „Swer maurzlegl wärdt, fol den laim in ber 
srub acht tag palzszu und gaͤrbn,“ Wſtr. Btr. VI. 145. „Die 
Graphit: Erbe gärben” (mit den Züßen abEneten), Nußhard's 
Yallau. 77. -d) Korn Cbefonders Dinten gärben, es zwiſchen 
Muͤhlſteinen aus den Bälgen druͤcken. Schon im Augsb. Stdtb. 
vefen gärben. Der Gaͤrbgang wie Malgang. e) bungriges 
Vieh gaͤrbt (wärgt, dradt) das Futter nur fo bineln, hinunter. 
Beym Erbrechen wird etwas heraus, hervor gegärbt (gemwürgt)- 
jegärben, zerwürgen, zerbräden, I 2’ garb di’! 

Die Sarbe rinn (Pinzg. nah B. v. Mol) Bauerndirme, deren 
Hanptgefchäft es Ift, den ausgeführten Dünger auf ben Aderfelbe 
enszubreiten, und bad gemähte Gras-auselnander zu ftreuen. 

Der Bärbprägel (Gär’prüg'l), (Baur) Prügel, duch bdeffen 
Umdrehung eine Kette feiter angezogen (geraltelt) wird, ſpa⸗ 
niſch: garrote. 

Der Gerben (Gerbm, Germ), (nad Gramm. 686 zu geren?), 
die Bahre, Gohre, d. b. die Ober: oder Spundanefen bed Bieres. 
Diele Hefen dienen als Gährungsmittel bey Bereitung von 
Mehzlſpeiſen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig iſt, fie 
das ganze Jahr hindurch frifh haben zu können, fo gibt es eigene 
BGermfleder, die von den Bierbraueru Malz kaufen, um biefes 
zur Sewinnung bed Germs zu verbrauen. Die dabey erzeugte 
Fluͤſſigkeit, wird theils als fogenanntes Germbier um geringeren 
Preis, 2/s des andern gewöhnlichen Braunblers, gelegenheitlich ver⸗ 
tanft, theils auch zu Eſſig verwendet. „faex, gerben.“ Huͤbners 
Voe. v. 1445. „Sermtraͤger,“ Gem. Reg. Chr. II. 104 ad 

"38 gerbig, adj. hefenartig. „trüb. und gerbig.” Ortolph. 
Kiel. Sir. 

De Girbel, (Baur) Gipfel, Giebel. 


„Barbenprufs Gardenpreſt,“ (Meidinger 366. 368) zur Altern 
VWafeenruͤſtung gehoͤriges Stüd. Vermuthlich vom franz. garde). 


Das Gard⸗ſer dt, DI vom Lago di Garda (gl.i.716 ad Georgie. II. 
160, Kartſe). 
tirdi gardi, girdo gäarde, gärdi gärdi, adv. 
Sqme ier Baheriſches Wörterbuch, U. Th. @ 


/ 


“ * | — 4 

ÖB Garg Gark Gain til Goͤrßs Werft 
Aber Hals und Kopf, in aller Eile. Birds gärds is 6‘ daler- 
gloffe”. (cfr. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, ſchott. to gird, 
rennen). Ä 


Der Gaͤrgel (Gärgl), Gaͤrgſner (Gärgfns‘), ber Gaͤnſerich; franz. 
le jar, le jars. 
Goͤrgel (Giorgl, Görgl), Georg. | 
Sp. W. „Armer Görgel, reicher Tadel, 
Reicher Tadel, armer Goͤrgel.“ | 
So wird vom Stande der Saat um Georgi auf die Arnte um Ja⸗ 
cobi geflogen. 


garken, gerken, ſpeven, fih erbrechen. (f. geden, ge den?). 

Die Burke wird In den meiften Gegenden durch andre Ausbrüäde 
erfept, (f. Kulummer, Amurken, Zämmerling). Was es 
in folgendem bedeute, iſt mir nicht Mar: „Falls ein Krug mit Kiſ⸗ 
finger Heilwaſſer, verfigelt und mit Gurken, Blaſen und Vech, 
ſofort mit dem Stadtſignet verwahrt wuͤrde,“ wirzb. Verord. v. 
1747. 

„Surkerl, Stadtgurkerl,“ unanſehnlicher Buͤrgerſoldat.“ 
Hauſer. | 


Der Germ, f. Gerben. 


ii . 


— nn 


gern (gen, Keim), adv. wie hab. (In der a. Sp. war gern auch 


ein Abj.; ſ. geren). 
„Berner, ossorium,“* Voe. don 1429. Ber Nieb 489 fr cärna- 
riam 2eldenhof; El. i. 283 darnare sepulchris (vulgi igno- 


bilis). Vtgl. gl. a.. 179, i. 204, mittilecaeni, mittigarne 


earo ferina, caro pinguis, arvina und gärben. 





„sbepfen, ructeri, eructare. Sbrps ructus.“ Onom. v. 1735, 
Prompt, v. 1618, 





Die Gerften (Gertn, Verdn), bie Gerſte, (a. Sp. gerfie). Die | 


Gerftinen, Gerftensrten. „‚Meuen dich deine Gerften,” (Plur. 
ft. Sing.), Reime v. 1562. Die geribene (grikme) Gerſten, 
auch blos: Gerften, Girſt, geriebene Gerſte, Gerftengraupen; 
dann (wegen ber Höntihtelt) eig, auf dem Meib⸗Eiſen In Ar⸗ 

nern gerieben and in der Fleiſchbruͤhe abgekocht/ auch ein Gericht 
von Mehl, Eyern und Milch in ber Pfanne a de beym Abe: 
lung: Det Berften. Die Ayrgerften, zu Graupen geriedene 
Semmel mit Butter und Eye. Neu⸗gerſten (Noigerdn), 
Yerlgranpen, gerändelte Gerſte. Walzene Gerſten, D.8%. Miſch 
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getraibe von Gerſte und Weisen. girſten (girsts’, girda”, 
giards’, giarsta’), adj. von Gerfte, (d. Sp. girfteln, a. Sp. 
girftin). Girstö’s Strou, girsta'ne Kleiwm. (gl. i. 345 chliuua 
kirstino, grana (?) hordei). girfteln, vrb. n. den Gerſten⸗ 
geſchmack an fi haben. 's Muss girstlt. 


Der Garten (Gart'n, Ga’schtn), a) wie bihb. (a. Sp. garto, ſ. 
‚ Gramm. 839). Diminnt. Gärtl, (Biassgärtl, Wurzgärtl etc.) 
Der Sartner, Gärtner, (a. Sp. gartinari neben gartarf). 
' gärtng’, gärt’In, Gartenarbeit verrichten, Insbefondere den Kohl⸗ 
famen ausſaͤen, die Weißkohlpflanzen In die Krautbeete verfegen. 

b) umſchloßter Ylap. Der Holzgarten, wo Trifftholz auf: 

bewahrt wird. Sp gl. i. 771 fcefcartum navalibus (ubi naves 
stant, Aeneid. VI. 593). Hieher mehr ald zu a) fcheint zu be⸗ 
jlehen Biengarten, Hopfengarten, Weingarten, letzte⸗ 
res im Franken und Schwaben oft entitellt in Wei’gart, Wingart, 
daher Wei’gartsmä’, Wingartsma” (Weinbergarbeiter). Diefe Ber 
deutung b) wie die folgende c) fcheint bie alte Sprache zumellen 

‚buch die Form gart, Genitiv gartes von der Bedeutung a) 
(garto, Genitiv gartin) unterfhleben au haben. 

Der Halmgart (Has’gert, Has'gsscht), Halmgarten 
(Häi’-gartn, Has’gartn, Has’ga'schtn), traulihe Zuſammenkunft 
mit Nachbarn oder Freunden außerhalb des eignen Haufes In oder 
außer einem Haufe; Geſellſchaft, Beſuch. Häi’-gartn gẽ, Häi- 
gartn sey oder in Had'-gartn g&, sey. Kim fei” z3.n- üns i’n 
Has'gartn! (Auf Beſuch oder In Gefellfhaft gehen oder ſeyn. 
Komm doc zu uns auf Beſuch). In einer alten Pollceyordnung 
findet man auch „die Rodenraifen, Kunckl- und andere Telchtfertige 
Zufammentunfften Dei Manns: und Weibsperfonen, als an dem 
Fepr-Nähten und Naht-Heingarten‘ verboten. Sie (die 
Boläftlinge) widerhohlten fait täglih Ihre Helmbgärten (bey 
der ſchoͤnen und keuſchen Chriftiana). II. Band der Geſellſchaft am 
Iſarſtrom v. 1703. p. 8, „Wenn die Edlknaben bev Ihren Be⸗ 
freundten in Heimbgartten.“ Edlfnaben- Inftruction v. 1717. 
Das Yromipt. v. 1618 hat: „Halngarten conventiculum ami- 
corum seu vieinorum. Ste feyn im halngarten, conventum 
ägunt familiarem.“ In Münchner alten Predigten heißt es: „St 
verratent Inh an Ir heingarten” tradent vos in concillis 
suis. „um Tanz und zum Halmgarten gehen.” Br. Berh⸗ 
tolt. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte Haingart noch bie Be⸗ 
dentung compitum. GH. i. 436. 484. wird in foro (Matth. 23. 7) 
duch in beimgarte; i. 465 ad forum durch zi heimgarte 
äberfest. Hienach koͤnnte man an das goth. hHalıns (vicus)r und 
die R.A. Ins Dorf gehen denken. Allein da in der a. Sp. das 
einfache gart, Genitiv gartes für chorus fteht (gl. i. 778 ad 
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Acneid. VI. 517; i. 283. 467. 858, M.m. 43, Kero 46), fo muß 
mol diefe Bedentung bie hervorftechendere feyn. Wirklich bat ned 


Etoder in feiner (übrigens untritifhen) diplomatiſchen Erklärung | 


altdeutfcher Wörter: „zu Gatten (Garten?) gehen, in Helm: 
garten, in eine Geſellſchaft gehen.“ So heißt es in einem Frag: 
ment aus dem erſten Theile des Heldenbuchs ( Docens Miscell. 1. 


P. 87). 

„Mit heiſen kuſzen flehte ſie im, bitz er ir frunt watt, 

Do nahte ez viel fchiere des kuniges binnefart, 

Do bleip er zu garten bi umbauam daz Tar,” 

oder nach einer neuern Varlante: 

„Und ba beleib er auff garten biss das umkam bad far.” 
Baimgarten (has'gart'n, has’ga’schtn, has'gartnen, has'gärtin), 
als vrb. neutr. Befuh mahen, In Geſellſchaft sehn, ſeyn. 

Has’ gärtin, liobIn, spıln 
Des war ior aozi's Zıl. Volkslied. 


Mn 


Am Gebirg wird dieß Werb fogar für: traulih ofen ober plaudern 


überhaupt gebraucht. Las 3’ weg mit diar hao'gartn, laß ein 
Bishen mit dir reden. Merkwuͤrdig tft, daß an der U. Donan 
und im b. Wald flatt Halmgarten gehört wird Räl’garın, was 
sundhft auf Main, etwa ale gewöhnlichen Platz, wo Plaudernde 


fib zufammenfegen, ober auf rainen gtenzen (von brinen. 
tangere, wovon runa, girumi wol gänzlich abliegt) denken Laßt, 


(f. Rain, vrgl. a. das folgende). 

garten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzüglich vom ıbten Ihrh. 
an, das Hernmgehen berrenfofer Krlegsknechte oder aud, andrer 
MWandersleute von Haus zu Haus, um fih da Nahrung, Her: 
berge unb wol auh manches andre zu erbetteln oder zu erzwins 
gen. „Auch foll den Lantzknechten, frembden Verfonen und pett: 
fern nit geßat werden, on erlaubnis eins erbaren Raths bey ben 
Burgern alfo zu garten, zu famlen oder zu pettleu,’ Amberg. 
St.®. v. 1554. Art. ı22. So wird dieſes Garten In den altern 
Pollcepordnungen als cine Hauptlandplage wiederhoit verpönt. In 
der Loſsord. v. 1553 handeln bie 6 Artikel des aten Titeld bed Gren 
Buches ganz allein von dem „taͤglichen Garten berrenlofer fey⸗ 
tender, wumlauffender gartendber Landflneht oder Gart— 
knechte, Gartenknecht auch Gartbruͤder, und Abſchaffung 
der Gart.“ efr. L. R. v. 1616. f. 674 — 677. bapreuth. Policeyorb. 
und Verord. v. 1590. Die Gart, dad Herumgehen von Haus zu 
Haus. Ju, auf der Bart feyn; fib auf bie Gart legen. 


Gart gen, von Haus zu Haus betteln gehen. Der Gartgéer 


. (Gar’geo‘, Toͤlz), Bettler. „Der Minnefinger und Barttgeber 


Anton von Schneeberg.” U. Nagel. Anm. Wbelung zieht. dag, 
augenfheiulih vom vrb. garten gebildete, Subitantiv die Sarr, 
nach ibm Garde, mit zum franzöfifhen Garde (Leibwache). Mein 
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das franzoͤfiſch⸗ deutſche Garde hat wohl erſt ſeit dem 17ten Ihrh. 
das aͤltere, mehr nach dem italleniſchen oder eigentlich deutſchlatei⸗ 
niſchen guardia gebildete Guardi, Gwardi verdraͤngt, und 
därfte daher dem Wort GSart, das ſehr populaͤr und landlaͤufig 
war, nicht leicht zu Grunde liegen. Es müßten denn urſpruͤnglich 
die a°. 1517 aus dem franzöfifhen Kriegsdienft entlaffenen deutſchen 
Kriegsknechte die franzöfifhe Form Garde mitgebraht haben. 
Vrgl. Sem. Reg. Ehr. IV. 350. Meftenrieder (Otr. V. 80) glaubt, 
die Gartknechte hätten Ihren Namen vom Quartier ober Un: 
terfommen, das fie fih anf dem Lande fuchten und felbft zu ver: 
ſchaffen mußten. Allein fhwerkih konnte aus Quartier (v-) 
je Bart werden. Vielleicht iſt diefed Garten In feiner ur: 
fpränglihen Zorm und Bedeutung ganz daſſelbe Wort, das auch 
in Halm:garten und Raingarten vorlommt. Es iſt doch 
Faum zu zweifeln, daß die Kriegslente auch fihon vor ein paar 
Jahrhunderten fo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn auch haͤß⸗ 
lichen Thun wenigſtens einen fhönen Namen bevzulegen, fo wie 
auch heutzutage gewiſſe Leute nicht betteln, fondern nur samln, 
terminieren, fehten, um ein Viaticum oder einen Zehr— 
pfenning zuſprechen n. ſ. f. Vrgl. allenfalls auch das ſchwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nachtſeld, Ablager), wozu die Könige 
auf den Reiſen durch ihr Land berechtigt waren, und die nach und 
nach in eine Naturalien= oder Geld⸗Abgabe übergegangen iſt. (Lager: 
brings Svea-Rikes Histor. D. 1,c. 9. $. 7). Daran fchließt ich das 
angelfähf. gard, gothifh gards 5, fo daß unſer Gert: 
sehen, gartieren, gewillermaßen auf Haufieren hlnauslau⸗ 
fen würde; (efr. Haim-gart). 


‚ Die Särt, auch die Särten (Gärtn, Gächtn, Gäschtn), die Ru⸗ 


the, dünner Aft, Zweig, Gerte, (a. Sy. garden, gerta). Die 
@ttergärten (leg. Baiuuar. ft. X. c. XVII. etorcartea), 
Muthe zum Flechten eines Zaunes. Fei'de Gächtn, (Mitldorf), 
Fichten⸗Ruthen oder Alte. = birkone Gartn, oder Gärtn über: 
Haupt, bas befannte Erziehungsmittel. In Franken Ift die Gert 
ein Maß für Grund und Boden. Gin, a ıc. Gert Holz, Acker, 
Weingarten, Wiefen. Nah der wirzb. Korftord. v. 1668 hält die 
Gert 14 wirzb. Schuhe, nach der v. 1721, ı2 Nürnberger Wert: 
ſchuhe; 180 Gert mahen einen Morgen oder Ader. 


Der Sartbam (Gäardham), Gartaun (Gartau), Girtler, 


Gertl-, Girtl-Kraut, a) 4.2. das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, weißer G., dryas octopetala L. Gl. o. 10, gartha: 
gen; Voc. d. 1419 gerthalm abrotanus. 


„Bartletfh, saturegia.. Voc. 9, 1445. 
Die Särt, f. das folgende. 
Die Egaͤrt, Egert (Egort, Egal), die Esartin, Egerten 
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(Bgortn, ‘Egon, "Ege‘n; f. Gramm. 850. 856), ehmals gepflägte, 
Acker geweſene Feldflaͤche, bie fpdter zu Graswuchẽ, in ber Folge 
wol gar zu Holz oder ganz oͤde Liegen geblieben fit. "MB. VI. 191. 


VIII. 283. IX. 62. 73. X. 210. XXV. 404. Egarten, GCaärten, 


Egerten; Wſtr. Btt. VI. 104. MB. XV. 215. Egern; wirzb. 
Berord. v. 1633 Eggarten. In neuern Schriften if diefes ort 
immer nach der jedesmaligen etpmologifchen Anficht der Schreibenden 


orthographiſiert, bald Od⸗ -Garten, bald Et⸗Garten oder Ehe- 


Garten ıc. je nachdem fie fih einen ddliegenden Garten, 
einen Wiesfled, der ehedem ein Garten war, gdet der dag Garten: 
recht bat (f. &.), oder einen (Garten) der Chehalten ald urfpräng- 
Ihe Bedeutung biefes Ausdruds denfen. Ich Fann biefen Ber: 
muthungen nur noch andere beyfügen. Die im Artikel eren (pfik 
gen) angeführte ſcheint fehr gewagt. Lieber nehme ih gert, gärt 


als ein felbftftändiges Wort an, (orgl. Adelung unter Egert und 


Gartine und das fhwediihe trädtd-gärbe, welches ganz un 
fernt Trat: Feld entſpricht); in Hinfiht auf die erfte Hälfte denk 
ih an & (vorher, früher), oder aber an das alte it, et (wieder). 
S. d. W. Übrigens wird in derfelben Bedeutung von ehmals um⸗ 
gepflügten Feldflähen, die man nun als Wiefe oder Weide benutzt, 
im Sippenzellerlande auch das einfahe Acker, nah Ihres Dialect: 
Lerlcon, in der ſchwed. Provinz Gothland Ackra, nah Jamieſon's 
ſchottiſchem Lexicon, auf ben orfadifhen Infeln gords genommen. 


Egert und zwar fhöne Egert heißt auch, eine Über 5000 Tag⸗ 


wert betragende Niederung Im Süden des Chiemfees, ehmaliger 


Grund des immer mehr jurädtretenden Sees, und jet von vielen 
Gemeinden theils als naffe (faure) Viehweide benutzt, theils fonft - 


tultivirt. f. Kohlbr. Materialien v, 1782. p. 78. Sollten auf biefer , 


Egert je andere Furchen, als die fpurlofen des Fiſcherkahnes gezo⸗ 
gen worden ſeyn? An die Lage der Schoͤn-Egert erinnert ganz 
die des Dorfes Egern, (MB. VI. 66. 71. 104. 114. 129. 136 Eger: 
den, Egriden) am Tegernſee. Hier iſt das Wort wol nur im 
naͤchſter Beziehung auf den unangebauten Zuftand der eigentlichen 
Egerten ‚gebrauht. Die Egerten:Wirthfhaft, Be Be: 
wirthfchaftungs= Art des Landes vor dem Gebirg, nad welcher, ab: 
wechfelnd immer nur ein Theil der Feldgruͤnde bebaut, cin andrer 
aber zu Graswuchs Ikegen gelaffen wird; und dieß entweder bes ba: 
figen kurzen Sommers wegen, oder weil man gefunden bat, bag ohne 
ſolche Abwechſelung der Wuchs ſowohl der Früchte, als des Graſes 
von Jahr zu Jahr weniger Fräftig ausfällt. Img. Miesbach wird 
ein Feld nad drepjähriger Bebauung gewöhnlih 6 Jahre lang zur 
@gert Liegen gelafien. Im eriten Jahr heißt fo ein zur Wieſe 
werdendes Feld Neu-Egert, und wirh wohl auch geduͤngt. Die 
breiten Aderbeete des Oberlandes find dem Maͤhen nicht fo hinder⸗ 
ig, wie es die fchmalen unterländifhen Bifäng feyn würden. 


Get et st ‚2 


Win ſchon ſeit vlelen Jahren ungepfiügt gebliebener Platz beißt im 
DE. eine Alt-Egert. Das Egertah (Egor'o'), Compler 
von Egerten, 3. B. 's Perchtinger ’Egare'. Das Egert: 
Heu (Wrdfie), erfied Hen. 

Der @gertling, Egerling, der Heideſchwamm, agaricus 
campestris L., Champignon. (Nah Popowitſch) Halberling 
(im Mies), Lehdling (Meißen), Truͤſchling (GGochberg), Ans 
gerling (Steprmart). Alle biefe Namen find von Wörtern ge: 
bildet, die dem bayriſchen Egert entſprechen (Haide, Lehde, 
Draͤſch, Anger). (Vrgl. „Soliche Schwammen hoͤrent uff ſolliche 
Egerden,“ Geller v. Kaiſersberg). 

Egertholz oder Elfen (ſalzb.) prunus padus. 

Bertrand (gewoͤhnllch in Traudl, Frau'l entſtelt). Sp. W. Um 
Gertraud get die Waͤrm von der Erb auf. Am Gertraudtag laͤufft 
die Maus am Noten hinauf und beit den Zaden ab, (fängt anf 
dem Lande die Arbeit außer dem Haufe an). 

Der Birtler, das Sirtelframt, das Gertenkraut, bie Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. Es wird dieſe Pflanze fait in jedem 
laͤndlichen Wurzgaͤrtlein als Schmedex gejogen. ſ. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie bad. ber @urt. Die Gurt oder 
Bauchgurt oder die Guͤrtel iſt namentlich ein Gürtel von hands 
breitem, ſchwarzem Steifteder, das mit allerlev Zieraten durch⸗ 
nähe, und mit gelben Nägelchen reihenweife befclagen ift. Sie 
wird Aber den Bruſtfleck (die Wefte) um den Leib gefhnalt, und 
if ein Hauptſtuͤke des maͤnnlichen Kleiderſtaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. gurten, gurtnen, vrb. act. gürten, (a. Sp. 
surtan). aufgegärter, vom Vieh: rahn und duͤnnleibig. 

Die Gärtel, der Gürtel, (m. Sp: gurtila). „Nlderhalp ber 
gurtel gar het fi eines roffes Lip,” Wigalols. Die Monica: 
Gärtel, ein ledernet SÄrtel, ber, an gewiſſe Heillgthimer an- 
serährt, die Kraft hatte, denjenigen (befonders ſchwangern Wels 
bern), bie ihn glaͤubig um den bloſſen Leib trugen, gegen allerley 
Beſchwerden hilfreich zu feun. Gin Monopol der ehmaligen Augu⸗ 
ſtiner Mönche. &.R,A. Als man mit Gurtel umbfangen 
ik, d. ohne mehr als die Kleidung, die man chen auf dem 
Leibe bat, oder „wie man geht und flebt.” Wenn ehmals die 
Privat: Berichte des Adels oder der Klöfter einen Menſchen wegen 
Hauptverbrechen, über die fie nicht felber richten durften, an ber 
Graͤnze dem Iandesherrlihen Gericht ausliefern mußten, fo pfleg- 
ten fie (nach altem Net!) dem armen Sünder vorher alles, bis 
anf die unentbehrlichſten Kieldungsftärte abzunehmen und Ihn nur 
ſo zu übergeben, „als er mit Gürtel umbfangen.” MB. V. 
#. IL 99. 434. 509. Kr. Ltghbl. IX. 330. Diefe Formel hat in: 
kefen nach den Überfegungen In Latelnifhen Urkunden nicht Immer 
Bafeiien Elan. MB. II. 156 helft ed: Heus cum eo quod cin- 


2 Gurt Sarz.. Gaß 
| gulo comprehendit judicio seculari puniendus tradatur; MB. 
XII. 347. V. ı36. Tradetur sicut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1173. 1175); MB. IV. 150. Beum cingulo quo accinctus 
‘, fuerit ipsum judici assignabit (ad ı262); Quod reus tamen cum 
his que cingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
daz er under der gurteln habe.” Augsb. Stotb. „Die Framw 
bracht dem Mann gar nichts au, benn wie fie mit Sürtel war 


umbfangen,’ Av. Chr. Nach einer Muͤnchner Gemeind Verord. 


v. 1468 (Wſtr. Btr. VI. 157) darf Fein Wirth einem Buͤrgersſohn, 
einem Knecht oder Schäler mehr geben oder borgen als newr als 
fi di gürtel gevangen bat, oder nah dem Rainer Stadtredt 
v. 1333, als vil er ob der gurti Hat, (f. a. Gemeiners Reg. 
Ehr. II. 302), oder nah dem Kelheimer v. 1335, als er an beralt: 
fhaft bei jme bat an dem gwandt außerhalb ber gärktl. 
„Nachdem fein Lager erobert war muft al fein Kriegsvolk ohne 
Wehr und Fehnlein, wie fte die Gurtel befhloß abziehen,” 
der von Frundeberg Hiftorie. 
Die Bepgürtel (Bagürt‘l), Geltgurt, (f. Bei). 
Die®urteltaub, (Aventingramm.) Turteltaude. „daz gärtel: 
taubel,“ der Teichner. 





Das Gärzar DI, ſ. Gard-ſer DL. 
garzen, garwizen, knarren, Enirfhen. (f. garrezen). 


— 


garzen, (Kramer's Nomenclator, Nürnberg), riechen, verdorben 
ſeyn, ranzig ſeyn (von Fett und Fettwaaren). garzig, garzend, 


garſtig, ranzig, riechend. „garſt, rancidus.“ Voc. v. 1483. 





Reihe: Gas, ges, x. 


Die Gaß und die Gaßen (Gaff, Gaſſen), das Gaͤßlein (Gam), 
Gaͤßelein (Gaſſo· h, wie hehd. die Gaſſe. (a. Sp. gazza, Genit. 
gqzzun. Aus der Prandasgazzen in Münden, (MB. XIX. 
67. 67. 455; XX. 13. 16) iſt allmaͤhlig eine Pranners⸗, oder 
Prangersgaßen geworden). R.A. Auf die Gaßen, aufs 
Gaͤßlein, ind Gaͤßlein gen, auch blog: Gaͤßlein gen, (von 
jungen Burſchen), dem geliebten Mädchen vor, und wol auch im 
ihrem Schlaffämmerlein einen nächtliben Beſuch machen. 

Wenn I i’s Gässl g@, gen I onlas, 

Wenn I gä’n Deonäl’kim, muss s mar auftao. 
"Gäfeln (gässIn), auf nähtlihen Beſuch zum Llebchen gehen. 
angaͤßeln bey @iner, ben Einer sufprehen. Der Gassibus', 

Nachtſchwaͤrmer. Das Gasslliad oder Gässlreim, Lieh:, Lob⸗ ober 
Spotr:Lied, das vor dem Kammerfenfter eines Mädchens gefungen 


wird. Einen onuicen Urſprung dürfte auch der Ausdruck: Saf: 


Gaß Sail 7 
fenhauer haben. Wirklich ift der Ausdruck: gafftegren, gaffa: 
ten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den Gaſſen, fonder: 
lich des Nachts, herumſchwaͤrmen) durch alle Provinzen Deutſch 
lands befaunt. In Bavern beißt Gaſſaten gehn vorzugsmwelfi 
Nachtmufik mahen auf den Gaſſen; und Baffation eine Gere: 
nade. Die Ends-Gaſſation, Nahtmufil bey Kadelfbein bi 
ehmals 3. DB. in München von den Studierenden ihren Schulvon 
ftänden, Profeſſoren ıc. gemadıt zu werden pflegte. Baur. R.A 
In der Scheüßgaßen feyn, indie Sch. femen, d.h. fehr ir 
Berlegenheit feyn, fommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. h. 
fehlerhaft dänner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen 
Handmwerter, Muͤrnb. Hsl.) ein folher, deffen Arbeiten au 
der Saſſe und nicht in Werkitätten vor fih gehen, als Steinmeßen, 
Maurer, Tuͤncher, Dahdeder, Zimmerleute ıc. 


gäß, geseflen, fich: den. . 


| 


Die Balf (Gaas) plur. Gauße (opf. Gäiss, b. Gaass', 'Geass-). 


Dad Galßlein (b. Gaassl’, opf. Gäissl), (a. Sp. gel), ı) di 
Ziege (welches Wort im Dialekte fehr unäblih if); das Weibcher 
vom Reh, von der Bänıfe, ald Gegenfag von Bod. Das Galß— 
vih, Gaißkraͤh, Biegen und Bde. Dad Gaipfis, weiblich: 
junge Ziege ald Begenfaß von Bockkitz. 2) Im Gegenfaß des un: 
ter dem Namen Bod befannten Doppeibieres, eine fhwächere unt 
fäßere Art deſſelben. In Münden ftand die von ben Sefulter 
sub signo IHS gebraute Galß in gutem Ruf. Buchers f. Werke 
III. 30. 31. ECharfreyt. Proc. 46 3) wie Bol, ein Ding, dad 
aufgeftellt werben kann, ein Geftelle; befonders ein drepbeiniger 
Stuhl; Block mit 3 Beinen; ein dreybeiniger Baumaft, oder Gle: 
bei von einem Baͤumchen, der bey einem Kinberfpiel, bad man bad 
Gaulßwerfen nennt, als umzuwerfendes Biel aufgeftellt wird; 
Flachs, ber, ans der Wafler- Möfte genommen, in eine Art drey: 
beiniger Figur zum Trocknen aufgeftellt if. Die Melkgaif 
(Malch -Ga3s, gb. far) Art Stupt mit Einem Bein, auf dad 
man ſich beym Melten einer Kuh zu feben pflest. MA. Ze 
Saulß gen (⸗ Gaass gé) zu Grunde gehen. (Bey diefem Aus: 
druck, wie bev Galßgift, Galßmaͤrterer gehört vielleicht 
Gaiß zu einem ganz andern Wortftamm). Du moust hält gaar 


übarälld daba sä’, wou ma’ s Gäissl henkt, (mo es luſtig zu: 


gebt), Obrmr. Un’s‘ Heorgad had da“ Gaas 'n Schwasf nit 
länge‘ wöchsn laussn, 8’s wäs s’n braucht. Lehre für den, wel: 
her mit überfpannten Planen umgeht. Drei’schaugng wie’ s 
Stoffals Gaos, d. h. erbärmiih. Die Gaiß iſt heutzutag all: 
gemein ein Spott: Emblem des Schneiderhandwerfe. Schon a°. 
1469 wurde in Regensburg auf Bitte ber Schneider, damit ihre 
Knechte nicht aufſtehen möchten, „das böfe Lied von der Gaiß,“ 
wie in Salzburg und andern Orten, verboten. Gem. Meg. Chr. 


IU. 447. Der Gaißbart (Baur), der Korallenſchwamm, ola- 
varia coralloides L., eine Art Pilz; (B. v. Moll) Haberwar, 
tragopogon pratense L._ Der Gaifbärtel (Gaasbart‘l), wm 
geſchikter Menſch. (f. Bärtel, Bartolomd). Der „Balßbod, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom. v. 1735. Das Gaißgift. 
Ra. Es iſt mir als wenn ich Lauter Galßgift im Leib Hätte, 
d. b. es iſt mir fehe weh. Der Gaißkuͤechel, (B. v. Mol), 
Bergweiderih, epilobium montanum L. Der Salßmärteren, 
Menſch, der am Verberben, Breben, Qudien feine Freude hat. 
Dee Gaußſchlitten, Heiner Ziehſchlitten ald Gegenſatz vam 
Bodfhiitten Die Gaißtrauben (Ghbrg.), lichen islan- 
dicus L. Der Saißer, Gaißerer, Blegenbirt. galbeln 
(gaass‘In), von Fleifh, Milh, nah, der Ziege ſchmecken, riechen. 
„gaißine Mich,” Ortolph. ft. Gaiußmilch. 

Die Gaiſel (Gaasi), wie hchd. Geißel, (a.Sp. geifila), unter 
ſchieden von ber Peitſche. Dieſe iſt kuͤnſtlicher und beſteht zum 
Theil aus Leder, jene, das gewoͤhnlichere Antreibmittel der Da: { 
genführer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe (Bel: 

ſelſtecken). In ber höhern Sprache find mehrere, unſerm Mpit 
ganz gemeine Wörter, wie Gaiſel, Gewand / Roſs, ehle 
als ihre im Hchd. üblihern Synonyme Peitſche, Kleid, Pferd. 
gaifeln (gaasin), ı) v. act. geißeln, a) v.n. veraͤchtlich: ren: 
nen, laufen. Herumgalfeln, umher rennen. Wo gassist wi- 
dar uma‘, wo rennft du wieder herum? (Vrgl. gäfa, Ihres 
Swenskt Dialect: Lerlcon, herum rafen, herum fiürmen. geif«, 
i#länd. cum vehementia ferri; vrgl. gauften und jaſt um 

gaift, allenfalls aub Gauß). ! 

Die Gauſen, (Frank. o. Pf.) die Höhle Hand. (Vrgl. „gayſe, 
gauff, das Hole in der Hand,“ Heniſch; „Gawchs oder gauff 
oder denr, vola.“ Voe. v. 14825 „gu oſena, pugillus,“ gl a. 
672). „So dad Mel durch den Muͤlner geredenn wirt, ſo fp£.ber 
Muͤlner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein gure Sew⸗ 
Hei vol Kleyen zu nennen,’ bayreut. Muͤblord. v. 1514. Ned 
dem Reg. Blatt v. 1811 p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Geiſel 262/; Simmern oder 543/65 Münchner Meden gleich. 
Anderwaͤrts: Gaͤuſchel, Gauſtel x. 

„Geſen, alosa, piscis.“ Voc. v. 1618. 

vergeßen (vo'gess'n), wie hchd. vergeſſen (a. Sp. argezzan, It: 
gezzan, wo dad ar, Ir privativ iſt, waͤhrend bigezzan, ge 
jan, gl. a. ıBı. 187. 260. 275. 306. 489, wie noch das engllſche 
get, adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergehen). Der Vergeß— 
die Vergeſſenheit. T'n Va'gess fommen. abvergeßen 
(a'vö'gess'n), abvergeßlich, adj. vergeflih, Leicht vergeffend. 
Voc. 9.1419 und 1445 abgeffig erraticyus, abgeffen absonss. 
A.Sp. argessalt, agessali, oblivio. „Der agezzele geger 
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ben bin ih,“ (oblivioni datus sum); agezle wiſit bes armen,’ 
(oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. saec. XII. 

bergeßem (Aventin. Gramm.) eis, citra. „gallia citerior het: 

ı  sehem des pyras, gallia ulterior ehems pyrgs.“ (cfr. daͤ⸗ 

alle hüßet, dort; frank. Heft und geft, cis et trans). 

Geiſel, ein Bamberger Maß, f. Gauſen. 

Der, bie GSeiſel, (wie hd.) wer mit feiner Perfon Bürgfchaft 
leiſtet, (0. Sp. gi ſal). „Der Geiſel iſt bei den alten Teut: 
ſchen gleich fo vil als ein lebendig pfand gemefen.’ „Schickt im 

ſeinen Son zu einen Geiſel.“ Av. Chr. „War des N. wegen 
in eim Geiſel verordnet,” Hund St.B. U. 73. Die Geiſel⸗ 
ſchaft, Buͤrgſchaftleiſtung in Perfon, (f. laiſt en). „Geſchehe 
des nicht, ſo ſullen wir ze Augſpurch in varen und daruf laiſten in 
Giſilſchefte,“ MB. VI. 568. ad 1300. „Und fulln jur bie 
(Bürgen) laiften je Münden in rechter geiſelſchaft,“ MB.VIL 
408. ad 1308. „In offener Gaſtgeben Herberg offentlich einziehen 

» and leiſten rechte, offene, tägliche, ununterlaͤßliche gewöhnliche und 

unverdingte Geiſelſchaft,“ Kr. LthdL XV. 279. geifeln, 
vergeifeln. „Cinig zu werben und das durch beyder Herren 
Landſchaft zu geifeln und zu verborgen.” „firgislter, obse- 
datus,‘“ gl. o. 53, Hleher vermuthlich das fchweis. gyſeln, 
ſchmarozen, in eines Andern Nanıen Schulden eintreiben, das 
Gyſelmol eſſen (bey Geller von Kalferöberg), darauf los zechen. 
I Das alte gifal, kiſal iſt Beſtandtheil verfhiedener Perſon⸗ 
ud davon Drtd:Namen; 3. B. Meichelb. H. Fr. I. 90. 217. 295, 
315 Kiſalfrid, Kiſalher (davonKifaiheringa, jet Geiſei⸗ 

\ bering). Mit giſal, Elfal verwandt ſcheint auch das auf ähnliche 

Wetiſe vorfommende gig, Eis (f. Nied 19. 20. 35. 31. 56.107 Are: 

gis, Biubgis, Merigis, Toamgis, Uniligis; (don bey 

den Sothen: Andagis, Gunthigis, Witigis x. efr. Frei⸗ 
fing und Grimm II. 456 und 495). 

Der Gistuͤbel, (ſhwaͤb.), Kalten mit einem Loche, in ben man eh⸗ 

) mais Leichtfertige Weibsperfonen zu fteden und fo ind Waller zu 
tanhen pflegte; Kaal. In Negensburg iſt Gißuͤbel der Name 
eines Gefängnißthurmes, (Gem. Chrom. I. 509. II. 26. 135). 

„Bien, (Baur), erftie Mil nach dem Kalben; f. Bieſt. 

‚ siegen (giassn, opf. geiss'n), und nad) Gramm. 934. geußen 

b (goissn, guiss’n), wie hehd., (a. Sp. gio zan). 

| Die Steßen, (Zori Lechrain 336.390), Heineres Neben-Rinnfal 
eines Ziuffes, das bey hohem Stande deſſelben Wafler hat. Vrgl. 
das alte Masc. giozo, gl. 0. 446, „fretum vel stagnum.““ . 

Die Sof, Soßen, das Goß-Troͤglein, der Aufſchuͤttkaſten In 
der Mühle, der Mübitrichter (a. Sp. gdH). Die, der Augoß, 
unsei, Anguß, (Lori Brg. R. £ 4. bapr. Duplit gegen Spisb. v. 
1761 f. 15. 26. 23 — 25). „N. N. zu Reichenhall verkauft fein 
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Sieben fammt dem Waffer auf bem Salzbrunn und ben Galgen .. . 
und den Auguß dazu.“ Alſo zu Angießen gehörig, wie das alte 
kicoz confusio, g03:0pharlibamentum neben guz Ju glozan). 

„goßern,“ (Nprih.) rollen, tönen wie die Gebärme im Leib, 
wenn fie leer find. 


Der „Soß“ (wrzb.) der Gaͤnſerich, anser mas, Vermuthliqh iſt Hier 


das n von Gans (oder gar vom alten ganazo?) bios genäfelt, 
und nicht, wie im Nordifhen, ganz weggefallen. Vrgl. a gatzen. 
( Isl. iſt zu ſſa ſchnattern). 

⸗2goß (ad. Sp. goz, co z), Beſtandtheil verſchledener Perfon- und ba: 
von Orts-Namen, 5. B. bey Meichelb. H. Fr. I. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Lintcoz, Mahalcoz, Perht⸗ 
coz, NRatcoz, Rkheoz, Rimicoz, Waltcoz, Wuillicoy, 
Unolfcoz; Cozhilt, Cozunin (jetzt Goͤßwein n Goͤßweln⸗ 
‚Hain. S. Grimm IE 455. 495, wornach auch das altnordiſche 


“_ 


Gautr bieher und nicht zu Gothus gehört... Im Capitulare IIT. von 
805 Heißt Madalgoz diefelbe Perfon, bie im Gap. II. Madalgaudus 


(Madalgaut?) genannt wird. 

Der Guß, wie hcehd., (a. Sp. guz). Das Guͤßlein (Gisst) 
Schmalz, Stoͤckchen Schmalzes, wie es durch Ausgießen ber zer: 
laffnen Butter in gewiffe Geſchirre (Weltlinge) entiteht. Der 
In⸗guß (Tgas), O.L. was im U.L. der Fedaritt, nemlich jene mit 


3 Schemeln gewebte Art Leinwand, welche zu Feder- oder Bettgefi- 


ben dient. Brot. Inlaß. 

Die Guͤß (oder Guͤſs?), ftromartiger Erguß des Waſſers von ſtarkem 
Megen oder gefhmolznem Schneg durch eine Niederung, befonders 
durch bie Gaſſen eines Ortſchaft. 'Giss kimt. „Guß, Guͤßl, gäb- 
linge Anfhwellung der Ströme; Qußfeyer, Stilfliegen der Schiff— 
leute wegen folder Anfhwellung; Gußgel d, Wartgeld wegen S u f- 
feyer,” Lori Brg.K. Das Guͤßbett, (Minnfal, Bert für aude 
getretene oder Negen:Wafler) Meichelb. Chr. B. 207. Der Süß: 
vogel, der Srünfpecht, picas viridis L.; engl. the rain-fowl. 
Sein Schreven foll einen baldigen Megen verfünden. Anm. Wie 
nahe auch die Ableltung von gießen (a.Sp. glozan) Lege, fo wird 

“ fie doch durch das alte cuffa gl. a. 87 inundatio, dl, gufa efflu- 


\ 


vium und (als neutr.) cuſſi, gufi gl. i. 167. a. 410, Kat. 43, | 


(uoh Br. Berht. fagt p- 231. 232 day güfe), wenn anders unfer 

Wort zu diefen Formen gehbrt, wegen des 8 und ff ftatt 3, unge: 
Naͤſſig. Das güss für torrentem in einer Gl, v. 1418 kann wol 

wegen ber in dieſer Seit herrfhenden Derwechfelung bes 8 und 3 

nichts entſchelden. Wenn man zu dem oben aus Korl angeführten 
Gus das damit gleihbedeutende Bid (f. d. W.) hält, fo gewinnt 

Grimme (II. 33) Vermuthung auf das isl. gi os a, efflare, (wovon 

gevſa, impetu ferri und der Name des islaͤnd. Springquells 3 ey: 
finm an Wahrſcheinlichkeit. S. a: d. folgende. 
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säßeln (il. gutla, oder gäfeln, oder gifeLn?) ſchnell und dicht 
‚ rinnen oder ſließen. D>*‘ Rennbuo’ hät ’s Rös gsport, däs 'sBluat 
'runte‘ 'gislt is. os rengt, das älls gislt. os rengt gisl gisl. 


ı (&. guͤß Anm). 


nsaufhet,” adj. (Pinzgau) aufgebunfen; chr. doſchet, boftig. 

Die „Seuſchen,“ (Hübner, Werfen) Wohnung eines Klein= oder 
Leerhaͤnslers (Beufchlers); (Lungau) jedes Bauernhaus; (Mitter: 
FÜ) Geuſchler Einwohner, d, i. Nichtbürger. Vrgl. Haus, 

„Siſchgalizen,“ (Hübner, Lungau) berberis vulgaris L. 

Die Goſchen, (verähtlih) der Mund, das Maul; die Maulſchelle. 
Hält dei’ Göschn! I gib dar aoné auf 'Göschn! I gib der v 
Göschn! „Laͤnglichte Goſchen eines Thiers,“ rostrum, promus- 
eis. Onom. v. 1735. Die Pfundgofden, großes Maul, 
Haͤngemaul, verbrießlihes Maul; Läftermaul; vielleiht aus 
Pfnuttgoſchen entſtanden; |. pfnotten (ſchmollen). -göschet, 
3. B. brast-, schelh-, weitgöschat, adj. goſchen, abgo— 
ſchen (vrb. act.), beohrfeigen, maulſchellieren. Sollte das alte 
gesgizan gl. i. 16. 17 oscitare mitteld eines umlautenden primi⸗ 
tivern Verbes damit zuſammenhangen? Vrgl. a. Goßen. 


Der Giſpel (Gischpl), achtungsloſe Benennung eines Menſchen, be⸗ 
ſonders eines unbedachtſamen, gedankenloſen. Ha’ Gispel, hä’st 
bessor acht 'gébm! giſpelhaft, adj., unbedachtſam. Dev 
Höfer kommt Guͤſpel als eine öde nur mit wilden Geftrduh \.= 
wahlene Anhöhe vor. 


Der Saft, 2) wie had. 2) d. Sp. der Fremde, (ſchon bey Ulphilas u. 
Zatlan, Matth. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir fprehen, daz 
alles geft fein die in der ftat nicht geſezzen fint nod in der ftat ge- 
richt.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VIT. 141. „Welich leitgeb nach 

| der fewrglokken icht ſchencht, an ob er geft hab di dez nacht bey im 

nellen bleiben, und audy recht geft fein,” KXraunfteiner Stdtord. 
v.1375. „Wir find audı gefreyet, daß die Amter mit Wicedom und 
Raͤthen befeßt werden mit Landleuten und keinem Saft.” Ar. 

ı  2tahdl. XI. 78. „Dazu find Zägermeifter, Zorftmeifter und derglei⸗ 

den andre Amt mit Gaͤſten und fhlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 

" A. a1. Alle Gereifige und Fußknechte follen Landieute fein und 

feinem Saft zuvoran mit oberfter Hauptmanfchaft nicht nuterwor- 

fen werden,’ Ar. Lhdl. XV. 18. ad 1505. Der Eren ein Gaft 

- Üben den alten Dichtern Einer, der der Ehre entfremdet ober fremd 

| MR. "Säfte Heißt der Steyermärfer alle@inwohner, bie Feine eignen 

Hiuſer und Grundftäde haben. Rohllt. Das Gaſtrecht, Gaſt⸗ 

seit gemainer Stadt Mihinen, ehmais ein eigenes 
fonel und fummariih verfahrended Policey⸗Gericht in Klagen von 


78 Saft 
Fremden (befonders Handelsleuten) "gegen Anſaͤßlge. Es exiſlirt 
hierüber eine Feine Abhandlung vom Stadtunter: und Saftrichter 
2. v. Stoirner (1784). „Befehleu Wir, daß Ir jne als einen Ga 
fürderlihen und ſchleunigen Gaſtrechtens ſtat thut,“ Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrichter hatte in Gaſtrechten zu fprechen. Ä 
Vrgl. die Rraunftelner Stabtord. v. 1375 in Kohlbr. Materialien 
v. 1783. p. 61.69. Der Mautgaft, der von Etwad die Maut, 
den Zoll zu entrichten hat; der Muͤlgaſt, der auf einer Muͤhle ma⸗ 
len laͤßt; ber Rottengaſt, (diteres Militär: Reglement) Solbat 
der mit einem oder mehrern andern In Einer Motte fteht; bir 
Schitltergaft, Cibid.) Soldat, der Schildwache ſteht; ber 
Schrannengaft, der Setreide auf die Schranne bringt ꝛc. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Safthalter für parochus, convivator; 
dann die R. A. das Gaſthuüetle abziehen.” Man hat ih me 
gaſthüetle abgezogen, „desiit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus est; ga ſt⸗ 
reich, hospitalis.“ 

Die Saftung, bie Verpflegung und Beherbefgung von rem: 
den. Dffene Saftung treiben, eine Gaſtwirthſchaft halten. 
„Braͤuer, Metzger, Lebzelter und Ko, fo Gaſtungen trei 
ben, Landrebt Tit. I. Art. 12. In Alt. Urkunden findet man 
don Seite der Kidfter gar manche Verwahrung gegen „Abrize 
Saftung‘ d. h. übertriebene, unentgeltliche Verpflegung und Be⸗ 
berbergung befonders der reifenden Diener und Jäger der Landes: 
fürften. cfr. MB. II. 46. II. 209. Das Prompt. v. 1618 hat: 
Gaftung, epulatio, concoenatio. gaͤſtlich, adj. u. adr. (All⸗ 
gäu) fremdthuend, fhen, zurüdhaltend, 3.8. beym Eſſen, wenn 
man eingeladen. Es ſticht Hier die alte Bedeutung von Gaft 
noch hervor. f. Fremden. 

Gastos secretos, (fpanifch) geheime Ausgaben. Noch im achtzehnten 
Jahrhundert hieß ein Amt des bayrifhen Oberſt-Kammerer⸗-Stabes 
das Amt ber gastos secretos, franz. menus plaisirs). Es begriff 
in fih bie Kammer: Mufit, bie Cabinetd:Secretäre, Lectoreg, 
Kammerzwerge, SKammernarren ıc. dergleichen Tiſchraͤthe. cfr. 
Tantos. 

Das Saftalg, (Reichenhaller Urk. ad ı285; MB. XVII. 58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; XI. 76 ad 1394), Das Gaßtach (Hunde 
b. Stammb. II. 278, Urt. v.1561), das Gaſta (Appians b. Land⸗ 
tafel); in der Volksausſprache: Gassta, Gasto't, und felbft dimi⸗ 
nutive Gässta-I, Hohlweg, der anf eine Anhöhe, befonders ein 
hohes Fluß⸗Ufer führt; Anhöhe, Giußufer, woruͤber fo ein Weg 
gebt; Cigenname verfcledngr, ; Arte. Brgl. Hast Stat. III, Big, 
636. 679. 747. 826. 840. 890.. 993. Kühn. Salzb. Land p. 60. 609, 
Geiſe i Baftafg bey Mänden (MB. VII. 407 Gifeln gaftaien). 
Gaſtas, Regernf. Urbar bey F. v. Frepberg p. 247. Erd: 


r 


_ 


— 
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gaſtegaſteizi) Nied 48 ad 839. Sollte, Was frevytich eine 
kuͤhne Verimuthung iſt, dieſes Wort von dem gleichbedeutenden dag 
Geſtalg, (gifteigt, gl. i. 233. 254) nur durch die beyſpiellos 
forterhaltene Betonung der alten Vorſylbe ga (mw. m. f.) nnd bie 
dadurch eingetretene Enttonung ber Nachſplbe, dann durch das rein 
gebiiebene und nicht In sch umgefchlagene f vor t verſchieben ſeyn? 

Gakel (Gasıt, f. Gramm. 4ı4) Castulus. Gaſtel (Plattenftainer) 
ſchon MB. XXI. 308 ad 1470, . 

Der Balft, (noch Prompt. v. 1628, jeßt gemöhnlih Geist, feltem 
mehr Gaast, Gäist f. Gramm. 142). ı) Geiſt, wie hhd. =) Stolz. 
Der, de hät o’n Geist! „Bueben von Blockau, denen man mit 
Baſtanata⸗Hoͤlzieln ſollte das Ge iftlein ausklopfen,” P. Gandler. 
houbbgeisti’, adj. fo. Gaiſtliche Leute bey Br. Berhtolt 
p. 36 ff. Ordensleute, Religioſen im Gegenſatz der Pfaffen oder 
des weitiihen Clerus. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt galt: 
ih werden, In einn gaiftliden ſtandt tretten. noch in 
biefem fpeciellern Sinne. 

galſten, getften, geiftern, vrb. act. ı) fpufen. a) ängftie 
gen, quäien (durch Bitten n. drgl.). Er geisto‘t as'n gnu>’ bis 
ma’ ja sagt .. (Vrgl. das gorhifhe gaisjan percellere, u8: 
geisnan percelli, Srimnr. II. 46). 

saufen, Banftern (gausstn, gaussto'n), verb. n. haftfg, unor- 
beutlih etwas thun. Tust häld Allowal 9’so furt gausst'n. Du 
tusst Alls übs’gauste'n, (überellen, zu Grund richten). Du 
gausta’d& Dingin!“ (Brot. FAft, jäften und etwa auch galfeln, 
salf gen, und das franz. gaster, gäter). 

sehen, geft, adv. (Mordftanfen) jenfelts. est 0" gest, dleſſeits 
und jenfeits. (f. geßem). 

geſten, giſten (gissn), (O.Pf.) aufbrauſen, ſchaͤumen, (ſchon Voe. 
v. 1419). Der Geſt, Giſt, der Schaum, Geifer. Vrgl. gerem. 

Der Suft, der Geſchmack, (welches Mort im Dialekt lieber auf den 
Geruch bezogen wird). „Mit unaußſprechlicher Süffigfeit des Gut 8.” 
Nidter-Klofter. 2695. Sch möchte Guſt für das, dem lat. gustus zu= 
eb, entftellte alte Kuft (f. koſten) halten. 

Der Gaſter, Sufterer, ber Küfter, (costurarius, custos; gl. i. 
195. 3ıı guftta, aeditui; guftro aedituorum). „Ein Gufterer 
lt einer Tage vol Meßgelder mit dem Iateinifchen Zeit: plus lici- 
tanti . „* Sharfreitags:Pprocefl. p- 73. „Das wir dem gufter ges 
ben fuflen 36 reg. Pf.” MB. XV. 287 ad 1345. Die Guſtrey, 
Opfierev, Küfteramt, Kuͤſterwohnung. „In dij guftrey bee gotz⸗ 

zw Malherſtorf,“ MB. XV. 326, ad 1410. 





89 , 2 Gat a t 
Reihe s Sat, get, x Vrgl. Gab, ged, x. 


Das Eh-⸗Gatt, (dltere Canzi. Sp.) fowol ber Gatte, als die Sat: 
tinn. (Vrgl. dad alte gi-gado, bey Grimm II. 736 auf gabum 
(Haus) bezogen). 

gaͤttlich GEranken) conveniens, paſſend, ſchicklich. ungaͤtt 
lich, unpaſſend; (ſchwelz. on gattigs Chind, ein ungezogenes). 
"Bevm Prediger Selhamer ſteht gatthlert für: geſittet. „Wie 
der Herr beſchaffen iſt, fo fein ordinari auch feine Bediente gar 
tiert. Wol gattierte Schulmeifter. Wie eine Yerfon gefltt 
und gattiert.” (Vrgl. das alte getilos petulans neben gat« 

“ling afünis, dann gegaten, bigatön accidere, evenire). 

Die Vergatterung, Vergaderung, VBirgattung, Bir 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figade’, Cfchen 

2713 beym Wadlus), die Sammlung, Verſammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, noch im nieberfähfifhen und hollaͤndiſchen Dia 

" fett üblihen verb. gabern, vergabbern, ſchwed. gadda, engl. 
to gather fammeln, verfammeln). „Ale Bergatterung und 
gefährliche Mottirung verhindern.” Gem. Reg. Chrom. I. p. 515. 

..„Die VBerfamlung, Vergaderung und lauf (der berrenlofen 
Kriegsknechte) abzuwenden und zufürfommen,”’ L. Ord. v. 1553. 

“Sol. XV. Noch kommt bey unferm Militär der Ausdruck vor: bie 
Mergatterung (Figada‘, Figatter) ſchlagen oder bläfen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welges fi bie Mannſchaft aus Ihren 
Quartieren oder Safernen auf dem hiezu beftimmten Plag zu ver: 
fammeln und aufzuftellen hat, battre Tassemblee.. Das Bert 
Vergattung, Birgattung, Vakatum, Kindervirgatum 

iſt der Eigenname eines Feftes geblieben, zu welchem die Schulkinder 
am Ende ihrer Prüfung oder ehmals am Gregorientag (f. Gre⸗ 
gort) jährlich verfammelt zu werden pflegten, und das entweder In 

einem Umzug, wobey fie verkleidet bie verſchiednen Stände vor: 
fielten, oder In allerley Spielen, wie 3. B. dem Habnenfchlag, 
Tellerlaufen u. orgl., oder auch wohl in Tanzen beftand. cfr. Kals 
ſers Beſchreibung von Regensburg p. 88 u. 89. Indeſſen, da bie 
Form Virgatum fhon 1426 vorkommt, fo iſt dieß vieleicht ein ganz 
anderes (Iateln.?) Wort. G. R. v. Lang bemerkt mir, die Kinder 
hätten bey biefem Feſte weiße Stäbe (virgas) getragen, und 

noch jegt heiße es in Dinkelsbühl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Gatter, öfter der Gattern (Gäda’, Gäda'n), Dim. das 
Gädtterlein (Gade’l), und das Gaͤtter (Gädo‘), find darinn 
verfchieden, daß jenes ein mehr Eunftlofes, aus gröbern Holsftäben, 
ja felbft Stangen beftebendes Gatter, welches mitunter als Fall⸗ 
thor, KHofthor, Zaunthor dienen kann, bas Gaͤtter aber, wie 
Gitter, ein Gatter Fünftlicherer und felnerer Axt bezeichnet. (Biel: 
leicht find bie Formen Gaͤtter, Gitter aus Gegaͤtter ent: 

ſtan⸗ 


Gat 81 
ſtanden). M.Y. Gets a’ 'n Gädo’n odor a 'n Zau,.d, h. gehe es 
wie ed wolle, ſey es getroffen oder gefehlt. 

Deono-l hopsä sa sa! 

Und wenn da‘ Gäd>'n nét wi‘, 

Und war da‘ Gädo'n net für, 

So gang I eini zo dir! 

Tanzn und schwanzun, 

Schömt Gsängl singe‘, 

Kasa’n Gadse'n net aufıhao”, 

Frisch überi springs'! 
„Der den Todfchlag getan hat, den fol des Gottshaus Michter 
burh den Gattern antwurtten, als in bie Gürtel vmbfangen 
yet,” d. 5. dur das Thor am Zaun um die Hofmarf. MB. 1I. 
626. „Slaggatern vallum,“ Voc. v. 1445. Gl. a. 362. 491. 
0. 410. cataro, gen. catarin, woraus nah Gramm. 834 bie 
Form ber Sattern. Der, Saggattern ((Säggada’n), in 
der Saͤgemuͤhle das Viereck von Ballen, in welchem das Sägeblatt 
auf und nieder geht. Der Sträu:Gattern (Stra-gada'n), 
bewegliches Gitter, um einen mit Nabelftteu geladenen Wagen 
biuten und vorne zu verfihern. Das Fliegengätter, gen 
Kergärter, Gaͤtrer in der Kirche. ‚Am aoften May 1632 iſt 
ber Khinig (von Schweden) zwiſchen ı und a in die Unfer lichen 
Franen Pfarkhirchen zur Auffahrt Chriſti gerithen und derfelben 
wilden bem Bester Sancti Benonis Alter beygewohnt.” Wſtr. 
Btr. VII. 316. Das Sätterlein der Hirten und Melker im 
Gebirg ift ein laͤnglichtes Wieret von hölzernen Leiten, welches fie 
jur Grleichterung um fi nehmen, wenn fie in beiden Händen 
Milchgeſchirre zu tragen haben. Das Gerihtsgätter, clathri, 
eancelli, die Canzeley. Meichelb. H. Fr. II. IL 374. MB. XIV. 
278 ad ı376. „vergättern, circumdare cantellis,‘‘ Voc. v. 
168, gätterig (gädori’) , adj. gegittert, gitterförmig. De 
Kalrawiı (Kohlraben) san’ scho’ alln hılza’.r- und gadar!’. 

Die Satterguͤlt, Gatterfiift, der Gatterzins, (Beubal: 
Sprache). „Eine eingelegte oder Gattergült, Gadergält 
auch fiberfift, Übergält genannt, iſt eine Art von Guͤlt oder 
Ans, welche nicht ald Srundgält, oder als Laubemium auf einem 
Gute haftet, fondern in Zolge anderweitige Wereinfomnifle ge: 
teiht wird.” Weirer dissert. XXI. p. I; Laudem. Misbraͤuche 
p. 22; Adelungs Art. Batterzins Dieſen Sinn fcheint ber 
Ynsdrud inbefien nicht zu haben, MB. XII. p. 436 ad 1442, wo 
Die „ir Schaff chorns, 13 Schaff Habern, » Schaff waitzen“ ıc. die 
jäprli von einem Hof zum gaterguͤllt gereicht werben muͤſſen, 
wohl eher als Grundguͤlt anzunehmen find, als die „Z3 Schilling 
weh 12 Regeneburger Den. der langen,’ bie vor und außer biefer 
Gatterghit auöbebungen werben. „Ewige Satergält,” MB.XVII. 

Edymetierd Bayerified Woͤrierbuch. II. Th. F 
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176. 207. (3ugattern, fammeln, oder Gatter, eancelli, clathri?) 
In einer Urk. v. 1618 (Meichetb. H. Fr. U. II. 374) verfpricht der 

Werkaͤufer dem Käufer eines jdhriichen Gefaͤles, dieſer Ablöfung 
und Kaufe halben „rehter &ater, Gewehr, fgermb und fürftend” 
ſeyn zu wollen. 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die Elſter. 

Batyen, Gati-Hofen, Gärti-Hofen, (beym Militär) Unterhofen, 
(vom ungarifchen gatya). 

„In Hemd und Gaten 
So fol man baden.” 

Der Geit, (8.2.) der Geh. Geitkragen, Seizhals. geitis 
(geidi') geizig, (geittig, avarus, Voe. v. 1419). Dés is 3’ gei- 
dig“ Ding! „Domitianus iſt gar gettig geweſen.“ Ay. Ehr. 
„Lividus geitig; livido geiten,” gl. bibl. v. 1418. girigi 
voracitas, gl. a. 563. i. 23, cfr. Grimm I. 45). „Dan für Ab⸗ 
ſtinenz Geltigkatt gronet.“ D. v. Plieningen. 

Bott (Göd), wie hab. (a. Sp. got, gotes, gote, getan. plur. gote, 
mit einem, dem u bes gothifhen guth entſprechenden kurzen o, 
weswegen fpäter das tt). Der atte Plural Gota, Bote kommt 
noch beutzutage In ber Bragformel des Katechismus vor: Wis vıl 

san’ God? Worauf das Kind bie metaphpfifhe Antwort arkiculiert: 
a3’ God und drey Perscho‘. Rah A. v. Bucher (fämmtl. Werke J. 
p. 37) Toll es Yfarrern von ihrer gelſtlichen Obrigkeit fogar verboten 
worden feyn, zu fragen: Wie vier find Götter? ftatt bes alt: 
bewährten: wie vtel find Gott? Der Genitie von God lautet 
auffer der Zuſammenſetzung immer auf hochdeutſche Art: Gottes, 
Gottis, In der Iufammenfehung aber iſt bie Form Gods, (d. Gy.) 
Sotts, Goh gewoͤhnlich. Do‘ Gdds wılln, burch (um) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umfonft und um nichts. I bite di’ de” 
Göds wılln. Si habm s’ hält da‘ gödswilln bhältn, weil s° sonst 
kas’n Ort ghabt hist. Mad'st, I std grad da‘ Gods wılln da? 
Der Sottdader (Gödsacka‘); der Sottsdlenft (Gödsdes’st); 
d. &p. die Gottse, Gotzeee (Gottesbtenft, religio, MB.IV. ı7e, 
Meichelb. Chr. D. U. 117, Sorned); bie Gottdgäb (Godsgäb) 
fromme Begennung des Brodes und andrer Naturs, befonders mine:. 
raliſcher Producte, 3. B. „bie Goͤzgab des Salze,” Urk. v. 1516; 
die Gottsgewalt, Naturereignid, Kranfheir u. drgl., als rechtlich 
entfchuldigendes Hinderniß; das Gottshaus, Gohhaus (Adds- 
haus), Kirche; Pfarr⸗Gottshaus; der Gottehaus-Meiſter 
(wirgb.) Dermalter der Kirchencaſſe; deu Gottsleihnam (Göds- 
leichnam), corpus Christi, bie canfecrierte Hoſtie: „ECin liecht fol 
prinnen vor Gotzletchnam,“ MB. V. 531; Gottsleichnams⸗ 
tag (Goödsleimastäg), ber Bronfeihnamstag: ber, dad Sorrtelön 
—— „Einen Gortsldn gewinnen, thun, verdlenen, ıc. 

db. h. etwas durch Sort sa belohrendes; Gortesmeifter (ir. 
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Berorb. v. 1682), Kircheupfleser, (f. Heiligen meiſter); der 
Sortspfenning, Sohpfenning, dad Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augsb. Störb.; „von Gotts purde,“ d.Sp. von 
Epriftt Geburt, MB. XXWV. passim; bie Gottsrechtigkeit, 
Saframente, womit Sterbende verfehen (verrichtet werden): 
„Alle Soprechtigkatt empfangen; ber Gottstäuffer St. 
Johannes; der Gottsweg, (d. Sp.) Walfahrt. „Pilgrim der auf 
dem gotz weg iſt.“ Matb. v. 1332. Das Gottswort, Witr. Btr. 
V. 54 ff. In manchen Audrufformeln iſt das: Gotts, Gods in 
HKötz verunſtaltet. Hötz Hreus (vu -)! Hôts taus nd! Hötz-Hall-. 
Säkrament! u. drgl. Selbſt im Engliſchen findet ſich die Formel 
cots⸗blood! 

Dieſes bethenernde Gotts liegt wol auch folgenden Formen zu 
Grunde: gotts ainzig (göds as zi', a /u, b. W. an Gottos 
läi’z), ganz, durchaus allein, (vrgl. gottig, gopig). (gottes 
arm, Im Wigaleis: „ſus liez er ſich erbarmen dieſelben gotes 
armen). Der Gottsboden. Av. Chr... „Haben die jungen 
Kinder umb die Wand und Gottsboden gefchlagen.” Alle Men- 
hen anf Herrgottsboden.” („gotes ellend. Herzog 
eraf. —).. Der Sottsidmer (av), adj. gottsiämer: 
lich. gottsöberft, adj. (u 7 u), „der aller gottsoͤbrigiſt.“ 
Selhamer. (gottsfamen, allesgotsſamen, alle gotsfamen, 
Geller von Kalferfperg). Die Sottsfhand, (= X), adj. gott s- 
ſchändig. Die Gottswelt(» /). Gar nicks, auf de‘ Gods- 
weld nicks! Cfr. Grimm U. 54a. 553. gote-leid maxime in- 
vieus, gote-Ileb maxime carus, gote⸗-wuoto tyrannus etc. 

Zu bemerken find auch folgende, wie es fcheint, elltptifhe Rede: 
formen: 

sottbent, (Würzburg) allerdings. 

Bott geb, es fey der Fall, ed fey. „Bott geb wer, quis 
quis. Gott geb wie, ut cunque.“ Prompt. v. 1618. .. „Une 
blos den Inhalt bed Mandate, Gott geb, der fen volllommen 
sder nicht, uͤberſchrelben,“ Lotg. v. ı612. p. 319. „Sy vermalnen, 
wenn mur die Puͤchſen laut fhnaffen, gott geb, ſy fyringen oder 
verreifen, dy fragen nichts darnach,“ (fie mögen auch fpringen). 
Forbch. „Wie fi die Mannsbilder gegen ben Weibern, Gott 
geb, die fein verehelicht oder nit, zutaͤppiſch machen“ ... „Die 
Geſatz, Gott geb die fein gut oder boͤs“ .. „Halt bie Obrig⸗ 
Bolten in Eren, Sott geb, wie fie fein”... . „Ein Poet bleibt 
ein Yoet, Bott geb waes man aus jm macht.” Puterbev. „Seh, 
was man ihn zeich oder thu, laßt ers feyn und fchweigt darzu,“ 
seit. Schaub. v. 1683. So ſagt auch der Schweizer (mit Weg: 
laffung bes Bott) blos geb. Geb wio mo’ 3 mach’, so ischs 
möt recht. Diefes bebingwelfe gebrauchte Gott geb aͤhnelt dem 
baͤniſchen als Wunſch üblichen give Sud, abgekürzt gid! (moͤchte 

ga 
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doch!). (Brgl. „gorgä“ im mährifchen Auhlandchen nach Meinert 
ſoviel als meinethalben). 

Gott wol Leit (go wolkeid, göppalkeid, gö’dika) Sott 
wol ſprich (goppalsprich, ſ. Gramm. 694), als wollte man fe 
gen; gleibfam; verbi gratia, zum Beyſpiel. Wio gowolkeid 
(» "») äls wenn I sunst nicks tas höd. f. keden. (Btil 
im-Iwaln: „auch tete fie, Gott’ertennen, mir an min fell 
libe baz das. Nach Meinwald heißt im Wirzb. „aus Gott 
wolkeit“ foviel als: aus gutem Willen, ungezwungen. 

gottwillfomm, gottwilllumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, guadekam, v u 7), (D.2.) Bexwil⸗ 
kommungs-Gruß: fey, feld willlommen! „Gott wilfum, uter- 
spectatus advenisti, salvum te advenire gaudeo.“ Prompt. v. 
1618. In der Schweiz iſt dieſe Formel in: Gottwillchd” (0) 
im maͤhtiſchen Auhländchen mit vorgefeatem bie ober fei gar In: 
„Skolkuom‘‘ zufammengezogen. Brol. Gramm. 694. „So mit 
Gunſt, Gefellfhaft, bis mir, Gott willfommen! ſagt bet 
Htit- Führer zum Schenfgefellen nah dem alten Handwerks - Eert: 
monlal. „Biſchof Lupus zu Xroß empfieng den König Abel mit 
den Worten: Bis mir Gott willfomm, du Zorn und Rute 
meines Herrn.“ Ay. Chr. 281. 

Der frunm Prophet Samuel 

Hleh in Gott willummen fein. ... 

Seit Spott wil kumb von Giba 

Ain held außerloren . . . Reime v, 1563. 
„Die naht fen Got willkomen,“ (ſey gepriefen, gelobt). 
Smwein. Klarer iſt die im Yarchfal vorkommende Formel: „Set 
zem erften, darnach mir fit willehomen.” 

„Bott unerzürnt, venia sit dicto, mit Gunft zu reden.” 
Prompt. v. 1018. 

gottig (gotti’), adj. einzig. © gòitigo Baur is ludaagng, ein ein⸗ 
iger Dauer (im Dorfe) befigt wahres -Zigeutfum. D- Henn had 
9" götti's Aa glegt. Net s gottige Sılbm han I vo'stan’s’, (nidt 
eine einzige Sylbe hab Ich verftanden), „gottiher, ein eins: 
ger, Wackius 1713. Sollte biefes adj. gottig, wie gopis 
w. m. f., elliptifh aus ber Formel gotts ainzig eutftanden 
feyn? vrgl. Gramm. 747. . 

Die Gott, Genitiv der Gotten (God, Gödn), ‚au: die Set: 
ten, bie Bottel (Gödn, Godl), die Tauf⸗ oder Firm: Yatbe; 
(gl. 0. 33. gota admater 282. gotele, filiola); engl. gob= me: 
thber und god=:daugbter. Der Bdtt, Genitiv des Gdt: 
ten (Ged, 'Gedn), auch: ber Goͤttel (Gedl, f. Gramm. 
569 Anm.) ber Taufe oder Firmpathe, engl. god-father un 
god:fon. Der Umſtand, baf das Maſcul. Goͤtt, das Zeminls 

Gott heißt, rührt nah Gramm. BoB wol von Einfluß der ehmall⸗ 
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gen Flexion bed Genit. und Dativ her, welche für das Mafculin 
(geto), in, für das Feminin (gote), un war. Vrgl. An’i und 
Tott. „Wofern ein Tauf⸗ oder Firmungs:Yath feine Gothl zu 
Fall bringt . .” Cod. crim. von 1751, „Aus Anreljung meiner 
Ditern, Sſchoiſter, Gott und Freunden.” Veit u. Eonr. Schwarz 
ad 1557. „Wider feinen sten, den er aus der taeffe geheft 
dat,” Rchtb. v. 1992. Das Gpttengewändlein (Gödn- 
gwändtl), (D.2.) das neue Kleid, weldes ber oder die Taufpathe 
dem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn biefes etwa ein paar Jahre 
alt geworben tt, machen zu laffen pflegt. Im 1.8. wird nur ein ” 
Hemd, (Botten-Hemetlein) gegeben. Der Goͤttenloͤffel, 
Ebel von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Muͤn⸗ 
den ein folder, wenn er zu den Wohlhabendern gehört, feinem 
2 — 3 jdhrigen Tauffinde zum fchenfen pflest. Das Gottat, 
@stteit, aͤ. Sp., Berfon, fie fen männlichen oder weiblihen Ges 
ſchlechts, in fo ferne fie Taufe (Firm⸗) Pathe, oder Tauf: (Firm:) 
And einer audern if. S. die Endung seit. Im Muͤnchner Stdtb. 
Ms. v. 2429 unter dem Titel „umb gevaterfhaft” Heiße es: 
„meber fraw noch man fallen dhainem göttelt (Me. v. 1458. 
gottat) mer geben denn XII dn.“ Anm. Sollte das alte gote, 
sota zufammmengehören mit cotinc tribunus. gl. a. 224 und go⸗ 
tn a, 605. Mm. 37. justificare ? 
guet (6. guad, o.pf. goud), adj. u. adv. wie had. gut, (a. Sp.. 
gust, guat, cht, goth. gdd). Zu bemerken find bier vielleicht 
folgende mehr biatektifhe Formen und Bedeutungen. RU. guet 
zenneg ift ſchlecht g’nueg, ober ber Gnetgnueg madht 6 
ſchlecht gnueg, d. b. wer fi lelcht tröftet, daß etwas gut ges 
us fey, wird nicht leiht zu etwas Tuͤchtigem gelangen. Der 
Guetguneg, ein Luͤckenluͤßer. Guet beutfh (v L), guet 
fed, guet lang, guet fpdt, guet richtig m. d. gl. fo ziem⸗ 
lich deutſch, fo ziemlih Fed ıc „Was ſich der geftrenge Herr 
einbildet, da meint er gnetkeck, ich werde ihm nachlaufen,“ 
Buchers ſ. Werke IV. 243. Des is guod riehti', das iſt, ſollt ich 
meinen, einmal richtig. Guet vom Gold, vom Silber, 
von ächtem Golde, von dchtem Silber. Des Hreutzl’ is guod 
vo’ Sılba. 3 guode Haubm, Haube mit aͤchtem Silber oder 
Gelbe geſtickt. gusdtüoehos, (ehmals beym gemeinen Volke) 
von aͤchtem Scharlachtuch. Die guet Kammer (O.L.) in wel⸗ 
Ger das Beſſere an Kleldern und ſonſtlgem Hausrath aufbewahrt 
vird. Der guet Möntag, ehmals (f. Lori BrgR. 360), wie 
noech in der Schweiz, der blaue Montag. Ad. Sp.) eine Art 
Eiken- präbieat vor Namen der Heiligen. ° „Der 'gute wuhage 
© Yfayas,” Winerl Gloſſ. 
„De weicht der bab —F 


dem guten ſant 
ein munſter ze en Kalfer Chronik. 
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„Und Haben den guten ſant Peter (zu Yeyrberg) einen unſern 
eygen man auf finen altar geben,” MB. VI. 415 ad 1336. „Dem 
guten Sant Johannes,” MB. V. 483 ad 1344. : „Dem gut- 
ten Herrn Sant DBenedicten ze Paeuren unb dem Gotts⸗ 
haus daſelbn,“ MB. VII. ı72 ad 1355. Br. Berhtolt unterſchei⸗ 
bet p. 60: „bie guten Läte in der alten ce und bie heiligen 
in ber nuwen ee.’ Fuͤr guet, verguet haben, nemem, 
vorliebnehmen. ...„Mit dir allein hat Lieb verguet.’ @e- 
fangbuch v. 1660. „Die Spilluͤt fuln vergnet haben was man 
in git.“ Augsb. Stotb. Wäs is denn des vo'gust? (wozu mägt 
benn das?). Zu gueten Eines, Linem zu gute. „Bu Gne 
ten der Minderjährigen,” Lotg. v. 12669. p. 43. 3Zu guet 
nemen(?) „In Sufagung der Steuer hat men die Gefandbten gu 
gut genommen.‘ Kr, Ltghdl. XII. 127. - 

gueteinen (2 /v) (Närnd.) gut ſeyn, thun, riechen, fchase: 
den ıc. f. seinen, gueteinend (goudeindd), adj. 

gueting (gusting ! u) Adv., weldhes Immer ein ſtarkes Maß, 
einen hohen Grad ausdrüdt: „zehen Pfund gueting, brey 
Setdel’gueting,” d.h. wohlgewogen, wohlgemeſſen. „Sur 
ting boͤs,gneting frum,” Wacktus 1713. Las fei' d- Suppm 
gusting ausbrögin. „Der fhwark Hund lauft suetding, der 
. weiß laufft auch guetding, aber ber rot iſt über in, ſagt ſchon 
ber Eifaper Johanes Pauli a°. 1519. Doch win ih nicht entſchei 
den, ob gueting ein einfaches Adverb ober ein Cowpoſitum ans 
guet und Ding fey. | 

guetelecht (gustale’d), fo ziemlih gut. (Baur). . 

Die Guethalt, Güte, Milde bes Charakters. 

guͤ etlich (güstlo), adv. (D.2.) fahte, ohne Anfttengung ober 
elle. (In ber a. Sp. war guotlih, guollih gloriosus.) 
Die Suetleihelt, (MB. IX. 271. ad 1446) die Suͤtlichkeit, 
guͤtliche Abthuung eined Streites. Das Inſtitut ber Friedens⸗ 
gerichte hat ſchon vor Jahrhunderten bey uns beſtanden. 

Das Guet, wie hehd. Out. Das Dimininntis GKetlein 
(Güodl), bezeihnet im 1.2. ein ſolches Bauerngut, das minder, 
als einen Viertel- und mehr als einen Zwey⸗ und Dreigigftel: 
Hof ausmacht, und deſſen Feldwirthſchaft zewoͤhnlich durch ein 
Paar Ochſen betrieben wird. Der Befiker eines ſolchen Bates 
beißt Güetler (Güadle‘), Klaingäetler. MB. U. 45 ad 1390 
(cfr. Wſtr. Btr. VII 61. 63) wird unter Guet insbefonbere Das 
Vieh verfianden. „behuttes guet, unbehng gut.” So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Wanre, der Salzburger Saf. 
Eruden Guet, trodene Kaufmannswanren. Der Oneter 
wagen (Güsdo'wägng), Frachtwagen. Beſchlagnes Gurt 
(tim Salzwefen) das in Kufen, Scheiben, Faͤſſer ꝛc. eingefchlagene 
Salz. Das höcumirdig Guet, das Witers-Gartament, die 
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conſecxlerte Hoſtie. Hierauf wird ſich doch wel nicht bie Fluchfor⸗ 
wel: des vo nnoacht., dé6 Dundors-, Gälgng-, Teufals- ıc. Guod! 
ge: fatale Umftand!) beziehen. Mäber Idge des Friius „das 
Bot, apopleria, paralysis. cfr. Sälig. Kain Quettuen, 
wie Hd. kein Gut thum, aber auch affirmativ: aln Guet tuen 
(F Guad tas), von Perfonen und Sachen, fih fügen, ſchicken, 
recht thun, ſeyn. 

Dad Guetlein, Guetelein (Guotl, Guoto·), (Kinder⸗Sp.) 
Me Schleckwaare, le bonbon. 

Der „Ötrausgäetl (Praſch) prodigus. „Ein Streusgut,” 
H. Sachs. (Ein Verſtreu's But?) 

Die Guͤeté, die Süeten (Guüoaté, Güddn, Güoa'n), Gute. I 
hab eom s i” de‘ bestn Guodn gesagt. Die Güotod (b. W.), 
gute Beſchaffenheit. oo. 

gäctig (güadi), wie hehd. ungüetig, böfe. Die Formen 
güetiger und gäetigift gelten im DE. als Comp. u. Superl. 
von gut. f. Gramm. 894. 

gäten (wirzb.), zur Güte, zum Vergleich rathen. 

gutteln, guttern (gudo'n, gudin, gun), ein Gerdufh madıen, 
wie Zlüffigkelt, die aus einem enghätkigen Gefaͤße ausgegoffen wird. 
Der Sutterkeneg, Ontteltindfrneg (Guderaskrusg, o.pf. 
Gutts'la’skroug), Krug mit engem Hals, Ganerbrunnentrug. „Die 
GStumpfen führten ein Waſſerkrug oder Gutterkrug im Schilde,” 
Hund EB. 1. 343. Die Guttern, (Lech, Ammer) gläferne 
Flaſche oder Bontelfle. . .,,Die großen 4eckhigen Buttern, To 
ſtaͤrkher als die andern runde, tuet man in ein Filſ, daf fie mit 
verfioffen werden . . .” Notata des Frh. v. Bodmann, Mb. von 
1709. Im Catalaniſchen Heißt jedes Glas un got, Im den Voge⸗ 
fen ing godon. Brgl. auch: bulla, ein Waflerblattern, vin 
Gntteren; bubulla, Blaͤterle, gätterle.” Friſtus 984. 


gautfhen (Leh), getfhen (o.pf.), ſchwanken, fhaufeln ‚Der 
Schwebwafen im Gelämpf getfhet, wenn man darauf tritt, (gibt 
nach, fhWenit). 

Die „Seutſchen“ (Haufer), bie Lache; vrgl. Sritſchen. 

Die Gutſchen (Gudscho—, Gudschn), à. Sp. Gutſchi, De Kutſche. 
(Benn niht Name und Sache aus ber Fremde nad Deutſchland 
gekommen find, fpan. el coche, franz. le coche, rngl. Ihe coach, 
fo möchte man glauben, daß durch dieſes Wort eigentlich der hut: 
ſhende, d. h. ſchwankende, zwiſchen deu Border: und Hinter: 
Wüdern aufgehaugene Sitz bezeichnet ſey). „Item dem Barthimaͤ 
Welsben wegen gemachten Kal ſee Gutſchi für ir durchi. coadjutor 
gu ein 64 ſ.,“ alte Hofrechnung v. 1899. Wſtr. Btr. IH. 117. 
Do tſchiroas, Kutſchenpferde, Wfle. Bir. V. 177. Der Butid: 
ner, Der Katſcher. ..„Gich anf Faullengen und Busfihen- 
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fahren begeben, wie es Relſigen und rittermäßigen Leuten niht 
wohl anſteht,“ Spließ Arch. Nebenarbeiten II. 38. Es war nemlich 
noch zu Ende des XIVten Jahrh. für Edelleute nicht anftändig, au⸗ 
ders ald zu Pferde über Land zum reifen. (cfr. reiten) „Zifc: 
gutfhen, discubitorius lectus; Gutfhenbett, grabatus,“ 
Hrompt. v. 1618. In einem Bauernhaufe am Schllerſee hab id, 
wie im Allgdu, das was fonft in B. Lotterbanf heißt, die Gut: 
fhen nennen hören. Alſo betiteln auch bie Gemüfeverkäuferinmen 
auf dem Münchner Marktplag Ihre Eutfhen- ähnlichen Siege. (Ja 
Galderond Peor esta que cstaba, Jorn. 3a. bedeutet coche wel 
gleichfalls nur fovlel als silla, Tragſeſſel). 





Reihe: Gaw, gew, x. 


Das Sam, Sen, f. Gau. 
"Der Gawiz’l, (Haufer) der Teufel. cfr. Grauwur’l. 





Reihe: Gag, geb, x. 


Der Gaͤtz (Getz), (0.9f.) Art Brey, 3. B. Erdbapfelgdt. Das 
Gaͤtz (Gar), (U.D.) weiche, fchmierlge Materie; nad Hauſer: bie 
Eingeweide mit Koth und Unflat. „Einem dad Gaz ausdrucken.“ 
Vrgl. Hz und Baͤtz. 

Die Sapen (Gatz'n), ital. la casza, ein Gefhler, gewöhnlich von 
Kupfer 1) zum Schoͤpfen von Kiäffigfelten aus einem größern Ge⸗ 
faͤß, 2) zum Meffen. Die Blergahen, Milchgatzen. Die 
Maͤßgatzen; die Halbe (Mäf-:) Gadenz das Gaͤttz lein 
(Gätzl), eine Viertels Maß haltend. ausgaͤtzeln, z. B. bie 
Milch, fie Gaͤtzlle in weiſe verkaufen. Im Ries: vergaͤtzeln, 
verſchuͤtten, verleppern. 

gatzen, gatzgen, ſchnattern; veraͤchtlich: ſchwatzen; ſtottern, mit 
der Zunge anſtoßen; vorlaut ſeyn. „gaizgen gracillare sicut 
gallinao.“ Voc. 9. 1429. Vrgl. gagkezen. - 

gaunpen, bellen; vrgl. Faunzen. 

Die Sauß, (Franken) Schaukel. ſ. Gautſch. 

ergegen Einen eines Dinge, praeterit, ergafte, ergapt 
(4. Sp.), ihm daflelbe vergäten, erfeßen, ihn für baffelbe entſcha 
digen, belohnen. Im Wigalois 6074 Ik ergesen aub: Liebes 
durch Leib aufwiegen. . .„Daß wir unfrer Dienfte von feinen 
Guaden gnaͤdiglich ergoͤdt werben. „’ Kr. Ltahdl. I. Bo; .. „Gt 
waren bifer zweyer Stuth von dem N. und feinen Erben noch un: 
ergozt,“ MB.XV. 235 ad 1499. „Das wir fi furbas gern ber: 
geden vmb mas fi fhaden von uns genummen haben,’ MB. XIH 
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doo ad 1333, „Und fol mein Son ben ergetzen, ber ben Zehent 
bat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen, MB. V. 423 ad 
„Ber ergatzt mich mines wibes? 
... Ir leides er fi ergant.” Xalfer. Chr. Ms. 
Es wird Hier deutlich, daß dieſes ergegen fi zum alten argessean 
(vergeben als Gegentheil von gezzan, bigezzan assequi, engl. 
to get, goth. bigitan) wie das Factitiv egen zu eßen verbalte, 
und demnach eigentlich befage: vergeßen machen Einen eines 
Leides a. Die Ergehung, Ergetzlichkeit, Widergdänng 
bie Verguͤtung, ber Erſatz. „Ze ergezunge deſſelben Schaden,” 
MB. X. 1806 ad 1547. „Zu Ergoͤtz ung der zugefuͤgten Schaͤ⸗ 
den,” Lori Bg. Rcht. ad 1600. „Die Calumnianten ſollen zu Wi: 
derzoödung der Ehr angehalten werden.“ Malefiz-Proceß-Ord. 
Tt. I. Art. 4. „Denen, welche gefaͤhrliche Leute einbringen, ſol 
eine biliche Ergoͤzung und Verehrung gethan werben.” „Daß 
den Apotekern ſolches Abgangs wegen (den fie nemlich durch das 
Gießen der Medicamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
ErgöglichFeit widerfahre.” O.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 491 u, dı7. 
Der Geiz, gelsig, wie hehd. Das fprachrichtigere geit, geitig, 
kat fih mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Bey Ortolph iſt Geiz fontel ale Heißhunger, Goudusos. „Die Lent 
(die deu Geicz haben), die geluft zu allen Seiten zu effen, mag fie 
niemand erfüllen mit Feiner Kofi.” Der Geiz an den Pflanzen. 
f. Keild. ' 

Die Setzen, (Bauernztg. v. 1819. p. 217) Infekt, das ſich vors 
säglich an niedrigen, feuchten Orten im Graſe und auch Inden Schaf: 
Riten, Schafdünger aufhält, unter den Flügeln der jungen Gaͤnſe 
beäter, und ber Nahrung wegen denfelben in die noch unbefiederten 
Ohrenhoͤhlen kriecht und das Gehirn anfrift. Als Mittel dagegen 
wird geratben, bie Thiere Ende Mays unter ben Flügeln und. um 
die Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu beſchmieren. 

sigen, vrb.n. (0.9f. 6.3.) cacare. Die Gitzen, (Zpfr.) ber 
Durchfall. Die Otpen haben. > 
sogig, adj. einzig, (f. gottig). 
I und mei” Schäs 0° götsi’s Mäl — 
Wiss’ns de Schwanzleut üb>räl! 
u ſchweizeriſch, und wol kaum aus gotts-ainzig, wie etwa 
bunds-ig aushunds-elend, Kinds⸗inn aus Kinds: M a gd?) 
sugen, guden, neugierig ſchauen, (ſ. gugtezen). Das Gutza.l, 
Gmzäl, Guckfenſterchen. 








9. 


Ein und zwanzigfie oder Gla⸗ ı. 
| Abtheilung. 
(Bey mehrern Dlalektwoͤrtern iſt das g vor I nur bie entſtellte Ber: 


ſpibe ge; man ſuche fie daher unter &, Wegen Gramm. S. 105, 
Note, ift auch die Abtbeilung Kia zu vergleichen). 


Reihe: Gla, gle, x. 


Das Glö-feur, das Rothlauf, (f. Lo h⸗feur). 
giäeen (glio-s’, o.pf. gleis), wie bad. glähen, La. Sp. gluen). 
glüecig, glähend. f. Öluet, glnehezen, löhezen. 





Reihe: Glab, gleb, x. 


glauben, f. gelauben unter lauben. 





Reihe: Glach, glech, x. 


Das Glaich, GSelenk, f. Laiuch. 
gleich, ſ. geleich unter leich. 
„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer.“ Voc. v. 1618. ſ. Loh⸗ fen. 


gluchzen, gluchſen, fhluchzen, singultire. Onom. v. 1735. 





Reihe: Glad, gled, ꝛc. 


Die Glocken, f. Glogten. 

Das Sldd, 1) wie bhd. 's gähh Glück, der Zufall. 2) Beyn 
Scheibenſchleßen: die lebte Abtheilung der Gewinftreihen, in wer 
her fo viele Kauffhäffe gethan werben dürfen, als es dem Schuͤten 
beliebt. Daber bie R.A. aufs SIüE gen; auf dem Gliͤe 
ſchießen, ſeyn; die Stückſcheiben; der@lädfhuf. Scherz: 
haft⸗ ironiſche R.A. Da kunnt ao’n 0° Glück i” d- Haut schioss’n! 
Da is da‘ scho’ 3° rechts Glück‘in d‘ Haut gschoss’n! da koͤnnte man 
glädlih werden! Da baft du fhon ein rechtes Bläd gehabt! Die 
Gluͤksmilch, (ſalzb. Yangau) Miih, die am Tage, wo man auf 
bie Alpe zieht, gemolken und verſchenkt wird. Das Wort GLläd, 
an welchem, nach bem isl. Iuda fem., engl. luck zu urtbeilen, 9 
die entſtelte Morfpibe, iſt mir aus dena. Sp. nicht erinnerlich. 
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Reihe: Glad, gled, x. 


„Sleüber,“ plur. Art Fiſchzerug. „Die Steibertöth follen Als 
weg verbotten ſeyn, aber Gleider vder Scwelber mag man zu 
St. Barthotgmeiteg einiegen, und bie auf &t. Gevrgentag liegen 
laſen, amd nit leuger, darnach fol man bie an das Geſtad, auch ein 
gifcher zu jeder Zeit über ſechs nit legen,’ Lande und Pollc.Drb. 
9.166. IV. 8. IX. Tit. ater Urt. Wegl. Kraͤnterduͤrd. 

Das Slid, wie hehb. Stich; ſteh: Geltd, Eib. 





Reihe: Glaf, glef, x. 


Die „Bläf oder Lanz, lancea.“ Voe. v. 1419, „glänen ober Spicz, 
lancea.'* Voc. v. 1445. „An daz fper was gefcheft ein glevy ſtark 
son ſtale.“ Titurel. „5o Gleven ftellen,‘ d. h. fo viele Lanzen⸗ 
träger. Fints Nabburg p- 133. ad 1894. In Gem. Res. Ebr. 1.8. 
I. 165. 317 iſt fett&lene, plur. Olenen wol Gleue, Gleuen 
oder Sleven in Sefen. M. vrgl. indeſſen auch Glemmen. Das 
jegige franz. glaive (and gladius?) wird poetifh und figuͤrlich für 
Schwert gebraucht. Ohre Zwepfel gehört hleher auch glaye, 
glayeul die Schwertlilie. 

vergiaffen. Ä 

„Das ich gleich darob ernarrt, 

ſtund ganz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
Bryl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm II. 654) 
u. d. folgende. - | ‘ 

Das Gläffo-1, der Nöhrbrunnen, oder pielmehr der aus bemfelben 
fließende Waſſerſtrang. ESon Läuffen? oder von einem Verb 
fäffeln, laffen fhlärfen, lappend au fol einem Brunnen 
trinten?) f. a. Klaffer, u. db. vorhergehende Wort. (Die vers 
dachtige Gloſſe i. 553 blauarner glife, cyaneus latex iſt wol nicht 
in beachten). 

Die Glufen, Stednadel, ſ. Kiufen. 





Reihe: Glagk, glegk, x. 
(Brgl. Glack ıc. und Gramm. 36.) 


Die Glog ken (Gipgkng, Dim. Glegkl, Giegke-l), die Giocke, (gl.i. 
699. 0. 44. 81v 984 campana). e Stimm wio.r-u’ Glegll, 
eine ceine, fmbne Stimme. glögkihell, adj. von einem Laut, 
sein unb heil; aut wol: hell fürs Auge. Do’ MR scheit gloghng- 
hal, glegklbell. Das LorettoeGloͤklein oder Wetter 
eiseirin, geweistes Bloͤckleia, womit in Hänfern, in welchen 
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ſich noch die gute alte Zelt fortſezt, bey Wettergefabren gelaͤutet 
wird. Das Veſpergloͤgklein, a) eigenl. bP) ſchnippiſches, 
vorlautes Maͤbchen. Die Glogkenkue. „Um das viele Bieh, 
das ‚auf einer Alpe zuſammenkommt, unter Zucht und Regiment 
iu halten, laͤßt man beym Aufzug auf die Alpen bie Kühe umter 
einander fämpfen, (man ftellt das Glogkenkue⸗Gefecht an). 
Diejenige nun, die den Sieg bavonträst, wird mit einer Slocke 
bebangen, und alle übrigen begegnen ibr die Alpenzeit biadurd 
mit befonderer Deferenz: wo bie Glockenkne bingeht, dahin sehen 
alle andern wie im Gefolge nah, und auf fie ift die ganze Alpen: 
Drdnung gegründet. Hazzi Statiftif I. 206. cfr. Mavrkue. Im 
Scherz beißt man im D.2. Glockenkne jenes Mädchen, das bey 
Hochzeiten und andern Luftbarkeiten voran und die erfte ift und 
gleihfam ben Reigen führt. Baur. ine Glogkenſtund, eine 
volle, gefchlagene Stunde. 
angloͤgkeln, (Hbn. falzb.) was Ankloͤpfeln; fieb Kloͤ⸗ 
pfelsnacht. Jemehr Angloͤgkler (vermummte Burſche, welche 
den Hausbeſitzern Segen zum Fenſter hineinſchreyen und dafuͤr be⸗ 
ſchenkt werden), deſto fruchtbarer das naͤchſte Jahr. Ebend. 
gloͤgkeln, vrb. act. kloͤppeln, z. B. Spigen, Schnüre ıc. Der 
Sloͤgkelpolſter, das Kiöppelkäffen. Das Gloͤgkel, der 
Kloͤppel. | 


gluehezen, gluegezen, (u.e.) gluͤhen. S. gelohezen und 
gluͤe⸗en. 





Reihe: Glam, glem, x. 


„unglamber, adj. ftelf, nicht geſchmeidig. Er iſt auf ben Füßen 
unglamber.”’ Schllr. Vrgl. nah Gramm. 544 ungamper. 

Das „Slaimeri, candarides, noctiluea.“‘ „ain gleimi canda- 
ries, vermes de nocte splendens.“ YVoc. v. 1419. Gleimo 
nitedula, cicendula, gl.a. 525. 570. 584; i. 11045 0.171. f.glißs 
glamen. 

Die Glemmen. Beym Schleßen zu Amberg 1596 beluſtigten ſich 
Einige, „in vollem Lauf mit einer Glemmen zum Schirm zu 
ſtechen,“ den ein auf ein Brett gemalter Narr als Ziel darhielt. 
Wiitmeiſter p. 149. Vrgl. Glaͤf. 

gleim (deim), adv. u. adj. nahe, genau. knapy, enge, gedrängt, 
bicht, compact. Da“ Nagel steckt gleim, wäl 2° gheiff ei'gschlägng 
is. 'Hnedl san’ stao’gleim, (feft, hart). Die Thuͤr ſchlleßt 
gleim. „Die Faßboͤden gleich oder gleim einrichten.’ Lori Brai. 
395 ad ı614. Gleim hinto‘ 'n Haus, gleim dobey. Gleim o 
Duss’d (mit genauer Noth, gerade ein Duzend). Dä gets gleim 
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ra’, ba geht es Enapp, Eniderifh zu. „glaͤlmb“ sette commmni, 
(Roncegno) nahe bey; kemen glaͤhmb, fi nähern. © gleims 
Tusch (HhE.) enggefhloflene, dichte Leinwand. „Der Müller foll 
sleime GStrohrigel zu ringe um die Zargen für das Ausſtieben 
des Meels richten,” Muͤhlord. v. 2603. 
gleimezen (gleimaz'n, glamszn), aͤngſtlich und mit Muͤhe 

Athem holen, ſtoͤhnen, ſchluchzen; verädhtiih: weinen. Der Glei⸗ 
mezer, ber alſo Athem holt, oder ſtoͤhnt, weint; halbtodter Fiſch. 

- (Sollte dieſes gleim in geleim herzuſtellen, und etwa neben 
den Zormen Leim unb Laim, wobey vielleicht auch bas islaͤndi⸗ 
ſche Limf onus, pressura bedacht werden möchte, auf ein verlors 
ned Umlautverb zu beziehen ſeyn?). 

„Die Wurze Glum“ (Lipowely Urgeſchichte v. M. p. 560) caryo- 
phyliata lutea; bey den alten Botanifern geum reptans L. 





siimpfen, f. gelimpfen unter limpfen. 


De Siumfen, „Blunfen scintilla, favilla, funde under ber 
Aſchen.“ Yrompt. v. 1618. glumfen, glimmen, im Dunteln 
leuchten. „Hat alfo mit ben feurigen Augen geglumbfet, daß: 
Ge einer natuͤrlichen Nachtenl aber Hoͤllenkatz gleichete.“ P. Abrah. 
Vrgl. Glalml, und, neben glim (scintilla Voc. v. 1429), dad 
auch bpb. glimmen. 





Reihe: Glan, glen, x. 


Die Glaͤn, Glon (Glo), Name verfhiedener Fluͤßchen. Cine 
Glen mehnder in die Ammer aus, eine andre in die Wangfalt, 
eine dritte (gewöhnlicher: Glanbach genammt) entipringt aus bem 
Zürftenbrunnen des Untersbergs, und ergießt fih in die Salzach; 

Im 5. Rheinkreiſe if eine Glon, die in die Nähe fließt. Der 
Name Glana ſchon ad gı4 im Cod. diplom. ratisbonn. 





Das Glangs-I (U.L. Weiß), das Züntchen. Kas’ Glängs-I Fuis‘, 
kad Gläng>-] Glued is i’n ‘Of. f. Glanſt u. San. 


Die Glanken (v. Dei.) unbehätflihe, langfame Weibsperfon. 

sient, adj- u. adv. (o.pf.) hurtig, fchnell; fogleih. (Mag au ge: 
Lenk gehören, indeſſen ift auch das ulfila’fhe: glaggyuba dili- 
genter, accurate zu vergleichen). j 

slint G.&p.) linf. 

slunfern, ſieh Elnnfezen. 


‚Die Glunſen, h,Qlumfen.., 





Oh Stuns Glan: lang Glor Wins 


Die Biunfel (X. Mir.) Weibsperſon, die Immer in weinerflchen 
Tönen über Andere Elagt. | 

r \ — — — — 

Der Slanſt, (altes Brevier Ms.), der Slanz. gienfrern CGbid), 
glänzen. Blenftig, adj. glänzend. „Schlen die fan aus ber me 
fen glenſtig,“ Dfele 1. 8. Sc. 1.585. Brei. auch „glamefer 
und glenefter, gl. bibl. v. 1418, scintilla." „Ich nim ein glane 

ſterlin von minem brinnenden herzen,‘ Margareth Ebnerinz. 

„„gllaſt er (7 communi) favilla.“ (&, Glänge-l, San, gan ei⸗ 
ſter, glaſt u. d. folgende). 


glanzen, vrb. n. glaͤnzen. aͤ. Sp. glanı. (Wie gar luter und 
glanz die funne if.“ Br. Werhtoit 144) heusutage: glanzend, 
glanzig, adj. glänzend. (gl. i. 330. glanzara nitidus). Det 

- Glanz, a) wie had. b) in einem gewiſſen Kartenfplele: kein 
Stich.“ Haufer. 

Der Glenz, (d.&p. 3.8. Ortolph) bad Frühjahr, f. Laͤngß. 





Reihe: Glar, gler, x. 


Die Glorren, Glurren, plur. (verähtlih) bie Augen. Mach 
’Glurrn auf! anglorren Einen, ihn ftier anfeben. 
glurizen (glusrizn) (Hreim.) langſam und oft trinfen, 





Reihe: Glas, gled, x. 


Das Glas (Gläs, Dim. Gläsl, plur. Gléeso), wie db. We. © 
Gläsl‘ kriegng, gebm, einen Korb befommen, geben. 
Dässteig I net auflı, da klopf I net ä,, 
Dä krioget I 0’ Gläsl, ds wisset I scho". 
Furt ge‘, dls wenn mo.r. 0° Glas gfundn hät, d. h. beſchaͤmt 
fortgeben. Den Teufel im Glaͤslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, in Allem glüdlich feun. Einem ben Teufel 
im Glaͤslein zeigen, ihm bie Hölle Heiß machen. Due 
Glaͤfer. (GlEse‘), (Jaͤger⸗Sp.) a) die Augen des Hirſches. b) Im 
Scherz: die des Menfhen. (Ruſſiſch: glas, Auge). glaſen, 
Glaſerarbeit mahen. Wenn da‘ Gläserer ba3.n- enk ferti‘ is. 
mit'n Gläsn, tust 9° bo-n- üns gläsn. ſich einglafen, ver 
glafen, a) (von Schneden) die Dfnung des Hduschens mir einem 
Haͤutchen überstehen; b) (von Perfonen, im Scherze) fih elnrik 
ten, um viel zu Haufe zu bleiben; nicht viel nuter die Leute 
konmmen, verglafen, gläfern, vrb. n. von den Augen eines 
Sterbenden: brechen. „Die Augen vergiafen, nun wird ei 
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halb and,“ Wilbſchatentied. „Da Ihm fen bie Augen giäferen 
weiten,’ Selhamer. Man fagt in diefem Sinne and: d- Augng 
wer'n scho’ glesard, (wie Slas, glasartig). (Vrgl. „Her eye's 
last spark and the last glassy glance must (thou) vier which 
freezes o’er its lifeless blue.“ Lord Byron's Giabur. ®. 772. 
Die Slaiter, Glafur. glafleren, vrb. mit Glaſur überziehen, 
glafuren. 

glisglamen, glisglammern. Es glisglamf, wird gefagt, 
wenn bey großer Kälte und Heiterm Himmel alles übereinander 
glänzt.” Nuͤrnb. Hs. (Entftellt aus grisgramen, oder mit 
sgletßenund Glaimeri vergleihbar?). 

slofen, sloften, glofhen, vrb. n. glimmen. „Jochante (Ebel: 
feine) glofende fam ber zunder,“ Tyturel. cfr. Glaſt und 
Glunfen. 


Der Slaft, (Gbrg.) der Glanz, befonders ber blendende bes Eiſes 
una des Schnees. glaſten, vrb. 





Reihe: Glat, glet, x. 


glatt, adj. u. adv. wie hhb. (a. Sp. glat, splendidus, limpidus, 
hilaris, Otft. 3, 1, 26. PR a. 290, Kero V.) Doch ausgedehnter 
als im Heo beniſchen it fi Dialekt der figuͤrllhe Gebrauch dieſes 
Wortes, in welcher Hinſicht es mit den Ausdruͤken: lauter, 
rain, ſauber, gang parallell geht, Du bist 0" glatte“ Narr, 9’ 
glatte‘ Grobiä, d. h. ein wahrer, evidenter. Des Bier is 0° 
gBatts‘ Plompal. o glatte‘ Gmaons‘, ein bloßer Gemeiner, ſpan. 
soldado raso. glatt des, glatt wio des da, gerade. des is 
glatt gär nicks. as is glatt aus mit dier, du bit rein verloren. 
Per Mansph is glatt net gscheid. Des is lets 3'mäl glatt de‘- 
logng. Willstes ists glatt net tao’? will du es jeßt platter⸗ 
Dinge nicht thun? glatt o’so vıl, nur fo viel. Frage: Häst net 
mitge” därfle’? Antw. Io, I hät schon därffe’, I hä’ glatt 0’so 
net gmügt, id hehe nur fonft nicht gewollt. „3 glatt geftiftete 
Srüpmellen und ı befonders geſtiftete,“ Baumgaͤrtner Neuſtadt a. D. 
p. 8. Glattwegk, ohne Umftände. R.A. Glattwögk wie de“ 
Teifal 'n Baus'n holt, ohne alle Geremonien. kal und glatt, yatt 
und glatt, (Morbo. pf.) ganz und gar. Glatte Frucht, glattes 
Getraid, (Kern, Walzen, Korn) im Gegenfaß der oder des ran: 
ben (Dinkel, Gerſte, Haber), fränl. Verordd. Das Glatt⸗ 
waßer, Art Nachbier. „Wo dad fogenannte Glattwaſſer von 
den Bierbrauern ausgefchenkt wird,” k. b. Regierungsbl. Zebr. 
1817. Nah Gem. Reg. Chr, ad 1456 u. 1465 dürfte Fein Brau⸗ 





% Ge Gi Glotſch Ga 


melfter ohne feines Herrn Willen Slattwaffer fieben und ws 
Faufen. 

Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehalffen iſt das Slet... 
unfer gut bag Reichenhart, genant die lege, gelegen In Wide: 
ger geriht.. . MB. I. 5ı ad 1383. Sollte diefer Name, bt 
Bas Unfehen eines Appellatioums hat, eins ſeyn mit dem uf 
Set im Wigaloid. „Zur da; bus, in finen glet, | 

den er da gejunet bet 

mit rore und mit rife . . 

Innen des dp famen dar 

die frouwen alle fur ben glet, 

ben er vil vafte beſlozzen het. 

Din frouwe ſprach: tu uf die tur!” 

Die Gluet und die Olueten, die Glut, (a. Sp. gluot). au 
glueten den Backofen, deffen mittlern Raum für das Brod wa 
den glühenden Kohlen reinigen. ©. glüesen. 


Der Glotſch, (Yinsg.) zärtlihe Benennung, bie ein Mäbchen (WIE 
dirn) ihrem Galan giebt. 

Das (7) Glutſch, (Obrm.) nafles aus allerley Ingrebienzen berei: 
tetes Futter für Kübe, Schweine u. d. gl. (Bern ch, 96 
lurtfh9) 


/ 





Reihe: Glav, glev, x. ſ. Glaf, x. 





Reihe: Glatz, gletz, ⁊c. 


Die Glatzen, wie hehd. Glatze. glatzot, kahlkoͤpfig. Voe. v. 
1419. glaczot. 
glignen, gliten, gliheln, glitzern, glänzen, gleiben, (a. Sp. 
glizzinon von glisam). Glitzlhäl, adj, ſehr glatt, der 
ſchluͤpfrig. De Ruttn is glitzälbäl, is so hal, das s älln glitsk. 
Der Glitz. 
„Da leuchtet je geſchmeibe 
Gleich als der fonnen glih.“ NReime v. 156% . 
(gl. a. 441, i. 538 clig lux, docus). „Das Anglitz,“ ſt. Yet: 
ig, Bogn. Miralel. 
Die Glutzzen, (bapreutb. 6 Amter) Bepname von Bauerndirnen. 


Bu 
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Zwey und zwanzigſte oder Gna⸗2c. 
Abtheilung. 


(Sieh, wegen Gramm. S. 105, auch bie Abtheilung Ku, und, da das 
g vor n zuweilen blos die entitellte Vorſolbe ge fft, bie Ab⸗ 
thellung N.) 


Die Onäbd, f. Genad unter Nad. 

guagen (gnägng und gnägng), wie hchd. nagen (gl. a. 3a. 70; i. 
476; 0.426 guagan, und zwar als Umlautverb; Leg. Baiuu. ans 
gargnago, Weidepferd). f. nagen und Knack. 

„Ein Gnüll machen,“ frontem contrahere. Voc. v. 1618. ©. 
knuͤllen. 

gneuken, unausgeſetzt, ungeſtuͤm bitten. (cfr. Geller von Kalſers⸗ 
bergs nönen). 

„gnappen mit ben Füßen, vacillare.“ Voc. v. 1418. ©. knappen. 

sudren, kneren, (Obrm.) Noth leiden. efr. ſchnermaulen, 
ſchwab. naͤrig (karg), engl. narrow, etwa verwandt mit nah, 
genau. 

gneüßen, wahrnehmen, ſieh neißen. 

„Gneiſthin, seintilla; gnefften, scintillare.“ Voc. v. 1618. 
„gueifto und gneifta, igniculus, scintilla.“ gl. i. 434. 830, 935. 
95. „gunaneiften scintillare.' i. 816. (Sollte auf ein apbätes 
fiertes flaw. ogon, Iat. ignis gedacht werben dürfen?) Vrgl. San, 
Glan ſt ıc. 

„Bulft purgamenta, quisquiliae,“ Voc. 1618, (Etwa noch eine- 
Bildung vom alten guiban, guitan fricare, limare?) Vrgl. 
Geniſt. 





Drey und zwanzigſte oder Gr⸗xc. 
Abtheilung. 


Gergleiche, nach Gramm. S. 105, auch Kr, und, da in manchen Woͤr⸗ 
tern des Dialeltes das g vor renur die entſtellte Vorſolbe ge 
iR, auch die Abtheilung MR.) 


Reihe: Gra, are, %r 


Sich gran, (Gbrg.) fih befümmern, f. gräten. 
staunen, (a. Sp. grü-en), im Dialekt weit weniger üblich, ale 
Staufen. Doch bat er das Derivarım gräueln, graͤuweln 
Squueller Bayeriſches Woͤrterbuch. U. Th. ® 
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(gräwin). Mir orkumelt (grawlt), mich wandelt ein Graum, 
oder wol auch ein Zweifel an. Der Grauel, dad Grauen. „Ein 
grewl ab etwan haben,’ Prempt. v. 1618. as hat mi’ de“ Graul 
ä’kemo”. gradul ich (grali, grals’), ı) wie hchd. R.A. gran 
tid tunen, große Anpft, großes Leidmefen an ben Tag legen. 
a) von Thieren und Pflanzen: abgezehrt, duͤrr, mager. 
graufam, ı) wie hhd. 2) d.Sp. was Grauen mat, abſchen⸗ 
lich, entſetzlich; ſchottiſch groufum, „Als jebt von jungen und 
alten bev Gott und feinen Gliedern und Marter, aud feinen Hei: 
ligen und andern graufamen unzlemlihen Schwüren geſchworen 
wird,” Kr. Lhdl. XIII. 264. 316 adıdoı. Graufame (ungebühr: 
liche) ungefchidte Handiumg.“ dig. v. 1515. p.ı21. Das Prompt. 
v. 1618 hat Graufam für horrar, nausea. ©. graufen. 
gräu, gräum (gra, graw; b. W. gräw, grow; 9.2. grauw) gran, 
(a.Sp, gräo, genit: gräuumes). „Die Klofter Frawen grober 
Ordens,“ MB. XVIIL 122. Fiägräum, entſchieden, auffallend 
grau. gränwelecht (grawalst), graulicht. gräuen, grän: 
wen (gräwm, gräwm), grauen, grau werden. Der Tag hebt 
an z' grawm, tuet fih angraumwen (ägrawm). bergräu 
wen (de’grawm), durch Schimmel verderben. gräuwels 
‚ (gräw'In), grau werden, ſchimmeln; nah Moder, Schimmel tier 
den. Graͤ uwelent Erel. ſchimmlicht. 





NE Grab, greb, X. 


graben (ih grueb, han gegraben) wie ſchd. abgraben 
(&4'grabm), ı) wie hihd. a) Nptſch: abwendig Madden, ausreden. 
begraben, ergraben, d. Sp. graben, d. h. mit dem Grab⸗ 
ſtichel ftehen, gravieten. „Die flat zu Vilshofen hat kain begra: 
ben inſigl.“ Des ſoͤbl. Haus und fürft. Bayren Freyhaiten ge: 
trukht zn Münden 1514. eingraben (ei'grabm), beym Moll 
gewoͤhnlich ſtatt degraben (eine Perſon). ar Graber 
(Graboꝰ), der da graͤbt, Graͤbber. Der Graben (Grabm), plar. 
Gräben (Grabm). 1) wiehhd. (a. Sp. grabo), Dim. das Graͤt⸗ 
fein (Grabl). =) im Gebirg: Winkel unter welhem zwey Berg 
hänge fih unmittelbar aufeinander fenfen, der meiſtens zugleich 
dag Minnfal von Gieß- und Wetterbaͤchen bisbet; jeder Gebirge: 
bach mit tiefen Ufern; jede Quelle, die ſich ihr Bett felber grabt. 
@:graben, f. E.. Die (d „Grab,“ (HchE.) Grabſcheit, 
Schaufel. (gl. i. 839 eraha fossorium) Der Grebel, das 
Grebelein (Grebäl), Werkzeug, Rüben auszugraben. „Dà is 
8 Grebäj, ge aussi und tue Barschn ausgrabm.“ Digr. (gl. i. 
439 crepil, paxillum; f. Grüchel). Das Brab (Grä’), wie 
dad. N.A. De‘ Toud is mar übo‘ s Grab glöffle, es hat mid 
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ein Schauer überfallen. Am Donnerstag, Freytag und Samftag 
ber Charwoche wird in ben kath. Kirchen durch eigne, beſonders 
anf den Zarbenfinn wirkende Decorationen das Grab Chriſti oder 
das hali’ Grab bargeftellt. An biefen Tagen iſt in der Stadt 
wie auf dem Lande Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
zu Kirche feine Andacht zu verrichten ober wie man fagt: die 
Gräber (Greb»‘) zu beſuechen. Von einer befannt:groben Per: 
fon, welche dieſes thut, Sagt ber Münchner, mit einem bialefti- 
ſchen Calembourg: dar oder ds gel zo de Grebo'n (Gröbe⸗ 
sn). Die Begraͤbde, auh die, feltener bag Begraͤbnuß 
(Begrebmas, 'Gre'mmas), das Begräbniß, ſowohl die Beerdigung, 
als die Srabftätte; ber legte Seelen: Gottesdienft für einen Ver⸗ 
forbenen oder der fogenannte Dreißigſte, nah welhem man 
iur Grabftätte geht, wo gebetet und (an einigen Drten) abge: 
dankt wird; der Leichentrunt nad dem Dreißigſten. Dä sän 
recht vıl Leut 0° do‘ Gremass gwe'n. 's Gremass-Biar. Schon. 
MB. XXI. 513 ad 1453 ſteht Gremeß flatt Begräbnuß; Gem. 
Reg. Chr. IEL 88 ad 1438: Grebdbe. Die Grabſchaft (Gra- 
schaft), Grabſtaͤtte für eine Familie. 

Die Gräben, (wirzb.) runder Armkorb ohne Dedel. 

„Grebe“ koſtbares Fell von Waflervögeln blefes Namens. Mauth⸗ 
Ord. v. 1765. franz. grebe, ſpan. greba. 

Gribasgräbas, ſcherzhafter Ausdrud, um 3. B. verworrene Schrift: 
jüge, Hocuspocusgeſticulatlonen ıc. iu bejelggen. 

Der M Srieben, Sreuben (Griobm, Groibm, Gruibm, ges: 
wöhnlihft im Plural gebraucht) confiftenteres Theilchen, das beym 
Ausihmelzen ober Ausbraten von Fett, Talg, Veh u. drol. ale 
Refiduum bleibt; „grinb gremium.“ Voc. v. 1429. „cremium, 
ebn gryebe odereyn Schwarte,’ Voc. v. 1477. (griebo, grebo, 
stiupo, crinube gremium, gl. a. 34. 649. i. 336. 823). Höl. hat 
als nuͤrnbergiſch „Sraͤbe lein“ Hein geriebenes oder gefchnittenes 
Brod in Schmalz geröftet (Greibola?) grieben, greuben, 
vrb’ 4. Sp. in der Pfanne ſchmelzen oder baden, frigere, franz. 
frire. „frixare grieben, zoften.. . frixus gefmelzt, gegrewbt,“ 
Voc. 9. 14455 cactanpta frixam gl. i. 610. Vrgl. Griegfen. 

sreb (grob, grö’, o.pf. grus’), wie hehd., (bey Notker gerop 
raucus, rudis, cfr. Grimm. II. 746; gl. o. 353 grougr grossus). 
kumpf:grob, ſtain-groh, fehr grob, Sih grob verwun- 
dern, (Jun, Salz.) ſehr. Grobe Glida‘, ftarfe Blieber. 
grobbaanige Hua. Hieher zundcft die R. A., wodurch man auf den 
Vorwurf ber Grobheit zu antworten pflegt: Wäs grob is, is stark, 
(oft mit dem Bepſatz: hat de‘ Tuifol gsagt, hat mit 0°-r-o‘ Sperr- 
kada seine‘ Miusdo‘ 's Lohh zuag nat). Grobgrän (bayreuth. 
d. Yollc. Drd.) Art Zeuges. Die Gräben (Grebm), bie grobe 
Beſchaffenheit, Groͤbe; o. Pf. Stärke von Gliedern. eingröbig 
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ift Leinenzeng,, in welchem fih durch oberflaͤchliches Wafchen ber 
Schmus nur um fo mehr feftgefegt hat, (b. W. efr. grändig). 
Der Groͤbling, (Popowitfh) Gewaͤchs, aus mehrern mit Ihren wei: 
Ben Stielen zufammen gewachſenen eßbaren Stockſchwaͤmmen beft- 
hend und an Nuß- und Weldenbäumen befindlich. 
Die Grueben (Grusbm, 9.2. Gruob), plur. Grüeben (Griobm, 
Grio'mo), die Grube, (a. Sp. gruoba, cruopa). 
grueben, eingrueben, (wirzb. Verord.) bie Senker aber 
Faͤchſer eingraben in Weinbergen. vergrueben, durch Gruben 
oder Graben abgraͤnzen. Waldungen vermarchen, verſteinen und 
vergruben,“ Kr. LKhdl. XVIL 166. gruͤebeln, ein Kinderſpiel, 
wobey Schuſſer, Steinchen ꝛc, in Gruͤbchen geworfen werben. 
Der Gruͤbel (Griobeh), Werkzeug, Rüben ıc. auszugraben. f. 
Sraͤbel. gruͤbeln, wie bad. (a. Sp. grubllon, rimari) 
sruebig, grüͤebig, rührig, bey Kräften. |. rnerig. 
gruebig, rublg. f. getdewig unter rue:en. 





Reihe: Grach, gred, x. 


grechen, adv. gerade, f. ge:tchen. 

Die Grieben (Griobhd). Bey Gelegenheit ber Im J. 1836 — 1827 
veranftalteten Sammlungen iſt biefer Name, fonft uur dem Fleinen 
Häufleln der Gebildetern bekannt, auch in abgelegenen Bauernbuͤt⸗ 
ten mit Theilnahme ausgeſprochen, find die Helden von Miffolungbi sc. 
auf Iändlihen Jahrmaͤrkten von Volksrapſoden uud Bilberbrit: 
fhern befungen worden. 


| gruchzen, (wirzb.) ſchwach, elend herumgeben. 


grad, gred, f. gragfiıc. 





Reihe: Grad, gred, x. 


grad, f. gerad. 

Der Graͤd (Grad, o.pf. Graud), wie hd. ; lat. gradus. R. a. der 
Zeugweber: in ben Graͤd wirken ober weben, hehd. In das Bild 
wirten, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln gefchieht. (Vrgl. bev 
Adelung das Gréet). Der Fürgrat (E.R. v. 16126 f. 517) eine 
Art Zeuges (Mierzgrat? Vrgl. auh Fedoritt). graͤdeln 
(grädin), ins Bild weben. Der Graͤdel (Gradh, Gewebe die⸗ 
fer Art; im D.2. vorzugsweiſe die mit mebrern Schemeln gewobene 
Tifhleinwand._ Der gräbifhe, graͤdliſche Zeug oder bios der 
Graͤbiſch, Graͤdliſch (Gradisch, Grädlisch, 1.2.), alfo gewirk: 


x 
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ter Zeug; D.2. zunaͤchſt der mit 3 Schemeln gewebte ganz oder halb⸗ 
wollene Zeug zu Weiberröden. „Aln vegliher grattliſcher zwilich 
ſoll haben xxx ellen und ſoll ringer nicht geſwaiffen werden dan acht⸗ 
halber uud dreißig genug ab xx geſwaiffen.“ Paſſauer Stdtb. Ms. 

Der Sradltrager. Nah dem Stenerbud von 1618 war damals 
in Münden unter den äbrigen bärgerlihen Gewerbsleuten ein 
Gradlitrager. (Mon Sutner M. im 3ojdhr. Ar. p- 67.) (Zu 
vergleichen vieleicht dad „Sratt lieinieus, spacus“‘ bes Voc. v. 

1429). 

Der Sraid. „Der and dem Seifengraid oder Gries erhaltene 
Schlich beſteht aus Eiſenglanz mit rothem Quarz und Granatenſand 
gemengt mit ſparſam eingeſtreuten Goldflaͤmmchen. Aus 500 Cent⸗ 
ner Seltengratd erhaͤlt man hoͤchſtens ein halb Quentchen Gold.‘ 
Flurl (Bſchrbg. der Gbrg.) über bie Goldwaſchwerke im Leuchten⸗ 
bergiſchen. 

"Die Gréèd, 1) breite gepflaſterte oder hölzerne Stufe (ſpan. grada) 
längs der Dorderfelte eines Gebäudes, heutzutage befonders eines 
Bauernhaufes. „Ao. 1324 ließ der König bey St. Emerams Klofter 
anf der Gred ein Geräfte machen und zeigte dem Volk die Reichs⸗ 
infiguten und die Helithämer.”’ Gem. Reg. Chr. p- 530. ‚Bey St. 
Heimeran Pforten auf ber Gred,“ Av. Chron. „Die heiligen 
Stätten, die mit Bifhofsweihe umfangen find, kirchen, frithove, 
grede, capellen, Eldfter und crucegenge,” Br. Berbtolt 342. „in 
creta porte,“ Rechn. v. 1346. Wſtr. Ber. VIII. 143. „Obe irem 
grabe auff der grede zu St. Ulrich...“ MB. XXI. 341, 557. 
„uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ubelteter vride haben,’ Augsb. 
Stdtb. 

„Sus ſazen ſi da bede 

durch ruwe uf einer grede,“ Wigalols. 
„Alumb geſtaffelt grede,“ Titurel. „Er ſtunt uf eine grede,“ 
Wernh. Marla p. 74. 2) (nad Wſtr. Gloſſ.) hölzerne In Bauern⸗ 
haͤuſern um den Ofen gebaute Lagerſtaͤtte. Die Bgräd (Boden⸗ 
arkd oder BAumgr£d?) der Holzknechte In den Sallnenwaldungen 
beſteht and zwey als Kopf- und Fuß⸗Enden am Boden liegenden 
Baumſtaͤmmen und einer Lage Moos oder Heu zwifhen denfelben, 
worauf fo ein Waldmann feine ohnehin nur knrze Nacht füßer, als 
mancher Zärtling die feinige auf Ciderduney, verfehlummert. Das 
Nauris’fhe „Krewand” bey Hübner (Salzb. Land p. 484) kit wol 
aus Gredban! zu erklaͤten. 3) Unterlager für darauf abzujtel: 
ende Waoren; Warren: Niederlage, Packhaus, Kaufhaus. „Haben 
wir den Burgern zu Schongau erlaubt, Gredt in ihr Kaufhaus zu 
machen, alfo das man nun fürbas alle Kauffmanfchaft darin, wol fegen 
mag umd ſoll.“ Lori Lechrain f. 105 ad 1419. „Wein legen auf ein 
©red oder in ain gewelb.“ Wſtr. Btr. VI.:ı56. „Salz uiderfegen 
auf Srede.“ MB. XV. 53. Die Salzgrid, Weingreb. 
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MB. XIX. 594. XX. 163 Eiſengred (für Eiſenwaaren), Hazıt 
Gtatift. UI. 437. Gem. eg. Chr. III. 226. 777. Der Brtbfiadel 
(zum Niederfenen des Salzes), Lori Brgi. 18. 
Das (2) Gresde (9.8.) der Legeplag für Setreide, Heu ꝛc. oben 
in ber Scheuer. (Vrgl. Gred 3). F | 
gröda’n, (Ilm) ſich abmühen, satagere. Mus’ mo hält 0° so furt 
gröde'n und haus'n. Schwäb. fib abgrodeln. Vrgl. gräten. 
Das Greudex, Art Fiſchzeug. f. das Kräuter und vrgl. Oruen 
Anmerf. 
Die Brida, Crida, Dim. das. Gride-I, eigentlich ein atecrelat 
ſcher, vermuthlich aus dem Stallenifhen (la grida) genommener 
Ausdrud für Bankrut, Sant. 3° Grida macha, auf die Gaut | 
fommen, fallieren. Der Gridat, der Salllerte, zu Vergantende. 
gröbdeln, f. gredern. 





Reihe: Graf, gref, x. 


Der Bräf (Graf, Gräf, o.pf. Grauf), ı) wie bihb. 2) d. Sp. und in 
einigen Beziehungen nad heutzutage: ber Verwalter, Pfieger, Bor: 
eher. Der Burgzgräf, (in einer handſoriftl. Überfiht der Fur: 
fürfttihen Hofftäbe aus dem Anfang des XVIII Jahrh.) der Schloß: 
pfleger. „Burggrafen auf den Luftbeufern (bes Cardinals von 
Bayern) zu Bonn und Coln.“ „Der Burggrafe in Augsburg 
war was in Regensburg der Hansgraf.“ Augsb. Sthtb. Ms. von 
1276. f. 08. „Der purdgraf fol rihten uber unreht meßen und 
uber unreht maß und uber allen fauf der leibat halber.’ Rechtb. Ms. 
». 1453. Quoddam jus purdgravfum quod in vulgari Dorf: 
tet vocatur.“ MB. VI. 536. Der Freygräf (im ı4ten Jahrb.) 
Richter des geheimen weſtphaͤliſchen Gerichts. Gem. eg. Chr. DI. 
122. Der Hallgräf, MB.I. p. 219 ad 1147. „Comes Engilber- 
tus qui dieitur Hallgrave,“ GVorſteher und Richter in Sachen 
des Salzwefens?) Vrgl. Weftenrieder Gloff. voce Hallgraf, unb 
fol. XV. Halgraffhaft). „Engilbertus Hallensis comes.“ 
Mieb p- 307. Der Hansgräf (in Regensburg feit Carl bes Gro⸗ 
fen bis auf die nenefte Zeit), Vorſteher des Hansgerichtes 
(ſ. Hans); Mihter in Handeld:, Kunftz, Markt: und Pollcey: 
Sachen. Der Mülgraf oder Waßergraf, geſchworner Kunſt⸗ 
verſtaͤndiger in Sachen bes Muͤhlweſens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616. f. 640. Wagner Civ. u. Cam. Beam. B. II. p. 98. „Das 
Hofcaftenamt Onolzbach ift das Waflfergrafenamt, allwo bie 
Waffergrafen nah ihrer Drbnung erwaͤhlet, verpflichtet und auf 
MRequlſition zu den Amtern gefehlt werden.” Aufp. Verordd. Der 
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Spilg 117 ehmals beym Eurfürftt. Obern⸗ Stalmeiſterſtab, der 
jrächer der Hof: und Seldtrompeter, der Hofmuſik überhaupt. 
„Der Spilgraf fih ergenet, 
Steht ob der Chor mit Baß, Tenor 
Und jedem Ton befeßet; 
Daun wann er hört ſovil verkehrt 
Unangenembe Stimmen, 
Er maifterloß, ganz furlos 
Erzaigt erſt feinen Grimmen,“ Khuen's Epithalm. Ma. 
rianum, p- 435. Der Zentgraf, (ranken) ber Zentrichter. 
„Unſte verordnete Zentgrafen, Schöpfen 1.” „Ein Ober: 
amtmann fol 6, ein verrehnender Beamter 4, ein Bentgraf, 
Amts⸗Zent- und Gegenfchreiber aber 2 Städe Vieh zur Gemeind⸗ 
herd ftellen daͤrfen.“ „Bey Gentfeffionen follen ber abelihe nnd 
der verredhnende Beamte vor dem Centgrafen, obgleich biefer das 
Directoriam führt, den Vorſitz haben,“ wirzb. Verordd. v. 1641. 
1947. 1955. Da Mohrer in feinem Verſuch über die d. Bewoh⸗ 
ner der oͤſtr. Meonacchte p. 214 von einem neuernannten Gras 
fen der fähflfhen. Natlon (in Siebenbürgen) Freyherrn 
von Bruckenthal fpriht mit bem Bevfatz: die Hermanftädter 
tangten um ihren Richter den neuernannten Grafen einen Tanz: 
fo fheint «8, daß dieſe Sachſen das Wort noch In feiner Urbeden⸗ 
tung nehmen. Der heutzutagige Adeldtitel Graf iſt ein Bev⸗ 
fotel, wie fehr ein Ausdrud, je nachdem fih die Sache ändert, 
weiche er anfangs bezeichnete, feine Bedeutung Ändern Bann. Die 
Grafen oder Comites Karld des Großen und feiner naͤchſten 
Rahfolger ‚waren Minifteriaten, als Verwalter, Pfleger und 
Hichrer, an einem kalſerlichen Hof (Pfalenz, Pfalz), oder an 
einer Grenze (Mar.d), oder in einem der verfchlebnen Landbezirke 
(Baue) u. f. f. aufgeſtellt. Das Amt eines Grafen und ber Bes 
zirk Aber den es reichte, bleß eine Grafſchaft (comitatus). Bey 
dem in ber Folge Immer mehr zunehmenden Verfall der oberiten 
Reichsgewalt gelang es vielen diefer Beamten fih in Erb⸗Gerichts⸗ 
herren umzuſchaffen, und mit ihren Bezirken eben fo viele von 
einander faft unabhängige Rändchen zu bilden. Daher 3. B. nur 
. tn unfrer Gegend die Grafen von Dahan, Andechs, Efchenlohe, 
Dfratshaufen, Cravburg, Valey, Waflerburg, Hrtenburg, Bo⸗ 
gen, Bohburg u. f. f., deren Stämme jedoh, bi8 auf den der 
Ortenbutger, jeßt alle ausgeftorben, und deren Länder, zum Gluͤck 
bes Ganzen, durch Erbſchaft oder Kauf ıc. nach und nah an die 
Grafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen fhon Im ıoten 
Jehth. die Herzogswuͤrde bekleidet hatten. Bey diefer Umfchaffung 
feine fih indeffen der urfprängiihe Begriff des Ausdrucks 
Sralffchaft, nemlich ber der hoͤhern Gerichtöbarkeit ober eines Bes 
stekos, über den fie ausgeuͤbt wird, nah der heutigen Sprache, 
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eines Landgerichtes, neben dem ſpaͤtern Begriff deſſelben Wortes, 
nemlich dem einer Erbgerichtsherrſchaft (comecia) noch Lange Zeit fort 
erhalten zu haben. (cfr. MB. X. p. 591 ad 1607. Kr. £hdi. X. 383). 
Wenigſtens laͤßt fich dieſes fchließen aus der oft vorkommenden 
Beftimmung der Urkunden und Gefeßbäder befonbers des ı3ten, 
ıgten, ıdten Jahrh.: „als ber Grafſchaft Recht iſt, da das gut 
inne leit,“ MB. II. 4.5. 9. 39. XIII. 393. (Nicht in jedem Lan: 
gericht galten nemlich biefelben Rechte, fo wie daſſelbe Rechtbne 
nicht in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und aigen fol 
man rechten In der graffchaft do das gut Inne leit,“ K. L. Rechtb. 
‚4 Zeugen, die in ber Grafſchaft gefeßen find oder in ainer ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Me. v. 1453. cap. 16. „Gmünd an ber 

‚ Donau In Erlinger Grafſchaft gelegen,” ad 1452. Gem. Meg. 
Chr. IH. 212. „Ain Hof zu Newnhauſen und in Dachawer graf: 
(haft gelegen,” MB. XXI. 245 ad 1484. „Die Sraffbaft, ds 
Scheirn in liegt,‘ MB. XII. 393 ad 1341. Analog heißt ed 3.2. 
1464 (MB. XX. 573): „als bes gerihts zu Murnaw und des ge: 
rihts su Päl, darinn der obgenant Hof ligt, recht fl.” „N. N. 
von Durchſchlecht in Scheprer Graafſchaft,“ Inchenhofer Mirakel 
v. 1605. Grauio, grauen, granud, procurator, praescs, prae- 
tor, tribunus, comes, gl. a. 17. 74. 116. 339; i. 75. 408. Tat. 
Matth. 10, 18; 27. 2. 23. 27. Diefe ditefte Form granio (ſprich 
gräfio, genitiv. grafien, grafen) iſt ald gravio, grafio, gra- 

ppyio, genit.-onis ind mittlere Latein übergegangen. Paul. Diace: 

nus V. 36. „Cum comite Baioariorum quem illigravionem 
dicunt.‘‘ Lex salica Tit. 34.48. 53.57. gravio; Capitulare Karlo- 
manni d. a°. 7432. gravio; Lex Ripuar. it. 53. 55. 86. grafio 

(judex fiscalis, comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diaca 

fheint zu ſchlleßen, daß diefer Name bey den Longobarden, werk, 

ſtens vor der fraͤnkiſchen Herrfhaft, nicht Ablih war. Der Comes 
ber Legg. Pipini Tit. XIV. entfpriht dem judex ber Legg. Rachis 

Tit. I, Der gerihtlihe Gebrauch des griechiſchen Wortes grafia 

für scriptura in ben alten Capitularien (capitularium additio ter- 

tia. CIX bey Georgiſch), wohin das franz. le greffe (Amteftube, Amts⸗ 
fhreiber) gehört, iſt bey Erklaͤrung unſers Wortes wol nicht in An⸗ 
flag zu bringen. Auf der andern Seite iſt die Behauptung, daß 
unfer grävo mit dem angelfähfifhen gerdfa daſſelbe Wort fen, 
theils weil nirgends ein garävo, girävo oder gerävo vorkommt, 
theils weil das angelſ. & nicht einem altbeutfchen ä, fondern dem no 
entfpricht, etwad gewagt, man müßte denn annehmen wollen, baf 
etwa das angelf. Wort von röf (tectum), daB deutfche von räne 

(tignum), zunaͤchſt zur Bezeichnung eines Hansgenoſſen, comes, ge: 

bitder fey. (Brei. Grimm. II. 737). Übrigens fteht dieſes angelfäc- 

fifhe ger&fa in der Ülberfegung, Matth. 20.8, Luc. 8, 3, für procu- 
rator, Luc. 26, 1.3, für villicus, dispensator, Marc. 15, 43, für 
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deeurio. Haͤnfiger ift es in Bufammenfegungen: fehsrgerefa (dis- 
pensator), palant:gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf), 
feirs gerefa (Sherif), fvansgerefa (subulcus principalis), 
tun=gerefe (villicus, dispensator), vic-gerefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden ſich im A. Saͤchſ. aud die Formen grene, 
(febz)groef« für gerefa. Nah Jamieſon iſt im fhottifhen Dias 
lekt the greif, grieve ein Auffeher über ein Landgut (‚„‚monitor, 
manager of a farm or ovorseer of any work‘), to grieve bie 
Aufficht führen (to oversee). Die gewöhnliche auf die misverftans 
dene alte Schreibung grame gegründete Ableitung des Wortes 
Gräf von dem Umſtand, daß man ehmals zu Richtern lauter ers 
fahrne graue Männer genommen, iſt wenigftens eben fo wohl 
gemeint, als die des wadern Geller von Keifersberg, ber fi die 
Strafen ald graves viros, und bie Barone ald Gage; avdgas er: 
klaͤrt. 
greiffen (ſ. Gramm. 949) und bie Compofita, wie had. greifen, 
(a. Sp: griffan). Zu bemerken find bier erwa: d.R.A. zu der 
€, zu der Konſchaft, zur Heirat greiffen, fi verheiraten, 
2.R. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Zu der Bueß gretf: 
fen, Häbn. Salzb. Land. 393. Im die Züge, oder. {in Sägen 
greiffen, in die letzten Zäge, in die Agonle fallen. 
„Darauf griff Er in Zügen bald, 
Stund auf ein Streit mit großem Gwalt 
Biß ihm dad Hertz gebrochen.“ Auf Mar Emanueld Tob. 
„Da er fhon war In Zugen gegriffen und in der Todsangſt 
ſchwihte,“ Neuner's Taͤndelmarkt p- 113. Da bie Leute fchon In 
Die Züge hatten gegriffen. anfp. Kirdenagende. „Als eins 
zum tobe grifende wirt,” Br. Berbtolt 229. „Da fie fhon 
ganz erichwarget und allbereit anhebet, zu ben Zügen greif: 
fen, Lechfeild Mirak. v. 1677. fi guet greiffen, (vom Tuch), 
dem Anfuͤhlen nah, ſtark, gut ſeyn. Daher: greiffig. adj. 
„Waller zum Walken muß etwas faul und matt. ſeyn, wo dann 
bie Tücher viel dicker, greiffiger und fcheiniger werden.” Ges 
ſchichte des Lodenhandels p. 21. nähe greiffen, nahe gehen, 
angägtich feun. „Die Ständ follen fih dergleihen Sr. Ehurfeti. 
Drit. Hohen Reſpect und landsfuͤrſtl. Reputation zur nahe greif: 
fender melfterlofen Reden enthalten,‘ Xdtg. v. 1669. p. 116. 
nädhgriffig, adj. „Die vorgangne vnferem hochen Reſpect gar 
zu nachgriffige Reden.“ ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie hehd. b) a4. Sp. ergreifen. „Einen auf 
beller That begreif fen, deprehendere. Mit Krankheit begrif: 
fen werben, intercipi morbo.‘ Voc. v. 1618. c) Güter ver⸗ 
Tummern unb begreifen, durch Verſetzen ıc. Andern rechtliche 
Anfprähe darauf einräumen. Meichelbet Chron. Ben. IL. 111. 
d) abfaſſen, verfaffen, aufſetzen. „Eine Geſchichte mit Worten 


0 Sf Grof 


begreiffen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.“ „Eine 
Schrift, ein Buch begreiffen.“ Andexer Chronik; Kr. Lhdl. VII. 
371. XIII. 244. XIV. 114. Die Begreiffung, ber Auffag. 
Gem. Meg. Chr. III. 14. | | 

Im Sinn ergreiffen, begreifen. Nichts ergriffende 
ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618, 

vergreiffen, vrb. act. 4. Sp. fallen, verfaflen, abfaffen, ent: 
halten. „Daß das, fo in feiner clag vergriffen, war fey. 3u 
maffen im fiebenden Geſatz vergriffen ift. Haben wir die @e: 
richtsordnung in DIE gegenwirtig Buch durch den Drud vergrif: 
fen,” Gerichtsord. v. 1530. „Advocat d. I. Ratgeb und Wer: 
greiffer der Sach,“ L. R. v. 1553, f. 34. unvergreiffen 
Lich, d.Sp. (3.8. L. R. v. 1616, f. 438. 419) ohne vor= oder ein: _ 
zugreifen einem Andern in feine Befugniffe. f. unvergriffen. 

Der Griff (Grif), a) wie bhd.; b) (Baur) Hebel, der zum 
Eingreifen in den Boden unten mit einer elfenen Gabel befchlagen 
it. e) (Metgerſp.) das Stuͤck Fett oder Unfchlitt, welches inwen⸗ 
Dig zwiſchen den Hinterfeulen alles fchlachtbaren MWiches zu figen 
pflegt; Mindsnierenfett. In den Mündner „Flaiſchhakherſaͤden“ 
von 1427 heißt es (Wr. Btr. VI. 153): „Swer faufn wil rind: 
rein flaefb bey aln ganczn Mind oder bey ainem halbn ober ben 
ainem Died, der fol daz an fronwag tragn und fol man bie griff 
barin lassen.’ angriffig, adj. geübt, eine Sache am rechten 
Ort anzugreifen; geſchickt. Der Begriff, aͤ. Sp. was jebt: 
Inbegriff, summarium, compendium. Der Vergriff, a. Sp. 
ber Umfang. „Diewell jedwedes Amt feinen Gezirk nnd Ber 
griff hat.” Kr. Lhol. XVI. 36. „unvergriffen einem beit: 
ten an feinen Rechten, oder den echten eines dritten,’ alte 
Formel 5. B. Kr. Lhdl. VII. 500. XV. 368, ftatt: ihm unbefchabet, 
oder ohne eins oder vorzugreifen in felne Mechte. 

grieffen (greiffm), Praet. ind. groff, conj. gruff, sup. 
gegroffen, Gramm. 949 (O. Pf.) greifen. Hlezu findet ih nad 
Gramm. 934 in MB. XXIV. 647 ad 1443 fogar der Sufinktto 
greuffen „Rah im zu grewffen.” In der a. Sp. finde ih 
fein griofan, aber ein von griffan abgeleitetes Verb greifon 
palpare, prensare vor, dem ein jehiges graiffen (gras) 
entfprehen wurde. Vrgl. groppen. 


„Fuürgrief wirken” von Handwerkern, als Gegenfag von 
tagewerk wirken, bey Br. Berhtolt p. 4ı. 43, iſt wol was wir 
nennen: im Accord arbeiten. Ben Stalder: „etwas fürgriffe, 
vergriffs kaufen” nah bloßer allgemeiner Schägung, überhaupt. 

Die Groffel, große und ftarfgefüllte Garten: Nelfe, Cheiran- 
thus; ital. garofano, garofalo. fiorent: grofalo, fr. giroufle, 
waoyöyguliov. Die Mo rengroff et, ber Mor, bdunkeltothe 
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erw welche vorzüglich in ben Officinen zu den gebrannten Wafs 
en ıc. gebraucht wird. 





„Bräfften, Graͤfftung,“ (öft.), Frucht auf dem Gelbe, Saat. 
(cfr. Raub, engl. tbe crop, ſchott. croftland, fruchtbares, 
fhon einmal abgeärntetes Feld). „Neubräh find jene Gruͤnd, alda 
zwode weder Furch, Strang und Gräfften gefehen, aud nie was 
angebauet worden,“ unteröfte. Zehndord. 


U 


Meihe: rag, greg, x. (Vrgl. a. Gragk.) 


grägeln (grägmin), 1.2. im Gehen die Beine krumm ftellen, ausein⸗ 
ander ſperrenz verdchtlih: geben; o.Pf. Klettern. tgl. grai⸗ 
teln, graͤtſchen, kraͤhſeln und regeln.‘ Die gl. i. 15 im 
unibargresilinimo moate, obstinaso animo paßt ſchwerlich 
bisher). 

„Der Sraug,“ (Kizbuͤhl) der Tenfel. Wielleiht ba man auch: Bra: 
wuzl fagt, von Graͤn (gramm, graug). 

Der Gregori (vo - u), Fever bes Gregoriustages (ist. März), wie 
fe ehmald am Schluß der Winterſchule (im Sommer brauchte man 
die Rinder zur Feibarbeit) von den Schulkindern unter Auffiht ihres 
Lehrers mit einem Umzug, wobey fie verkleidet bie verfchlednen 
Staͤnde zc. vorftelten, und allerlev Spielen im Freven begangen 
wurde; ſpaͤter das jaͤhrliche Schulfelt uͤberhaupt, gleichviel wann 
und wie ed gehalten wurde; figärl. jede Muyımerey oder kindiſche 
Unterhaltung. Schon in ber Münchner Shuelmaifter: Ordnung 
».1563 (Bir. Btr. V. 233) heißt ed: „mit dem Gregori ober ’ 
Umbgeen zu St. Sresorientag foll es binfäran noch wie vom allter 
ber gebaflten werden 1.’ „Freut fih das Diendi wie der Sepperl 
aufn Sregori, wenn er Gambs⸗Urberl wird,” (d.h. den Gaͤms⸗ 
Urban vorſtellt). Vorbericht zur Charfreit. Procch. „Das menſch⸗ 
liche Leben ift ganz Maſchkarad und purer Gregori und Harleti: 
nad.” Marcel. Sturm. Vrgl. Wergattung und bey Adelung: 
bas Sregoriusfeft, Gregorius: Singen. 

srägeln (grigin), vrb. n. heifer reden, hohl buften; raſſeln wie 
jemand, der mit einem Satthals behaftet it. Der Grügler, 
bie Helferkelt. Hew.t hab I ’an Griglo”. gruͤglich (grigl', 
griglat), adj. heifer. f. rägeln. 

Der „Brygelban, grygallus,‘* Voc. v. 1618, 





Die Griegken (Griokng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
d. h. Fettgraupen, aud der Schleim in den Augenmwinfeln, wenn er 
troden geworden. „Sregt, lippa.“ Voc. 9, 1533. Die Griegten⸗ 
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&ndbel (Groigkng-Hnddi), Lieblingsfpeife der Landleute in Ge 
genden, wo viele Schweine gefchlachtet werden. ſ. Andbel. 





Reihe: Gral, grel, x. 


stellen, grillen, (D.2.) vom Rinbvleh: vor Brunft ober Sorı 
brüßen; vom Menſchen: heulend weinen. Der Grell, ber Ehre. 
„Ih bet gethon ain greit, 
Ich bett gar laut geſchrien \ 
Umb hilff zu jedermann.’ Reime v. 1563. 
Brel. angelf. grellan ad litem provocare, hchd. grell adi. 
ſchrevend, und vielleiht Grill. | 
Der Sreul, (nah Popowitſch, Tyrol) „glis myoxus, ber Bid.” 
Frifius: „glis, ein greul, rell oder tellmaus.“ Vrgl. „SrieiL” 

Der Grill, der Grillen, neben bie Grillen, wie hd. bie 
Grille, (a. Sp. grilio). „Und borten fie einen Grillen fingen 
von Ritterſpil, fie legten darauf Coſtung vil,” Turnier: Reim br 
Hund. f. grellen. 

„Griell, Federwild.“ Manthorb. u. 1765. 

Det Gröllas, Gröllaz, ı) (0.9f.) Kindstauf⸗ ober Kirchgang- Schau. 
3) (Zranten) jährliber Beſuch bes Pfarrgeiftlihen in jedem Heut 
feiner Gemeinde; Collekte, befonders an Flachs, Schinken, Ge 
treide ıc., die er bey diefem Aulaß macht. Weil bey biefen Schwan: 
fereven und Bifiten oft alte Feindſchaften bevgelegt werben, erkla⸗ 
ten praktiſche Etymologen das Wort ale eine Zufammenzichung von: 
der Groll iſt aus. Andre weiſen auf das Contractum Grois 
(Hieronymus, 3ofter Sept.). Vrgl. allenfalls rollen. Der Ka— 
Land und bie Kalende bey, Adelung find dhnliher Bedeutung. 

grollen, (Tegernfee, Baur) weinen. (f. greilen). „Ich kann bei 
abfheulihe Hidnen und Grollen der Stadtoocaliften fo wenig lei⸗ 
den, daß id, mic zwenfeldohne in dem Sarg noch umlchrte, wenn 
ichs hören müßte.” Pfarrer Tröftengorts Teftament Buchers f. ®. 
IV. 276. 





Reihe: Gram, .grem, x. 


Das Grämeisch (v -), Haufen unordentlih äufeammengeworfener 
Sachen; Gerämpel; (vuffifb gromosd, cfr. böhm. hromasditi, 
fammeln, hromada Haufen); vrgl. auh raumen. 

Oramantes oder Gramanzen machen, b. h. unnöthige Gerims: 
nien, Umſtaͤnde. 

„Es ſey bevm Wein oder beym Taut 
fo mad wir gar ſelſdam Cramant 
daß und mus fürchten jederman,“ H. Sachs. 





) 
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Bramaflanz, Taufname (bey Hund St. B. II. 308), nach einem Hel⸗ 
den der Romane von der Tafelrunde. cfr. Gabain. 


Die Sramel, 2) Fettgraupe. 2) Bocks- ober Wibberhobe; cfr. 
Sränetlen. 

stamen, grameln, gramezen, ı) bie Zähne hörbar übereinans 
der reiben, Enirren, Enirfhen; auf harte Brodrinden, Knochen ıc, 
beißen. a. Sp. gremizan fremere, rugire. grisgramen, 
(gl. i. 306 griscramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (D.2.) den Har oder Flachs grameln, ihn brechen, (ital. gra- 
molare). R. A. Gegramelt und gedbrofhen werben, tüds 
tig durch die Hechel gezogen werden. Die Gramel die Flachsbre⸗ 
he, ital. gramola. 


ergremen, dergremen, vergremen Einen, Ihn unmutbig 
oder midmuthig oder ſcheu machen; (a. Ey. gremian, greman, 
gremman efferare, irritare, exasperare, gl. pass. Kero, Prolog. 
Rotker Ps. V. 11. X. 4. 12. c.). Sand scho’ ganz dagremt, habtz 
is ganz dögremt d’ Vegl mit enko'n Schiossn, si fliognt 
nimm?" her. Mi’ hat s (das Geſchaͤft) iote ganz do‘gremt mit 
lauto‘ Laffe. gremig, gremassi’, mismuthig, muͤrriſch, fcheu; 
(gl. i. 777. Aeneid. VI. 315 cremizaiger tristis (Charon); gre= 
miz=er, gremig:iu, gremig:az gl. i. 337. 349. 440 tristis, 
perturbatu).. Der Gremling, mismuthiger, muͤrriſcher 
Menſch. Anm. Das alte gremian als Tranfitivum deutet auf ein 
Wlautverb griman, gram, gruman, woher auh Bram, gru⸗ 
men. 

Der Srimm, adj. grimmig, wie hehd. grimm, d. Sp. adj. 
grimmig. Noch im Wocabular von 1618: „grimme Hib aostus 
atrox. Grimme crudelitas,“ a, Sp. grimmi. Dien. Sp. hat 
für saevire auch die Berba grimman (welches im Angelfächfifhen 
ablautet, vrgl. Grimms Gramm. II. 72 und gremen) und grims 
mifon. Damit iſt vieleicht identiſch das folgende: 


stimmen, vrb. act. u. n. fnelpen, zwiden (duch nur mehr von ges 
wiffen Schmerzen in den Gedaͤrmen üblich). „pfeden ober gryms 
men, stimulare. Voc. v. 1482. „Es swiat und grimmt 
mih im Bauch. Das, (D.2.)derSrimmen (Grimma), plar. 
die Stimmen, dad Kneipen und Zwicken in ben Gedaͤrmen. Ih, 
I krisg s Grimme‘. Do Grimo hät mi’ ä’packt. ‚Bon Stund an 
ergriffen ihn die Srimmen bermaflen, dA er wüttend und tobenb 
farb. Anderer Chronik. de 1715. „N. NR. bet das Podagra in ber 
Jugent befommen, barzu die Grimmen,“ Hundes St.B. II. 368, 

Eid grumen, grümen, (D.2.) fih befümmern, grämen. ,„Därfst 
di’ net grumo‘. Er hät si’ äbi'grumt, (fi abgehärmt), Der 
Srumen, Gruͤmen (Grumo, Grima), Kummer, Gram, Harm. 
(S. gremen und vrgl. Otfrids grun, grunni, grunzan). 
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Das Gruem ad, Naben. ſ. Gruen⸗-maͤd. 


Die Graͤmpelſuppen „(Grampolsuppm) Wurſt⸗ oder Vrudel⸗ 
ſuppe.“ (Hauſer). Vrgl. Gramel. 

Sraͤmpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lieblinge 
pflanze der Bienen. Zweifelhaft iſt, ob hieher gehoͤrt Frampen 
ſaner, kraͤmpel ſauer, fehrfauer. DE Herseh san’ so krampn- 

' sauer, äls wenn s Weichs’l wärn. Vrgl. Gränfen, Gränten. 

grämpfg (grampi’), adj. (von Genefenden), wieder zu Kräften 
gelommen. Vrgl. graͤppig. 

Der Grampus, Grampas, (oͤſtr.) Popanz, Poltergeiſt. (Viel 
leicht das corrumpierte Hieronymus. Auch St. Nicolaus ab 
St. Rupert muͤſſen als Niklas (vo -) und Knecht Rupert nd 
einem uralten weitgreifenden Spitem des Terrorismus den Kt: 
dern einen heilfamen Schreden einjagen. " 

grempeln, (Av. Chr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, trödeln, 
aundinari. (Vrgl. Kram und bas ital. corrumpierte crompare, 
fpan. comprar). „@ren grempeln,” mit geiftlihen Ehren 
oder Würden Handel treiben, Simonte treiben. „Der Biſchoff von 
Bamberg wurd bes Geitzs und Ehrengremplens verklagt, bar: 
umb in der Kaifer vom Biſtthumb entſetzt und von aller Priefter: 
fhaft außthet.“ „Sobald Hildebrand das Bapſtthumb erlangt, 
bieß er die Pfaffen, welch Ehweiber hetten, Nicolaitag, die Münd, 
die da Belt und Schänfung namen, Simoniacos, thets all in ben 
fhweren Bann, fchalt fie Ehrngrempler und Hurenpfaffen.” 
Avent. f. 420. Aaı, (cfr. gremfen). - Der Grempler, Trib 
fer. Grempelmarft, Voc. v. 1429 U. v. 1618, „Graͤmpel⸗ 
werk, scruta, frivola.‘“ Onom. v. 1735. 


„gräms, grämfig, o. Pf. gerdumig, aufgerdumt.” (Brol. Raum). 

„gremfiges Erz,“ (pordfes?), falzb. BrgOrd. v. 1532. Lori VBrgf. 
f. 209. | 

gremfen, fireben, begierig feun. „Ambitus, das Chrgremk 
fen, fo einer über die Maß mit unrechter Weiß nach Ehren trat: 
tet, und die kaufft.“ Av. Chr. 417. cfr. grempeln. „gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung) bartnadig, zu fehr auf etwas erpicht.“ 

grumſßen, (Av. Chr.) grunzen. f. Gramm. 562. . grumfig, 
stomachosus , subira@s,““ Onom. v. 1785, Prompt. v. 1618. 





Reihe: Gran, garen, x. 


Die Granen, plur. Kügelhen (am Paternoſter). 
„Die Kuglen Ihn mahnen 
Ans Pſalterleins Granen, 


Gran Gren Grein "tu 


Weil ers gar oft gezebler 

Ihm die Zahl nit fehler.” Epitbal. Marlan. 
„Ber den St. Brigitta Roſenkranz bettet, gewinnt von jedem 
Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Flieg. Blatt v. 1692. „(Moe 
fenfranz:) Sranen, globuli,“ Onom. v. 1735. 

Die Sranellen, Srünlinge, (dägerSp.) Hoden, Gefchröt, 
Kurzwildpret; Itallenifh granelli. Davon vielleiht eine Ente 
Rellung die Form Grameln, womit man hie und da die als 
fogenanntes Voreßen beitebten Hoden der Schaf: und Biegen 
Boͤcke bezeichnet. 

Die Gräni; (Gräaniz, Granaz, - u) bie Grenze; (böhm. hranice, 
poln. granica, ruff. graniza, Grenzftein, Grenze). granizen 
(-uu) vrb. n. grenzen. Der Graͤnizer (Graniza’ - u u), 
der Angrenzer, Grenznachbar; der e einer Grenze wohnt. 

grennen, murren, brunnen, kn arten, ( nwelfähf. granjan lamen- 
tari; f. gronen und greinen). Sn 

greinen, (id. Sp. praet. grain), gegrinen (grins’, 
'grinn), gegteinet (greitt), und nad Gramm. 962, beides vers 
eint, gegrin’met (’grinnt), ı) d. Sp. was jeßt das: vielleicht 
nad Gramm. 956 vom alten Praͤtenit. grain abgeleitete grennen, 
gronen, murren, Inurren. „Sie grinent fam die hunden und 
ſcherzent fam die kelber.“ Br. Berht. 233. „Infremuit grain,’ 
d- bibl.'Ms. v. 1418. | 

„Ih wit mich mit dem munde 

nicht gelihen dem hunde, 

der dä wider grinen Fan, 

fo in ber ander grinet an.’ Iwain. 
„Quis hic ejulat, wer. greynt da?’ Colloqu. v. 1530. (gl.i. ı3, 
267. grinan gannire, mutire). 2) B. zanken. Sp.W. die Not 
greint, in ſchlimmer Lage iſt man zum Schmälen und Zanken 
geneigt. „Deswegen jre Mutter ftard mit jr gegtinen.” Als 
bertin’s Gusman p. 189, „Ez zornet und grint daz arme luͤtech, 
fo einiger halm an dem wege lit, und grint und fluchet und wuͤ⸗ 
ter, wan ez mit dem tüfel behaft fi,” Br. Berhtolt 194. „Ariſto⸗ 
teles zandt und hadert fih in alen Büchern mit denen, fo vor jm 
gewefen, barumb nennen jn etliche gelerte den Greiner.” Av 
®gr. Ds“ Vado* hät mit da* Muado'n 'grei't, "gri’n, 'gri'nt. 
ausgreinen Einen, Ihn ausfhelten. X. Einen Ausgrein, 
einen Greinaus, ein Greinends erlegen, gefholten wer⸗ 
den, einen Verweis befommen, (a. Sp. grin clamor). der 
greinen Einen, Ihn fcharf auszanfen. 3) (Nptih. O.Pf.) wei: 
nen. Si häut 'grins, fie bat geweint. Warum grei’st denn 
aflowal? Der Greiner, die Greinerin, das Grei’-Mäigha-l, 
mweinendes Margrethen, Perſon, die gleih weint. In folgender 
Stelle läßt fi srinen In den dreyerley Vedeutungen nehmen. 
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„Etliche wollten Bott alle Dinge abe ergrinem ober abe erben 
nen und fprecbent: o we herre wie haft bu mich fo gar unfelig er⸗ 
fchaffen, daz du dem fo vil gibft und mir fo wenig. So zorne mb 
zorne, und grin und grin und zabel und zabel!“ Br. Berhtolt 68. 
‚ „Greineriin acredula.‘* Prompt. v. 1618. 

„Das Grien, calculi (morbus).“ Voc. v. 1618, Schweiz. bet 
Grien, was bayr. Gries (Kieſelgeſchiebe, gröber ald Sand). 
gronen (gröne, grön), vrb. n. 1) murten, brummen, Enurren, 
grunzen; 2) ohne eben in ein Sreinen auszubrehen, feinen Us 
willen durch andauernd verdrießlibe Mienen und Worte zu erkern⸗ 
nen geben. Da“ Hund gröt; d- Sau gro't. Ham das ar au'stet, 
so fangt 3° s Gro’n scho’ ä. Er hät 'an ganz’n Täg o'so furt 
'grot. gronend (grona’d), gronerifh, adj. muͤrriſch, Abler 
Laune. Der Gron⸗-Nikel (Grönigl), Murrkopf, Sauertoyf. 
(f. greinen; dad alte cronan garrire, cron adj. garrulu 

ſcheint nicht zu paſſen.) 
gronen, gedeihen, wachfen, f. gruenen. 
Gronlein (Grols), (Nptfh.) Hieronymus. cfr. Grollos. 
gruenen (graand’, gras'n, o.pf. groun?’, f. Gramm. 374). ı) 
Wurzel fallen, Feimen, fpropen. angruenen, eingruenen, 
anwurzeln, einmwurzeln, fih berafen. (germen, gröniſal gl.i. ). 
3) fig. wachfen, gedeihen, zunehmen. 
„Was aus der Erden wachst und graint, 
{ft euch zu Proviant vermaint.“ Gelftl. Schau⸗B. v. 168%. 
„Ber hätt es doch vermainet, 
Mer iſt ders glauben. wurt, 
Das diefe Wurzel grainet 
Bor, In, nah der Geburt.” Eipithalm. Marien. Rdn: 
hen 1638, 
„O mior arme Kapazino* 
Das m>“ sogar net graon>” künno’! 
Sogar i’ de‘ Nächt müsss mar aufste‘ 
Und i”n Chör zu’n Bettn ge‘, 
Wer werd denn sö 'grasa’n? Lied. 
Si ka’ net gras“ n vo’ laute‘ Neid. „Damit er nit feine gre 
nende (res florentes) mit bes Iugurthä verderbten Guͤetern ver: 
miſchelt.“ „Dann für Abftinenz Geitigkalt gronet,“ D. v. Plie⸗ 
ningen. „Daß das liebe Vatterlandt nit mehr recht und volkom⸗ 
entlih gruenen kann.“ Xdtg. v. 1669. p. 59. „Mein edlet 
Leib der ſoll bey dir grohnen,“ ſagt das wolluͤſtige Weib 
zum Juͤngling, (altes Lied vom Albertus Magnne). 

Das Gruen (Gras), junger Shöfling., Das Buechgruen 
(Buohbgras’), Buchenſchoͤßling. „Und follen in allen Holsfcylagen 
die jungen gefhlahten Grün (Öruen), daraus Reiſer, Licht⸗ 
bänme oder Simmerbäume werden mögen, ausgeſchoſſen und wer: 


Kätet 
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huͤtet und keineswegs geſchlagen werden. Wer das uͤberfuͤhre, der 
ſoll von einem jeben ſolchen geſchlachten jungen Hol; um 
10 di. r. wandels verfallen feyn., Kr. Lhol. XII. 174. Hönheimer 
Borftord. v. 1508. Das Wintergruen (Winto'gras‘), (D.2.) 
Epheu. (Cfr. ist. grein, ſchwed. gren, Zweig). 

Das Gruenmäd, Gruemat (Grasimad), was anf einem 
Grasboden nah ber eriten Mahd wächst, ed werde nun burch eine 
zweyte, oder ald Nähgruenmäd oder Algraomod mol auch 
durch eine dritte Mahd zu Heu gewonnen, ober grün verfüttett, 
oder blos vom Dich abgeweibet; beym Abelung: Srummet; 
fawäbify: Dmat, Ohmt; englifh blos math, woraus fi bie 
legte Sylbe ſowohl unfere als des hochdentfchen und ſchwaͤbiſchen 
Wortes erklärt. cfr. Mad. gruenmäten, gruemeten 
(graamstn) vrb. n. , die Nachmahd vornehmen. Ma’ auf den 
Bodn nit all& lär graametn. „Daß ein jeder feine Wißfler oder 
Egarten zu feinem Nus und gefallen fenngen und gromaten 
mas.“ Lori Lechrain f. 329. 348. 

gräen (gres’, o.pf. grei’), wie hechd. grän, (a. &p. gruonlh). 
In der Bedeutung unreif: gruͤenes Bier, das noch nicht ver⸗ 
sohren hat. Sogar: ‚‚ein grüenes üblgefaftes Fuͤrnemen.“ Aften 
sec.XVI. „Ein Ding zu gruͤen (ju unvorbereitet, zu derb) angreif⸗ 
fen.” Av. Chr. 78. Das Gruͤene, ein Gruͤenes, auch wol: 
dad Gruͤens (Gramm. 828), was von grünen Kuͤchengewaͤchſen 
sur Würze In die Suppe gethan wird, 5. B. Schnittlauch, Porree, 
Sellerie, Peterfille. Die ehmals auf dem Lande die Policey hand⸗ 
habenden Soldaten (Chevau-legers) hießen von ihrer Uniform 
beym gemeinen Volke vorzugsweife: bie Grüenen. Di Green 
habm ‚As’n ei’gfangt. grüäeneln (gresl’n), ungar, unrelf 
fümeden oder riechen; nah friſchem Grün riechen. „Auf einen 
BWetterregen grüenelt es gar ſchoͤn.“ 

Die Gruͤene (Green), ı) der Grasplan. „Do macht man eis 
uen ring bin auf die grüäene. . . Ich wart figlos bie funden auf 
der gräeme.” Iwain. 2) Beluftigung im Gränen; in Landshut 
das Schulfinderfeft im Freven, das anderwärts Gregor genannt 
wird. . „O wie oft in der Grüne, im Garten muß das Gewiſſen 
ins Gras beiffen, dahero der Herr fogar denen Apofllen nit zuge⸗ 
laſſen, daß fie. follten beya Weibern im Gras fiten. Wann man 


x 


unter frommen Weibern und Männern einen Unformb fürchtet in . 


bee Sräne, was fol man erſt gebenfen von frechen Leuten ?’ 
„Spacieren die Menſcher ftatt der Predig In die Gruͤne, geſchicht 
aber wohl, daß ihnen die grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als ber Wer: 
tündzettel,”’ 9. Abrah. In die Gruͤene gen mit Einer, wird 
meift In verdaͤchtigem Sinne genommen. 

Gruͤen (Grei), eine öfters vorkommende Endung von Orts⸗ 

Sqhantllerd Bayeriſches Wörterbuch, I. Xp. 9 
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namen um das Fichtelgebirg, 3. 2. Birhoffägiuen, Cdarıi 
oder EAlasgrän, Heinrihägrän, Mühdhsgrän, Orte 
grün, Schlattengrän, Leupoldsgrän, Bottmans 
grän, Hadermannsgrüun, Ruügersgruͤn, Stemmer 
grän, Sinnatengrän, Woltersgrän, (Ried 258 Ge 
fridesgrune). Brol. MB. XXIV. 90: „avn ader anf d 
Grün gelegen.‘ XXV. 384. 448° 546. Yeter von ber Gräne 
Gl. i. 55. 841 gruoni, eruanniu virecta. Diefes Gti 
ſcheint auf ein urfpränglich waldlofes Gelände, wie Reut, Ri 
auf das Gegentheil zu deuten. 

Die Gruͤen. „Den Fiſchen fol hinfuͤro rhain Purdl (Melk 
‚ bändel) noch Gruͤene gelegt werden.“ ... Mann bie jungen 

Hechtl in die Vorgruͤen ſteen.“ Chiemſee Fiſchord. v. 1507 (ji 

Gruen Zweig? f. Greuder u. Kräuter), 

Der Sruenfpan (Grès spo'). Der Gruͤenſp echt (Grès po) 

Aam. In der a. Sp. kommt neben dem Adj. gruont, geönt 
das Verb gruo-an, grdan, gruen vor; (gl. a. 218 groree 
tem ceruleis. 366 croent virent, i. 148 sruanti virens, & 
201 groflt virescit, engl. to grow. Vrgl. Grimm. II 169) 
Sollte aus dem alten gruoti viror bie Greu der-buͤrd zu des 
ten ſeyn? f. Aräuter:bärb. 









Der Grand, der Grander, Behaͤltniß für Fläffigkeiten, gewöhe 
lih aus einem Stein ober Baumſtamm auögehanen, sumellen au 
‚aus Kupfer geniadt. Brunn:Grand, Waßer-Grand, Brex 
Brand. Stöfgrand, Trog, in welchem Ruͤben klein gefteßen 
‚werden. GI. i. 496. 1013 troch vel grant, collectaculum, 853 
grant alvcar, 1033 crant eneum. 

grändig (gränti'), verdrleßlich, muͤrriſch, übler Laune. R. A. de 
dig und grändig (äanti'und granti’). So gräutig wie eine te 
gende Katz, ober wie ein ſchwangeres Elbaͤchslein.“ „gräntis 
Qquerulus.“ Prompt. v. 1618, Vrgl. graͤtig. 

grändi', R. A. ſich grandi' maden, ſich groß machen. (am. mm 
kal., fpan. oder ‚franz. grande?) vrgl. a. Eraufig. _ 

Der Grind, wie hehd. (gl. a. 34. 29. 502 grint glabrio, alopicia) 
verdptlih: der Schädel, Kopf; (N. Baur) 'die Cuscuta eure 
‚paea, eine Schmarozerpflanze am Leine; (Heppe) das Kein 
Gemoͤſe am Boden und an Bäumen. grindig, adj. mit Bria 
behaftet; durch Schmug leldend; (Thumbach) ſchlecht im Wadötgen 
eingrinden, ergrinden. (do'grinin), vrb. n. von thleriſqe 
Tpellen: täkdig werben; von Wilde, Glas u. drgl., burch Sam 
leiden, und endlich der Reinigung ganz unfähig werden. „HA 
meine Deonin kampeln müsssn,, sunst wärn s° ma’ AG ds 
‚grindt.“ @ipeld. D. Wä’sch sicht greo’ und roud. aus, i 
ganz de'grindt. Vrgal. auch Srunb. 


= 
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Der Grindel, wie hechd. Grendel. (a. Sp. Iſidor, grindil vectis, 
gl. i. 202 grenbdil grave robur. Bey Ried 173 wird eines ne- 


moris Taugrinteles gebaht, vrgl. den Grindelwald im 


Berner Oberland). 

Der Srund, wie hehd. Nah B. v. Moll werden im Salzburgifchen 
unt bie an Hauptthälern liegenden Seitenthaͤler Gründe genannt, 
z. B. der Zillergrund, Bemgrund, das Pfirfhgrändi am 
Slliertbal. „Das apgrunde der heile,“ Br. Berht. ı88. 193; 
gl. a. 201. 361. Iſid. 2. 7 abgrunbi-abysu. Die Grund⸗ 


birn (Zranten, Rhein), die Kartoffel. (Brei. Erbapfel, Patacke). 


srundiam (wirzb. Pollzengerichtsord. v. 1745), mas guten Grund 
bat, gegruͤndet. Grumdfupp nautea, seminarium,‘‘ Voc. v. 
1618. durchgruͤnden, nadhgränden, perscrutari, perin- 
vestigare.“ ibid. Grund: In ber Sufammenfehung mit Zifch- 
Namen, bezeichnet große Fiſche ihrer Art, bie nicht lelcht mehr an 
bie Oberflaͤche des Waller kommen, um bafelbit zu fpielen. 
Schrauk b. ©. 117. (Vrgl. Boden). Grundfoͤrh. „grunds 
förinen carpio Benaci, truta magna.‘ Prompt. v. 1618, 

Die Srundel, der Srüändling, ») die Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Schlammbeißter, cobitis coenosa ober fossilis; 
er wirb als Wetterprophet in Piamern gehalten. Gl. 0. 106 
grundila turonilla. 


* Sraͤnken (Grankng) nnd die Graͤnten (Gräntn), (D.2.) 


" Bhododendron ferrugineum und hirsutum; auch: vaccinium vitis 


idaea, Daraus das Grantnwaßer, nnd bie Grantnfuls; Mods. 


gränfen, vaccinium oxycoccos; Maufhgränten, arbutusuva 
ursi L. ®rgl. auch Grämpen, erica carnea L. 





Bet Stans, der Sranfen, der Brenfel, Diminut. das Gränsl | 


(gerne in Kranz, Hranzl entftelt), der Schnabel des Swiffes, 


Vordertheil befielben, prora. Nach dem Voc.v. 1618 auch „Hine 


‚bergrans, puppis. Gl. a. 473. 670 grand puppis; Bag i. 387 

gtanfo puppis. „Prora, prior pars navis, der Grenſel.“ 
'_Went. Gr. ‚Dan hätte die proram oder Granſen nit fo ſchwaͤr 
deladen füllen.” 9. Sandler. „Das Hohenau= oder Hauptſchiff bey 
Anem Salziug iſt vom Kraͤnzl aus durch den Sefithal bis zu Der 
er 24 Klafter lang.” Im Parcifal heißt es, vermuthlich in 
auf die Form, von elner ſaͤugenden Mutter: 

Ir tutten⸗greuſel 
die ſchob fie im (dem Kinde) in fin flenſel. 
6 und wie hiemit bad folgende zuſammenhange, iſt mir. nicht 
Ber. „Weiher mit Sranfen oder Unterfchläglein, piscina locu- 
lamentis distincta.“ Onom. v. 1735, „Eifhergranfen piseinae 
loculatae, da vil undergefchlagne tärtlein fein.” Prompt. v. 1618, 

85 | 
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116 Graunz Grap Grip Grop 
Bey Stalder iſt das Graͤnsli ein Nahen mit einem Fiſchbe 
im Vordertheil. 

Der Srenfing, Voc. v. 1445 u. gl. o. 17. potentilla; gl. ı. ık 
nymphaea; gl. a. 676 rosmarinum. In Tarot iſt Grenſe pu 
cum crus gallı L. | 





graunzen, vrb.n. (Baur) Enurren, knirſchen; verdruͤßlich mutten 
ſ. raunzen. 
„Grenslo“ (Frauken) Sqhnittlauch. 





Reihe: Grap, grep, x. 


räppi', munter. f. Eraupig. 

srappela, vrb. neutr. u. act. greifen, taften. Die Henn 
Brappeln, (obfie ein Ey legen werbe). Vrgl. Erabeln, eropp 

Die Granupen (Grappm), o.Pf. a) wie hchd. die Graupe; b) dab 
Hagelkorn⸗Graͤupel. grauppenen (grapme'). vrb. a. ie 
gen, gräupeln. f. Grieben. 

Die Sreppen (Gröppm, Baur Greppm), a) (U.2.) Graben, vom 
Waller ausgefpält, des dabey zum Fahrweg dient, Hohlwes. b) 
das Prompt. v. 1618 hat: Greppen acdicula ruinosa , male 
materiata, antrum obscurum- 

grippen, gripfen, franzöflih gripper. Ich erinnere mid zwar, 
diefes Wörthen in meinem Dörfhen Rimberg bey ber unerfter 
lichen Anwefenheit der Franzofen im Herbſt 1796 zuerft gehört a 
haben; indeſſen fcheint es doch urſpruͤnglich die zu greifen geht 
zeige niederdentſche Form zu ſeyn. 

Die Griepen, Sreupen (Grioppm, Groippm, Gruippm), Ws 
tiger Theil, der beym Zerlaſſen von Fett ıc. als Reſiduum bleilt 
f. Grieben. 

Der Sropp, der Groppen, gobio (piscis). Voc. vor ı618 
groppo gobio, gl. 0. 466. „Aus einem Zwergen ein Nifen, am 
einem Groppen einen Stockfiſch machen.” 9. Gausler. 

groppen, (fhwäb. b. W.) greifen, taften, tapyen. 

Der Gropper, (Eori Breit.) Arbeiter beym Laden der Salzwägen 

Eex. v. B.) „In Salzburg find drey bürgerlihe Bropper, wer 

einer bie Nürnberger, einer bie Xproler und einer die Willane 
Waarenfrachten mit feinen Knechten zu beforgen hat;“ Spedim 
Der Gropper In Megensburg. erwähnt Sem. Chr. IV. 13 = 
1508. Der Sröppuer, Muͤrnb. Hsl.) beftellter und verpgichtett 
Mann zum Aufladen ber Kaufmannsgäter. (Etwa zume Italien 
fen groppo (Pad) gehörig?) 

gröppet, adj..(Rtim.) fehr grob, roh, plump. „Steifer, gropp 
ter und gerabbrechter Styl.“ Materialien v. 1773. p. 6. 
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toppezen, rälpfen. f. grogen und kroppezen. 

Orneppen (Grusppm), das Sruͤbchen, plur. Gräeppen 
(Grüsppm, Grusppmö’), Kleine Grube, Wertiefuug, bie von einer 
Keriegung der Haut, beſonders durch Blattern ober Pocken her⸗ 
rihrt; Narbe. gruoppot, grüoppot, o.pf. nuͤrub. groupot, adj. 
narbicht, voller Narben beſonders von Blattern; ſchwed. gropig. 
Nürnb. Sp. W. Schér grouppot is a’ net wäist. grueppeln, 
Steine in Gruͤbchen werfen, (Kinderſpliel). 





Die Srips, =) R.A. Einen bey do‘ Grips nehmen, ihn auf eine 
berbe Welfe anfaffen. Am M.Rhein iſt die Grips, ber Hals, 
bie Keble. (S. grippen und cfr. franz, gripper quelqu'un, ihn 
feftuehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 





Reihe: Gras, gres, x. 


Das Gras (Dimiu. Grasi’, Grato-), 1) wie hihb.;.2) bie Weide: 
„Eine gemeſten Gans oder zwue mager Geus ab dem Gras.“ 
MB. XXV. 14; (Gbrg.), was ein Stuͤck ober eine gewiſſe Anzahl 
Städte Vieh auf einer Alpe den Sommer über zum Abweiden be- 
darf. „Rofsgräfer find theurer als Knegraͤſer.“ Hin. MB. 
I. 408 ad 1341 werben zwo Schwalgen „umb ein Gras auf 
dem Chogel“ eins. 3) bad Unkraut im Ader. „Der Saͤmen Hit 
voller Gras,“ die Saat fieht voll Unkraut. 4) die Jahreszeit, wo 
man nur erit gränes Grad zum Züttern bat, das Fruͤhjahr, im 
Gesenfap des Heues, ober der Zeit, wo man Heuernte hält. 
„Der Taibinch aines ſei bey. bem gras und zwey bey bem Heue.“ 
MB. XV. 30 ad 1299. Der Grasmarkt in Holzkirchen, Fruͤh⸗ 
lingsmarkt. So zählt der Spanier das Alter feiner Pferbe ıc. 
nach Yerbas (Gräfern, gleihfam Zrählingen). 5) plur. die Gras 

: fen, in ben beutfhen Karten, mas man font Laub ober Schuͤp⸗ 
ven, oder Spaten, franz. Piques nennt. "Gräs-Sau sticht'n Gräs- 
küni, G’stöch)” de Schelln! Gräs’n! Das Brädslein 
(Gräsi), der Mothhänifing, linaria rubra minor, Klein. - Der 
Grasfrifhing, das Graſsgelt, ber Grasphenning, (MB. 

. 167. XI. 55.) Ertel prax. aur. I. 27. Fendal⸗Abgaben, wel 
leicht nad, Gras 4) zu erfidren. Das Grasmal, GaͤgerSp.) 
Mahl, im Walde auf der Erde genoſſen. „Den 2t. Auguſt 1678 
hab Ich dem Convent ein Grasmal gehalten.” Notat des Abtes 

uw St. Zeno. „Bey aluer Hirſchfaißt ainen guetten ſtarckhen 

Meaſckh oder graßmal hallten.“ Alßdann ſollen bie Jaͤger jre 

‚Mintel auf das gruͤne Graß anfbreiten und ſich darauff legern, 

eſſen, trinden, Lachen und allerley Frendenſpiel anfahen. Und da 


118 Graf Graus 
etwa ein ſchoͤn Welbsblid . .. . Founillonx. f. 41. Ofr. £ . 
galerie in Münden, Nr. 249, Le Moine. 

srafen, ı) wie bhb. 2) in specie: das Unkraut femsmecke, 
idten. "an Waoz, "an Häba'n ausgräs’n, bie Weisen-, Haber 
faat von Unfrant reinigen, welches als Wichfutter benupt: wich. 
In Franken bat man dazu den fogenaunten Orassftumpf. Dies 
trägt dad Geſammelte im Gras⸗tnech bein, wäldht es im der 
Gras-hälx. An ber Ober: fat ziehen die Weibsperfomen zu 
diefer Arbeit über ihre Möde leinene Pantalons (Grashofen) an. 

sräfeln (grasin, grass-In), nah Gras trieben; im Scherz: 
ftinfen. Dà gras-its! 

fi begrafen, (vom Samentorn), ſich beſtauden. ſich be: 
srafen oder ergrafen (si’ de'grasm), fich gütlich thun, ſichs 
fhmeden, wohl feyn laſſen, fpan. darse un verde. „Die Knecht 
hetten fich wohl begraßt.“ Av. Chr. 283. Das Prompt. von 
1618 weist bev: ſich grafen auf Nutz. Auffallẽnd aͤhnlich iſt das 
ſchwediſche: Erafa ſig ſich etwas zu gute thun, kraͤsſslig leder, 
vom isl. rag, Lederbiffen. 

Das Graß, Sraßach, Zihten: und Tauuenſproſſen oder Zweige, 
die. zu Vieh⸗Futter ober Streu klein gehackt werden. (S. &re: 
fen und Grotzen). graßen, Zweige klein baden, (Hübner Yinzg.) 
(Brot. allenfals gl. a. 444. 609 grasiiigho subtiliter und 
Graͤtſchen). 

„Der Graßer, grassarius, bie Graßerey,“ eine niedere Dlenſt⸗ 
ſtelle am Freyſinger Hofe im 14ten Jahrh. Grassarius adapse- 
bit pistori ligna ad pistandum, praesens erit in divisiene prae- 
bendagım , et quando praelatis servitur. Meichelb. Hi. F. IL 
I. 29. II. 158, cfr. ®reffer. " 

graufen, vrb. n. wie bihd., (a. Sp. sruifom. Die M.A. Gran 
fen tät mich!, oder blos: Sraufen! wird als Verneinung ge- 
braucht. Graus’n! des tus I nit, des sol nit gschegng, (Goͤſchl.) 
Lau’ di’ necks graus’'n! (Obrpfliz.) lab die nicht bauge ſern. 
graufig, adj. Grauen erwedend, nicht gebeuer, unbeimiil; 
@ranen empfindend, furdtfam. Da is’s grausi‘. os wird ms‘ 

‚ grausi’ bey da‘ Sach. grauslich, graͤuslich, adj. Gramfen, 
Ekel erwedend; Grauſen, Ekel empfindend, ekel, beikel. Der 
Graus, oder der Grauſen, das Grauen, Grauſen; der Ekel, 
(altf. gruͤri, angelf. gryre, horror). 

as macht oft 9° schlechts Ding 'on Menschn 3’n Graus, 

dar ao’ fircht 0’ Spinne’, der ander 9° Maus. 
Des is o Graus! das iſt ſchrecklich, abiheulih.. Sn Grausn Iris- 
ung, einen Abſchen, Ele. Der Grausknecht, (HLE.) 
Mannsperfon, von der fi ein Mädchen, das bey Nacht ausımdars 
au schen hat, begleiten lift. graus⸗ſam (grausam), Gple- 
oben grau⸗ſam), was Graus erwedt. 





Srapf, Sk, 1m 
Der arent » 0.95.) das Kagelchen, bie Graupe, das ‚Korn, (ige: 
6: Der grä3), Graüss‘ häuts gwor- fm wei mi Faust, Ha⸗ 

« wie meine Fauſt, fo groß. Collectiv: grober Uferfand, 

amer. „Die prachtvolle Stadt Galzbutg war ein Stein: 

gran, worhen.“ Gem. Reg. Chr. I. p. 362. (Bu. 0.%f.) ein 
ußlein, Gräu ufelein(Gräusl‘, Gräuse-I, Gräusäl, Gräusäj) 
sen, ein Vishen, ein wenig; (cfr. 3° Brösl, ‚ital. una 
un brin etc.) = Gräuss.l Mel, Sand, Brod ıc. 

N Graügs-] bey miar. Net 3° Graüss-I‘, kas” Graüse 4, 

(ngelf. uan grot), kein Körnchen, kein Bischen, ne point, nichts, 

alt. Kaas’ Graüse-] kas’ Bröd, Gold, Wassa“, Zeit vw. Ihä 

& kas Graüse-} nit gern. 

2 summe‘ son. ‘Albm ge’ is kad’ Graüs’] kas” Sünd, 
Is 3 staanige“ Weg, get on eiskalda“ Wind. 

u) bringt es kas’ Graüsa-I kas'n Nuten, („ez en frumet in 

siht umbe ein grus,” Wigalois). Der Sräußler, (ſtr.) 

ber. mit Örhse, Graupen, Wohnen, Erbfen, Linfen ıc. handelt, 

—— gl. o. 336 „gruz ere grutarius vel magariarius, 

— a vocatur gruz). (Mröl. die Grewzze, plur. 

= 100, die in der Mühle blos enthälsten, im Ge⸗ 

d ber zu Mehl gemalenen Getreidkoͤrner, wozu, als zu einer 
Eau die Benennung Grenfing ein Verhaͤltuiß Haben Kann; 
daueben gl. $ 146 gruzze furfures, 403 erüct vol Hiiune 

2 ©. Gruͤſch). Die Metretae „Brenzze,” die tn Br. v. 

Tegernſee 246. als Abgabe vorfommen, werben wol eben: 

5 iq enthälsten Körnern beftanden haben. ſich graͤußela, 

IA zu se Sir ‚geftalten. Werd bal’ o’'n Budo'n ä’g&bm, fagt 
agd, 95 gräus‘ lt si’ scho. gränßlict, gräus 
alet, a "nie Koͤrnchen, Staͤubchen ausſehend. Vrgl. Greuß 
ww Grieß. 
Io euch ſehr vorzuͤglicher Wein, den die Stiftsgeiſtlichen 
8 8 für ihre gressus, nemlih das Mitgehen bey Proceſ⸗ 
mmen,“ Reinwald. 

Des Greis, des, dem, den, die Greiſen, wie hab. der Greis, 
bed. Greiſes, die Greiſe. Jene Declination entſpricht ber aͤltern 
dieſes urſpruͤnglichen Adiectivs. 

„Der bart was im lanch und gris. 

Da chom ein griſe man. 

Der grife mit dem barte; 

Des wunderot den griffen,” Wernh. Maria 78. 88. 

.ı8ı. (Gl. 0. 424 greife cani). greifen, gran werden. 

8 Haas greiffen, fangt an zweiſſen, iſt ber Tod nit mehr 

u Roan. Mirakel. 

rauf. Das Prompt. v. 1618 hat „Greuß, terra, 
einefea..‘ 









120 Ä Greus Gris 
Der Greußing, Greußnig, (aͤ. Sp.) Walzenbier, (gl. o 

149 gru 33inc celia, ex succo tritici per artsm confecta potio). 
Das Wort fheint mit Grewzze (enthülste (Walzen) Körner, f. 
oben Grau) zuſammen zu bangen. Su vergleichen auch Heda de 
Fpiscopis Ultraject. p. 95 ad 998 „‚fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Sruit vocatur.“ „Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Graͤuſſing,“ Mederers Ingolfiadt p. 86 ad 1395. „Alu 
gutz mall mit dreyn eflen und mit pyer oder grawffing,”“ MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Geſchichte der ſtaͤdtiſchen 
Gewerb-Policey in Münden (M. bit. Abh. d. Af. v. 1813. IL p. 
480. 513) Eoftete im XIVten Sahrh. der Eimer Greißnich 40 
Dfenning, während der Eimer gewöhnlichen Bieres deren nur 30 
galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmermann beftaub 
in 12 dl., einem Stuͤck Brob des Morgens, Fleiſch, oder Kaͤſe und 
Greiſſnich zu Mittag. Die (2°. 1420) „newen fäcz der prew“ 
(in Muͤnchen; Wftr. Btr. VI. 142) fagen: „Ez mügen aud bie 
prewr wol prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 
vil oder wenig.” Die „Schendhen fäcz” (a. a. O. p- ı58) heben 
ale „Zufhenden” auf. „Swer alnem Zufchenden. barober zukan⸗ 
fen geit Wein, Mett, Grewzzuig oder pyer’” der wird geftraft 
um 48 Dfenn. von jedem Eimer. . U. a. O. p. 118 foll in einem 
gewiffen Haufe ‚weder wein, noch met noch Grewzznick noch 
dhainlay“ mehr geſchenkt werben. „Ein gutes Mal mit dreym effen 
vnd auch pyer oder gremffing,” für die Armen im Spital ge 
ftiftet a%. 1418. MB. XXI. 77. In einem Ms. v. 1476 finden fid 
folgende „Nam des trangks: ralfall, bepfwein, pler, greißing, 
mett.“ Drudfebler ift wol in von Seifrieds Urkunden zur Ge: 

ſchichte bair. Landihaft und Steuern p. 4ı2. „Met, Bier unb 
Praͤuſpteg.“ Ao. 1385 wird den Mündnern erlaubt „einen 
Ungelt“ zu feßen auf alles trangfh ausgenommen Allain Pier uud 
Graiſſnickh, das den gnaͤdigen herrn in irem Preuambt fonz: 
derlich gedient wird.” Wftr. Btr. VI. ı71. Bey Nied komt p. 629 
ad 1288 ein „Perhtoldus Greuſſingarius“ vor, der wol Faum 
von der DOrtfhaft Graͤuſſing tibid. 958) den Namen bat. In 
Canisii lectt. antig. I. p. 405 iſt die Rede von einem grecingario 
fortiori, ben fi perfifhe Gefandte am Hofe Carl des Großen 

. wohl ſchmecken laffen. 

grenfeln (groisin, gruisin), mit zarter, ſchmeichelnder Stimme 
reden. Die Greufel (Gruis)), Perfon, die gerne „greufelt.“ 
‘Alde Gruisl,. Vrgl. reußen. 

grisgramen, knirſchen (befonders vor Unmuth, Grimm). „Sie 
grisgrameten uf Magdalena, da fie Chriſti Fuße ſalbte und 
murmelten gen Ir.” Dr. Berbtolt. 110. R.A. es grisgramt, 
tft grimmig kalt; vrgl. glisglamen. - Der Grisgram, mir: 
rifhe Perſon. grisgrämig, adj. 
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grishari’. adj. (Baur) fteifhaarig (von Wolle, die fich nicht gut fpin- 
nen und bearbeiten, auch nicht ſchoͤn färben Läßt). 

Der Srieß (Gries), im Ganzen wie hehd. Gries, (a. Sp. grioz, 
griey); 1) grober Sand; Uferfand; flahes fandiges Ufer; Play 
am Ufer eines Fluſſes, wo das auf demſelben geflößte Holz geſam⸗ 
melt wird; daher: das Grießamt, der Grießmailſter (die an 
ben Salinenorten bie Holztrift beforgen), das Grießbeihel, 
Stange mit einem elfernen Hafen zum Auffangen und Abftoßen bes 
Triftholzes; In mancher Stadt die Eigenname für eine am Waller 
fortlaufende Gaſſe, 3. B. in Landehut, In Burghauſen. 2) feinere 
Gruͤtze, Habergrieß, Habergrüße. 3) a. Sp. semen. Im In⸗ 

deneid bes Rchtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Btr. vo. 189) heißt es: 

„Und fo bein erde nimmer choͤm zu andrer erb und dein griesz 
nimmer höm zu anderm griesze In den Paren des herrn Abra- 
hams.“ (Sonft hat die d. Sp. in diefer Bedeutung gruofe). 

Das Grießbrett, (Ilm) Brett am Pflug, neben dem Molt- 
brett. Die Grießgallen, Stelle einer Wiefe, eines Ackers, 
die fehlerhaft fandig oder ſteinig iſ. Das Grießholz, (lm) 
Holz am Wagengeſtell, unter dem fogenannten Klpfhaus und 
queer ob ben Hahel- Armen liegend. grießſchelig (gris- 
scholi’), (Brainau, Werdenfels) von Ackern: ſteinig. Der Grieß⸗ 
wart, Grießwaͤrtel, d.Sp. der Auffeher ex officio oder Herold 
bey Kampffplelen fowohl, als ernften Zweikaͤmpfen (wol von Grieß 
arena). „Man findet St. Rhatt in dem erftien Thurnier zu Mag⸗ 
denburg als ein Grußwaͤrtl,“ (u wol Drudfehler ftatt le). Hund. 
th. 1.23. Gl. o. 60 grie zuuarto agonitheta, i. 200 gri3: 
nuartom caduceatores, legatipacis. Anm. Die Formen Grauß, 
GSreuß, Grieß, Groß, Gruͤtz weilen auf ein diteres lmlant- 
verb griozan (comminuere, fein fioßen, oder hauen), wohln 
wol auch bas dem Latein nad) unverftänblice fergrozzinin excol. 
loeta der gl. i. 31 gehört. 

groß (Frous, gräus, graas), wie tobb. (a. Sp. grdp. groͤß⸗einig, 
gröoößmaͤchtig, entgröß (C), ungröß, ſehr groß. größ 
gen, ſchwanger gehen. größ hören (Gorg.) nicht gut bören. 
größ Ken (MR), größ werden (wirzb.), zu Gevatter fteben, 
wie im nennebergifchen: ſtolz ſeyn. Die Große, Größ‘, Groͤ⸗ 
hen, die Größe. „srößen, grandius facere,“ Voc. v. 1618, 

Der Bro, (Hoiß. Kibck.) Mehlgries, Grüße. Das Großmues, 
Muß ober Brey aus Gerſten- und Habergruͤtze. Vrgl. Grauß 
md Srieß. 

Großen, ber Groͤßling, die Sproße; junges Waldbaͤumchen, 
(. rap und Großen). „Das Fewer ift ain fo allgemaines Zai⸗ 
Gen der Liebe, als der Zalger des Biers, der Tannengrößling 
bes Weins, daz rot Flecel bes Mets,“ Bogn. Mira. Das 
Gro ß ach (Grasas“, Grassat, Grasslot, Graste’), Eollectiv: Na: 
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delholzſproſßen und, Aweige. Ste werben in vielen Gegenden, 
dem man fie Heingehadt ober gefhnitten, dem Mich uytergefir 
oder auf feuchte Straßen und Wege geworfen, damit Pe un 
30 Dünger tauglich werden. In Huͤbners Bſchrig. v. Gast. p. 33 

 Tommt gefhuittnes Tanngraffadh als Blehfutter vor. ehr. 
Dacheſchneiden. groͤßen (einen Daum), ihm Zwelge al⸗ 
hauen. 

Der Gruſel, der Schauder. gruſeln, ſchaubexn. Es gruſelt 
mir die Haut, es gruſelt mir (vor Ekel, Abſchen, Froſt, von 
Kriechen und Krabbeln eines Thierchens m. drgl.). —— 
formicar cutis,“ Voc. v, 1618. 

Die Sruſel, (ſhwab.) das Gaͤuschen. | 

grüsgelb, grufetgelb, ſchrevend gelb. Des Wachs ia grusiggl”. 
©aljb. grus’iklas’, fehr ein. 's Doona-l is grusiklag”. 

srüeßen (grioss'n, o. pf. greissn), wie hchd. grüßen, (a. Sp. gerne 
san, anfprehen, compellare). R.A. Hat dich ıc. ber Ungefhidt 
gräcßenläßen? haft du eine Ungefchidlichfelt begangen. Den 
Zaun wegen dem Barten grüeßen, jemanden auf geheimen 
Mebenabfihten ſchoͤn thun, 3, B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter 
su baden. ungruͤeßbar, nicht lentſelig. „Schlechte Kofleute 
„machen einen jungen Zürften ungrüäßbar, er fpriht nlemande 
zue, das doch alnen Zärften nit angenem macht,“ Zdig. v. 1524 p- 
9% Der rue. 

Die Grüß, (Iägerfpr.) die Grußzeit, Hegezeit von Walpurgis bis 
Johanni, wo die Vögel in der Brut und das Wildpret Im Sehen be: 
griffen, und daher niemand, um zu jagen, in den Wald gehn {df. 
Ya der Gruͤß und auf ben Samen foll mau keinen Hafen ſchleßen.“ 

O.Pf. L. Ord. v. 1657. f. 489. Hartsof greece erflärt Walter Scott 
im Gedicht Rokeby 3 Kap. 25 St. durch deer in season. 


Der Groſchen, aͤ Sp. der Groß, vom wittellateiniſchen Aucdrue 
(Denariw) grossus, dentſch: grosphenning, did Pfer⸗ 
ning. (Das hollaͤnd. grootie, engl. groͤat fugt mehr zum hoch⸗ 
dentſchen größ, groz, niederd. groöt, als zum lateiniſchen cras- 
sus, von welchem man das barb. lat. grossus ableiten will). „men 
gros; ſechs groß, zwen grofen.”’ MB. XXL 515. 516 ad 1452, 
XXIII. 546. 616. A°. 1390 ſollen keine halben groffen weiter 
gefchlagen werben und biefe 3 dn. gelten; Lori MR. L 21; a9. 1433 
gebn 30:/2 behemifh groß auf den Gulden 'rhein., MB. KXIV. 
611; a9. 1435 fchlägr Herzog Johauns Groſſen 3u 7 dn., zo auf 
einen Gulden rheinifch (4 $. 20 dn.), ibid. 1. 33; a°. 1459 wirh be 
alt behaimiſch Groß auf 7 dn. guter, und 16 dn. böfer Münz 
feftgefegt, Lori I. 74; a°. 1465 — 1499 gilt der behemiſch groß 
8 dn. Angsburger, MB. XXI. 533. 546. 616. 659; a°. 1508 mer: 
den gemacht baprifch weiß Groſch, der aluer drei Etſchere n⸗ 






ger ober alulfthalb ſchwarze Pfenning gilt; dann Groͤſchl, auch 
Sibner genannt, der einer 7 ſchwarze Pfen. oder 3 Etſchkreuzer 
sit, ibid. I. 131, 124. Gem. Reg. Chr. IV. 137. 1775 a9. 1510 — 
‚ 513 gelten aneue böhmifhe Brofhen 5 Kreuzer ober 172/, Pfenn. 
und der Schwertgroſchen 9 Pf. ſchwarz. M. Kr. Lhdl. XVII. 
197. Lori MR. I, 153; a9. 1511 kommt vor ein falsburg., 1516 ein 
Fegenſpurg. Groſchen zu 4 Krenzern, Lorl I. 148. Gem. Chr. IV. 
303; a°. 1535 ein Groſch zu 3 fr. Lori I. 191, Av. Chr. 65 ſchlaͤgt 
den bayriſchen Groſchen zu achthalben Pfenn. an; a°. 1559 wird 
fehgefent ein Reichsgroſchen, deren 21 Stäk 60 Kreuser, und 
ein Groͤſchlein, deren 84 Stuͤck 60 Kreuger gelten. Unter der 
Beuenuung Groſchen oder Dikpfenninge werben in ben Muͤnz⸗ 
geboten v. 1506 und ı513 (Lori I. 117. 149. 153) allerlen auslaͤndi⸗ 
fe von 2"/. bis 63 Penn. geltende Muͤnzſtuͤcke aufgeführt. Um 
1538 erfheinen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Odtdener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemünzt find,” oder die 
ganzen und halben und Drt (oder Dierteld) Guldeners@ro:. 
fgen, oder Gulden-Groſchen, Lori Mir. I. 208. 212. 217. 
219, 220. 375. Ben den vorzüglich bewährten, im böhm. Joachims⸗ 
thal gemüngten, oder Joachimsthaler⸗-Groſchen, ober ſchlecht⸗ 
Ya JIsachimsthalern erhielten in diefem Zeitraum ale filber: 
nen Groſchen biefee srößern Art den Namen Thaler. Lort 1. 
210. 318, 224. 235. „Ein Par Eevolk mag in ein Hochzeit einen 
Thalergroſchen oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stadtb, v. 
554. 36. Noch ao. 1600 — 1633 koͤmmt mitunter bie Benennung 
. Gniben:&rofhen neben Outben- Thaler vor. Lori II. 198. 
20% 45. Das Voe.v.1429 giebt Groſch durch regalus (fpan. real, 
‚weiher eis real de vellon, d. f. /, Kreuzer, bis zu einem real 
de a ocho, d. f. ein fpauifcher Thaler, ſeyn Fann). S. Quldner 
sw Taler. | 
Der jetzige in B. uͤbliche Groſchen iſt eine Scheidemuͤnze von 
Sliber, welche 3 Kreuzer, oder ben aoften Theil eines Guldens 
(a4 Gatden auf eine feine Mark Siibers gerechnet) ausmacht. Die: 
fer Eroſchen iſt daher vom fähfilhen, und andern Groſchen wohl 
ja unterfihelden. Er beträgt nur */s vom fächfifhen fogenaunten 
guten Groſchen, welcher gleihfalls aus 12 (ſaͤchſiſchen) Pfen⸗ 
ningen beſteht, die aber 16 bavriſche ausmachen. Hingegen iſt er 
gleich ſechs Fuͤnfteln vom ſogenannten Marlengroſchen. 
De Sruſchen, plur. (Schwab. Tprol) die Kleven. „Gruͤſch fur- 
fares.“ Voc. v. 1618, TDas ital. la orusca läge näher als das 
grazze, cruͤci furfures der gl. o. 146. 403). Vrol. Grauß. 





Der Oruft, (Hauſer) das Gerämpel. ſ. Ruͤſt. 


U 


124 Cat Grait 
Reihe: Grat, gret, x. 


graten, (Wlr.) große, weite Schritte machen, lat. gradi; be 

Wackius: „gröten, divaricare.‘ f. graiteln. 
gratſchinket, adj. fhiefe, befonders an ben Knien zuſammen 
ftehende Beine habend. 

Die Graͤt und die Sräten (Grad, Grädn), ı) die hervorſtehende 
Spige an den Gerften=, Roggen- ober Weizen⸗Ahren; Granme, 
Spreun überhaupt. Nuh das hehd. Granne fheint aus Gran 
äufammengezogen. „Arista, grad, am,” Avent. Gramm. 2) wie 

hchd. Graͤte; Fiſchgraͤte. Kas Gradi Fisch, nicht das minbefte vor 
Flſchen. „Nicht ein Gratl hab ich g’fehn von allen enern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre. graͤtig (gradi'), adj. voll Graͤten. aus 
sräten (ausgradn), von Gräten fäubern. 3) fharfer Rand. 
(f. Adelung: der Grat); auf de‘ Gräd furt ge. gräten, ein 
gräten (dad Dad) die Raͤnder und Fugen der Ziegel mit Moͤrtel 
belegen. „Die Daͤcher und Keuerftätte ſowohl in der Verkraͤth⸗ als 
Verſtreichung in gutem Stand halten.” Anſp. Verord. v. 1752. 
Vrgl. „Bieldeder der den gerädten Dächern Recht thut,“ im Ge⸗ 
meinerd Reg. Ehr. III. 366. j 

gräten, (ſchwaͤb.) unwilig machen. os grät mi’, es tft mir ver: 
drußlich. Sp. W. os ischt & kläaits was 'Kindar freut und di 
Alte grät. grätig, grä’tg, unwillig, verdruͤßlich. ſich graͤ⸗ 
ten (gradn, gra'o), (Inn. Salzach) fi befämmern. Und o' 

‚gräa-r-ot si’ um nicks als um des Broud, das er ass. Dä tramt 
den zwao’n eppos grausigs und si’ grat‘n si’ bitte‘ deswögng. 
Gschähh eom eppes bös’s, I müssst mi’ z’ tod gra’n um ’ 
Busbm. Goͤſchl Genesis cap. 39. v. 6; c. 40. v-63 c. 48. v. 38, 
Vrgl. grödern, welches vielleicht ald grätern zum alten graͤtida 
diligentia, grätag, avidus, inhians gl. a. 88, 448. 456. i. 588. 
gehört. (cfr. gl. i. 19 intentä (meditatione) in gratigero, wie 
ftatt grutigero zu lefen ſcheint). Vrgl. 2) graͤtſchen. 

grafteln (graadin), vrb. n. auselnanderfperren a) bie Finger: 3° 
graodite Hand voll, fo viel man mit-ausgefpreisten Fingern einer 
Hand faffen kann, b) bie Beine; daher: fchwerfällig oder mit An: 
firengung geben oder felgen, Klettern, Flimmen. „Schau, wis a' 
wida‘ dahergraadit! „Grauitlhen divaricari,‘‘ Prompt. v. 1618. 
ſich ver= oder jegraibeln (vo‘ oder z’graadin), die Beine fo 
weit auseinander fegen, daß fie nicht wieder koͤnnen zuſammengebracht 
werden. Dar Ochs, di Hua hät si aufm Eis vograsdit. Die 
Grauitel (Graadli), die beyden auseinandergeſpreizten Beine — 
Graodl, 3’ weide Graadlmach®’. graitleriſch (grasdlarisch), 
adj. u. adv. mit weit auseinander gefperrten Beinen, (3.3. fteben, 
geben, finen). Der Graitelwagen (Grasdiwägng), (Jim) 
laͤndliches aus Stecken gemactes Spielwerk der Knaben, das von 
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ihuen als Wagen gebraucht wird. Vermuthlich von den zwey im 
Halbkreid gebogenen Steden, die, wie ausgefpreitete Beine gegen 
einander ſtehend, bie Mäder vorftellen. S. graten, Gritt und 
graͤtſchen). 

Die Gréêtel (Gredi, Gre'l, Dimin. Grêdo-l, Gredal), a) Marga⸗ 
retha; b) fchersbhaftes Appellativ für jebe jüngere Weibsperfon. 
Aſchen-, Bauern, Putz⸗, Lauff:, Tanz-, Tnttenz ıc. 
Gretel. Hänsl und Gredl, ausgeftopfte Figuren, welche am 
Yfingftmontag bie und da von dem jungen Volk herum geführt wer: 
den , indem es fie poffierlich mit einander tanzen läßt. Auch auf 
dem fogenennten Maybaum hat der Hans mit der Gredel manchmal 
auf Windraͤdchen tanzend zu figurieren. Im Scherz wird ein Ver⸗ 
lebte Paar Hansi und Grödl genannt. R.A. Hansl und Grödl 
spiln. j 

Und do‘ Hansi und 'Gredi habm Urlaub gnummo, 
Nach>‘ san’ es’ die Zähhar aus'n Augngo grunn>‘, . 
Und di Zäahhor aus’n Augngs’ und di Träns auf s Wang, 
Und ds’ Hansi und 'Gredl kemo’-r.a' nimm?“ zsam. 
Die Greêêtel in, unter, hinter bee Stauden, nigella damas- 
eena L., der fhwarze wilde Kümmel, auch: der Teufel oder @ret: 
hen im Bufh genannt. 

Die Britt, Srittel (Grid, Gridi), die Gabel, welche die beyden 
Schenkel am Rumpfe bilden. Zwisch'n do‘ Gridl, zwiſchen den 
Beinen. Die Gridisperr, ein übel. grittlich, grittiſch, 
grittling (gridisch, gridling, gridlisch), adv. mit auseinander 
gefperrten Beinen, rittlinge. Gridliſch auf etwas fiten. „Sek: 
ten in gridling auf die Schranken.” H. Sächs. cfr. gl. i. 494 
grit mali und crit mali passus, und wol fein Schreibfehler ſtatt 
ſcritmali. 


grätfchen (gratsch'n), mit auseinander geſperrten Beinen gehen; 
verächtlih: gehen überhaupt. S. graten und graiteln. a) 
grätfhen (gratschn), ausgrätfhen, dergraͤtſchen, vrb-. 

ausfindig machen, auffpären, bemerken. - Vor dere‘ ka’ mo 

vo'steckd’, de da’grätscht älls, si gi’ts nit nach, bis s. 
3 Sach da’ gratschthät. Einem etwas abgrätfchen (a'gradschn) 
ibm, was er geheim halten will, entloden. Praſchius verbindet die: 
fes grätfhen mit gräten, gratſchen (fchreiten) indem er 
fegt: „grat ſchen grassari, ergrätfhen, grassando assequi.““ 
„Des Weibs Mann hat fie ergretſcht, als fie eben fhon zu Schiff 
geben wollte.” Wurſtiſen Basl. Chr. ad ızıo. Vrgl. unter grde 
ten bie Note zu gredern.. 

Die Srätfhen (Gradsch‘n), (D.2.) Stande, Strauch. 

Der Sritfher, Weibergritſcher, Mann, ber fih um Weiber: 
gefhäfte annimmt. Vrgl. graͤtſchen und gräten Note. 
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Die „Gritſchen,“ (Rttm.) Kothlache, Lache im Wege. _ 
Grav, grev ıc. ſieh Graf, grefuc. 


Graw, grew ıc. ſieh Gra, greıc. 





Reihe: Gratz, gretz, x. 


Der Grotzen, Großen, der Groͤzling, Srößling, Bröfing 
Dim. das Groͤtzhlein (Grezel), die Sproße, beſonders bie Wipfel⸗ 
fproße vom Nadelhols, das Gipfelreis; das Herschen im Salat, Kohl 
u. drgl.; jeder Sweig von immergruͤnenden Gewaͤchſen, swie- bie 
Daͤchſen. „Wer daſſelbe holtz beftumelt an dem großen.” 
Paſſauer Sıdt. Rechtd. Ms. 3° Kolhhgretzl, Kohlherzchen. ST 
Tann’ -, 3 Feichtn-, 0° Rösmari’-Grötz’n, Neid, Zweig. „In 
ein weißdennen Greßling (Tannenbdumhen) 2 Kreuz gebauten.” 
Lori Lechraln 470. 416. größen, größen, gräßen, einen 
(Nadel:) Baum (falzb. Waldord. 60. 89), ihm Alte und Zweige 
(Dahfen) abbauen. „Wie es mit dem Brdffen oder Schnaldten 
der Pemb gehalten werden fol.” Vrgl. Groß und Srie$ Anm. 

großen, vrb. n. was groppezen, b. b. rälpfen. Der Groͤtzel, 
Ruͤlps. „Wann auch einer einen Groͤtzel gehen laͤßt oder ſonſt ein 
grobianifch ſaͤwiſch Stuͤckel brauchet,“ Albertins Gußman. p- 169. 


N 


Diatektifhe Formen, anfangend mit Gw, find gewöhnlih in Gern 

anfzulöfen, und daher unter W zu ſuchen. 

Der Gwalter, dad Smwälterlein, (IfarwinteD ber Vehälter, dat 
Behaͤlterlein. (G’w ftatt B’h). „Auſſer der Stube befindet fi in 
den übrigen Kammern ober fogenannten Bmwaltern ein 
Ofen.“ (Hübner falzb. L.Grcht. Werfen). 

Die Gwardi, ital. la guardia, franz. la garde. 2° Salvo-gwärdi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheltswache. 
„Hauptmann über die Gwardi,“ Hund St. B. II. 169. Da 
fih keiner gwardi oder hoffprachts achtet . . . Yuterbey uchen 
1581. „Unſer Zeughaͤuſer, Wnnition, Befeſtigung und Guarbdh 
edtg. v. 1568. p. 19. „Auff der Guardi fein, excubare. Cohors 
praetoria, die Guardi,“ Prompt. v. 1618. „N. ein Soldat in 

“ der burfärftiihen Guardi zu Ingolftadt,” ad 1635. „Querti: 
Soldat,’ Ldtg. v. 1669. 37. 499. „Duell zwiſchen 3 leibguarbdi 
Hatſchier,“ Actaadı687. „Und wann er ſchon böret die Swarby 
auffprepen ; wer da?“ Hentſchels Predigten p. 182. Vral. garsen. 

N U > 
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2. 


Vier und zwanzigfte Abrheilung. 


a Hinfiht anf einige wenige Wörter, deren Anfangs ⸗K vielleicht 
in Geh aufzuldſen, iſt auch die Abtheklung Ka zu vergleichen). 





Reihe: Da, be, x. 


‚bet Interjection bes Eragens, nicht ganz dem auch bad. he! ents 
ſprechend. Ya du, ha-r.0°, his, hä’ z! ha’ ns-! he, Jage du, 
füge er, fage fie! ‚faget! fagen Sie! (f. Gramm. 728). hir ha 
[u-) ab for tft das fol R.A. Hast nio hä’ gsogng? was 'gaffft 
for Einem ha zalgen, ihm etwas Unbellebiges weifen — 
in specie "bey Kindern, bey den Ohren fallen und In die Höhe 
heben. Anm. Ahnlich der dialektiſchen aus dem alten zi buuln 
tntkandenen Fragpartffel z’we', mag auch biefes hä’, he’, he mit 
"der alten (dem hunin, thin entfprehenden, alfo im Inſtrumen⸗ 
tdlid ſtehenden) Fragpartkkel bi Hin, in biu, zi bin @ines Stam⸗ 
mes feyn. Vrgl. a. bie. 

bei (häi)! 2) (b.W.) Interjection, wodurch ein Gerufener kund giebt, 
dab er den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Musda‘! oder Muo- 
derä! (au). Sie antwortet: hai! ober häi-a! (Vergleiche: 
Hall geben nah Gramm. 523). 2) Muf an das Zugvich, wenn 
es beym Fahren abwaͤrts ſich Zeit laſſen, ſachte gehn Toll: hai, hai! 
3) ſovlel ale: be! borh! (Dtgr.); vrgl. Hör! (nah Gramm. 
U). 

De Hal: Dampf, Hal⸗Nebel, Hat: Rind, das Behat 
(Ghao, Ghai), trodner Dampf vder Rebel in ber Amos 
führe zu. Heißer Sommersseit. Urfachen von Miswachs find. nad 
Siriugli Zeheudrecht p. 419, „langwuͤrig Regenwetter, item zuvil 
Key und Duͤrre.“ gehayig, gehatgig, dehalmig (ghaai’, 
Bang’, ghaowi', ghäi, gbäigi’, ghäiwi', f. Gramm. 686), bals 
Yinpfig, hai⸗ruckig, hai⸗rücket, hai⸗raͤuchig, adj., mit 
Heerrauch uberzogen. Hei uredine gl. a. 119, hei uridum 494, 
tip.eta caumate i. 319, gihe i cauma (vom Wetter) i. 114, 0. 
244, süubt erheletemo uninte,” vento urente i. 215. Gollte, 
ma nah Gramm. 149 — 151, auch das hochd. Heer⸗Mauch, 
ı tft auch Hehr⸗Rauch, Hoͤhen⸗Rauch geſchrieben) ans Dale 

\ „Atn a entfanden ſeya? Vrol. Henzwintel, | . 
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Die Haten, die Hai (Haie, Hai), der Hater, die Heve, Ramme, 
(trusorium Hbn. Voc. v. 1445). „Daten, fistuca.“ Voc. v. 1735. 

Mit Handichlägeln und nicht mit Hoyen.” Lori Lechrain f. 514. 
„Der Hoyer, la mazzaranga.“ Kremers Nomenclator. Hal 
fblagen, trammen, mit der Ramme, Heye arbeiten. Nach ber 
Tagloͤhner⸗Ord. v. 1739 gebührt einem gemeinen Arbeiter bey Wal: 
ferbauten ı3 Er., bemijenigen aber, fo beym Hayfhlagen wer 
fingt, ı4 Er. Taglohn. Vrgl. die Zugfchlägel:Relme in den Mund: 
artproben p. 526. 

Das Sehat (Ghao), Damm, Weg an einem Waſſer durh Ein 
tammen von Pfählen und Pflöten künftlih erbaut und unterhalten, 
3. B. das Gehalt (,Kay‘), die Gehalgaß („Raygaffe) is 
Salzburg. Wrgl. das hol. Kani, franz. quai. Die Formen Hal, 
Gehai, Hau er feinen nah Gramm. 1037. VI. zum Verb heien 
(fhmeißen, ftoßen) zu gehören. 

haien, und (nab Gramm. 486. 686) baijen, haigen, haigeln 
baiweln, bewahren, befgrgen, forgfältig, fchonend behandeln 
pflegen, hegen (welches hchd. Wort wol nah Gramm. 249 — 151 
mit haigen einsift; vrgl. Hei unter Heicrat, Aumerk.). „Von 
Wort Halten („zuͤgeln“) kommen vil altteutfhe Namen.’ Avent. 
Shr. f. 17. „Eine Perſon baygen und nähren.‘ Yuterbey. „Es 
fol nicht ein Unterthan für den andern gehayet (zum Nachtheil 
des andern verfchont) werden,’ Kr. Lhol. XVU. 156. Sic 
baten, fih guͤtlich thun, ſichs wohl fenn Laffen. ‚Deo‘ häut s 
recht ghäit.“* O. Pf. „Recht und Frid hapen... das Übel, die 
Miſſetat hapen“... Wir. Btr. II. 233. Lori Brg. R. 230. LbM. 
v. 1616. 661. Einen Eſch, eine Fluer, vin Holz, eines 
Wisplas, ein Fiſchwaßer x. baten, buch Bewachung, Gl 
herftielung vor Schaden zn gebörigem Ertrag zu bringen fuer. 
„zum Fiſchhaven iſt der fürtreglihft Weg und Mittel, daß mas 
auf den Fiſchzeug gut achtung hab.’ „Das Holz erhayen um 
verſchonen.“ L.R. v. 1616. 644. 760. Die Hayung. „bayum, 
auffentboltum, fomentum.“ Avent. Gramm. Das Hathels 
das Halreis, ber Halfchlag, die Haiwis, Holz, Reid (Baum), 
Schlag, Wiefe, fo gehegt wird. 2.0. v. 1616. f. 327. 432. MB. XIIL 
459. Der Halfhänb, der Haiwiſch, Strohbuͤſchel, der bie 
Hegung anzeigt, Hegewiſch. 

Der Hal (Gramm. 835) der Auffeher, Hüter. Der Brucdhet, 
eihhbat, Fiſchhal, Fluerhai, Holzhai, Wisbai. 2.0.» 
1616. f. 309. 310. 645. MB. VII. 319. XVII. 556. XXIII. 27. 9. 
88. Hazzi Stat. IV. 196. ıc. 

Der Hal, das Gehai, die Schonung, Hegung, MWermehrung 
„Ordnung und Werträg, die. dem Bifhhay noch fürderliher ul 
nutlicher.“ æ.Ord. v. 1553. fol. CL. Im Hay ligen, oder ia 
den Hay legen, (v. Hölzern, Wiefen, Waffern ı6.),: vor Be 
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ſchaͤdigung, beſonders durch Viehtrieb bewahrt ſeyn oder verwahren. 
Dieweil alſo dieſelben Wismeder und Acker im Hay ligen, ſollen 
die Grundherren noch jr Underſeßen darauf nit trevben.“ MB. IX. 
%6. „Daſſelbe (Wismadt) fy mit einander, warn es (im?) gi: 
han laͤge, fo tallten, das...” MB. IX. 268 ad 1446. „Im 
Hay gelegt.” Wſtr. Btr. V. 307. In folgenden Stellen, weiß 
ih nicht, ob diefe Bedeutung oder die folgende anzunehmen fey. 
„Custodie graminum que dieuntur Gehalt... . Perenwah ı Ge: 
hai und ı anger, Scerovenhufen unum Gehai de secundo feno, 
item unum anger.’ Lori LechR. f. 18. 31. 34. „Jus custodiae in 
pratis quod vulgo dieitur Gehaten.” MB. II. 172 ad 1275. 

Das Schal, Gehal, Kat, sehestes Holz, Hegholz, gebegte 
Wieſe, gehegtes Fiſchwaſſer. „Als min Gehay daz Habrechzhau⸗ 
fen, beſuchtz und unbeſuchtz.“ MB. IX. 151. „Ains Gehavs und 
Holtzs.“ MB. IX. 268. Das new gehay, ein Forſt bey Ingolſtadt 
ad 1357, jeßt: Nenhau, Neubert, Mederer Ingolft. 54. 3,Da3 
Gchay und Viſchwazzer ze hainpuch.“ MB. XV. 296 ad 1372. 
„Besen bem Gehai“ (Wiefen). Zirngibt. Halnfp. 168. Im man⸗ 
chen Fällen mögen die Formen Gehai und Gehaͤu vermengt wor: 
den feyn. Vermuthlich hangt hiemit auch das hochd. Hayn, und 

das bey und hie und da als Eigenname von Waldparcellen vorfom: 
mende Wort: das Gehain (Ghas) zufammen. Vrgl. Leg. Baiuu. 
KXH. 6. „de luco vel quacumque kaheio.“ Die gl. i. 819. 
(sylva) nutritur, wirt kehagin weist mehr auf ein (Ablant⸗7) 
Berb hegen. \ 

„Haibuczel cornum.“ Voc. v. 1419 und 1445. (Doch niht Ent- 
fielfung and Hagbuzel, Hagebutte ?) 

hau! e hau! (Ghrg.) fieh! ſchau! 

häuen (haus, hau'n, hau'n), ich hauet, feltner: hib; ich Hab 
scehäuen, öfter gehäut, (f.gebiben und Hib), wie hehd., (a. 
Ey. hounan, bin, gihbounan, und hounon, gihounot). 
RU. bäuen und bauen (Grund und Boden), ihn bewirtfchaften. 
Nichts ze haäuen und ze bauen haben, feinen Grund und 
Deden befisen. (Im Gebirg wird der Boden, nahbem er zu Gras⸗ 
wuchs liegen geblieben war, nur ein für allemal gepflägt, darauf 

mit Hacken gehauen, und dann befdet). Das iſt nicht gehaͤut 
und nicht geftohen, es iſt nichtE weniger als entfcheidend, als 
bedeutend oder wirtfam. Man watß nicht, ifis gebäut oder 
iſts geſtochen, man weiß nicht, wie man es nehmen foll. „In 
ber Mühle fey auf en Hawen (Behauen, Billen des Muͤhlſteines?) 
vor Alters 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefchrotten, würden jetzt 
etse 8 oder 9 gefährotten.’’ Gem. Reg. Chr. IV. 92 ad 1504. an⸗ 
Häuen Einen, ihn auf Umwegen, oder von Ferne auszuholen fu- 
Wen, auf den Buſch Flopfen. einhaͤuen, mit fehr fihtlihem 

Appetit eſſen. fih verhäuen, fih irren, das Biel verfehlen. 

Echmellerd Bayerifched Wörterbuch, H. Th. 
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130. Su Hei 
Der Hauer, ı)ber Hieb. 2) Arbeiter im Weinberg, Mebbane. 
„Ihe Weingart: Hauer oder Weinzörl habt für eure Patronen 
den heil. Victor, den H. Severinum.” P. Abrah. Der Hän, bet 
Gehäu (Ghau), Waldplatz, wo das Holz abgetrieben worben iR. 
„In Ealnen neuen Schau nicht treiben,‘ MB. XXIII. 464. „Item 
ein Bannholz, der Kam,” Lori Lechrain. 119. Vrgl. Gehal. 
Der Hau, der Hänet, Häuget, ı) bas Heu, der Heuwuche, 
Heuplag, (welches Wort wol gleichfalls zu haͤnen gehört). Ihä 
kao’n Haust bci mei’n Gust. „Ginführung des Traldts und Ham: 
ets.“ L.R. v. 1616. f. 302. „Es hätt denn ain Gut wit algen 
Hauer oder Wismad.”’ 8.0. v. 1553. f.ı2o. Der Holzhauet, 
Holzheu, Holzwieſe; Heuplatz im Walde, Wſtr. Btr. TV. 316 
Der Haͤuel, Haͤugel, der da hauet. Der Stainpängel 

- (Stae’haigl), Steinhauer; Arbeiter im Wetzſteinbruch bey Unter: 
Ammergau. Die Häuen oder Häun (Gramm.86ı Hauo’, Hau, 
Hau’n), das Häunlein (Hail), die Haue; das Haͤnelchen. 
haͤunlen (Chain), mit einer Kleinen Haue arbeiten, bearbeiten, 
Der Verhau. Kr. Ltgshdl. XI. p. 52: „Und wo der Handel (bie 
Afaire)-feinen Verhau haben möchte” (?) 

bäuen, fich ſchnell bewegen, laufen ıc. Hau, Schimmel, hau! mach, 
das d’’n Bräul no’ dAo’haust, (ereilft), fo hörte Ich eiumal am 
Dftoberfeft beym Pferde - Nennen einen Landmann, der. auf bra 
Schimmel gewertet hatte, Im Eifer ausrufen. „Unverſehens fellt et 
(der Seeräuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, fo haumt 
er wieder davon.” Avent. Chr. f. 285. „Der Fuchs hawt fort, 
pergit currere,‘‘ Prompt. v. 1618, „Du Heing Flegel haw and 
mit,’ H. Sachs. „Die Schwaben hauten ihnen bie auf St. Je: 
bannes nad.” Dukhers falzb. Chr. p. 240. In Wien heißt auf: 
bauen fpringen, tanzen. „Nehmts ent ein jeder Eint und haut⸗ 
auf.’ „Wo aufgbant wird bin 3 allemal dabey.“ Baͤnerles 
Fiaker als Markis. Vrgl. habaus. 

Der Hei⸗laich d. Sp., hi-leih, gihileih a. Sp., conjugium, 
copnubium, matrimoniem. ‚Wan fi under reihen und armen bie 

‚heilach befhehent, To fol nieman deheinen Veſtwein geben.” 
Augsb. Stotb. „Swa unſer Iut von bem dorf ze Epfach zefament 
coment mit elihen odermitledelihen hilaiche“, ſollen deren 
Kinder (als Zeibeigene) getheilt werden. MB. VI. 585 ad ı325. „Ob 

‚der bileich abe gat. ..” Augsb. Stotb. Hef:lafhen, au 
bere. „Und ih obgenanten Engel Chriftani ans ber husgenozſan 
‚nit ze bevladen noch ze mannen.“ MB. VI. 612. „Daz wir bie 
"Quntfrawen Adelhaiden niht verhaeilahen füllen weder in 
gaiſchlichen noch weltlichen eben, dann mit des abts gunft ... . eb r 
fturb e daz fi verheilachet werd.” MB. XXII. 350 ad 1368, €. 
laichen. 

Der Hei⸗rat Geirot), a. Sp. hirät, ı) wie hehd. die Heitat; 


j Hei 1.3 
insbefondere ber Ehevertrag, verfhleden von ber Copulation. on 
guat'n Heirat mache. Den Heirat austragen, die Heirat 
abſchließen. „Einem (Ehmann) ein Gut zu reblihen Heirat 
verheiraten.” MB. XXV..85 ad 1517. „Nach laut des hei- 
rate.” MB. X. 318. „Under dem fchein ains ſolchen heyrats.“ 
L.O. v. 1553. f. 158. „Ir fult ez anders fachen und Ehalnen Hei: 
rat machen.’ Chron. bis 1250, „in eliheme birate.’ Winner! 
Sof. „umb elihen hirat.’ Arme Heine. Zu Landsberg wird 
a°. 1361 verboten, ainen baimlihen Heurat zu madhen .. . Lork 
Lechraim 65. 2) Perfon, welche fih erklärter Maßen mit einer an⸗ 
dern ehellch verbinden will, In Bezug auf diefe, Geliebter, Gellebte. 
Do‘ Hans, d’ Gredl is mei” Heirat. s Mensch is ’regl gseten 
und iore’ Heirat degl, das Mädchen iſt auf diefer Seite, und ihr 
Liebhaber auf jener gefellen, (Eichſtaͤdt). Sihät o n reichng Heirat 
kriogt. heiratlich, adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 
Spruͤche. b. u. wrzb. Verord. Der Heiratsmann, Heltatftifter, 
Manun, der die Heiratsvertraͤge errichten hilft und bey Gericht als 
Zeuge und Bepftänder erſcheint. (Baur). Der Heirfaͤts⸗tag, 
Tag, oder Alt des Ehvertenges; Eheverlobnig, Sponfallen. Der 
erite und ate Artikel des VI Titel des Iten Buchs der Landts⸗ 
und Pollceyord. v. 1616 (f. 562. 567) will, daß „auff einen Heus 
ratstag, Hafftlwein, Stuelfert oder wie ber genennt wird, 
über zwainzig, und auff einen Hochzeittag über fünffsig Perfo: 
nen nit geladen, auf einem Heuratstag nit nmiehr dann eine, 
aber auf einem Hochzeittag aufs mallt zwo Mahlzeit gehalten 
werben follen.”’ cfr. 2,0. v. 1553. f. gg ff. beirdten (heirotn) 
wie hchd. Ze Einem, ze Einer beiräten. MB. XXI 487. 
Selb beiräten (sol heirotn), b. b. ohne Dazwiſchenkunft bes 
Sriefters und Notard. So wird heiräten enpbemiftifch uͤberhanpt 
für coire gebraudt. Um Vicenzi tüsnt d’ V£g-l heiretn. Schnöd 
abweifende ironiſche R.A. einer Weibsperfon gegen eine Manne- 
perfon ober wol auch umgekehrt: Mägst mi net heiret'n? ober 
du kä’st mi brav heirat'n. Bey bruͤsſskem Abbrechen irgend eines 
Verhaͤltniſſes oder Handels mit einer Derfon des andern oder des⸗ 
ſelben Geſchlechts wird fpottend gefagt: Mior san ja net mit 
suanda‘ vo’heirert. aushetiraten einen Sohn, eine Tochter, 
fe verheiraten, ausſtatten. Lisl, du brauchst kas” Heiretgust, 
di’ tust de Schö (Schönheit) aussheirstn. beheiratet, ver: 
heiratet. 2.0. v. 1616, fi 565. 758. verbeiraten, ı) wie 
hehd.; 3) Einem, Einer etwas verheiraten, anverheiraten, 
es ihm, ihr durch ben Ehvertrag als Eigenthum zuſprechen. 

Die Hei⸗ſteur, Hi⸗ſtiur, a. Sp. die Ausſtener, dos. MB. 
XVII. 74. 75 ad 1314. „Umb hiſtiur.“ „Uzhiͤſtiuren,“ aus: 
ſtenern. Augsb. Stotb. 

Anm. Die a. Sp. hatte angufammengefet ein Verb Hiuues 
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(Gthan, higan, hian) nubere, davon: gihiunit, ginigtt, 
sipit nuptus, die Nomina hiunida, hinuga, dia conmubium, 
weiche Formen vermuthlich zum erften Worte Des gotbiihen Com: 
yofitums heiva⸗-frauja (Hausherr, pater familias) gehören, wie 
“denn 3. B. auch das ſpanlſche casar (heiraten) von casa (Hass, 
Famille) gengmmen iſt. Dahin iſt vielleicht auch zu rechnen das 
He iwüſch (familia, patrimonium), w. m. f. Vrgl. a. d. f. Anm. 
> gehelen (gheis', keie’, wenn anders nicht keien oder kener 
ſchon als aͤchte Form anzunehmen If) .) werfen, fchmeißen. 
„kenwen und werffen.” Av. Chr. 19.. 2) (falzb. Gbrg.) fchlagen. 
„Der' Prediger keit auf die Kanzel.” Reife durch Ob. Dentidl. 
3) fämmern, befümmern; plagen.  &8 Feit (Ried: os kuit) mid 
ein Ding Ih keie mich um ein Ding. „Wir gebeyen und 
in der:Stadt Geleit.“ Gem. Reg. Chr. IV. 106. „Nit umbibnfk 
bat der erſte Baur Cain gebalifen, maſſen es ſchon ein halbe Pre 
pheceyung geweit, daß der Bauersmann werbe keyt genüg wer: 
den.” „Bor Zeiten bey den Römern hat man pflegen dem Braͤuti⸗ 
gamı zuzuſchreyen, sis Cajus, der Braut deßgleichen: sis Caja! jest 
iſt zwar der Brauch abkommen, aber Cajus und Caja regieres 
dennoch noch, dann es fit das ewige Cajen im Hauf, wo tft gr 
fere Keyerey als bey einem boͤſen Weib?“ P. Abrah. dr 
geheit (wkeit, u —) a) ungeplagt, wügefchoren. La’ mi’ wheit!! 
laß mid ungefchoren! b) ungemein, ungeheuer. unkeit schreys; 
unkeit grous, klas’, vil, weni’ ıc.; on wkeito‘ Rausch, Zora, 
Hunger. ıc. „ein ungebeite Beſtie ein ungehelter Elephaut,“ 
Selhemer. In diefer letztern Bedeutung muͤß Bad’ un als Wer: 
färfang genommen fen. Un das angelſaͤchſ. hĩv jan (formiare) 
iſt wol kein Gedanke. 4) ſich gheten, ſich paden, fortmaden. 
kei-di’ furt! 5) de'gheio’, verderben, ju Stunde richten, zet⸗ 
brechen. 9° de'gheit& Gsundheit. 6) z' g-heie’, ‚ besgteichen; et 
nen, ihn anfbtingen, unwillig, zornig machen. Sich— ghei⸗ 
mit Einem, mit ihm in Uneinigkeft, Streit gerathen. 
verheien Einen, d..Sp. ihn unwillig machen. „alfo soruig 
und verheit.“ 9. Rofenplut. verheich etwas (fpmäb), es ven 
derben, zerbrechen. 
Aum. Vrgl. die Halten trusorium. An das angelf. bigan 
(eiten) iſt wol nicht zu denken. cfr. heidi. Das riefiige Enit m 
.Aventins kenwen geben zu bem Sweifel, ob heken ober Felen 
bie wahre Fotm, noch den, ob für diefe ei oder Een anzunehmen 
ſey. — Daß das obige hindan, hian nubere auch In einer nie 
bios materiellen Bedeutung genommen worden, darfte fiih wei jei⸗ 
gen laffen; bemfelben aber, mit Hinſicht auf ein gewilles eben \ 
verwendetes franz. Wort, auch die eben’ angefuͤhrten 
mMmzumuthen, wuͤrde wenigſtrus ſehr gewagt ſeyn. 
C) hei.ts (ihr feld); mior, | si hän’, hen, händ, hend (wir, fe ie 
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Gramm. 951), wärde auf ein im Praͤſ. Plur. mit f ein paralleles 
Berh Heim.führen, wenn, bier mehr, als bloße Ausfprach = Ent« 
‚ angenommen werden dürfte. 
bäi! hits! (o, pf.) nimm nehmet! franz. tiens! tenes! Vermuthlich 
der Imperat ˖ von haben, ſ. Gramm. 954. Vrgl. a. hie. 
heteln, heielen, (Kinder-Sp.) heia popeia fingen; ſchlafen. Das 

„Heia-betta-1, das Heio-l, das Bett. 

Der Heiey, die Heigelg en, biöbfiuuige Perfon; Iange Yerfon. 

Der Heibauch, (Echſtdt.) einjaͤhriges Kind. Ich weiß nicht, wel- 
‚de son den Formen bat, hei, ben hier zu Grunde Liegen mag. 
DI Heu (Häi, DL. Ha, d.&p. ba, bi, hew, how, a. Sp. 
beuni, heuui), wie hchd. R.A. bey, im Heu, zur Zeit ber 
Henärnte, ald Gegenſah ber R.A. bey'm Gras, fhon MB. XV. 
3o ad 1299. Der Teufel wirfft Heu herab, hat Heu ber: 
abgeworffen, d. h. Gelegenheit, Aula, Worfhub zu etwas 
gegeben. Ich fuͤrcht, Ich färbt, da wirfft der Teufel etn- 
mal Hiuhereh.. Die RN. ſcheint auf die Geſchichte von jwen 
Liebenden anzuſpielen, die in einer, Scheune ber Verſuchung unter⸗ 
lagen. Das Altheu. ı) Hen im Gegenſatz bed Grumets. 2) b. W 
Hen von Alt=.d. i. folden Wifen, welde nie gebüngt und da⸗ 
ber une einmal des Jahres (um Yacobi oder Magdalend) gemäht 
werben. I mä ’s Gras'met net vorn Altheu, fagte ein Vater zu 
einem Freyer, der ſtatt der angebotenen ditern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Streähen (Straha), das blos zum Uuterfireuen 
verwendet wird, , Die Heuränff (Harafl), D.2., eiferne mit eis 
Dem. Widerhalen verfehende Spige au einem langen hölzernen 
Gtiele, mittels, welcher man aus einem ganz fell gewordenen Heu⸗ 
ſtoe nach Bebürfnig Heu beranszieht. Der Heuſchneck (Häi- 
eher Häschneck), die Henfchrede. Der Hentreter (Hätrette‘), 
(Baur D.2.) Werkzeug mit einer ſchneidenden Klinge, auf welches 
tretenb man von einem ganz dicht und feft gewordenen Heuſtock 
das bendthigte Hen abſchneidet. Der Heuwinkel, Himmels⸗ 
gegend, welche beym Wiederelutritt ſchoͤnen Wetters am erſten hei⸗ 
ter und wolkenfrey zu werden und welche im Flachlande 
bey ans gemöhnlich die et 17 Brsl. Indeffen auch Sal: 
Dampf ıc. 

.benen, beugen, hengenen (haia’, haigug, haigna O.C. 
harn), Hen machen, ed mähen, wenden, einführen ꝛc. Mies 
deugen, Waldmoos fammeln. falzb. Forftord. f. 105. 125. nad: 
Senen, sicilire,‘“ Prompt. 9. ı61B. Det Hinglöon, bee Heu: 
ger, bie Héeugerin. Wſtr. Btr. VIII. 134. IX. 320, MB. 
* XIV. 55ı._ Der Henet, Henset, die Henaͤrnte, das Sau; 

—— 

711 nf ans Bugoich. wenn es Inte, 2». nach dem Inge des Reit: 
ſeiles gegen fof. Vrgl. har und heir: 
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hie (bio, o.pf. hei), hier. (Vrgl. Grimm Gramm. 1,794 über ca 
altes Demonſtrativum his, bin, His, wovon noch die Formen: 
bier, ber, bin, beint, heut, heur ıc. Spuren zeig). 
bie derhalb, hiederhalb, hie dißhalb, hiedifſchhall, 
(4. Sp.) auf dieſer Seite, dieſſeits. Wſtr. Btr. VI. 102. 19, 
bie=ig (Amb. Stdtb. 16) hieſig. bie feyn, (d.Sp.) herrik 
ren, berfommen. „Der Koppenhof, ber von irem Gen und It 
Muter fäligen bie ift,” MB. XVII. 532 ad 1467. „Wan ik 
guͤllt von vns bie iſt vnd von kainen abbt,“ MB. XXI. 516, 
„Ward in Schottland Erzbiſchof Patricius, von dem Ift Das Pat: | 
richt loch (Calderon's Purgatario de S. Patricio?) hie, dam. 
. ‚man vil fagt, es ſei war oder nicht.” Av. Chr. 279. „Es war ein 
große Partei in Frankreich, die wolten einen franzöfifhen König 
ans Zeutfchland, davon fie all hie waren, haben.’ ibid. 309. 
858. „Luitpold, von dem bie feind die bayerifhen Fuͤrſten alle. 
“ ibid. 363. „Wol hin, ob du irrgent hie biſt!“ Br. Bexhtolt 56. 
Hie fheint aus hier, a.Sp. hiar, apocoplert. Vrgl. a. hei. 
hd, ho, (hou! hou!) Muf an das uneingefpannte Rindvileh, wen 
man ed zum Kommen ermuntern will. Kus-l hou, höu; bör 
" Kw-.M Drgl. hoͤcks! 
Die Hu:Eul, (Nuͤrnb. HE.) Nacht:Eule. gl. i. 30. 529. 545. 64. 
‚674. i. 222 hnuuo, huo, bubo. (Vrgl. das Hugert, (Höfen 
‚, strix ulula). 
hui! Interj. geſchwind! ſchnell! „Hut! auffer mit dem Kalch“ tu⸗ 
fen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. Hulaus! und air 
gende an! beißt ed bey den Hexen, wenn fie anf dem Beſen ober 
, Bot zum Schornftein hinausfahren. Hui⸗Sau! Gaͤger-W.). 
' uͤberhnien etwas, es Abereilen, überhubdeln, Einen ihn über 
tötpeln, betrügen.. „huiwehen, Eutwehen, Muͤrnb. HeL): 
„Er flucht, fplelt, tanzt, lauft, daß es huiweht, (Eutwehen) 
dv. i. rechtſchaffen, daß es aut heißt.” efr. „Daß es ſauſet, 
wettert.” 


N 





Reihe: Hab, heb, ꝛc. 


habaus u -, adv. ı) Gbrg.: hinab, abwaͤrts, (a. ab:anf). =) u. 
fort, auf und davon. Der is häbaus! Vrgli. hauen a, (dam: 
aus?) 

haben (habm, f. Gramm. 954. 959. 962), ı) wie Hhb., (a. Sp. he: 
ben). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idle: 
tifhen heben w. m. f. zuſammenfaͤllt, wird es zumwellen, wie is 
der aͤSp., ohne alle Auswerfung des b conjugiert; ih bab, du 
babft, er habt. D- Eo'n habt net, si reist, (die Erde (an eb 
nem Hang) hält nicht, fie rollt ab). Habs fest! halt es fer! Da, 
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auf da“ Brust habts (häft ed, ftedt ed), klagt der Bruſtkranke. 
Häbts enk zsam! haltet euh zufammen. „Zufamen haben, 
conjungere; zu haben das Maul, comprimere os.“ Yrompt. ' 
v.1618. „Darumb verhab niemant Fein böfen wind, wann fein 
not fen,” Ortolph. Das Amt, die Predigt haben, Hoͤch⸗ 
jett. haben. ‚Do fah fi bi der mure ze tal einen fchonen 
riter haben.’ Wigalois. „An dem allen thut Ihe unfer ernftliches 
Heben, wollen auch das gehabt (gehalten) haben.” Kr. Lhol. V. 
B. „Er fol fih an ben Haben, dem er bad But enpholhen hat,“ 
 Redtb. Ms. v. 1333, Wſtr. Btr. VI. 171. „Go ‚fel der keiſer 
dem babfte den ftegereif haben,” Br. Berbtolt 13, auff: 
baden, &.&p. ı) aufhalten. „Der fronpot möcht die leut auff⸗ 
haben unz an die nacht,“ Wſtr. Btr. VII. 176. 3) im Scherz: 
betrunten feyn. 3) R.A. Es hat dieß oder jenes auff, biefe 
ober jene Bedingniß iſt dabey, biefer oder jener Umſtand waltet 
babev ob. Es hat nichts auff, hat nichts zu bedeuten, ändert 
en der Sache nichts. (Hchd.: Es hat nichts auf fi). 4) Ellipt. 
anff Haben, abbaben, db. 5. den Hut, bie Muͤße. Der 
Aufhaber, (Lori Bra.) Arbeiter, der das Salz mit den Aufs 
gebfhenfeln in die Kufen ſchuͤtet. außhaben, Eichſtaͤdt) et⸗ 
was verloren haben. Jemand aushaben, böfe auf Ihn ſeyn. 
enthaben, enthalten, aufnehmen. „Daß temand ben ober bie 
niht enthabe, hanfe noch ſchlebe.“ Kr. Ltghdi. III. 73. Sic eis 
ned Dings enthaben, enthalten. enthaben. „Einen einer Sas 
de snfriebenftellen und gegen ihn enthbaben’ (fi deren gegen 
ihn entledigen ?) Kr. Lthol. XVII. 2605 (fol vielleicht heißen: hant⸗ 
baten?) gehaben ſich übel. . fib übel geberben, Elagen; 
Abel auf ſeyn.“ Prompt. v. 1618. Die Gchäbde, (Augfp. 
Stotb.) die Verfaſſung, Lage etwas zu thun ober zu laflen, eyiue. 
In der Gehaͤbde fern. bandhaben Einen, 'ihn feft: 
nehmen, feithalten, arretieren. „Daß bie Beſchaͤdiger durd die 
Obrigkeiten nicht handgehabt oder zur Merwahrung gebracht 
werden... 2.R. 677. 698. 712. 717. 724. handhab, (f. Hand: 
haft. handhab machen, einhändigen. MB. XII. 466. „Swes 
man die kint des erften wenet, dem habent fie femer mer hant 
an.” Br. Berbtolt 216. haushaben, haushalten. „Durch 
fi feibft oder ducch Hauspfleger haush aben.“ Kr. Lhdl. XVI. 260, 
„Darumb das wir haus deito pas gehahen moͤchten.“ MB. II. 
23. Das Haushaben, (Hausom, plur. Hausame), bie Haus: 
haltung. an iads Hausom; swao, drui ic. Hausoms. „Die in 
der Hofmark befindlihen Haushaben.” Mand. v. 1728. ‚Zu 
feins Haushabens Notturft.” 2.0. v. 1553. 87. „Ein ehelichs 
Haushaben haben,“ Yrompt. v. 1618. 
Die Hab, ı) wie hihd. Habe. 2) der Halt. Es hät kas Hab, 
bricht leicht. Har Ei'hab habm, fih an nichts Halten koͤnnen. 
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3) bie Worrichtung zum Halten. Die Axthab, der Stiel an der 
Art, (wie bhd. Handhabe). "Wrek. <balb.. :  - - 

auhaͤbig (Ahabi'), anhaltend, ſich gern anbäugenb und (inet 
abzubringen. anhaͤbeg dienen (Aeihig dienen), ſich auhäbi— 
wern, (tuͤchtig wehren); Einen anhaͤbig anweigen, (dark «= 
fechten) ꝛc. gehaͤbig, anhaltend; aushaltend, ſtark; au fit 
hattend, karg. hausbaͤbig, wirthſchaftlich. unh aͤbig, ur 
gehäbtg, nice zu halten, boͤſe, ungeſtuͤm, (beſonders von Ai: 
dern). Sei nôt oso uhabi’! „D'e Hand von der Butten, ſag 9. 
Nun, ſchau nur. her da. Yes haft mir den Schnuͤrriem zeifen. 
Kanft mir einen andern Fauffen, Hans! (fagt Gred zu Haufen m: 
ter Lichtzeiten beym Kammerfenfter). — So tft er zriſſen! & 
nust Bein Schonen nichts mehr. Sei nicht fo unhabig. D: We 
chen. ift Porzlunkula. Da gehts Velchten und Schuürriens - Taufen 
grab in einem hin!’ (fagt Hans). Porziunkulabuͤchlein. 

hablich, haͤblich, adj. (aͤ. Rechtsſp.) Hab und Gut, befonders 
liegendes, betreffend. Hablihe Klagen oder Sprüde in 
Gegenfaß ber perſoͤnlichen. EUR. u 1626. 13. 

Der Habnicht, der Habenichts, der kein Beſitzthum bat. „Sten 
auf den Hab nicht, fontet deren allenthalben in den Lanbgerit- 
ten unfers gu. ‚Herrn Hofmarhen und Urbargätern wohnhaft fa, 
iſt gefchlagen auf die Perfon 6 r. di.“ Kr. Ltgshdl. XI. 420. Het: 
nihtfteuer (Augsb. Nicolai Reifen 7t. B. Beplag. IV. 4), Leib: 
fteuer oder Kopffteuer. (S. nicht). 

Die Urhab (Uar’o’; vorn an Uara’, 3 Nuoro, auch de Nuoro', d’ 

_Nuargat),. der Sauerteig. Gl. o. 258 uchab, fermentum. 
„urhaben, fermentare.‘“ Voc. v. 1445. urhabanaz, ferme- 
tatum , gl. a. 80, alfo von heben. Der Urbab (Prompt. von 
3618) conditor, auctor, Urheber. : 

Der Habern (Häho'n, ua Granım. 839. 840 vom alten habere, 
genit. haberin, fhon im Voc. v. 1419 auch im Nominativ Ha: 
Bern) plur. die Häbern Cläbofn), ı) der Haber. Des Bau 
Forſt-, Kreuz-, Nahtfelde:, Vogt=ic Habern, gewiffe A: 
gaben, in Haber oder beffen Werth zu leiſten. R.A. dur chein⸗ 
ander gen wie der gemät Habern, (ſchon Avent. Chr. 37. 
306) drüber und drunter gehen. 2) Art Mehlſpeiſe aus Teig, Te: 
pfen, Eyern u. drgl., In Schmalz oder Fett gerdftet und in Graͤup⸗ 
hen zerrieben, vermuthlih von der Ahnlichteit mit dem eigent: 
lihen Haberfern oder Haber-Redel alfo genannt. Der Ater: 
haber, Bröfelhaber, Melhaber.. bäbern chaber, 
habs‘), adj. von Haber. „Ein haberes Much” (Selhamer), 
3 habo‘s Muss. „haͤbrin,“ Parcifal 63 c: Das Haberfelt, 
nach der Dreyfelderwirthſchaft, die Sommerzelge. R.A. Mit fel: 
nen Gedanken im Haberfeld feyn, zerfireut ſeyn. Jas 
Haberfeld (hauen, ſchielen. Eine ins Haberfeld treiben. 
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In den wohlgemeinten Paragraphen an Baperns Prediger J. St. 
p- 25 beißt es; „Menſcher gebts acht, daß ihr nicht. mit der Zeit mit 
bem Strohkraͤnzl vor meinem Pfarrhofe vorbeyſpazieren müßt, oder 
dab euch Buche Ins Haberfeldb treiben”. und In einer Note: 
„Es won an vielen Orten Bayerns die Gewohngelt, daß, wenn ein 
Maͤdchen zum Fall kam, ſie des Abende von ben jungen Burſchen des 
Dorfs unter unzähligen Geiſelbieben in ein Haberfeld und von da 
wieder nach Haus getrieben wurde. Der Derführer mußte ſelbſt mit: 
machen.“ In ber. Zeitfchrift: der. b. Volksfreund v. 1826 No. 136 
ift: von Wiederhogungen diefer alten Sitte in der neueften Zeit die 
Rede. Die Habergaiß, (HhE.) Heine Nachteule. (Franken, ' 
1.2. Baur) die Krebsſpinne, der Weberknecht, Phalangium opilioL. 
Die Haberhätm, die Haberfioppeln. as ger de“ Wind schö 
ve’n Habo hélmo'n, es iſt der Winter fchon im Anzug. Auf die 
Haberhaͤlm kommen, ind Verberben, auf die Gent gerathen 
(Obrm.). Vral. Haberfeld und Haberwaid. Der Haber— 
-teen, entbülfeter Haber au Haberfchleim-Suppen; Art Makronen- 
Nudeln, welche In länglichten haberaͤhnlichen Graͤupchen befteben. 
Vrgl. Haber⸗ a. Habermark, Habermauchel (ſchwaͤb.) 
tragopogon pratense- Der Haber; Rechen, rechenaͤhnliches 
Geſtell au dem Stiel der Senſe, die zum Habermaͤhen dient; 
dieſe Seuſe ſelbſt. Der Habernarr, GMuͤrnb. Hsl.) der zwlel 
Geld an Hausrath hängt, Haben⸗Narr?). Der Haber⸗ 
Redel oder Rezel, Habergruͤge. Die Haberwauld. R.A. Ei⸗ 
nen auf die Haberweid ſchlagen, H. Sachs (ihn dem Ber: 
derben überlaffen). Brgl. Haberfeld, Haberhälm - Dev 
Gefotthabern (Gsödhäbe'n); ») enthälfeter Haber. 2) Walzen 
mit Roggen vermiſcht, dann geddrrt und in der Mahle zu Gruͤze 
gemalen, (wol wegen der Ahnlichkeit). 
baibein (haobeln), (Diem) forgfältig , zärtlich behandeln. (G. hoͤ⸗ 
Heim). 2 
Die Hauben (Haubm),:die Haube, (a. Sp. hab a). Welberhauben: 
von ber Form 3. B. die ainfache, die abgenäte, bie auff- 
gezogene Hauben, die Aufſatz⸗-, die Boden-, die. Stead-, 
bie Zipfel-, die Bug: Hauben; von der Verzierung oder Ver: 
beimung: 5.8. die Zeh, die Flör-, die Mudel-, die Otter:, 
bie Yelz-, die Rigel-, die Spih-Hauben; von der Art, 
hie zu tragen: die Baͤkkleinha uben (Bäcklhaubm), die Bart: ' 
hauben, das Htruhäublein, bie HLrenhaubenx.; von dem 
Drte wo fie üblich find: 3.8. die Augsburger-, die Linzer-, 
die Mänchner-, die Pafſauer-, die Regensburger-, bie 
Salzburgeria Hauben Manwshauben, 58. bie Pu: 
del⸗, die Schläf-, bie Schlaͤgel⸗Hauben 1c. (Adelung bemertt, 
daß der Ausdruck :Hanbe.ien Hochbeutſchon nur von einer Vaklei⸗ 
bung des Hauptes des andern Geſchlechtes Ablih ſey). Auch die 
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Kopfbedeckung der ehmaligen Kriegslente hieß oft nur: bie Hauben, 
"das Haͤublein. ‚Hut, Hauptharnaſch und Heubel.”’ Av. Ehe. 
373. Arten folder Hauben: bie Beckel-, bie englifbe Han: 
ben, die Sturmhauben, das Blehhänblein, das Hirn 
hänbleinı. (Zeuerbuch v. 1591. Kr. 2hbl. VII. 237. &.D. 9. 1553. 
f. 177). Den ehmaligen wirzb. (Polizey:) Hufaren wurben durq 
eine Verord. v. 1780 Ezako: oder Filz-⸗Hauben vorgeſchrieben. 
Bon der Ähnlichkeit mit der Kopfbededung: die Driſchelhauben, 
das. ftarfe Leber am Ende vom Drefchflegel fo wohl ale von deſſen 
Stiele, durch welches der Verbindungsriemen gezogen wird; ber 
Adelung: die Flegelkappe. Die Haubenheffterinn, 
Perſon, die Hauben ıc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem 
vornehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im Mumbe ber 
nicht Franzöfifchgelehrten gerne: mechante mode lautet), Putzar⸗ 
befterinn. Das Haubentüehletin-(Haubmtüschl), leinen Tud 
mit Spisen, womit an einigen Orten bie Bauern: Mädchen die Haste 
zufammen binden, Vitta; f.a. Haupttüchlein Der Da 
bener, Haubner (Häbmer), (Närnb.) der mit Kinderhanben, 
fertigen Bruftfledden, Hemben, Strämpfen ıc. handelt. haubot, 
adj. hohlerhoben in Geſtalt einer Haube. Haubat& Hüschal, eine 
‚Art Kuchen aus Mehl und Schmalz. hauboté Tauben, bie wie 
mit einer Haube verfehen find. baubenen (haubma’) Einen 
oder Eine, ihn, fie bey der Haube fallen, anf bie Haube fchlagen. 
R.A. Einem auf die Hauben gen, aufber Hauben feyn, 
fißen, ihn ſcharf beobachten, ſtrenge halten. (@twa noch aus ber 
Kunftfprache der ehmaligen Salfuerd 
heben (hebm, Ob. If. hefm), ih buch, huüüeb, hebet; gehoben 
und gehebt; gehaben und gehabt und geheben Es find fe 
wol bie Formen als die Bedeutungen vom alten haben (tenere) 
und vom alten hefian, heban (tollere) Durcheinander gemengt. 
ı) wie hd. d. h. in die Höhe bewegen, tollere. „erhebite Ar 
beit, anaglypha.“ überhaben feyn einer Mühe, ft. überbe: 
‚ben. Prompt.v. 1618. R.A. heben und legen mit Einem, 
alle Vortheile und Laften wit ihm theilen; mit ihm auskommen. 
. „Swer bei in fißet und Wald und Waper mit in. fucht, ber fol aud 
mit in heben und legen als das der Stat anget.“ Rainer Stdtik. 
v. 1833. Lori L. Rain 50. „Soll jr getreuer Mitburger ſeyn, mit ja 
heben und legen.‘ Fridberger Stot®t. Lorig6. „Biſt ein Wild⸗ 
fang, kannſt mit den Leuten niht heben und Legen.” Buchers 
f. ®. IV. 250. 2) halten. (&. oben haben a). 
Und wennst ma‘ kas’n Wei” net zälst 
Ums Bier is mar ä’ net vıl, 
Und wennst mi’ nacha“ häls‘n willst, 
Heboedar a net stıll. 


Guete Arbeit hebt lang, (hält, dauert). Nahrhafte Koft hebt 
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lang ber. Wo hebts denn? da hebts, wo hält es, iſt 
dad Hindernis, bie Hemmung; da liegt der Kuoten. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „der fih nit heben Laßt“ indomitus, in- 
domabilis. „Er laßt fihb wol heben’ mediocriter doctus est, 
baud excellit. Der Hofenheber, (Dbr.2.) Hofenträger. 

anheben, ı) anhalten, fiih anheben. 2) anfangen, neutr. 
et act. „hat angeheben.“” Altötting. Hiſtorie. Der Anheber, 
Anhalter, Anbräder; Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaf, 6.3. 
Es mueß alles einen Anheber haben. anheben, adv. 
(Allgaͤn) wie man adverbialifch auch fagt anfangen, endlich ein- 
mal. "s gaut am aheba gust, es fängt an, ihm gut zu gehn. 
Der Anhebel (N „Item um Korn und Habern, auch um Streu 
und Heu wohten wir einen guten Anhebl haben, ba bedarf Ew. 
Suad nicht um forgen.’ Kr. Ltghdl. IX. 139. 

aufheben, ı) wie heihd. a2) aufhalten; offen binhalten ben. 
Sad, die Hände. 3) aufbehalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die 
auffgehabene Nutzungen“ (die hinterlegten). L. R. v. 1616, 346, 
Einem etwas raiten und aufheben (in der Rechnung zu gut 
(hreiben?) Kr. Lhdl. VII. 246. xXVIII. 318, Einem etwas auf: 
heben, ironiſch: es ibm zu gut, eigentlich es ſich hinter die Oh⸗ 
ren ſchreiben; (HhE.) es ihm vorwerfen. Si huben jm fein Ta⸗— 
dei an Seel und Leib auf.” Av. Chr. ı91. „Und ſoll das ein 
Tall gen dem andern hinfur in arig nimmer auffbeben ned ge- 
äfern.” Hist. Fris. II. II. 228, Eine E'r, einen Ber 
ſchm aͤch, Verdruß, eine Sau wird man bey Jemand mit einem 
Ding aufheben, wenn er es als Ehrenbezeugung, als Beleidt- 
gung ober als Unartigkeit aufnimmt. „auffheben mit Ei— 
sem, congredi, committi cum aliquo. Die Auffheber, ven- 
tilatores pilarii.“ Prompt. v. 1618. Das Auffheben, bev M. 
.ı) Streit, Feldzug Clever de bouclier?). „Das aht auffheben 
der Teutſchen mit Juliano.“ „Ein Auffpeben thuen oder haben.’ 
s) der Ertrag, die Renten. „Das alt roͤmiſch Reich hat groß auf: 
heben auß Egypten gehabt, iſt ein Brotkaſt der Römer gewefen. 
Die Obrigkeit im Pinzgam und Pangaw bebtelten die Fürften von 
Bayern, dz Auffheben reihet man St. Ruprecht gen Salz: 
burg.’ Ehr. 146. 307. ° 

beheben etwas (ih behueb, habe behabt) d.Sy. es, im 
Rechtsſtreit mir Einem, nicht aufgeben müflen, es behaupten, zu⸗ 
gefprochen erhalten, gewinnen. „Welcher tail die Eundfchaft be- 
hebt... .ypehHeb dann der clager dag guet. Mef. ER. Tit. 
34. ©. 97. „Das haben wir verlorn und fi behabt.” MB. XI. 
413. „behabtes Recht,“ MB. 11.78. (cfr. gl. a. 107. pihe: 
bita,), retentum). abbehbeben, anbeheben Einem et: 
was, es ihm abgewinnen vor Gericht. „Wirt im das gät abbe- 
habt mit dem rechten.“ Waer aber daz der klager dem antwur- 
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ter iht anbehuͤeb mit dem rechten. Die Ubbehebung. MB. 
X. 317. XXIII. 215, Ref. 2.8. a. Rchtb. Kr, ChhL. III. 268, 

fi erheben, derheben, a) wie hechd. b). entipringen. D 
Iso“ de’hebt si’ i’n Tyrol. f. urhab, urheblich. 

einheben, ) ‚wie. dd. 2) einhalten, Sich eiuhehen a 
einer Sache oder Perfon; figärl. eine Sache beharrlich verfolgen; 
bey einer Perfon fi in Gunft ſetzen. Beym Drefhen eiubeben, 
den Takt halten. Einem Sterbenden das Liecht ‚einh eben, ei 
ihm unter Gebet vors Geficht halten. 

„sberheben fi, eferre se insolenter.“ Prompt. v. ı618. 
überbeben Einen, ihn durch übernehme eines Theils der ihn 
treffenden Arbeit erleichtern. „Da“ Buo’ is no’ z° gring za derer 
Arbat, ms’ maas’ n no’ guating übe’hebm, . 

urheblich, urſpruͤnglich „Obſchon das weibliche Geſchlecht ut: 
bebiic von einer Rippen, ald von einem Bein. berftaumer, fe iſt 
es ‚doch nicht hart oder verbeint, fondern von Natur weihherzig.” 
Die Walfert in Zara, welche feinen ur heblichen Aufang ge 
nommen von einem Hennenay.” P. Abrah. Urhab a. Sp. orige. 

f. erheben. 

verheben, verhalten, zuhalten, zuruͤck halten. Das Men 
ein Loch ıc. verheben. Das Lachen, den Schwailß ver: 
heben. yerbeben Einem etwas, es Ihm „vorhalten,” 

verweifen, Ihn deshalb ſchelten. WMW 

zueheben, 1) zuhalten: das Maul zueheben. 2) beyſtehen, 
helfen. 

Die Hebamm, b. W. Hebanginn, ( Hefans, Heiss: 
ginn), die Hebamme. Das Hebbaͤuum⸗Trinken, dag Heb⸗ 
mäl, dee Hebwein, Trunk, Mahl ber Simmerlente uud Mau 
rer nach dem Geſchaͤft bes Hebens oder Aufhebeng, d. i. de 
Aufitelung des Dachſtuhles auf ein Gebaͤude. „Die Hebmat⸗ 
ter, colica,“ Huͤbners Voc. v. 1445. efr. Bervater, Ber: 
muetter. Der Hebſtecken, Stab, fih daran zu halten; fi. 
wie Stuͤtze. Jetz iſt mir mein lepter Hebfte den weggeftorben. 
Der Hebtremel, Hebel. 

bebig, beheb, bebebig, baltend; feſt, ſtart; karg, tenaı. 

einhebig. „Als der Schwed 1632. gegen Münden ruckte, hat 
die. Mutter des Ribler Nonnenklofters nit. wöllen zuſehen, daß ihre 
keuſche Taͤublein ſollen von benen ſcharpfen eluhebigen Klatten 
deren unkatholiſchen Raubpoͤglen ergriffen werden. geheb, ge: 
hebig (ghebi, ghibi'), anhaltend, aushaltend; feſt, ſtark, wirk⸗ 

ſam, kraftig; munter. „gehübig, cedore nescius.“ VWrompt, v. 

2628, .. Ergriff ſeinen Kolben mit beyden Haͤnden und klopfte 
rechts und links dermaſſen plump und khe big drein, bie er end⸗ 

Uch auf den todten Koͤrpern ſich einen. eg, au ſeinem ‚Geha 

machte.. Öfele II. 729. Da“ Hans hät allawal ganz leid au- 
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bi 24 
gsegug, iatz wird ar àho* wide‘ g hé P i'. —Qusman wird durch 


ein ſonderbares gehebiges Mittel reich,” Albert. Gubm. von 


U f. (cfr. a. &p. hebig gravis, praecipuus), 

Die Heben (Hebm), (Weft:D.Pf., Franken) die Hippe, krummes 
Handbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gehadt (geſchneckelt) 
werden. (Gl. o. 38 habba, heppa falcastrum). ' 

Die Heb, die aphthae, das Mundſchwaͤmmchen, der Milchſchorf, ein 
Übel an der Haut der -Innern Mundtheile faugender Kinder, wo⸗ 
durch diefe weiß wird und fi ablöst, hie und da auh Kurfis, 
Melhund, Melgrat genannt, niederfähl. Voß oder Sprau. 
Auch an der Bruftwarze der Sdugenden, und ah den Gedärmen 
fonmt eine Heb- vor. 

Der Hib, wie hehd. Hieb. Merkwuͤrdig, daß wol die fchweizerifhe 
Mundart ein fe (io), die baprifhe aber nur i vernehmen Iäßt, 
als Hätte fie dieſes Wort erft aus dem Hochdeutfchen entlehnt. 
Vrgl. Srimm. J. 1039. 2, 18. In Schwaben fol Hui (Hin?) zu 
diren ſeyn. f. bauen. hib-ei (-u) geben, kriegen,' fchersh. 
Schläge geben, befommen. gehiben ft. gehauen, bayır. Bus⸗ 
und Zrevelord. v. 1586 passim. In Franfen fommt auh: bu 
hebt, er hebt für Haut, haut vor. f. hauen. 

„Hobat, (Straubing) Wiefe, die beym Haufe lkegt,“ Hofwieſe. 
(Hofmad?) 

„Der Hobit,“ Mptſch.) Vortheil, Profit. „Dau kumt 0’ schlöchts® 
Hobit raus.“ 

Die Hobel, ı) wie hchd. hinhobeln, abhobeln, behobelu. 2) 
(Ammer) eine Art Fiſchnetz, das wie eine Reuſe eingerichter und 
gebraucht wird. 3) (Nptic.) der Teufel. Wei de“ Hobel! | 

bobela. „Laß die mahen ein gehobelt bad in einer potigen‘ 
(Gum Schwitzen) Ortolph. Vrgl. allenfalls das Folgende. 

bödeln. Rah Aventin's Etymolgie deutſcher Namen tft „Amaley 
eine, die Rinder: aͤmelt oder hoͤbelt.“ Vrgl. batbeln n. Gl. i. 
549g bapaluntemo lactante (sinu nutrias): 

Die Huban, bie Hoboe, (hauthois). Der Hubenist, der Hobeiſt: 
der Militaͤr⸗Muſicus uͤberhaupt. 

Der Häͤbel, ı) der Hügel, die Erhoͤhung. „hewffel, collis.“ Voc. 

v. 1446. 2) die Benle, Froſt huͤbel; f. a. Huͤppel. 

Der Abhub, (eigenti. Abhneb), was von der Tafel ale Reſt wieder 
(abgehoben)', abgetragen. wird. bayreuth. Hoford. 

Die Huch (Huob), Inbegriff von ı5, ao bis 30 Jucherten Feldes ohne 
Nickſicht auf Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤude; Hufe. Es wurden 
und) dem biäher üblichen fogenannten Hof⸗Fuß gemöhnlih z wo 
Huneben anf einen (ganzen) Hof gerechnet. Girngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P. a. I. 26), Am Inn ift die Hueb ein Viertelhof, 
(Regnet.). Im Cichftedtifhen hat eine größe Hueb 18, eine 
klaine 16, ein DBüchelein 8 Jucherte. behebt, mit Hegen- 
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den Gruͤnden verſehen. „Starckh behiebte guüͤeter,“ MB. XXI. 

746 ad 168. Der Hueber, Huͤebner, Huebmer, ı) Befiker 
eines halben Hofes oder einer Hube, Hüfner, Hübner, Kübler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer“ überhaupt. Das Hubmer:Medt 
in Keſching a°. 1401 ſoviel ald Dorfrecht, Ehaftreht. MB. XVM. 
263. 692. Der Gefhäftleiuhueber (Gschafftihusbo‘), Per: 
fon, die ſich in Eleinlicher überflüffiger Gefchäftigfeit gefällt. Der 
Vorhuͤbner, Nachhuͤbner (Nürnb.) Vorfahrer, Nachfolger im 
Gute, oder im Amte, oder im Chebette u. Das Huebgelt, 
census feudalis, MB. XVIII. ı3ı ad ı33ı. Der Hueblaften, 
(Franken) amtlicher Getrelbboden. Das Huebredt, Huredt 
Hupreht, jus precarium. MB. XXIII. 60 ad 1326. XXII. 239, 
245 ad 1283, (f. Fre yſtift). Huoba, gl. a. 13. 46, 630. 0. 
380. 141, mansus, a. 38. 616 ariola; Ianthuoba a. 53ı ruricula; 
legerbuoba a. 499. 0. 34ı absa; hreitt huaba a. 70 colonia; 
buobare i. 623 colonus; ein hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, als necessaria agri mensura vel portio genommen, Tönnte 
zum niederbentihen und nordifchen Hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf (d.5.Behuef) it, ve 
hören. efr. gli. 1141. 1171 pihuobtdo praesumptione; pihu opot 
ſich promittit se. 

Das Hücbelein, Sovielan Speiſe, als mit dem Löffel, ber Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werben mag, eine Portion, 
ein Bischen, (Ich bin indeſſen nicht fiher, ob der Wurzelſplbe wirt: 
lich de ober ü, ie oder i gehöre. ©. d. vorige). ‚ 





bäbfch (o.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. Die Voc. v. 1419 u. 1445 
baben „h ub ſch curialis.“ Diefed Adj. fchefnt alfo von Hof gebil⸗ 
bet und dem romanifchen cortes, cortese, courtois wie das alte 
Huͤbiſche, Huͤbſcherin, Huͤbſlerin, (SL. v. 1418. Augsb. 
Stdtb.) dem romaniſchen cortesana, cortigiana, courtisanne ent: 
fprebend. Im tronifhen Sinne fagt man 3. B. bu bift And 
hübſchkommen, .. das wirft du Auch bäbfch Eriegen, 
d. b. nicht; und (an der Ob. Iſar) 3. B. das iſt huͤbſch, bie 
Hauben fer fr fo huͤbſch, d. h. wunderlih, fonberbar. 
Vrgl. bisch. huͤbſchlich, (aͤ. Sp.) auf feine, liſtige Weite; 
ſachte, allmaͤhlig. „Cicero ward durch der Triumviren huͤbſchlich 
‚anrichten in das Elend verjagt. I. Caͤſar rang huͤbſchlich mit ber 
Zeit nach der einigen Regierung. Stelfet im. beimlih und Hüpfe- 
lich nach dem Keben. Die Hauptient beſchiſſen ir Knecht Häpie 
lich mir vil Finanz.” Av. Chr. 110, 242. 272, 
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Reihe: Hach, hech, x. (Vrgl. Hab, beb, x.) 


De Hach, Hahas, Hachol, Dim. das Hächesl‘, gewöhnlich mit 
dem Beyſatz grob, ein verachtendes Appellativ., Das Prompt. v. 
1618 hat: „ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr große 
Hachaun, die ihr euch Immer hintereinander verſteckt, merkt auf 
mich,“ der Pfarrer in Buchers Kinderlehte. Henneberg: Gelze 
hach e ſt. Geizhals. (Ein Eontractum vom alten Habich, ſ. Hacht; 
oder nach Gramm. p. 516 der ehmalige Mannsname Haͤch e?) 

Der „Hachelwachel,“ (3pf. Ms.) ein unachtſamer Menſch. 

Die Hähel (Hächol), wie hchd. Hechel. R.A. Das freut mid, wie'n 

‘ Hund 's Hächalleck>’, d. h. nicht gar fer. in gehaͤchleter 
Menſch „homo comptus delicatus.“ Prompt. v. 1618. 

Die Hach el, (Wagner:5p.) zwey Hölzer, die wie Arme am vordern 
Rädergeftell bes Wagens befeftigt find, und in welche, da wo fie zu⸗ 
fammen laufen, die Deichfel eingehängt wird, (Deichfelarme, 23 wi⸗ 
fl). Die Hächel, Name einer Thalgegend zwiſchen dem Schlier⸗ 
und Spitzingſee. Vrgl. a. Hahel. 

hauchen, den Kopf und den Obertheil des Körpers ſinken, vorwärts 
hängen laſſen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Iufemmen- 
hauchen, und ſich zuſammenhauchen. Der guete Mann 
baucht ſich (vor Alter) ſchon recht zuſammen. Der Salat, das 
Badwert ... it ganz zuſammengehaucht. hin, her, fort x. 
bauden, mit eingefuntenem Körper gehen. baucdend (hau- 
ehdd), den Kopf, den Obertheil des Körpers vorbängen Iaffend. 

beuesen, hichezen, keuchen; ſchluchzen: vom Pferd: wiehern. 

böd, Höch (houbh, haohh; hou', hao'; heihh, hoibh, heohh, hai’, 
hoi, hea, Gramm. 330. 362. 495. 580. 583. 584) wie hchd. hoch. 
(a. Sp. 585, haoh). 

Der Hochacer, ı) Acker, ber hoch ober auf der Anhohe liegt. 
2) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie hie und da in Wäldern, 
and nicht felten mit taufendjährigen Eichen überwachfen, finder. Vrgl. 
Hochſtraͤß. Das Höchbett, (Baur) Oberbett, Decbett. 

Die Hoche nau und das Höchendu (jun ſupplieren: Schiff?) 
Das Hauptſchiff bey einem Schiffzug, d. h. bey mehrern Schiffen, 
die in Verbindung miteinander mittels Pferden ſtromaufwarts⸗ gezo⸗ 
sen werden. Es iſt 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salj- 
ſchifen Heißt das vorderfte das Hohenan, Dad zweyte der vordere 
Anbang, das dritte der Shwemmer und das vierte der bin- 
tere Anhang, worauf zufammen bis Megenfpurg 16 big 18 Pfund 
1. Pfund) Salzes, von dort bis Donauwörth aber nur 10 — ıa 
Yfund geladen und verführt werben koͤnnen. Insbeſondre hat jeber 
Salsfhlfiug ein Kühen-Schif und Haaber-Zilen bey fig,“ 
Lori Brg R. 641. Nach folgenden Stellen ſcheint Hohenen auch 
den ganjen Schiffzug zu bedeuten. „Ein Handelsmann yon Paflan 


x 
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it - 

N füprte ein groffe Hohenau oder Schiffahrt mit Getrald af: 
werts anff dem Yhnſtrohm ...., iſt die Hohenan rinnend worden 
und Roß und Leut hinder fich gezogen. .’ Altötting. Hfftork v. 1710. 
„Die Laufener Schiffieut follen zu den. Hoche nauen und anden 
Schtffahrten,nicht gelafien werben.’ - falzb. Schiffsord. v. ıd8ı. , 
Lori Brg.R. 324. 495. „Daß von den erften zweyen nach Regen 
fpurg anfommenden Hohenauern eines zu Regenſpurg gelaflen, 
und folches eine aus den zwey Hohenauern eines jeden Jahıt 
füräber nach Ingolftadt nicht geführt werden ſolle.“ Salzvertrag ven ,, 
1615, Lori Brg. R. 400. Das Prompt. v. 1618 hat: Hohenan, 
corbita hippagoga, navis ongraria adverso flamine trahenda. a 
Asointfhen Bogen‘ (Straubing 1679 pp- 19. ı25ff. 145) fteht fatt 
Hohenau immer Hagenau. Die auf der Donau ftromanf: 
wärts nah Bogen gefhwommene Muttergottes von Stein ift dem 
guten Abt Dominik cine Engliſche, eine Wunder: Hagen 

. In feiner Begelfterung fingt er p. ı3o. 

„Hagenauer, ſchlaget ein alles Gfchlecht 
Der Schiff: Knecht, 
Schnalzt zuſammen, fchreit und ſprecht: 
Ho ho bo, reidt an, reidt an! 
Ho bo bo, dauch an, dauch an! 
Jodl dauch an, Jodl bauch an! 
50, dauch au mein Stener- Mann! 
Shut Ehre beweifen der Wunder-Hagenam. 
Die ueber niederfendt und grüeffet dife Fraw! 
Dein Gemuͤeth und Herke wenbt, ben fabuen £ Ort anſcham! 
Den Schiff⸗Leuthn iſt fie gewogn . 
Unſer Liebe Fraw von Psgn. 
Jodl dauch an, Jodl dauch an, 
Nur fein dapffer angezogn!“ 
höche nauen, Schiffe mittels vorgeſpannter Pferde ſtromaufwitt 
führen. „... Ein Waſſer, darauf man höhe nauet und aufwärts 
mit Schiffen fehrt,“ Avent. Chr. f. jo. „Das Hohen au en bai 
mit Gebdu (am Waſſer) nicht verhindert werden.“ Peg. de servit. 

„Hochenauſen heißt das Gegenfahren mit Salz wiber Waßer auf bet 

Donau, welhes bis Donanwert beſchieht. Zu dieſer Gegenfahtt 

‚unterhält Bayern 5 Schoͤfzuͤg, deren jeder bis in die 22 dlenſtbere 

Schiffe in Bereitichaft hat. Jeder Schöfzng fahrt auf eiumal mit « 
gedauchten Böden (geladnen Salzſchiffen) ab, dabey 40 Pferd um 

54 Yerfonen Dienft thun.” Lori BraR, 641. Der Hohenazen 

der mit Schiffzügen ftromaufwärts fährt. ,‚Item es fo ein jebrt 

Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff führen, und kein 

Lohnros nicht Haben, do in ſolcher Beſchelben, ob er mehr Sal 

hiet in dem Land, fo fol er doch nicht ee anziehen, unz daß feine Res 

und Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider naw her 
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Land tomt. .. Wär aber Sach, daß er ſchifften muͤßt in das In oder 


in die Iſer“.... Schiffmeiſter übereinkunft v. 1455 zu Iys. Gem. 


Reg. Chr. III. 234. Unter den kurfuͤrſtl. bavr. Schiffsoffizleren und 
Beblenten des Oberſt-Stallmeiſterſtabes wurden ehmals auch Ho⸗ 
henauknechte aufgefuͤhrt. Ob hoͤchenauen von Hochenau 
oder dieſes von jenem gebildet und im erſten Fall die Hochenau 
als Höhe Nfu (ſ. Nau) oder als eine etwa urſpruͤnglich zu Ho⸗ 
chenaun am nn (nah MB. III. 563. XVII. 1. Hist. Pris. II. II. 
17. 18 ad 1255 verfhleden von Alten Hoche nau unb eine Civi- 
tas, alfo vielleiht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 
(orgl. Kelhamer, Rottal), oder ob im zweiten Falle Hoden 
auen von Verb aͤnen, dwen, oder dem Adverb en Aul (f. Au) 
dergenommen fey, oder auch ob nichts von all dieſem ftatt Ban au 
enticheiden,, hab ich nicht Daten genug. 

Die. HH hfart (Hou’fert), die Hoffart. hHöch fertig (hou'ferti’), 
boffärtig, C(hHohvartiger contumax. gl. i. 544). hoch gen, 
ſich hochmuͤthig betragen. höochgeſe hen (haslıhgseahhe‘, haags‘n), 
O.e. 1) im guten Sinne: hochanſehnlich. 2) im ſchlimmen Sinne: 
ſich vornehm duͤnkend, hochmuͤthig. Die Höchfträß, erhobene, 
chauſſierte Strafe, Chaussée; Straße, die auf Höhen fortzieht; 
ehmalige Straße, beſonders elue fogenannte Römerftrafe. Vrgl. 
Hochacker. hoͤchtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg⸗ 
dragen. 

Die höche Zeit, die hoͤch Zeit, 1) die feſtliche Seit, dad Feſt, 
namentlih Oſtern, Weihnachten, Pfingſten, Allerheiligen. „⸗ 
schöne‘ Gwand muss ms’ auf houhhe Zeidn aufspäarn.‘* 7 
houhhng Zeidn &ssmar a’-r- 3 Fleisch, an hohen Feſttagen effen 
wir auch Fleiſch. „Irrent es hoch gezeit, bad man den Jartach 
nit begen mach auf ben Ta,“ MB. VIII. 228 ad 1316. „All 
Sar ſechs Chas ze den drey Hoch zeiten,“ d. h. Weihnachten, 
Oſtern und Pfingſten. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier bohzetten und meinem Jar⸗ 
tag jeglichem Herrn (im Klofter) ein Trindhen Weines geben Toll.’ 
MB. V. 408 ad 1304. Eines Hölligen (4.3. St. Kilians, 
fant Mauritius, fant Halnbrans) Hoch zit, Festum. MB. (So: 
henwart) XVII. 113. In Regensburg durften nur zu ben vier 
heben Zeiten, als an St. Veits Hochzeit, an St. Goͤrgen 
Hochzeit. (cfr. Meffe) Krapfen gebaden werden. Gem. Ehron. 
L 463 ad 1306. „Hochzeit der heil. Zwelfpoten als fi getafit 
warden in bie werlt.“ (ıöt. Juli) MB. XXIV. 135. hochzeit: 
Uch, «. Sp. feſtlich, hochfefttäglih. „All unfer frauen abent, all 
melfpoten naht, all hochzeitlich naht,” MB.“ XI. 438 ad 


435. In der von Eſſiſchen Bibelüberfesung fteht (Matth. aa. V. 

. 220.13) Feſtkleid ſtatt des hochzeitlichen Kleides der aͤltern 

Überfenungen. 2) (d. Fendal-Epr.) Art Abgabe, welche von ben 
8 


Schenellers Bayerifched Woͤrterbuch. U. IE. 


Lehendoſden gemähnhih zu aemifen Zeisciten au bie Lchenfügzgge 
entrichtet werben mußte. „Und ſoll en in geben albeg zu weinuadtgn 
ein hochzeit, di ſechs guter Megensb. pfennig wert ſey.“ MB. X. 
423 ad 1404, efr. XVIU. 393. „Zur ein Hochzeit brey Schlllige 
pfenning Münchner.” MB. X. 586 ad 1536, Das (Wut) giltet eja 
halb phunt municher pfenning unb ein Hochzeit ic. UB. X. 48 
ad 1342. „Zu Weynachten zwo Haghtzeit, der aluen allweg 4 
Regensb. den. wol wert ſey.“ MB. XIIIJ. 436. „Zu weyneſbten ein 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. 3) befonders it die Höochz eit 
(Hou’zot, Haa’zat, Pegn. Hugeot) die Werehlihungsfener. Die 
Gunkel- oder Nacht: oder Vorköchzeit, Feſtlichſelt am er: 
ahend der Vermaͤhlung im Haufe heg,Bräutigams, dem bie Nedbarı 
mit feinen Gefhenten von Milch, Eyern, Butter, Semmeln x. 
befuhen. Die Nachhöchzeit, f. per guldene Tag. (2.R. yon 
1616, f. 563). Der Hödzeltex (Hochzeida), dir Höcdzel: 
terin (Hochzeidorin), ı) der Bräptigam, bie Braut. 2) elf: 
lier, der daran iſt, feine Exite Meſſe Mrimin zu lefen; Grauens 
perfon, die zur Nonne eingemeiht wigh. „Des durchlguchtige 
Hoczeiter.“ Beſchreibung ber Feyerlichkeiten bev her erſten Meße 
des Churfuͤrſten von Coln a°. 1725. 4) (HhR,) lebige Manns⸗ ge 
Weibs-Perfon, weile ein Kind resp. maͤnnlichen oder nejkligen be 
fplebts zu Grabe träge. Der Hüchzeltlader, 1.2. Veran 
der die Eeremonien des Cinladens zur Hochzeit, und Kberhaupt bes 
ganzen Feſtes Übertragen find. Die Heſchzeit⸗Neſtel, das 
Hoqhzeit-Tuͤechlein, Neftel, Fchnupftnch oper Halstuch, Das 
dem Brautfuͤhrer, der Kraͤnzlein⸗-hJungfer, dem Geiſtlichen, dem 
Hochzeitlader ꝛtc. bie und da van bey Braut pegehrl zn merken pflegt. 
Hochzeit-Spaͤße. Ju her Hbern:dfals nehmen die ger Zeuge 
eines ganzen Dorfes, wo eige Bogzeit figft hat, dur eriey 
„Gänge und Raupereven“ ag bdeifeihen Theil, Indem fie in 
den Käufern die Thuͤren ausheben, die Kamige verfinpfen, ie ganze 
Wagen auf bie Firſten der Haͤuſer bringen, w.drgl. Auf dem gs 
zur Kirche, wo die Verbindung wor fih arken ſoll, ſucht de 
Braut wegsubafhen, wo fie dayn der Bräutigam durch ein - 
geld wieder befreyen muß. Ein Freyhert yon Babmann bemerkt HF 
In feinen Notaten von 1709 ein haar folge Spaͤßchen, wie fir ba 
unter den höhern Ständen beliebt waren, „Pen anders tag u 
einer Hochzeit tuet man ex ioca mit eineiß gugegänten Zieht In der 
Latern die Fle Hochzeitterin im ganzen beus ſuechen. item zu nacht 
vorher den ſchluͤſel zu der brantfanimer ſighlen, Be gebllugen ipa het 
zu ſurprenlren. item Legt man ben andern tag ex joca aln Flag: 
mantel an, die abgefiprbene Fle au fingen. item wan hg 
zeitterin mit ein weiſſen fuͤrtuch am tifch Ib zum brantigem feRe 
tuet der negft am Ihr fißenbte fein tighfernigt oder ein andere Inge 
Zwenlen ihr unvermerkhe unbter dem fiſch an das fügte köndten, 
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und fein biftpfersiet -wieberum an bas tifchfersiet bes negſt an ihm 
ſideten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen fie gehlingen alle 
zugleich an, und reifen die Braut dem Hochzeitter von der feiten 
weg, oder fie mueſ Ihe fürtuch auflöfen und im ftich laſſen. thuet 
fe das letztere, fo vertret man, fie habe ſchon das fürtuch verloren. 
es feve fauber.” Die Bauernhoͤchzeit wurbe bis 1765 alle 4 
Jahre in der Faßnacht bey Hof In München vorgeftellt. 

Die Hoͤch, Höhe, Haͤwé, Höhen, Hösen, bie Höhe. Das 
Höyelein (Höho-I) Dim. überhoͤch, obenbin, ungenau. Im 
alle Höch, 3. B. aufſpringen; in aller Hoͤch, hoch oben, ganz 
sen. Die rechte Hoͤch haben, kriegen, auf dem rechten 
Yuntte ſeyn, anf den rechten Punkt kommen, (eigenti. a. iron.). 
söhen, höhern (höhho'n), erhöhen im Preiſe, ſteigern. der⸗ 
Mqen, erhöben; (Jwrb. v. 1591) fublimieren. Höcdig, adj. 
das auf der Höhe, oben auf befindliche oder dahin gehörige. (Baur). 
Die hoͤh gen Bretter, Scheiter ıc. von einem ganzen Stoß. 

bu@ fhreven. Nach einer Urk. v. 1612 räth ein Mönch einem Tobd- 
ſchlͤger, welcher Freyung genommen bat, er folle vor dem Gericht 
andfegen, daß er bey der That „h uch gefchrien” man möchte ihm 6 
font für einen Mord anrehnen; Lipowsky Geſch. d. b. Criminal: 
Neches p. 773, (huet dich? f. Hueten). 

Die Huch, Urt Forele. Huneche trutta, Prompt. v. 1618. truta 
oder salmo lacustris. Voc. v. 1735. Im L. R. v. 1616. f 645 iſt 
befonbers Der „Noth uͤechl“ erwähnt. 





Die Häfen (Häcks’n), ı) der Aulebug mit feinen Schuen, befons 
ders. an ben Hinterbeinen ber vierfäßigen Thiere; a. Sp. hahſa, 
poples. 

„And das bin ros gelien wanc 
An die hahſen taten nider,“ Wigalvis. 
Horſa Hohfina, equorum poplitum nervi. Lye angelf Wrtbch. 
pi bes ganze Theil bes Beines eines Thieres, welcher fi zwiſchen 
Im ‚sigemilihen Enh und hem fogenannten.G hLeges. (Obevbein) 
befindet. Die Ediberne Haͤch ſen, (Kuͤchen⸗Spr.). 3) veraͤchtlich 
von Meniben: das Bein Aberhaupt.. Heb d- Häcken auf! Reck 
& Hicken 1 haͤchſeln, vrb. an die Beine ſchlagen, an den 
Beinen ziehen. 
HA’ 's Laosto‘- Tglası und bi” auffi "krachs-lt, 
De“ Schiargngbua’ is kema’, hät mi’ abig’hächselt. 
bdaͤh ſenen, haͤchſnen ein Thier, Ipm die Knlebng⸗Flaͤchſen durch⸗ 
„bdurchſchnelden; gl. a. 20. i. 13. 854. 885 hbahſinön, sub- 
„Item wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertoͤdte ober 
häßfenete,” Kt. eydl. XII. 347. Heppe wohlred. Jäger. auffe 
Nähten, 1) vom Metzgerhund, ein Thler, das er treibt, In bie 
Sinterbeine tneipen. 2) erotiſcher Terminus. hädfet (hacksot), 


& 3 


18 Gh Hacht Let Hack 


Erumb:, lang, ſchelh⸗xX. haͤch ſet, mit krummen, langen 
fchlefen ꝛe. Beinen. - 

Die Hechs (Hicks), ı) wie ob. Here. Der Hechſen⸗Vrocet, 
(fig.. verworrener Handel). Der Hech ſe ur auch, (Kapucinermittel 
gegen Verhexung). Hechſentanz, Errlicht) ıc. 2) die Haut, wel: 
be fih bey gebochter Milch oder Sahne oben anfegt; % yoga. 
Die Spän-Hechs (Spähechs), Scherjbenenuung einer Welt: 
perfon; die guͤldene Ader. hechſen, hechſnen, ı) wie A. 
a) mit der fogenannten Hexenkarte (von 36 Blättern, weide ver⸗ 
fhiedne Figuren, als Wirthshaͤuſer, Hanswurſte, und befonbers 
Hexen darſtellen) fpielen. 3) quaͤlen, plagen, umher, in bie Eng 
treiben. Des Ding hat mi’.ghöchst. Hechs mi’ na nst gär so. 
Diefe Bedeutung ift vielleicht bie urſpruͤnglicher. Hechs kass 

ſich zum haziſa der a..Sp. (dem angelf. haegtis gl.i. 193.19) 
verhalten, wie waͤchs (wacks, acer, acutus) zum fruͤhern bunas, 
genit. huuaſſes (dem idl. hvatr, vom Stemm weben). De 
Ortsname Herenader mag vom alten Perſonnamen Hahgie 
(Meichelb. H. F. I. II. 266. 271) zu leiten feyn. 

höchs! huchsa! Lock- Ruf an dad Mich: höcks Huolo hack! 
HKuo-1 höcksch! Huo-I höchsch! komm Kuhlein! huchsa lei! 
komm Schäfhen! Vrgl. „Das Vieh kenut jede Almeriun durt- 
das Geſchrey Alphaichs“ (7), v. Hazui Statift. 203. 

— — —— —— 


Der Hacht, des Hachten, ber Habicht. Iufammenbang mit bw 
habich, hapuh der a. Sp. Gabichspurg für Habsburg da 
Br. Berhtolt) etwa nah Gramm. 413 unb 6Bo erfiärbar. 

Der Hecht, a) wie bb. (a. Sp. hechit, Hair, augelf. haceth, 

. b) figuͤrlich: Menſch, Iofer Vogel. Dis wär mor 0” Hecht! da 
is mer 3 saubaro‘ Hecht. hechtenfriſch, hechtengeſand, 
volllommen gefund. 





Reihe: Hack, bed, x. (Vrgl. Hagk, hegk, x) 


pade n, wie hidd. abhacken, im Kartenfpiel Bwiden 
nannt), zur Bete, labet machen; biefes Kartenfpiel fplelen. 
aushaden. Der Metzger hact Zleifh aus, wenn er es Stit 
weile nach dem Gewichte verkauft; ber Zimmermann Hadt eine 
Baͤum ans, Indem er ihn zum Ballen bebaut. Dad Prompt. %; 
1618 hat bie RU. ſich berauspaden, eniti, explicare se 
cutere se. „Zerhackt Klald, vestis segmentata, da das 
berfür fert, prosa sive recta tunica.“ ibid. cfr. geteilt 
zerfhnitten Gewand. R.U. Der Haden kinen Stil fis 
den, in einer Verlegenheit ein Auskunfsmittel finden. Er Leit 
noch naͤch der alten Haden, db. b. nad der alten Sitte. Dit 








HE Heck Hock Huck 149 
Häder, Hädersmann, (Branten) der Winzer, (vom Haden bes 
Weinberge). Der Haͤckerling, Hädfel, (für: zu Zutter ge- 
fhmittenes Stroh) iſt in Altb., in einem Theil von Franken und in 
ber D.9f. dem gemeinen Mann unverfländlih; er brancht dafür In 
it. Seſott (Gsöd), In Franken Haͤm. Das Gehde 
(Ghäch), das Hachis, alierlen Fleiſch unter einander Hein gehadt, 
minutal. e röchts Ghickghack. Der Hacſtock, Block, auf 
welchem Fleiſch ıc. gehadt wird, Hackblock, Hackklotz; Kloh von eis 


nem Menſchen. Du bist 0° rechte‘ Hackatoi. Der Haͤckel, 


ber Hader, Hauer, Yider. Der Bäumpädel, 1) Speat, 2) 
Sqrunden in der Haut. (ſ. Baum). Fieiſchhaͤcel (ehmals) 
Fleiſohacker, Mengger. Die Halten (Hacka’, Hachng), die Art 
(weiches hochd. Wort im b. 1.2. bevm gemeinen Mann felten vor: 
fsumt). Die Braithacken bes Zimmermanns, die Breitart. 
Das Haͤcklein (Hackl), das Artlein. Das BWaldbhädlein, bie 
Balbast. 

yaden,(Brinet:Bert) Bier hHinanfs oder auf hin (aufli) baden, 
es mit Schapfen aus dem Bodenteſſet in die Pfanne hinauf⸗ 


ſchopfen. 
decen (höckng), (u.8.) ſtechen, wie bie Biene, Müde, ber Scors 
Yin x. beifen, wie bie Schlange. = Bei’ hät mi’ ghöckt; on 
‘Ado'n hät mi’ ghöcht. „Und heckt in fiets der Neue Angel,” 
H. Sachs. „Der Scorpion heckt oder hackt, scorpius icit.“ 
rompt. v. 1618. A. Sp. hecchan, praet. hacta, pungere, gi⸗ 
hacter, percussus (a serpente). An der Abens brauchen die 
Kinder hoken auch für ſpoͤkeen (w. m. ſ.. Das Hecelein, 
Heckerlein (O.Pf. ſcherzh. oder kindiſch), der Zahn. Der Hed- 
wurm, (Salzb. Sbrg.) die gemeine Natter, eolubor natrix. „Vi- 
pera Hecknater,“ Frisius. 
he, adj. u. adv. (Auſp.) erpicht, begierig, gram, anffdßis. 
den, (@ebirg) hucken, wie hchd. R.A. hockeh und knocen. 
Das Hockelein, Hockerlein, niederer SE ohne Müdlehne, 
Tabouret. 


er Hoden, Hocker, das Höcerlein, (D.L.) der Haufe Heues, 


Gerreides auf dem Felde. hodenen, hodern, aufbode: 
sen (höckd’n), Heu, Garben in Hanfen zufammen bringen, ho⸗ 
een. Heu umhoden, aus Haͤufchen wieder in andere Häufhen 
'umfplagen. 

ke Höder, das fhriftdentihe Wort für Budel (gibbus), vom 
enden gemeinen Mann in Bayern unverfianden. 

ein, auf den Rüden fepen. Ich hucle dich, ich nehme dich 
meinen Rüden. Du budelft dich auf (bev mit), du feßeft 
Sp auf (meinen Ruͤcken). 3 laͤß dich anfpügeln. Der 
Schafhockel, (Av. Gram.) Keupel, strix.‘ 


U 0) 







190 Sb Dub 
Reihe: Dad, bed, x. (Vrgl. Hat, het, x.) 

Der Habern (Stamm. 839.840. Hada'n), das HGäderlein Hide, 
plur. die Haͤdern (Eikdo'n), a) ber Haber, d. h. ein abaerifes, 
zerrifenes Stuͤck (Feden) beſonders von Seinwand; Zi. a. 33 
hadere mmstruca, „Hacheſt ein gut buch zu einem itein h ab ern“ 
Br. Bercht. 4o. Zuweilen, und nicht immer bios im Scherj, nd 
ein gutes Staͤk. Der Gospadeen, dns Schnapftuch; ber Hank 
babern, das Hondtuch; bet Pranghadern, bie Manſchette; 
ber Schneuzhadern, das Sqchnupftach, (ſchwelz. der Nefes 
Iumpen). Im 5.8. wird das nach vorne mit Spitzen verzäkt: 
Kopftuch der MWeibsperfonen, ſchlechthin: ber Habers genamt, 
(gl. i. 547 hadaro pannus).: b) geringfügiges Ding. „Schauſt 
dich nicht, einen ſoichen Hadern nicht zu wiſſen?“ fagt in Wadern 
Kinderlehre der Herr Pfarrer zum Mädchen, das nicht weis, wie viele 
Stuͤcke zur Beicht gehören. Der Haberlumpen, wie bb. He 
deriumper, Haderlamperer, ber fie fammelt. habers, 

.berhadern, za Sumpen, Beben werben, machen. Das Hand 
ift ganz beriumpt und berhadert.. . . das Fleiſch iſt klain verft: 
ven und berhabert.. d. o. 69. gerhadiliter, Ineimiomm 
baderig (hadari’), Iumpig, Immpiht. - Das Häberieingel 
(Hiada’igeid) , Gelb, das die Iänbtime Handmirtter aus dem Hank 
weſen fhe fih allein zuruͤcklegt, und (ie Haͤderlein gewickelt) Kelwlik 
aufbewahet; Diutterpfeuntuge. So lang. d‘ Musde‘ no’ a Madsl. 
geld himt hät, derf de‘ Bus’ als Säldad Bes‘ Noud leidn. 6. 
hodern. 

Der Habern, dad Häderlein (Hoden, Heds’l), Harfe she 
Haͤnfchen, in welche das Heu auf ber Wieſe aus ben Schiägteis 
(Schwaden) zufammengereht wird; für welche Arbeit man bei 
Berb hadern, aufbabern Hat. 

Die Haid (Husd), 1) wie dd. Heide, d. h. eine flache, trocen 
Gegenb, befonderd wenn fie weder angebaut, noch niit Bald be: 
ftanden iſt. 3) Eigenname verſchledner flachen Gegenden, bie wit 
Immer unangebant nnd waldios fit. Die Kampfhaid dia 
5. Wald); die lutheriſche Hatd (fo fol ehmals bie Gegend von 
Weit am Cochelſee geheißen haben, weil man da eine Zeitlang Ie 
theriſch geweien ſey), die Perlaher:, die Yodingerx. Halt 
In Gemeiners Regenſp. Chr. heißt es ad ı320: „Was die Wegen: 
fpurger Fragner von dein Lanbieuten au ber Halb Laufen.’ Met 
würdig wird Das Dorf Haid hau ſen bey Muͤnchen (Meihetb.H. 
U. 455 ſchon vor a®. 957 erwähnt) in der Gegend an Walbha 
genannt. 

Die Haid, au die und der Haiden, Dim. das Hatblein 
Collect. das Haldad. ı) die Heide, d. h. bie Heidepfiunze, Heibe 
blume, das Heidekraut, eriee velgeris et carnea. Voc. v. 149 





Haid 181 

Yaib iga; Ho. 16. Hefdum myricae; gl. i. 282. 488. heidahi 
miricae. Bäld do‘ Has’n schö” blüöt, Keit s 9 guats Kornbau- _ 
ge Säueükkehel. 2) dad VPfriemenkkaut, spartium scoparium L. 
Die Hhidder (Häö’ps‘, Häi’bo‘, Hao’pa‘), Heidelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. i.743. „heibpert, vaccinia‘‘; Voc. 
v. 1445. haldper. Gewöhnliher tft der Name: Ängleind 
CAifiber). Das Haibenblaemlein (um Münden) —* 
eneorum L. Die Haibeiftand eu (Haodistaudn, Has'Istau'n), 
öte Helbelbeerſtaude, (gl. 0. 471. heideftuda mirica). 

Der Haid-RNauch, f. Hai⸗Rauch. | 

Die Haid (Haod), Unrath, Abfall, Auskehricht, Unteintgteit. (Obtm. 
Oittm. Dig). Vielleicht (nad Gramm. 149) mit dem niederfdcfl: 
fügen Hebe (Abfal beym Flachshecheln) ein und daffelde Wort. 

Dir Haid, der Heide. (d. &p. der Heiden, a. Sp. Heithiner 
adj. ethmicus). Mach mar aus 'n Haoden s’n Christ'n, fagt der 
Bauet wei zum Pfarre, wenn er ihm ein Kind zul Laufen 
GA und schmälz'n) bringt. R. M. Ein Haidengeld, fehr 
viet Geſs. Schelten (fuchen) wie ein Hald (fehr). 

Dir Hatbed (Hasdn), Haidel (Haäödl), das Hefdefori, bet 
Bochelzeu, pölykonum fagopyrum. Der Haidenbtein (Hao'n- 
Brei), Wed oder Grähe von Heibekorn. Adelung glaubt, dleſes 
Gaiden beiiche ſich auf. bie In dem Kreuzsägen fogehannten Hei⸗ 
ben dbet GSaracenen, bey denen man dieſe &etreldatt kennen ge- 
lernt Habe, uni fo mehr ale diefelbe auch im böhmifchen Pbhanka 
(dem PFohan, paganus) and im fränz. bl6 Sarrazin genannt 
werde. Dagegen wirb id Millins magazin encyclopsdique 1816 
Toms. I. p. 77 f. bemerit, daß dieſes biE sarrazizi: nicht von den 
Ürabern den Namen haben koͤnne, da es In Arabien nicht befannt 
ſey. Mad bane es ſtark in ber Bretagne, umd es heiße daſelbſt 
badraziri, weiches auf celttidi: rothes Getreib (bl& rouge) bedeute. 
Über es muͤſſen Anter den Haiben bier nicht gerade Araber ges 
meikt feon: man vergteihe den Ausdruck Tater⸗ oder Tatel⸗ 
fora (von Tater, 5. d. Tatar, Tartar) für dleſelbe Getreldart. 
E⸗ hat fih bemnach die alte Form heiden ethnicus in dieſer Bes 
deutung vollfiändiger erhalten. | 

Det Batden (Hasdn, Has'n), Art der Zimmerleute, die ſchmaͤler 
ünb länger als die gewoͤhnliche, und ohne Einbiegung it. Der 
Baum wird mift dem Has’n grissn oder A’tribm (aus dem Groben 
gearbeitet), bferanf mit der Braodhacks” (dem Breitbeil) fein be: 

Kane Cbeilt, "palirt, 'putzt). „‚@ih yeder Zengivart foll Ime 

\ Eagen bereiten, die mit Sägen, Phlhelh, Peideln, Hapden, 
Arten, Haͤueu ıc. wol verfehen fein,” Fwrb. v. 1591. Maͤn unters 
fhelber die Hatben nach ihrer Form in ſchwaͤbiſche, halbſchwaͤbiſche 
uud deutſche. . | 

Die Haidechs (Haodicki, Mtass, Fädache), die Eidechſe. 


152 Haud Hid 
Schon fruͤhe kommt Heidechſe neben dem urfprängt. Eidehſe, 
Egedehſe w. m. ſ. vor. Grimm I. 437. - 

baudern, (Franken) Reiſende für Lohn mit Pferd und Wagen fat: 
ren. (Best. hoͤdeln, hotteln, etwa vom Zuruf au die 34: 
pferde?) Der Hauderer, Lohnkutfcher. 

Das Hodal, f. Hettelein. 

heidi! Interjectionspartitel, welche fort, weg, vorwärts zu gehe 
befiehlt. Man hört auch heidipridsch! Sollte dieß noch eine ben 
englifhen Soldaten Marlboroughs abgelernte Reliquie ſeyn? Ex: 
liſch (vom angelf. higan, ellen) bie thee! hiethee prithee! 
beeile did, fpute dich. S. a. heizen und Tutswitt. 

Der Hidel CHi-l, Higl), unterirdifher Waſſerquell oder gif 
der ſich befonders in Kellern und Vertiefungen periodifch einſtelt 
und wieder verliert, und unter die Örtlihen Plagen mander &: 
gend, vorzüglich. der Sand: und Moor: Ebenen um München ge: 
hört. Da Hi] steigt, d- Hi] steigngt. Da“ Hi-l tuat sibm lär 
steigng und sibm lar falln. In A. v. Riedls Preis» Abhandlung 
über die Mittel wider das Augtreten der Flüffe heißt es (M. phil 
bh. d. b. Akad. VI. p. 178): „Noch ein Umſtand iſt mit den 
fogenannten Hiblwäffern, weldhe zu gewiſſen Jahren kommen, 
und alsdann die naffen Jahre genannt werden. Diefe iteigen feht 
vielfältig auf Feldern und Wiefen neben der Ifar bin in verfhie: 
nen Diſtanzen hoch an, und befördern alfo auch die Überfchwen: 
mungen. Sn der Gegend um Münden bev Häching, Trudering. 
Riem, Aſchheim, Aerding und weiter abwärts an kleinern Fluͤſſen 
fteigen diefe Hidl fehr oft; und dann verlieren ſich einige Fliſſe 
jur Zeit da andre entftiehen, und es kommen große Quellen a 
‚der Sfarleith hervor. Diefe Hidl machen alfo an einigen Hrta 
große Schäden und Überfhwemmungen, und Niemand weiß Ihnen 
abzubelfen. Ein Verfuh des Hofkammerraths Kaftulus Riedl ber 
Trudering befidtigt, daß auch diefem abzuhelfen if. Er nivellrte 
von dem Hidlſtand fo weit auf den zunddft und niebriger lie 
genden Fluß bin, bis er hinlaͤngliches Gefäl hatte; dann lief et 
fleine Gräben ohne große Koften eröffnen, und verfchaffte dadurd 
dem Hidlwaſſer feinen Ablauf. Es wurden aud in Eurzer Zelt 
ganze Gegenden von dem übermäßigen Hidlwaſſer befreyet.“ 
Mit den Erfheinungen der Hid lwaßer haͤngt vielleicht zufam: 
men bie des Baches bey Hadhing, der, ein Ausfluß des Gleißer⸗ 
thaler Weihers, nach dem Kaufe einer kurzen Strede fich in die 
Erde verliert, in der Entfernung von etwa drey Viertelſtunder 
wieder zum Vorſchein kommt, und nad einem Laufe von 2 Stur 
den nochmal verfinft und bey Bogenhaufen unterirdifch in die Mat 
faͤllt. 

„Da“ Hächings“ Bahh 
Treibt sechs Mıln und 3° Sahh, 


Hd: Hud Haf 183 
Usd 8 Stund davor und do’nahh | 
Waas ka3’ Mensch .nicks vo’n Hächingo“— Bähh. 
An. Sollte Hidl, Hi-L, nur Ausfprade von Huͤl (w. m. ſ.) feyn? 
Vrgl. a. Keck- und Kettwaßer. 

Der Hoden, bie Hode, testiculus. hoͤdig, adj. unverſchnitten, 
ber Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. Der hödige Stier, das 
höbige Roſs, Hod-Roſs. Ein hHödiger Järling ıc. 

Die „Hobenfan‘ (Zirafek) boletus igniarius, Zunderfhwamm. 
„Haberfey,“ Elurls Beſch. d. Gbrs. p. 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden?) 

hoͤdeln, (Witr. Gl.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreib handeln. Der Hödel. „Wo auch die Pawrsleut im 
Landt, die man nent die Hoͤdl, an ben heufern traib aufflauffen, 
und das verrer zu bes Fürften Salzärzt gen Reichenhall ıc., do ſy 
falg ze laden vorhaben, verfären, das foll denfelben HöbIpaurn, 
wie vor alters unverwert ſeyn.“ b. L. Ord. v. 1553.. fol. LVIII. 
Lori Lechrain. 94. f. a. Krennerd Ltghol. II. 226. 235. u. V. 8. 
Das Prompt. v. 1618 bat: Hudler, ders Korn binder ſich ‚halt, 
dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hobel: oder Hudelmwagen, (Baur) Wagen, deſſen Kipfe 
oben mit Ketten sufammengeraitelt werden, (wie ihn die Hoͤdel 
brauchten ?), verfchleben vom Lalterwagen. _ | 

Det „Hudel, Hader, Lumpen, Haderlump,’ Prompt. v. 1618. . 

hudeln, achtlos, überelit verfahren. „Hat der Herr (Geiſtliche 
im Meſſeleſen) ein wenig ghudelt,“ Buchers Kinderlehre. Ei- 
nen budeln, ihn achtlos und zugleich hart behandeln, quälen. 
Einen, oder ſich ſelbſt hudeln und pudeln. Der Hudler, 
hadleriſch. Das Hudelmannsgeſind, Lumpengeſindel, 
Puterbey; „perditissima atque infima faex populi,“ Prompt. v. 
1618, (Gl. i. 75 butulont, contrectant). 

hudern, in Eile und obenhin verrihten. Etwas abethudern, 
verhudern. huderig, adj. (Schllr.) haſtig, uͤbereilt. R.A. 
hudri - hudri! über Hals und Kopf, über Stock und Stein. Cfr. 
böhm. hodit (werfen, fchlagen). 

dudern (Nptic.) idten, dad Gras mit der Wurzel aus dem 
Acker ziehen, und die daranhangende Erde abfhütteln. aus⸗ 
budern, Felder vom Untmut reinigen. 


? 





Reihe: Haf, bef, x. 


Der Hafen (Häfe‘, Häfm, Häfon), plur. die Haͤfen (Hafs, Häfm, 
Häfen, Hefs’, Höfm, Höfen), das Häfelein (Hafo-I), 1) ber 
Topf, (welches Wort wol dem Boll der D.Pfalz, aber nicht dem 
von Altbayern geläufig if), a. Sp. havan; vigl. Hefen. 2) 


164 | Le 
Gbrg.: große Kuhſchelle, Kuͤhnlocke. Der Hafen, oder Duf& 
hafen wird gemwöhntih ber Haupt: oder Mayrfue angehängt. 
Der Hellhafen (Halhäfe‘), Art Keſſel von Thon, ober vor Ei: 
fen, gewöhnlicher von Kupfer, am Stubenofen elngemanert. 6. 
Hell. Der Hafenbinder, KHauflerer, der zerfprungene X 
pfe sc. mit Drabt' bindet. Der Hafen ober Häfeleingnder 
(Hafe-Iguckö‘), Mannsperſon, die nah dem Begriff ber Koͤchinner, 
in der Kuͤche zuviel nachſteht, nachſpuͤrt. Die Häfeletnfuppen 

‘ (Bläfo-Isuppm) , Suppenbrähe ſammt dem Brode im Topf selekt, 
zum Unterfchied von der gemöhnlihen Waperfuppen, zu weide 
die Brühe aus dem Kopf auf das aufgefchnittene Brod gegoffen 
wird. Der Hafner, Haftner, (Sranten) Häfner, ber X 
fer, (a. Sp. bavanard). Die Hafnerey, Haftnere. 
R.A. Lachen wie ein Hafner, der ummirfft, d. b. da mer 
lieber weinen möchte. Der verftet den Laim, (derber: ben 
Dr..), der mueg ein Hafner werben, ironiſch von Eren, 
der fih In eine Sache mifht, von der er nicht genugfame Kennt: 
niß zu befigen ſcheint. 

Der Haufen (Hauffo’, o.pf. Häffm), ı) wie Hd. (a. Sp. Kaffe). 
3) eine gewiffe Quantität von Dingen, bie einen Haufen bilden, 
z. B. um Erding, machen vier Klafter Sceithoiz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden bed D.2. befteht der Haufen, nad) welchen 
die Dachſchindel verkauft werden, aus 60 Lagen oder Schichten 
In Nürnberg iſt der Dietbaufen ein Setreibmaf, welches⸗ 
Diethäuflein enthält und einem Viertelmetzen, oder einen 
Zweyvundbdreißigſtel⸗Malter glei Ift. 3) der dickſte Theil der Nee 
am Wagenrab; die Nabe felbft. auf ben Haufen (aufm 

‘ Hauffo, am Hauflo’), hoͤchſtens, tout au plus. „Zwanzit 
finds auf den Haufen” Mir Haufen, baufemweik. 
Fwrbch. Be Hauf, (d.&p.) zufammen. zu bauf binden, je 
fammenbinden, 3. B. Reifig in Büchel. Furbch. zu hauf gen 
pangere, Voc. v. 1445. zu hauf kommen, sufammenfommen, 
fid fammeln, (von Kriegsleuten). Av. Chr. „Hanflingen, da= 
fenweis,” Prompt. v. 1618. Zu Haufen ſchlagen. „Des 
fo jeder Metzger fchwören, daß er Fein Vieh an ben Gtälen 
faufe, das er wieber verlaufen, unterftoffen oder zu Hanfen 
fhlagen wollte,” Kr. Ltghol. 1. 161. (zur Herde ſchlagen, thuud) 
haufen, baufnen, in Haufen aufammenbringen, häufen, (a. ©. 
büffon). gebauft, x) gehäuft; 2) was auffgehauffr, von 
auffhaufen, aufgedaufen ein Geſchirr, es fo anfülen, deß 
ein Haufe noch über den Rand emporragt. Ein Hafen x. s 
hauft oder aufgehauft voll Melıc. Das Hänfeln, € 

- Spiel mit Haͤufchen von Mehl, Kleven ıc., in welche Geld wet: 
ſteet wird; efi Kartenfpiel, fonft Bankieren genannt, 16 petit 
paquot. Das fogenannte Häufeln oder Säutzenffter din 
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har) ein wirzb. Werber ber Hazardſplele von 1782 ſtreng umter- 
fat. „Nichts verſpilt und nichts gewunnen, ſechs Gulden ver- 
baͤufelt“ ein ſcherzhafter Spruch bee Spieler. „Meine Pferdt 
Ünnen dres Gſpiel: Trumpfen, Hänfeln unb Damen ziehen“ 
iſt eine ber Sentenzen, bie fih der Freyherr von Bayınammı In fei⸗ 
men Notaten von 1709 als ſehr witzig vormerft. 

Hauffnis, (Kr. Ligshdl. XI. 16 ad 1492) Haubitze. „Steinbuch⸗ 
fin, genaunt Hawffnih,“ Abelmg ad 1448. Hofniczi, in Mies 
m, ad 1460. 

Ber Hefen, (0.Pf.); bas Hefen (Höfe, d. W.) det Topf; ek. o. 
8. he fan, olla. (cfr. Hafen) Der Hafen hingegen ift da⸗ 
ſelbſt zanaͤchſt der Hellhafen, (f. Hell). „Won eines (malt: 
hefens wegen, daz war verloren,’ MB. XV. 3ı2 ad 13775 alfo 
Gas Hefen. 

yefen (höfe), vrb. n. (Ob.Iſar) heben, (a. Sp. hefan); nament: 
lich mit Stangen und Pfäplen ıc. arbeiten, um einen Floß, der auf 
ben Sand aufgefahren tft, wieder flott zu machen. 

Die Döfamm, Hsfang, Hefanginn, die Hebamme. Heves 
aanie, Wen. Marla’ p. 1745 defammen, obstetrices, gl. o. 
350. Die Form Hefang komme in Gemeiners Regensb. Chronik 
IH. 207 fhow ad 1453 vor. Sette comm.: Höyfing, Höbing. De: 
mit haͤngt vielleicht zuſammen das gleihbebeutende hefanuna und 
defbanna der gl. a. . i. 1007. hefammen, vrb., das 
Gefchaͤft der Hebamme teeiben. 

Der Hefel, Hefling CHE, o.pf. Hi, Hiefl), der Sanerteig; 
M. i. 1008, hefils fermentum; (vtal. Hepfen und Hopf und 
Brhab). Hefelnndel, Nudel aus Mehl mit Sauerteig gefiluert. 
befelfaner, adj. von Sauerteig uͤberſaͤnert. hefeln, ande: 
fein, einhefeln, fänern, mit Sauerteig anmachen. 

geheiff, geheiff, keiff, adv. ftark, feft, dicht, mit Kraft. Feiff 
juefhlagen, zefamen binden. staa’gheif (ſehr feft). 
” gheiffe‘ Vorsaz. 7 comm, kaͤtf, viel. Dieweil fih das Meel 
am Fahrn In Säden etwas Feyffer übereinander ſeht,“ tyr.2.D. 
v. 1603. cfr. geheb. 

Der Hifel, Hifler, Stange, welche, auf dem Felbe in den 
Boden geſteckt, dazu dient, Getrelde-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran anfzuftellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszuſetzen. 
Diefe Hifel haben entweder Loͤcher, dur welche kurze Steden, 
als quirlartize Arme geſteckt werben, ober fie beftehen aus jungen 
Benmftämmden, an welchen die Queräfte, ohngefaͤhr einen Schuh 
‚ fehen gelaffen find. Im Salzburgiſchen werben 15 Getrelb: 
an an Einem Hifler aufgerichtet, fo daß 4 Hifler einen 
* machen. hifeln, Getreide, Klee, Flachs n. orgl. an 
Hifelu in lockere Haufen ſtelen. „N.N. zu Reichenhall Hat ſich ge⸗ 
walgert, ben sechent, fe in SHTFL-Ehorn beſtanden, zu geben,” Mt. 
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bes Abts v. St. Zeno a°. 1670. „Kreuzſchoͤberlein oder DAFfIn,” 
kaͤrnt. Zehendord. v. 1577. hifelmaͤßig, adj. von jungen Baum: 
ſtaͤmmchen: die Hifel⸗Groͤße habend. 

Die Hiefen, Hiefeln Géifin), Hieften, plur. (Nuͤrnb. D.Yf.) 

die Hagebuͤtten. (efr. d. Sp. hie fe, a. Sp. hiufe, bacca cynos- 
bati, tribulus; hiufalter tribulus, der Strauch). Drey Hie— 
fen zum netten Jaͤr! Neujahrsſpruch der Kinder. 

Der Hof, Im Allgemeinen wie bchd. ſ. Adelung. Hier einige mehr 
technifch = provinclele oder veraltete Anwendungen des Ausdruckes: 
a) ein gewiffer Inbegriff von Grundftäden fammt den dazu nothwen⸗ 
digen Wohn = und Wirthſchafts⸗Gebaͤnden auf dem Lande. Gertät: 
lihe Formel: „ein Hof su Dorf, zu Feld, zu Holz, au 

Waſſer, zu Watd,” 1. d. h. wad an Gebäuden, Feldern ıc. de: 
zu gehört. Der Hof oder ganze Hof (obſchon felbft nicht in allen 
Gegenden von gleicher Größe) galt nad) dem ehmaligen Spftem ber 
Güter : Gebundenheit gewoͤhnlich als Einheit In DBemeflung bet 
Grund : Befigungen. Fuͤr das Eintragen eines Gutes In die W: 
gabe: u. dorgl. Liften nach biefem fogenannten im ehmaligen Herzog⸗ 
thum Bayern geltenden Hoffuß war ber Ausdruck: einhöfen 
Ablih. Es pflegten die Guter nad biefem Fuß als "/., "/a, "/ar "Io 
/g, "rar "/ıor "/am “lazr */oa Höfe eingefchrieben und beftenert zu 
werden. Man nahm als ganzen Hof gewöhnlich eine Befipung 
von wenigſtens 50 — 60 Jucharten Aderlanded an, zu berem An 
bauung gegen 12 Münchner Schäffel Samgetreid erforbert werben. 
Die Wies- und Holz⸗Gruͤnde waren babey nicht gerechnet. Es konn⸗ 

. ten zwey Guͤter, die in verfhlednen Gegenden, ja bie in einem und 
demfelben Bezirk lagen, und beybe als ganze, oder halbe, ober 
Biertel:, ober Achtelzıc. Höfe eingefchrieben (eingehoͤfet) waren, 
und dem gemäß zu gleich großen Abgaben angehalten wurden, deuneh 
an Werth und Umfang recht fehr verſchieden ſeyn. (MWolkmaus 
SteuersPerägquation). „ain Hoff, ain hueb, ain Soldt iſt dem 
andern in dißem Landt ganz ungleich,’ hieß es ſchon auf dem Ltg. v. 
1605. Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb (f. d. W.), bet 
Achtelhof eine guete oder Ban-Gelden, der Sechzehntelhof eine 
Läre oder fhlehte Sölden (f. Selden). (Weirers Dissert. 
39. P. U.) Wſtr. Btr. I. 417. Nach einer Steueranlage im 2%. 
Nofenheim von 1445 (Kr. Ltahdi. IV. 125) traf auf deu Hof9 
Schill. di., aufbie Hube 5 Schill.; auf das Leben 4 Schill. auf das 
Viertel (oder halbe Lehen) 40 dL.; auf's halbe Viertel 20 bL., auf 
das Juchert Ader 20 di., auf bie Shlde ı2 di. Nah ber e. 
Land und Policev⸗Ord. B. 3. Tit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, ber 
einen ganzen Hof hat, nicht mehr ald 24, ein Hneb oder hal: 
ber Hof nicht über 12, dann ein Lehner, Söldner oder Vier 
ter nicht über 8 Schafe Halten dürfen. b) fürftiihes Wohnhaus: 
wofür heutzutage lieber der undentfhe Ausdruck Reſidenz ge 


Hof 167 


braucht wird. Der alte Hof in Muͤnchen im Gegenfas der jetzigen 
Reſidenz (als des nenen Hofes). So iſt z. B. noch ein Aus⸗ 
ſchreiben v. 1741 „geben in unfer der Haupt und Hofftadt Muͤnchen.“ 
Und in ber Stadt Negenfpurg befaßen bie alten bayr. Herzoge einen 
Hof .. Kr. Lhbl. II. 6. 16. 230, 233. 234. Ob die Benennung am 
Hofe, bie der bayrifchen Vorftadt von Regensburg beygelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbft ober einem andern übet der Donau lie⸗ 
genden Hofe. genommen fey, weiß ich nicht. „Die Tuben am Hofe 
iu Regensburg,” 2dtg. v. 1543. p. 51. c) (d. Sp.) Sufammen- 
fuuft, assemblee, cercle, Kränzhen. Der Jungfränhof. 

„Wolauf, ich wil dir zeygen 

Den allerſchoͤnſten Jungfrawhof, 

Da wollen wir den ſchoͤnen Docken 

Die Agen abſchuͤtten von den Rocken.“ H. Sachs. 
„So auch jemand einiche Gaßtung oder Junckfrawhoͤf hette, und 
dabey ein Stuben⸗Tennzle halten wollt,” Nuͤrnb. Polic. Verord. v. 
1580. Wir kamen (in ber Faßnacht 1561 vermummt) zu etlichen 
unftframpöfen, da hätt man uns nit ungern, wir taunzten unb 
fprungen wie bie £ölber, dann es wafen belle figlie da, bie uune 
nit abl gefnelen,“ fagt W. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch ad fig. 40. Der Beſchrelber diefes Buchs, E. C. Rei⸗ 
hard nimmt diefe Jungfrauhoͤfe für Nonnenklöfter, und bavon 
Anlaß zu hoͤchſt ungerechten Bemerkungen über bie neuroͤmiſchen Ve⸗ 
ſtalinnen überhaupt. Das augſpurgiſche „s Jahr ein Mal’ v. 1764 
bemerkt bey den Decemberbeluſtigungen: 

„Hieher könnt man mit Zug wohl ziehen 

Die Jungfern⸗Hoͤf und Compagnten 

Die man fonft lange Taͤg genennt.“ 
Ao. 1369 wird in Regensburg einer angefehnen Bürgerinn bie Strafe 
auferlegt, in ber Zeit eines Jahres kein Höfel zu haben, und dar⸗ 
nach noch zwey ganze Jahr anf keine Hochzeit und zu feinem Höfel 
zu gehen. Gemeiner Ehr. II. 156. Der Kindbetthof (Amberg. 
St. M. 77), Beſuch bey der Woͤchnerinn nach der Taufe. Der Schü: 
denhof (Wſtr. Btr. V. 80). Der Stehhof (Gemeiner Weg. 
Chr. II. 412). Der Turnierhof (Defele Ser. r.b. 1.3068). (8. 
Hofrecht). d) (Iſar Winkel) Viehſtall auf ben Alpen; ber Theil 
einer Alpenbätte, in welchem fich das Vieh aufhält. e) (ſalzb.) Maß 
für @etreide. „1200 Mann Landvoiks, denen der Erzbiſchof täglich 
3 Hof Roggeu, 3 Kaͤndl Wein, 3 Pfund Fleiſch und einen Gulden 
Geld verorbnet.” Dukhers ſalzb. Chrom. 279. Brol. Dietbanfen. 

Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Wafler:Klaufe. ©. 

Klaufen. Der Sedelhof, frever Landfig, freves Gut ober 
Haus. ©. Sedel. Der Waſengaͤuhof, Abdecker⸗ oder 
Gaiuder : Etablifement, welchem ein beftimmter Lanbbezirk (Sin) 
angewieien if. Hazzi Statiſtik. p. 294. ſ. Waſen. 
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Die Hof⸗Arbeit, (Miesbach nach Hazzi) Arbeit mit dem Wich 
und in der Wirthſchaft Im Gegenſatz des Naͤhens, Strickens mb 
andrer Stubenarbeiten. Der Hofhau, Inbegriff der Grunde, 
Acker und Wiefen, welche zu. einem Schloß, befreyten Sitz uber 
Sedelhof gehdren. (Weirer. 345). „Die Hofbau ober Sedlhoͤf 
ſollen nicht geitenert werden.” Ltghol. XVI 247. Das Het: 
mad (2) „De vier Hofmäder Dber- und Unterammergau Kel- 
grueb und Soyen follen ein vedes Hofmad für ſich felbe, als weit 
aines jeden Gezirck reicht, die Landſtraßen von neuen erhöben.” Lori 
Lechr. 346 ad 1558. Die Hofmarf, Jubegriff von Grundſtuͤcken 
fowohl, als von Häufern und Gebäuben, bie als eigenthämtice 
Bugehör zu irgend einem Landhof (abelihen Sitz) angefehen wer: 
den, deren Bebauung und Nutzuleßung aber gegen gewifle Abgaben 
und Binfe als ein In den meliten Faͤllen vererbliches und nicht zu⸗ 
tädnehmbares echt an Andere aid den Veſitzer des urſpruͤnglichen 
Landhofes oder der Hofmark übergegangen if. f. Marl. Die 
Hofrait (Hofrast, Nürnb. Huforot), der Hofraum, ber zu dem 
Haufe und deſſen Stallungen gehörige freve Spielraum. Das 
Hofrecht, 1X (u Hofa) was Huebrecht. f. Ehaft. =) (u 
Hof ce) Muſik, weile irgend einer Yerfon zu Ehren gemacht wir, 
3 B. einem Tänzer hey feinem Nachhauſegehen vom Tanzplat; 
befonbers aber ein Nachtſtaͤndchen oder eine Serenade. „Nach je 
ber Vlertelſtunde Flappert ber Worgeiger mit dem Bogenholz an 
der Beige, daß man bald wieder zahlen fol, unb beym Nachbaufe: 
gehn Ioden einem die Spielleute mit dem fogenannten Hofrent 
ben letzten Swölfer aus dem Sad.” (B. Volkskalender v. 1800, p. 
58). „Die H. Jungkfraw Caͤcllia ſchlaͤgt dem bimmilfhen Bräuti- 
gam das Hofrecht.” Epitkalam. Narianum von 1659. Die 
Hofſchent, (Eotg. v. 1612 p.365) Schenke in Städten und Birk: 
ten zum Vortheil der fürftlichen Pfleger und Beamten ausgeubt. 
Die Hofftatt, a) die Stätte, wo ehmals ein Bauernuhof geſtan⸗ 
ben. „Hofftat area, fundus nudus ubi non ost aedificium.“ 
Voc. v. 1429. „In @benbanfen giebt ed neh 5 dde Liegende 
Hofftätte.” Welſch Reichertshofen p. ı4. b) die Stätte, we ein 
Bauernhof wirkiih ſteht, oder erbaut werben fol. (f. Hofraite, 
eurtile). cfr. Anton Geſch. db. beutfihen Landwirthſchaft J. 273. 
„Das wen daz (Holz) funden wirt ze haus oder ze hoſt at,“ Paſſaner 
Stotrchtb. Ms. In der Schweiz iſt die Hoftet auch ber Baum: 
garten an einem Haud. 
bofeteln, d. Sp. Höfe (Kraͤnzchen, Assomblées, Soirées x.) 
halten oder beſuchen. „fpaceren und hofetlen.. .” (ſ. Hofe) 
„Vilen bat es mißlungen, die ſolche Hofetlerinn und falten 
ſpilerin zur che genommen . . gute hofetlerin, böfe Chefram.” 
‚ Yuterbep. " ‚ 
bofieren, ı) (d. Sy.) einen Hof c, d.h. ein Kraͤnzchen, Ger 
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abl 25. geben oder befuben. Moch hört men: Ciner mit 
Brandwein, Bier ic. hofieren fi. tractieren. In einigen 
‚Märkten des Ob.Laudes if es bev Hochzeiten Sitte, daß fih ein 
Theil der Säfte während des Hoczeit-Schmanfes und Tanzes fun 
ein anders Wirthshaus begiebt, da eine Zeitlang seht, und dayn 
wieder zuruͤkkommt, um auf ein neues zu ſchmauſen und au sehen. 
Dieb nennen fie bofieren gen. 2) von Spießeuten: den Hk- 
fen, d. h. luſtigen, feſtlichen Vereinigungen nachgehen, um anfgu- 
folelen ; muficieren. „Bo ein Spilmann über befhehene warnung 
und abweihung eindringen und hofteren wollt, dem foll ohne 
verziehen fein Anftrument, damit er zu hofieren gemaint,. ge: 
nemmen und darzu auf dem haus geftoßen werben,” L. R. v. 1616 
f. Giꝛ. Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute ander: Muſikanten, 
weihe an deu Höfen der Fürften, Prälaten und Edelleute, Bann 
auch anf Jahrmaͤrkten, Kirchtagen und Hochzeiten in ben Wirthe⸗ 
haͤnſern ihre Kunſt hören liefen. „XXXIIII bib. ch. an fremder 
Herren Hoffierer und Spielleut ausgegeben.” Wſtr. Br. V 
213 ad 1467. 2.Drd. v. 1553. fol. 173. 3) wie hichd. ein Euphe- 
miſamus für cacare. 

höflich (heli), ı) wie dod., (yom dufern Benehmen und Be⸗ 
tragen). 2) d. Sp. von der Kleidung. „Viſchof Gebhard. war ein 
höfliher her, trug gar fchöne Kleider an. Graf Babo ließ feine 
%” Gohn anthun fo höflich und huͤbſch es Immer ſevn kunt.“ 
AIv. Cor. „Hofliꝙ, habſch eurialis.“ Voc. v, 1429. hovelich 
ylicus. gl. a. 28, 

:hofen (a. Sp. hovunn, Dat. plur.) ift, mis Perſonnamen ver: 
bunden, der Endbeſtandtheil vieler Ortsnamen. Daß es in einigen 
jest Fefen gehört und geſchrieben wird, ſcheint von einem frühern, 
jest nicht mehr deutlichen Patronpmicum auf =ing, inc hetzu⸗ 
mhren. (Chundalinc-hovun, Aſtne⸗hova, Meichelb. H. F. 
1. 422. 433). Brot. kaim fi. haim, kart fi. hart. 


ffen, ı) wie had. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlich). 2) be: 
foreen, fuͤrchten. „Sie (die Braut) ſchaut mich ganz ſchuldig und 
teaurig an, ich hoff, fie meint, fh hab ihrer ganz vergeſſen.“ 
seit: sprach. Hazzi Statift. IV. 267. „Ih hoff, daß mir der 
yo Haͤuslein aͤuch noch mitnimmt,” ſchloß ein Anwohner des 
us feine Klage über das Meißen diefes Stromes, (wie ZintLw). 
— verhoffen uͤber ein Ding, davon uͤberraſcht, 
er ſratzig werben, auffahren. (Diefes Aufhoffen entſpricht 
m Aufütut erihreten In feiner urſp. materlelen Bedeutung 
—— und dem ſpan. sobresalto, franz. sursaut, und iſt 
hr nicht eben aus der Jaͤgerſprache entlehnt). Die Hoff⸗ 
ns. RI. In die Hoffnung fommen, In her H. fern, 

ie vod. anter Hoffnung werden, ſeyn. 


* 
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Der Hoffer, Geſchichte und Wunder bes h. Benno) ber Höder, 
(gl. a. 40. 83 hovar gibbus). Ä 
huf! huaf! huif! (O.Pf.) Zuruf an das Zugvieh, wenn es ruͤckwaͤrte 
geben, oder das Fuhrwerk zurädhalten fol. buefen, vrb. ad. 
(Obrm.) zurädgehen mahen. tou 'n Scheckng eina“ husf, 
. zruckhusefo”. 


“ behufen Einen in etwas, Ihm darinn bebälflich feyn, win. 


Verord. über Kirchenfrepheit v. 1744. ° bebufig, bienlih; er: 
forderlih. „Die zum Bau behufigen Hölzer,” aufp. Verord. 
v. 1734. „Da fie ir not uberwant von feiner gehufigen baut 
(durch feine bilfreihe Hand). Twain. | 

Die Huͤff, (Prompt. v. 1618) Hüfte, (a. Sp. Huf, genit. huffh 
„Mit Händen auff d' Huͤff gefeßt herein gehn, ansatum am- 
bulare.“ 

Der Hüfel, (Pegnitz) fchadbafte Stelle am menſchlichen oder font 
einem organifhen Körper. Dem Sänger Conrad von Würzburg ii 
die Jungfrau Marta 

„ein flehter wunneklicher zen, 
an dem bein hufel wirt erſehen.“ 

huͤfeln, fh sufammenbäfeln, (6. 8.) fih klein machen, ir 

fammen främmen, um nicht gefehen zu werden. 


Die Haft, (Subft. zu haben d. i. halten). ı) der Halt, bas Zeh: 
halten, hechd. ber Haft. 2) die Gefangenhaltung: fängiide 
Haft. „In Haften feyn, fißen;” zu Haften bringen, fm: 
men ıc. wirzb. Verordd. v. 1764. Der Haft, ı) wie bb. 9) 
die Hemmung, das Hinderniß, der Anftsud. „Hätten je bie Ge 
hen Hafft an dem Beltand, (einen Anſtand wegen der Gantien)- 
Kr. Lhdl. III. 146. Der Haften, plur. bie Häften (Häfcs), 
gewöhnlicher im Diminutiv. das Häftlein (Haft), x) (Närab.) 
die Stecknadel. 2) ber Hafen, das Haͤklein (fibula, croche, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Hädftlein-Männlein 
(Haftl-Mannl) {ft bey einem Häfklein- Paare dasjenige Städt, wel 
ches in das andere, in das Häftlein-Mäetterlein (Hafl. 
mioda‘]) eingreift. Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
„hbochfaͤhrtigen“ Schneider, der ein Wapen bey ihm beftelit, des 
Beinen N in daffelbe und beweifet ihm, als diefer es zornig fir 
ein „Haͤftl“ erklärt, and dem Calender, daß es ein Löwe fe. 
Eine minder befcheidne Figur machten wol die goldenen und mit 
edeln Steinen beſetzten Häftlein die im ı4ten und ı5tem Yahrk- 
häufig als koſtbare Kleinodien, Brautgefchente ſelbſt fuͤrſtlicher Yer: 
ſonen, Turnierpreiſe ic, vorkommen. Wſtr. Btr. II. 200. 201. IN. 
132. Gem. Meg. Ehr. II. 381. IH. 270. RA. Wenn die Haͤft⸗ 
lein drein kommen, d. h. am Schluß, bep der Beendigung 

Vollendung. Es wird ſchoͤn recht werden, bald die Häft 

fein 
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fein drein Lommen, (ed wird am Ende doch nicht gefehlt fepn). 
Der Häfftleinbieger, (von Sutner adı6ı8), der Häftletn- 
macher, Handwerfer, der Häfleln verfertigt. R.A. Aufmerken 
wie ein Häftleinmaner, (recht ehr). 


baften, wie Hab. . heften). behaft. umd Schulden 
behaft ſeyn,“ für fie zu haften haben. Amberg. Stdbt.R. ver 
bafft illaqueatus, vinctus, adstrictus. Mit fchweren Sachen ver: 
bafft, difficultatibus affectus. „Sie fepn etwas einander vers 
bafft, junctione aliqua tenentur,“ Prompt. v. 1613, 


bäfteln, (zu: bie Haft), fefthalten, In folgenden Zuſammen⸗ 
fegungen: verhäftein ſich, Einen, fih, ihn durch ein Verſpre⸗ 
hen, einen Vertrag, befonders durch ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindiih machen. Einen Ehalten verbäfteln(dingen), ' 
8.0. v. 1553. f. 157. Schon bey Ulfilas Luc. ı5. Ders ı5 heißt 

es: „jah gaggands gahaftida fit ſumamma baurgiane jainis 
ganjis.“ Vrgl. haͤftig, solidus, ratus. Voc. v. 1445. Das Haͤf⸗ 
telgeld, das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur Befeſtigung ei⸗ 
nes geſchloſſenen Vertrages darauf gegeben wird. „Und daruͤber 
ſoll kein Vorſprecher von keiner Partey Hafftlgeld, Schankung 
noch Ehrung begehren noch nehmen.” Kr. Ltghol. XVI. 361. Vor⸗ 
zuͤglich wird dieſer Ausdruck von dem Darangeld gebraucht, welches 
man den Dienſtboten bey ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß 
weder der Ehhalt noch die Herrſchaft der Hindingerinn mehr nit 
als jedes den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben ſolle.“ 
Chaltenorb. v. 1654. Nac eben dieſer Ordnung fft das Hafftls 
‚seid feftgefegt, welhes jeder Klaffe von Chalten au geben iſt, 
als 3. B. einem Banmellter, der a4 fl. Lohn bat, ı fl. Haftl: 
gelb, einem Mitterfnecht, der ı0fl. Lohn. hat, 3ofr., einem Drits 
telknecht Der 7 ‘fl. Lohn hat, 20 fr. u. f. fe „Das angenommene 
Hafftlgeld kann ein Ehehalt, uneracht er noch in feinem vorls 
gen Dienft verbleiben wollt, nicht wieder zurüdgeben, fondern fft 
ſchuldig, bedingter Mapen in den neuen Dienft einzuftehen.‘‘ 
Chalten: Mandat v. 1666. Der Häftelwein, feſtliches Mahl 
nach dem gerichtlichen Ehverlobnig, (dee Stuelfef). Den Haͤfftl⸗ 
wein haben ober halten. Margng acht Tag is Hou’zat, 
hei't habms scho’ 'an Haffılwei‘. - Gegen den Aufwand bey die⸗ 
fem Anlaß wurden in alterer Zeit Geſetze über Geſetze gegeben. 
Nah einer Verord. v. 1553 durfte man laden zum Hafftiwein 
20, zur Hochzeit 50, zur Nachhochzeit oder zum golbnen Tag 20 
Berfonen, zum Hafftiweln war nur ein Mahl erlaubt. Dabey 
durften fi) Bauersleute weder „Fiſch, Kreps noch fieffen Wein’ 
geläften laſſen, und es follte für das Mahl nicht mehr ale ı2 Fr. 
ju bezahlen feyn. (Wftr. Btr. IX. 286). 2) aus⸗, einhäfteln, 
Häftlein aus⸗ ober in einander hängen. auf⸗, zu ehaͤfteln et⸗ 
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was woran Haͤftlein befindlih find, mittels diefer auf- oder zu 
machen. " 
Häfttg (hafti”), 1) (Guͤbn. Voc. v. 1445) feſt, feftgefest. (Dral. 
- Haft, bäfteln, geheblg). „Der Biſchof ward In einen hef: 
tigen Thurn gefangen gelegt.” Ad. Chr. 428. 2) DL. wie hchd. 
heftig, (ungefiüm, zornmuͤthig). 3) O. Pf. Schuler) gehäfis; 
feindfelig._ „Einem feind und Heftig werden.” Avent. Chr. 5.79. _ 
4) 5.3. adv. hoͤchſtens, tout au plus. 
Hatft (hasfı), (Inn, Salzach) ſchnell, heftig. Im Psalter. Wind- 
berg. saec. XII. Tommt das. Subſtantiv: din heifte für tempe- 
" stas vor. on . 
" beften (heftn), (geheft und d. Sp. gehaft), ı) wie bb. =) 
ein Schiff, einen Floß heften, anheften, am, Ufer feitbinden. 
Der Heftfteden, der Pilod am Ufer, an welchem ein Fahrzeug 
feftgebunden wird. Cine Waare „zu Waßer bie an den Heft: 
fte@en, d. h. bis an den Platz, wo fie ſoll ausgelaben werben, 
lifern; fie vom Heftfteden ans auf ber Achs verfüeren.” MB. 
IX. 533. Land: und Policeyord. Buch 3. Tit. 1. Art. 20. Die 
Anheft, der Landeplag. einheften, ı) wie hcehd. a) fig. eins 
verleiben. „Die Eindde Wiefing, welhe dem Landgeriht Kirdiberg 
und ber Pfarren Martinsbuh eingeheftet iſt.“ Zirngibl Probk. 
Hainſpach p- 278.  verbeften, ‚auf: oder zurädhalten, befou- 
ders unter Sequefter oder Arreft legen. „An (ohne) meniglichs 
Merheften und Verpieten.“ Lori Lehr. 274. „Wo ein. Gut 
geitohlen: wird, daß das andere darum, daneben und babey gelegen, 
nicht fraidig noch verhefft ſeyn fol.” Kr. Ltadhdl. VIL312. 338 
435. „Daß man derfelben Leib und Guet von alter Schuld wegen, 
_ in unſer Stat Münden nicht verheften noch verbieten fol,” 
Lori Mz. R. I. 34 ad 1435. | 
Der Heftling. „Faſchinen und fogenannte Heftlinge zum 
Waſſerbau.“ b. Landtagszeitung 1819. Nr. 38, 





Reihe: Hag, heg, x. 


Der Hag, (fhmwäb.) ber Zuätitier. (f. a. Heigel), Der Hagen 

ſchwanz, DOchfenziemer. ' 

Der Hay, bad Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Gehaͤget 
(Ghago), Dim. das Gehaͤglein (Ghägl), ı) die Einfriehigung; 
befonders eine Funftlofe, leichtere von Stangen, und als folhe dem 

dichtern, feſtern Zaun, wie der Hede entgegengefeßt. „Mit Bin 

nen und Behägern verforgen.” MB. VIII. 278 ad 1441. Krk 

174. „Oebäger und Zaunftdtt.” Forſtord. v. 1616. Hafen „in 

Schnuͤren, Gehägeln(?), Träten oder Ballen zu fahen“ iſt durs 

— das 2.08. v. 1616 f. 184 verboten. Gl. a. 369 ſteht hac ſom 
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nöd, dein engl..tomm entfprechend, für urba, civitas. 2) Hain, 
Walbpark. Der Hag auf dem Schloßberge zu Landshut. (Mei⸗ 
dinger). 

„Und behuͤt die Gaiß den gantzen Tag, 
Daß fie ſich nicht verirr im Hag,“ H. Sachs. 
„Die Bauern ſtrafen um Schwenden aus ihrer Herren Hag und 
ihren eigenen Hag und Heimholzern,“ Kr. 2hd. XII. 183. 212. 
„Sus wart zu dem wilden Hage daz kint gefuͤret.“ Lahm. Aus⸗ 
wahl 361. „Das Gejald an dem Gehag.“ Kr. Lhdl. IX. 109. 
RU Am Hag abziehen oder den Hag abziehen, ſich zu⸗ 
rädzjiehben. - 

„So fey denn grüßt du edle Gaab, 

Du därrer Schaß auf Erden, 

Der di nit bat, zieht den Haag ab, 

| Bauch wird Tein Melfter werden.” Baldes Lob ber 
Magern. „Ain pflegsverwalter wurde In Notfählen baldt am. 
Haag abziehen und die burgerlih obrigkeit ſhwimmen und wad⸗ 
ten laſſen.“ 2tg. v. 1612. p. 410. Im Gant. Appenzell heißt: ab» 
haagen, den Umgang mit jemand abbrechen. „verhagen, obse- 
pire,“ Prompt. v. 1618, Gl. a. 458. i. 819. hefan (d. i. hegan) 
sepire. S. bafen und begen. Der „Hägeling,” (Haufer) 

| fichtenſtaͤmmchen, das zu einem Baumftift dienen fann. ©. Hani⸗ 
dei und Härdeling. 

hägen (higng), adj. D.Yf. von Hagedern= oder auch Hage⸗ 
buchenholz. (Die gl, a. 49. 51. 340, i. 815..0. 89 haben das Subft. 
masc. bagan, hagen paliurus, rhamnus, wozu M.m. 35, 38 
das adj. haganin). Die Hagenbuehen, wie bad. die Hage⸗ 
buche, (gl. a. 508 haginpuocha, carpenus). hagebueden, 
ad). ı) von Hagebuchenholz. 2) fig. handfeft, bengelhaft, grob. 

Der Hagel, weit minder volksuͤblich, als Schaut, Riſel, w. m. f. 

‚serhageln, (ſchwaͤb.) zerbrechen, verderben, cfr. ver-heien. 

der Hagel. „inweit Weiltheim ift in ‚einem Holz ein gar großer 

Stein, ein Yyramis oder Meta, d. 1. ein großer Hagel und 

pur geweien.” Up. Ehr. 151. Vrgl. Hagel, Bahz Hagel, 

‚Burg: Hagel, als Drtd: Eigennamen. Kr. Lhbl. IH. 353, 

fe Hagenan, f. Hochenau. 

ser, bägerig Chage‘, hägarı), adj. Hager. Die Hägere 

(Higore) , die Hagerteit: j 

Hänsel, ſieh Häuel unter Häuen. 

8, f. verhagen unter Hag „Das Gericht begen nnd 

„“ db. 5. Gericht halten. „Recht und Gerechtigkeit hegen 

und Wandhaben,“ wirzb. Inſtruction für die Dorfſchuldheißen vom 

1746, Der Hegreiter, Flur- und Weg:Auffeher. Der 

Hesſtrenner, Wildbretfrevler, bayrr. Verordd. v. 1740. 

2 2 
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hegeln, zum Beſten haben, aufziehen, necken. „Möchte mi eppa 
gar ein weni högeln?” v. Del. hegen, (Ob. Schwaben nad 
Schmid) plagen. ©. heiten. 

Der „Heigel,“ (ſchwaͤb.) Zachtſtier; f. a. Hag. 

beugen, fieh heuen. 

Der Higel, unterirbifher Quell, der periodifch erſcheiat und ver⸗ 
ſchwindet; ſ. Hidel, 

Der Hugel, GAlz) der Hügel, die Anhöhe. 

hugen, (aͤ. Sp.) denfen, gedenken; a. Sp. hugian. „Swenne fi 
gehugten an Jerlm.“ Winnerl Gl. Behug, Gehnuge, die 
Hugnuß, Gehugenuß, Gehugdnuß, dad Andenken, Ge: 
daͤchtuiß. MB. XI. 476. XV. 451. XIX. 495. 506. = 


Der Haͤgkel (Hägkl, Hagl), der Hafen, -uncus; (a. Sp. hacco). 
Der Reiß-Hägkel oder blos Hägkel, Hafen an einem Steden 
oder Stänglein befeftigt, um von Bäumen Zweige, Frädte ıc- ber: 
abzureigen. Der Schuͤrhaͤgkel, Scürhafen, fig. Perfon, bie 
gerne Misverſtaͤndniſſe, Feindſchaften anſchuͤrt. 

Der Haͤgken (Hakng, Hägng, o. pf. Häugng), plur. die Hi 
ten (Hägkng), Dim. das Hägklein (Hägkl), der Hafen, bei 
Häkchen; fig. der Anftand, die Schwieriglelt: Hädhen, 5 auf 
die Perſon, kommen in der Speifeord. des Spitals zu Witsbikur 
von 1755 als (Mehl?-⸗) Speife vor An der o.pf. boͤhmiſchen 
Graͤnze wird ein Pflug, deffen zweyſchneidige Schar nebft den beit: 
feitigen Moltbrettern die Geſtalt eines Pfeil-Wiberhakens hat, ein 
Haͤgken (Häugng) genannt. Diefer Pflug verrichtet beym „Ant: 
fangen oder Ausrainen“ durch bloßes Hinz oder Herfahren Das, me: 
gu der gewöhnliche einfeltige bin= und Herfahren muß. De 
Aberhagfen (Abo’hagkng, Eodelfee) der Hals einer Fiſchrenſe, 

welcher fo gebaut iſt, daß die Fiſche wol hinein aber nicht wieder 
herausfommen fFönnen, _gl. i. 320 (ad Jab 40. 26) auarhaccı 
vel auarah id quod in rufun pisces tenet. Der Daybir 
ten, Art Dachziegel mit einer bakenförmigen Erhöhung. Det 
Geſaͤßhaͤgken, großes Häkchen von der Art, wie fie ehmals bie 
Bauern an den Hofen trugen. Der Schnüerhagken, Hafen ws 
Stider oder ſchlechterm Metall am Schnärmieder bürgerlicher Weibt⸗ 
perſonen. Der Reißhaͤgken, was Reißhaͤgkel. Der Schnatter⸗ 
hagken (Schnädo’hägng), an ber Salzach, was andermärt: 
Schnatterhüpflein. Im maͤhriſchen Kuhlaͤndchen nennt dab 
Volk, nah Meinert, bie weltlihen Zieder: Hafen und Schar 
ten, (Stiheleyen und Schwänte). Der Schneh⸗Hagken, It 
großer Nägel für Bauernſchuhe. Die Haagkenbuͤchſen, du 
Hagkengeſchoß, (Hägngbücksn, Hägngschos), ditere ſchwerert 
Art Schießgewehr mit einem auf einem Geftell oder Bock zu be⸗ 
feftigenden Hafen am Schaft. „Die Hagkhen, Doppelhatder 
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: md handtror wellen halb khugel ſchwer mit Yulver geladen ſeyn,“ 
Serb. v. 12591. Der Häglenfhüs (Hägngschütz), in den Schu⸗ 
im: der legte fm Fortgange. (Vermuthlich jtunden ehmals bie 
mit Haken bewafneten Schügen in der Schlachtorbnung ruͤckwaͤrts). 
Der Hägkenpfeil CHacka’pfal), (bey der Iſar-Floßfahrt) Pfahl 
mit eifernem Schuh, dienlich durch fchräges Einſenken deſſelben in 
den Boben das um ihn gefhlungene Seil, und den an letzterm 

“ Hingenden Floß, welcher landen will, am Ufer feftzuhalten. 

haͤgkeln, (hagkIn, hägin), mit einem Haͤkel oder Häs 
ten oder Haͤklein zu thun haben, fallen ıc. Mit dem Haͤkel 
oder Haken etwas vom Baum herab ıc. haͤgkeln. Mit den 
Klänen haäkeln wie bie Katze. Mit dem Finger bäteln. 
Es if ein Wettfplel junger Purſche, fich wechlelfeitig an einem 
Irummgebogenen Finger zu fallen und fo vom Plag zu ziehen. Da⸗ 
ber figärl. mit Einem haͤkeln, ftreiten, ganfen. Eine Brezen' 
bägfeln, von zwey oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer Brezel ziehen, wen das größere Stud zu Theil werde. 
Mitden Fuͤeßen häleln, im Gehen mit den Zußfpigen (wie 
mit einem Häkel) fharren. Das Getraidehaͤkeln, (vom Ha 
ge) die Halme nicht ganz zu Boden fchlagen, fondern nur oben 
tniden, daß fie gleihfam zu Haͤken werden. Arweiß (Arwas), 
Linſen haͤgkeln, reife Erbſen, Linfen mit der Sichel abfchnei- 
den. aus, einhaͤgkeln, Haͤklein aus⸗ oder in einander haͤn⸗ 
sen. aufs, zuchägleln etwas, woran Häfleln befindlich ſind, 
mittels dieſer auf oder zu machen. 

haigkel, haikel (haskl, hasgl), haigkelich, HatkLich (haakli), 
von fhwer zu befriedigendem Geſchmack, wählerifh; mit Sorgfalt, 
Birtlichkeit, oder überhaupt fchwer zu behandeln, bedenklich. Ein 
halkler, haiklicher Menſch, ein ekler, d. b. ber leicht Efel 
empfindet, nicht aber, der Ekel verurfaht. Eine haikle, halt: 

liche Sache, farbe ıc. „Etliche Eltern feynd haicklicher mit 
ihren Kindern als die Venetianer mit ihrem Arfenal.”’ 9. Abrah. 
Der Haikel, Ekel, Bedenklichkeit. Kainen Halklel haben. 

hugkeln, hugknen, böken, bökern, im Kleinen verkaufen... Hug: 
ter, Hugkler, Hugkner, Hoͤke, Höfer, d. i. Kleinkraͤ⸗ 
mer auf dem Lande. Die Hugklerey. Die Hugkgerectig— 
feit, Recht, im Kleinen zu verkaufen. Welſch Reichertshofen 


P- 76. 97. 





Reihe: Hab, heh, u. ©. Hab, hei, x. 


hahen, (bu hechſt, er hecht), (d. Sp.) hängen. (ofr. bangen 
md deuten). „Ein Pfeferkörniein daran hecht.“ H. Sachs. 
„Daß die Muͤller bey hohem Waſſer und in Eidgängen ihre Muͤh⸗ 
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len mit Seilen an die Stadtmauer hahenm und feſt machen“ 

Bem. Res. Shr. UI. i773. Das Haͤh⸗ambt, das Henker 

Der Häher, der Henker. Die Verrihtungen des Scharfrich 

wurden 1334 In Regensburg ben Fronboten ahgenommen 

dem Haber übertragen. ‚Gem. Reg. Shr. II. 3. 100, cfr. 
derers Ingolſtadt p- 50. ad 1331, 

Die Hähel, (4. Sp.) Kette und ‚Haken, dienlich einem Keſſel darn 

übers Feuer zu hängen, franz. cremaillere, nod am Rhein: hie 

. Hal. „II haheln et caldare magno,“ Inv. v. 1315. Meichell. 

. F. II. II. 149. hahala, hahla, hala cramacula gl. a. à. 

o. 5. 192. S. a. Hachel. (Das alte miſſa⸗ hachul casıla 

ſchwed, maͤſshake gehört wol eher zu HagkeM. | 

Hoͤh, ſ. Hoͤch. | 


| 1 | Batien, f. hai⸗en. heijen, f. heizen. - 





Reihe: Hal, bel, «. 


hät (hal, ſchwaͤb. hel), adj. glatt, fdhlüpfrig. (a. Sp. Hält, klin. 
hall, ſchwed. hal, hollaͤnd. bei). Auftm Eis is’s hal. Haͤle 
Wort, glatte, ſchmeichleriſche Worte. glitzelhaͤl, fpiegelglatt. 
fderleinhälcschea'ihal), glatt wie das Fell eines Maulwuris. 6. 
(Scher). 
Bi” houhlı auffgstigng an o & prizhale Wand, 
Hab 9’n Hendn kaen Ei’hab und bo'n Füsss'n kas'n Stand. 
| Die Häle, Schlüpfrigleit. bältzen (hälozn,, halisn), v. 1. 
ausglitſchen, ſchwed. halte. „labi, haͤbichen,“ Voc. v. 14. 
Der Haͤlizer, das einmalige Ausglitfhen. halmaulot, ad; 
bartios; cin fettes, rundes Kinn habend; ſchmeichleriſch. Dahl 
. gehört: ber Haͤlſchleicher (Nuͤrnb. Hsl.), Leiſetreter. „Hit 
ſchleicher und ſchmaichlender Fuchs,“ Puterbey. „Ohrenblaſet 
und Haelſtreicher,“ Albertins Guevara. „haͤlſtreicen, 
ſchmaicheln,“ Prompt. v. 1618, Aum. Der urſpr. Begriff vom 
alten haͤli ſcheint der, der Abhängigkeit gewefen zu ſeyn, ua 
wirklich findet neben hali lubricus gl. i. 283 fih auch Hall cre 
pido gl. a. 6. .646, hala clivus a. d, anahal acclinis a. joe. 
(f.. Hallen und Halden). 
Der Hall, der Schall, (f. heilen, fhallen); der Widerhall. Heil 
geben (Spf/ Ms.) auf einen Rüf duch Gegenruf Antwort gebe. 
Gib Häll, wenn ma’ de‘ zehreit! (Wrgl. hai). Sp. W. Win & 
Hall i’n Wald gät, so get 2° wide "zrugk. ballen, halle— 
zen, erfhallen, ſchallen. 
Die Halle, 2) Raum, 'ben ein auf Pfoſten oder Säulen ruherde 
Dach fahrt, Schupfe. Heishelle, Wagenhakte, Beugpallt, 
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Samml. wirzb. DVerörb. II. 884. IT. 787. 794. 2) Gebäude, das 
wenigftend von einer Seite ohne Wand iſt und auf Säulen, Pfel- 
iern ıc. ſteht; ia jedes Öffentliche Gebäude das zur Ausſtellung 
oder Nieberlage von Hanbeldwaaren dient. So gab es ehmals in 
Münden für den Tuchhandel drey Hallen, deren jeder ein: Hall: 
matfter vorftand. (M. vrgl. im Franz. die halle au bled, au 
vin dc). Heutzutage wird unter Halle gewöhnlih eine Maut: 
Halle, d. h. eine Douane verfianden. Der Hallbeamte 
Halldiener ıc., Beamter, Diener bey einer Douane. 

Das (7) Hall, 1) d.Sp. Say (). „Aller der Strazzen, dp fin 
Hall () gen ſolt.“ Urk. v. 1444. Lori Brg. R. f. XXXIX. (cfr. 
gl. i. 244 halhus salina). 2) Salzwerk. „Wir Ludwig ꝛc. be⸗ 
chennen..., das wir unſer Hall ze Halle in dem Intal hinge⸗ 
lajzen haben nad, alter Gewonhait unferm Perchmalfter daſelbs.“ 
Urt. v. 1354. Lori Brg. R. f. 14, „Infra salinam bauuariensem 
quam vulgo comprovinciales hal solent nuncupare.“ Cod. dipl. 
Ratisb. bey Pez. I. III. 93. 98. Daher Cigenname von Ort⸗ 
fhaften mit Salzwerten. Ze'm reihen Halle (nah Gramm. 
878 Reichenhall), urfprüänglih blos ze'm Halle (noch jetzt in 
der Umgegend blos: Hall); ze'm klainen Halle, ze'm Haͤl⸗ 
lein (- v, Halls). MB. III. 537. 530. 567. 570, L. O. v. 1553. 
ſ. 58, Lori Brg. R. f. 11. 

Der Hall-Aſch, eine Art Salzſchiff auf ber Salzach, f. Aſch. 
Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport Salz auf der Salz: 
ah. Es kommen (nach Lort Brg. R. f. 300. 3oı. 394) auf eine fol: 
he Fahrt arı Fueder in 186 Kuefen, nebft der unentgeltlichen 

‚ Dareingabe von 33 fogenannten Setzfuedern zur Einfuͤlle, alfo 
im Ganzen 244 Fueder. Nah dem Ler. v. B. befteht die Hall- 

. fart oder das Pfund Salz aus 240 Eentnern. Mülbaher Hall⸗ 
fart, fo hießen bis zu Loris Zeit die Halleinifhen Salzfahrten 
von dem Namen Mühlbach, melden bad Salzwerf geführt, eh es 

den neuen Ramen Hällelin, (das Hälichen oder Eleine Hall) erhielt. 

Bayern bezahlte dem Biſchof von Salzburg für die Hallfahrt 

Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von 1601 an, 

133 #4. Inden Urkunden findet fih ftatt und neben ber Form Halls 

fart nicht felten auh Halbfart. Die Hätten: Hallfahrt, 

Nachfuhr des Salzes, das wegen Waflergefahr unterwegs audgela: 

den und in dazu gebauten Hätten hatte zurädgelaffen werden müffen. 

Der Hallforft,. Fort, der zu einer Saline gehört. Der Halls 

sräf, comes hallensis. d. Sp, Dber:Auffeber, oder Beamter über 

die Salzwerke (7) Hist. Fris. I. II. 15, Ried. 207. Das Halls 
holz, Holz, das zu einer Saline gehört; Holzblod von beftimmter 

Größe zum Satsfieden. Der Hällinger, (Lori Brg. R. f- LIV.) 

der oberfte Salzbeamte zu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz: 

wert-pächter im Haͤlleln. Hällinger Salz, haͤllingiſch Salz, 
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Halleiner Salz. Hoflammerord. v. 1640, Lori Brg.R. f.39. m 


des. Abtes von St. Zeno Notaten von 1672 gefchleht öfters eines 


Hällinghaufes zu Meihenhal, das damals unbenngt war, Er: 


wähnung. 

Anm. Es hieß das Salz bey ben Griechen als, adlds, wie es au 
In den noch übrigen Dialeften des Eeltifhen: holenn, halein, h- 
len beißt. Auch in denjenigen Sprahen, welche, wie bie latein. 


flaw. und germanifche, In diefem Worte, ftatt zu hauen, Kleber fäu 


felten, fheint die Form hal von ber Form sal nie ganz verbrängt 


gewefen zu feyn. So hatten bie Lateiner ihr halec, zu weldem 


fi unfer Häring wie Sool zu Sur verhalten mag, und bem 
aud das nordgermanifche ſil d analog fheint. Das Wort Hall ali 


Eigenname für Salzwerk-Orte kommt übrigens im Norden ven 
Deutfchland fo gut, wie in Bayern und Schwaben vor. Es iſt ſeht 


unnöthig, bier gerade celtifhe Überrefte anzunehmen. Daß diefed 
Hall, felbit wenn es (troß des Hallum von 889, Meichelb. Hist. 
Fr. 1. 11. f. 402) ein Femininum ſeyn follte, gu obigem Halle ı) 


gehöre, und, wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerk, und: 
piſch für Salz überbaupt genommen fey, iſt fehr unwahrfceinlid. 


Der Haller (Halla‘), hd. Häller oder Heller; elliptiſch ftatt (ſchn⸗ 


’ 


biſch) Haller Pfenning, wie man auch Muͤnchner, Wiener 


Regenfpurger, ſtatt Münchner ic. Pfenning fagte, S 
{m Lateinifhen ad 1300 (MB. XXII. 240. XXIV. 336) bios Hal- 
lensis ftatt Denarius Hallensis. Nod ad’ ı359 (MB. XL 


335) helft ed: „LIX phunt guter und gaeber phbenning, (md 
zwar) baller phbenning.” Im ısten und ıÖten Ihrh. findet mar 
häufig ſelbſt die größten Summen in Hallern, Schillingen (fur: 
zen zu 12, oder langen zu Z0 Stuͤcken) u. Pfunden (zu 240 Stuͤcen) 
Haller angeſetzt. „Sex solidos halens es dativorum.“ MB. XXV. 
559. „drizig ſchilling haller,“ MB. XX. 71. „Nonaginta librae 


Hallensium,“ (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 Pfd. Haller 


(Mederer Ingolft. 50 ad 1332.); 1000 Pfd. Haller (MB. XVI. 
ad 1365.) ; 6000 Pfd. Haller (Gem. Reg. Ehr. II. 148 ad, ı367). 
Der Werth der Haller war nad Verſchiedenheit der Zeiten und 
ber Münzftätten, aus denen fie hervorgiengen, verſchieden; body traf 
es fi gewoͤhnlich, daß auf den Pfenning jedes Ortes zween Hat: 
ler giengen. (MB. XVII. 154. XXII. 351, 471. XXIII. 123. 666. 
XXIV. 114. Wſtr. Ber. VIII. 114. Lori MiR. I 33. 101. 102. 
Kr, Lhol. IX. 437). Daher denn auch der Haller nicht felten mit 
dem Hälbling verwecfelt würde. A°. 1328 findet fih ein Hal⸗ 
Lex zu '/; Regensburger Pf. (Mftr. Btr. VIII. 114); 1351 eis 
Haller zu '/s Regenſp. (MB. XXII. 318); 1363 ein Haller is 


8/0 Regenſp. (Gem. Reg. Ehr. ID. AO. 1436. 1475. 1500 werdes 


die fremden weißen, böfen Haller verboten und nur die ſchwarzes 


guten bayrifhen und öfterreihifhen Haller erlaubt.. Lori MR. 
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°. 1535 kommen Fuͤnfhaller⸗Sſtuͤcke, a°. 1680 Dreyballer: 
Städe vor. ibid. Italiger Haller, f. eitelig. Der 
Judenhaller, Rufenhaller (in Selhamers Predigten v. 1696) 
ein Art fchlehter, verrufener Heller. Sy.W. Wer 15 t 
nicht ert, iſt den Taler nicht wert. Ein ungerechter Haller frißt 
den Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Haͤller werth iſt. (Vrgl. Pfennwert). ‚Der Saft, der 
in der Stadt brod verkauft, ſol als mitter tak fuͤrkumt, ez wider 
heimfuͤeren oder fol driu helbert umbe einen phennink geben.“. 
Augsb. Stotb. Die gl. i. 663 geben obolos durch hallingas. 

Die Hallen, Haln, (Lori Brg. R. 247. 351. 444) die Halde, (und 
wol Hieraus entftellt; vrgl. indeſſen auch haͤl Anmerk.). 

Die Hallertau (Hallodau a u z), Gegend zwifhen ber Ammer, 
m und Abens. 
 Wolze’ (Wolnzach aus Wolmuotesahe), Anglstäd (Man: 

delftat, Nandoltfiat) und Au 
San’ di drei gröst'n Stedt,i” da“ Häladau. 

„Ein Melt Weges von Moßburg in der Hallert haw bey dem Dorf 
Gammelsdorf.” Ayent. Chr. 480... „In der Hallerthau und 
Pfaffenhofen.“ Ldtg. v. 1612. p. 364. Applan nnd Fink ſchreiben 
anf ihren Karten Halberthan; in Krenners Ldhdl. XVIII. 221. 
ad 1511 heißt fie die Harrartau, während MB. XX. 395 ad 1450 
in Münden ein Halertauer vorkommt. hallertaueriſch 
gen, in der Tracht der Weibsperſonen dieſer Gegend. Als Seiten⸗ 
ſtuͤk zu einem gewiſſen Pinzgaueriſchen Walfartsliede gibt es ein 
Hallertaueriſches, in welchem es heißt: 

„Heiliger St. Caſtulus und unſer liebe Frau! 

Du wirſt uns kennen, ſind aus der Hallertau. 

Sollten unſer neune ſeyn, und find nur unſer drev, 

Sechſe ſind beym Schimmelſtehlen; Maria ſteh uns bey!“ 

ball (hasl), adj. wie hehd. heil, (a. Sp. heil). ballen (haoin), 

beilen. Der Haller, junges Pferd, oder Rind, dag verfchnitten 
worden und noch nicht, oder noch nicht felt langem wieder ganz ge: 
heilt ik. Der Hailbock, verfchnittuer Bold. Der Hallmann 
Muͤrnberg), das Hailpferd, Halltos, verfahnittnes junges 
Pferd. 

Das Hall (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Hell, (gewoͤhnlich in 

religidfes Anwendung). Hall geben, (Ilz) grüßen, befonders mit 

dem Spruch: Gelobt fey 3. Ch., Cengl. to Hall, oberrhein. heil⸗ 
fen, ſcwed. belfa). 
hallig (hali’), adj. u. adv. ı) wie hhd. heilig, (a. Sp. heilag). 

3) doͤchſt wahriheinlih, gewiß. Dés gschihht hali', das wird gemiß 

sefhehen. Des is hali da’logng, da fit gewiß erlogen. Hali’ und 

gwis , so hali’ als bett, so hali als Amen, ganz gewiß, unfehlbar. 

(f. indeſſen Heilig und Heil). Der Hallig (des, dem, den, bie 
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Hatligen und daher, nach Gramm. 832. 580) der Hail’gen, de 
Hailing (Haling, Halin’), die Hatlige, die Halliginn, dk 
Hallinginn, ber, die Heilige; das Helllgenbild. („ein heilige” 
Br. Berhtoit 163. 189, un santo; „manige hohe Heiligen.” ig). 
RA Seinen Halligen Iriegen, ausgefholten werden, elam 
Verweis befommen. cfr. Bildlein. Der Heilige figärlic fett 
der Kirche, deren Patron er iſt. „Wenn die Baukoſten weder der 
Heilige noch die Gemein zu tragen vermag.’ wirzb. Werord. wa 
1687. haillos (kaslous, haslaos, Comp. hädlouser, haslöuser, 
haslösiger), ı) wie hchd. beillos, d. i. nichtswuͤrdig, nichtenugig, 
im moralifhen Sinn. ain haillöſer Strid, ein nichtesmwärbiger 
Schlingel. 2) (U.8.) untuͤchtig, unbrauhber, ſchlecht im phnffden 
Berftande. Mein Vater ift ganz haillös, d. i. ziemiid 
kraͤnklich, entkraͤftet. ain hailloͤſer Strickec., Strick, bernidt 
halt, nicht zu-brauchen fl. Das Hailtum Maitom), das Hei: 
ligthum, befonders die Heiligen-Reliquie. „Die Götter famt jren 
Bildern, Tafeln, Monftranzen und drgl. und, wie wird jeßo nennen, 
Halltum.” Apent. Chr. 145. „Daß liebe Halltumb St. U 
ftafid,”’ Meichelb. Chr. Ben. II. 245. „Die Hallthämber uf 
dem h. Berg Ander.“ Wſtr. Btr. IH. 117. Die Halltumbjat 
gung, jdhrliche feverlihe Vorzelgung der Reliquien, wie fiez.®. 
zu Nürnberg, zu Regensburg ıc. unter großem Zulauf der Ablaß fr 


chenden Gläubigen ftatt hatte, und wol bie und da nach jetzt ver: 


tommt. MB. XXV.396. „Der Heilthumbzaiger, Hierophanta* 
Prompt. v. 1618. AufsN.N.er Halltum gen, ah N. N. m 
Meliquien-Augftelung geben. „Heilthum-Kaſten lipsanothera, 
Heilthum, bad man am Hals tragt, amuletum, bulla,“ Vor 
v. 1735. hailwert, ballwertig, beilfam, beilbringen. 


nbafiwertige Rellquia.“ „Das hailwert Kreuz gegen di 
Turken befchirmen.” Gem. Meg. Chr. ad 1455. Die Hallwertie 


Fett, das Heil, die Sellgkeit. „Hallbertikait irer Sele.“ 
„Vmb haillwuͤrtigkait unfer voruordern und nachkommen.” 
MB. XVII. 234, 236. ad 1489. XXI, 208. ad 1473. 


helen, ich Hil, du Hilft, er hitt; ich bat; ih babe geholen. 


(&. Sp.) verhehlen, verborgen halten. Die Helhait, diebiſce 
Verheimlichung, Verfaͤlſchung. Wenn ein Diener feiner Herrideft 
das Geld, dag er für fie einkaffirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von diefer feftgenommen wird, fo fragt fih im Rechtb. v. ı33: 
„ſoll ihn fein Herr vm di Heihait anfpreden oder newr nah dem 
gelt? (Wſtr. Btr. VII. p. 172). Wenn Wein: oder Bilerſchenken 
zu kleines Maßes angeklagt und uͤberwieſen werden, follen „A 
pezzern nach der helhalt, daz fint fehtig und drev pfunt, darımd 


daz fl bi mazze haimleich inne habent gehabt.“ ibid. p. 100. ef, 


p. 97. 126... hellich, helleich, adj. m. adv. 4. Sp. heimild: 
mit Verheimlichung. „haimlich und helich,“ Chron. Ben. II. 19 


> 


Bel can 
..Mit beeligen und falfhen Unfchlägen mıb unwahrbaften 
Shreiben . .” Kr. Ltghdl. J. 30. „Daz er jun feine viche bel: 
Leich entwert babe,’ Witr. Bir. VII. 74. „hellich und on fein 
wißen,“ 500. 669. „billiger Weile,’ bayır. Verord. unhel⸗ 
lich, unbeimiih, ohne Verheimlichnng. ‚in ding off enlich kawffen 
and unhelich behalten,“ Rechtb. Ms. v. 1468.. 


Die Hell (Hall), 1) bie Hoͤlle, (aͤSp. Helle, a. Sp. hella, helia, 
goth. hali; das d des had. Wortes iſt wie das in zwoͤlf, Ge⸗ 
möLhde erit in fpäterer Seit aus dem e entftanden; nod) das Prompt. 
v. 1618 hat Helle). Hell: Angft, Hell: Hund, Hell:Kind, 
Hell:Sacrament, Hell:Teufel:. nah Gramm. 807 ftatt, 
wie im had., Hoͤllen-Angſt, Hund ıc. D.R. gaͤ, oder gen Hell, 
in bie Hölle; ze Hell, In der Hölle, (zi helliu, ad infernum 
M.m. 9). 3) der enge Raum, den an einem Winkel der ‘Stube ber 
Dfen mit der Wand bildet. Sich in die Hell fegen, legen 
d. 5. auf eine In diefem Raum angebrachte Bank ıc. „Lag id muͤd 
fhlaffend in der Hel.“ H. Sachs. „Auffder Hell, ad for- 
nacem.“* Prompt. v. 1618. Der Hellhafen, Hellbefen, 
tänglichter Keffel, zum Wärmen und Sieben des im Hauswefen be- 
nöthigten Waſſers, gegen biefen Raum zu, im Dfen eingemauert. 
„Caldarium, hellhafen.“ Prompt. v. 1618, (Das Heimchen heißt " 
Im Üngelfähfifhen hel⸗-he im a). Anm. Hell in beiden Bedeu— 
tungen fcheint urfpränglih den Begriff des Verborgenen zu haben, 
aud auf das alte helan beztehbar. 


heiten (helln), ich HELL, du hillſt, er hillt; ich hellet, aͤ. Sp. 
bal; gebellet, d. Sp. geholen, erfhallen, ertönen; ‚wider: 
hallen, (a. Sp. hellan, hal, gihnllan, isl. hwella)y. Da 
hıllı s, dahäts ghallt. „Ze hant als bie ſturmen gloden er hilt.“ 
Bir. Bir. VI. 102. bebellen, gebellen, in etwas, d.Sp. 
einfiimmen, zufiimmen, zugeſtehen. „Spruch, dorein er nye ge: 
bdLLt, hett aud In bie fage nicht gehollen.” MB. XXV. 415. 464. 
„By bewillig und behele in ſoͤlche eröffnung nit anderft dann mit 
vorbehaltner gerechtigkait ..“ Gericbtsord. v. ı580. 7fe Tit. 5ten 
Abſatz. „Daß fie darein nicht geheelten, fondern das wider-- 
ſprochen haben wollten.” Kr. Ktghdl. XIV. 201. ‚Daß wir in foldhe 
Copien ſtiliſchweigend gehelen.” ibid. XI. 128. „Weiter wollen 
wir euch barein nicht gehelen.” ibid. XI. 149, 201. „In bed Ge: 
geuthell Yroteftatien geh ehlen.’ ibid. 330, wirzb. Lg. Ord. v. 1618. 
Sem. Reg. Ehr. HI. 269. „gehelen, bas..’ audfagen, daß.. 
„Das doch wider die Vernunft wäre zu gehelen.” Kr. Lthl. X. 
154. K. 18. „mißheln, dissentire:‘ Avont. Gramm., a. Sp. 
miffibellen. „mitheln, assontire.‘“ ibid. „mitheler, 
„dstipulator ,““ Prompt. v. 1618. „verheln,“ audfagen, geite- 
ben. „Da hamı ein erberger man genannt der chlaufaer und ver- 
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hol vor erbarigen leuten, das...“ MB. V. 267 ad 1378. „zue 


heln, adsentire.‘“ Avent. Gramm. 

hell, a) ſchallend, laut. heil fingen, d. h. in hohen Tönen 
beil aufladen, wainen, Hellaufleben, Iuftig, flott, mit 
Klang und Sang. 5) nad fpäterer Übertragung vom Hörbaren auf 
das Sichtbare, wie had. c) augenſcheinlich, unbeftritten, zuge: 


ftanden. Die hellen Zaͤhern, bad helle Bluet, bas helle 


Waßer, Eid ın Das Broͤd iſt noch ein heller Talg, der Kufıe 


ein heller Satz. Der helle Neid redet aus Dir, Du bit en 


beiler Spitzbuebrc. Das tft ein Helles Wunder. ©. hellig. 
heilig, anhellig, geftäudig, zugeftanden, eingeftauben. „Dei 


it ein helligs Wunder. Das heilig Bluet rinnt herer” 


„Eines Dings anhellig fein,” Lori L. R. 217. Der Schulden 
„anhellig ſeyn, fie eingeſtehen, Kr. Ltghol. VII. 341. 3. 


Schulden, fo anhellig find, anhellige Schulben ( z 
geftandene, Kr. Ltghdl. XI. 15. 17. 23. 169. 286. „„Itemmm 


anhellige und ohnhellige Schulden. Item um heilige 
und unbellige Leibfhäden.’ Kr. Ltahdl. XV. 352. ai: 
beit, ainhelltg (ashalli'), einhellig, zuſammenſtimmend. „mit 
“atnbellem muet,“ MB. XXU. 334. 338. ad 1359. „glei& 
heilig und ains ſeyn,“ Lotg. v. 1514. 79. Der Frevbell, 
(Sem. Reg. Chr. I. 448 ad 1297) der. Quittbrief. Das Ge 
hell (Ghall), das Ertönen, Erfhallen, befonders vom Widerhel. 
Die Schell, Gegend im Walde, in Bertiefungen ıc., wo de 


Schall verftärkt gehört wird. Ei” do‘ Ghall. (Baur). gehellig 


a) (gh>lli’), fhallend, den Schall auffaffend, zurädwerfend. b) 
&. Sp. zuftimmend, geftändig. MB. XXV. 413. (gl. i. 315 gihel 


consonans). Mißhell, subst. Mißhelligkeit. „Darauf ermadf 


mißhell, unainigkhait und Frieg.” Ltg. v. 1514. 65. Die 
Sünde ber Mithellunge begehn, nad Br. Bertolt p. 4aı, bit 
Schmeichler, die zu alleni was Einer thut, fagen: Ja Herr, es ik 
wolgethan. bell=Iieht, adj. u. adv. ı) hell, Licht. 2) wie 
hell,e) augenſcheinlich, offenbar, foͤrmlich ꝛc. Er iſt der beil 
liechte Vater, d. h. ſieht dem Vater ganz und gar aͤhullqh. 
Bey der hellliechten Nacht, bey völliger Naht. Ein heil 
liechter Schurk. 

heilig Challi’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit leerem, biädem 
Magen, hungrig und durſtig. s Visahh kimt oft schindelhall' 
vo’ do‘ Waad haom. „Das Elend hat fie gemachet hager, ungftalt, 
hellich, düre umd mager.” H. Sachs. „Der Held ganz muͤd au 
heilig was.“ Theurdank. „Die pferd worn hellich.” Guden: 
wirt. Das Prompt. v. 1618 Hat! hellhungerig. heiligen 
Einen, Ihn bemühen, -Igm Mühe, Unruhe verurfahen. Kprel 
L.Ord. v. 1603, heutzutag nur noch: behelligen. abhelligen 
buch Auſtrengung und Mangel an Nahrung zu Grund richten. 
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„Bo Ire Roß abgehelligt etwo an alnem Zaun ſtehen belels 
ben.” Gravamina der 3 Stände 1579. „Aus Arbait und hitz er: 
helligt,“ labore et aestu languidi. „Durch turft erhoͤlligt 
werden, siti confici.“ D. v. Plieningen. 
Das Gehil, f. Gehilb. 
holen, und die Eompof. wie hehd. (a. Sp. holon und selon). 
"DM. Sich indie Höh Holen, fih erholen, erheben, aufkom⸗ 
men. erholen, ald nicht perfonales verb. act. braucht Avent., 
Indem er Chr. f. 501 fagt: „Rande, mit welchen Kaifer Ludwig 
das Haus Bayern erholet (vergrößert) hat.’ 
belchöll, o.pf. -hull), wie hd. hohl. Das Hol, die Holen, 
die Hölen (Holn, Hain), die Höhle, Höhlung, (a. Sp. daz Hol, 
antrum).. Die Holber (Holber, Hölbier), ı) die Himbeere, 
la framboise, rubus idaeus. 2) ($ranfen) unter der diminutiven 
Ausſprachform Hölparlo, die Preißelbeere, vaccinium vitis 
idaea. Anm. Sollte das ſchwed. hallon (Himbeere) und das 
sulntarballum lalm)bruscas der gl. i. 932 zu erwägen, und 
and unfer Wort eigentlich‘ Hallsber zu fchreiben feyn? Die 
Holfrä, Holkraͤn, auh wol Holzkrän, der Schwarzfpect, 
Holzſpecht. hoͤlen, holern, hölern, gülern, hoͤlſchen, 
gehölfhen (haln, hölle'n, hallo'n), höhlen. „anßholern, 
‚excavare.‘‘ Avent. Gramm. Ruobm hello’n, üben ausſcharren, 
daß ſie hohl werden. 
„Iſt gleich wie unſer rockenſtuben, 
Da eßwir Hutzel und Höldern Ruben.“ H. Sachs. 
Der ASrewhoöl, Orenhoͤler (Ou'nhallo‘); Voc. v. 1618, ohren: 
beit, v. 1429 Drhbol, die Forficula auricularis, Ohrwurm. 
der Holler (Holle), der Hohlunder, sambucus nigra L. 
(„Holer, Voe.v. 1445, bolera. gl. o. 411. sambucus, hol: 
ber, gl. a. 54. 676. riscus; aber gl. a. 18. 677. i. 830: holan- 
tar, bolantir, woraus (f. ter) Hol⸗-der und Hotller zuſam⸗ 
mengezogen feyn mag). Die Hollerbähfen, Hoblunderröhre, 
in weidyer ein Pfropf von Flachs ıc. durch einen andern mitteld 
des Luftdruds mit einem Anal fortgetrieben wird. Ähnlich ift die 
Hollerfprigen. Der Hollerkuͤechel, Bluͤtendolde des Hob: 
Innders mit duͤnnem Teige .überzogen und in Schmalz gebaden. 
Ein beliebtes Gericht der Landleute, befonders am Johann d. T. 
Tag. Die „Holerpfeiff camena.“ Hbn. Voc. v. 1445. Der 
Holler-Rezel, Brey aus gelochten Hohlunderbeeren. Die 
Holler-Salzen, Rob oder dickeingeſottner Saft von Hoblunder: 
herren. Der Holler-Trauppen, Blumen: oder Fruchtdolde 
des Hohlunders. Der Hirfchholler, sambucus racemosa L. 
slländerbäume, Holländerholz, zum Schiffs⸗ und 
Waſſerbau u. drgi. brauchbar, und von Holländer Holzdandlerr ge⸗ 
ſucht (am Mayn). 
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Die Holle-Frau, Fran Holl, Mordfranken) elne Perſon der 
Ammen-Mythologie. Die Hollefran ſchuͤttelt ihr Bett 
aus, es ſchneit. Der Holle-Peter, ber Knecht Ruprech, 
Klaubauf. 

Die Huͤl (Hıl), (nad Gramm. 486. 686 auch) Huͤlgen, Huͤlwen 
(Hıilng, Hılbm), die Höhlung im Boden mit Waller angefuͤlt, 
Lache; (gl. a. a2. 57. 689 hulunua, huliunua, uligo; i. 99. gob 
bulfa cloaca, volutabrum). Die Grashül, (D.PF.) Lade, 
worinn die Weiber das durch Zäten gewonnene Unkraut zum Ber: 
füttern waſchen und reinigen. Die Miſthuͤl, Miſtlache. Roſs⸗ 
huͤl, Pferdeſchwemme. In den alten Regenfpurg. Statuten von 
1306 heißt es: ‚‚Meine Herten verbieten alle Rufftan, und wer 
des überredet wird, daß er ein Ruffian fen, den foll man ab bet 
Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ Gem. Meg. Chrom. I. 
p-, 375. 463. IE. 358, „Da fund ‘ein Feine Waßerhuͤl.“ 9. 
Sache. „Das Flachs- und Hanfröfen fol nicht in Wepern un 
andern gemeinen und bännigen Waflern, fondern in Pfuͤl und. 
Hülen gefhehen.” O.Pf. L. Ord. v. 1657. „Tiefe Hälen ode 
Roßſchwemm.“ ',Nero-trand aus einer Hilligen mit der Hand 
Waßer.“ Av. Ehr. 23. 184. „Paludes HAI; palustribus häln.” 
gloss. bibl. v. 1418. „Lacus, tewfhulgen,” Voc. v. 14. 
7 communi:: Hulwa, bie Lade. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
z. B. In der O.Pfalz: Breitenhuͤl, Irlhuͤt, Kefenhuͤl, 
Schafshuͤl (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer Salbuch von 103 
Scafeshuli); In O. Bavern: Hilgen, Haimhilgen, Miſt⸗ 
hilgen (Gazzi Statiſt. III. 6. 489. 517. 520. 574. 674. 676). Au 
der wirzb. Srenzbefchreib. M. m. 38. ze bero haganinun ball. 
Aus MB. XXV. 107. 108 Wolmutehule, Selznhulen. 
Anm. Die Form: der Hidel könnte (nad Gramm. 273. 446. 
372) die bloße Örtliche Ausfprache feyn von: die Huͤl. Das ver⸗ 
ſchiedne Genus erklärte ſich, wenn man ſich zu jenem immer den 
elliptiſch weggelaſſenen Beyſatz Fluß (f. d. W.) daͤchte. 

Die Hull oder Hüllen Gill, Hıln), 1) (O. B.) das Dedkett, 
Dberbett. Bei'n Fenster o’n Schnäcklo‘, aft rüs’scht si scho’ d' 
All. Hinto“ de“ Hıll, unterm Dedbett. 

‚Auf ein folhe Nafen gehört Fein andre Brillen, 
N Auf ein ſolches Beth gehört kein andre Hullen.” - 
„In der moluchiſchen Infel Gilon haben die Menſchen fehr grefe 
Ohren. Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Ohrwaͤſchl anftatt dei 
Unterbert6 und Das anderte flatt der Hull oder Oberbett.“ 9. 
Abrah. 2) (Bpf. Ms.) der Dedel vom Krug. ©. heilen. 

Die Huͤll er (Hıllo‘, Chiemgau) der oberfte Raum unter dem bank | 
oder Scheuer⸗Dach, ber Dahboden. (MWieleiht nach Gramm. 447 ' 
beſſer Huͤlder zu fhreiben; cfr. norweg. Hild, Dachboden). 
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rund die Halb, auch: der und die Helb, Helben (Halb, - 
Halbm), (D.2.) der Helm oder Stiel einer Art, Haue oder Pide. 
Arxthalb, Hackenhelb, Pidlelbelbir. (d. Sp. das halp, des 
balbeg, a. Sp. gl. a. 93. 607 halap; angelfähf. Helf, engl. 
Helve, niederfähfl. Helft). „Da. het er ein Axthalb erwiſcht.“ 
Criminal⸗ Urk. v. 1513. „Zwey Helplar lang,’ zwey Artftiele 
(Diminut.) lang, nah Höfer, im Salzburgifchen. | 
le Halbe, (d. Sp.) die Seite, (Gl. a. 63. 96. 126. 139. 530 ıc. 
balba regio, plaga; norbhalba, ſundhalba, unefthalbe 
aquilo, auster, occidens, bi halbu in parte, extra, in une: 
itäha Halba quorsum, in eina halp,.citra). Hievon: 
halb (hal'), halben (halbm), adv. u. praep. foviel als: auf ° 
der Geite in einigen Compofitis, bie zugleich hehd. find: ander, 
inner-, ober-:, unterhalb. .; in anbern, die mehr bem 
Dialekte angehören: en halb (Ehal, Egl) und enterhalb, auf 
ber andern Seite, jenſeits. herenhalb, berenter halb, auf 
dieſer Selte. herhalb, herwaͤrts; heraußer⸗, herinner- 
herober⸗, herunter-, hervörder-, herhinter-zc. halb; 
hinhalb, hinwaͤrts; hinterhalb; nebenhalb; niderhalb; 
ſeiderhalb, fiderhalb, ſeither; vorderhalb; zerugthatb; 
balderhalb, baidenthalben; rechterhalb; winſterhalb 
(mi'sta’hal, Fuhrmannsſprache) links; ſchatt halb, ſchatthal⸗ 
ben, auf der Schattenſeite; feithalb, feithalben, ſeitwaͤrts; 
„IR das Sattelroß handhalb, und das Handroſs ſattelhalb 
stenzweig übereinander gefallen.“ Lechfeld. Mirakel. Mehr der 
.©p. eigen: ainthalben (einerfeite), and.erthalben (ander: 
ſeits, anderwärts, jenſeits). Witt. Btr. VL 97. 166. VII. 21. 
Ehren. Bened. II. 209. „Cinhalp an dem libe und anberhalp 
an der ſele,“ Br, Berhtolt. „Ein chrieg zwifhen und N. N. eins 
beide und N.N. anderthalbe.” Mied 494. ad 1267... der: 
baib;beshalb, biederhalb, hiedishalb (dieffeitö), MB. 
E4ıe. VIN. 113. IX. 119. XIL 177. XVII 51, XXI. 409, Kr. 
por. XT. 499. Wſtr. Btr. VI. 102. Hfele ‚ser: IL. 17. iedwer 
Vechalb (auf jeder Seite), MB. VIII 63. Öfele scr. I. 117. 
aprhalb, ſchwaäbhalb, Lauf der bayrifchen, der ſchwaͤbiſchen 
Beite), Lori Lechrain 128, 136. 166. 381. vftenhalben, MB. 
M. 166. Toͤlzhalb (auf.der Seite gegen Tölz), Chron. Ben. 
L8ı. Waldshalb Lauf der Seite gegen den Böhmerwald), Kt, 
BL. XL 501. 528.402. Mit der- Form halben find diefe 
Immpofita gewöhnlich als Adverbia, mit halb als Präpofitionen, 
enen in der d. Sp. ein Genitiv, im jetzigen Dialelt aber ein Da⸗ 
ip folgt, verwendet. Wveätin (Chrom. £. 387. 512) fagt: der 
Ratter halben ein Erb fenn, wo halben noch deutlich ben 
kun: von Seite hat, während es in andern ähnlichen Phrafen 
ı den von: wegen (propter), übergegangen ifl. Des Freun⸗ 
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des⸗, her Liebes, Scheins-, Eren: ıc. halben. meint 
und meinet-, deint='ıc. halben; davonthalben, der 
und deſt halben, und deſſenthalben (deswegen); wes: ma 
weſt⸗ und wenfthalben, weswegen. derhalben / =u) dik 
wegen; (u “u, opf.) dennoch, nichts deſtoweniger. R.A. Bir 
tens halben, Heträteng x. halben feyn, (HhE. Gbr) 
den Vorſatz baden, zu bitten, zu heiraten ıc. „Wegen bes Tue 
zes wären wir zwar wohl Bittens halber,” Lungauer Hodselt: 
Abdantung b. Hübner p. 544. Die neben der Form halber 
als gleichbedeutend vortommende Form halber, möcht ic, fall 
fie nicht fchon fehr alt wäre, aus einer Bermengung ber Audfpred- 
Gewohnheiten $. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erklären. Hiufi 
bört man den Pleonasmus wegen dem halber ft. deswegen, 
deshalb, wegen dem Gelb halber ı. Woher mag dust 
rühren in aint halb, anderthabt, allenthalb, meint: 
balbıc., von dem fi in den alten vollftändigern Formen: In eine | 
halbe, in andarhalb, in ala halba, ala halbon, mine, 
balbun ıc. keine Spur zeigt. Vrgl. Gramm. S. 395. Grit 
biebep die Analogie der Drdinalzahlen wirkfam gewefen feyn? 
batb, adj. u. adv. dimidius, wie hchd. Um halbe, um bi 
Hälfte, zur Hälfte, (Baur); balb-um (v 2) zur Hälfte, (Dbrm.). 
Halben weg fo vil (halb fo vie), MB. XXIV. 648 ad 14a. 
In der Stundenrehnung hört man: um, vor, näch ıc. halbi 
ains, zwai, dren, vierdıc. und halber ains, zwaix. 
(f. Stamm. 760). Sp wird, vielleiht analog mit letzterm, and 
gefagt: um, vor, nach halber Abend, d. h. um, vor, mad 
3 uht Nachmittag; Halber: Abend mahen, halten, ze Halber 
Abend eßen, das um diefe Seit. übliche Nachmittagbrod ei: 
nehmen. Nach der Analogie von dritthalb, vwterthall 
u. f. f. und, ohne bie Compoſita ain und zwanzig u. f. f. al 
Simplicia zu nehmen, fagt.die d. Sp. 3.2. einen halben an) 
zwanzig flatt ain und zwanzigſthalben. (MB. XXIV.6n). 
„Achthalber und zwainzigt pfening,” Lorl Mi.M.I. f-3 
„Dritthalb und vierzig,” (Kr. Lhdl. XVII. 250 ad 1509). 
„Hundert und ſechsthalbs und vierzig pfunt,” MB 
XXII. 278. 389, So MB. XXIV. 560: „centum et quinguagiais 
libras, et quintam dimidiam libram.“ Auch an ber Pegnig birt 
man (Moptſch) neunthalb und zwanzig ft. neun und zwei 
zigſthalb. MB. XXI. 518 lautet die Jahrzahl 145: tufend fünft 
Halb hundert und ain tar. Nicht weiß Ih, fall fie richtiz 
abgedruckt find, folgende Stellen (in Wftr. Ber. IM. p. 128 zu) 
140 ad ann. 1476) zu erflären. „Nah dem Ban fein gennges 
junng und altt yr zwen und zwen in einer Preffen (Proceffion) übe 
hunderthalb hundert.” „Und es fein nicht mer dann beyb 
thalbs und zwainzigk weyb mitgangen.” Im ame. 
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| iſt z. B. half⸗fertig (Halb svierzig) ſoviel ald 35 ober vlerthalb 
sig (tig, dizaine). Wettri mindr aͤn halffertoger (ein 
Jahr minder als vierthalb zig, d. i. 34), Are Frobe c. 10. p. 68. 
Die Halbe, ellptiſch ſtatt: die halbe Maß (Getraͤnkes). Das 
Halbe⸗Glas, das Halbe⸗Kruͤeglein, das eine halbe Maß 
hit. halber (halbat), adj. u. adv. halb. halbet mir und 
halbet bir; ein halbeter Apfel; ein balbeter Narr; bas 
balbet Geld, die Hälfte vom Geld. S. Gramm. 1032. bal- 
big, halmi, Gegniz) zur Hälfte; (etwa contrablert ans Halb: 
weg, halbenweg? (org. Halbmitt unter Mitt). Die 
Halbig, Halmi, bie Hälfte. Die HaldsAmmer, ber 
Halb⸗Lech. Jene ift ein Haupt Seitenzufiuß, der bey Soyen in 
bie noch junge Ammer, diefer ein folder, der bey Lechbrud in den 
Lech fäht, von Halbe (Seite), oder wie in Halbfeldfhlange 
(kleinere Art Feldihlange), Halbvogel (kleinere Arten der 
Drtoſſel), Halbholz (ſ. Holz)? Der Halbwintertag 
' .{Halwintota’, Ilm) der adfte Januar. cfr. „Pauli Beéeke⸗ 
ram, halb binum, halb herum.” Ealenber: Sprüclein. 
Der Helbling, aͤlteres Muͤnzſtuͤck, im halben Werthe des je⸗ 
weiligen Yfenninss. Gl. a. 668. o. Bo. 344. helbelinc, Heilinc 
‚obolus. Größere Summen wurben zu Schillingen und Pfun⸗ 
ben Helblinge berechnet. Kr. Lhdld. IE. ad 1453. XI. 107. 
Gem. eg. Chr. ad ı433. Wſtr. Str. VI. 146. „Die sehen Hel- 
belinge,“ Br. Berbtolt 57. „‚Regenfpurger, Muͤncher, Lanbe: 
inter, Ottinger, Paßaur und Wiener (Pfenninge), und auch die 
Helbling berfelben Muͤnß und auch alt Haller.” Münzgebot 
Hert Landshut 1455. A°. 1463 betrug In Regensburg ı Haͤl b⸗ 
8 3 Haller. Im dafigen Merkzettel von ı460 BI. 88 fteht 
neh Gemeiner (Chr. III. 360): „Es iſt vergöunt, ein Kopf Biere 
3 Hir. (Haller) zu geben. Doch fo der Hir. nicht da tft, al- 
weg zu reiten 3 HLb. (Haͤlbling) für 2 Kopf, und ein HLb. für 
wei Hir. zu walten, damit die Leut umb die Hir. nicht gepfrengt 
werben.’ (efr. Voc. v. 1429 helblinc dipondius). Es war dem- 
nach ber Heibitug allerdings verfchleden vom Haller. (f. Hal: 
Sen). AP. 2406 eurfierte in Regenſpurg ber böhmifhe Groſch zu 
8* Kreuzer zu 4 Haͤlblingen (halben Regenſpurger Pfen⸗ 
2). Gem. Chr. Ao. 1485 werben neun Schilling Helb⸗ 

(kg Landswerung ierlichs und ewigs Zinß erfauft um 28 rh. Gul⸗ 

der. A°. 1535 gelten LXXXIV Megenfpurger Helbling Pfen- 

wing ı Gulden.und a folder Pfenning 5 Haller ſchwarz. Kori 

MER. JI. 7 196, 

DE Gehilb, beſſer Gchilw, auch wol die Gehilwen (Chi, 
GhHb, Ghrlbım), was den Himmel bedect, einhält (f. Helen), 
ſewohl der feine Dunft oder Nebel, der an fhönen Sommertagen 
die Atmoſphaͤre umzieht, der fogenaunte Herrauch (ſ. Hat; ale 

Edpmelier’d Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. M 


V Sa a: 
auch farmliches Gewoͤlt. Be ihrint. ice 
1.8, dieſe mehr in Oberlande zu. gelten. sehält, 8 J 
gehil, gehilmig (ghılt, ehr ghtlwit, ghylmi,), “m und: 
vedect, es ſey mit Duuſt oder mit Gewälfe, Vral. bey 
die Hilben, Hexrauch, in Brimms Stamm, I. p. 404. * 


hilwe, songeries nubium. 





n. 








Die Halden, (fhwdb.) der Abtzang, Verabang. a. Sy. halbe 
genit. baldun clivu. heldig declivis, wiberhrtbig. pre 
elivis. Voc. v. 1419. Eine noch einfachere Abjectivform, wer hald 

framhald, ufhald, nohald, zuohald, deslivis, pronm. 
imminens. haͤlden fieht noch im Prompt, v. 1618. fär- „wel: 
gen.” halben, anahalden, vergo, immineo, inclino, gl. & 

276. 614. 657. 

Der Hildebrand, (Ob. Salzach) das ſchwarze Mollkraut, vere- · 
scum nigrum L. ©, Hilti. 4 

hold, wie hchb., d. h. a) von, Höhere. oder doch Unabhäugigen. geter 

Niedrere oder Gleiche: geneigt, günftig; b)- von Wieders genen 
. Höhere: anbängig, treu. Dem, Lchensrheren, bem, Kit: 
fen getreu, hold und gewärsig zu. ſeyn, war, und iſt zug 
Theil noch ein. Hauptſatz In Verpfllihtungs⸗- und Sulbigungeformeia 
‚von Untergebenen. hold, devotus, fidelis,. 8). passim, „usie, fls 
hold thu mir ſis,“ fagt ber Herr zu Petrus, Otfrid 5. 15,44. 3 
Dberdfterreich, wird HoLd nach Höfer. auch für, gern, hoͤlde x. fir 
lieber gebraucht. S. Huld und halt, 

Der HoLd, des, dem, den, die Holden, der. einem ander⸗ 
anz oder von Ihm abbaͤngig iſt, beſonders im Lehenweſen, vanc 
vassal. Man iſt ejnes Andern Girum dih old, Qer“t⸗sran 
Zehendhold, wenn man einen Grund, von ihm sw. Lahen, trct 
feiner Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Zehend ſchuldig ÜE 
Goteshoado. thie fine holdun, alle. Otfrid. An, der Sale 
ach iſt man eines andern. Haushol d, menn, men, bey ihm u 
Miethe wohnt. So heißt, es in alten. Predigten Ms. Manpe:: 
„ESwer der ſiner beimbolben und. finer. uabeiken zuge mit Kakf’ 
siquis suorum et maxjme. domestigoyum ‚opramp non babet. . G 
Huld, Die Holden, (Dun, Selen) die, Wohnung, die. map 
an einen,andery vermjethet. Bey Einem in, der. Spdben, few 
zur Miethe wohnen, „Holden, oder Sesberoeshätten." Haba 
Eogr. Straßwalchen. Mar Hntdner, Miethwohrer, Herbergen 
MB. IV. 166. Wenn es bey, Hold erlaubt.nmäre,: auf, das nelätek 
Iatelnifhe Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. IL, 43, 55 in. der 
Bu, fo dürfte man mit Gpfde,n vleiehor- auch bad Tpanifihe. Alden. 
Eandhaus, Weller) versieinen; er a. daß rien im 
gothiſchen Eslender. 

Der Unhald, wie behd Aetocrethe %, 18: bercbtiat selüpr 
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fen, daß fie ſollt ein Unhold ſeyn: derowegen fle gefändlich an- 
genommen, an Kbtten geſchmidt, mit Ruthen geſchlagen, auch 
gebrennt worden.“ Inchenhofer Mirakelbuch v. 1606. GI. a. 231 
unholva und bey Ulphilas un hultho als Feminina für diabo- 
lus VBrgi. Trud. Noch P. Abrah. fagt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermacherinn.“ In Ruprechts v. Fr. Rechtb. Ms. ſteht: 
„Die den andern ruogent umb ketzerey oder umb mort odet umb un- 
dulden (Wftr. Vtr. VII. 182: oder um unhulden tun).“ Hier 
iſt ungewiß ob Hererey oder Here ıc. zu verſtehen ſey. Bey Otfrid: 
anhuldi, infidelitas. 

Die Huld, ı) wie hichd. das Subft. von bold a), a. Sp. huldk, 
gratia. 2) das Subft. von hold b). a. Sp. huldi, devotio, ob- 
sequium. „thaz ir mir leiſtit huldi.“ Otfrid. Zu ı). Die Land s⸗ 
huld, Laudshuldung, Landshuldigung, Begnadigung eines 
durch Recht und Urtheil aus dem Lande Verwieſenen. L. R. v. 1616. 
f. 703. 720. Land shuld geben, ertheilen, nehmen, erobern, 
erlangen. Meichelb. Chr. B. II. 186. Kr. ehdl. VII. 283, 349. 377. 
Ertl: 9. a. 382. Die Tas für eine Landshuldung war a°. 1756 
in Witzb. = fl. 2 Pfd. 34 dl. „Belands huldigen barf ber Hof⸗ 
tath niemand in causis gratiae, fondeen nur in causis justitiae.'t 
SHofrathorb. v. 1624. „Die Soldaten follen die Geſichert und Ge⸗ 
huldigte bey Verfihers und Huldigung verbleiben laſſen,“ 
Artikelsbrief ber Reichsvoͤlker v. 1734, Art. 76. mo von Gefangenen, 
die auf Caution oder Parole entlaffen find, bie Rede iſt. Sun). „ho- 
magium , huld, manfchaft.” Hübner Voc. v. 1445. bulben, 
Hulbdung, huldigen, Huldigung. Kr. Ethdl. XVII. 186. Erbhul⸗ 
dung tbun. behuldigen, verhulbigen, verpflihten. „das 
ich behuldigt bin mit meinem gnaͤdigen Herrn Abbt Heinrich ze 
Set.” MB. TI. 36, „ind nahdem ihr Uns ohne alles Mittel und 
Unterfhleb aus erblicher Gerechtigkeit ſovlel verpflichtet und ver- 
Huldigert ſevet, ald unferm Bruder Herzog N.’ Kr. Ltghol. VI. 
141. „omagiare, verbulden und trew geben,’ Voc. v. 14455 
(üb Einen) hulbdan, devincere sibi aliquem. Otfr. Die Un⸗ 

uld, ſ. Un hold. 

Salder, ſ. Haͤll er (Dachboden). 


⸗ 


belffen Chalffs‘, holſfn); ich HELFE, dis hilffſt, ec hilfft; ich hulff 


ober heiffet oder haͤlff; Ih hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hehd., a. Sp. helfan. Mehr der Volks = oder d. Sprache eigen 
jedoch folgende Formen und Bedeutungen: Helff Gott! 
(Holfigöd)! Gott helfe! Gluͤcwunſch gegen Nieſende; Abweiſungs⸗ 
Formel gegen einen Bettler, dem man nichts geben kann oder wii; 
fromme ZIuteriection, bey Erwähnung eines und nahegewefeusn 
Berftorbehen, (mein verftorbener Mann, helff Gott, oder helff im 
Sott! der ...); Juterjectlon bey einer Drohung Gelff Bott! 
Ma 
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wenn ih dich derwiſch; )Y. Einem helffen, ihm Helffaott! | 
zurufen; ihn zurecht richten, ihm ben Meifter zeigen. Einen 
Kind helffen, d. Sp. es ausftatten, verforgen. Chint, den . 
geholfen ift. Augsb. Stotb. (f. Hälff 2). geholffen feyn 
Einem, d. Sp. ihm behilflich feyn. MB. XI. 289, Gem. Reg. Ehr.l. 
536. Ried 845. Die Helff, (a. Sp. helfe) doch nur in Deut 
(vu) Huͤlfe! zu Hülfe! Der Helffer, ber Gehilfe. 
Beckenhelffer, Bädergebilfe, ein eignes Gewerbe In —* 
Ehmals, noch im Voc. v. 1735, wurden auch die geiſtlichen Diacsnl, 
Cooperatoren und Adjutoren, wie noch In der Schweiz, Helffer ge 
nannt. „Herr Hand, Helffer in ber obern Pfarr.” Mederers 
Ingolftadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schna⸗ 
ger,” F. v. Bobmann ad 1709. Helffersheiffer. Diefer Ans- 
drud wird in den alten Abfagebriefen, 3. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albrecht. von Brandenburg v. 1460,‘ bes Eifenbeden mb 
"des von Sattelbogen gegen ben Herzog Albrecht v. J. 1491,08 
ohne allen verächtlihen Nebenbegriff gebraucht. . „Darumb, fe . 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen und Leuten, Helfern und 
Helferspelfern Ewer und al der Ewern velnt ſeyn...“ 
„Darauf fagen wir beyde einhellig Ew. Durchleuchtigkeit, auch Em. 
Durchleuchtigkelt Landen und Leuten ab, mit ſamt allen unferen 
Helfersnelfern, und wolen Verwahrung unfeer Ehren, auch ze 
ferer Helfershelfer hiemit gethan haben, und ob wir oder umfere 
Helfershelfer mehrere oder weitere Verwahrung unfrer Ehren 
(f. Fehde) thun follten, wollen wir biemit gethan haben.” Ar. 
Ltgehbl. X. 466. Gem. Meg. Chr. IIL 315. 316. abhelfen Ei 
nem, ihn umbringen, (Zpf. Ms). anhelffen (Prompt. von 
1618) „instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi. Di 
war ibm erft angeholffen, tum primum fax eisubjecta em. 
Dem leicht angeholffen ift zu reden ıc. ad dicendum, ad 
arma etc. promptus. Dem zur fhmalchlerey bald it «#* 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.“ Gl. f. 97%. 
giholphaner, fretus. behelffen fih einer Perſen, 
eines Dings, a) es als Hilfsmittel, es zu felner Eutſchulbl 
gung gebrauchen, vorbringen. „Wir follen uns keiner andern Hew 
fhaft gegen gebachter Herrfchaft behelffen.“ MB. XXV. 470 
„Daß Here Bernharbin fi ber. Acht nicht bebelfe.” Kr. Ep. 

XI. 284. b) es dabey bewenden laſſen, fi damit begnügen. 2bi5 
v. 1612. p. 363. Der Behelff, Rechtshilfe, die man ben De 
mand fuht, MB. XXV. 344. 3745 Ausrede; in den Nechten, wei 
für eine Partey ſpricht, militiert. „Wann ein Partey einem U 

vocaten fein Cihre) Halmlichait und Behelff eröffnet.” 2.8.3 
1616. 467. „Alle gnaden und bebelff, fo’ bie weibsperfonen he 
ben.” Gerichteord. v. 1520.” Behelfs, alter Eanziey- Ausbrut 
ftatt: mittels, Behelfflich, beholfflich, adj. m adv. (Dem 
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englifhen Beh alf nach, könnte dieſes behelfen, bebelf, ftatt 
‚zu beiffen, zu Halb (Hälfte), halben gezogen werben). ent: 
heiffen Einem, Ihm fchaden, (Akten v. 1547). gehelffen, 
delfen. Sottgehelff (Godghalf)! Mit diefem Müfe pflegen an 
der D.Ifar au den Armenfeelen-Tagen die Armen vor den Thuͤren 
ber Reihern eine Babe zu fobern. Man nennt bie Bettler diefer 
Tage Sottgehelffer. (Banr). unter etwas helffen 
Grompt. v. 1618) flatt: su etwas. „Ste haben ibm under d' 
Frepheit geholffen, eorum operä liber est.“ „Der Rath 
bat ihnen drumder gebolffen, per senatum consecuti 
sunt.‘ verhelffen, a Sp. Einem Rechts verhelffen. 
MB. XXV. 460, „Den Varteyen bes Rechts gegenein— 
auber verheiffen, nnd zwiſchen Ihnen ergeben laſſen was Recht 
iſt.“ Kr. Ltghbl. XVI. 270, (Obrm.) Einem den Willen oder 
feinen Willen verheifen, ihm willfahren, ihm feinen Willen 
thun. Einem verbolffen ſeyn zu Etwas, (Baur) ihm dienlich, 
von wirklichem Nupen feyn. Die Perſon oder Sache iſt mir zu 
nichts verholffen, ihre Hlife, fie nuͤht mir nichts. 
beiffen, hil ffen Gilfo), adv. (b. W.) fo daß es hilft, ergiebt; 
ſeht. bilfe zueſchlagen, hilfe drauf los arbeiten. Ih 
kan dich nicht hılfa“ gaime (nicht ſehr Toben). Obrmr. Auch um 
Hall in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man ſagt: Ich 
will Helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 
Die Hilff, Huͤlff (Ei), 2) wie hehd. Hälfe. a. Sp. hilfe. 
3) (Gem. Reg. Ehr. IN. 370) die Verforgung, Ausftattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand reihen,’ bilfreihe Hand. wirzb. 
Verorb. hilfflich, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflich, 
b. I. sn einer Ausrede, Anstiucht dienlich, gehoͤrig. „Uunhilff⸗ 
{fer menſch, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
kietus. Yrompt. v. 1618. Der Behilff, was Behelff. 
Das Helfenbain, Elfenbein, a. Sp. belfenbein, beiphant: 
Ä bein, von hbeifant elephas. gl. a. 9. i. 293. 


Die Saiten, Halftern (Halfız‘, Halo ‘n), ı) wie hchd., (a. Sp. 
halftra capistrum, gl. a. 6. 33. o. 79. Avent. (Chronit &. 356) 
fast: die Winden unbderſtunden fih, fihb auß der Halfter 
ber bayriſchen Königen zu ziehen.” 2) UL. ber KHofenträger; 
el. o. 79 balftra, succinctorium, brachiale. f. Hal ſt er und 
Halfen. einhalftein die Hofen, fie an den Hofenträger 
fnöpfen. 


Des Halm, das Hälmlein (Halml, Hälwl, Häiwl), wie bb. 
Hilmtein sieben, mit Haͤlmchen oder auch Hoͤlzchen, ober Pa- 
‚Ayfergen vom verſchiedner Länge das Loos ziehen. R.A. Einem das 
Balulein burchis Mani ſtreichen, oder ziehen, ihn durch 


N 
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Schwelcheleven fangen oder berucken. 8 iſt dieſes Haͤlnlen | 


durchs Maut ziehen‘ witklich auch eine Ärt traditionellen Kinder— 
ſpaſſes, und beſteht darinn, daß der A bem B, ber auf die Frage: 
willſt fliegen Jernen? gutmüthig mit je geantwortet, Schnitelen, «a 
denen noch der Bart hängt, in den Mund giebt, Ihn deufelben feh 
verfchließen heißt und dann die Schmielen durchzieht, fo daß dem 


Geafften der Bart Im Munde bleibt. A. R. A. ein Gut (dadma 
verkauft, dem Käufer) „auffenden, aufgeben mit Hand und mit 


Halm, fih deſſen verzeihen mit Hand und mit Halm, md 
Des Landes Recht und Gewonhait.“ MB. Michelfeld. XXV. 144. ibi. 
163. 213. 
Die Haͤlm (Halm, Helm), plur. ») (O.Pf. Franken) das Guh, 
ſſchwed. halm, masc. sing.). Muf ber Haͤlmbank mit den 
Haͤlmmeßer Haͤlm ſchnelden, Stroh zu Hädfel, Haͤckerün 
oder Geſott ſchneiden. „Das Helmſchneiden bey Licht mi 
Schleißen,“ nach anſp. u. bavreuth. Fenerord. verboten. Sollte Her 
vielmehr dad alte helauua, helwe, palea, als halmı fesius 
zu Grunde legen? 2) B. bie Stoppeln auf einem abgedrnteten Ge: 
treldeader. (fr. Weiſch). Sie werden mit dem unter -Denfeiben 
wachſenden Gras hie und da vom Mich abgemeldet, ober gu Futter 
oder auch zu Streu für daſſelbe abgemäht. Das Haͤl mkrart, 
bie Hälmrueben oder Haͤlmbaͤtzeln, Stoppelräben, Mühen, 
welche nach der Arnte auf einem der, In welchem eben erk dk 
Nalm oder Stoppeln untergepflägt worden find, gebaut werden. 
Das Haͤlmzeug Muͤrnb. Hsl.), was in das Stoppelfeld gebe 
wird, als Rüben, Haber u. dig. R.A. Der Wind ger {den 
aus ben Hälmen, bie Hauptärnte it vorbep, es wird ſchon Bi: 
ler, bls endlich auch die fpätere Haberärnte worüber ik, wo es dam 
Heißt: der Wind get ſchön von den Haberhälmen, di 
wird Herbſt. Auf die Haberhälm hinaus komen, Ist 
Elend, in ſchlimme Umſtaͤnde gerathen. (Obrm.). B. Stoder fühs 
an die R.A. bie vier Hdlm, bie vier Getreldarten (Meizen, 
. Roggen, Gerfte, Haber). einhalmen, das Stoppelfeld um: 
pfluͤgen. 

Die „Helmparten, eassidolabrum,“ Hubners Voc. v. 1445, Hehe: 
barde, Tyan. alabarda. Im I. 1468 wurden zu einem Kriegepug 
gegen dad Schloß Degenberg von der Stadt Landau ı00 Mann be: 
gehrt, wovon ein Viertheil gute Armbft, das andere Handbäcfen, 
das dritte gute Iange Spieſſe und das vierte wohlgerichtete Helm: 
parten haben mußte. Kr. Etghdl. VII. 237. Wenn bie Helle 
Barden (f. Adelung) erſt im ıöten Jabrh. erfunden worden ad, 
fo wird wohl der lat. Name, den man der Sache in hemfelben Zakckı 
bevlegte, als fiberfehung des Deutfchen, fo ziemlich feine wahre En⸗ 
mologie (eaasi · dolabrum) au die Hand geben. f. Barte. Gl. 
Bab tommt analog eine belmzades, foanciewa vel binemzis wi. 


‘ 
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Hityerau ebfte, WORkERb. HE) ſchlechte Rante, Abvokatenſtreiche. 
Der Hol pel, (O. Pf. b.Amter) grober, ungefchidter Menſch. Hols 
pein, Yerampotpeln Eine, mir. 58.) ihn hernmſtoßen, 
hadeln. 


Dir Hals wientd. Das Halsklaid, (das, was eine Frauen— 
perſon ale Scqhmuck am Halſe trägt? cfr. gl. i. 839 halspiriga, 
monilia). „Haͤt fih fein Eheweib in ihrem beften Halsklald 
dalmllch hliwegbegeben.“ Guggenberg Criminal-Proceſſ. 160. „In 
Echwaben, wenn der Mann ſtirbt, fo das Gut beſitzt, fo gehoͤrt . 
bem Herxn das befte Pferd, dem Richter aber feine Kleider, ftirbt 
das Werth, fo gehört dem Herrn bie befte Kuh, dem Richter aber 
ihre Halsflaider.” Ertel. „Item. die Innleute, Mann und 
Frauen, bie nichts haben dann Ihre Halsklaider, und fih allain 
mit ihrer täglichen Arbaft nähren.” Ar. Lhdl. XVI. 361. Vrgl. ben 
a. Ancdruck: der Halsperch, für Vanzerhemd, welches vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knie reichte. Wären viellelgt die 
Halsklaiber der Kopf⸗ ‚und Fußbelleidung entgegengefest? GIl. a. 
54 ſteht: „ann hals, sine eucullo.“ Das Prompt. v. 1618 hat: 
K:Y387 olter, Tocare, Haldfapp, cucullus. halsfhlagen 
RR. Hi. ». 1453, a. Sp. halsflagon, halsflegilon beohrfel: 
Ken (HE) „zur Unzucht anregen.” „Elnem ben Hals ab: 

innen mit den Rechten,“ machen, daß er zum Tode verur⸗ 
wirb. Amberg. Aftenv. 1385. Hals und Hand antreffen, 
wird in alten Bayrent. Privileg. gefagt von Vergehen, die crimineller 
Art ſind. In der bapreuther Buß- und Frevelord. v. 1586 heißt es 
bes den den Vergehen, die vor die höhere Obrigkelt gehören, fie 
jeven dem Worte Hals und Hand anhängig. Gl. a, 236 
Irhelſan, decollare. Freyvhelſe, ſ. d. W. unter freij, wo 
die Bedeutung: privilegium, Recht, und ber o. pfalziſche Orte: 
Brenheld anzumerfen iſt. Vrgi. Grimm II. 264. 630. 
‚gete balsnen (hälen, hälsn>’), vrb. act. injicere brachia 
collo, am alfen, ulmarmen, (romaniſch: accolarc, accoler). „Er 
biels im, amplectabatur eum,‘‘ alte Yredigt. „Da viel ſy (bie 
Anlginn | von Ungarn) npder auf bayde Inne und ber kunig evltt vaft 
ine fr, mund hueb fo auff und bot ir dy Hanndtt und balfet fo ein 
ig ... Da gieng des. kunigs muetter zue dem kunig und gab 
jm gelägk und halfet DR, defgeleihen er ſp auch.“ Wſtr. Btr. III. 
123. 1231. ad 1470. 
Mei’ Déonal is klae” wio-r.0° Muskot-Nüssaj, 
Und s6 oft 'äs Is hals und so lacht s 0” Bissäj. 
dwenn st me‘ kas’ n Wei’ net zälst, um 's Bior is mor &’ nit vıl, 
ean st mi’ nacha' hälsn willst, hebodar a’ net stıll. 
De‘ Uropf is grosmächti and 's Gesicht is zau'-dürr, 
Und baf 1’) Mensch halsn wıll, stöt de‘ Kropf für. 


184 gl a Halt 


a. Sp. helſan, praet. halſta. „arma ioh hdentiiuan detſenti⸗ 


Otfrid. 


Die Half eu (Hälsn), das über bie Schultern llegenbe Tragbend fir 
die Beinkleider der Manns⸗, im D.L. für die Ride (Kitten de 


Welbsperfonen, Kittelhalſen). Vrgl. Halſter und Halftet. 


„halſiron habenis.“ gl. i. 137, vielleicht halftron zu If 


Im Titurel Heißt e6: „die halſe (das Halsband des Bracın), 
was von arabi ein borte.“ Friſius Hat: Haͤlßling restis ein: 


halfen, einhalſnen die Hofen, fie au ben Hofenträger Enöpfen. 

„Halſe, Puͤwel, Buͤhel“ (Hügel). Vocab. domest. der 7 commusi 
nad dem Gr. v. Sternberg. Nah Dbrmr. wird im b. Wald eim 
wilde felfige Gegend eine Hals'n, Stas’halsn genannt. Islarh. 
(der) Hals, monticulus oblongus. 


Die Halſter, Halftern (Hälste‘ ‚.Hälste'n) "der doſentrien 6. 
Halten, Halfter. 





halt, adv. 1) &. Sp. eher, vielmehr, potius, fondern, (wie fra 


mais, fpan. mas vom lat. magis). „Wan wir bie obengefhribem 
genad nicht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen.“ MB.YV. 
44 ad 1318, „Wir wellen nicht geftatten, daz in. . . bebeineril 
chrieg widervar, wir wellen halt, das fi in unferm fchirme fin." 


MB. XVII. 26 ad 1290. „Da ſprach Gebeon zu unferm Hem: 
ir iſt noch gar zu Läßel. Da ſprach unfer Herre: nein, iſt iſt halt 
gar und gar ze vil.” Br. Berbtolt. „Unde daz ihr unſih Imnirkek 


tes du in die bechorunge, halt du erlofe unfih von dem ubllen 
fondern erlöfe und vom Übel). Altes Water unſer. „RE 
gemacheter noch gefcaffener, halt (fogdern) geborener.” BR 
Dfalt. Otfrid: thiu halt, eo magis. Dieſes halt füeht 
(wie &E und med ans dr und mer, baz aus baziro, altf. lem 


f. länger, abgekürzt zu ſeyn ans dem vollftändigern Comparatiı | 
hbaltir, halter „Daz wir iuch haltir fchulen vernemes ' 


denn got (ut vos potius audiamus quam deum), alte Yrebigt. 
Hiezu lebt an der Ilz und in Dberöfterreih no bie Somparatiw 


- form bälter, hälder (heldo’, halle‘), eher, Lieber, und be 


Superlativ: bälteft, bäldeft (hällast), eheſtens, nädltene 
alsbald, fogleih. I ge hallast ze dier... Er kimt hallast. Wi» 
s hallast scho” bald Nacht is wor'n...... °S wird be&ssa" sey', bit 


d’ Mari gsaat, mia‘ genge hällost furt... (Hardlem). Dem 


bälter und haͤlt eſt entſpricht das i6ländifce beildur, bei 


bas dänifhe Heller, helft (eher, Lieber; am eheften, Lichften), 
wozu fih im Althochdeutihen der Poſitiv bald, (fieb halde), c 
gelſaͤchſ. heald, altnord. Halidr (pronus, vergens, proclivis 


imminens) findet, von weichem unfer boLb (w. m. f.) wel wid 
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weſentlich verſchleden It. Hofers hold für gern ſcheint in ber 
That das alte halb au ſeyn. 

3) (befonders im conditionalen Gabe, oder auf Relativ - Prono- 
mine) auch, (hen. „Was man Dir halt fagt, bu kerſt dich nicht 
dran.” „Ob er Halt etwas mit Ihnen ſchuffe (wenn er ihnen. auch 
etwas befähle), das follte und möchte doch keine Macht nicht ha⸗ 
ben.” Kr. 2hbl. IH. 168. „Aber S. Genaden Mainumb was, daz 
kainr mocht gancz gerecht fein, ber ſchanckkumb naͤm wan er wär 
albeg geuaist sen dem, der jm die ſchanckumb gaͤb, ob er halt 


unrecht hlett.“ Wſt. Bir. IV. 208. „ind ob Halt der leichnamb 


- entgegen finend” (obſchon), MB. KV. 463. 


„Doch ich will die Warheit fagen, 
und wärd ih Halt darumb erfiagen.”’ Der Teichner. 
‚wie; mir halt darnach erge.“ Wigalois, Nibel. 4366. 5808. 
Br. Berhtolt p. 10. 46. 163. 255. . 
„St woltens gar nit Laflen, 
Werd Gott Halt felber lalb . . 
„Er fey halt wer ber fey, 
Der erihlaget den rifen, 
Den wit ih machen frey . . . Ingolſt. Keime. 
„Noch halt unferen chind,” (MB. VI. 437) aud nicht, (entſpre⸗ 
chend dem islaͤnd. ne helldr, bin. ikke heller, franz. non 
plus, gl. i. 44. nehaltift nod=haltift?) nequaquam). In 
einigen Faͤllen fcheint das ob halt, wenn halt unfer ob etwe, 
wenn einmal, wenn je, wenn anders auszudrüden. „Ir 
Herten, je tragt ein Korb vol Ungluͤk feil, wenn ir in halt anf 
wen ſchaͤtten.“ Avent. Ehren. f. 529. „Und ob halt feiner Bas 


. ou unfer Maut koment, da ift er und nichts von fchuldig.” MB. 
I. 5. „.. Der Inuer helme⸗ſchin (ſagt Volker in den Nibel. 
U. 9190) der muoz vil truebe werben von der minen hant, ſwie 


halt ih gerite in der Burgonden lant.“ 

3) Heutzutage wird halt (niemals halter, welches Adelung 
den Bayern irrig in den Mund legt) vorzugsweiſe fuͤr gewiſſe Ne⸗ 
benbeziehungen des Satzes gebraucht, welche im Hehd. nach Ver⸗ 
ſchiedenheit ber Faͤlle durch verſchiedne Ausdruͤcke aungedeutet wer⸗ 
den mäfen, nnd bie ih nur duch Bepſpiele erklaͤren kann. „So 
utimm es halt (denn), wenn du es durchaus haben mußt.” „Ich 
hab Di Halt (num einmal) gar fo lieb.’ „Ich tue's Halt doch 
nicht.” „Das wäre mir Halt (nun eben) licher.’ „Münden tft 
halt (nun einmal) eine Inftige Stadt.” „Ich mainte halt (ie 
nun, id meinte, daͤchte eben). „Ich gib Halt her, fo lang ich 
was hab.” „Haſt halt wider zwil getrunfen? gelt!“ „Sie bat 
te Kind Halt fo berfufst und derdruckt, ia halt, als wenn fie es 
gzleich frehen weit.” id halt! (- 9 nun ja; ja freylich, das will 
ig meinen. „utique ia holt.’ Avent. Gramm. Je halt, 


ER Hr 


nDer Runig keunet Banib werk an ‚Dernituiune ein. 
Er ſprach: ift das dein ſtimme, Darid Lieber fin meint 

| Du autwort im Hert David: es Hi. de Balt- meh Mini.” 
Ingolſt. Meime ad 1662. halt ik, dabt nam, halt wipro-N 
etwa gar, etwa nihtt halt Auch! Haft gern! Halt aim 

. Us! (o -), unwiliged Darum auf cn Warum, Mer das 
nicht gerne näher eintritt. Es I halt guer, hatt gwdf, Kalfı 

ſchoͤn (Lu), es IR freplich gut 20, nbemand zweifelt dern. 

Schon dem Br. Berhtokt hilfe dein Kalt -bey ıalleriey * 
aus. ‚Des Menſcher ſele, daz iſt got⸗ein gar Ticker Tony, wab 
iſt im Halt fo liep, daz.. P. 3. Swergot Habt ıt. ur, Der 
im felber aller ſellkeit. Ich WM ein ro; wort ſprechen: er 
bat (ſegar) allez daz gut ſelber Hat. p-.4. Klein iſt «fer peiign 
and aller engel und halt (fogar) unfer ſraumen heilleit wmiter ber 
-heititeit, die got felber Hat. 275. Got hat -deu Yalligen Moſen 
gefpifet, das er halt (fogae) na häte in vem prradiſe lebet mit 
libe und mit fele. 196. "Und gute (ſogar) IR ben Noͤſtern hat die 
geitifeit fo gar grozen uberathaut gewannen, dag . . 290. Urer 
koͤche kuͤnnent rehte nihts nit, daz Halt ihſtt fi gein fo manige 
ley fpife die ba gu himel if. 236. Nu veraipenigpt ettelicher he 
manig pfunt und mag doch Mit tüwerre ‚werben norh got 
kan halt vil lihte weder genefen noch gefterben. 246. Mub ber 
halt ettellchem ein hube gebe, er were Halt herkeciihtn fen, gs 
be man im aber ein marke ober hertzogtume, er wer aber fenwern 
256. ‚Der aiemer dehein fände getnet, und tuet er halt uieme 
bebein guet, der .fele wirt niemer rat.” 164, Brgl. Ei. 6. Co. 
&. 144. 148. Das Prompt. v. 1618 fagt: „halt edverbium 
voncedentis. Enimuero dij nos quasi piles homines Ihälvens, fi 
haben uns hatt für ballen; tantam, tantummodo.“ Das Vor. 
v. 1735 gibt Hast dur soilicet. „Da wii Halt altzeit mufhuihs 
feyn, scilicet insons videri sentper afhas. “Er ik haut ein Fir 
trefflicher Poet, scilicet insignis est poeta.“ Golite yeit A 4 
letztern Bedrutungen, deren Zuſaumenhang mit der erſten frevilq 
nicht ſeht khar iſt, ein anderes Wort, neb much der nutspte dei 
alten und ditem wänin, wän, wän, bes fhäring. mech (ixöise 
ih), des ſaͤchſ. glöch (glaube fd), des dipf. gie’ (glaub Ich), Dei 
ſchweizeriſchen denkh(dente ig), aus Halt Ich entfianden feynt „U 
wirt michs, Halt ich, noch je Feiner Aberreben, daß Stolzleren, 
Schwanzen ıc. hrifttich fey,’‘ ſagt Avent. (Ehr. £ 18). „I Halt, 
du habſt dad erdicht.“ Theurdank. Dad Meompt. v. 16:6 Gatı „Hei: 
ten für meinen, recte putas, ba baltft techt davon.“ 

halten (baltn), ich hielt, oderdattetigchniten, 1) wie bb. w&R. 
haltan. Nah dem Prompt. v. 1618 aufiwörtete.nak aufbau: Ei 
gilt! eines Zutrinkenden mit: Ih Halte. Der Hutt, 1) vie 
bpb. 2) a. Sp. der Grhalt. „Der alte Hatt des Reichhthuler. 
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„Daß bis Münzen bem gemöinen Reichs halt an Schrot and ‚Korn 
nicht gemäß.” As. 15 werben Meichöthater, dem alten Reiche: 
ſchrot und Korn nad, im Außerlinden Halt (Nennwerth) aber zu af. 
ch. gemuͤnit. Lori Mʒ. R. II. 29. 35. 50. 23. Der Haltbrief, 
4.89.) ſchriftliches Inſtrument über Verbindlichkelten, die man er- 
Fenen win (2) „Wann doch unfer Herr der König von anferm alten 
Herta vollen Haltbrief habe.” Ar. Ltahdl. LIT. 143. Der &- 
halt, des E⸗dalten, ſ. E und Die dafelbft angeführte ditere Be: 
Meutung von E=haltiger, wornach man glauben konnte, daß früher 


Er die Genoffen und Dienfiperfonen veliglöfer Corporationen dieſen 


en geführt. Übrigens ſcheint E hier wol cher die allgemeine 
Phentung lex als die fpeciele comjugium zu haben, obgleich ſchon 

x. Berhtolt (205, 352) fagt: „Du heißeft ehalt, daß du ben 
kexten, die in der Ee find, ir Tre und Gut getreullch behäten und 
bewarten ſollſt.“ An eine bloſſe Wiedergebung des lateiniſchen ser- 
zus bush Halt (Infofern Haltan dem servare entſorach) iſt wol 
nicht zu deuten. Vrsl. a. Hiltiund Hold, Das mittellet. aldio 
möchte cher dem gothifchen aliam alere, partic. praet. alid$ ver: 
sleihbar ſeyn. (efr. gebröbter Dienen). 2) (Sbra. O.Lech) ha⸗ 
ten. Die Ros x. halten, Pferbesc. huͤten. Cori Lechr. 348). 


) Upblia: haldan ſpeina, Schweine hüten. 


ww- 


„So hirti ther thar heltit, 

Zoch fines fehes weltit.“ Otfrid. 
Die Halt, nad Zſchokke), Weideplag in der Nähe eined Gutes, 
Der Halter, (falzb. Sfr.) Hirt oder Hüter. „Vichhalter und 
Galßhirten,“ falzb. Waldord. „Sie raufen wie d Halter: 
haben.’ Eipeldeuer Br. (cfr. „chnehilt“ unter Hilti-diu). 
3) 4. Sp. wachen, lauern, im Hinterhalt liegen. „Das Kriegsvolck 
mußt ob ben Bauwienten halten’ (wachen), Av. Chr. 400. „Und 
als etliche unfte Diener auf dem Weg gewefen find, wieder an- 
heim zu zeiten, baben unfer Bruder und die feinen auf fie gehal:- 
ten, Ge unbewahzt und unentfagt angegriffen . . .*' Kr. Ltgshdl. 
VIII. 450, „Rauberey, auch Haltens und Mortpreunen⸗ wegen.“ 
„Zr ſullet auch In ewrer pflege und ambten niemant hallten, noch 
anf der ſtraſſen ſtraiffen laſſen.“ Gebot des Herzogs Ludwig Ms. Vrgl. 
verhalten. Der Halt, ber Hinterhalt, bie Lauer, der Lauer: 
Wap, die Lauernden. 

„Da kam ih Im ber Räuber handt, 

Hielten oft tag uud naht im Halt,“ H. Sachs. 
„Daß wohl wier oder fünf heimlicher Hüt und Halt auf fie gemacht 


un) geſtoſſen.“ Kr. Ltghol. IV. 74. „Alle Wochen zweyr ſtreifen, 


de Halten an ben Bergen und in den Gehoͤlzen befichtigen und 
ergreifen.” ibid. XII. 67. „Die Teutſchen ſtießen fih in jre 
Salden und namen jren Vorteil ein in den großen Welden.“ 
Avent. Ehr. „Den Halt brechen,“.. aus dem ‚Hinterhalt her: 
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vorbrechen. Der Halt (die fm Hinterhalt liegende Maunigein 
brach auf... . Av. Chr. 355. 361. 

Die Compofite von halten, in ber Regel wie hd. Mehr dem 
Dieleft oder der d. Sp. eigene Formen und Bedeutungen mögen fal: | 
gende feyn: aberhalten Einem etwas (vor Gericht), es ihm abge: 
winnen, (f. abbebeben). L.R. v. 1616. f. 266, aufbalten, 
vrb. act. erhalten, ernähren, nähren. „Im Klofter Ethal folten 

‚14 Mind und 13 Mitter mit jren Hausfrauen auffgehalten wer: 
den,’ Av. Er. 501. De Hirsch hältn si von Brunnkress uf. 
Mit dien Broud künms“ si’ scho’ 8’ Wäl aufhältn, mit diefem Breb 
Eönnen wir uns fhon eine Welle nähren. „Alo alui altum anf | 
halten,’ Avent. Gramm. Vrgl. euthaften. In Niederſachſta 
wirb nach dem brem. nieberf. Wrtbch. ein Kind auf bie Holany 
oder Hol je (Koft) gethan. aufhalten Einen, d. Sp. ihn ie 
töftigen, ernähren. „Wer nicht arbeiten Eöndte, hielt man vom 
Zehenden und ben Kirhengätern auf . . . Sol ein jegliche Statt 
und Gegend jre arme Leut anfhalten . . Maria Magdalena hat 
Ehriftum von jrem Gut aufhalten und die Notturft und Narımy 
reihen mäflen .... Wer ledig war, mußt bey den Römern fie: 
derlich jdrlih Belt zur Strafe geben, damit er ein Ehweib und Aw 
der wol bett mögen aufhalten. .” Av, Chr. Noch fagt max 
Bezug auf einzelne Anldffe zum Eſſen und Trinken u. drgl., def 
man Einen aushalte,d. h. für ihn zahle, ihn frey halte. @e 

braͤuchlicher It: Einem etwas aushalten, es fürihn und geb 
feine Koſten beforgen. „„Parrochus bey Horatio, der Gaftbert Einrm 
(umbfunft) aushelt.” Av. Ehr. 181. 182. aıı. Einem Braun 
paare die Höchzelt aushalten. „Der Pfarrer zu Hainſpeh 
nimmt im 3. 1587 eine Verwandte bes Pfarrers von Dingolfing ger 
Frau," welcher beyden im Pfarchof zu Dinglfing einen Bepfchlef 
und im Pfarrhof zu Dttering eine Heimführung ausgehalten”“ - 

Zirngibl Halnfpah p. 437. behalten (bhaltn, pfältn), we 
hchod. Die (obere) Pfalz hat nach einer fchershaften Wolls-@rymsis 
gie ihren Namen von dem Ausruf: pfälts-! (behalte Re), mit wer 
chem der Teufel gegen ihren Beſitz proteftierte, ald Gott der He 
bey Vertheilung der Länder der Erde diefen unfruchtbaren Erdſtti 
ihm zuwelfen wollte. &. Gramm. ©. 488. Der Behalten 
(Bhalto‘, Pfälto‘), das Behälterlein (Bhalto‘l, Pfalto‘I, Ba 
to‘]), der Behälter; Schrank; gl. a. 285 pihaltari, custos. Di 
Prompt. v. 1618 hat bie R.A. meins Behaltens, quanım 
memini, si rite recordor. bephalten, unerlaubtes Beylager 
halten. „Ftuͤhzeitige Bephalt⸗ und Schwängerungen,” wire 
Vexrord. v. 16935. derhalten, wie hehd. erhalten. In der Be 

deutung obtinere fft Erfegen weit volksmaͤßiger. enthalten, 
aufenthalten fih, 1) fih erhalten, forkbeingen, ernaͤhren 
Dbrmt. 2) aͤ. Sp. fi aufhalten, befinden. enthalten Einen, 
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ihm Aufeũthalt geben. Die Enthaltung, Auſenthaltung, 
die Enthaltnuß, d.Sp. ber Aufenthalt; bie Erhaltung, Ernaͤh⸗ 
sung. einhalten, den Takt (im Dreſchen, beym Muſicieren), 
den Termin (im Bezahlen) halten; ſich einhalten, ſich fefthalten 
an etwas. Einem Sterbenden das Lieht einhalten, mit 
angezändeten, geweibten Kerzen an feinem Bette ſtehen. gebal- 
ten (ghaltn), vrb. act. behalten, aufbehalten, aufbewahren. Ghaält 

ma“ s de‘ Wal, behalte mir 8 indeffen auf. Vom Mittageflen et- 
was auf b Nacht aufgehalten, zurädlegen und aufbewah⸗ 
sen. „Es geit ein Diup diuphaftiges gut ze halten einem manne,’‘ 
Rup. v, Fr. Nchtb. Wftr. Btr. VII. 71. Der Gehalter (Ghälto‘, 
Ralto‘), der Behälter, Aufbewahrungsort, namentlih ein Wand: 
Kaſten. Dor Milchgehälts‘, (in Sirngibls Hainſpach p. 219 kommt 
ad 1868 ein Milchkal ter vor, ber ſich mitten in einer Wieſe befand). 
G’wandg-hälts‘, Kuchlg’hälta, Fischg’hältz“. 

1 . . In der Frawen Gewandfalter... 

.. Die Kelter unbefloßen waren...’ H. Sache. 
DieGehaltuug, das Behältniß, (Baur). „Das Rebengehelt,“ 
Gerät da man bie Neben aufriht,” Prompt. » 2618. aufge⸗ 
Kalten, aufbewahren. eingehalten etwas, ed aufbewahren, 

indem man es irgendwo hineinthut, verbirgt. (Baur), Der In: 
Bilter, Inhelder, (MB. XXV. 241) Inhaber. „Zuhelder, 
briefß.“ übersalten (vo vu), vrb. act. (Obrme.) er: 
Wien. uuterdalten (vo _/ u), vrb. act. zum Soldaten an= 
werben. Stch unterhalten lafen. verhalten fih, ı) fi, 
"anfbatten, verweilen, äurüdbleiben. 2) verhehlen, verheimlichen, 
verbergen. „Welcher Finder den Fund eines Schatzes verheelt, und 
"dem Landesfuͤrſten nicht zu wiſſen macht, der ſoll nichts daran haben, 
nid dazu ums das Verhaltene geſtraft werden.” Kr. Ltghdl. XVI. 
7, „Brief nit verhalten, fondern eröffnen nnd verleſen.“ MB. 
VD. 3:7. „Ob ſich ein Beclagter, mit gevärde oder betrug verpärge - 
wer verhielt.” Gerichtsord. v. 1530. Tit. 2. 4t. Gefat. ver: 
‚sebalten (Gbrg.), verbergen, verfteden. (Baur). Bergehal: 
fens ſeyn oder fpilen, Verſteckens fpielen. 
WW Hiiti-biu, der Hilti-ſcalh, (a. Sp.) leibeigene Dirne (ſ. 
Yin), lelbeigener Knecht (f. Schald von befonderer, durch das 
jert dunkle HiLt begeihneter, und wie es fcheint, von ber ber Bar: 
Muunb des Bar⸗ſcalhes verſchiedener Condition. Cod. ’Emeram. 
Bye thes. au. 1. III. 77; Meichelb. Hist. Fr. I. 1I. 431 efr. 5aı; 
tradition. Seti Petri monasteriensis (In Nagel's Notitiae) 
Mr. DI.u. VI Schweiß nicht, ob das „chuehilt oder hert armen- 
karius!‘ eines Vocabulars Ms. v. 1455 aus Tegernfee hier Beruͤck⸗ 
Aqtigung verdient, welches freplich einen ganz andern Sinn geben 
"wire, als das alte hild fem. welches in ber altf. Ev. Harmonie 
Cop. 47. als mit Handeraft und megin ſpnonym, im Hlldebrands⸗ 
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ueben ham, genit. bammes; hamal adj. mutilus, pihe 
.maloter mutilatus. g 

Der Sammer, wie bihd., a. Sp. ham ar. Yu Mandaten von 1653 
und 1668 wird dagegen geelfert, daß „die Wauersiente wann fe 
über Land gehen, gemeiniglich gar große Steden, lange Meſet un 
Schinnhamber bey fi tragen, daraus offtermalen Raufhaͤrdel 

und Todtſchlaͤg erfolgen,” ſ. Welser Diſſertat. XII. 9. IV. m 

LM. v. 1616 f. 693 heißen dleſe gefaͤhrlichen Haͤmmer „Sqher⸗ 
hamer.“ Dee Hammerſtrauch, (Muͤnchner Stadtrecht), 0 
derthalb Schub breiter Raum, den Ich langs eines meinem R 
barn gehörigen Gemaͤners, Tuͤlle, Zaunes ıc. von meinem © 
und Boden ihm, damit er biefe @infriedungen aufführen und uatıt: 
balten könne, zur Difpofition laſſen muß. Der Hammermwutl, 
der als Meſſung für Grund und Boden ſchon in dem leg. Balss- 
tit. XIL c. 10 und XVII. 1. 3 vorkommt, findet fi and med is 
ber 866.0. v. 1553. B. V. Art. 44. Das Haͤmmerlein 
(H”ammo T), ı) Dimin. v. Hammer. 2) lolium temulentum L, 
dıpa. Der Maiſter Haͤmmerlein, ber Hanuswurft im Diarle 
nettenſpiel, il pulcinello; Marlonettenfpieler, der feine Yerfamen 
in einem Tragkaſten mittels der zehn Finger produdert, (. & 
v. Buchers Moͤnchsbriefe Nr. II); der Schinder, Scharfrichter; ie 
Tod; der Teufel. bämmerlen (hammo’In), mit einem ik 
nen Haͤmmerchen Elopfen; haͤmmern überhaupt. Einen haͤmmer 
Len, ihn auf den Boden legen, unb bey ausgeſtreckten Händen zal 
Füßen mit dem Kinn wiederholt auf die Bruſt ftoßen: eine an bt 
untern Donau landuͤbliche Art von Selbſtrache, die fich unter ju 
gen Mannsperfonen der Stärkere gegen den Schwaͤchern mandmd 
erlaubt. . 

Der und das Haim (Hasm), (D.2.) das elterliche Haus, die Seh 
mat. „Weil das Haus verkauft iſt, haben bie Kinder kainen 
Halm mehr” („Da die Troyaner kaln Anhayım hettent, 
Dietr. v. Plieningen). In. Ortsnamen lautet biefed Wort, Nett 
haam gewöhnlih ham. Buxbam, Eitensham, Kelham, Bose 
ham, Stammham, Weilham, u. drgl. Wie kalt aus Hatt,T« 
fen aus bofen, fo iſt im einigen Fällen aus ham ein Fam en 
fanden. In Halm⸗-Garten (m. f. Garten, wo bie aus des 
Heldenbuch, dem Dtnit, citierten Stellen ganz nutzlos find, we 

daſelbſt Garten ein Eigenname ift,) ſcheint Hakım noch wie de 
ulphilaiſche Femin. Haims für zuiuy, vicus zw ftehen; dad HR 
das island. heimr, auch für soetus gebfandr, noch naͤher. De 
Haimbeſuech, (D.2.) Holzgrund in einer Hocdwalbung, bei # 
einem Bauerngut eigenthämtich gehört. Lori Brg.R. Die Hui 
diern, (D.2.) Dirne oder Magd, bie zu Haufe bleibt, im Gr® 
faß derjenigen, die mit dem Vieh auf die Wergwelde (Alpe) geich 

‚det wird, ber Albendiern, Senbinn. 
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6° lebfrischo‘ Bao’ göt'n 'Albmdeonäl zus, 

% langwäligs‘ Kne’d is füss Haomdeonal grôd. 
Der Seimgrund, (D.L.) Grund, ber In ber Dorfsflur liegt, im 
Segenfab der Alpgründe. Das Haimholz, (D.L.) Waldparcelle 
eines Yarticnlaren, im Gegenfaß der Staatswaldbungen. Hazzi 
Statiſt. Kr. Lhdi. XII. 183. Das Haimvih, (D.8.) Dich, wel: 
ches niht auf die Alpenweide fommt. Die Haimwaid, Gegen: 
ſaz der Albenwaid. Vom Subſt. heim braudte die a. Sp. 
‚einen Dativ beime (in der Bedeutung domi; gl.i. 553 fonn ire 
k beimi ließe ein Femin. vermuthen), und den Accuſativ heim für: 
ins Haus, na Kaufe, domum. Auf ben alten Dativ beime 
beilehbar die Formen: heimbey Chadbey, u -) O. L., zu Hauſe; 
babaim, dahalmen, dahaimt (dahaam, dahaama’, dahaamt, 
dahastt, o.pf; hai’), daheim, zu Haufe. von dahaim, von 
zu Haufe. dahaim feyn irgendwo, da zu Haufe, anfäßlg, ger 
birtig feyn. In einer Sahe dahaim ſeyn, fie wohl verftehen. 
Auf den alten Accuſativ Heim besiehbar: haim (haam, has, 
8.7f. haim, hai’), adv. wie Hd. heim; ha imher (haim’a‘) und 
baimhin (haimi’) o.pf., her, hin nach Haufe. haim und hal, 
‚auf dem ganzen Nachhauſeweg. hatmzue, heimwaͤrts. haim 
„sen, (fig.) ſich zuruͤkziehen; ſterben. haim gen oder rinnen 
(fatzb. Hbn. von der Milch), bey der Käfebereitung zerrinnen. 
Haim kemen, R.A. 3s kimt de‘ gwis wide‘ haom, es wird dir 
wieder vergolten, bezahlt. haim fhlagen dem Werfertiger 
eine Arbeit, fie ihm Wieder zuftellen, weil fie nicht nach Verlangen 
gemacht. haim ſprechen Einem etwas, es ihm zufprechen, 
ats fein erflären. Av. Chr. 210. haimſuechen, vrb. act. 
a) (4.&p.) jemanden In deſſen eignen Haufe anffuhen, um ihn zu 
nishandeln, (3.8. Wſtr. Btr. VI. p. 299 leg. Baiuu, Tit. IV. 
e. 24. 2d.Rht. Tit. 47. Art. 7.); bausfuhen, Hausſuchung an- 
Reken. „Alle Tafernen und andre Spielhäufer und verbädtige 


‚Behnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltahdl. XI. 67. 


dD) befuhen. haim tuen (haom tas) Einen, fig. ihn über- 
"tiefen, zwingen: umbringen, befondere, wenn es heimlich ge⸗ 


eh. haimtreiben, a) eigentlich, b meiftern. Der Haim⸗ 


"treiber, Prüägel; membr. vir. 
Das Haimät (Haamot), plur. die Haimater, wie bed. die 
=Beimat, d. 5. der Drt, bie Gegend, wo man geboren Aſt. (a. Sp. 
ig beimöodi, cfr. Grimm II. 230. 257). „I mein Haomot 
weht mans nicht fo.” 2) das efterlihe Haus und Befitzthum. 


"Bor jüngst: Su kriegt ’s Haamat. 3) Haus und Hof, Beſitzthunt 
wfßferbaupt. ©” guats Haomat, 3° spers, spissigs Haamat. Ein \ 


rih aAUmat eintuen, ein Anweſen durch Kauf an fi bringen. 
au. Des is 9° Schmäz, der kas’ Haomot hat, ein smediofee, 
mgegrundetes Geſchwaͤtz. 
Saellere Vayeriſches Worterbuch. I. Th. N 
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baimen, .d. Sp. heim nehmen, briagen;. zu Ahr: am fich brin⸗ 
‘ gen; feſtnehmen. „Als unn Get. den fasten weit Halmecn.” 
Wfr. Bir. V. 51, „Die Herzen. von Berurieb fuln wich hai⸗ 
men nah dem tod inner zehen mellen von Pernried, (fie ſelen 
meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ald 10 Meilen v. B. 
fterbe). MB. VIIL 330, VU. 172. IX.203, „Sen, Getraid a. desl. 
eiupaimen.” „Den Zehend hainen (haimen) und wanten,” 
Chron. Ben. U. 167. Brgl. haim ßen. „in Guet baimen“ 
es durch Kauf an fi bringen. MB: ZXU, 112, „Sich eines ge⸗ 
ſtolnen ober entwendeten guetes unberwinden und (es) baten.“ 
L.M. v. 1846. „Darumb mich mein gnaͤdigex Herz zu Stalngaden 
gcehatimet und gevangen bit mid und meinen Kind.” MB. TV. 
613. cfr. Gem. Meg. Ehr. II. 400, 
verbaimen, (aͤ. Sp.) einfrieden mit einem. Baun, „Eine vi: 
weid verzeinen und verheimen,“ MB. XVIL 499. ad 1468, 
baimifch, von Thieren: zahm, domestieus, ein Gegenfag ke 
wilden. Haimiſche Anten, Tauben. ı. Im üäberfenten 9: 
therbey ſcheint es für h aͤmiſch zu fliehen „Mit hatmifhen 
Eupplerifhen Griffen einem ein Buech dedickeren.“ an hai⸗ 
miſch, eindatimifch, d. Sp. zu Haufe befindlich. ſich ankel: 
miſch halten, in Haufe bleiben, nicht verreifen. Lbtg- v. ıa.. 
p- 483. „Kaiſer Sort hat allmal einhaimifd (wenn er dahein 
war) mit feinen. Kindern gefeu.”’ Un. Chr, 336. 
baimiic (haamli, haomlo’, has lo), 1) wie hcho. Keimiid. 
a) zahm. Halmliche Änten x. „Zu, Nürnberg, fagt Gr. m 
Bodmann 2°. 1709, feint Haine fehr batmblihe Däublen, gem 
weiß. mit ſchwarzen oder rotben Köpffen und Schwaiffem“ „Dei 
diefelben Menſchen (in den Walden,. bie felten. Eomment zu Gott: 
bieuft und zu dem Gotswort) Haimlich würden an. andacht mu 
an allen ‚guten dingen.“ MB. XI. aıa ad 1346. 3) (Salzach Ril, 
friedfertig. ein haimlicher Menſch. Sep haimlicht 4 
traulich, vertraut, vertraulich, familiaräg, Halmlich werben.s: 
gen jemand. Brave Mädchen follen fih feine Mannsperion ı 
haomli' wer'n lassen. „Hausfrawen nindert den wirten b alen li⸗ 
her find dann an den betten,“ Rechtb. v. 1383. Wflg. Bir. M. 
33. „Der chnabe dehainem lerer was fo hainlich;“ Barlaam mid 
Sofapbat. Ein Ort if haimlich, es ift Einem an einem Dirt 
baimlich, wenn er die Empfindung bed Vertrauten, des Kr 
lien erwedt: Die Haimliche, die Vertrautbeit, Tranikh: 
keit. „Derfelbe Gunther bem wir liebe nub baimseiche haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est nostra familiaritate) MB. D. 
146 u. ıbo. Wirnt von Gräfenberg fagt.von den Frauen: „Mie 
lop waere in baz bereit, waere mir ir heimliche befang.“ In 
anderm Sinne. fpriht Ortolph von „der Frauen Geimlihert 
die menstrua heißt.” Der Haimliche, Cd, Ep.) den, Mertsantt, 
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geheime Rath, familiaris, secretarius. „.. Und da bei find ze 
zeugen gewefen unfer lieb heimlicher und Mat Graf Leupolt von 
Hals.” MB. XI. 457 ad 1365. „Sriderih der Burggraf von 
Rürnberg des Kalſers lieber He mliher.” Gem. Reg. Chron. 
ad 1330. „Kaiſer Ludwig nennt den Grafen B. v. Gralſpach fein 
deimtigen und Hauptmann in Obern⸗ Bavrn.“ Hunde St, 2.1. 
106 

anbaimein (Ahaamaln), vrb. Es halmelt mih an, es 
mahnt mich an die Heimat, oder an etwas Bekanntes, woran ich 
mich gern erinnere. 
gehaim (gbabmmn, o. pf. ghaim), 1) wie hip. geheim. 2) trau⸗ 
lich, vertraulich, familiaris; von Thieren: ſehr zahm— 
Ha’ 3° hlas’s Henns-l, is ggehéèckot und' ghaom, 
Löck I pi! pi! da laffts glei’ widos haom. 

„gehalmb, familiaris, intimus.“ Prompt. v. 1618, Die Ge: 
haime, Gehaim, ı) das Gehelmniß, bie Heimlichkelt. In der 
Sehaim (i’ da‘ Ghaam), insgehelm. „Das Landts Defenfion 
Werkh In hoͤchſter Geheimb halten,” Ldtg. v. 1605 p. 66. „Ei⸗ 
nem die (zur Sache gehörigen) Gehaim entdeden.“ L.R. von 

"1616. f. 691, „Das (d) Rathsgehaim halten,“ Gem. Reg. 
Chr. IV. 250. a) (d. Sp.) familiaritas, fpan, privanza. „Durch 
Lieb und Gehanm, die wir zu bem Gotzhaus Ranshofen haben.’ 
MB. III. 368 ad 1339. „.. Von der Lieb und von der Geheime 
die ich zu dem Gotzhaus ze Pollingen ie gehabt han und noch han.’ 
MB. X. 115 ad 1355. „Dhain fwefter bes (Midler) ſelhauſes fol 
chainerlav arkweniger gehaim haben zu dalner maͤnlichet 
perſon.“ MB. XIX. 386 ad 1483.. 

Der Halmieri (Haama’), ı) Halmeran, Emeramus, (nah B. Sto- 
der). 3) ein heimtuͤckiſcher und, dabey dummer Menfc. 

Die Hemern, (ſalzb. B. v. Mol) die Nießwurz, veratrum ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. o. 14. hemera, elleborum, gentiniana. 

Das Hemed (Hemad, opf. Hemm), das Hemedlein Eemodl, 
Hems-l, o. pf. Heinml), plur. die Hemeder (Hemada‘),' ı) wie 

"hd. Hemd, (a. Sp. hemidi). =) Mannsrod, Jade, an den Al⸗ 
pen gewöhnlich von grobem braunen, bey den nürnbergifhen Ge: 
birgsbanern von rothem Wollentuche. Notfer XXI. 19. heimide 

*tünica.. hemodi', adv. (Nürnb, Hsl.) Im bloffen Hemde. , In 
Hemed:Ermeln, fo angekleidet, daß man dieſe fieht, alſo ohne 
Rock oder Jake. Der Hemedlenzel, Hemedflingel, (Franf. 
Hembdlägter, fhwäb, Hemdshätteler, Hemdfhüh), a) 
Jerfon, die im bloßen Hemde iſt; b) mentula! Anm. In fo 
ferne Hem=fdi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
bedeutenden Verb. (f. Grimm. TI. 55) zu betrachten ift, Tann das 
erfte Wort des in den legg. Baiuu. Tit..8. cap. 5 vorfommenden 
Htmil-zgornun (Codd. Paris. 4412, 4614) dem fat, indumentum 

Pa 
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äberhanpt (. d. f. Himmel, tegumentum), das zweite dem goth. 
gataura (ruptura von talran, a. d. serien, rumpere) ent 
ſprechen. 
Der Himmel, wie hichd., (a. Sp. himil, goth. Himin:s). De 
— Roſshimmel, in manchen Gegenden eine Benennung von ſeht 
guten Weideplägen für Pferde. Vrgl. Gaͤnshimmel une 
Sans Die Himmelfart Ehriftt wurde noch im ıgten Ihrh. 
in den Kirhen Bayerns durch Emporziehung eines hölzernen dis 
triumphierendet Heiland angefleideten Wildes dargeftellt. CH 
dem Landgebot von 1611 wider Aberplauben 2c. XXXIV. batma 
ebmals das Spektakel nocd weiter getrieben, es wurbe nemtih ia 
ben Kirchen auf dem Land eine „geklaidte und angezuͤndte Biht 
ans deß böfen Geiſts“ von der Höhe herabgeworfen, um welde, 
beißt es in diefem Bebot, „das gemaine Wolf fih faft reiffen tim 
und die ſtuck ober filed, welche fie darvon bekummen, inm Zeit 
aufſtecken, der Zuverfiht, da ber Schaur dafelbs nit fchlagen fol.“ 
Die Himmelbluͤe, der Megenbogen. Der Himmelbrand ([. 
Hildebrand), auch die Himmellerzen, die Koͤnigskerze, dei 
Wollfraut, verbascum thapsus L. &te ft eine Hauptzlerde der 
Büchel, die am Mariahimmelfahrtstag von Kindern gefammelt 
and In die Kirche zur Kräuterweine gebracht werden. Das Him 
meltzaut, ber Klee. Kinderliedden: 
Rengo, rengs’ Tropfe’, 

Schö’ blüst de‘ Hopfo’, 

Schö’ blüsts Himalkraut. 

Liob& Frau, machs Türl auf, 

Las 'n Reng nei, 

Las ’raus ’n Sunns'sehei’! Vral. Hertgottsbrod. 
himmellang, ſehr lang, (eigentlich: hoch). Ein Himmellae 
ger Menſch, (wie hlmmelhöch und himmelweit)y. bim 
melläuten. Es bat am Beerbigundstage eines Werfiorbenen ned 
dem gewöhnlichen Ave -Iduten um 122 Uhr, In 3 Abſaͤtzen ftatt. Sir 
einen verftorbenen Landesfürften ift in allen Kirchen des Landes and 
das Himmelläuten von 11 bid 12 hr uͤblich. Der Himmel 
mann. In der Faßnacht 1458 lieh man in Regensbutg außer der 
gemöhnlihen Tanzbeluftigungen „einen Himmelmann mit felnen 
Fräuen“ fein Wefen treiben, Gem. Chron. III. 280, (Etwa Per: 
fonen , die mittels einer über fi) gehaltenen Mastenfigur Himmel 
lange Menfchen Vorftelten?). Der Himmelring, ber Regen: 
bogen. Das Himmelting-fhüßelein, Bracteat ader Mune 
von Goldblech, wie fie and ber alten Zeit bie und da Much gefunden 
werden. Nach einem frommen Wolke = oder vielmehr Kindergiauben, 
braucht man nur ben Punkt zu merken, wo ein Regenbogen auf bie 
Erde fkößt, um ohne Fehl einen ſolchen Schatd zu finden. Deb 

Himmelſchluͤßelein, die Schlaſſelblume, printala veris. Det 
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Himmeltan, die Bluthirſe, panicum sanguinale. „Von dem 
Getrayd und geringen Fruͤchten in bie Kuchl gehörig, als Ruͤben, 
Kraut, Magen, Merl, Linſen, Himmeltau und dergleichen,“ 
Kaͤrntiſche Zehendord. v. 1567. „Hirſe, immelsthanu, Sirk,“ 
Mohrer uͤber die Deutſchen ber dftr. M. J. p. 159 himmelizen, 
himlizen, himelzen (-vv, himmelachen, Pinzgau) vrb. n. 
a) wetterleuchten, blihen ohne folgenden Donner. b) (GhE.) das 
Ansfeben einer Perſon haben‘, die bald fterben (Himmeln) wird. 
Das Kind Himlist. Verhimlizt feyn, geftorben fepn. “Der 
Himitzer, bie einzelne Eriheinung bes Wetterleuchtens ober 
—— bomeivcz, fulgur, corruscatio, Voc. v. 2448. S. lizen. 

Das „Himel, laqueare,“ Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i . 756 
himilezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, (Schwab. Echſtdt.) der Zuchtſtier. 

Der Hummelbse, die Hummelgaiß, Bot, Widder, Ziege ohne 
Homer. humlet, ungehörnt, (bey Adelung: hummeliqh. 
Br. Himmel. 

Der Hummel, das Hummelfalz (in Hallein). „Dan als man 
nach audgang gemainer ſudt durch das ganz Jar ben Huml im Hel- 
lein alweg gefotten hat...” Lori VBergit. p- 34. Die Hum: 
melbeſchau, (im Hallein) jäprlihe General » Salgberg - Befichti: 
sung. ort BergR.), ſalzb. Forftord. p- Bı. 


Det Hamballe,“ (Franten, Schwaben) guter Narr, Tropf. S 


Hainpel. 
„hembern,” (Strbr.) medern, wie bie Siege. 


Hemd, f. Hemeb. 


De (1) „H”aͤmpel,“ ) (©. Pf. Schuler) bas Pferd. 2) GMotſch.) der 
Teufel. Bel. db. f. 

Der Haumpel, Haipl D.9f., Hes’pl B., @infaltspinfel. hes’pin, 
») ich einfältig benehmen;. weinerlich thun; ſchlechte ober Pfuſch⸗ 

arbeit machen. 2) Einen, Ihn zum Beten haben , mit ihm umgehen, 
wie mit einem einfältigen Menſchen. Verhuͤmpeln, (5. Sache) 
verpfufhen. Brel. Haͤmpel und „Hamballe“ und Hampen. 

himpezen, bimyelsen, bimpfezen, bimpfelzen (-uu) von 
Kindern: vor und nach dem Weinen ſchluchzen. Der Himpezer, 
Himpfelzer, der einzelne Stoß beym Schlangen. „Glei' is de 
Bus’ stat gwe'n, hät kas'n Himpfoleo“ me ta. . 

hampen, hinten. 


hamßen, hbampfen ein Ding, es handhaben, beffen Meiſter ſeyn. 
Bus’, der kä’ s hamps'n! Einen hampfen, ihm ſehr gu ſchaf⸗ 
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fen geben. Des Ding hät mi’ ghampst, bis Ts 'künnt hä’. 
(U.Donau). Vrgl. hanſen. 

balmpen, elnbalmßen, heimfuͤhren, heimbringen (bie Feldfrid⸗ 
te, Ernte), isl. heimta, ſchwed. haͤmta, holen, recuperare. 
„Es mag der Mahlgaſt, was an Schrot oder Kleyen darvon wir, 
ihme ſelbſten heimbſchen.“ O.Pf. R.Ord. v. 1657. ſ. haum en. 





Reihe: H an, ben, x. 


Der, dem, den Han (Ha’), oder auch: dem, den Hanen (Hans); 
plur. die Hanen. Dim. das Haͤnlein (Hal), wie hchd. Haba. 
(a. Sp. hano, genit. hanin; viel. Henn und Huen, m 
Grimm II. 43. Die Ableitung von einem vermuthlichen Verb hanen, 
praet. huon (canere, f. huͤenen) tft -fehr lockend. So gehoͤrt 
wol auch das ſchweizeriſche gul zum isl. gala, göl (canere). 
Tautologiſch ſagt man: der Gockelhan, Gockelhaunhan (Gögll- 
hähä’ -vu-). gogklhäha ſchrepen, kraͤhen. Das Socel⸗ 
hanhan-Bluͤemlehn (O.Iſar), ber knollige Erdrauch, fumaria 
bulbosa L. „Der rothe Hahn, eine Feuersbrunſt,“ v. Da. 
Der Schildhan oder Spilhan, tetrao tetrix L. Die getrins: 
ten Schwanzfedern deſſelben werben von ben Bravos am Gebirge 
als herausfordernde Zierde auf dem Hut getragen. Der Ham 
bäum (Häbam), Auffigftange für das Hühnervolt in der Steige. 





Das Hänlein-Wier,ungefähr ein Achtel Maß, fo viel naͤmllch 


während des Umdrehens des Hahnes aus bem Falle laufen ma. 
(3pf. Ms.) Der’ Spi:han (Zwihä), Zwitter. 

Der, dad Hanadel, Wu. Don.) ausländifhes und unanfehnlidcs 
Pferd. 

Der Hanichel (Hanachol u u), verdorrtes Fichtenſtaͤmmchen vor 
hoͤchſtens 9 — ı5 Schuh Länge, wie man es gewoͤhnlich zu einer 
gewiflen Art Zaunes (dem Hanlchelzaun) oder‘ zum Aufbindes 
von Bohnen und Erbfenpflanzen u. brot. gebraucht. Die Alte 
Spur, die ih von diefem Worte habe ſinden koͤnnen, iſt eine Stelle 
im Mattighofer Gerichtsbuch von 1553, wo es heißt: „„Daus H. 
zu St. bat ohn willen am Mertlinsberg haͤnichel gemaiſſen vob 
hepmngefuͤhrt.“ Vrgl. Haͤrchelein und Nickel. 

Der Hanrey: Dieſes, übrigens bey uns nicht votksmaͤßtge Bert 
tft vielleicht aus dem franz. Yerfonnamen Henry vntftanden. We⸗ 
nigſtens braucht P. Abraham den itel Henricus’'in derſelben Be: 
deutung: und eine Berwandte haben auch die aus Haturiıh cot⸗ 
rumpierten Formen Halnel, Hainz, w. m. f., fa wie im ut: 
franz. der Name Iehan. 

Die Hafnbugel (Har-buzl, Has-wuzl'), (b. 8.) die Hagebutte, 
Hambutte. 
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Dee Halnel, Hatndeor:(Aasl, o.pf.-Haid, Heinrich, (ber Kauf: 

name); Appellativ für einen einfältigen Menſchen, befonders für 

| - einen Ehmann, der fein liches Weib sewähren laͤßt, (f. Hanrey). 

ER. Hatnel, da raͤuch her! im b. W. was anderwärts: Pe⸗ 

terl, da ped her! Beym Wuͤrfelſpiel hört man die R.A.: Ge⸗ 
wiant der Batnel, fo laht der Hatnel, die ich nicht zu 
erfläten weiß. 

Die Henn oder Hennen (Hen, Hens), Dim. das Hennlein 
(Beunl, Hendli, zwar verſchleden von His, weiches die Ausfpra- 
de von Dienlein tft, aber gewöhnlich damit verwechfelt), wie 
hd. Senne, a. Sp. henna; gl. o. 189 hanin, 4475 i. 922, 
Tatien. Matth. 23. 37 benin als Femin. von hano, fo auch 
gellina von gallus und 7 dAsizouer ober wie Ariftophanes (Nubes 
666) ſcherzt, # dAserodame neben o ddexıpuoiv. Auch die Form 
Hennens wird in bet Sufammenfehung häufig flatt Huͤener⸗ 
(Bton'-) gehärt. Das Hennen- Aug (Henns’.r-Aug), Huͤhner⸗ 
ge. Der Hennendarm, ı) alsine media L., Hühnerbarm. 
s) b. W. miswadfener Frucht⸗Anſatz auf Zwetſchgenbaͤnmen oder 
Schlehenbuͤſhhen. Der Hennenmann, Sühnermann, (Augeb. 
Ebdtbhch. hdeurar), Gefluͤgelhaͤndler. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein,. fig. Kalte, wie fie ih, bey einem Menſchen 
früher, beym aubern fpäter, als die erften Zelchen bes Verbluͤhens 
um die aͤußern Augenwinkel bilden. Der Hennenvogel, der 
Huͤhnergeyer. Die röte, bie weiße Kennen (B. v. Moll. 
amerthal), ber zwichlichte Erdrauch (fumaria bulbosa) mit röth- 
Ken und weißen Blüten. cfr. Gockelhanhan⸗Bi. EScherz⸗ 
bafte R. Aa. Wart, I vo1öb scho‘ 3° schwarze Henn, oder as tät 
Rot, I voloböt 9° schwarse Henn, wenn man mit Ungeduld et⸗ 
was erwartet. Die Holzhenn, (D.2.) der ſchwarze Specht. S. 
Huen. 

hin, adv. wie bhd., (a. Sp. hbina). Es wird theils mit Praͤpoſi⸗ 
tsmen umb andern Abverblen, theils mit Verben zufammengefeht. 
Mit Präpofitionen verbunden fteht Hin, wenn diefe mit einem 
Vocal anfangen, entweber, wie im Kchd., voran, und wirb als 

es Güffizum gewbhulich nur wie n gehört; 'nab, 'nan, 
nauff, nanf, nein, 'näber, 'num, 'nunter; ober es fteht, 
ohne Mädfiht, ob die Präpofition mit ober ohne Vocal anfange, 
als tonloſes Suffixum, welthes in ben öftlihen Gegenden nad ei: 
wem Bocal ober nach gendfeltem n und naht wie hi, fonft mei; 
Rens nur wie i vernommen wird, hinter biefer. Abhin, anbin, 
auffpin, außhin, danhin, durchhin, einhin, fürbin, 
näghin, umhin, vorhin, zuehin (f. Gramm. 547: 699); 
auch: Hinterhin (hintori, o.pf. hinti), Aberhin (übari, o.pf. 
übi), Anter hin (untari, 0.pf. unti). Uhnlich tft das o. pf. haim- 
den (haimi - u), bey H. Sachs, hinhaim. Avent. hat (Ehr. 
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529) Hinhinder ſtatt des jeßigen hinter hin, der Tcheurbent 
hin-dan flatt des jeßigen danhin. Wenn das. bin als Gegen: 

‚ Sag von her hervorgehoben wird, und alfo den Ton bat, ſteht es 

. gewoͤhnlich voran. Hinab (- u), hinzue (- 0) hinwaͤrts, nit 
abbin (u-), zuehin (u-),w die. 

Unter den verſchiednen Zuſammenſetzungen von. Dräpofitien 
und Adverbien mit Hin, find als mehr dialektiſch noch folgende zu 
erwähnen: dahin, welches mit der Betounung v -.fo viel hei 
als: fort; allmählig, nachgerade. Ich leb Halt fo da hin. Mar 
wird dahin alt. Es kommen dahin ſchon die Schwalben. „alfı 
bin, mediocriter, modice.“ Prompt. v. 1628. Manchmal feht 
das hin blos zur Verfidrfung, ı) vor Subftantiven: Bas Hin 
End (Hi-end, — u), das letzte Ende, der Tod. 2) vor. Adser: 
bien: hi'bey v — dort babey, hin-färfih €! = u), bi z’rugk, 
hi’hint'n, hi’vont dort davon weg. Hi’'haem. (— u heimmärts) 

- lafig" d‘ Rös allwal lieber äls hi’voni. (von Haufe weg); fnga 
. tauiologiſch: binfärhin (hifüri -v u), biuhfutergia 
(bibmmtaeri / 2 vu), außhinhin (aussihi). Brgl. Gramm, 
1011 ff. 3) (a. Sp.) vor der Präpofition ze: bin ze, Hinz‘, mit 
dem Dativ. zu, gegen, bey, an, auf, in Rüdfiht, in Betref. 
„Hintz himmel varen,“ Schwabenfpiegel. „So mügen bie die 
.ger hintz irem Scholman und bins feinem gut, und bias 
feinen erben chlagen,“ (gegen, wider). Rchtb. Ms. „Vnd war 
wir aud) dhein techt hintz in noch bins .ir gut noch lenten ke 
ben.’ MB. XVII. 19. „Swaz es .in gefet hintz dem Arge“ 
(was ihn der Arzt Foftet). Wſtr. Ber. VII. 23. „Es getim 
(dem Verbrecher) hing haut unb bins har.” ibid, 74. „Ge— 
fworen hints Got und feinen Heiling” MB. V. 3. 
„Sol bins meinen genedigen Herrn, bins feinem Gotzhaus un 
hintz allen den feinen dhainerlay Vodrung noch Wnipred 
haben,’ MB. IV. 486 ad ı392. „So fell man au nach ihnen 
greiffen, und ins ihnen als den Raubern richten.” Kr. Ligẽbdl. 
"1.0. 

Hin, mit Verben componiert, verhält fi, in der Bebentung; ') 
wie hebd.; 2) hat es die Kraft der Ausdruͤcke: weg, fort, zu Erde, 
zu Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter fich laſſen, ein übertreffen; 
4) entfpriht ed bem: ver-. Zur Bedeutung 3. hinbeten 

. einen Sterbenden, ihm, bis er den Geiſt aufgibt, vorbeten. him 
bringen fich, ſich fortbringen, ernähren. binfallen, wegfallen. 
hinfäeren, wegfüähren, entführen, fteblen. „Umb Hinfkeruns 
gewunnens Holzs oder Heus.“ altes Ld.R. hingeben, ı) weg 
geben, befonders eine Waare, die man fellgeboten hielt, verkanfen 
3) fig. von Kindern: entfchlummern. binhäuen, wegbauen. 
binhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. hinhobeln, wer 
hobeln, abhobeln. biufommen, ent⸗, fort-, weg, bay 
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kommen. „Swet auer den totflad tut, iſt daz ber hinchumt,“ 
Br. Etr. VI.s. hin kuͤnnen, weg, fort kommen koͤnnen. „Er 
fan nit hin, non vacat, detinetur.“ hinläuffen, ent-, fort⸗, 
davonlaufen. Prompt. v. 1618. „hinlanfende Ehalten Kr. 
ehdl. V. Bo. IX. 437. hinlegen, weg, beyiegen (einen Streit⸗ 
handel). Kr. Lhol. J. 75. hinſchie ben einen llbeltäter, ihm fort: 
helfen, ihn ber Obrigkeit ode der Strafe entziehen. Trannftein. 
Gtbtord. v. 2876. binfchlingen-ein Kind, es abtreiben. Die 
Hinfhlingerin, KAtnberabtreiberinn. Hinfeln, weg, fort, da- 
hinſeyn. Sand s scho’ hi’? (find fie ſchon fortgegangen”) bin: 
tragen, wegtragen, entwenden, ftehlen. WBftr. Btr. VII. 193. 
hiawerben, von leblofen Dingen: wegkommen, zu Verluſt, zu 
Srunbe gehen; von Thieren, und verächtii vom Meufden: ſterben. 
‘All mei” Geld is hr wor'n, des is. zo'n Hi'wer'n! hinwer— 
fen, von Thieren, abortieren. ‚binwenen, weg, abweßen. Zu 
Bedeutung 3, (bie fi aus der vorigen 3, ergibt, denn, Einem, 
der uns aufhalten oder mit und gleichen Schritt halten will, Bin: 
kommen, beißt ihm vorfommen) Unter zweyen ober mehrern 
binarbeiten, hinlauffen ıc. der Borzäglichfte, Erfte im Ar: 
- beiten, Laufen ıc. ſeyn. Einen bin=zarbeiten, bin=Länffen, 
bin:rennen, hin⸗ſchießen, Hin-fheiben, hin⸗ſchlaͤffen, 
hin⸗trinken ic. ihm im Arbeiten, Laufen, Nennen, Schleßen, 
Kegelfchleben ıc. übertreffen, zurädiaffen. „Der Handgaut sfe ht 
den Sattelgaul Hin.’ Das Exfiel hat das Zwaltel um 
swen Nofstäpf, um ein halbetis Ros ...hingeritten, 
 Gberienige, ber beym Pferderennen den. erften Preis erhalten, {ft 
dem mit dem zweiten Preis, um bie bemertten, in biefem Bezug 
techniſchen, Maße vorgelommen). hin⸗ziehen (auf der Wage), 
: Mperwwiegen, den Ausfchlag geben, den Vorzug baden, erhalten. 
Es fol der (Richter Zahl) ort (ungrad) fein und nicht eben, daz iſt 
darumb gefept, ob fi geleich hullen, day der ortman hinzuicht.“ 
Br. Btr. VII. 140. „Wir fprechen, daz ber ain pfenning bi funf 
Hinsiucht nach dem. rechten.” ibid. p. 185. Zur Bebentung 4. 
bin-bingen, verdingen; befonbers neunt man alfo das Geſchaͤft 
-eiguer, biesu besofmächtigter Perfonen, welche berrenlofen Dienft- 
boten Herrichaften, und den Herrichaften, welche Dienſtboten brau- 
sen, Mägde und Knechte verfhaffen, unb unter dem Titel Hin- 
Dinger, Hindingerinnen befannt find. Der ate Art. Tit. ı2. 
Bch. 4. der alten Policeyord. fagt: „die Ehhalten follen von ben 
-Bindingerinnen bey Vermeidung ernftliher Straff nit beher⸗ 
beugt, noch ohne Vorwiſſen der Herrſchaft Hingedingt werben.” 
binſchneiden Gewand, (d. Sp.), Tuch ausihneiden, nah ber. 
Ee verkaufen. Freif. Stbtb. - 
Bin und hin, auf dem ganzen Wege dahin. Der Hia und- 
ber, Perſon, die bald da, bald dort iſt, bald dieß, bald jenes will und 


02. Am gm Huen 
treiht. Das Hin und ber. All mein Hin nad her, mein 
ganze Habe, Nit hinumb Fünen, nicht umhin fönnen. yaanı. 
9. 1618. ' 
 Anmert. Softe das ste hina ber. gathifche Acgufetie mac. 
‚sag vom vermuthlichen Demenfratio bi:8, ynd in der a. Sp., nk 
ina in inau(a), In bad-Kb., nah als binnen, von bias 
. vorkommende binan,- hünana verlaͤugert ſeyn? Vrgl. dan: ma 
Gramm. 730. Im alten binpnt oitra neben enont ultra, HHflı 
beſtimmt dem en entgegengefeßt; f..en mub’heint. 
 „binnern,.kinnire.“ Voc..y. 1445. „Hännen wie bie Yenit” 
P. Abrah. S. heinßen und urel. huͤenen. 
bönedeln, verhöneckeln, vrb. n. (Franken) ı) aushöhnen. 9) 
‚serhunzen, nerumfalten. : Der erſten Hälfte vach, das alte pri: 
‚on, hoͤnan hoͤhnen. „Hoͤn thän Einem, Muͤrnb. Gel) im 
‚Werbeuß machen, ihn verdrießen. „hoͤn ſebn, zornig fenn,’ ad 
fchweizerifch. Prompt. v. 1618. Der Panther iſt „„Tenftusdtic, wit 
hone.“ Diutiska I. 145. Es ſcheint Hier mehr bie Wirkung bei 
hbönien (Schändens), bad Aufgehrachtienn aufgefaßt. Das alt 
Yan galt für: geſchaͤndet. 
Der und das Höntg Glög, His'g, Herg), bas Honig, (e.&. 
honinc, honec). 
„huͤnmiſch, heißhungerig,““ (b. W. Zpſ. Ms.) Etwa noch eine Beil: 
‚bung auf bie Huͤnen, das hüniſche Land (z. B. im Pitrelſ)? 
Das Huen, plur. Hüener.(Heons‘, Heor, fon Voec. v. 1419 
Häer). üblicher ift das Diminutiv: das Huͤen le in (Hoolgramm. 
886, Hee’di, Höe’dal; ſ. die Bemerkung bey Henn), wie he. 
Huhn, Huͤhnchen, (a. Sp. huen, Diminut. buonickin). uls 
gebrätenes.Häenlein (2 bradas Hesl). Junge Hücenleit 
(Höo’in). Das Kreßhuͤenlein, Rebhuͤenlein, Waßerhäüer 
lein ı0. Schneehuhn, Rebhuhn, Waſſerhuhn. (efr. Hänkel). Ja 
DR. beißen auch die Knaͤuel vorgebrochenen Flachſes Hüenisis 
oder Hennlein. Um Muͤldorf wurden nach ‚Hühner p- 39 gewift 
sur Abgabe von Eyern verpflichtete ſalzb. Unterthanen Huͤenlet 
genannt. S. Han u. d. f. 
dienen Guosſn, o,pf. hei’n), 2) heulen (vom Hund). Hbu. Voc. 8. 
1445. 3) verächtlih, vom Menfhen: weinen. 3) weinerlich, in 
bogen Thnen reden. „huͤnen Eund er fam er weinte.’ Titus, 
Druck. v. 1474. Der Prediger Selhamer fast 1694 „heulen na) 
bienew“’. . . erhinnete wie ein Leithund.“ In Schwaben zitt 
man häind’, (beffier aus bönen erfläcbar; dad Voc. v. 2409 Wi 
bönen winfeln, gl. i. 101n hHonenter, ululans). Dazu giebt ed 
daſelbſt ſogar (nach Gramm. 9502) ein Particip. Praͤt. gehins. 
hueneln (heain, heo’daln), in winſelndem Tone ſprechen, ſchue⸗ 
»cheln, locken. (Baur). ©. Han. 
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Behand, ober (nad Gramm. 808) Hemd (Hent) dad Faͤndlein, 
‚Sindelein (Häntl, Hante.l), auch Daadtetn (Heat) ,.owie 
‚6b. (a. Sp. yant, voth. bandues. Dig. Anm. Hinter Bund). 
DR Send Gottes, der Schlag.’ Yrampt. v. 168. 

- Dhne Umlaut und ope Aptitel kommt das-Wort ih der Sunıev- 
ſprache und im semeiugn-Reben nach mehrden. Bröpegtianen vor, mit 
welchen es auch meiſtenſs: zu einem wahren Abnerklm verſchmolzen 
ifn ans welchem ſeinerſelts neue Abiertiva und Verba gekildet wor⸗ 
ben find. Dieſe anßdrucsvollen imd bequemen Formen, haben trotz 
des Berwurfe ber Oberdentſhheit felbft zuus Theil im Hochd. das 
Mürgersecht erhalten. ab Handen oder abhanden, adv. ab: 
danden kommen, wag;Tammen, verloren gehn (vom Sachen, die 
mau zur Sand oder gegenwaͤrtig hatte). abhaͤndig, adj. u. adv. 
vweggelommen, verlpren gegangen. abhandigen,: vrh. act ents 
Aruen, wegbringen. an Handen ‚oder auhanden, :adv. an 
ie Hand. Einem etwas anhanden geben. Einen auhenden 
sen aus Dauden, ans ber Hand. Einem in: etwas ans 
‚Handen gen, eblihm abſchlagen. auchändigen, aus bar Hasd 
eben. bey Haurden oder beuhanden Cbahentm)., arlv. hey.ber 
Send, vorbanben. hohantn sei, bahanın- hakım etwas. bey: 
-Yändtg, adj. u. adv. „Briefe, fo ih beyhändig habe.” Kr. 
bl. IX. 133. „Ein jeher Kaiſer hett beyhendig- ein. Regifter.” 
Ay: Chr. 134. bebändkgen, vrb. a. in die Hasb geben eder 
Uefern. S. unten behend. in Hauden .oder inrharden, 
sv. ie der Hand, im Belt. Geld imhanden. bekommen ober 
Heben Dosin:Handen habende Gelb. -inmwhändig, ad). 
Meagv. ‚Stäbte und Schloff innhandig haben, innhaͤndig 
machen, innhaͤndige Städt und Schlof8. Kr. Lthol. XVII. 
a. 373. etnhändigen, vrb. ac. : ob Handen. ober ob: 
Yenden, (O.Pf. ohantn) was: vorhanden, adv. u, adj.; die o b⸗ 
Baudene Gefahr. Bon: Handen oder vonhanden, adv. 
‚son der Sand. „Es geht mir nichts vonhanden.“ Der Brief 
u wir vonhanden kommen. Borganden (vo’hantn) adv. 
wor der Hand, vorhanden. Einen Mitt vor bauden haben (vor: 
‚Waben). Edtg. v. 1614. 460.3 adj. die vorhandene Summe. Se 
Banden, Jehanden (shantn), adv. zur Hand. Mas mir 
‚hentn Tommi. Wenn mir was Boͤſes zu Handen geht, (wi: . 
derfaͤhrt). Gib die Bittſchrift dem Minifter zu Handen des 
Abaigs «db. H. damit diefer fie dem ‚König Übergebe). 3u Ge⸗ 
Hiptöshanden nehmen, bringen. zuehaͤndigen, vrb. act. 

- Ben den mannihfaltigen R.A. mit Hand find vielleicht folgenbe 
Braiger dhd.: Hand. haben bey Einem, etwa über ihn vormoͤ⸗ 
son Dand haben zu etwas, Geſchick dazu, Fertigkeit darin 
haben. Sich in die Hand ſchicken, ein, Seſchaͤft geſchickt au: 
auifen. » Buens: 6. W. IV. 209. Unter hie Hand, unter 
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Haubeſtéen, gelegen kemmen. Fur die Hand nemeü etnin 
vornehmen. Fuͤr: bie Hand geben auf ein Verſprechen: (es burqh 
den Handſchlag, bas Handgeloͤbniß bekraͤftigen), ſagte die aͤ. &.: 
„Mit hantgebenden Treuen (manu complosä, MB. XX. 
308) geloben und verfprehen.“ "MB. TX. 276. 283. IL 
„Ir gläbnis mit hantgegebnen trewen aufnemen,“ B. I 
1015 oder Etnem in ſeine hant greiffen. ‚So hate 
Son Stichger mir fein Trey des geben und dem Abt von Aber 
ſpach deß in fein daut griffen, das er laiſt alles, das en ik 
ſem Brief ſtet.“ MB. V. 4as ad 1333, „Und han dem fun fein 
Kant gegriffen au meines herren von ſevelt ſtat,“ MB:.X. idj. 
"Die Hand raichen oder reden Einem, (MB. X. 1m 
AH. 166) ihm ein But verfiiften, verpachten, zu Lehen zeben 
von der Haud vertreiben, d.&p. Im Kleinen verkaufen, Hab: 
verkauf treiben. Nach einer Münchner Gemeinde Verord. v. 1200 
(Br. Btr. VI. p. 213) muͤſſen fremde Kaufleute ihre Wearrehien 
. Bürger verkaufen, und erft diefe follen ‚‚felbe- vertreiben vor 
der Hant, oder verfären und nicht anders verkaufen in bern 
$remide dürfen kein Tuch ellenweife verkaufen, und kein Xeinken 
bey beim Maß verfhenien.” An biefe R.A. ſcheint ich das We. 
dandieren und Handeln zunaͤchſt anzuſchließen. In Wien be 
"die Anfelt zur Erhebung der Conſumtions⸗ Acciſe das Hank 
»gräfenamt. Die Hiifshand Einem bieten, Hilfreldre Sam. 
wirzb. Verord. v. 1746. Su treuen Hanben, "zu Treues | 
Handen, Treuens Handen, in die Häube ober Verwahrng 
- einer beglaubigten Perſon, 2.0. v. 1616. 266. 282. Der Teer 
hande⸗ler, Yerfon, der eine Sache auf Treu unb Olguben uni 
traut if. ©. Tren. 
abhanden und auhanden, (Zeitverhaͤltniß) 4. W. bienen 
behend (p’hent, pfent), adv. u. adj. wie bihd. behende, d. }. 
Yartig, ſchnell, (f. oben: Bey Handen). Die Behendigkett, 
ı) wie bhd. 2) d. Sp. Kunſtgriff, verbötner ſchlauer Ausmen 
„Solchen und andern Behennbigkatten, bie wider gemainen 
Rur fein, fürzufommen.’ Orb. des Salzausgangs zum — 1. 
1515. Lori B. R. 149. wibderhend, adv. d. Sp. ſogleich, alt 
bald. MB. V. 260. 261. XIX. 595. XXI. 35. 50. 281. Mſtr. Bi. 
VI. 146. „Beftund vnd wiber hend ze hant.“ MB. XXH. 
364 ad 1382. ze hand, se bant, fa ze bant, aͤ. Sp. die 
sleih, auf der Stelle, (wle das ital. presto aus „praesto, gl & 
“99, a5 henti.“) MB. VI. 439. Hist. Fris. II. I. 8a ıc. ME 
vor der Hand und näh der Hand. Nach langer Haut, 
lange nachher, wirzb. Verord. v. 1746, „Mit langer sm, 
pro commoditate.“ Prompt. v. 1618. Kurzes Dand, bien bien | 
manu, ohne Foͤrmlichkeit. 
(Battung, Zuſtand). i. Sy· ainerhand, bhatnerdand cua 
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‚XVII 89 ad 1316; „Melissa, bas iſt einer hande Bee” (eine 
urt) Ortolph.); zwaler, Dreyer, viererhand (Docen. Miſc. 
DL 212, Berhtolt 40), mengerhand, (Gem. Reg. Chr. II. 8ı), 
vilerthand (Ertel prax. aur. ı01. 608), maudherliy band 
"(Weent. Chr. f. 187), einer, keiner⸗, zweyer sc., mander=, vie 
lerley, wie heutzutage nur mehr allerhand (von allen Arten). 
Die Beßerhand, Zuſtand des Beſſerwerdens. Auf der Beßer⸗ 
band feyn, engl. to be on the mending hand. Diu ringer 
Igant (Rectb. v. 1332 Wſtr. Br. VII. 185), geringerer Gtend. 
"Der Baiderhander (Salzach), Achſeltraͤger. baldhaͤnderiſch, 
"adj. Die Hand verbreden, Grzb. Lgord. v. 1618) zur zwer- 
Ai, dritten ıc. Ehe fchreiten. 

"Die Üüberhand, „Eh die Keber größern überhand neh⸗ 
"ar." (Gem. Reg. Chr. III. 3 ad 1430). „Einem obernthant 
"one gewinnen. Das der lip obernthant hat gewannen. 
* nam obernthant, (ſiegte). Und halt in den Kid: 

hat die gitileit fo gar grogen uberuthant gewunnen.“ 
er. Berbt. 12. 269. 275. 290. Sollte das dunkle Dbernater 
8 d. W.) aus Obernhander entſtellt ſeyn? In der culmbacher 
Auser. Drd. beißt eine Verurtheilungsform:. „N. N. ſoll bis auf 

liche Erlanbung der Oberhand (Obrigkeit?) aus dem Laube 
** werden.“ 

bandfeſten vrb., feſtnehmen (einen Übelthaͤter), vitrzb. Vrord. 
danbdhab machenetwas, (d. Sp.) es In Beſitz nehmen, zu ſich 
ten. Einem etwas, es ihm einhänbigen. „Ein Dieb, der 
akt einer entfrembden Sach fluͤchtig geht, kann perfeguiret unb das 
Nappenmmene eiguen Gewalts handhab gemacht werben.” 
"ertel prax- aur. I. 641. „Das gut wollen wir dem R. bauthab 
‚ud richtig machen.‘ MB. XII. 466. XI. Die handhafte 
Fat ober blos bie Handhaft, (a. Mechtsſp.) die friſche That, 

is delictum. „Einen Dieb oder Cobſchlaͤger auf banb- 
fter That betreten.‘“ Ertel prax. aur. 386, . „Einen Dieb an 
Handhaft begreifen.” Witr. Btr. VII. 77. ſ. Hanbtät. 
Bandhaft hieß auch der entwendete Gegenfiaud, das cor- 
delicti. ,„. . Hiet (dev Kläger) fogetan Hantchaft, damit 
den diup wol uberwinten maͤcht.“ „Swas man diup oder ſched⸗ 
taevt pringt mit der hanthaft für das gericht, dev h an t⸗ 
ſaft fol man ſchatzen auf des dritten pfenniugs naecher dann fl 
iR,” Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VIL. ıB1. 182. Das 
. v. 1618 hat: hanthafft, firmus aocusator.“ Das 
6adleinfraut (Häntlkraut), ı) (Baur) orchis maculata und 
Bfolia. 2) (B. v. Mol im falzb. Gebirg) satyrium nigrum. 
Wurzel ſieht zwey gefalteten Händen nicht unaͤhnlich. Des 
reg Gernchs wegen trägt fie der Alpler gern auf bem 
t Das Handlang, (MB. XXV. 704. 789 ad 1476) das 
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Endemfſum von Lehenzutern. f. dad Handlon. verhändlar 
gen ein Lehen, das Laudeminm davon reichen. Handlingen, | 
einhändigen.: „Soft vme auch ber ſelbige brieff zuſteen und ge 
Kantiingete werden,” MB. XXTV. 203 ad 1440. Der Hisk 

King Ganlin), wie Fauſtlüng, (O.L.) der Handſchuh. „handt⸗ 
IE, tapfferlt Prompt: v. 1618, Das Handlän (Franfen) da 
Kaudenitum, (gl. i. 1187 bravio hantlon), f. Anlaft, Leher 
zei). Das Handiohn wird im Anſpachiſchen eingetheilt ta 
Kauf-, Tauſche⸗, Beſteh⸗, Erb-, Reu:, Handroß- md 
Todfall-Handlohn; dieſe Fin⸗ wieder fu das Große, welde 
‘den Soften bis Sten Gulden von der Werthsſumme betragen kam, 

und in bas Kleine, da in Weränberungsfällen zur Mecoguicen 

‚ber Lehenbarkeit etwa bios ein Viertel Wein oder 30 fr, unter 
dem Namen Auf: und Abfahrt geid oder aber von jedem Gel 
den ˖ ein Kreuzer zu reichen. handlonbare Guͤter. verbant: 
lonen ein Gut, das Laudemium davon reihen. verhandtik 
dandlonen, ſeHandroſs. Die Handmuͤnß, kleine Schelde⸗ 
munze, als Halbbatzen, Kreuzer, Pfenninge, Heller. Lori ME. 
U. 352. 886. „Handr aich unnd hilff thun,“ ferre opem. 

Prompt. v. 1613.“ Dad Handrofs, 1) das Handpferd. De 
wol von der ehmaligen Verpflichtung der Lehenmannen zu Kdıgk. 
dienſten (Raiſen) mit dem Lehenherrn hergenommene R.K. % 
nem ein Gut zu Hanbrofs, sum Handrofs leihen, da 
Gut zum Handrofs buben, beſitze ıc. heißt im chmallgs: 

Anſpachiſchen, Eichſtedtiſchen: daffelbe als bloßes Nebengut, I 
baugut benuhen, ohne es zugleich zu bewohnen. Daher 3) * 
bangut, Beygnt. Das Hanbrofs:HandLön, Landeminm, a 

gewiffen Friſten wiederkehrend, womit ſolche bloße Beyguͤter we 

andern ſelbſt⸗bewohnten beſchwert find. verhandrofs hanß 
lonen em Gut. Der Handrdfser, der ein Beygut zum Lehm 
bat. handſam, adj. m. adv. bienlih, bequem, was fh nel 

gzur Hand fügt; nicht zu groß umd nicht zu Mein; almäklig, ut 
zu langſam und nicht zw ſchnell, ziemlich. : „Daß jur. Str 

Serttelung die Sommerszeit wegen Trotne und haltbater Y 
nuͤhlicher, bahingegen Frühjahr und Herbft wegen nicht fo Pape 

* Beldarbeit (deu Unterthanen) handfamer ſey.“ Gen. Maab, % 
1766. „Eintheilung der Bettelleute, Policeyverwaudten ben Mo 
fertigung einer neuen Bettelordnung fehr handſam.“ j 
Fabian. Hirschav. Ein handſamer Menfd, mit dem u: 

- fahren iſt, der fi in alles wohl zu fügen weiß. Prompt. v, 

„handfam tractabilis, unbandfam intractabilis, imma 
Der Hanbfhlag, ı) wie hchd. 2) Mptſch.) was andermär je 
Handfeſt, Stuelfeſt, d. h. die feperliche Kerr: 





Paares, welche In Gegenwart der Altern, Vormuͤnder oder 
- wandten zu gefchehen pflegt. R. A. Wenn dor Handschläg 


+ 


Zeh. 2 
riss denf ma’. bey de‘ Braut schlände. Dee Hlubfawch 
(Häntsche’, D,2. Hantschto), ı) Haudſchuh. 2) Faͤßchen zu weißem 

‚ Bier, ohngefähr 3o Maß oder. „eine Halbe Achtel“ haltend. „Die 
andern mit ihren Waſchern am Ermel-, wo man anf einen. Gekite 
einen ganzen Fälbernen Schlegl auf 21 bis 15 Yfb. ad auf der 
andern ein. Handschuh weiß Bier verbergen Dunte.“ Kurfreit. 
proceff. p. 154. Häntschobior, weißes Bier in folhen Faͤßchen. 
MX. Eu ligt 3’-Hendtsche hentorm Ofo“, er möcht worbremas' 
(Ungin), es ift jemand da, der das was wir. fagen, nicht hören 
darf, (Brgl. auskeren und Schindel). Närrische‘ Hantsche'! 
Narrchen! (wenn man jemanb recht. vertraulich. zurecht weifet). 
A„Es gilt was auf sin Paar Häandſchneh!“ (MWeilechungs- 

ſormel), ich werde mid ſchon erkenntlich heweifen. . Der Hıhnb- 
fYuch- Mann, bass H.⸗Weib, verddhtiihe Benennung einer 
Yerfon, bie Ihe Wort oder Derfpreben wicht. hält. Die Hand: 
tät, Handgertät, (a. Rechtsſp.) bie frifhe That. ‚Einen au.ber 

 Spattat, an ber warmen hbantgetat begreiffen.“ Rehtb. v. 1382. 
VKftr. Bte. VII 68. Lori Lechrain f. 53. In Wera Muria:p-47. 
5 find Gottes hHantgetat deſſen Geſchoͤpfe. Die Handvoll 
(Hampfol), Dim. Hämpfs-. handvoblig, adj. im Prompt. v. 

. 168. bandbubilige ſtain, saxa manualia. (Gelmm. II. 58 

. . welfet auf das isl. hampa in manibus volvere, und himpi in- 
gens massa in manihus). Das Haͤudleinwendlefn Gomtl- 

wet), (uUnt. Don.) kas’ Hendtlwendtl, kelnen Mement, kein 
" Wlöchen. Hagenes Hoßente (Gudrun 1537) find von Horauts Siu⸗ 

„gen ganz. entzädt und „ſy hettens nicht ainer hennde weile,.ob 

er ſolte fingen, das ainer moͤchte reiten taufent meile.“ 

Der Haudel, ») wie hehd. 2) Muͤrnberg: die Innung der Bier- 
Sehnen: .. In Lori Vrg.Ot. 771 ff. with eine gemeinfhaftlide Berg⸗ 
werfö-Unternehmung ein Handel, eine Handlung genannt. „In 
ſden HanbeL zahlen, aus bem Handeltreten, den Handel 

i trauen und Olamben erhalten“ ıc. Ber E. E. Eiſenhandel 
Mm Keffen, Pillerſee, Jenbach 1... in Tyrol... Händel haben, 

Id) mie. hd. 2) zu than haben, Mühe haben. „Damit hab im lang 

:Wändl, bis ich fertig bin.” Es wird Händl habm, ob da mich 

XRX 

* Seil mois wol #° stinkfauls: Manni, 

. hät allwäl miten Naffoz’n Händl, 

n ſich nie des Cinfhlummerns erwehren. Die fhönften, bie 

beiten Hand haben, bie ſchoͤnſten Tage, das befte Leben, ‚be- 
mbers, nicht viel zu arbeiten haben. XR. A. Auf den Handel 
®, (8.D.). zu Grunde gehn. Hänbet friegen oder in bie 
del fommen mir Einem, mit ihm in Streit geratben, „Es 
apub.ehumtal Duey gweſen, ein. Zub, ein Tuͤrk und ein katholiſcher 
Eye. Und diefe Drey ſeynd ind Haudi kommen, wer ben 
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schten Glauben hat. Und da hat ber Jud gſagt? Ich Haba. Un 
der Türk hat auch gſagt: Ich habn. Und der Katholifch hat einem 
'jeden ein Ohrfeigen gfangt und hat sfagt: auf ein Lug gehoͤrt ein 
Manfteihen. Ihr koͤnnt ihn nicht Haben, weil ich Ihn 
dab.’ Buchers Kinderlehre. 
handeln, web. n. u. aet. ı):wie hchd, 2) Prompt. v. 1618: „a 
tractare, pertrectare, offt anrieren,’’ (a. Sp. hantalon; dr. 
antalod manuum immissio, Decret. Thassil). 3) d. Sp. verhar⸗ 
dein, gerichtlich verhandeln, procebieren;,(cfr. ze hende gen m) 
se rät.werden, consilium capere bey Br. Berht. 262). „Ju ge: 
. meinen ſchlechten Hanblungen fol allein muͤndlich gebanbie 
werden; in wichtigen Sachen "aber fol Ichriftiih geh andlet 
werben.” a. ſummariſche Procesord. Tit. IV. Art. ı u. 4. „Di 
Parteyen Gerechtigkait und Netturfft Handein” Cſoll ber Ber 
ſprecher). Ref. Gerichtsord. „Der Richter mag der Erbthellug 
balber zwiſchen ben Kindern eines Verſtorbenen handeln.“ 2 
v. 1616. f. 300. 4) d. Sp. zumellen was wandeln (ürafen). „Hu 
er ihn Darum gehandelt um 4 fl.” Ar. Ltgéehdl. X. 346. © 
komt auh Berihtshandel in der Bedeutung v. Geriätk 
Wandelvor Die Handlung, d. Sp. bie Verhandlung. Last: 
dagshandlung. aushandeln Einen, arguere, reprehe 
dere, increpare.‘ Prompt. v. 1618. „Wie der Künig David In 
ber Prof .vor der Arch Gottes her tantzet, vnd wie in fein Mike 
anshanblet.” Paul. Aemil. lib. Reg. H. c.6. wmifsher 
Dein wie hchd. Der Miſshandel, a.&p. üble Handlung, Ber 
sehen. „Strafe der Mishaͤndel.“ culmb. peinl. Halsz. DE 
„So fich begibt, das yemands im gericht einen mißhandel begel 
und einen frevel verwirkte.‘’ MB. XXIH. 668 ad 1499. Die Mik 
handlung, 1) wie hehd. =) bie uͤble Handlung. „Unrw umb ftere 
lich Miſſhandlung vermeiden.’ ibid. 
bändeln (händin), 1) Haͤndel, d. h. Streitigkeiten haben. 2). 
teinere Geſchaͤfte mit Tauſchen und Verkaufen treiben. 8) hie ww 
da, z. B. an der Abens, aͤllerley kleine Handbeſchaͤftigungen wer: 
nehmen. einhändeln vrb. act. Einem etwas, es ihm in die 
. Hände fpielen. N. 
bandieren (hantio'n, o. pf. hanteio'n), ı) d. Sp. bambein 
Handel treiben, „Mit Einem um ein Ding handieren,“ (has 
dein, marften). L.R. v. 16:6. f. 206. 618. 8,D. v. 1553. f. ı%. 
„Die augſpurgiſchen ins Gebirg Handierenden Kauflent.“ Se 
Lehr. f. 309. „Wäre billig, daß ein folder, der Handrpieres: 
wollt, in eine Stadt geihafft würde.” Kr. &hbl. XII. 178, 23) en 
Geſchaͤft, befonders ein Handgefchäft treiben. 3) handhaben. ) yob' 
teen, lärmen. Der Handterer (0,2.), der Handwerkems 
Profeſſioniſt. Die Handierung (Hantiorung, Hantiorm), 
1) das Hanbwert, Metier, Gewerbe. DieBelen:, Shreinerx 
Ps 
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Handierung. „Was baft, fannft, treibft du für eine Handie⸗ 
sung?’ Aufder Haudierung arbiiten, die erlernte Pro⸗ 
ferfion treiben. 2) d. Sp. der Handel, d. 1. Kauf und Merkanf. 
„Dem Baursmann fol die Handtierung mit dem DOfterwein 
niht geftattet werben.’ L. R. v. 1616; 
bändig (hanıi’), bitter; fig. feindfellg, widerlich. Haänti’ wie En- 
siä’, gäll-hanti'; „haͤntig wie Gall,” fellitus. Prompt: v. 1618. 
Itoniſche R.A. Wa“ net hanti’, das wäre ſchon recht, ließe ſich hoͤ⸗ 
tm. „Das handig Imbenfraut (wäliih: Quendel genannt). 
-Suterbey. „Das handig und bitter kraut und Wurtzel Enziau,“ 
Av. Chr. 86. „Die Erdgall (centaurea) iſt Hein handig auf ber 
Zungen,“ Ortolph. A°. ı401 werben in Regensburg auf ı Eimer 
ſüßes 6 Eimer hantigs Bier gefotten.” em. Reg. Chr. II. 
Das Prompt. v. 1618 hat: hHäntige, laͤre Boffen, frigidi, in- 
sulsi joei. haͤndeln (hantln), einen etwas bittern Geſchmack 
baden. In ber a. Sp. heißt hantac, handeg nicht blos amarus, 
fondern auch acidus, acer, acerbus; gl. i. 558 Hantaga chlona⸗ 
ioah mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 
hantago saevus (in armis Aeneas). So kommt bandig, (han- 
nigh) am Nhein noch jegt für fharf von Geſchmack überhaupt, in 
Sqchwaben für heftig, in Franken für ausrihtfam, eflicax, e m⸗ 
fig vor, und ſcheint daher mit ‚dem islaͤnd. hoͤndugr, (dexter, 
bebende) identifh und ebenfalls eine Ableitung von Hand zu 
ſeyn. Vrgl. bitter. 
hend, behend, widerhend, zehend ıc. f. Hand. 
hinder, (a4. Sp.) Hinter, ſ. hinten 
Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Huͤnd Gint), das 
Händlein (Hintl), wie hchd. Außer den mancerley bey Adelung 
vortommenden Bedeutungen mögen folgende mehr provincieli ſeyn. 
a) beym Uferbau: eine Art In den Strom getriebener Wehre zur 
Anfangung des Geſchiebes. „Deren von Fuͤeßen Hundt follen, 
dieweit dieſelben wider die Waffergebäurecht geſetzt, hinweg gethan 
werden.” Lori Lechr. ſ. 320. (Das Prompt. v. 1618 verweist bey 
Hundauf Stempffl, fistuca). b) bey den Floßleuten auf der 
far die verbundenen Bretter oder Bäume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winkel an einen auf dem 
Sand feitfigen gebliebenen Floß bringen und mittel Seilen feſt hal- 
ten, um durch diefen Auffang dem Andrang des Waſſers wirkfamer 
und fi wieder flott zu machen. c) verborgener Schatz. „In bem 
Haus feet noch ein alter Hund,’ d. h. eg iſt noch Geld von 
den Vor-@itern vorhanden. Hunt hint häbm, (Baur) einen heim 
lichen Schatz befiten. Die Bebentung eines verborgenen Gelb: 
vorrathes hat Hund wohl auch in der bekannten M.U. da List 
der Hund begraben. Go fagt man aub: den Hund 
ſqcmecen, (willen, wo Vermögen und etwas an erhafhen If); 
Epmeller’d Bayertfched Wörterbuch, II. Th. O 
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den Hund finden, «die Urſache, den Anſtand finden). 
d) Eollectivum für die zerriffenen, gewoͤhnlich zu unterft befind: 
lichen Bluͤtenhaͤuptchen des Hopfens. e) bey einem gewißen Kar: 
tenfpiel (dem Hundeln, Hündeln) ein Blatt, das man nidt 
108 werden Fann. Nackete Huͤndlein, (D.If.) eine Art Mehl 
fpeife, weiche fonft geröftete Späsglein genannt werden. RI. 
ben Hund huͤeten oder failhaben (von Maͤdchen), auf bem 
Tanzplaß zugegen ſeyn und nicht sum Tanz aufgezogen werben. 
Den Hund haimfuͤeren, vom Tanzplas nad Haufe geben, 
ohne auh nur ein einziges Mal zum Tanz aufgezogen worden zu 
ſeyn. Den Hund Än= werden oder verfäuffen, zum Tau 
aufgespgen werden. Einer den Huud abläßen, fie zum Tan 
auffordern , mit ihr tanzen. Kain Hund und kain Sel, gat 
niemand. Zu einem fagen: Hund oder Narr, ihn anreden, 
ihm ein gutes Wort geben, Ihn um etwas erfuhen. Ja wohl; daf 
er zu mir gefagt hätte: Hund oder Narr! Cfr. ital. non mi 
disse meno, cane que fai tu costi? d. h. er würdigte mich Feiner 
Anrede RU. Der Hund get mirvordem Lteht um, id 
werde verblendet, irre geleitet, fehe nicht klar in der Sache, hate 
nur Vermuthungen. Da iſt mir der Hund reht vorm Liedt 
umg’gangen, daß oder wie Ih dieß gethban habe. Dem 
tann Fainer die Hund‘ weiſen, (ed komt ihm Feiner gleich, 
f. weiſen, führen). Don einer Mahlzeit, Feſtlichkeit u. drgl. 
geringfhäßig- fprehend Braucht man bie ironiſche R.U. Daͤ gets 
zue, dbatragen die Hund’ ganze Köpf’ davon, (uemlih 
ihre eignen). Dem bit ber Hund das Mäß genommen, 
er hat unrichtig gemeſſen. CAlis est miseriae typus fagf Pra⸗ 
ſchius, indem er bialektifhe Superlative wie hundselend, 
hundskalt, bundsfarg, hundsmäed, hundsſauer, hunde: 
ſchlecht, hund suͤbel ıc. anführt. Aus diefem Genitiv hunde: 
ift mol auch das Adjectiv hunds-ig (arg, aͤrmlich, dürftig) ent: 
fanden. (Vrgl. Kinds-inn und gotzig). So hört man: Mit 
Hundsſchanden, Daß er mid gegruͤeßt, mir dad Ge 
lait gegeben hat, d.h. er würdigte fih kaum, mid zu gr: 
Ben ıc. Noch derber find RU. wie: Jetz ſch—ß der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter ftatthaft, oder 
als midlungen erkennt), Mainſt bu, mih bat der Hund 
gefh— Ken?! (zu Cinem, von den man fih über alle Gebühr 
zurüdgefeßt glaubt). Die Hundsätten (f. Ütten), zwey mit: 
einander verbundene Ggen. "Die Hundshär, plur. ı) eigent: 
ih. 2) der Schimmel: namentlid mucor glaucus, und ‚überhaupt 
alle mucores stipitati. Es wachſen bie Hundshär drauf. 
RU. Hundshär auflegen, bie Folgen einer Betrunkenheit 
durch eine neue vertreiben, wie man den Biß eines Hundes am 
fhneliften glaubt heilen zu kͤnnen, wenn man von befien Kasten 
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- barauflegt). Die Hundskappen, (Fewrb. Ms. v. 1591) Art 
Viſier oder Sturmhaube. - Der Hundfhned, (D.ST.) die ge: 
meine Schnee. Der Hundefuff, Heiner Trunk; Peiner 
Rauſch. hundeln, händeln, vrb.n, ı) junge. Hunde wer: 
fen. a) rieben, wie Hunde. 3) eine Art Kartenſpiel. Anm. Nicht 
unwahrſcheinlich iſt der Sufammenhang der Wörter ‚Hanb und 
Hund auh in den Bedeutungen a) b) c) mit dem goth. Ablaut⸗ 
verb hänthan capere (fa mithfrahunthang mis... 
o Swyvaıyudlosös uov, Paulus ad Philem. 533; frahunthanaim 
dıymalssrcıs Luc. 4. 19). Diu verhundeta wirb bey Willeram 
6, ı2 das hebraͤiſche Sunamitis überfeßt. Gl. a. &7. 201 heri- 
hunda praeda (woraus vielleicht das goth. nord. hunsl, Hüst 
Opfer, wie anabusng aus anabiudan). S. a. d. f. hundert. 

hundert (o.pf. hunna‘t), wie bhd, Hunderten (hunno‘tn, hun- 
n9’n), O.Pf. mit Karten hundert und eins fpielen. Anm. Die 
alte, fo wie bie goth. u. angelfächf. Sprache hatte nur dad neutri⸗ 
(de Subft. Hund, welches, wol mit zu hindan capere (f. Anm, 
unter Hund) gehörig, urfpränglich einen Inbegriff, Complex (von 
Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. Ste fagte zuuei⸗-hant, 
driushunt x. (goth. tva Hunda, thrija hunda ıc. für 200, 
Zoo c. Zür das einfahe hundert findet fih nur bey Notker bie 
Form einhunt. Man fagte dafür lieber zehan-zug (goth. tal: 
hun-téhund), gleihfam zehen-zig. Im Gothifhen und An: 
gelfächfifchen fängt das Somplerwort Hund fon mit 70 an; goth. 
flbunstdund bis taihun-tehund (100), ja vieleicht bie 
tvalif:tehund (ı20), in foferne fih nemlich aus dem angels 
ſaͤchſiſcheu: Hund=feofon-tig (70), bi Hundsteon:ttg (100), 
bund-enlufon=tig (110), hund-tvelf-tig (120), dieß und 
die Wahrſcheinlichkeit ergibt, daß das gochifhe tehund aus taih 
(un)zhund verkürzt fey, Das Anfangen bed Hund nad 60 und 
fein Fortgehen bis zu 120 hat ohne Zweifel, wie das den Formen 

‚dreyszehen, vier-zehen unparallele eilf (ainlif), z woͤlf 
(teatif) auf dic alte Duodecimal-Rechnung Bezug, nach welder 
im Norden das Sompofitum hund-rad (unfer Hundert) früher 
für 120 galt, fo daß 3. B. das Jahr breyhund ert und vier 
Tage zählte. (Lagerbring I. 14). 





Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänaf, 9.8. Härf, 5. W. Henif), wie 
hchd. (a. Sp. hanaf). hanfen (hampfo) adj., hänfen, von 
Hanf, (a. Sp. hanafin). Das Hänfelein (Henafo-I), der 
Haͤnfling. 

bangen, wie hchd. hängen; cin ber a. Sp. find ha han und han⸗ 
san, hieng ıc. suspendere, bangen, hangéêta pendere, 
hengan, hangta concedere genauer unterſchieden; f. die in ber 
gemeinen Sprache üblichern hengen und henken). Der Hang 
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wie bhd. R.A. Kalnen Hang und kain Gefang haben, wie 3.2. 
eine fchlechte Predigt. Das Hädngelein(Hänge-I), Geiferlaͤppchen, 
das den Kindern umgehangen wird; (im b. W. nach Kllbk.) ein 
Amthen. „an ‘Amtl oder Hängs-l.“ Der Abhang, ı) wich. 
2) Schnee, der auf ben Alten eines Baumes liegt und fie herab: 
drüdt. anhangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein au: 
bangende Peftilenz.” Gem. Reg. Chr. IV. 404 ad ıba20. b) 4. 
Sp., (von Frauensperfonen), mit einem Manne leben, ohne mit 
ihm verehlicht zu feyn. „Dann jedermann wol wußte, daß fie an 
dem alten Herrn Commenthär hing.” Albertini Gußman de A: 
farache. „Er (Eatilina) het langzeit an im bangen Fulviam eis 
verleympte Frawen.“ D. v. Plieningen. Der Anhang, ı) wie 
hchd. 2) angehängtes Schiff. f. Höhenau. 3) Perſon, welche mit 
einem Manne lebt, ohne mit demfelben verehliht zu ſevn. „Carl 
der Große hat auch außerhalb der Ehe vil Kinder gehabt, nemllch 
bey Frauw Gartwind, feinem Anhang, einer Saͤchſinn ...“ 
„König Karl nahm Richild, feinen Anhang zu der Ehe.” M. 
Chr. 335, 354. 3) Schnee, oder faferichter Reif, der an ben Aſten 
eines Baumes hängt. S. Abhang und Bihang. behan— 
gem, vrb. n. bangen; bangen bleiben. „Marentius bebteng 
alfo tod an ber Bruͤck.“ Av. Chr. 246. „Die Feuer-Materle be: 
bangt mit den Angeln am Panzergewand.“ Fwrbch. „Man be: 
bangt, haeret hacc res.“ „In der Predigt war er nie behan: 
gen, oratio ejus nunquam adhaerescebat.“ Prompt. v. 1618. 
„Der Sünder bebangt (im Nep) und bleibt ſtecken.“ Yuterber. 
Bebängen fih mit Jemand, z. B. mit verbächtigen Weibsperſe 
nen. alte bayreut. Hoford. Der Bihang (-vu, Ober⸗Lech. Schranf 
b. Reife p- 140) Schnee, der an den Üften der Bäume hängen 
geblieben. Der Einhang, (anfp. Verordd.) Streitigtelt, 
Differenz. rechtbängfg, bey Gericht anhängig, unentſchieden. 

wirzb. Verord. 
hengen, ı) haͤngen, (ſ. henken). 2) laſſen, a) Jaͤgerſo. 
Einen Hund nah einem Wild hengen. b) ablaſſen, aufhören. 
s Dioſnl hät gsag', bal’I » Biartrink'n heng,‘aft kaft s° mar on 
heuhgspitzat'n Huat o'n schön. Hengts, Hengts! ruft bir 
Höfer (f. d. Art.) mitleidevol eine Frau, auf deren Klage ein 
ruffifher Soldat Prügel befommt. Was, fagt der Dfficher, fol ic 
den Kerl gar noch hängen laffen? S. auff-hengen. „beny 
heng, (vox jubentis, aliquid suspensum rcmitti) mitte, laxa, 
remitte.‘“ Prompt. v. 1618. „iedoh muſt er bengen, er u 
mahtez niht gelengen.’’ Wernh. Maria p. 100. c) aͤ. Sp. ſich an: 
laffen, fielen. „hengen als er fein nicht wis; (dissimulare).“ 
Avent. Sramm. d) zulaffen, nachgeben. (a. Sp. gihengan, gi 
bancta). „Mithalten, bengen, consentire.‘“ Avent. Gramm. 
„Einem hengen, ben Zaum nachlaſſen,“ Prompt. v. 1618, 
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„Den Weiben nit zu trauen, noch zu heugen.“ H. Sachs. ©, 
verhbengen. Die Heng, ſchiefe, abhängige Flähe bes Bo: 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnufs, d. Sp. die Zu⸗ 
fung, Verhängung. „Sottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Unfaͤll.“ Ldtg. v. 1605. ©, Verhengnuss. Der 
Hengel, Art Vogelgericht, (Hangedohne?), Gejaidsord. v. 1616. 
cap. 22. Die Hengelbirn, Birne von den Iangftieligen 
Sorten. auffhengen, 1) aufhängen; 2) D.2L. ablaffen, auf: 
biren. Heng auff mit deinem Alaffen, Kriegen:c., Chöre 
auf Zoten zu reißen, zu zanken). fürbeng, adv. gen, mit 
vorhangendem Oberleib gehen. Algau. Dad Geheng, ı) das 
Gehaͤnge wie bbd. (cfr. Sehend).- a) bie Nachgibigkeit, Nach: 
ſiht. Er Hat das Geheng von der Muetter, (er wird von 
Seite der Mutter zu nachgibig behandelt). Der Schengen 
(Ghengs'), die Nachgibigkeit, Nachficht, (a. Sp: gihangide, gi- 
bengida). Du gibft dem Kind zevil Schengen. Es 
hat den Schengen vom Vater, (ber DBater halt ihm die 
Stange). „Das fi an In (ihnen) ber gehenge niht em funde, daz 
mans ir iht gunde.“ Arme Heinr. 534. nädhhengen, ı) wie 
hehd. nahhängen. „Der Vetter Hat mit felm Nachhengen (in 
dulgentia) ben fohn verderbt.”’ Prompt. v. 1618. 2) Einem, ihm 
nadellen, ihn verfolgen. Av. Chr. f. 82. 302. 394. verhen⸗ 
gen Einem eines Dinges, (d. Sp.) es Ihm zulaffen, zugeben, ge: 
fatten 2.%.,v. 1616. f. 206. 228, YBı. „Dem Roff verhengen” 
(ded Zügel) equo Jaxare habenas. Prompt. v. 1618. „.. Wan 
auch unfer lieber Herr und Vater Kaiſer Ludwig fellg des nicht 
wollt verhengen.“ MB. XI. 298. III. 211. „Pabſt Hildebrand 
fheidet bie Cheleut von einander, verhenget allerley Unlauter⸗ 
. keit, und Hurerey hielt er für mehr, benn den ehelihen Stand.’ 
A. Chr. 424. „Daß doch Em. f. ©. foviel Davon zu fegen ver- 
bängen.. .” Kr. Ltgshdl. XIII. 234. IH. 241. „.. Wo fein 
Weib das guetlih nit verhbengen, noch bewilligen wolt.“ „..Db 
ainer, on bevelh der andern, mißhanblet und die andern, ſoͤlches 
mit verfaumbnuß jrer Pflicht, verhengten und zuefähen.. . 
Reform. LH.NRäHt. Tit. XLIV. Art. 7. u. LI. Urt. 9. Die Ber: 
hengnuſs, Verhaͤngnifſs, d.Sp. die Zulaſſung, Gunſt, Gnade, 
Einſtimmung, consensus. „Darein Und als roͤmiſchen Kalſer, aus 
deſſen Verhaͤngniß derſelbe Vertrag anfaͤnglich erwachſen iſt, zu 
ſehen gebuͤhrt.“ Kr. Ltghol. XI. 394. „Ohne Vefehl oder Ver: 
haͤngniß des Verſchaffers.“ wirzb. Lgr. 2.:. ‚Sr iu dem Abt 
mein Verhengniß und gueten willen.’ MB. .XHU. 495. „Wir 
Wernher von Bots Verhengnuße Abt des Gotshaus ze Wez⸗ 
zelſprunne.“ „Wir Joͤrig von Gotes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Gotzhaus unſer lleben Frauen zu Scheyrn,“ MB. X. 
59. 561; (latein: permissione divina. MB. XXV. 3sı), Daher 
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bie hochd. Form dad Verhaͤngniß mit ihrer heutigen Beder⸗ 
tung, bie gewöhnlih nur auf das üble und Ungluͤckliche bezogen 


: wird, eine Einfhränfung, welche fih aud das lat. Adjectiv faralis 


in den neuern Sprahen bat müffen gefallen laſſen. Um nicht 
andre Verhaͤngnußen verfügen zu müßen, d. h. Mafregeln 
(gegen fäumige Contribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Vtord. 
v. 1730. 


Der Hunger, (nicht recht erklaͤrbar iſt mir die o.pf. Ausſprachfen 


Has’, davon has ri' hungerig), wie hchd. (a. Sp. hungar, get. 
hnhru⸗-. Der Hungertanz (b.W.), Tanz der bey einer 
Hochzeit nad der Firhlihen Trauung und vor dem Mahle ftatt dat. 
Das Hungertuech, blaues Tuch, womit in Eatholifhen Kirchen 
zur Advent: und Faftenzelt die Altarbilder verdeckt werden. 
huͤngern Einen, (D.8.) ihn Hunger leiden laſſen. 


Der Hengft, ı) wie hihd., d. h., ein unverfchnittenes pfetd. 3) 


(Gebirg), ein caftriertes Pferd, ein Wallah. „Heng iſt, canta 
rios equos castratos,‘* gl. a. 507. 547, „beningeft, castalarius 
vel spado, heingeft eunuchus, spado,* gl. i. 35. o. 6. 2595 gl. 
malb. „hengifto caballus spathus.“ (Im Gebirg an der sit. 
Zraun ein verfchnittener Ziegenbock). Vrgl. Hankelein. 3) Ter 
richtung etwas baran aufzuhängen. Der Wagebalfen eines Sich 
brunnens; vrgl. dad griech. zrlmv und xuAmveıor, ſchwed. hinf, 


nach B. v. Mol im Sillertbat, das drehbare Tragholz, an melbem 


der Milchkeſſel über das Feuer gehängt wird; nah Hazzi's Statif. 
T. 398 ein gewiffer Balken an einer Wafferflaufe. 4) (a. Sp.) ein 


—Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem Schuͤtzen bie Henngſt 


und die Armbſt nemen.“ Ofele Script. r. b. II. 120. „.. An 
Hengſt und Harniſch Schaden nehmen,” Lori Lech. R. 277. Ar. 
Ltghdl. II. 6bo. Ao. 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht ı6f, 
dem Harnlſchmeiſtersknecht ı2 fl.” Wſtr. Btr. VI. 200. „Zeng 
zun Hengften, phaleras.“ Dief. v. Plieningen. 5) (chwaͤb.) eine 
Art rother Pflaumen. 


Dos Hankelein, (Franken) das Pferd-Füllen; junges Pferd. Sollte 


bie Wort (ald Diminutiv wie Huͤnkel alt hHan-incelin) mit el: 
ner dem flawifchen konj (Pferd) entfprehenden, in Hengit auf: 
zuſcheidenden Stammſylbe zu vergleihen feyn? cfr. Hänfel 
Hein, u. Grimm II. 367. 


henten (hengg3°, henkng), th henket, hab gehenkt, bin ge: 


henkt oder (D.L.) gehenken, mit dem Compofitid, in ber ge 
meinen Sprache ſtatt Hängen (suspendere und pendere) uͤblich. 
Ra. Es henkt, es ftodt, geht nicht vorwärtd. Er henkt bey 
mir, iſt mir ſchuldig. Einen anhenken, fig. ihn nicht weite 
fommen laffen, Dä häts’'n äghenkt, da kann er (der Fuhrmank, 
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der Trunkenbold) nicht mehr weiter. fih einhenken an Einen, 
d. h. fih an deffer Arm, Kleid ıc. hängen; fig. fib an unfern 
Herrgott, an einen mächtigen Patron einhenten. Ein Ges 
fhäft, ein Handel henkt ſich ein, wird fchwierig, verwigelt, 
der Iangwierig. behenken, wie behangen. verhenten, aͤ. Sp. 
zu weilen auch für verhengen (concedere). 
„Siemens von ir wankchte 
Ä Dhalner minne er ir verhankchte.“ Reimchron. 

Die Henke oder dad Henket, die Driſchel⸗- oder Flegel-, Die 
Sichelhenke, laͤndliches Feſt beym Ende der Dreſch- der Erntes 
zeit. Lori LechR. f- 474. Das „Gehenk, die Eingeweide, exta.“ 
Prompt. v. 1618, 


binfen, gehunten-.und gehinkt, wie bihd. (a. Sp. ale Ablauts 


verb. hbincan, banc, buncan). 


Das Hüntel, (Mheinkreis) dad Huhn; (Huonichin, Tat. Matth. 


33, 37, gl. o. 109; honinclia. 674). 


Hans, wie im hchd. 1) die verfürzte Form des Namens Johannes 


(d. Sp. Johanns, Gen. Dat. Ucc. Johannfen); 2) verähtlihes 
oder fcherzhaftes Appellativ für Mannsperſon uͤberhaupt, beſonders 
In gewifen meift auch hchd. R.A. „Die großen Hanufen, opti- 
mates, primates, proceres,‘‘ Avent. Gramm. F. J. Lipowsky in 
feiner Argula von Grumbach p. 9 bemerft, nah Hund St. B. I. 
307: Zohann von Stauf wurde im I. 1465 nebft dem Johann 
von Degenberg und bem Johann von Aichberg von Kaifer Sigmund 
in den Frepherrnftand erhoben. Als diefe drey an des Kaiſers Tafel 
fpeifeten, machte der Schalksnarr folgende Verſe auf fie: 

Alergnädigfter Kaiſer, 

Diefes fein dDrey groß Hannfen aus Bayern zwar, 

Aber uͤber hundert Jahr 

Wird ihr ſeyn weder Haut noch Haar. 
„Es regiert der Poͤfel ſeines Gefallens, und namen Inen fuͤr, daß 
fie von der Unwahrheit wegen, die man Inen fuͤrhielt, alle großen. 
Hanſen wölten zu tod ſchlagen und die Statt Rom von neuem 
pluͤndern.“ Hlit. der von Freundsberg. 

Der Hänfel (Hansl’), dad Hänfelein (Hansa-l, Hansal), 
ı) der Zaufname Johann im familiären Ton. Scherzh. Met- 
Hänsl, Johann Baptifta, weil an diefem Tage die Burfche ihre ' 
Mädchen zum Meth führen;‘ Wer’Hänsl, Johann Evangellfta, weil 
an diefem ber Zohanneswein (Minne) getrunfen wird. 2) fehr 
gewöhnlihe Benennung eines männlichen Pferdes. Vrgl. Hein, 


Heiß. 3) Vorrichtung zum Halten, Tragen ıc. z. B. Stifel 


bänfel, Stiefelieher. Die Hänfelbant, Schnißbanf. (Vrgl. 
Halnz, Hainzel, Knecht). Der Hupfhänfel, ſ. Hupf⸗ 
halnzel. 4) auf dem Lande: weiblicher Unterrod. Ir Kerl 
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haißt Haͤnſel, ſagt man ironiſch von einem Maͤbchen, das kei: 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhaͤnſel, ber blos zum Tan 
angezogen wird; muß befonders bunt und farbig feun. Im Ylusger 
wird ein feineres nur .den Numpf bedeckendes Vor⸗- oder Dke: 
hemdchen der Weibsleute alfo genannt. R. a. Hans halfen, 
vorzüglich feyn im ‚feiner Art. Des is © Biarl, des haasst Hama. 
De Predi’, dé de‘ Her heit tä’ hat, hat Hans gbasssn. 3u: 
Hans in allen Gaſſen hat das Prompt. v. 1618 auch: „Hand 
ünufleiß, Vealegon.“ 


Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsinnung oder ein Han: 
beisgeriht. „‚Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam rec 
pere aliquem, in die Innung aufnehmen. Noch bis zur neueſten 
Zeit beftand in Regensburg bie im J. 799 von Karl d. Er. hier, 
mie in einigen andern SHandelsplägen errichtete Hang, beten 
Votſtand Hansgraͤf genannt wurde, und welches in Hänbeln mit 
und zwifhen Künfttern und Handwerkern oder in Marktſtreitiz⸗ 
keiten zu erkennen hatte. (f. Platos Urfpr. des regensb. Hansgte 
fenamtes). „Domino Gerhardo Hansgravio civi Ratispe- 
nensi.““ M.B. XI. 357 ad 1240; Mied 383. Kr. Ltghol. X. 529 
„Und fwen man den hansgraven nimt, fo fol er des fin tein 
geben, day er der hanſe pfleg mit guten triwen.“ Urk. v. -ıaBı. 
Der Hansgraf und die Hans follten nichts handeln und beratt: 
fhlagen als Handlungsangelefenheiten, ad 1333. Gem. Meg. Chr. 
I- 415. 500, 1. 172. II. aıı, Katian, (Matth. 27. 27:) „Ihe 
temphon. . . gefamanotun alla thla hanſa (universam cohorten). 
Bey Ulphila iſt 779 onergay (Marc. 15. 36 und Joh. 18. 3) dutth 
hanſa gegeben. 
hanfen, hanfnen, bänfeln, vrb. act.„ Einen mit gewifen 
Seremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koften 
brav getrunfen wird, in eine Geſellſchaft oder Anftalt aufnehmen; 
bey fo einer Aufnahme den neuen Genoflen etwas zum Beſten 
geben; verfpotten, aufziehen; (cfr. Hamfen). Man leitet Da 
Wort gewöhnlih vom alten Hans, Hanfe, Geſellſchaft ab. & 
mag aber aud das englifche: banfel, der erfie Hand kauf, ie 
etrennes, strena; the hanfelling dad Geben oder Löfen dei 
Eriten Geldes (vermuthlih von hand und to ſell) in Betracht 
tommen. Das Wort: gepannſt, welhes In ber Reichenhalet 
Sudord. v. 1509 (Lorl Bergt. p. 140) vorkomt, fft wohl nur ein 
Drudfehler ftatt gebannft. Noch eine baprenth. Verord. won 
1738 verbietet, diejenigen, die das erfte, Dal zu Gevattern ſtehen, 
zu bänfeln. 
Die Hanfen, die Geburtstheile der Kuh; auch Anfen. 


Der Heinß (Hei’ss), das Heinßelein, das Pferdefuͤllen. hei | 
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fen (heissen), wiehern. S. Heiß, Haͤnſel, Hainzel und 
Hankerlein. 


hinste, hinsto, deſto, ſ. insta. 


heint Geñd), heute. In einigen Gegenden, wie z. B. im b. W., 
wo neben heint auch Heut (huit) vorkommt, beutet jenes mehr 
auf den Abend und bie Nacht, diefes mehr auf ben Morgen und 
den Tag. Ein Grund für die Ableitung des Contractums heint, 
4. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (ſchweiz. noch jeßt hinscht, 
wie in der Danphind: anuit). zem heint (ze’'n hei’d, eben am 
heutigen Tage) 3. B. iſts 3 Wochen, daß... heintig, heutig. 
RA. 5 heitige Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor ber Thür, gleich 
da feyn. Jacobi is © h. zZ Vrgl. bie und bin und naͤcht. 

bint und hinten, adv. wie hd. hinten, (a. Sp. hintana). 
bintabher, hintanher, hintauffher, hintaußher, hint— 
fürher, hintnahher, hintumher (hintäbe‘, hintano“ ⁊c. 
-- u); bintabbin, hintanhin (hintäbi ıc.  - u) oder 
bintherab (hintra’ 2), hinthinab, hinthinan (hintna', 
hintnä’ xc.) , hinten herab, hinab ıc. R. A. Du käst mi’ hintummi 
hebm! ein fehr verächtlihes: Ich will niht, mag nidt. Ta hint- 
aussi, hintummi, ° u u), oder hint'naus, hint'num! (—- vo), um⸗ 
gelehrt; glaub es niht! Der Db.Pfälzer ſetzt zu feiner Betheu⸗ 
tung Strät, Blitz, noch das Nebenwort hintanher. Stralbliz 
hintana! Der Zillerthaler fagt: mein Säle binten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, ı).eigentl. 2) R.A. durchaus. 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nichs recht. hintbleiben, zurädbleiben. bintläßen, zu: 
rädlaffen, binter fich Laffen, hinterlaffen. Lieba’ tat I ’s Hemod 
ve'seten, als das I 9° Komödi hint lässst. hint fein, zuräd 
feyn; von Weibsperfonen: in den Wochen ſeyn. dahint, da- 
binten, binten. 

binter, praep. ı) wie hchd. (a. Sp. hintar). R.A. Hinter 
mir, dir ıc. oder hinter meiner, deiner ıc.; hinter irem 
Mann, hinter feiner Fräu ıc., ohne mein, bein, ohne three 
Mannes, feiner Frau ıc. Willen. „Was Wir ald regierender 
Zürft befhloffen haben, das verändert er hinter uns nad feinem 
Gefallen.’ Ar. 2hdl. V. 157. Hinder der kayf. Majeftdt. Lotg. 
v. 1514. p. 195. „Kinder mein Wien und Willen.’ MB. IX. 
289. „Hinder jederman, da niembt nichts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618. Ehbendafelbft findet Ah auh die R.A. „hinder 
Gottund vor Bott bitten, coelum terramque: contestari.“ 
©. hinterruds, hHinterwärtig und binterweg. Hinter 
den Atem kemen, außer Athem kommen, befonderd von 
Kindern, wenn fie zu ſehr fhreyen. RA. Hinter die Schuel 
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gen, ftatt in die Schule, anderwärts hingehen, faire Y'teole 
buissoniere, bey Studenten: die Collegia fhwänzen. Hinter 
ein Seld femen, zu Gelde, kommen. Einem dahinter 
heiffen, ihm dazu verhilflich feyn. binter Einen gin, 
kommen xc. (d. Rechtsfp.) auf Einen compromlittieren. „Ale 
hom ed von dem Rechten binder vier erber man...“ 
„Als wie von dem Recht waren gangen binder vier erber 
man, bie fih der Schidung an hetten genommen durch Ir treu. 
MB. IX. 213 ad ı377. ©. Hintergang. 2) Fam und fommt 
häufig ftatt unter vor. Hinta“ de Leut gé', unter die Lente 
gehn. „Du bist gewenadeist hints‘ den Weibs’n,‘ du kift ge: 
benedeyt unter den Weibern (Ave Maria, U.2.). Hinte‘ de‘ 
Kirche’, unter der Kirche, d. h. während des Gottesdlenſtes 
Was hintor 3'n Guj’n is, was unter einem Gulden fft. „Iſt daj 
geftolne gut vber zwelf pfening, man fol In (den Dieb) haben, iR 
fein herbintter Cift es darunter), ez get im binß haut mad 
bins har.“ Rechtb. v. 1320. Wilr. Btr. VII 74. -„Erfelt 
drirte, und hberhinter nicht.” ıbid. 19. „‚Miar stenns 
hints“ Passo,“ wir ftehen unter dem Bifchof von Paffau. „.. Da 
th gebeurat han hinter dad Gotzhaus Ze Rot.” MB. II. 38 ad 
1331, „Und hätte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Vortthell) bir 
ter einem Edelmann, dann in einer Stadt oder Marft.” Kt. 
etndt. XII. 116. ſ. Hinterlaß. binterbletben, unter: 
bleiben. hinterfür, hinter far fich, Hinterherfür, adr. 
ı) verfehrt, praepostere; irr im Kopf. S. hinterfinnen 
binterfüeren Einen, ihn bintergeben, hinters Licht führen. 
wirzb. Berord. Der Hintergang, dad Sompromiß. „Darum 
der Irrung wegen haben Wir einen Hintergang gerhas 
auf die hochgebornen Fürften N. N.“ Sr. Ltgehdl. I. 46. him 
terhalb, herbinterhalb, hinter (dem Spredenden - näher)‘ 
hinhinterhalb (dem Sprehenden ferner). „Es find alle zwei 
Häufer piuterhalb 5 Wirths; herhinterhalb it 3 Shee 


‚fters, und binbinterhalb ift 3 Mayrs.“ hinterdert 


(hintara‘), nah hinten ber (zum Sprechenden); binterhis 
(hintari,, hintri, o.pf. hinti), nady hinten hin (vom Sprechenden 
weg), hinunter. hinto’ d- Tür hintri. hinterhin gen, fe 
men, von Schwangern auf dem Lande: fich in die hintere Stak 
oder Kammer zuräüdzichen, niederfommen. Cine Wohlhabendett, 
die hinterhin gefommen fit, bleibt ſechs Wochen hinten 
bis fie wider fürbin get. Gest hintori!? Befehl an den Ham, 
fi unter Ofen, Tifh oder Bank zu legen, oder hinter den Eye 
chenden zugehen. Einen Berftorbenen hinterhin richten. (0. 
ihm die Gottesdienſte richtig balten laſſen. hinterteitis. 
binterteltifh, adj. auf einem Berghang (einer Leiten) ik 
gend, welcher fih gegen Norden fenft, und daher wenig Son 
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bat, 3 hintalleiti’s Fald. Auch dem Sawehger heißt hinten ge: 
möhnlih die Nordfeite, wie vorn die Südfeite. Stalder Dialek: 
tologle p. 234.. Der Hinterfaß,.Hinterfeß, der „hinter“ 
(unter) einem Herren ale Grundho d u. drgl. fißt, d. h. anfapig iſt 
f. Kt. Landtgrhoͤl. XII. 314 — 322. „a Stodauifhe Hinter: 
faßen, (d. i. zur Hofmark Stodan gehörige Bauern) In Ebenhaus 
fen.” Welfh Reicherzhofen. ı4. ı8. Um, Nürnberg iſt heutzutage 
ein Hinterfäß wer bey einem Bauern zur Miethe wohnt. Auch 
In Gem. Reg. Chr. II. 19 ad 1339 find Hinterfaßen Miethleute. 
binterfich (hinto’schi), rädmwärts, dem fürfich (fürschi) ent- 
gegengefeßt. „retrorsum, hinterſich, gl. 1.996, Psalt. Windb. 
sacc. XI. Ich ge, du geft, er get hinterſich. Mit meinem 
Hauswefeh gets hinterfih. ſich binterfinnen, wahn: 
finnig werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, dag 
Zuruͤkbleiben, die Einftellung, der Nüdftand, der Abgang, bag 
Mangeln. „In die Hinterftell fommen,’ eingeftellt werden, 
Ins Stocken gerathen, zurädbleiben. hinterftändig, hinter: 
ſtellig, rüdjtändig, zurädgeblieben, von früher her abgängig. 
„Nun iſt noch hHinderftellig (übrig), zu befhreiben, wie....” 
Sfargefellfh. v. 1703. IV. 99, „Beambte, welde in ihrem Ambt 
hinderſtellig worden.” Weixer. „Hinterftellige, gichtige 
und befanntlihe Schuld und Gilt.’ Kr. £hol. XVII. 263. IX, 370, 
binterwärtig, adj. binterwärtling, adv. (b. W.) im Ruͤ— 
en, hinterruͤcks, nah hinten zu, hinterher. binterweg einee 
Andern, ohne fein Willen. Xdtg. v. 1514. p. 195. 


hinter, adj. wie bhd. (a. Sp. bintroro), ber hberhintere, 
ber binten und dem Spredenden näher; der Hinhintere, der. 
hinten und vom Sprecenben welter wegift. Der Hintern (Hin- 
ton, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steiß. Das Hinter 
friegen, der-Hinterfte, Leste wezden. „Einen auf das Hinderft 
(äuferfte) fhmähen.” Av. Chr. Das Hintertraid (Hindrftraad), 
wer blos: das Hintere (s Hinta‘), ein Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das After-Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, ale das 
Hintere, anftatt gutem fchrannenmäßigen Getraid.“ Buchers f. 
W. IV. 275, Der hintere Wind, (Baur) Weſtwind. 


— 


atſcheln. In Gemeiners Regenſp. Chr. IV. 23 ad 1498 heißt 
18: „Der Metzger, ber in dem Jahre, In welchem an ihm die Reihe 
Bar, Schweinefleiſch hint ſchelte und arbeitete, durfte dieſes Jahr 
ſindurch fein andres Fleifch feil haben.’ Bey Scherz iſt hanfheln 
handieren. 
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Der Hainz (Hasr, o.pf. Häi’z), ı) alte ECorruption des Tauf 
namens Hainrich, (f. Hatnel). 2) verähtlihes ober ſcherzhaftet 

Appellativ für Mannsperfonen. („Eutropins, ein Verſchnittenti 

war mechtig an des Kaiſers Arcadins Hof. Difer Halnz was and 

ein Geltnarr.“ Avent. Chr. 273); befonders für einen dummen, 
laͤppiſchen Menſchen, (vrgl. Htenz). 3) D.Pf. ber Kater. 4) Bet: 
- richtung zum Halten, Tragen u.drgl. Der Stifel-Hainz, Stier 
felzieher; Heu: Halnz, (Allgaͤu) Pflod mit Querbölzern, bienli, 
Heu zu trodnen. Der Haini-Kopf, Kopf an der Schutgbanf. 6, 
Halnzel. Der Halnz:Krueg, (Ilz) Arug, der über ber of⸗ 
nung eine Handhabe hat. hainzen, (Mllgdu) Heu auf Pfbeen 
trodnen. „Der Hainzeboderlein, Muͤrnb. Hsl.) ber Teufel, 
wenn man ihn glimpflih benennen will.” 

Der Hainzel (Haszl, o.pf. Häi’zl), (mie Hainz aus Hain 
rich contrablert?) ı) Muͤrnb. Hsl.) junges männlihes Pferd. (6. 
Hänfel, Heinß und Hienz). 2) (Würmfee) die Ftihmöe, 
sterna hirundo L. f. Fiſchervogel und Beyr. 3) Borrihrumg 
zum Halten, Tragen ıc. Der Stifelhainzel (Stiefelziehen,. 
Die Halnzelbant, ber Halnzelbod, die Schnitzbank, Drei 
bank. Der Hupfbainzel, der fattelförmige Bruſtknochen eine: 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von felbft auffpringes 
des Spielwerk daraus mahen; aub Hupfbänfel. 4) En 
oder Nacbier, durch Aufgleßung Falten Waſſers über fchon einmal 
abgefottene Trebern bereitet. 5) verdhtlih: Comoͤdie; Nacfpie, 
„Es find fogar einige, welde glauben, das ganze Schulmefen bet 
Sefulten wäre weiter nichts als eine Comoͤdie, oft gar nur cin 
Sefuitenhaingel, d. i. eine gar ſchlechte Comoͤdie geweſen“ 
Buchers ſ. W. II. 9. „Den ıten März 1677 und zıten Zebra 
1678 haben die Patres und Scuelfpnaben auf dem obern Sul 
einen Hainzl gehalten.” Pot. des Abts von St. Bene. Das 
Hainzelfpilen mir Einem, oder Einen hainzeln, ſch 
Spiel mit ihm treiben. „‚Atheiften, die mit Gott und Menſchen 
nur den Halnzel fpilen wöllen.. .. Ihr ſpilt mit der sit 
lihen Geduld nur den Halnzel. Sajanıs ſpilte mit Maria en 
täfterlihen Hainzel.” Gelhamer. Des Jefulten Schönsleden 
Prompt. v. 1618 erklaͤrt „Hainzl durch Gauckel maͤnnlein 
(Marionette), Hainzl fpilen‘ ludere larvam masculam, At 
lanas dare. 
binz, hunz, binzt, hunzt, ı) vergl. hinze (unter hin). 2) Bi 

Hinz Ousto’n , hunz Micheli, hinzt ä'n Häls.. „binzt au die 

jeit, dad...” MB. IX. 77 ad 1493. Vrgl. ung. (sette comm. 

fun;). 

Der Htenz (He 2), ı) dumme Yerfon, (orgl. Halns 2). >) 
gariſches (2) Pferd. hlenzen Ches’z'n) Einen, ihn zum Bee 
zum Narren haben. 


— 
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unjen, and: ver:, wie hchd. hunzig, fchlecht, erbaͤrmlich. (uns 
‚ber Genitivform hunde gebildet? Sieh Hund). 


' 


Rebe: Hap, hep, x. (Wrgl. Hab, heb, x.) 


tppen, happeln. Ein ſolches Verb ſetzen voraus die Formen: 
dappelig, uͤbereilt, hudleriſch; der Happeler, der Happer⸗ 
didel (Häppo’di'), uͤbereilter, naͤrriſcher Menſch; happer daͤt⸗ 
ſchig (tappodatsehi'), uͤbereilt, naͤrriſch; daseGehappel. © 
boppen. 
Heppen, Eranken) Gartenmeſſer, Hackmeſſer, Hippe. ©. 
eben. 
le Heppen (Pèppm), das Heppelein (Heppo-l), ı) Siege, be⸗ 
fonders eine Junge und wenn man fie lockt. Heppa-l se! 2) (b. 
W.) Mädchen, das fih dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
ds Heppo-l, moust ä scho’ überäl sa’, wou mo. ’s Gäissl 
benkt!“: Die Heppengalß, D.Pf. bie Moosſchnepfe, Becaſſine. 
Vielleicht von ihrer meckernden Stimme. 
eHippen (Hippm), oblatfoͤrmiger Kuchen; wird er nad dem 
Baden zufammengerolt, Holhippen (Holippm). „2ezeltien, 
bolippen, Pomeranzen.” Wſtr. Ber. V. 92. holhippen, 
jolhippeln, ausholhippeln Einen, ihn fhmähen, laͤſtern. 
der Hippenbueb (Cd. Sp.), Spisbube, Schlinge. hippen⸗ 
Hebifh, adj. 
ven, boppein, boppern, fih auf und nieder bewegen, wie 
In ſchlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. bappeln. 
r Hopphe, Hoppehed, Hoppetihé (Hoppetihel), das Hop- 
IHslein, (Zranten) im Scherz oder verdhtlih: das Hab und 
but, das Vermoͤgen, die Habfeligkeit. Sei” ganz Hopphel>. 
Kide Glemente ded Wortes find mir dunkel. Sollte die letzte 
t aus bei (Hell, ganz) corrumpiert feyn. „Er Fam mit 
heib und Kindern und allem Hel” cum omni toto. f. Reinwald 
jenneberg Idiot. 
Hoppen (Hoppm), die Pocke, Blatter auf der Haut; die Finne 
R Geficht. hoppot, adj. voll Finnen; (vrgl. Huͤppel). 
'Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) bie Kröte, rana bom- 
ina. 2) verächtlihe Benennung einer Weibsperfon. „De Heppin 
M gschrio‘ und glebrizt äls wie bsess’n.““ Die Hoͤppin ſtinkt 
x Hoffart. P. Abrah. (Duͤrfte hiezu ein Maſcul. der Hopp 
bäpfer ?) voraudgefeßt werden?) Friſius hat: „rana ein Fröfch 
kt Hoptzger.“) 
1! Jaͤgerruf. huppen, buch biefen Ruf fih kund geben. 
„Huͤppel, Muͤrnb. Nptib. Hsl.) Hügel.” Vrgl. Hoppen. 
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Die Hepfen (Hepfe’, Hepfm), bie Hefen, urſpruͤnglich, wie dat 

hchd., ein Plural, jet gewöhnlich ald Singular genommen. „Und 
ob die haepfen boͤz waͤrn,“ Wſtr. Btr. VI. 151. Die Hepfen 
ift guet, ſchlecht ... Dazue gehört F Hepfen.’ Die 
Olhepfen. Beym weißen Bier bat man eine obere oda 
Spundhepfen, und eine untere oder Bodenbepfen. 
hbepfelen (hepfoln), nah Hefen fhmeden. Das Bier hepfe— 
let, wen es dahin auff‘'die Naig get. «(Ben Iſidor fi 
bepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). _ 

. Der Hopf, (Inn, Salzach), die feſte Subftanz der gefäuerten Mitd 
nah Abſeihung der Molken; f. Topfen. (Diefed Hopf ſcheint 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn auh der Topfen iR ein 
Art Refiduum, ein Sediment). 

Der Gogelhopf, Art Gebäde aug Mehlteig, der entweder mit 
Sauerteig oder mit Hefen gegoren. ©, Gogel. 

Der Hopfen, wie bihd. (a. Sp. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 
das Dier, ihm zuviel Hopfen beyfeßen. Der Hopfenvogel, 
auch Hupfenvogel, ı) altes Singſtuͤcklein, welches anfängt: 

Bist denn du da‘ Höpfa’vogl, Hopfa’vogl, 

Bist denn du do“ Steig auf d- Leut, Steig auf d- Leu? 

Steig auf mi’, häst a’ net weit. 
2) (M.2.) ländlicher Tanz nah der Welfe dieſes Schnatterhärf: 
leins-f. hupfen. . 

bupfen, ») wie bb. hüpfen. Das Hupfend (Hupfad), ein Hi: 

pfen in die Wette. Das Säkhupfed, f. Sadläuffend. Dr 
Hupfende (d. I. Tanz), Tanzweife, bey der gehüpft wird. RL 
Es ift gehupft wie gefprungen, bad eine iſt nicht mehr ud 
nicht weniger gut, ſchlecht ꝛc. als das andere. 2) Muͤrnb. HL) 
verfteigern, auctionare. gehupft, derhupft, verhupft, 
überbhupft iſt im DR. Das „Brod, beffen Rinde fi durch bie 
Hige von der Krume getrennt: und in die Höhe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hüpfleln, der Sprung. Das Schnatten, 
Schnitter-Huͤpflein (Schnäda‘., Schnids‘.Hüpfl), Spridiels 
aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Verſen beftehend, das als 
Tanzweife gefungen oder aufgefplelt werden Eann. S. Gramm 
p- 435. Der Hupfer, ber da huͤpft; der Sprung; Art Fuß 
feffel. (Avent. Chr. 246). Das Hupfidr, Schaltjahr. „De. 
Feyertag des Schaltjard, ald der gemain Mann fpriht, über: 
hupfen einen Tag,’ Avent. Chr. 122. auffhupfen Einen, 
voluntati alterius servire. Mainft ih muß dir allzett auff: 
bupffen, tuüine me arbitrii me esse postulas.‘“ Prompt. v. 1618 ı 
Dad Auffhupferlein (Franken), Keine Dienftleftung in hist 
lihen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, Hupferhänfe 
der Huͤpfauf, fattelförmiger Bruftfnochen von einem Städt Gef 
gel, woraus die Kinder ein von felbft aufhüpfendes Spielwert 
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machen. „Es war eben die Zeit, wo man bev Tiſch gern mit 
Sänfen und Hnpffheinzlen aufzieht.“ Selhamer. 


»pp8, 3) Snterjection der Überrafhung; hopps fafa! hoppssäsa! 
der Luftigfelt. 2) adv. Hoppe feyn, beraufdt, naͤrriſch; ſchwan⸗ 
ger ſeyn. 3) Subft. der Hopps, die Betrunkenheit. boppfen, 
ı) hopps, hopps fa fa rufen; 2) eine Art Kartenfpiel;‘ 3) huͤ⸗ 
pfend tanzen, im athelligen Takte walzen. 


as Häupt (Häppt, Happ), plur. die Häupt und die Häupter, 
des Hauptlein (Happl), wie hecbd. (a. Sp. houbit). ı) der 
Kopf (doch in wenigen Fällen, und befonders wenn von heiligen 
Perfonen die Rede if). Das Häuptentued, Haͤuptentuͤech⸗ 
ein (Happmtusch), leinenes Tuch, das die Weibsleute als Kopfe 
bedetung umbinden. Ze Häupten (z’ Happm), am Kopf: Ende 
eines Bettes, Sarges ıc. Auch wol gar Die Häupten (Häappm), 
pleonaſtiſch: Kopfhäupten, das was unter das Haupt gelegt 
Bid. Bey, unterder Häupten. Dad Häuptenpolfter, 
Eliptifhe, mit diefem ze Häupten analoge Formen fcheinen 
seh Gramm. 878 auch mande DOrtsbenennungen wie 3. B. Mos- 
bäupten (Hazzi Statift. III. 574); Shambäupten, (am Ur: 
prung der Schamb:ah); Seshaͤupten, (am obern Ende des 
Bürmfeed) ; (cfr. Rinaba-houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
mh Bahhäupten, (MB. X. 402. Pachaupt, vulgo Bahap- 
en) am Urſprung des Affalterbache, der unter Pfaffenhofen in die 
Hm fällt; Salhaupt, (Sallehoupt Mieb 384) hey Abadı, 
vun anders dad dortige Baͤchlein Sal heißt; Verbäupten, 
ey Zraunftelm, Roshäupten, Thierhäupten find minder 
ttlaͤrbar. Brot. Fürhänpt. 2) ein Städ Vieh. aln, zwalı. 
upt oder Haͤuptlein Menend, (ı, 2 ı. Stuͤcke Zugpleh). 
ver Hänptenbdienft (Häppmdes'st), Frondienft mit Sugvieh. 
in Galßßvieh-Häuptlein, ein Stüd Geißvieh; fig. ſchwaͤch⸗ 
he Perſon. Das Beft:häupt, das beſte Stuͤck Vieh, eine eh⸗ 
alige Feudalabgabe bey Todesfaͤllen Leibeigener. Das alte mana—⸗ 
pubit (mancipium gl. a. 297. 298. i. 973) gehört, wenn es 
Mt eine buchſtaͤbliche Verdeutſchung des Latein feyn foll, gleic- 
Is hieher. 3) (Bergfpr.) Grad an einer Scala, dad Model: 
Inpt, Waßerhaͤupt. So wird im mittlern Latein das Subft. 
iput fehr abftract für Quantum oder Stuͤck gebraudt. „Si quis 
ver aliquid furaverit, qualecumquere, niungildo componat, hoc 
Inove capita restituat.“ Leg. Baiuuar. Tit. IX. e. I. „In 
famentis capita (Stüde) viginti, in ferramentis capita 
ta.“ Gregor. Magn. 1. 7. indict. Ep. 6. Das Adverb. 
thäupt, Im Dialekt gewögnticher überbäupte (f. Gramm. 
! übo’happs), d. h. ohne die Stuͤcke zu zaͤhlen, mag gleichfalls 


) 
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hieher gehoͤren. (Vrgl. uͤber Dank, über Willen x.) 4) be 
topfähnliche Theil Ieblofer Dinge. Dad Kol⸗, Krautz, Leim, 
Bwifel= 1. Häupt oder Aänptlein. Das Rebenbsum, 
der Rechen im Gegentheil feines Stieled, anberwärts Rechen⸗ 
Joch. In einem ganz gegentheiligen Sinne geben bie gl. a. 5 

"daB lat. buris durch phluogeshonbit. 5) (b. W.) bie Hamt⸗ 
fahe, der Hauptpunct. 's Happ is no’ des, das... Bey She 
benfchleßen iſt das Haupt (supple Gewinnend) ber Haup 
preis; der Platz, wo um denfelben gefchoflen wird. Aufm Hänpt. 
ſchießen. 's Häupt gewinnen. Das Fürhäupt, oder 
Vorhaͤupt. 1) (Lori BrgR.) der Stollort einer Schaftricht. cfr.. 
5. v. Freybergs Tegernfee p. 169. 170. 2) vor einem Ader (ala 
tete deſſelben) Liegendes Stü Boden. „Auf andrer Bauern Mal: 
nen, Vorhaͤuptern und Doblen zu graſen.“ Reviſtons Signatur 
vom ıten Jul. 1773. „Das Fürhaptveld.“ MB. XXI. 92. Brl. 
Borzader, Borzland : haͤupthaft, d. Sp. capitali. 

nheubthafte fünde,’ (Br. Berbtolt 241) ‚peccata capitalia. 
bäupten (happm), ı) d.Sp. eine Perfon, fie enthaupten. „Di 
man in fol haupten.“ Wſtr. Btr. VII. gı. 2) eine Ruͤbe, ber 
obern Theil derfelden famt dem Kräuterich abfchneiden. Wſtr. Btr. 
VINM. 1229. In diefer sten Bebentung hört man jebody #fter: 
bäupteln (häppin), Ed. R. v. 1616. f. 304. fi hänptelm 
(vom Kopffalat) fih In Köpfchen fließen. Die Haͤuptſtatt, 
Prompt. v. 1618, die Mictftätte. ,, . . Unger, gelegen bei det 
Haubtſtatt zu Münden, vor Nennbaufer Tor... MB. M. 
69. 185 ad 1399. 1439. = 





Reihe! Har, ber, x. 


har! ohar! härihéo“! (vrgl. hi, heir!), Zuruf an,die Ochfen, wenn 
fie links, d. i. nah dem Zuge bes Leitfelld gehen ſollen. 

Der Har (Här, a.Sp. haro, haru, genit. haruues, gl. i. 849. 
845. o. 401., isl. dan. hör) der Flachs, linum usitatissimum L, 
Plur. die Härte (Här), die Flachsſorten, die mit Flache bebauten 
‚Selder. „Haar und Flax“ (tautologifh). Ldtg. v. 16123. p. 234; 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebraud. p. 79; „Linum, flaſch 
oder har,” Voc. v. 1445; Hor, MB. IV. 193. V. 451; Harikb. 
MB. II. 516; ain ſchot horbs (MB. XXI.453), ha rbes (His. 
Fris. II. II. 224). „Die pfaffen fanten auch dar wol gezinnelehten 
bare.’ Wernh. Marla p. 102. 108. „Sumeliche muften fpinnes 
und purften ir den har.” Gudrun 4oa3. Der Fräch: dar 
lange Harz der Spyät:Har, oder kurze Har, der Afe 
Har, Stempen: Hart ı. Beym Har fden muß der 
vater etwas Gutes effen, damit bie Saat gedeihe. (Tim). Unberk 

we 
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wo muͤſſen zu diefem Swed die Männer ihre Weiber am Gas: - 
naht:@rtag zum Tanz führen. Den Har fangen, ziehen, 
tanffen, rupfen, deuten. Den Har riffen, riffeln, den 
Flachs von den Samentapfeln (Sarbollen) trennen. Die Bol- 
len des Frueh hars geben, der Sohne ausgefegt, den Leinfamen 
feibft von ſich, die des Späthars (Drefhhars) müßen zu dies 
ſem Ende gedrofhen werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 
roͤſten, die Flachsſtengel zur Fäulung bringen, Indem man fie ent: 
weder in ſtehendes Waller legt (Waßer-Har, weißer Hary),« 
oder auf Wieſen und Stoppelfelbern dem Einfluß der Witterung 

ausſetzt (Land: Harz Röter Har). L.R. v. 1616. 646. „Das 
Horraesn in der Viſchwaid.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
beenden, drehen, ihn unter die grobe oder feinere Brechel 
nehmen. 

bärsw-in, haär-wen (harwi’, härwo’, ſ. aben den alten Ge⸗ 
site haruues, d. h. harwes), adj. flaͤchſen; eigentlich; aus feine- 
tem. durch die Heel von allem Werg befreyten Zlachfe verfertigt, 
im Gegenfaß des Rupfenen, was aus Werg gemadt it. Haͤr⸗ 
wened Garn, hbärwene Leinwat, härwenes Tuch, ain 
hbiärwenes Hemd. . „ein berbein Z3wilich.“ Paſſauer 
GStadtbuch Ms. 

Rupfo’s Gä’n, harwo’s Gä’n, 
D- Wels‘ san’ närrisch wö'n ... Anfang eines Lied: 
Gens. ©. die Her. 

Dei HAr (Har, Häur, Haar, o.pf. Haus‘), dad Haͤrtein (Härl, 
Hkorl, s.pf. H2io’l), plur. die Här, wie hecho. das Haar, (a. Sy. 
bi). RU. In etwas (einem Gelhäft, Antrag, Handel ꝛc.) 
aln Här finden, einen Widerwillen oder doch eine Bedenklichkeit 
bagegen gewinnen, wie gegen eine Speife, in welcher man ein Haar 
sefunden. ALLE Härlein En mir gen Berg. Das Gen 
här (Ghär), Collectiv fiir Haare, capillamentum , doc, öfters im 
ſchlimmen, als guten Sinne uͤblich. haͤren (harn) fi, die Haare 
fahren laſſen, verlieren, hchd. haaren; Einen, ihn enthaaren, ihm 
‚be Haare austaufen; mit Einem, mit ihm raufen. Der Hund 
hat (don verhärt, hat ſich ſchon verhärt. 

dris (häri‘), adj. u. adv. ») haarig; 2) gewöhnlich in Verbin: 

dang wit nißig, lauſig . . . fhleht, erbärmlih (ein etwas un⸗ 

- Veutlicher Tropus, falls nicht ein ganz anderes Stammwort anzu: 

nehmen iſt; vrgl. das alte harac, lugubris. &8 get mir haͤrig, 

| lauſig. Ein bariger, nißiger Kerl. haret: roudhäret, gel- 
NHrot, roth⸗, gelb ıc. haarig. 

NM „Har.“ Die R.A. Deiner, feiner ıc. Hat, diſer 
Har, gleiher Har.. für: deines, feines, dieſes, gleiches 
Gelichters findet ſich öfters in Schriften des ırten Ihrh. (Dukcher 
eub. Ehr. 92. 94. Ertel prax. aur. I. 475). „So war das Unbildt 

GSqaenelers Bayeriſches Worterbuch. IL. X. 9 
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haußt Hänfel, fagt man ftonifh von einem Maͤdchen, bas kei: 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhaͤnſel, der blos zum Taujze 
angezogen wird; muß befonders bunt und farbig ſeyn. Im Pinzgar 
wird ein feineres nur.den Rumpf bebedendes Vor- oder Dker: 
hembchen der Weibsleute alfo genannt. RE. Hans halßen, 
vorzüglich feyn im feiner Art. Des is 0° Biarl, des haosst Hans. 
De Predi’, dé da“ Her heitt tä’ hat, hat Hans ghaoassn. Ya: 
Hans in allen Saffen bat das Prompt. v. 1618 auch: „Hand 
Unfletß, Voalegon.“ 


Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsinnuns oder ein Hex 
deisgeriht. „‚Concedimus mercatoribus de Hamborch,, quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam reci- 
pere aliquem,, in die Innung aufnehmen. Noch bis zur mewelten 
Zeit beftand In Megensburg bie im 9. 799 von Karl d. Sr. bin, 
wie in einigen andern Handelsplägen errichtete Hang, deren 
Votſtand Handgräf genannt wurde, und welhes in Hänbeln mit 
und zwifhen Künftlern und Handwerkern oder in Marktitreitig: 
keiten zu erfennen batte. (f. Platos Urſpr. des regensb. Hansgta⸗ 
fenamtes). ,‚Domino Gerhardo Hansgravio civi Batispe- 

- nensi.““ M.B. XI. 357 ad 1240; Mied 383. Kr. Ltgbdl. X. 534. 
„Und fwen man den hansgraven nimt, fo fol er des fin trin 
geben, daz er der hanſe pfleg mit guten triwen.” Urk. v. 1281. 
Der Hansgraf und die Hans follten nichts handeln und berath⸗ 
ſchlagen als Handlungsangeleßenheiten, ad 1333. Gem. Meg. Chr. 

I. 415. 500. 1. 172. III. sıı, Tatian, Matth. 27. 27:) „She 
femphon. . . gefamanotun alla thia banfa (universam cohortem). 

Beyp uUlphila iſt nv oneigav (Marc. 15. 16 und Joh. ı8. 3) durqh 
hanſa gegeben. 

hanfen, hanſnen, bänfeln, vrb. act.„ Einen mit gewilen 
Geremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koſten 
brav getrunfen wird, In eine Gefellfhaft oder Anftalt aufnehmen; 
bey fo einer Aufnahme den neuen Genoflen etwas zum Beſten 
‚geben; verfpotten, aufziehen; (efr. hamſen). Man Leiter dei 
Wort gewöhnlich vom alten Hans, Hanfe, Geſellſchaft ab. & 
mag aber aud das englifhe: banfel, der erfie Hand kauf, les 
etrennes, strena; the banfelling das Geben oder Löfen bet 
Erſten Geldes (vermuthlih von band und to fell) in Betradt 
kommen. Das Wort: gepaunnſt, welches in ber Relchenhaller 
Subord. v. 1509 (Lori BergR. p. 140) vorkomt, iſt wohl nur cin 
Drudfehler ftatt gehannft. Noh eine bayrenth. Verord. von 
1738 verbietet, diejenigen, die das erfte, Mal zu Gevattern ftegen, 
zu hänfeln. 

Die Hanfen, die Geburtsthelle der Kup; auh Anfen. 

Der Heing (Hei’ss), das Heinpelein, dad Pferbefülfen. bein 
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sen (heitss‘n), wiehern. S. Heiß, Haͤnſel, Hainzel und 
Hankerlein. 


hinsto, hineto, deſto, ſ. insta. 


heint (heid), heute. In einigen Gegenden, wie z. B. im b. W., 
wo neben heint auch heut (huit) vorkommt, dentet jenes mehr 
auf den Abend und die Nacht, dieſes mehr auf den Morgen und 
den Tag. Ein Grund fuͤr die Ableitung des Contractums heint, 
4. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (ſchweiz. noch jett hinscht, 
wie in der Dauphiné: anuit). zem heint (zo’n hbeird, eben amt 
heutigen Tage) 3. B. iſts 3 Wochen, daß... heintig, heutig. 
RL. F beittigs Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor ber Thür, gleich 
da ſeyn. Jacobi is 2 bh. ZOO Brgl. bie und Hin und naͤcht. 

bint und Hinten, adv. wie hchd. hinten, (a. Sp. bintana). 
bintabher, hintanher, hintauffher, hintaußher, hint— 
fuͤrher, hint nachher, hintumher (hintäbe‘, hintäano* ıc, 
-- u); hintabhin, hintanhin (hintäbi xc. —-0) oder 
hintherab Ginträ' 1c.), hinthinab, hinthinan (hintna, 
hintnæ 2c.), hinten herab, hinab ıc. R.A. Du Kkäst mi’ hintummi 
hebm! ein fehr veraͤchtliches: Ich will nicht, mag nicht. Ia hint- 
aussi, hintummi, ° „ u), oder hint'naus, hint'num! (—- vo), ums 
gelehrt; glaub es nicht! Der Ob.Pfaͤlzer feßt zu feiner Betheu⸗ 
rung Straͤl, Blitz, noch das Nebenwort hintanher. Stralblin 
hintana! Der Zillerthaler fagt: mein Säle hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, ı) eigentl. 2) R.X. durchaus. 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nicks recht. bintbleiben, zurädbleiben. hHintläßen, zu: 
rädlaflen, binter ſich Iaffen, hinterlaffen. Lioba“ tät I ’s Hemad 
vosetzn, als das I 9 Homödi hint lässet. hint fein, zuruͤck 
ſeyn; von Weibsperfonen: in den Wochen ſeyn. Dabint, da- 
hinten, hinten. 

hinter, praep. ı) wie hchd. (a. Sp. hinten). RU. Hinter 
mir, dir ıc. oder hinter meiner, deiner 2.5 hinter irem 
Mann, hinter feiner Fräu ıc., ohne mein, dein, ohne ihres 
Mannes, feiner Frau ıc. Wien. „Was Wir als regierender 
Fuͤrſt befchloffen haben, das verändert er hinter ung nad feinem 
Gefallen.” Kr. Lhol. V. 157. Hinder der Fayf. Meieftät. Ldtg. 
v. 1514. p. 195. „Hinder mein Wien und Willen.” MB. IX. 
289. „Kinder jederman, da niembt nidhts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618. Ebendaſelbſt findet ſich auch die R.A. „hinder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque: contestari.‘* 
S. hinterrucks, binterwärtig und Hinterweg. Hinter 
den Atem kemen, außer Athem fommen, befondere von 
Kindern, wenn fie zu fehe ſchreyen. R.A. Hinter die Schuel 


/ 
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gen, ſtatt in die Schule, anderwärts hingehen, fairc 1’deole 
buissoniere, bey Studenten: die Collegia fhwänzen. Hinter 
ein Geld kemen, zu Gelbe, kommen. Einem babinter 
helffen, Ihm dazu verhilflich fenn. hinter @inen gen, 
kommen x. (d. Rechtsfp.) auf Einen compromittieren. „Alfı 
hom ed von dem Rechten binder vier erber man...“ 
„als wir von dem Recht waren gangen binder vier erber 
man, bie fih der Schidung an betten genommen durd ir treu.” 
MB. IX. aı3 ad ı377. ©. Hintergang. 2) Fam und fommt 
haufig ftatt unter vor, Hinta“ de Leut gE’, unter die Lene 
gehn. „Du bist gewenadeist hints‘ den Weibs’n,‘ du biſt gr: 
benedeyt unter den Weibern (Ave Maria, U.R.). Hints‘ de 
Kirche’, unter der Kirhe, d. b. während des GSottesdlenſtes 
Wäs hintar ‚3’n Guj’n is, was unter einem Gulden fft. „Iſt dej 
geftoine gut vber zwelf pfening, man fol In (den Dieb) baden, ff 
fein herbintter (ift ed darunter), ez get jm bins haut ua 
bins har.’ Rechtb. v. 1320. Wſtr. Betr. VOL. 74. -„Erfelh 
drirte, und herhinter nicht.” ibid. 19. „Mior stens 
hints“ Passa,“ wir ftehen unter dem Viſchof von Paffau. „.. Das 
th gebeurat han hinter dad Goshaus ze Not.’ MB. II. 38 ad 
1331. „Und bätte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Vortheil) bie: 
ter einem Edelmann, dann in einer Stadt oder Markt.” Kr. 
Lthöl. XI. 116. ſ. Hinterlaß. binterbleiben, unter: 
bleiben. hinterfür, Hinter für fich, hinterherfuͤr, ad. 
ı) verfehrt, praepostere; irr im Kopf. S. hinterfinnen 
hinterfüeren Einen, ihn hintergehen, hintere Licht führen. 
wirzb. Berord. Der Hintergang, das Compromiß. „Darum 
der- Srrung wegen haben Wir einen Hintergang gethan 
auf die hochgebornen Fürften N. N.” Kr. Ltgshol. I. 46. hie 
terhalb, herbinterhalb, hinter (dem Sprechenden - nähen, 
binhinterbalb (dem Sprechenden ferner). „Es find alle zwei 
Häuferhinterhalb SWirthe; herhinterhalb tft 's Sdit— 
‚fters, und binhinterhalb If s Mapyrs.“ binterber 
(hinıara‘), nah hinten her (zum Spredenden); binterpla 
 (hintari, hintri, o.pf. hinti), nady hinten hin (vom Sprechenden 
weg), hinunter. hinto’ d- Tür hintri. binterbin gen, kt: 
men, von Schwangern auf dem Lande: fich in die hintere Stuk 
oder Kammer zurüdziehen, niederfommen. Cine Wohlbabendere - 
die hHinterhin gefommen iſt, bleibt ſechs Wochen hinten 
bis fie wider fürhin get. Gest hintori!? Befehl an den Hunt, 
ſich unter Ofen, Tifh oder Bank zu legen, oder hinter den Se 
chenden zu gehen. Einen Verftorbenen hinterhin richten. (0.1) 
ihm die Gottesbienfte richtig halten Laffen. binterteitie 
hintertettifch, adj. anf einem Berghang (einer Leiten) le 
gend, welcher fi gegen Norden fenft, und daher wenig Son 
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bat. © hinto’leiti's Fald. Auch dem Saweier beißt hinten ge⸗ 
woͤhnlich die Nordſeite, wie vorn die Suͤdſeite. Stalder Dialef- 
tologie p- 234... Der Hinterfap,.Hinterfeß, der „binter” 
(unter) einem Herren als Grundho d u. drgl. fißt, d. h. anfapig ift 
f. Kt. Landtgrhol. XII. 314 — 322. „2 GStodauifhe Hinter: 
ſaßen, (d. 8. zur Hofmark Stodau gehörige Bauern) In Ebenhaus 

ſen.“ Welfh Neicherzhofen. 14. 18. Um Nürnberg ift ‚heutzutage 
ein Hinterfäß wer bey einem Bauern zur Miethe wohnt. Auch 
In Gem. Reg. Chr. H. 19 ad 1339 find Hinterfaßen Miethleute. 
binterfich (hinto'schi), rüdwärts, dem fürfich (fürschi) ent- 
gegengefeßt. „retrorsum, hinterſich, gl. i. 996, Psalt. Windb. 
sacc. XI. Ich g&, du geft, er get hHinterfih. Mit meinem 
Hauswefeh gets Hinterfih. ſich hinterfinnen, wahn- 
finnig werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, dag 
Zurüdbleiben, bie Ginftellung, der Müdftand, der Abgang, dag 
Mangeln. „In die Hinterftell fommen,” eingeftellt werden, 
ins Stoden gerathen, zurüdbleiben. hinterftändig, hinter: 
ſtellig, ruͤckſtaͤndig, zurüdgeblieben, von früher her abgängig. 
‚Nun iſt noch hHinderftellig (übrig), zu befchreiben, wie....“ 
Sfargefellfch. v. 1703. IV. 99. „Beambte, welde in ihrem Ambt 
hinderſtellig worden.” Weixer. „Hfnterftellige, gichtige 
und befanntlihe Schuld und Gilt.” Kr. £hdl. XVII. 263. IX. 370, 
binterwärtig, adj. hHinterwärtling, adv. (b. W.) im Ruͤ— 
den, hinterrüfs, nad hinten zu, hinterher. binterweg eines 
Andern, ohne fein Willen. Ldtg. v. 1514. p. 195. 


hinter, adj. wie hchd. (a. Sp. hintroro), der hHerhintere, 
der hinten und dem Spredyenden näher; der pinhintere, der. 
hinten und vom Sprechenden weiter weg if. Der Hintern (Hin- 
to'n, f. Gramm. 832), der Hintere, der Stell. Das Hinter 
kriegen, der-Hinterfte, Leste werden. „Einen auf das Hinderft 
(änferfte) ſchmaͤhen.“ Av. Chr. Das Hintertraid (Hindo'traad), 
oder bios: das Hintere (s Hinta‘), ein Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das After-Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Scliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, ale das 
Hintere, anftatt gutem fchrannenmäßigen Getraid.”’ Buchers f. 
W. IV. 3275. Der hintere Wind, (Baur) Weſtwind. 


intfheln. In Gemeiners Regenſp. Chr. IV. 23 ad 1498 heißt 
‚ed: „Der Mepger, der in dem Jahre, in welchem an ihm die Reihe 
war, Schweinefleifh hbintfchelte und arbeitete, durfte dieſes Jahr 
hindurch fein andres Fleifh fell haben.” Bey Scherz ift hanſcheln 
bandieren. 


220 Hainz Hinz Hienz Hunz 


Der Hainz (Haar, o.pf. Hälz), 2) alte Corruption des Tau: 
namens Hainrich, (f. HalneN. a) veraͤchtliches oder fdherzhaftes 
Appelativ für Mannsperfonen. (,Eutropius, ein Merfchnittener 
war mechtig an des Kaiſers Arcadins Hof. Difer Hainz was as 
ein Geltnarr.“ Avent. Chr. 273); befonders für einen Dummen, 

laͤppiſchen Menſchen, (urgl. Htenz). 3) O.Pf. der Kater. 4) Vet⸗ 
rihtung zum Halten, Tragen u.drgl. Der Stifel:Halnz, Stie⸗ 
felzieher; Heu: Halnz, (Allgaͤu) Pflock mit Querhoͤlzern, bienlid, 
Heu zu trodnen. Der Halnz-Kopf, Kopfan der Schuigbanf. 6. 
Hainzel. Der Hainz-Krueg, (Ilz) Krug, ber über der ö& 
nung eine Handhabe hat. bainzen, (Allgdu) Heu auf Pflicen 
trodnen. „Der Hainzeboderlein, (Närnb. Hsl.) der Teufel, 
wenn man ihn glimpflih benennen wil.” 

Der Halnzel (Has'zl, o.pf. Hälzl), (wie Halnz aus Hılm 
rich contrablert?) ı) (Nuͤrnb. Hl.) junges männlihes Pferd. (S. 
Hänfel, Heinp und 'Hienz) 2) (Würmfee) die Ziihmise, 
sterna hirundo L. f. Fifhervogel und Geyr. 3) Vorrichtanz 
zum Halten, Tragen c. Der Stifelhainzel (Stiefelzieher). 
Die Halnzelbant, ber Hainzelbod, bie Schnigbanf, Dieb: 
bank. Der Hupfhainzel, der fattelförmige Bruſtknochen eines: 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von felbft auffpringes 
des Spielwert daraus mahen; aub Hupfhänfel. 4) Event 
oder Nacbier, durch Aufgleßung falten Waller über fon elumd 
abgefottene Trebern bereitet. 5) veraͤchtlich: Comoͤdie; Nachſpiel. 
„Es find fogar einige, welde glauben, das ganze Schulmwefen ber 
Jeſuiten wäre welter nichts als eine Comoͤdie, oft gar nur ein 
Sefuitenhbalinrel, d. i. eine gar ſchlechte Comodie geweſen“ 
Buchers ſ. W. II. 9. „Den ıten Marz 1677 und aıten Februt 
1678 haben die Patres und Schuelkhnaben auf dem obern Sul 
einen Hainzl gehalten.” Pot. des Abts von St. Zeno. Deu 
Hainzelfpilen mir Einem, oder Einen hainzeln, fein 
Spiel mit ihm treiben. „Atheiſten, die mit Gott und Menſchen 
nur den Halnzel ſpilen wölen.... Ihr fpilt mit der gt: 
lien Geduld nur den Halnzel. Gajanus fplite mit Marie eis 
läfteriihen Hainzel.“ Selhamer. Des Jefulten Schoͤnsleder 
Prompt. v. 1618 erklärt „Halnzl durch Gaudelmänntein 

WMarionette), Halnzi fpilen‘ ludere larvam masculam, Ate+ 
lanas dare. 

binz, hunz, hinzt, hunzt, ı) vergl. binze (unter hin). >) bie. 
Hinz Ousto’'n , hunz Micheli, hinzt ä’n Hals. „hinzt an die 
jeit, bag...” MB. X. 77 ad 1493. Vrgl. unz. (sette comm 
fun). 

Der Htenz GHes 2), 1) dumme Perſon, (vrgl. Hainz 2). >) 
gariſches (2) Pferd. hienzen (hes2n) Einen, ihn zum Beſten! 
zum Narren haben. 
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unzen, aus= ver:, wie hchd. hunzig, ſchlecht, erbärmiic. (aus 
ber Senitivform Hunde gebildet? Sieh Hund). 


' 


Rebe: Hap, hep, x. (Vrgl. Hab, heb, x.) 


appen, bappeln. Ein ſolches Verb ſetzen voraus bie Formen: 
dappelig, uͤbereilt, hudlerifh; det Happeler, der Happer- 
didel (Häppa’di)), überellter, närrifher Menſch; bapperdät- 
fig (happedätschi’), uͤbereilt, naͤrriſch; dass Gehappel. S 
boppen. 

fe Heppen, Eranken) Gartenmeſſer, Hackmeſſer, Hippe. ©. 
Heben. 

ie Heppen (Heppm), das Heppelein GHéèppos-h, 1) Ziege, be- 
fenders eine Junge und wenn man fie lockt. Hèppo-l se! 2) (b. 
W.) Maͤdchen, das ſich dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
ds Heppo-l, moust ä scho’ überäl sa’, wou md! 's Gäissl 
kenkt! Die Heppengatß, D.Pf. die Moosſchnepfe, Becaſſine. 
Bieleiht von ihrer meckernden Stimme. 

ke Hippen «(Hippm), oblatförmiger Kuchen; wird er nad dem 
Backen zuſammengerollt, Holhippen (Hoölippm). „Rezeltlen, 
Holippen, Pomeranzen.“ Wſtr. Btr. V. 92. holhippen, 
holhippeln, ausholhippeln Einen, ihn ſchmaͤhen, laͤſtern. 
Der Hippenbueb (Cd. Sp.), Spitzbube, Schlingel. hippen⸗ 
küebifh, ad). 

myen, boppeln, hoppern, fih auf und nieder bewegen, wie 
ein fhlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. hbappeln. 
m Hopphe, Hoppehe, Hoppertihe (Hoppetihel), das Hop- 
phelein, (Franken) im Scherz oder veraͤchtlich: das Hab und 
But, das Vermoͤgen, die SHabfeligleit. Sei” ganz Hopphel>. 
Beide Elemente des Wortes find mir dunfel. Sollte die letzte 
Weleiht aus hei (heil, ganz) corrumpiert feyn. „Er Fam mit 
Beib und Kindern und allem Hel’ cum omni toto. f. Reinwald. 
henneberg Idiot. 

TE ppen (Höppm), die Pocke, Blatter auf der Haut; die Finne 
m Sefiht. höppet, adj. voll Finnen; (vrgl. Hüppel). 

e Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) die Kröte, rana bom- 
bina. 2) veraͤchtliche Benennung einer Weibsperfon. „De Heppin 
hät gschrio" und glebrizt äls wie bsess’n.““ Die Höppin ftintt 
we Hoffart. P. Abrah. (Dürfte biezu ein Mafeul. der Hopp 
Haͤpfer 7) vorausgefest werden?) Friſius hat: „rana ein Froͤſch 
Wer Hoptzger.“) 

pp! Jaͤgerruf. huppen, buch dieſen Ruf ſich kund geben. 
kHuͤppel, Muͤrnb. Nptſch. Hsl.) Huͤgel.“ Vrgl. Hoppen. 
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Die Hepfen (Hepfe’, Hepfm), bie Hefen, urſpruͤnglich, wie de 
hchd., ein Plural, jetzt gewöhnlich ald Singular genommen. „Und 

ob die Haepfen boͤz wärn, Wſtr. Btr. VL 151. Die Hepfen 
ift guet, fhledht...., Dazue gehört F Hepfen.' Die 
Ölhepfen. Beym weißen Bier bat man eine obere ober 
Spundhepfen, und eine untere oder Bodendepfen. 
bepfelen chepfaln), nah Hefen fhmeden. Das Bier heyfe 
let, wen es dahin auff‘'die Naig get. (Bey Jfidor if 
bepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). — 

‚ Der Hopf, (Inn, Salzach), die feſte Subftanz der gefänerten Mid 
nach Abfeihung der Molken; f. Topfen. (Diefes Hopf Teint 
‚mit Hepfen nicht unverwandt, denn auch der Topfen iſt ein 
Art Reſiduum, ein Sediment). _ 

Der Gogelhopf, Art Gebaͤcke auß Mehlteig, der entweder nit 
Sauerteig oder mit Hefen gegoren. ©. Gogel. 

Der Hopfen, wie bihd. (a. Sp. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 
das Dier, ihm zuviel Hopfen beyfegen, Der Hopfenvogel, 
auh Hupfenvogel, ı) altes Singftüdlein, welches anfängt: 
Bist denn du do‘ Hopfo’vogl, Hopfa’vogl, 

Bist denn du do“ Steig auf d’ Leut, Steig auf d’ Leut? 
Steig auf mi’, häst ä’ net weit. 
2) (1.2.) ländlicher Tanz nah ber Weife dieſes Schnatterhäpf 
leins- f. hupfen. » 
hupfen, ı) wie hehd. hüpfen. Das Hupfend (Hupfod), ein Hi⸗ 
pfen in die Wette. Das Säakhupfod, f. Satläuffend. De 
Hupfende (d. I. Tanz), Tanzweiſe, bey der gehüpft wird. R.I. 
Es tft gehupft wie gefprungen, daß eine tft nicht mehr we 
nicht weniger gut, ſchlecht ıc. als das andere. 2) Muͤrnb. HL) 
verfteigern, auctionare. gehupft, derhupft, verhupft, 
überhupft iſt im D.2. das „Brod, beffen Rinde ſich burd b 
Hitze von der Krume getrennt. und in die Höhe gehoben hat. 
Hupf, Dim. dad Häpflein, der Sprung. Das Schnattem 
Schnitter- Häpflein (Schnäde‘-, Schnids“.Hüpf), Sprüdieil 
aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Verſen beftebend, das all 
Tanzweife gefungen oder aufgefpielt werden kann. S. Gra 
p- 435. Der Hupfer, ber da huͤpft; der Sprung; Art Fa 
feffel. (Avent. Chr. 246). Das Hupfiär, Schaltjahr. „DW 
Feyertag des Schaltjars, als der gemain Mann fpricht, üben 
hupfen einen Tag,“ Avent. Chr. 122. auffhupfen Eier 
voluntati alterius servire. Mainft ih muß dir allzeit auf 
hupffen, tuine me arbitrii me esse postulas.“ Prompt. v. 16 
Das Auffpupferlein (Franken), Heine Dienftleiftung in 
lihen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, Hupferhänfe 
der Hüpfauf, fattelförmiger Bruftfnochen von einem Städ | 
gel, woraus die Kinder ein von felbft aufhuͤpfendes Splelner 
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mahen. „Es war eben die Zeit, wo man bey Tiſch gern mit 
Ganſen und Hnpffpeinzlen aufzieht.“ Selhamer. 


pe, ı) Interjection der Überrafhung; hopps fafa! hoppssasa! 
der Luſtigkeit. 2) adv. Hoppe feyn, berauſcht, naͤrriſch; ſchwan⸗ 
ser ſeyn. 3) Subft. der Hopps, die Betrunfenheit. hoppſen, 
ı) hopps, hopps fa fa rufen; 2) eine Art Kartenfpiel;‘ 3) huͤ⸗ 
vfend tanzen, im atheiligen Takte walzen. 


# Säupt (Häppt, Häpp), plur. die Häupt und die-Häupter, 
ns Hauptlein (Häppl), wie hecbd. (a. Sp. houbit). ı) der 
Kopf (doch in wenigen Fällen, und befonders wenn von heiligen 
jerfonen die Rede iſt). Das Häuptentued, Häuptentäed: 
ein (Happmtusch), leinenes Tuch, das die Weibsleüte als Kopf: 
ededung umbinden. Ze Häupten (z' Happm), am Kopf: Ende 
Ines Bettes, Sarges ıc. Auch wol gar bie Häupten (Häppm), 
leonaſtiſh: Kopfbäupten, das was unter dad Haupt gelegt 
td. Bey, unter der Häupten. Das Häuptenpolfter, 
Diptifye, mit diefem ze Häupten analoge Formen fcheinen 
ich Gramm. 878 auch manche Ortsbenennungen wie 3. B; Moe: 
äupten (Hazzi Statift. IT. 574); Schambäupten, (am Ur- 
tung der Schamb:ah); Seshäupten, (am obern Ende des 
lirmfeed) ; (efr. Rinaba:houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
ch Bahhäupten, (MB. X. 402. Pahaupt, vulgo Bahap- 
8) am Urſprung des Affalterbahs, der unter Pfaffenhofen in die 
m fällt; Salhaupt, (Sallehoupt Mieb 384) hey Abach, 
an anders das dortige Baͤchlein Sal heißt; Berhaͤupten, 
‚ Zraunftelm‘, Noshäupten, Thierhäupten find minder 
laͤrbar. Vrgl. 5 ürhänpt. 2) ein Stuͤck Vieh. ain, zwairc. 
Inpt ‚oder Häuptlein Menend, (ı, 2 ıc. Städe Zugvieh). 
t Hänptenbienft (Häppmdes'st), Frondienft mit Zugvieh. 
Balfvich-Häuptlein, ein Städ Geißvieh; fig. ſchwaͤch⸗ 
e Perfon. Das Beft-häupt, das beſte Stüd Vieh, eine eh: 
üge Fendalabgabe bey Todesfällen Leibeigener. Das alte man a⸗ 
ıbit (mancipium gl. a. 297.. 298. i. 973) gehört, wenn es 
t eine buchftäbliche Verdeutſchung des Laͤtein feyn fol, gleic- 
s hieher. 3) (Bergfpr.) Grad an einer Scala, das Mobel- 
pt, Waßerhaͤupt. So wird im mittlern Latein das Subft. 
ut fehr abftract für Quantum oder Stüd gebraudt. „Si quis 
Faliquid furaverit, qualecumque re, niungildo componat, hoc 
move capita restituat.‘ Leg. Baiuuar. Tit. IX. e. I. „In 
mentis capita (&tüde) viginti, in ferramentis capita 
ta.“ Gregor. Magn. 1. 7. indiet. Ep. 6. Das Adverb. 
rhaupt, im Dialekt gewöhnlicher überhäupts (f. Gramm. 
übs’happs), d. h. ohne die Stüde zu zählen,-mag gleichfalls 
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hieher gehoͤren. (Vrgl. Aber Dank, über Willen ic.) 4) der 
kopfaͤhnliche Theil lebloſer Dinge. Das Kol:, Kraut=, Lein⸗, 
Zwifel⸗-2c. Haͤupt oder Häuptlein. Das Nehenhänpt, 
der Rechen im Gegentheil feines Stieles, anderwaͤrts Neben 
Joch. In einem ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 539 

“das Iat. buris durch phluogeshoubit. 5) (b. W.) die Haupt: 
fahe, dee Hauptpunct. 's Häpp is no’ des, das... Bep Schei⸗ 
benfchießen iſt das Haupt (supple Gewinnend) der Hanpt 
preid; der Platz, wo um bdenfelben gefchoffen wird. Yufm Hänyt 
fhießen. 's Häupt gewinnen. Das Füärhäupt, oder 
VBorhäupt. 1) (Lori BrgM.) der Stollort einer Schaftricht. cefr. 
5. v. Freybergs Tegernfee p- 169. 170. 3) vor einem Ader (a la 
tete beffelben) liegendes Stü Boden. „Auf andrer Bauern Rai: 
nen, Vorhaͤuptern und Doblen zu graſen.“ Reviſions Giguatet 
vom ıten Sul. 1773. „Das Füurhäptveld.” MB. XXI. 92. Brel. 
Borsader, Vor-land. hadupthaft, d. Sp. capitalis. 

„heubthafte fünde,‘ (Br. Berhtolt 141) ‚peccata capitalia. 
häupten (happm), ı) d. Sp. eine Perfon, fie enthaupten. „Da 
man in fol haupten.“ Wſtr. Betr. VII. 91. a) eine Ruͤbe, den 
obern Theil berfeißen famt dem Kräuterich abſchneiden. Wſtr. Btr. 
VI. 129. In biefer aten Bebentung hört man jedoch Öfter: 
bäupteln (häppin), &.R. v. 1616. f. 304. fih bäupteln, 
(vom Kopffalat) fih in Köpfchen ſchließen. Die Hänptkatt, 
Prompt. v. 1618, die Richtſtaͤtte. ,, . . Anger, gelegen bei ber 
Haubtſtatt zu München, vor Neunhaufer Tor... .” MB. X. 
69. ı85 ad 1899, 1439. J 





Reihe: Har, ber, x. 


har! ohàr! hàrihéo“! (vrgl. hi, heir!), Zuruf an, die Ochſen, wenn 
fie links, d. i. nach dem Zuge des Leitſeils gehen ſollen. 

Der Har.(Här, a. Sp. haro, harn, genit. harumes, gl. i. 89. 
845. o. 401., iſl. daͤn. hör) der Flachs, linum usitatissimum L, 
Plur. die Häre (Här), die Flachsſorten, die mit Flachs bebauten 
‚Selder. „Haar und Flax“ (tautologifch). Edtg. v. ı612. p- 254; 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebraud. p- 79; „Linum, flaſch 
oder bar,” Voc. v. 1445; Hor, MB. IV. 193. V. 4515 Harib. 
MB. HD. 516; ain fhot horbs (MB. XXT.453), ha rbes (His. 
Fris. Il. II. 224). „Die pfaffen fanten auch dar wol gezinnelohten 
bare.’ Wernh. Maria p. 102. 108. „Sumeliche mujten  fpiunen 
und purften ir den har.’ Gudrun 4023. Der Früäch- Hart» 
lange Harz der Spät=:Har, ober kurze Har, der Afe 
Har, Stempen:Harıc. Beym Har fden muß ber 
vater etwas Gutes eſſen, damit bie Saat gebeihe. (Ilm). Anderi⸗ 

we 
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wo mäffen zu diefem Zweck die Männer Ihre Weiber am Fas— 
naht: Ertag zum Tanz führen. Den Har fangen, ziehen, 

tanffen, rupfen, deuten. Den Har riffen, riffeln, den 

Flachs von ben Samentapfeln (Harbollen) trennen. Die Bol: 

len bes Eruehhars geben, der Sohne ausgefept, den Leinfamen 

ſelbſt von fih, die des Späthars (Dreſchhars) müßen zu die⸗ 

fem Ende gebrofhen werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 

töten, die Flachsſtengel zur Faͤulung bringen, indem man fie ent⸗ 

weber in ftehendes Waller legt (Waper:Har, weißer Hat),ı 
oder auf Wieſen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 

ansſetzt (Land: Harz Röter Har). ER. v. 1616. 646. „Das 

Horr aetzu in der Viſchwaid.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 

braten, brechen, ihn unter die grobe oder feinere Brechel 

nehmen. 

har⸗w⸗in, haͤr⸗wen (harwi’, harwa’, f. aben den alten Ge⸗ 
site harunes, d.h. harwes), adj. flähfen; eigentlih; aus feine- 
tem. durch die Hechel von allem Werg befreyten Flachſe verfertigt, 
im Gegenſatz bed Nupfenen, was aus Werg gemadht it. Haͤr⸗ 
wenes Garn, härwene Leinwat, haͤrwenes Tuch, ain 
bärwenes Hemd. . „ein herbein Zwilih.” Paſſauer 
Stadtbuch Ms. 

Rupfs’s Gä’n, harwo’s Gä'n, 
D- Wels" san’ närrisch wö'n .. . . Anfang eines Lied⸗ 
hend. ©. die Her. 

Des Här (Här, Häur, Haar, o.pf. Haus‘), das Härlein (Harl, 
Hiorl, s. pf. H2io’l), plur. die Här, wie hehd. das Haar, (a. Sp. 
hir). RU. In etwas (einem Geſchaͤft, Antrag, Handel ꝛc.) 
ain Här finden, einen Widerwillen oder doch eine Bedenklichkeit 
Dagegen gewinnen, wie gegen eine Speife, in welcher man ein Haar 
sefunden. ALLE Härlein kön mir gen Berg. Dad Ge 
här (Ghär), Collectiv fiir Haare, capillamentum , doc öfters im 
ſchlimmen, als guten Sinne uͤblich. bären (härn) ſich, die Haare 
fasten laſſen, verlieren, Hd. haaren; Einen, ihn enthaaren, ihm 
Die Haare austaufen; mit Einem, mit ihm raufen. Der Hund 
hat ſchon verhärt, hat ſich fhon verhärt. 

härig (häri'), adj. u. adv. ı) haarig; 2) gewöhnlich in Verbin: 
dung mit nißig, lauſig . . . ſchlecht, erbaͤrmlich (ein etwag un⸗ 
deutliher Tropus, falle nicht ein ganz anderes Stammwort anzu: 
nehmen tft; vrgl. das alte har ac, lugubris. &8 get mir haͤrig, 
Saufig. Ein haͤriger, nißiger Keri. bäret: roudhäret, gel- 
harot, roth⸗, gelb ıc. haarig. 
Em „Har.“ Die RU. Deiner, feiner ıc. Har, bifer 
Hart, gleiher Har.. für: beines, feines, biefes, gleiches 

J Gellchters findet fi öfters in Schriften des ı7ten Ihrh. (Dukcher 
falyb. Chr. 93, 94. Ertel prax. aur. J. 475). „So mar das Unbildt 

Saanctlerv Vayeriſches Worterbuch. I, TH. p— 
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das euch N. N. angefügt, wicht difer Haar ober Eomplerion.” 
Albertins Guevara. Späte diefe R.A. wirklich, gegen Gramm. dog, 
ein Genitiv. plur. von Här feyn, Inden man aus den Haaren bie 
Gemüthsart erkennen wil (urgl.: Er Hat kein Haar von feinem 
Vater), ober tft bier ein ganz verfchlebenes Geminin Har auzunek 
men. Auch Shakſpeare ſagt: the quality and hair. Prgl. oben 
das dunkle harig, auch ſhindhaͤrig, ſoluder haͤrig (finder: 
mäßig, erbaͤrmlich), „anberig comis“ und das adv. überhirn. 

Die „Bar, ber Har“ Lspfenning?), (Kibd. O2. &brg.) bie Arrha, 
dad Augeld oder Drangelb bey Dingung von Dienfibeten. „in 
Pinzgauer Bauknecht hatte a°. 1785 aa fl. Lohn und a. Er. 
Haar”... Im Zillerthal iſt der Haar allzelt im Lohue begrif: 
fen.’ Hübner. baren, verbaren, dingen, verbingen. Die 

‚,  Harung, Verbarung, die Verdingung; das Darangeld. ſ. art. 
‚häräcksdäcks (-v-) 1 iger Ausruf beym Tanje. 

I hab 0 'schö s Vegäj, frisst Semmojbr&säj : 
I hab 0’ klas’s Deanäj., haosst Mari-Resaj. 
Häräcksdacks! nims ba da‘ Hächs! 

Nimm s bo'n Fuss, schau wäs “s tuat! (b. =.) 

„Hareiſel,“ ein Gericht von Gartenfruͤchten, welches das erſte Mei 
im Jahr auf den Tiſch gebracht wird. (Zpſ. Ms.) Doch wol nidt 
blos entftellt aus bem ſchweizeriſchen Hürobeis, 

Die „Haarellen,“ plur. auch Mauchheeren, grosseilles, ribes 
grossularia, (Gbrg.) 

Der Harbäum, Querbalfen, ber, vor einem Muͤblgeriune auf ben 
Boden des Waſſers geleat, dieß sur gehörigen Höhe ftemmt, Gad- 
baum, (anfp. Verord.) 

Der Harfroft, zottichte Reiffaſern, bie ſich an Baͤume uud Panzer - 
haͤngen. (Won Här oder vergleichbar dem engl. hoar (welßgran) 
tbe hoar-froſt, la gelöe blanche ?) 

haarſchlaͤchtig, (von Pferden) herzſchlaͤchtig, wräb. Verord. v. 1709, 
(Etwa ganz crub aus bem niederd. hartflegtig?) 

Der Häring (Häring), ı) wie hchd. =) magere Perfon. Die Haͤ⸗ 
ring⸗-Seél, ı) der lange, ſilberglaͤnzende duͤnne Darm im Häring. 
a) duͤnne, magere Perfon. 

barren, wie hchd. harten, verbatren und bärren (hayn) et- 
was, es verſchleben. Ich haͤtt mir ſchon lang follen Ader lähem 
babe allewell gehätrt ... (WE). „Unb nun bie * 
nicht wol harren erleiden mögen. . — aber dieß in bie 
anftehen und verharret werden. n Kt. 2HbL, U. 49, XI 284, 
„harten ſich auf etwas.” ibid. IV. 68. De, Hetr, 1.783) 


Chr. * auff, in die Hart, t u de Bähge. „Ales —F —* 
Harr ſpilen,“ morae causas facere. Diett. von Plleniugen. 
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berrig andauernd, (Gem. Meg. Chr. IV. 160); anhärrig, an- 
haltend, anbringend, unabläfig; anhbärrige Jagdhunde; 
ſtockhaͤrrig, halsftärrig; verhärrig, pertinax. Voc. v. 1445. 

her, adv. wie hehd. (a. Sp. bera, etwa ein uripr. Dativ feminin., 
and fih zu bina, wie dara zu dana verhaltend; vrgl. d. Zrtr.) 
Es wird thelld mit Praͤpoſitionen und andern Adverblen, theils mit 
Verben zufemmengefest. Mit .Präpofitionen verbunden, hat es ent- 
weber deu Ton, oder es hat ihn nicht. Hat es den Ton, fo kann es 
allen Präpofitionen vorfteben. herab, berauff, herauß, here 
buch, berfür ꝛc. (-u), als Gegenſatz von hinab, Hinauffec. 
bald hinein (-u), bald herauf (-.u),, bald binzm(-o), 
bald Jerum(-v). Ein betontes her nad einer Yräpofition, 
wie im Hchb., Ift ber art etwas Widerftrebendes. Iſt herein 
tonloſes Affirum fo kanũ esim Dieleft, wo es in biefem Falle blos 
wie r ausgeſprochen wird, falt nur ſolchen Präpofitiomen, die mit 
einem Vocal anfangen, vorfieben, 'rä’, rauf, 'raus ꝛc. Nachſtehen 
aber Zaun es allen, unb wirb dann in den oͤſtlichen Segenben nad 
einem Vocal, und auch nach gendfeltem n oder nad r wie ho’, 
fonft und anderwärts nur wie © (o) gehört. abher, anher, 
auffber, außber, durchher, einher, fürber, nachher, 
umber, zueher, hinterher, (hintare‘, v. pf. hinte‘), überber 
(übero‘ , o.pf. übe‘); vrgl. Gramm. 699. Hiezu ſtimmt auch das 
s.»f. hatmhber (haimo’), unz her (unze). In Werbindung mit 
Abdvrerbien, ſteht Her bald‘, wie im Hd. und ohne Beziehung auf 
bie rebende Yerfon, hinten nah: außenher, ignenber, oben: 
her x., bald, was Im Hchd. ungewöhnlich Ift, und mit. Beziehung 
auf bie redende Yerfon, vorne an. Es kann dabey den Ton haben 
oder nicht. derauß, heraußen, heraußerhalb ober 'rauss, 
"rauss’n, 'raussa’häl’, bier außen, außen und herwaͤrts; herent, 
herenten, herenterhalb oder ’rent, 'ronten, rento hal', dieß- 
ſeits, her dis halb (d. Sp.), dießſeits; Heriun, herinnen, 
herünnerhalb, 'rinn, 'rinne‘, 'rinno’häl, bier innen; heroben, 
hberoberhalb, 'röbm, ’röbe’hal’, hier oben, oben und bieher- 
wirt; berunt, hberunten, herunterbalb, bier unten, un⸗ 
ten und hieherwaͤrts; hervorn, bervärberhalb, vorne und 
hleherwaͤrts, D.2. herbey, bervont (u -) nahe dabey, ferne 
bavon (d. f. bey. oder von einem Terminus, der ſich auf ber Seite 
bed Sprechenden befindet). berentgegen, dagegen, im Gegen: 
thell. herhinter, (d.&p.), barnuter, minder. „Selb dritt und, 
derdiuter nit.” Wr. Bir. VII: 19. 74. : Die obigen mit her 
verbanbnen Drtsadverbien werden im. Dialekt fogar ald Adijectiva 
angewendet. Der, die, das heraußeré ober yeraußrige, 
Gerinnerd, berinnrige, beroberd, herunteré, ber- 
entered. At do herenio'n Seitn, am heröb>'n Hauss, ä' do“ 
herausso’n Thür vo” de‘ herunte'n Stubm. Pleonaſtiſch findet 
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fi das her einer Praͤpoſition doppelt und fowohl hinten als vorne 
angefügt: außherher (o.pf. assaro‘), herumher (mummef), - 
„berumbher.‘‘ Froch. Ms. 
ber mit Werben zufammengefeht, wie hchd. Mehr ber Wolke: 
ſprache eigen fcheint folgende Bedeutung, die her in biefen Sale 
zumellen annimmt. Winen regt herfreßen, herfauffen, ai 
feine Koften recht freien, faufen. Einen. herarbelten, Her: 
„pruͤgeln, herſchelten zc. Ihm mit Arbeiten, Yrägeln, Schin⸗ 
pfen ıc. zu Leibe gehen, ihn dadurch her ober zurecht richten. 
Ein Ros Herreiten, ein Meßer herwetzen ıc. gewöhnlich mit 
folgendem: daß (ed eine Art hat u. drgl.); cfr. die Vorſeh⸗Parti⸗ 
tel der: Das Prompt. v. 1618 fagt von herab in „eins Her: 
abltiegen (lügen), eins berabbifputieren, eins herab 
fagen ıc. significat haec vox eontinuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda : quod diceres ver- 
bis instituere, aggredi. Heutzutage gewöhnlicher: ads da’- 
herliogng, dohèr gisputio'n ic. ber fehen, her fhauen, f. 
ausfeben. Das Wetter sicht net guat her. Der Kranfe schaut 
blass her. 
‚s Deanal hät berschwarze Äugaäln, 
Und wie 3° Täubäl schaugt s her... . Lied. 
Die Her (Hier), das Herlein (Herl, Hierl, Hiol), bie Fe 
fer vom geroͤſteten Flachsſtengel. ain Herlein Bar. Kain 
\ Herlein Har, oder auh Holz, Brdb ıc. nicht ein Faͤſerchen, 
franz. pas un brin. Vrgl. Härlein (Härl). berig (höri’, hiri', 
‚bieri‘), vom Flachſs: faſerig. feinherig, grobherig, lang 
berig. . Brei. härig (hari'). | 
Das Her (Her, „Hödr”), wie hehd. Heer, (a. Sp. heri, goth. as: 
gelſaͤchſ. isl. als Mafc. hari⸗s, here, her, altlähf. ald Femin. 
bert multitudo). Die Herberg (Hörbe‘, Hierhe‘), a) we 
hchd. Herberge, (a. Sp. beriberga, Aufnahmsort für Viele, 
, Lager, Gaſthaus; das ſpanliſche albergue, und daven franz. auberge 
ift wol nur eine arabifierte Ehtftelung des deutſchen Wortes). b) 
(auf dem yiatten Lande) die Miethmohnung. 2° Hiorwo stiftn, 
eine Wohnung miethen, I” da‘ Herba’ sey’, zur Miethe wohnen. 
D: Hiarbo' aufsagng, die Wohnung auflünden. In einigen Orten, 
beſonders Städthen uud Märkten, gehören die verfhiedenen Stock 
werte mancher Häufer nicht Einem, fondern verfchledenen Beſihern 
eigenthämiih an, unb werden in foferue Herbergen (Hörwo'a) 
genannt. R.X. ’an Teufel d‘ Herwor aufsagng, (beichten). Es 
fhmedt nah der Herberg, „illuviem olet, sapit stergwi- 
linium.“ Prompt. v. 1618. Die Herbergleute, der Herberge 
mann, das Herbergweib; ber Herberger, die Herber 
gerinn, Leute, bie zur Mietbe wohnen, was aufı bem Lande ge 
woͤhnlich ſehr arme find, die nicht. einmal eine eigne Hätte befiden. 
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Der Gebrauch des Wortes Herberg In der WBebentung eines 
Hauſes, wo Neifende aus Pflicht ober für Geld oder aus gutem Wil⸗ 
len aufgenommen und verpfiegt werben, fängt an, aus ber Mode zu 
kommen. Gelbft die bisher kurzweg fobenannte Schneiderher⸗ 
berg wird anf einer Auffchrift In Deänhen „Kleidermacher⸗ 
Gefellen: Wohnung‘ betitelt, während noch im ıdten u. ı6ten 
Ihrh. Die Ubfteigguartiere der bayrifchen Fuͤrſten im den Stäbten, wo 
fie nit fhr beftänbig wohnten, ohne weiters ihre Herbergen ge: 
nauut wurben. (cfr. Kr. Ltghoͤl. V. 293). Es pflegten die meiften 
Abteyen des Herzogthums in Manchen eigne Hänfer oder Herbers 
sen (für ihre dahin verſendeten Conventglieder) zu befigen. (f. MB. 
1.91). Die kalte Herberg (kald Herwa‘), ein Wirthshaus bey 
München. berbergen, berbrigen, herbern (herwe'n), 
vrb. n. ı) beberbergen. 2) Herberge nehmen. „MWir wellen das 
ewr dhalner nit Herwerguoh nacht ſeld auf ber abtiffin gut ze 
Landzhut . . . daz ir da icht Herberge noch nachtſeldet. MB. 
XV. 483. 484. 489. Von ber Herwerga, Herbergatio (unentgelb> 
lien und pflichtmaͤßigen Beherbergung ber reifenden Fuͤrſten und 
noch mehr ihres oft zahlreichen Gefolges, weile bie Klöfter ald eine 
Hauptlaſt betrachteten) iſt in alten Urkunden oft die Rede. ie 
ſcheint von der Nachtſeld unterfhieden gu werben. MB. V. 434. 
XV. 483. cfr.MB.V. 473. X1.367. 5%. „berbern, peherbert 
werben, kospitari.‘* Avent. Gramm. Die Hervbätt, d. Sp. 
das Zeit. Sle wurden aus Leinwand, aber auch aus Ochſen⸗ und 
Kuhhaͤuten gemacht. Gem. Meg. Chr. III. 546 ad 1475 . Der Her: 
wagen (Kärwägng), ı) Räftwagen, wie fie ehmals bey Feldzägen 
von deu linterthenen geftelt werden mußten. (Kr. 2hdi. IV. 3a), 
a) der Basen, das Sternbild am Himmel. Die Her⸗Pauken 
(Hie’peming b. W.), Yaule. Der Herzog (Herzog, plur. Her: 
3b, ter: des, bem, ben, bie Herzogen), wie bb. (a. Sp. 
herizohe). 
heren (Branten), Abel wirthfchaften, Abel, ſchonungélos verfah: 
ten (a. Sp. derion, herron vastare, verheeren); f. bergen. 

Herlon. „Herlon if garntz Ion, und macht bas der pfiuchaber und 
der meter,’ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Witt. Bir. VII. 174, fheint 
für Er⸗lon von eren (pfiägen) zu ſtehen. 

Der Herobes, (fheriw.) poder; bie fließenden Haͤmorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. 

Der Here (Hör, Hear, Höo'), wie hehd. Es iſt dieſes Subſtantiv 
ein Gontractum aus dem alten Comparativ Maſc. heroro bes 
noch im Did. hehr Ichenden Adjectivs hir, här illustris, reve- 
rendus, auf beffen urfprängliche finnliche Webentung das gethifche 
mith batzam (Ich. 18. 3, werd Anurradev) fchliefen läßt ;’ vrgl. 
Grimm 1. 121. 124. GLa. 347. baeroro und herro, herus, hae⸗ 
zora mund herra, hera. Dife. 4. 11. 44. „Ih bin eigan fcalt 
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thin, thubiſt herero min; bi 20. 86. ‚hecero ing thegan” 
(Here undı net). : Die Form berro iR noch im Windb. Yfalt. 
saec, XII. vorherrſchend. Die d. Sp. hatte zum Adj. hir ein Verb 
biren illustrare, sanctißcare: ‚;Difen tal bei hat got felbe des 
heret und:gewihet.* Yredigt Ms. Monae. ı Die urfprängtide ab: 
jectide Bedeutung ſcheint noch durchzuſchiumern a) in dem Ausbrut 
ber Hat Man, weicher auf dem Lunde zwiſchen Inu nad Balsch 
ganz einfach fügen will: ber Wind. De‘ his’ Mä' scheirr, gät 
auf ıc. by dem Epitheton, weiches in ber d.Sp gerne vor bie 
Namen von Propheten und Helllgen geſetzt wird; (Bdra bait: 
. taga hohe! oder heilige Foſttage, alte: Beichtformet Mm. 113; Baer 
. sanotus gl. a. 177). „Pel dem Gotz, ber die heiligen E gab herz 
. Moyft. Prnuhner Stotb Mu v. 1403; „Der lieb Herre fand 
veter, ſand Veit,: Vand Audres, fand Dioniſt:“ „Der heilig 
Herr Martrer ‘und’ titter: ſand Jorg.“ MB. V. VI. 445. 
446. VHI: 6566. IX. Bar: Chr.; Ben. 133. Der Hauptherrt, 
- Hauptpatreit'tpetrorias. prisrarieb);efner Kirhe: „All altar new 
gemacht und wew hawbthern dakauf: zeweiht. Auf unfers 
Haubthern Sand Quirein Aitari⸗⸗Mſtr Bir. I. I90. „And 
zu lob und Er fand Petit als Haubt he rn des Tioſters And 
Gotzhaus Obetaltalch.“ MB. XEE 273. Av. Ehr. 224. Mech jeht 
heißen die Helligen Johaunn und Paul anf beus Bandit vorzugowelſe 
die Wetterherren (Wedheru), und -bee:-nGfte  Yaıf: -der 
Wetterh zrentas. 8* MB: I. MB nn. Sur ai » 
1778. Rt. 33). Ä 
Yuf dem Bande wird die: Wenemung Her Infonbexteit den 
Geiſtlichen beyselegt: Ein Herr werden, 'sehltikhit (inf Buyer 
auch: Soldat) werden. An Orten, wornur Ein Gebkiitier if, Yeti 
er ansialiepith der Herr. Sonſt ſtehn dem Atnaeren, 
Yfarcherruioder Pfarrer die Geſellherren, :vrr ſchleht⸗ 
bin die Herren (die Hilfsgeiftlihen) gegenüber. :@imz wreße 
Hfarr braucht merer Herren als'eiue Heide: Der Here Je 
ſeph, der Herr Hansmkchel ıc., der Gehitlihe (Euplan, Eee 
perator m. drgt.) mit dieſem Vornathen. Cine Ark. v. 1402 (MER. 
XXV. 28) faͤngt au: „Ih herr Symon, an ber Seit 
zu Hagenhaufen.” Unter ben Moſtergelſtlichen eben: kt: Ste: Ba- 
nonici regulares vorgugsweife Herren nennen. Dobsucben; wi 
Ausnahme der Bettelmönce, auch die Patres andrer Otter "zii: 
mat fo betitelt. Die von Benedictbeuern legen fid; biefed'Präbiad 
(Chren. Bened. DI. 61 ad 1331): fetbft bey. Wryl: MEL IV. u. 
„Hie Leit Her Dietram,” alter Grabſteln in Dietramuzell 
(Vrgl. das altfranz. Dom- ober Dam- Martih, Dal. Pierre 16, 
fpan. Don Martin, Don Pedro ic. vom mittelateiuiſchen Domnet). 
Herren Chiemſe ober gercen Werd; Herreu:Fasunast 
(Advent. Ehe. 835) m. drgl. “ ‘ 
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Das einfache Herr bezeichnet in ber &. Diplom. Sprache, einen 
reichsunmittelbaren, reichsfreven Abelihen, ber nach Färften and 
Grafen folgt, (3: B. Hmdé Stotb. Vorrede &. 7). Doch kommt 
das beſtimutere Briher Grevherr) nach vor Lange Yahrbädern 
38 fon in einer Urtunde von 1292 vor. Herren, vrb. act. 
(4.6p.) zum Beren, b. h. Freyherru ernenwen, veihsunmit: 
telbar machen. „Erſtlich nennt er ſich einen Frepherrn, mag 
ſevn, bin kalferliche Mayeftät Habe feinen Matter geherrt. Wir 
isffen ihn geherrt ſeyn, doch ohne unfern Gaben. "ter fol 
ueinlich bavriſcher Landſaß biefbem. Kr. BtshbL. X, 372. 393. „Als 
fih Herr Wolf und Herr Jacob auf Frannhoven herren tiefen.” 
Hund Sthtb, II. 94 cfr. 376. 

Mein Herr (Mei Hör, 22), eine Ausruffornel des geinei⸗ 
nen Volkes ftatt: mein Gott! Mer Herr; so sihh I dd’ &’ 0° mäl 
's Teatro“! fagte eine Taglöhnersftan, die am Morgen des ıBten 
Jancars 1833 an dem ausbrennenden großen Mänthner Cheater 
vorbeygieng. Unfer Herr, Ehriſtus. Unter Herrin ter 
Saislung, am Kreuz, in der Raft, Inder Wis ic. Un 
fer Herr Bott, der Herrgott (u, Horgdd; Hergad, vpf. 
Hörged), dem, den Herrgott; phur. von Bildern: die Herr 
gotten; Diminut. bad Derrgottiein (Hergödl, o.pf. Hargela, 
Härgs-D. Das HerrzotteAcderlein GMegniz),/ Stein mit ein⸗ 
gebrädten Ammonshoͤrnerxs; bad Herrgottobrdd (im Ries), 
Aeeblutenhaupt; ber Hertgottieins Macher, Bilber⸗Schalter; 
Herrgottlein-ttrager, Hauſterer mit Chriſtus⸗c. Bildern. 
R.a. Unſerm Herrgott die Füeß abbetßen wollen, ſich 
über die Maßen fronrm und andaͤchtig gebaͤrben. 

Herr ſeyn, (fig. auch von Dingen) den Vorzug haben; bie 
übrigen übertreffen, „zZ Töhs is hält s Hölbaro‘-Bier Her.“ 
„Des war hält Her, wenn meo’.r- äii& Far a Tyrol‘ Lei” 
köllbe und bauot . . .“ Herrwerben, einem Menfhen ober 
einer Sachr, des oder Verfetden Meifter werben. Er is &am Her 
wörn. f. äbetherren. 

derrüfqh, adj. nah Art der Herrentente, (als Begenfar 
bee Bauerslente). Herrtfh reden, hochkentih ſprechen. 
Halb berriſch, halb baͤnrifſch, halb leinen, halb ſchwei⸗ 
nen. Sor. Wort, durch welches man das affectiette und ungeſchickte 
Bernehmthun mancher Leute zu bezeichnen pflegt. ausherrifd, 

(wies. Verord.) einem fremden Landesheren unterthan. ‚Sein 
' en Ins Ausherriſche trandferleren,” aufp. Merord. von - 
1732. „Auswärtige ohnverherrte (dem hiefipen Landesherrh 
nicht unterworfene?) Itallaͤner.“ anfp. Merord, v. 1739, | 

Dad Herrietn (Härlo, auch ber Harl, Hal, Hadl), (Franken, ' 
O. Pf.) der Ahnherr, Großvater. „Daß folher Aufall von ifrem 
rechten derktein oder Sriuteln berfommen wäre,” wirzb. 
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LgrchtsOrd. v. 1618. 3) Jerrlein, vornehmes, beſonders färk- 
liches Kind maͤnnlichen Geſchlechts, Knaͤblein. (efr. Kerl). „Fran 


. Satharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein Fraͤnlein, und 
zwey Herrlein, fo Zwilling gewefen: und — liegt hie neben ik: 
en Herrn Gemahl famt den zween Herrlein begraben.” Gar 
Aufſchrift v. 1608 in der Gruft zu Lauingen. 3) kleines Chrifktusbii. 
. felbher (seolhear), als adj. (ob. Schwb.) eigenfinnig. = seal- 
hearar Buab. GVlelleicht iſt Dietrids von Pllen. Selp eriigeit 
insolentia , lascivia. S. 40. 41. nut verdrudt). 
überherren, (dä. Sp.) übermannen. „Da die Behmen ſahen, 

- Daß fie uͤberherret wolten werben.’ Av. Chr. 349. 

„anherig und Anherigkeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas, affabilitas,‘“ foll wol heifen an hoͤrig. In Ange. 

ſpricht man anhörig, wenn man gerne gehört wird. Wrel. in 
deflen au die Har (Art). 

‚ keir! heir-ei' (-u), (f. hi und har), Zurufan bie Zugochſen, wens 
fie links gehen follen. 

heur (huir, hoir, huie‘, hoia“, hais), heuer! hoc anno. (a. Sp. 
biure, hiurn, aus biu=-läru contrablert,. cfr. hie, bim, heist, 
heut). heurig, adj. Der Heurling, junges Thier, beſonder 
ein Füllen, ein Lamm, ein Viſch vom heutigen Jahr. (fr. Bir. 
II. 153, 154). (Prompt. v. 1618) „in dieſem Jahr gewachſne Schot, 
hornotina virga.“ Vrgl. Härlein, Härtauben. 

» gebeur, (d. Sp. und noch Theurdank) gefügig, mild, lieblich; Ge⸗ 
genfaß von wild. (a. Sp. Grimm I. 208 hiuri, placidus, bayen 
gehiuren bearc), 

„Ich ſuoche den gehären (Bott) 

an allen creaturen, 

an aller ſeiten klange, 

au aller bluomen varwe, 

an aller wärze krefte,“ geiftlih Lieb, bey Wr. Berhtztoit 
163 citiert.. ungeheur (Wghuir), adj. ı) wie hehd. ungeheuer. 
(a. Sp. unhiuri, ungahiuri, dirus, portentosus). 2) d.&p. 
ungefügig, rauh, wild. „An ben ungehewren Kleidern, bie ib 
trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß ich ein grober Bawr bin...“ 
„Die ungehewren Barbern . . .” Wbertind Guevara. Des 
Ungebeur, 2) wie hihd. Ungeheuer. a) ber Spuk, dad Gefpenf. 
„Beltändner mag von dem Contract weichen, wenn einungebener 
in den Gebäuden herummanderte und die Ruhe flörte.” Kormmiar 
eines Paht=Eontractes in Wagners Eiv. und Cam. Beamten I 
p- 311, 3) Ä.&. bie Widermwärtigkeit, ber Unfall. 

Die „Hir,“ (Nürub. Hsl.) das Ablaffen, Aufhoͤren; (ſ. hören a). 
„Es ift Fein Hir.” In der d.Sp. kommt ein Verb gehirmen 
für ablaſſen, naclaffen, vor. 

„hören, (räumen, fürträumen?) „Wann num das Holz alles uns 


SH 333 


bem Rechen Tommen if, ſal unfer Zimmermalſter bas Werd und 
Reben hören und raumen. Was fie dann in ſolchen Hören noch 
für guet Holz befinden , das fol ung bleiben.” „Sollen die Zürbin: 
ser fol gehackt und gesehlte Holz auß dem Aſtach flelffig und ſau⸗ 
br herhären.” „Mit bem Aushacken, Säubern und Herhoͤren 
ded Hold...“ Kaiſerliche Holz» und Wealborduung fm Ober: u. 
Untern: Ihn= auch Wipptbal de 1719. p. .ı2. 14. 53. „Wann bie 
Holzmaiſter die Soͤllen und Holzknechtſtuhen zum Abfarcn wicht 
hören nnd mitbringen,’ falsb. Walborbuungen p. 95. 115. 139. 
Sollte dieſes hören überall falſch ſtatt koͤren (f. auskdren) ge: 
fürieben oder gedrudt feyn ? 

hiren (bern, Ilm hein, hei'n, D.2. heo'n, hoi'n, v. pf. heia'n), 
ı) wie hehd. (a. Sp. hörjan, höran). 2) (D.2.) aufhören, ab: 
laſſen. hoi“! hea! laß ab! (ſchweizeriſch: Hr!) (ofr. Ober⸗Inn, 
der Hörer, läßiger, träger Menfch, 7 communi „hörer, holrer, 
faul, träge” und vrgl. „Hir.“) börlich (Kr. Lhol. X. 106), 
anhörig (Augsb.) angenehm zu bören, f. a. anberig. ent—⸗ 
hören, (Sem. Meg. Chr. I. aı) nicht hören, nicht erhoͤren. 
„Gt. Erhard Fuͤrbitte durfte man nicht enthoͤren.“ Die Er- 
hör, Erhoͤrung. „Unfoͤrmliche Bittichriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
wirzb. Verord. v. 1786. gehören, 1) hören. gherst net, 
hirk du nicht? „cahao randi audiens, gl. a. 214. 2). Eine 
Gehe, (früher wol blos) eine Yerfon gehoͤrt mein, beim ıc. 
sehört mir, (a. Sp. gahörit min, mei audit, iſt mir gehorſam; 
der hiHortc obediens). Das Gehör, wie hd. Ze Ei: 
ned Behör, oder gewöhnlicher Einem ze Gehör, fo daß er es 
hört, „ge der ent gebdr,” Mdtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VIL 
55, Einem etwas je Gehör reden, Bemerkungen, Vorwärfe, 
bie eigentlich ihn treffen, fo daß er fie bören kann, an Andre 
täten. gebörig, ») wie hcd. 2) leicht, gut hörend. „Der 
Kante wird fchon ganz gehörig, er wird bald ſterben.“ 3) leicht, 
set zu hören; den Schall gut fortpflanzend. unhoͤrend, (wird. 
Larchtsord. v. 1618) gehoͤrlos. Der Gehorſam, ı) wie hehd. 
2) das Gebot, ber Befehl, „Dem Gehoörſam uahlommen.’ 
Der Fenergehorſam (Muͤrnb. Hsl.), die Merpflichtung berients 

gen Handwerker bie bey auslommendem Brande müflen loͤſchen 
helfen. Diefer Verpflichtungsakt wird jaͤhrlich an den zwey naͤch⸗ 
ſten Sonntagen nach Oſtern vorgenommen. Mildernde R.A. Im 
ben Sehorſam lbommen, in Arreſt, ins. Gefaͤngnuiß kommen. 
„Verkuͤßung in dem Gehorſam.“ wirzb. Verord. v. 1700. Die 
Sehorſame, Ungehorſame (L.R. v. 1616. f. 12, Prompt. v. 
1618) der Gehorſam, Ungehorſam. (Kero: hoͤrſam ). übers 
sehöricht (übo'gheorat), b. W. taub. verhoͤren, a) wie 
ichd., d. i. ausſagen hören. b) (4. Sp.) ablefen hören. -‚„Habend 
uns verhören Iaffen zween Brief.’ MB. V. 49. „Die Ge⸗ 
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richtsſchreiber Tolken Sie Berihtöhriefe nicht ausgehen laſſen, fe 
feyon daun vorhin durch den Landrichter und beuber Theile Ber: 
fprechern mit fanımt ben Über höorern, die von der Schrauner 
dazu verſchafft find, verhbört. Ar. Agehdl. VIL 427. MB. XXV. 

412. 48. „Nach Verhore bed briefs,“ MB. KXV. 464. (Gem 
Reg. Er. IE 26). e)erhbren. Die Berhdr, das Werbär. Eu 
bie Verboͤr kemen; anf ber Ver hoͤr fern. 

Die Hot, (a. Sp.) Hora, Stunde, ühr. ſ. Ur. In einem Ms 1 
1450 — ı500 Paffauer Stbrb.) Hefüt es no: „a Bereyammalrr, 
2 Barchanter und 2 Zeinwetter, biefelben ſechs fullen al model “u 
dem Montag, an dem Pfinktag umb die zwelften h o r in kt 
beſchaw fein.“ AP. 1358 wurden In Regenſpurg bie Horen äh 
dem Thurm gebeffett. „Das Anzalgen oder ſchlahen ber Korea 
bhie zu Regenſpurgth.“ Gem. Mes. Chr. EI. 107. HI. 107. 

Das Hot, Horw, Horb, (d. Sp.); horo, genit. borenneh, 

'(8.6p.), ber Koth, lutum „Lanben-Harb.” Drteläh. Al 
ſaz in dem horwe.“ Hiob. 2 Eap. 8 Were In einer alfen mer 
ſedung. horwig, kothig. „Mit einem horwigen ſtain,“ ai 
Bibelaberſetz. „Det horwige irdeniſch fag” (Sack des Menfcer). 
Br. Berht. hurwin, adj. von Koth. 

Die Hur, in aͤltern Bauernhaͤuſern bes Oberlandes: ein weiter, kber 

bem Feuerhetrd eine Wölbung bildender Rauchfang, deſſen Ask 
mänduus fin Dache (dad Hurlöch), durch eine bblzerne, mittel 
eines Strickes von unten regierbare Klappe (dad Hurluck) gehn 
und verfchloffen werden kann. (Diefe Hur beißt in den nem: 
(den Rauchſtuben Lidre. Material. zur Gtatifi. d. daͤn. Stacten 
ı784. ıflee Band p. 195.) Eine bloße Entfiellung von Hurt; 
m. f., iſt unfer Wort kaum. Sollte das alte hura, Iurdnı 
gl. a. 15, o. adı, 443 palatum (cfr. des Ennins coeli pelatun‘) 
Raͤcficht verdienen? Vrgl. a. Gugkokürle unter gugken, hf. 

Die Huraus, (O.pf. Schlr.) maſtlerte Perſon in der Faßnaqtzeln. 
(Nah dem vorangehenben Hur etwa als Here zu denten, bie hard 
ben Raudfang ausfährt 7) 

Das Härlein, (Närnb. Hsl.) junge Fleine Sans: Die Härter 
ben, junge Taube. (Brgl. heur). 

Die Huer (Huor), wie bihb. Hure. Für biefe wie es ſchelat, ſigit⸗ 
Ihe, perfontficerte Bedeutung (prostibulum, scortum) fade 4 
das alte huor nur gl. i. 224. Auch Otfrids Huarra, get 
hnarrun (adultera) ſieht einer Ableftung ähnlich. Urſpruͤngliger 
fheint das huor der d. und a. Sp. für unerlaubten Coltas übe: 
haupt, stuprum, befonders aber adulterium. In einer die 
Beichtformel (M.m. 99) heißt es: „daz ich mich verfuntet Yan mi 
buore, mit nberhuore, mit fippeme huore (incestu), mi 
unzitlihemo huore, mit huores gefenmeibt, mit aller fish 
huore.” Im Mechtb. Ms. v. 1453 liest man: „Das bie mu 
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irge) das bauer Hat begangen . .” in Jude der ſich mit ei: 
am Chriſtin (sder vieo vorca) vergangen, iſt bes Uberhuors 
Malle. Chenbafeibfk wird ber adulter ber uberhnor, bie 
ühltera bid uberhnorin genannt. baeren, vrb. (a. Sp. 
hüord). behneren a4. Sp., bihnoron a.&p., vielare. - . 





harb (harb),, 1) wie hehd. hetbe, vom Geſchmack. 2) ſcharf; zornig, 

bie haͤroe und ſcharffe Laug.“ Froch. Ma. v. 1991, ‚AP. 78 
A Tenſtautinopel iſt der euft zifthaͤrb geweſen, daß vil hundert⸗ 
tacſend Menichen geſtorben.“ P. Abrah. A. 1705 is Här b 
ler zuge bey Sendling, Ausdruck eines alteu Lengrisferä, ber 
nir erghfite, von6 er vom feinem Water gehört Hatte, haͤrb feyn 

unff einen, bſe auf: ihn ſeyn, und es ihn durch Mienen, Worte 
It. Huhdiukgen fuͤhlen laſen. Einen haͤrb machen, arzuͤrnen. 
zuid haͤrs, jahrornig. haͤrben Einen, (oder SI), erzhmen. 
Dieder harewe at ober unſenftent, qui exasperant.“ Psalter. 

 Windbı Disfen alten: Mes hare wen zuſolge und nach Gramm. 
6, kann unſer huͤr b; Härm zum nicberkäddiigen baren (die 
Genſe ſchaͤrfen), zu dem isl. Hör, ſachſ. hern, goth. batend 
_ Gawest; acid gehoren. . Wegl. hars. 

Be Harb, Horb, ſ. Hor. 

*9 otdei, Mordfrauten) Schlag, Stoß an. den Kopf. 


De Herb (Hlörböscht, norsot, Häriseht, Hiarischt, Hioracht, 
Allieischt), wie bah., (a. Sy. Bechik, herpift). Dieſes Mort 
ı Imst abes auch wach in feiner, wie es ſcheint, .Atteften Bedentung 
ee Urnte, deſonders ber. Wein⸗unte nor.  „Uufdeu Hexbit 
schen. HerhfrDnduung, Hırbi:lerwaites, Heräfl: 
"Reganng, Herbfi: Ertrag, HerbſeArreſt, Herpft 
' Kennt, wirzb. Verord. In den 7 comm. iſt „Hörboͤ iſt“ der 
WMat October. In den dbendſchriftlichen Bemerkungen bes Schul⸗ 
weiters Hueber von Eggenfelden ad 1477 ‚felgen ſich die Mamen 
ber Monate alſo: „Jenver, Hornung, Mertz, Abrill, May, der 
under May, ber Augſt, ber auder Augſt, ber Herb, der auber 
Yerhk, der Wintter, der ander Wlutper.” Nach dem Angsb. 
: Galender u. 1477 Ik „ber erſt Herbſtimon“ unfer Oktober, „der 
uber‘! unfer Norember. herbſten (hiorschm), vrb. m. u. a. 
GE.) arnten, wirgb. Weiniefe halten. herbſteln, ı) vom 
"Wetter, fiih fo einſtellen, wie diefe Jahrszelt es gewöhnt mit 
#4 bringt. 2) das Herbſtelſpil ſpielen, nemlich eine Art Wuͤr⸗ 
:fetfplel mit 6 Wuͤrfeln, won welchen jeder unr auf einer Seite eine 
Bat hat, in ber hoͤchſten Zahl aber nur 21 geworfen werhen 








Bd Bächelein (Härche-l, Häfchäl), bätres Fichtenſtammchen 
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von etwa 6 bis 15 Fuß Höhe, wie fie su Zaͤunen, ober alß Beh 
. nenfteden u. drgl. verwendet werden. (S. Haͤnichel, weit 
Wort wie diefes, nur eine verfhlebne Ausfprache von einer dit 
genulnen, noch nicht ausgemittelten Form zu ſeyn ſcheint). Bel 
Raͤhen. 
hoͤrcheln, härgein, chwaͤb.) roͤcheln. 


Der Herd, ı) wie hichd.; (gl. i. 191. perth, fornaculum, 0. 3% 
hert arula, i. 569 herda, effa strictura. fervens.‘“) 2)'terl 

- Brg@. der untere Theil eines Salzfubers, b. h. eines kegelficn 
gen Salzftodes, welcher 3 Werkſchuhe hoch, im Durchfdwitt dei 
„Gupfes“ 9 Zell uud in bem bes Herbes 2%/, Sanh die in 
Die Herdſtatt (Herdsthd), der Herb; die Stelle bei Here, 
worauf das Fener zu brennen pflegt; fig. Famille, bie. eigen 
Rauch bat, d. h. für ſich ſelbſt kocht, Chhb. Feuerſtaͤtte). Iud: 
nem Bezirke, einer Stadt, ıc. find fo unb fo vil Herbkätt 
Bon jeber Herbftatt bes Landes mußten zu einer gewilfee dr 
he mater dem Namen: der HerdfidttzAnlage jdrlie.stt 
entrichtet werden. S. db. f. 

Der (7) Herd für Erde, solum, muß wol voransgefeßt werben, men 
das oberpfälzifhe Herdapfel (Hea’depf) nicht als eine MB 
Entftelung von Erbapfel genommen werden fol. Wirkiih Tom 
das Mafc. herd für solum, terra, wie noch in der Schwehj, ve 

- bey Dtfr. 5. 20. 565 gl. a. 535 h er t solam; i; 355 Herbie 
Daneben gl. a. 111. 0. 449 derba fom., solum, terra. (Beil 
ilch if gl. i. 781 ad Aeneid. VII. 111 Hero solum accu. dh 
neutr., vrgl. ero im Weſſobrunner Gebet). Die bem Tadel 
(Germ. 40) von Bentus henanus zuerſt andemonſtrkerte Hetthe 
will vor der nenern Kritik nicht Stich Halten, da die Codd. ud We 

: alten’ Editionen Nerthum gewähren, wornach 3. B. and die 
Gaͤlchiſche Chronik von 1611 p. 56 Ihre: Team Nerth het. Du 
db. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hört), wie hchd. Herde, (goth. und angelf. dalt« 
heord, Notk. herta, fonft finde ih dafuͤr in unfrer 5 —2 
dere Wörter: cortar, cutti, keuuit). Die Herdgaß, Mu 
auf welchem das Dich zur Weide getrieben wird. Der Herde 
(Herto‘), ı) Hüter ber Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XV 
454). „Das Vih für den gemeinen Herter fiaben.” „DU 
Herterhaus.” (Mr. Bir. VI. 108. VII. Br. Kr. 2b. VE 
497). 2) 6.8. der Herditier, Herdochs. &. a. Hirt. 

Die Hurd (Hurt und Har’), plur. die Härb (Hürt, Hür', f. OrsmM. 
808) die Hürde, d. h. beweglihe-Waud, Thuͤre n. drgl. aus Plelb 
werk, (a. Sp. hurt). „Die hurt au der einfart der peunt.“ MP 
XX. 195. Veilhurd (Fäuthäre?) MB. XXI. ua. „un hit) 
(um Fiſchen) ſullen nit mer haben bann dritthalben Schuech.“ IF 


4 


Sen Hoͤrg Hoͤrl Dam 937 
‚IX. 8. „Mit Härt und Taugken die Hafen aufzevahen iſt ver: 
boten.‘ L. R. 9. 1616. f. 784. ‚Weder tagken, huͤrt noch pretter 
sa der Müller ob der ftaig haben.” Mef. L.R. Die Wagenburb, 
Vagen⸗Flechte. Hurd waͤgelein. Wenn es im Augſp. Stdtb. 
heißt: Uber einen chetzer (Sobomiten) fol man rihten mit ber 
hurt.. . und im Iwain: die hurt was berait, und das Fewr 
darunter gelait““ fo ift wol eine Hürde von Eifen, ein Moft ge: 
meint, Brot. Hur. In einer alten Nomenclatura rer. domest. 
de columbgria heißt es: „loculamentum daubenhurt, nidulus 
‚idem. “ 


dp (härg, f. Gramm. 686. 486), (Im) was haͤrb, (m. m.f.) 
erzen, verbergen (hörgng, vo’hörgng, ‚hiergng),. verbeeren, 
‚(a Sp. Herjön); f.a. beren. Der Herger, Werbeerer; OR. 
Meusbiene, Drohne, ſchon im Rchtb. v. 1333. Wſtr. Ber. VII 84. 
Abtger, wo aber vieleicht das folgende Hoͤrg zu bedenken kommt. 
We Hoͤrg (Herg), (Alm) das Honig. Das Härktäu, der Honig: 
than. Vrgl. d. v. W. 

rgeln, hargeln, f. hurlen. 


Hörlein,“ (wirzb.) Hornung; Gorgl. Grimm II. 360). 
Fotliz erabro.“ Prompt. v. 1678. ſ. Hurnauß: 

tlen, hoörlen, horgeln, hurgeln, rollen, waͤlzen, kugeln. 
Finhurlen (O.pf.), mit Schnellkuͤgelchen ſpielen. Die Hurl, 
Batsel was ſich rollen, waͤlzen laͤßt. 

‚Die Hurinuß (Huoſlnuss), (Baur) eine große im Geiſenfelder 
int vortonmende Spielart der corylus avellana. 


Ham. Diefes hchd. Wort (a. Sp. harm, haram, hermida, 
calumnia, injuria, aerumna) und ſelne Derivate find unvolks⸗ 
Wild, Das harmlos der Auffchrift einer Statne, die bie Eintres 
‚tenden in den Muͤnchner Englifhen Garten bewillkommt, wird ba- 
‚ber anf mancherley Weiſe gedeutet. 


Ns Harm, ber Harn, (a. Sp. harn). Die Entftellung des n in m 


Wiebe fhon alt. „lotium harm.“ Avent. Gram. „baren 
mier (alas, Voc. v. 1483. 
„Du wirft dich umb Im Bett allein 

I Als ob dih reif der Harmenfkein. 

Der ein fieng feinen Harm und zu dem Arbet gieng. 9 Sachs. 
Die Harmmwinden, bie Harnwinde, Harnſtrenge. „Das New 
Martter Wilbbad treibet den Harm, ftllet die Harmwind.“ 
Merkası. boic. V. B. p. 133. „Harmglas matella.“ Prompt. 9. 
- haͤrmen, barnen. „Ein kue welche ftard binet gehärmbt, 
Bettutafel in Alten⸗ Erding. ‚„„barmen, prunzen,“ Voc. v. 140. 
w Härmieln (Harmi), (ob. Inn, Wir.) das gemeine Wiefel, 
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folglich auch das fremde, Hermelin genannt, und das Fell daren. 
Der Harm (Wigaleis V. 755), das Hermelin. „darmo migale,“ 
gl. a. 46, 534. 0. 417. „härmlin, härmi, bärmel, migale“ 
Voe. 9. 1419. 1429. 1445.' barmin, migalinus, gl.o. 417. „Der 
Kuͤrſner R. macht dem Herzog Albrecht IV. Amon ſamatten ro mit 
Härmel unberjogen um XXII guiden Rh.” Wſtr. Btr. V. arı. 





Hürmſen ober Hurnaus, crabro,‘ Prompt. v. 1618. 


Das Harnafb, d.Sp. der Harniſch, (franz. harnois, ſpan. arnes), 
die ſchaͤzende Räftung im Gegenſatz ber angreifenden d. h. der Waſ⸗ 
fen. Huptharnaſch GAvent. Chr. £.33,. 273), Brufiharnafd, 
Bainharnafe... Das Harnafhhans, bie Harnalk 
Schau, (Mufterung der Räftung). Kr. Ehdl. V. 196. VIE 241.388. 
Des ah Hd. M.U. Einen in ben Haruif bringen, ent: 
ſpricht der Ausbrud: im Harnaſch handeln: (bewaffnet anftıe 
ten), welden auf dem Landtag von 1814 (p- 312. cfr. 333) de 
Landſchaft von ſich braucht. (Sollte das auf Hart weifeube ii. 
hardneskja primitiver, als die. oben gefeßten romanifchen Wörter, 
ober nur Entftellung daraus feyn?) 

Das Hirn (Hio'n), ı) dus Gehirn, (a.&p, birnd), 2)die Ste 
(weiches hochd. Wert von Volk weniger oft gebrandt wird). 3). 
bes Berftand. Och fenhirn, Ochſengehirn. Hienpavefen, Li 

Vacwerk mit Gehirn gefällt. Aufs Hirn fallen, auf die 
fallen. RA. Nicht aufs Hirn gefallen ſeyn, nicht 5 
fern. Das Hienbägleln, ber Flps, Schneller mit dem Finger 
auf bie Stirn. Das Hiruhaͤublein, 1) chmallge Art bürgen 
liher Welberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, durch weide 
das geflohtne Haar geftedt,. und dann um eine metallene Spange 
gebreht wurde. a) ehmalige Kopfbebedung ber Kriegsieute. 2u.D.n. 
1853. f. 177. Die Hirnplatten (O.Pf.), fiabes Holz ober Me⸗ 
tal, bad ben Ochſen, bie ziehen follen, um bie Stirne angelegt 
wird. Die Hienbilligkeit, VBilligkeit, „die nicht anf guten 
Gründen, Sendern bios uneingeſchraͤnkten Gutbedunken bermbe.” 
Kreitmayr. Anm. 3. Eod. Erim. p. 8. hirurißig, ı).Eo üb: 
hend, a) leicht aufzubringen, zu beleidigen. hirafhetlig, pire 
täppig, vom Schafe: mit der Drebfrantheit behaftet; vom ten: 
fhen Im Scherz: unfinuig, tel. birnwäetig, hbirnleinwäetig, 

mit der Hirnwuth behaftet; toll. 
hirnen, vrb.n. (O.Pf. Schlr.) nachdenken, fi befinuen. vr 
arnen. 

überhirn, überhürn, adv. (Tiſchler-⸗ Simmermannd=ıec. Haste) 
an einen ber Längen-Enben eines Balkens, Wrettes ıc., und iu’ dee 
Richtung der Holsfafern. Einen Nagel übergien etafblagin- 
„Hirnholz auf Hiruholz.“ Muͤuchner Bauberiht, Die Hirm’ 
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letſten, Horuleiſte, Leiſte, am Längen = Ende einer hölzernen 
e angebracht. „hernleiften, subscus.“* Prompt. v. 1618. Es 
überhaupt unklar, was dieſe huͤrn, Hirn, bern eigentlich be- 
* wollen, und ob fie zu Hirn oder Horn gehören. 
Hörnuß,“ (Echſtdt.) cornus mascula, die Kornelkirſche. 
Höriig (f. Wdelg. Herlip). 
a8 Hora (Hourn, Haarn, Ho’n, o.pf. Häue’n), plur. die Horn 
und die Hörner, Dim. das Hörnlein (Hernl, Herndl, Hèoſnl, 
Hes’)), ı) wie bihd. (a. Sp. ebenfe). a) (Gebirg) Zelfenfpise, 
Bergipige. 3) (Bedenfee) Landſoihe, (horn, promontorium gl.i. 
765). 4) Scheltbenennung für eine junge (unerfahrne) Perſon des 
gubern Geſchlechts. Hoͤrnlein, Zweifelhoͤrnlein wurden 
ma ben alten Bienenvaͤtern die an den Cuden der Weben hervor⸗ 
ſtehenden bauchigen Zellen genannt, bey deren Dafeyn bie Fort⸗ 
Bauer eines Schwarmod immer als ſehr zweifelhaft angeſehen 
wasde. Der Hörnler, Hoͤrndler, Blenenſchwarm mit ſolchen 
Kirnern. 2.0. v. 1553. f. 122. v. 2626, f. 598. Der Srorner 
dHeu'ne‘), bie und da im Munde des gemeinen Oberläuders: ber 
Hirt im Gegenſatz der ungehoͤrnten Hirſchkuh. ainhornet, 
stuhdralet, mis: nur Einem Horn verſehen. Hornaff, Harn⸗ 
aff, Cd. Sp.) Art Walzenbrodes. „Losprot, pretzen, barn af⸗ 
eu“ Octolpo. ſ. uff. 
Des Gehärn (Gbürn), Dhm. Gchärnlein (Ghürndl), Eol- 
: von Horn. Der. Ochs, die Kıte bit ein ſchöns Gehuͤrn. 
Hir ſchae hurn Geguiz); Hirfchgeweihe, MB. PX. 60. 
Yingehärn, Aiunkürn, das Einhorn. „Menſch, lauff 
uihwinb in die Apothelen bey dem weißen Einkuͤrn and bring 
BiS- gebrändtes Hirſchhorn⸗ fast Yutiphars Frau bey P. Abraham. 
Venttficalſtab von Ein birn.“ Bog. Mirakel. gehbärnt, 
„Bebärnt Viehr,“ Lori Lechrain 372. „N. führt im 
ein kuͤrnten Hirſchkapff.“ Hund Störk. I. 180. hür⸗ 
s, härnein, bäruen, adj. von Horn. Der bürnen Gigs 
19, bärnein Seyfrid, hürlein Seyfrid, der in ben 
Basen der deutfhen Vorzeit und namentlih in einem bis anf 
Tage herabgeksumienen Volkoromane vielgerähnte Recke 
‚Sivrid,.Sigwrd), ber ih babete in dem Blute bes 
int eaden,“ den er „an dem berche fIuog, davon im fit 
Is Aurmen nie dehein wäffen verfneit.” Nidelung, 3610. 
Wedınb. Hs.) RB. Erik ein rehter Hörlein Seyfrid, 
n 8. „ein Kerl, der uͤberalt angehet, der ſich ans nichts etwas 
macht.” Bruſch (Monast. Germ. chron. p: 294) richt noch von 
Lanze des H. S., bie man In. ber Hauptiuhe su Worms 
‚und von feinem Gräbhägel dafelbft,, den Kaiſer Maximilian 
%, 1495 habe offnen laſſen. überhuͤrn, ſ. uͤberhirn. 
Hurnauß vesca crabro L., die Horniß (m Sp. hornn; 
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240. Sum Haͤrpf Hirs Harſch Horſch Hurſt 
erabro, gl. a. 510; hornossa serabrones a. 111.) Wtf. 
Horliz. 

‚burnigeln, vrb. n. von den Ertremltaͤten des Leibes, als Finger, 

Odrlaͤppchen, Zehen: vor Kälte juden und brennen. Vrgl. url: 
gelu und igeln. 


— 


barpfen (härpfe’), (HhE.) klettern, Gaur) rutſchen, f. Wdelug: 
harfen, rutſchen. 


Der Hirs (Hirsch , ‚Gramm. 651, O. Pf.) die Hirſe, (a. Sp. hirſi 
masc.). 

Der Hirß. Daraus iſt nach Gramm. 651 bie hochd. Form Hirte 
corrumpiert, fo wie Hirß ans Hirz, w. m. f. „Zween gref ie 
bendig Hirßen.“ Wſtr. Stk, In. 139 ad 1476. 


Der Hari, (Algaͤn, Schrank b. R.), Schnee, ber fo feft gefroren 

tft, daß er trägt. harſchelig (Branfen), etwas gefroren un 
unter dem Fuß Enarrend. Da man in diefem Sinne and fast: 
reſch und bie Nefche, fo könnte Harſch mit dem alten Apjertke 
börse (raſch) zuſammen gehalten werben. (Vral. a. Dart um 
Yard). 





Der Hirſch (Hiorsch, D.2, Hi’sch), des, bem, ben, bie Hirſcher, 


ı) wie hehd. (a. Sp. hituz; f. Hirß und Hirz). =) Mind wit 
gerab. aufwärts ſtehenden Hoͤrnern, (Hirschäl). R.A. Eine verit 
oder Sache dem Hirſchen auf die Horn binden, fie der ge 
wiſſeſten Gefahr bes Verderbens ausſetzen. Dem Hirſches 
feine Hörner meſſen, Indem man ſich ſtrekt, die Arme em 
porſpreizen. Man ſagt dabey wol:- So größ ſeind bem Hit 
ſchen feine Hörner! Der Hirſchling, was Herbſtüm 
(und wol daraus entitellt), Art eßbaren Shwammes, agarica 
deliciosus. L. Wilder Hirfhling, agaricus pseudonymus L 

Der Horſch, (wirzb.-Stabtbauorb. v. 1767), bie auf einer Diener 
liegende Bedeckung von Ziegeln oder Platten. 


Der, die Harſt, d.Sp. ber Heerhaufe, Kriegehaufe. „Mit zwer 
Harften auf einem Tag angreifen.” Gem. Meg. Chr. II. 466 ad 
1428. (Das altfranz. ost liegt wol zu weit ab). 

Die Hurft, (a. Sp.) die Hede. . 

„Dicker Poet wie ein Bang 
Brech feln ſchoͤnen Lorbercraug 
Bon der Hurfl, 
Grober Hanff gibt grobe Gſpunſt 
Kuchelreimer bindt fein Kunft 
Mit der Wurſt.“ Baldes Lob der Magern. 
(nrft rubus gl. o. 250). 
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spart, die bekannte Endfoike eigener Perſonnamen. Die Form 
Haͤrtel (Hartl) gilt Infonberheit als Abkürzung von Eberhard, 
ah Bernhard und (Hunde Stbeb. I. 158) Hartpredht. Man 
hat mit diefer Endfplbe du verfhledne Appellativa von meiſt 
fhllmmer Bedeutung gebildet. Der Dinghart, Dinghärtel, 
ungefälliger Menſch, (der gerne dingt, ſtreitet, zanft?), zu⸗ 
sieh eine Anfpielung auf ben Eigenamen Degenhart (Degng- 
kart). Der Frephart, (d. Sp.) Vagabund, homme sans ‚aveu. 
Der Neidhart, nelbifher Menſch. Der Nöthart, (b, W.) 
Menſch, von bittrer Noth gedruͤckt. 
hart, hie und da, beſonders in der Formel hart oder eben (par, 
impar), ſtatt ort (impar) gebraucht. S. Gramm. Boa. 
hart und hert (hert, hiort), comp. herter, sup. herteit, adj. 
w. adv. ı) wie hab. hart. Hart ober hert Getraid (Roggen, 
Walzen, Berfie), im Gegenfag des waichen (Haber). „bers 
Saltz,“ MB. XU. 463. Einen harten Kopfhaben, einen 
ungelebrigen. ſich Hart erinnern, hart erplicieren, hart 
fernen, d. i. mie Muͤhe, Schwierigkeit. ſich hart tuen, mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. hart haufen, fih hart 
haufen, fih mit Muͤhe in der Wirthſchaft fortbringen. hart 
aufommen, fhwer iu befonmen ſeyn; fhwer fallen, ankommen. 
bart reden Einen, Ihm indirekt allerley Bitterkeiten und Spoͤt⸗ 
tereven zu hören geben. 2) bicht, nahe. hart am Holz. hert 
*a6bm meins‘, 3) (4. &p.) fehr, ſtark. „hart erihreden, ſich 
part befkmmern,” Av. Chr. Die a. Sp. unterfhled das Abdverb. 
barto (duriter, valde) vom Adjectiv herti (durus) wie fafto 
. von fell. „harto biſtu herti.“ Dttfrid. Die Herten, 
.Herte (Hert'n, Hiorten, Hiarte), auh Hertigkait, Hirti: 
Bait, die Härte. (MB. VIE. 83, Av. Chr. 23), Das Härtlein 
Granken), beginnende Säure eines geiftigen Getränfes. her⸗ 
ten, hertnen (hört'n, hiart'n, hiertna”)," ı) härten. 2) o. pf. 
bterten, herteln, (mit Eyern) fle mit ber Spiße gegeneinander 
ſtoßen, ein diterlihes Kinderſpiel, wobey gewöhnlich dem Beſitzer 
bes Härtern das eingeftoßne weichere als Gewinſt zufaͤllt. (Man 
vergl. auch Drt Spitze und hurten floßen). - 
Der Bart, ı) D.8. (Ha’schd) hart geftorner Schnee, Schnee⸗ 
kruſte. Über ben Hart gen. Adj. bärtig (hä’schdi), vrgl. 
Hari uud Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand und Kles be: 
ſtehend und nur mit weniger troduen und an ſich unfruchtbaren 
Damm-Erde überzogen, (Wſtr. Btr. IV. 367); Eigenname von Ge- 
genden mit folhem Boden. So geht man 3.8. von Münden aus 
über den Hart nah Schleißheim. Die Hartwig, bürre, trodne 
Wieſe. In Wernhers Marla p- 43 heißt es: 
„te fuoren An al verte 


din mos toh die herte;“ es ſcheint demnach der Hart 
Q 


Saymeller’d Bayeriicheb Wirierbuch, II. IE. 
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- zundpft dem Moore entgegen geſttzt. Heher mos auch -Schäug. 
„die H erden“ von Ayent. & AN, wo ee fr.137 heißt; „die sah 
Barbaren bat Webitg, tieffie Herhen von Sande, dry der Me 
bin und her wehet.“ Vral. der Herb (solum). 3) Eigennuye 
verſchiedner, ehmald ober jetzt —* mit großen Waldungen hedee | 

"ter Gegenden. „Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.‘‘ WM. 
IX. 4q7 ad ıos. Au Kart, Gegend von, Hartlirgen bis ge: 
gen Vilshofen (cfr. MB. XI. 467); bie Gegend im Winkel — 
ſchen dem Jun und der Mattich. Der Hard (nad Mederer p. . 
67) eine ehmalige Waldung bey Insolſtadt. Daher der Weikr: 
am Hard und moch da4 Harder⸗ (Ha (Ha’da‘.) <hor. Die 
3 elenden Hei igen zu Dtting (ehmals im. Hartwald). Der 
Bazhart, vermurhlih am Inn (von Lange b. Ihrb. ad 1208); 
der Hoͤnhart, im Supvlertel; der Laubhard, zauberben 
(MB. XII. p. 14 u. 109), ber Longhart (bey Landshut); ber 
Spehteshart G(etzt Speffart), von Speinshart, ber 
Grenie bed alten Nordgaues, zu uinterſcheiden; der Etaindert 
(Stainfg Hart? MB. XU. 443. cfr. XXL 393); der Weitkert 
(in foresto adjacenti, videlicet im Wilhart, MB. III. äıo ad 
899). Vrgl. auch die Drtsnamen Hart (Hard, Har'), Dürnpert, 
Failßtenhart u. f. f. Anderwaͤrts ſagt man die Hard, (Re 
ſtadt an der Hard, im Npehutreis), und bas Hard. „Des 
Rärföelmgr, gaydiverger, Gemachetr Hard’ (Lori Lechraim a4. 

. 263. 339, 305); ob indeſſen zu Hart a) ober 3) gehärig, meif 
id nicht, Sollte der nieberbeutice drtliche Eigenuamg Hort wer 
hochdeutſcht Harz) hier unverhochdeuiſct geblleben ſeyn? Wıgl. 
Gramm. 38. Die Hercynia eva der Niten aehdrt ſchwerlich wit 
bieder. Vral. dorſt. 

hert, ſ. hart. 

Der Hirt, wie hchd., (a. &p. birtl). Die Hürtſchaft, bie. Wiek 
put, der Bilepteleb. MB. XVII. 143, ad’ 1383. XXUL.228, XXIV. 
229: Vrgl. Herd und Hort. 

Der Hort (Hourt, Höurt), was da jurüdgelegt, aufbewahrs min, 

ber Sqad, (Ifbor 3. 8, Hort, und geth. bnad als Rantrad. müs 
fol ulemant dheln Gliber ba haufen benn bas er 32.5025 Tegen 
weile,” ad ı285. Lori M,.öt, I. 12. hortreig, ſehr rei. Des 
Prompt. v 118 bag: „Hard lectissima femina, mein Hotq, 
animae meae pars,“ alfo wie: Schas, Sääptein. Br. Berzwit 
ſpricht p- 132 den Gitigen an: pfi Härdeleri „Gig Tmanbent 
und horbent,“ (fe verigwenden und legen ansht) Dinkiäge II 
148. 160. Anm. Der Begriff des Dewaktend ‚gt (m Kr 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein urfpr. Ablautyerb ‚Hiezu 
it nah Grimm II. 62 ſehr annehtabar. Dielleiht IR auch das 
eberländifhe Kouscht, Hoischt Getreidlabe wit ‚Einern) als Se 
hoxt zu erfldren. S. Houscht. 





Hartſch Herz J* Has 248 
der Hartiier (Häftschior,u I , Manchen) Leibtrabant (ehmals 
gu vferd), ſpan. archero, For erciero, franz. arehar,,. (non der 
chmellgen Waffe, dem Bogen, ara). „Die Sastfalere mit 
ihren Chuſen.“. Parn. hoie. U. p.7. „Due, awifhen > Leib: 
quardi Hatfhter,“ Actum ad 1687, M.A. Trinken können 
wio 0° Hätschior,, d. h. ein redlich Maß. 





Dis Herz (b. Hörts, o. pf. Härte, Hä’te), 1) wie db. (a. Sp. 
herza). >) die weibliche Bruſt, bie Bruͤſte, der Buſen, (ohnge⸗ 
füpe wie. Hirn flatt Stirn). Ein großes, ein klalnes, ein 
weißes Herg, ein falſches (d. d. nachgemachtes) Herz. Ei⸗ 
nen Brief ind Herz teen (in den Bufen). = 

De‘ Hirsch hat zwaa Gweihh, und de‘ Jaga’ zwe‘ Hundt, 
Und mei‘ Schäz hät zwao Hertsäln,, wie s’ Hugl s6 rund! 
‚De Mädin ve'börgng &0no" Hertza-] nöt mer, 
"Wenn s- glei' nöt vıl häbm, so zaogng sie s her. 
In 9. v. Lang's „A. in Ch. P. Marelli 8. I..amores, p. a8 ers 
mahnt ein jefuitifher Beichtvater die ihm beichtenden Schönen „ut 
eor aperirent, quod istae obedientes de pectore denudando 
intellexere.*: Zu den verſchlednen auch hochdeutſchen R.A. mit 
Herz: da denkt mein Herz nicht daran, (ih bin weit. ent: 
firnt, bad zu deuten, zu wünfden, zu hoffen). Ums Herz höd, 
ums Herz hol, oder blos her zhoch, herzhol (von Muͤhlſtei⸗ 
neu), comver, concav. herzig, adj. liebenswuͤrdig und geliebt. 
5 herzi's Kind, Die Herzikait, Liebenswaͤrdigkeit; Zärtlichkeit. 
Zum Subft. Herzelatd fteht in Wernhers Marie p- 220 auch 
ein Gegehthell Herzelteb. 
„Gwen ie herzelieb geſcah 
der weis berzeleides ungemach, 
was herzeliep humbers bat, 
das mit herzeleide geftat.” 

Der Hirz, bes, dem, ben Hirzen, (6. W.) der Hirſch. (a. Sp. 
"piray, gen: 366). „Hirze, wolfe, Fuchſe, Reher,“ Augsb. 
“on. „Seave von Hürzberch.“ MB. XV. 3ı ad 1299. .XAIV. 
535 ad 1300. Hiruzbach (ient Hirſchbach), Meichelbeck Hist. 
Wis, 1. 110. 280. 279. 5555 Hlenz als Manasname ibid. 131. 
3. Der Hirzfakſt noch in den Bogenberg. Mirakeln v. 1679. 
p. 102. 





Reihe: Has, bes, x. 


Der Has (His), das Häsletn CHasl), 1) wie hechd. ber. Haſe, (a. Sp. 
baſe). 2) Berrihtung zum Tragen, gen namentlich ber Kleine 


I n 


Schlitten, welchen bie Fuhrleute an ihre große Schlainf Hinten 
anhängen, (Od E.); der Stifelhas, (am Red) Stiefelzieher. 

Der „Häslberg, Gebirgsart, in weichem dad Erz nur einzeln unb 
Enoflenweife vorkommt.” Best: (A ich⸗) has 2). Der Aichhas, 
ı) Elchſtedt) das Eichhoͤrnchen; 2) Regensburg nah Popowitſch: 
Art. fehr großen Schwammes, ber au den Wurzeln ober Stämme 
der Eichen waͤchst, auch Waldhas, Wildhas genannt. Im 

5. fagt man von fehlerhaft ſchwammichten Mettigen, Ruͤben u. 
fie feyen haslich (häsli). . Der Dach⸗ oder Zaunhas, (m 
Salzb. Lungau) ein ungelernter oder unzänftiger Sinmermaus; 
vigl. das. niederfächf. und hollaͤnd. Boͤnhaſe für Pfufher. Det 
Künighas, das Kaninhen. Der Dfterbas, nah dem Kinder: 
glauben. mancher Gegend ein Hafe, der am Dftertag den Kielnen, 
die nicht ermangeln, ihm am Worabend ein Neſt zureht zu mas 
hen, rothe Ever legt. Das Hafeubröd, einige Arten dei 
juncus, beſonders j. campestris L. Das Hafen: Küntleln 
(Nuͤrnb.), das Kanlnchen. Das. Hafe wörlein, fig. ») aAu 
fpiger, dünner Kuchen, 3) verſchledne Pflanzen. f. Adelung. „Dei 
Hafenftößel, aquila leporapia,“ Voc. 9, 1735. Der Haſer 
Tanz, Hafenläuf, das Hüpfen oder Kaufen, indem bie Bein 
Ereuzweis übereinander gefchlagen werden, Das Fuͤrhaͤs (Nürsb. 
Kuͤchenſp.) das Vordergehaͤſe, d. i. die Vorderthelle bes Hafen 
derhaſen (do’häsn), vrb, n. furchtſam werben, ben Muth ſinken 
‚laffen; endl. to bare, to haze, fpan. alebrarse. 

Das Has; Stein ober andrer Gegenftand, beym Elsſchleßen ats Arl 
gelegt. f. Tauben. 

Der Häfel (Hasl), das Rothauge, ein geringer See⸗ und Teichfiſch 
um Ingolſtadt cyprinus leucisus, Schrank b. R. 89; ber Hurt 
eyprinus dobula. . o. 467 baf i {a debio); ſ. Wdelum 
Hafeling. 

Der Häs’n, (Pinzgau) bas Füllen, Foln-hasn (mänulihes), Sturt 
häs’n (welblihes). Brot. Heiſs mb Heuſchel. 

„bafe,” (Zpf. Ms. um Paſſau) ſchlank. baͤſig (basi', Inn= Sal.) 

‚ wei, glatt. Dahin gehört wol auch das oft=eberlänbifhe ghän', 
käsi’ wett, artig, gefchäftis (von Menfhen und Chlieren). © 
ghäsi’s Büobal, Kätsl rc., wenn es nicht mit bem pinzg. Has jux 
ges Fuͤllen zuſammenhangt. Anderwärts iſt kasi für blaß, bleiq 
uͤblicher. Beruͤcſichtigung ſchelnen zu verdienen das alte Verb 
haſanon, haſnon (bilden, ſtreichen wie der Hafner, glaͤtter, 
gl: a. Bo. 87. 354. 528, i. 161.-.528), das Adi. haſan, hafmife 
(venustus , politissimus gl. i. 559. 1063). 

Die Haſel⸗nuß (Häsinnse), wie bed. (a. Sp. Hafalnnz). Die 
Hafelftauden, in ber a. Sp. unzufammengefeßt bafal, coryim. 
beflen (hisle’), adj. von Haſelholz, (a. Sp. hefilin, coluraus). 
Das Haslach, (a. Ep, hafalabi), coryletum, (faft nur weht 


% 
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als Ortsname vorfommenb). Das Hefelztäh (Heslohh , ebenfalls 
ald Ortsname, umd befondere ben Iebensiuftigen Müncnern, be= 
kaunt) läßt ein altes Heſilin⸗loh (ſ. Lüh) voraudfenen. Der 
Haſelſtande und Ihren Zweigen legt. der Volksglaubeo allerley ge⸗ 
heime Kräfte bey. Sie giebt einen weientlihen Beſtandthell zum 
Kıänterbäfgel, der am Tag der Himmelfahrt Mariä in ber Kirche 
geiseibt wird, liefert die Wuͤnſchelruthe, iſt wirkſam gegen den 
Big ıc. Vrsl. Legg. Ripuar. LI. 4. 4... in hasla hoc est 
in ramo cum verborum contemplätione conjurare studeat. Im 
Islaͤnd. Heißt hasla einen Kaupfplatz (mit Haſelſtaͤben) abſtecken. 

Det Haß (Hass), wie hchd., (a. Sp. haz). haß, gehaß, abge⸗ 
haß, adj. unhold, ungänftig, aͤufſaͤßig, feind. 

„Er hielts mit Kunig David, 
Und ward Abſalon haß.“ Reime v. 1662. 

Er iſt mir gehaß, abgebaß (A’g’hass). haͤßig, abhaͤßig; 
schäßig, abgehaͤßig, desgi. „In Rechten mehr haͤſſtig, dann 
sänfttg.” „Gedinge, die det. fünftigen Erbſchaft haͤßig find.” 
ar. Epdl. IX. 507. XIV. 308. 309. „Jederman war im heſſig 
und feindt.“ Av. Chr. „Der Königin abgehäfftg, den Göttern 
aber hotd.“ Iſargeſellſch. v. 1763. IL. 6. 30. Häßlid, ı) wie 
bad., (doch meiftene durch ſchiech, ſchiechlich, wuͤeſt, wild, 
abſcheulüch erſetzt). =) Schwaben: feind, unguͤnſtig, aufſaͤßlg. 
haßen, wie bad. haſſen, (a. Sp. hazon). daben auff Einen, 
ihm anffäßig ſeyn. Allé Vögl hass'n auf n Auf. „Auff 
beiden nie vernomen.ward ſollich haßen,“ Tyturel. (in Ding 
haßt mich, es fft mir zuwider, ſchwer. s Gsänglfingo’ hat mi’ 
nid ghasst. „Erhaßung nnd Grbitterung,” Ldtg. v. 1515, 
p- 212. ° verhaßen. „Wir fiengen an, einander zu verhaf 

fen, und bie ‚Schuld unferd Verderbens eins dein andern fuͤrzu⸗ 
ruyfen.“ Albertine Gusman. haßierlich, (b. W.) gehaͤßig, aufs 
ſaͤßig, feind. Er iſt mir hässiofli'. Der Haßard, die Haßar⸗ 
digkeit, (Franken) Haß, Feindſellgkeit, engl. the hatred. 
haßardiſch, feindſelig 

Das Haͤß (Hes, Hèéos), das Gehaͤß (Ghéos), das. Haͤßlen (Hösle), 
(ſchwaͤb.) Die Kleidung. Sunntag⸗, Werktag-NKés. Bötthés, 
Bettuͤberzug. Tod: und Heßfaͤlle kommen im Loͤgt. Schongan 
als Gerichtseinnahmen vor. Hazzi Statiſt. IL. ızı. „Das Beil: 
Haͤß,“ (Mimſchweiler Welsthum). „Aberümen der alten funden 
beze,“ Diutiska II. 135. im Meim auf freze, teze, unge: 
meze, (prgl. angelfähf. mid his haͤtron, cum vestitu suo. Ge 
bund totaer bis baetern, canis dilaceravit vestitum ejus). 
anhaͤßen, aushäßen (a’-, aushease’), an auskleiden. Horneck 
eap. 700 hat enke ſen für: ſich entfleiden. „Biz er fih engefte,” 
Dint. 1.351. Ebenda II. 245 heißt es von Johannes In ber Wüfte: . 
„Er macht im felber einen haz (Reim auf az) von kembeltleren 
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haten.“ Hier waͤre das Wott ‚ea, Mafenl. Hrgl. auch „Leine 


hoͤſsler.“ 
haiſer, haiſerigs asso, hassri'), wie hd. heifer, Te. &. 


beis). Die Halfere (Hassare), Helferkeit, (gl. o. 166 Yrb 


ſeri, a 34. ‚676. heiſt und.heffunga, letzteres vom Beth deb 
ſen, raucio, rausi, rausum gl. i. 1ioB), 

haiß (haas, o. yf. häis), comp. bälßer (heasse', f. Oremm. u), 
Superl. haigen. (heössasi) ,. bb. heiß, (a. Sp. Heiz). mwagel 
baiß, fehr heiß. Die Halßen (Heess’n), die Hitze. (gl. a. ı87 
haizi aestus). Mehr hieher, als zu batzjen (w. m. ſ.) ſcheint 
das alte Verb neutr. heitzan, ar- oder erbeizan, heiß werde 
(gl. a. 186. 889. i. 20, 263. 561. .875) zu gehören. ' 

haißen (hasasn, ©. pf. haissn), wie hihd. heißen, (a. Sp. Heizen). 
Der Dialekt fagt auch: @inen ber oder hin⸗, auf:, aus⸗, ele, 
unter a halben, für: rufen, Fommen Iaffen. R.A. ze bet 

“Ben (s baass'n), fo zu ſagen, faft. balßt bas (hassst des, v-), 

. fo zu ſagen; nemlich; wöhlgemert. Der Haißbrief, (a.&) 

ſchriftlicher, beglaubigter nr Kr. Lhdl. IX. 406, 

Der Anthauß, antbaid, (d. Sp.) das Verſprechen, Gelkäke, 
(Pſalt. Windb.). anthafs gl. a- 372.367; 210. i. 338. BBg a at⸗ 
haiza (fem.), votum, devoratio, hostia, cerempnia. aut- 
hals, anthalbig, adj. yotivus, devotus, verfprohenier Mafer 
ſchuldig. Einem eines Dinges anthaißig werden, fi bay 
verbindlich machen. MB. XXV. 464 ad 1487. Das *. an hei⸗ 
ſchis iſt (wie man an ber Blies hesche’, d. h. heitchea fir 

| beißen, fagd) daſſelbe Wort. antheizen, I theiräan, in 
heizan, (gl. &..140. 160, ĩ. 919 Dtfr.) vovere, dpondere. 
gehaifen(ghaasın) Ginem etwas, es ihm äufagen, verſoreqher. 
a. Sp. gibeisan und biheizan, goth. gahaltan. Das se: 
beisen land bey Br. Verht. das gelobte d. h. verfpra Ein. 
bergehaißen etwas, es verſprechen, ſich dareln ergeben. Der 
Gehauß (Ghaos), das Verſprechen, bie. Iufage, (a. Sp. gahals 
gihei;z und biheiz). 
Gesta'n bin I Gässl gange” 
. Zu mei’ 'n Deonäl anf a’n Gepaas; 
Warf: t.auf mi’ mit vil Vo'lange', 
ra mier scha’ lang o'n Chaos. _ 
Hist. Fris. N.'i, Ba ‚fteht din halzze für der Gebalz (ef. 
oben antbeise. In einer alten Beichtformel (Dosem Misc.) 
. Hest man: „ich g eine demo alamachtigen gote min darmuez her⸗ 
za,“ wo geizze wol für geheizze ſteht, meil es wol wide, wie zu 
heiſchen ein eiſchen, fo au heizen ein eizen gegeben fat. 
Der Schuld⸗Hauß (gl. 0. 198 ſeulthaizes tribunus, i. 7. 
216 fculdbheijo procurater, previsor , exactor, glelhbebewienb 
wol auch das goth. bulgashaitia, der da Schulden einzufoibers 
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dat, davngis (m Gegenfah des dutgisffula zerepaslims euc. 7. 
), ſ. Sould. verhaußen, wie bchd. verhelßen, doch mine 
ber Abllch alß gehalßen. „Sich mit einem Opfer 1. ju einem 
Helligen verhaißen.“ Inchenhofer Miratelbuh v. ı605. M.m, 
17 heißt der Kaufparhe Furheiso (sponsor fidei). 

Dis Haus, Dim. Häuslein, Häufelein (Haisl, Häiss- hy. wie 
had. fa deu verſchlednen Bedeutungen, 3. B. auch der hole Theil 
einer Axt, Kane ıc., welcher ben Stiel aufnimmt. (a. Sp. HAß, 

Din. huflit, hufliin, gl. a 255. 513, 553, plur. has und 
hafir; vrgl. ‚die alten Ortsnamen Haholteshbuſun, Holzhau⸗ 
feat, Puantzs hüſun Baunzpanient, Coshiltihufun ıc. 
Dat. plus, neben Niheszeshnfis, Sindbaldeshuſir, 
Germunteshufit, Adoltes ufir 2... Nom. Acc, plur. hey 
Meigelbet %.) . 4m man‘ af Hauss), im Raum, welden 
hios die Hans: und Feine weitere Thaͤre einſchlleßt; in ber Haus— 
fur. Fuͤrſtlihe Diener-nan. Haus aus, (Kr. eyhdl. XIII. 
ig ad 1503), bie in. ihren Spläpern, uud nicht am Hofe Leben. 
1öten., unp ı6teu Ihrh. werden die Schläßer der Abellchen ges 
allch ———— — genanut. „Des Haus Wein,” Gem. Reg. 
Ehr. IV. 347. (f. offen)... Ze HaAus (5 Haw), a) nad Haufe 
(wie in der aͤ. &, +2. Gudrun * 842); b) wie hchd. zu Haufe. 
Aus dem Haͤuslein ſeyn, eommen, gebracht werden, 
FR » aug ber ruhigen Faſſung; zornig ſeyn, zornig gemacht wer⸗ 
„aber ein Hand auöbiäfen ‚despicore, nimis stultum 
Fr aliquid.‘* Prompt. v. 1618, Etwas. auf dem Hanf“ 
heben, d. h, ein Herkommen, eine Werbindlicfeit, Laft, Ser: 
vitut. „Sich nihts aufs Haus bringen läßen,” in dhn- 
‚imem Sinne... Auf dem Hans bin ih dahaim, in diefem 
Hans bie ig geboren... Die Sausgenoffen, (anfp. Wrord,) 
Beute. die ohne ‚eigenen Hansbefig hen andern zur Miethe wohnen, 
Inlente Herhergeleute; Schutzverwandte; fo werden MB. XXIII. 
263 f.. ad. 1387 die quf den Gütern bes Gotteshaufes von. St. Ul⸗ 
rich nad, Ara Im Algaͤu fißenden Lehenlente genannt, Bon Haus: 
gen gen. des Kloſters Benedistbeuern iſt bie Rede In Meicelb. 
Chr. Ben. IL 60 ad 1331, bei Kloſters Tegernſee in Freibergs 
Tegernſee p- 168, Ya Regenusburg hingegen wurden nach Gem. 
Ehr, II. 112, 114 unter dieſer Benennung diejenigen Bepfiker der 
Gerichte verfanden ‚melde Bürger feun mußten. Kansgenos 
[daft consortium civium ;monetariorum ratisb. Ried 686 ad 
1295. Haus haben, Hans halten, (f. haben).. Das Haus: 
heben (Hausom,. plur. Hausamo), die Haushaltung. haushaͤ⸗ 
big, adj. (@brg.) ——*—* Haushäblid, adv. mit Haus 
und Hpf.. bansiih, ı) von Erwachſenen: häuslih. 2) D.R. 
(von Kindern) brav, fromm, Kin. bis hauslo! fey brav, (d. h. 
sicht ſchreyeriſch, weinerlich, boͤs). „Thne nar ſchoͤn hausla 
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ſeyn!“ u. Kärnten, I. 6. Vater. Die Haufung, bie Be 


hauſung. . . -„und zählt zwey und zwanzig niedrig gemauerte 


Haufungen.” Baumgartner Neuftadt a. D. p. 275 (wol nur des 
falfh verhohdeutfhe Hausom ftatt Haushaben f. d. W.) Die 


Hausurſchel, ı) fleißlge Hausfrau. a) Spottbenennung von 


Männern, bie fih um Küchen: und andre Heine Gefchäfte ber 


. Weiber zu fehr befümmern. Das Hausurfhelfpil, ein ga 


geiſtreiches Geſellſchaftsſpiel, deſſen Beſchreibung ich aus dem ſchon 
“AO. 1709 gemachten Notaten eines Frevherrn von Bodmann ent: 


lehne. „Es ninibet ein iedter ein lecherlichen beſondtern Namben 
alſo Jakhel, Blbas, Humbelino und dergleichen an, us 
hernach fanget die Hausürfhel an: ih haiß Hausnrfele 


"ohne Strich, Humbelino wie haißt du? Der Humbelis 


muef alfdan gleich redten und widter Tagen: ih halß Humbella 


ohne Strich' Jockhherl wie dalſe ſt du? Und wan afner alt 


gefchwindt antwort, fo machet man Ime afnen ſchwarzen Strich in 


das Geficht, und auf ſolche Manier, daß der Grid lecherlich ker: 
auskommt, 'alſdan muef'er Tagen: ih haiß Jacherl mit eis 
Strich u. ſ. f. Es bekommet blswellen atner vill Strich in dei 


Geſicht, daß er einer Larve gleich ſtehet, und elfden nıuef er im 


Meden aljeit bie zahl feiner ſtrid nemnen, oder es wird ihme wie 


der ein heuer darzue genäht.“ ' Der Haus-Zeugmaiker 
“ wird im Prompt. v. 1618, "(unter den offieiis tormentorum) elf 


armicustos, dem Feld-3eugmaifter entgegen gefeßt: fo Kam 
wol auch dem Felb⸗ Marfgalf der Hans: oder Hofe Mar 
ſchalk gegenüber. 

Das Sehäuf (Ghäin), wie behd. Gehaͤuſe; en Urghäiss (iffr: 
gehäufe). 

Der Gehaufe, Ingehairfe (G’hauss,; hau, 2.8. Stars: 
berg), Taglöpner, der, als ſotrier dem Beſittzet eines Bauerngutes 


vertragmaͤßig verpflihret, ein dieſem gehoͤrkges Nebenhaͤnsqes 


(Ghauss · nhaus) bewohnt. "Seine Fran heißt biee Gedaufſſinn 
"Des Wirts Knecht oder ſein Ingehamfe, daz man fint,” CM. 


Ms. d. 1453: „Perſonen, die allein Ingeheuß fein.” „Die 
Ingebeuf er haben zum mehrern Theil nichts ale Khinber und 
ſchulden! L. R. v. 1616. 646. Ltg. v. 1605. p. 75. (a. Sp. ge 
büfo masc., ga hü ſa fem., domesticus, franz. domestique). 
Dad Langhaus in einer Kfrhe, wie hehd., (gl. a. 528 leno 
bus; vermutplih als Gegenfaß von alterhus gl. o. 5%, 


"sacrarium). Das Lärhänsteih oder ſchlechtdin das Hink 
Tein, Haus anf dem Lande, deſſen Eigenthuͤmer (Lärhäustier 


oder bios Häusler) auſſer etwa einem Gurten keine ober nr 
wenige Grundfhüde befißt; 32 folder Häuslein giengen nad eh 
maliger Rechnung auf einen Hof. Das Dfenbänslein, ge 


woöͤlbte Hoͤhlung unter dem Ofen. Das Nedhans, fig. eis 
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gueted Redhaus haben, wohl beredt fern. Gin .altes 
Redhans, ein alter Schwäßer. 
haufen, 1) haushalten, wirthſchaften. ab=, auf⸗, umhaus 
fen, ſchlecht wirthſchaften, dabey zu Grunde geben. Sp. W. „Kommt 
: ber Zag, fo bringt der Tag, ft der Aufbaufer Sag.” aus: 
dauſen, mit der Wirthſchaft enden, äberhaupt: enden. ein: 
etz, der-hauſen etwas, erwirthfchaften, erfparen. " verbau- 
fen etwas; es dur ſchlechte Wirthſchaft verlieren. Fig. Alles . 
J. B. alle Arbeit, «fe Arzney, alles Schrenen iſt verhaust 
(vergeblich). „Es iſt verhaust, actum est de eo,“ Prompt. v- 
1618. von hin, (von - vu): haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perſon ein (Liebes⸗) Verſtaͤndniß un- 
terhäit und ihr von dem im Hausweſen Errungenen zuftedt. Das 
Volhauſen („das Löblide und gefparfame‘) des Herzogs wird 
auf dem Landtag 1605 gepriefen. Der Haufer, MWirthfchafter; 
bie Hauſe rinn, Wirthfchafterinn, befonders die Haushälterinn 


in einem Sonvente, Pfarrhofe u. drgl. Das Hanferlein, Blech⸗ 


Neln, auf welchem Reſte von Kerzen vollends ausgebrannt werben, 
Meofiteriein, Stederlein) 2) laͤrmen, fhregen, zanten. 
3) Haufen Einen, (d. Sp.) ihn ind Haus aufnehmen, beherbergen. 
„Loſes Sefindel nicht Haufen noch begerbergen, nicht haufen 
noch hofen, u. dr. Der Hauſer, Muͤrnb. Hsl.) der Zins: 
mean. bänfeln, vrb. act. a) (ob.fhmwäb.) von Kindern: ſple⸗ 
in, tändein. b) Hopfenftdöde (Hopfenwurzeln) einbänfeln 
(in die Erbe graben). c) Taufeln (Zafdauben) aufhaͤuſeln, 
fe in Hohle Haufen fhlichten. ſich einhäufeln, (von Schneden) 
fi durch die vorgezogene Haut In die Häuschen einſchließen; fie. von 
Menſchen. Wegl.verglafen. 

Det Haufier, Häsier (v—), geftredter Trab, Galopp. Hanfier: 
oder im Haufler reiten. 

Der Haufel, Hanfer, Verkürzung des Namens Balthafar (det auch 
in Balt⸗hauſer umgedeutſcht wird). 

„Heß,“ wird in Lang und Blondeau’s hiſtor. bayriſchen Nachrichten 
Tom. I. p. 208 als eine der Waffen angeführt, die zur Zeit der 
Schlacht bey Mühldorf noch gebrauht worden feyen. 

„beifen, ein Vorhoͤlzlein mit Garn fürrihten,” alte Jaͤgerkunſt. 
„Er hat auch bekennt von des Heſſens wegen, daß bie von Schon⸗ 
sau ve und ye geheffet haben in des Herzogs von B. Gerichten.” 
„beffen und beten,’ Lori Lechſt. 158. 170. (cfr. gl. o. 8206 
deſſehunt seusium und legg. Alemann. Tit. HXXXI. $, 1. 
Baiun. Tit. XX. cap. ı.) 

Der Heife, das Heifsteln, Heiffelein CHeisso-M, junges 
Pferdchen, Fällen, hinnulus, (vrgl. Hänfel, Heinß, Häsen und 
Henuſchel; agf. hyſe juvenis). heiſſen, wiehern, hinnire. 

Der Hiefel (Hios)), 1») verfürstes: Matthias. Weit und breit 


Eee "BuE Bee 


betanut war im verfloffenen Jaͤhrb. der barrifche Klelei Ah 
 tblas Kloftermapr, ein Fühner, durch. Aufere Veranlaflung zum Reub- 
morder gewordeper, Ridisäp). a). dummer ‚Meufb. de fen | 
Einen, ihn Als diyinmen Menfhen bebanpein, zum. Bere 
(otgl. Hans hub Hänfen,. Hädlelns uhenk, Idiot. erklärt ax 
 biefeln durch; anloden. Vrgl. „8 foll der Mäder feinen el: 
gaft nicht überhäffeln,” ditere Ambers. Mahlorßv. 
—M (hissi"), adj. wie Bd. Seide a’ wide‘ hiasi, fh on ip£ us 
wieder Hier züräe?t. bleſig Sennz.biex,, Kim Drte) 

‚ verteffet ſeyn. (Wären die Formen dafig und bieria —8 * 
Stamm. 630, aus dar-is und bier-ig iu ertlären d 
Die Hofen, hie, Hülfe, Schote, der ‚Balg von Fruͤchten. „Beusd 
dem Malzen in die Hafen regnet, wich er. brandig.” (Höfer), Die 

9 ssbön (ob.Jfag),, die Saubohne, vicia Faba. L. 
Die Hofen, sing. das Hoͤslein (Hisl), ı) wie kchb. bie He 
Ten (plur.), ‚Aud, der Neugrieche fagt Eva Sax, wie der Bayez # 
Hösn. Die Höfen umkeren (ssil. ad exonerandam alvem). 
3) (D.8,, Pegnis) auch die, hohle Bekieldung bios für den unsern pl 
des Weines vom Mile abwärts his zum Kudchel, melde. 
Bainhoſen (sing. u. plur.), von. der oder,den. — 
nterſcheidet. Auch das engl. hoſe, nteberbentfihe Dafe, Fa 
house, ital. hupga bedeuten eine rt Interbein-Belleldung, Kume 
‚ The. „Cumqup cuneti hossas suas vellent extrabere, “ ‚ui 
es in Canisii lect. ant. I. 404 de gestis Caroli M. hatt ocrpas 
ins. Gl, a. 508 (eberhofa conarga, 621 bo.fun, caligae, pe. 
6.03,” ledrein bos oder ſtifel,“ caliga.. Voc. v. 2419 9. 148. 
gl. i. 264 unipohoſun periscelidas, Der im, Deutſchen joy 
‚nannte Hoſenband-Orden hat feinen Urfprung bekanntlich ‚einen 
Damen s Strumpfband zu verdanten.  Hofenfirider 
Strumpfſtricer. L. R. v. 1616. £. 519. An der obern Iſar, beſonden 
auf den Alpen und in den einfamern Wohnungen pflegt auch dei 
ſchoͤnere Geſchlecht bey ber Arbeit Ho fen im gewöhnlichen Verſta⸗de 
zu tragen, die entweder foͤrmliche Pantalons find, oder als Geſa 
‚ bofen nur bis ans Knie binabreihen. Unter bem. Knie, dat fa 
ledterem Falle unbebet bleidt, fangen ‚die Höstein (iackalı) 
‚an, bie bis an bie Andhel geben. Der Zuß ftebt. in Kuefıcı | 
. (Holsfhuhen). Gehen bie Maͤdchen und Weiber der abgelegese 
Wohnungen zur Winterszeit in die Kirche nach Lengrieß, ‚(a dehca 
fie auf dem Hin⸗ und Herweg, der für manche 6 Stunden Kuna 
obigen Anzug. Die Kleider aber, mit welchen fie in der Kirche an 
. im Wirthshauſe, erfheinen wollen, tragen fie mit fih, und zichen 
fie in beftimmten Häufern an und aus cf Grasbofen.. Di 
Hofentäuffend (Hoösnlaffe'd), eine Art des Weitlanfens, ber 
welcher je zwey Laufer, jeder mit einem Bein, in Einem Vaar Haſen 
“ Reden. Das Hoſenlupfen, Hoſenrecen, (Sugdu, Gall. 
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Tyr.) eine Art des ÜRingene unter jungen Burichen, moben fie fi 
an dem Hofenbunde faſſen, und mit oft erſchoͤpfender Kraftanftten⸗ 
ug vom Böden aufzuheben, und fo zum Umwerfen aus dem Gleic- 
gewlcht zu bringen ſuchen. „Um bes Fuͤrſten, Hofen oder um 
meiner Herten Hafen fhießen, (a. &p.) auf die Selbe 
Ihiefen, um die ledernen Hofen zu gewinnen, melde vom abten 
Jahrth. an bis a°. 1779 von dem Fuͤrſten ben Staͤdten und Märkten 
jur übnug der Bürger fm Ziel⸗Schleßen, als Gewinnft jährlich ans: 
defekt wurden. S. Wbensherger Schügenbrief v. 1548 in Baum⸗ 
zartners Defchreib, v. Neuſtadt p. 142.179. 

Der Keinhödfer, Die Zunft der Schneider und geinnds: 
Ler kommt noch in Burgholzers Befhreibung yon München (p- 107) 
vor, wie In ber Fronlelchnams. Proceſſions⸗Ordnung v. 1597 (Finaner 
Bibi. I. p. 220). Ob dleſe⸗ Hoͤsler zu Haͤß (Kleid) ober zu 
Holen (Beinfleid oder Strumpf) gehöre, weiß ich nicht. (Vrgl. 
Brächler). 

Die : odswurz, GB. v. Moll Zillerthal) Kuahenfraut, ÖrchigL., 
wird von jungen Leuten beyderley Geſchlechts als Aphrodiſiacum auf⸗ 

zeſucht. 

ven, bofeln, hoafı nen, sehen it ellfertigem Serith. Der 
därf s Hösna äfangs’, da’-r- 9" no’ recht kimt. 
Bäl’ I hei'n Fenstar #'n Schnaäckla‘ tua, 
hös’it s° (die Gellebte) Sn Homat deheo". 
©. haufig m. vrgl. d. f. 
höns'n g6', lafla’, renne' zc., and dem Kaufe sehn, ausgehen; au⸗ 
ber dem Haufe herum gehen ic. 
Wäl a sönsl hoss'n gange' in 
is’s spät worn ä da’ Zeid.. 
Dräf sand da* glei’ ’an Tauödn na’ 
(Engel). 'Vo’n Himmol ä'ho! gögs & 
Und bant bald dörtn und hal’ dä 
U’n Lüfft'n höss'n zdgng.. Meipnacitstieb, Hrsim.) 
Die Kugel rennt hosen, fagt der Kegeifpieler, wenn fie von 
ber Bahn abfpringt. In Schwaben bedeutet hoffen nad Schmid: 
aufs Feid sehen. Nachtshoffer, Nachthirt, (nach der ulmer 
Landyol. v. 2722. Die Hoͤßle rinn, (Augsb ) Weiböperfon, welche, 
um der Magd auszubelfen, eingeftellt wird. S. b. f. 

Der Hossaus (Hussaus - u), beunahe veraltet. In einer 
Männer Gemeinde⸗Verordnung vom Freytag ver Galli 1427 iſt ge⸗ 
boten „daz kayn ped wedr fawrpedh noch. ſuͤzzpech vor pfarmetten 
nicht underköntn.on fewr ze ofen machen fol, und desgelelchen nach 
bem Hoffauns auch, bamit nymel mer pei der nacht gepachen wirt, 
und day tust mau von fchadu bes fewrs wegen.” Wſtre. Bte. VI. 147. 
We der L.Ord. v. 1953: (6tes B. Art. 6) follen bie Dpfigfeiten, in 
den Städten und Märkten darob feyn, daß In den Wirthshaufern 


2 us, 


‚ nad ber Belt, fo man ben Hoſſaus, oder wie es an eiiigen 
Orten genennt wirbet, die Fe wrglog Een geleut hat“ nicht mehr 
gefpielt werde; — und nah 41.2. Art. 8 fol man ‚iu den offen 

Wirtzheuſern über Hoffauszest nit Trinfer ſetzen oder Behalten.“ 

Vtgl. ER. 0.1616, f. 553, 698. Abraham Kern von Waßerburg be: 

‚ merkt in feinem Tagebuch sum April 1625: „den ı8ten big hat man 

angehebt alhie das erſtemal die gewönlih Hoßans Blogger 
vor dem Ave Maria für ain Spörglogfhen zu leüthen, und befolchen, 
daß alsdan alle Meßner miteinander zugleich das Gebeth Ieuthen 

ſollen.“ Wſtr. Ber. I. 168, „Als Urſula nah Bethlaͤuten und ein 

klein wenig vor dem Hußauslänten vor ihrer Hausthär f 

| Stephanspredigt p. 12. Burgholzer (In feiner Befchreib. von On. 

chen p. 119) ſagt: Übrigeng tft gegenwärtig in allen öffentlichen Haͤn⸗ 

fern bie Pollceyftunde 10 Uhr Abends, wozu noch im I,.1727 mit 
Ende May das fogenannte Hausausläuten das ganze Jahr Hin 
durch in München geboten wurde, wie es in einigen baleriſches 
Landftädten noch üblich ift, und nach altdeutſcher Mundart 
Hußauslaͤuten heißt.” Cine andre Erklärung dieſes Ausbruds 
gibt Zſchokke (b. Geſch. at. B. p. 322), indem er nad Erzählung der 

‚ Niederlagen, welde bie Bayern durch die Raͤcher des Johannes Huf 
in den Jahren 1420 — 1435 erlitten, bemerft: SH groß warb Ye 
Furcht, daß bie Regensburger das Auſſenende ihrer Donaubräde mit 
Graben und Mauer verfhanzten, alles Volk täglich zu einem Huf 
gebet mit dem Laͤuten der Abendglocke verfammelten und ben Gottes 
bäufern Stiftungen dafür machten.” In der Note fügt er bey, def 
nad des Abtes Cdöleſtin Mausol. Emmer. 1. 553 noch im achtzehnten 
Jahth. in der regendburgifhen Domklrche, Winterszeit um 7 ht 
Hußansgeläutet worden fey. Es hat aber, wie mir ſcheint, gerebe 
erft dieſe fpäter angenommene Erklaͤrung den frähern vermuthlich zu 
obigem hoffen gehörigen Ausdrud Hoſſaus in Huſſaus umge 
wandelt. Schwerlich hätte man ſchon zur Zeit da die „Huffen” 
(Huffiten) noch in frifhem Andenken waren, niht Huffeus fondern 

‚ Hoffaus gefprohen und gefchrieben. Übrigens kommt bie pollcey: 
liche Beftimmung, daß alles Ausfchenten „nad ber Biergloden” 
verboten fey, daß „nach ber Glocken“ niemand ohne vffenes Lid 
auf der Gaſſe gehen folle, u. drgl. fchon In den Regenſp. Stetten 
v. 1320. (Gem. Chr. I. p. 512. 513. II. 287) und in den Fastituta 
civilia des Vizthumamtes Nabburg von 1405 vor 

huſig, adj. u. adv. (Ob. Iſar, Inn) hurtig, fhneil, friſch, munter. 
s husige Kundinn, Menschinn, G’sellinn,, eine wadere Dirae. 

hust’ drä'! friſch drauf los! 

J'span mei” Büchs, und schios fei” husi' drei’: 
Zwao Gäms sänd husig gfälln, dés Ding dds tat mi’ gfrewW. 
Wart lager iote ‚musst ma‘ ge'.d6ö Gämsböck Lräg 


Und wirst.du ms‘ s net husıg tag’, sp, wıll o di da schlägng. 
Wildſchutenlied. ©. hofen u. vgl, allenfalls use. 
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Sufertein, (Anfp. Kinderw.) junge Band. 

kuss, huss! Ausuuf, womit man einen Hund an ein Thier ober einen 

⸗Menſchen zu hetzen pflegt, der aber auch gebraucht wird, wenn man, 
ohne Hund, Schweine, Geflägel u. drei. verjagen will. huss Do- 
mau! Wässs-i! huss da da! :huss dech, dech! hußen, vrb. act. 
beten, zeigen, incitare. Einen anhaffen, aufhuſſen, aus: 
huffen, (Modena, uzzare). 

Die Huffen, (d. Sp.) die Huffiten; („Hussones, sequentes sectam 
Huseonis.‘* Voc. 9, 12429). „Zu der Zeit da die Huffen und 
Bihmen mit Heeres Erafft zu Bayreuth geweſt.“ Bayreuth. Privileg. 
„Huffengelder, Huffenfteuer” Kr. Lhol. 2. 23. Vrgl. 
Hosaus. ' 

Die Huſſen, das Huffet, Überzug über Seffel, Sanapees u. drgl. 
wei aus dem franz. la housse; vrgl. Hofen. 

„Hufeden, Schaub, palla, promiena mulierum vestis. e Prompt. 

1628. Mrgl. Kafaten. 


heiſchen, Hd. Heifhen, «im altb. Diaieft unuͤblich; ſ. atfchen). 


Un der Blies wird hösche fogar ſtatt haißen gebraudit; (f. ant: ' 


haißttzz. Am Rhein und in Franken: beifhben gen, betteim 
sehn. Der Hauſch, (d: Sp.) die Nachfrage, Nacforſchung. 
Gem. Reg. Chr. III. 299 ad 1459. S. Alſch. 


heſchen, heſchezen, hetſchen, hiſchen, ſchtuchzen, fr. hoque- 


ter. heſchen, heſchiczen, singultire,' gl. bibl. v. 1418, Voc. 
v. 1445; heskazan, gl. i. 88ı._ Der Heſch, des Heſchen; 
der Heſcher, Heſchizer, Hetfher, das Schluchzen. Heſchicz, 
Singultus, Voc. v. 1445; hesket gl.'.a. 838.. --- 
Der Heuſchel (Huisch’!, das Huischalo, O. Schw.) das Füllen. Vrgl. 
Heifs (oleleiht beffer Heuß, cfr. hiuze adj. bey Grimm a, 635), 
dJifh,“ (Salzb. b. Intel. WI. 1812. ©. 680) faſt; cift wol die 
Ausſpr. v. huͤ bſch). 
ſoſchen, vrb. n. (Ninb.) ausglitſchen, Araugelm; auf dem Eiſe 
ſoleifen, glitſchen. (f. baͤtſchelm. Die Hoſchel, die Glitſch⸗ 
behn, (HaͤtſcheH. 
ſch, huſſch! (O.e) Ausruf beym Heben eines Hundes; huſchen, 
hehen. (Zu huss oder, nach Gramm. 634 , gar ein entſtelltes 
"dorf, a. Sp. Borfce alacriter und hurſchen, a. Sp. bur- 
ftan excitare, incitare?): 
We Haſchen, EGchllr.) die Ohrfeige, Maulſchelle; (Baur) Schlag 
mir der flachen Hand. rel. d. vorige. 
uſch! Ausruf bey der Empfindung der Kälte. husch! husche-1! 
hatsch! husche-In,' huischazn, fröfteln, fih vor Froft ſchuͤtteln, 
dfhen ein Glid, (Dbrm.), es dur Kälte befhdbigen, oder wie 
men fagt, verbrennen. : Höfer hat hiſchen für: morſch werden 
in fanulen anfangen. Besl. huſch 2) und etwa gl. i. 213. bag 


A He 


bhoſe — wenn vielleicht bie Debpmtung Spott erk die 


> 


figärliche wi 


Der Hafpel, (a. Haftel), H. wie hob., (el. o. 76. hafak, 
metula). MB. VII. 434 ad 1180 feimmen vor IV haspe Iiki. ») 
alberner Menſch. 3) verwitelter Handel. „iu feltfamer Hatal, 
perturbatum negotium.‘“ Yrompt. v. 18. hHeafgeln, ı) uk 
bhd. 2) im Scherz; walzen, tanzen. 3) Aberellt. hanbein, teben 

Das Hefyerlein,. (Nirnb. HsL.) bie Miſpel, mespilus geris- 


nica L. Vrgl. Eſpel. Das. Voe. v. 1735 hat Hlefpen ba | 


cynösbati. 
Der Hiſpel, (2. Pf.) alberner Menſch, (f. Hafpel, Gifyen. 


Der Haftel, (hie und ba) ber Haſnel. ab⸗haſten, haſtret 
(haschtn, haschtng’, haschn), abhafpelm, 

beiten, adv. Merbfanten) dieſſeits. hest o gest, dieffeits un 
jenfeltg. 

‚Die Hiftorie (Histori,.u — u), ı) wie hehd. 2) feltfamer, fonken 
barer Vorfall. 3) verächtlih: mehrere zuſammen gehörige aber ge 
nommene Sachen. In diefem Sinn viellelht dem eiten -biu 
ſtorie Gigalois), engl. the ftore, altfranz. estoire, «ser 
vergleichbar. 

Die Hueften (Huostn), wie Abd. der Huſten, (a, %. thin hae⸗ 
fie und ther huofto). 





Reihe: Dat, bet, x. 


Die Hattel, Hadel (Hädl, Hal), bie Wifpe, panicula, wie. 
am Haber und an der Hirſe vorkommt. Der Häd’ihrei’, (Hi, 
weiche Riſpen treibt) unterfhieden vom Kölbmbrei.. Hastels, 
‚badeln, vrb. n. Riſpen gewinnen, Do“ Haboꝑ hadıı sche. 

D>‘ Häbo‘n tust hadlo’; 's Hou'n tuot Biäe’ ’ 
s get nichs n&’ do‘ Schö’, s get Alls na’ da’ Lie”, 


verbatteln, verhadeln. Das Gabeln velenben. De’ 
Häbo'n hät scho’ alle‘ vo’hädlt. 


Die Halt (Haid, Haad); (b. W. Ohm) das Seyn, bie An 
ſevn, der Zuftand. Bon blöfer Hatt, frever Halt, aus tzges 
Stuͤcen; von junger Halt auff, von. Iugend auf. Tebig 





Halt, im unverheirafeten Stande. 
” „Ich fpottet oft der alten Keith, 


Nun geh ich In der alten Haid.” Der ı2öjäprige Sand 
Trenbeck. Hundes Stammb. IIL Th. Ms. 


Ettleiche ſprahen in (himpfes Halt: 
Barum ib waer alfo verseit, . . Der Teichner. 





Heit Haut —X 


‚Deich Halt moͤchte In, Haut moberniffert ſeyn in der norhfräaf. 
und heuneberg. RA. von heiler Haut, von frepen Stuͤcken, 
ohne Veranlaſſung. Die ohne Zweifel mit. dieſem Sub. identiſche 
Endivibe = hatt lautet in den meiſten Gegenden nad hochd. Weife 
wie bait, ober ganz tonlos: hot, 'ot. Nur bie und ba hört man 
auch haod oder hard. Aus dem Zufammenfioß eines Soluß =c 
oder ch oder =g ader =E mit hats fit bekanntlich die Form Latt 
entſtanden. Vrgl. Gramm. Bois Grimm I, 4dı. U. 497. 64a. 
N.&y thin heit.persona, M.m. ı3: allo tbrio Heiti om. 
nes tres personae; zit niheineru heiti nullo modo. Atfn I. 
a, 111, cfr. 47. 161. 5. 7. 108, Sonſt findet fi, ben Iüher, 
Sero 1. und in den Bloß,; ther beit, persona, sexus,. ondo 
(sacerdotälis). 0 . 

baiter (haate‘, 9.pf. haito), ı) wie hchd. heiter. (a. Sp. halter, 
heiter). 2) deutlich, Kar. „Wie ſolcheß ber halter Augen: 
ſchein zu erlehrnen gibt,” falgb. Proceßſchr. v. 1609. („beitaziu 
lüehtſaz, claras lampadas, heitsrer tagaftern, clarus lucifer,‘ 

‚Am, 80, 81). . Der Gehbalterer, fa.beißt (uch B. v. Mei) 
Km Ziferthaler der Weftwind, weil er ihm die, Luft. aufzuheitern 
uud den Sommer zu bringen pflegt. 

Die Haut, und nah ‚Gramm. 808. s.pf, bie Haͤut (sing), wie 
bh. (a, Sp. hät). | 

„Eh walten wir alle verliefen bie Heut, | 
Wir willen heut thun sis Ehriſtenleut,.“ Hans ofen: 
put. RU. eine arme, erliche, guete Haut (mitlelbig ver: 

datiich), Perſan. Wrsl. Seit, T d- Haus 'nei’, durchaus. I 
d Haut nei’ muob 0‘ ai" schams’. I’.d- Haut 'nei’ gschicht som 
recht. „In ber Hang nichts wert,” Prompt. v. 1618. Neun 

Häut haben, fig. v. Perfonen: ein zaͤhes Leben haben. Einem 

Bine Haut abziehen, feinem koͤrperlichen, oder oͤkonomtſchen 

NDoehlſeyn einen bleibenden Stop gehen. R.A. Einen anf die 

Haut legen, ihn umbringen. Prompt.v..1028, „Da men einem 
in rechtmaͤßiger Nathwehr begriſſenen benfiahet und den Aggreſſo⸗ 
tem auf die Haut legt,” Cod. erim, 1.1751. I Th. 3. €, 

$. 5, Selhamer ppperim. Da Ihnut Einem ein Gluͤck in bie 

Sant (hichen (Irenifb), Haut und Har Einem abſchla⸗ 

hen, verteilen, (d.&p.) ihm von Gerichtswegen Streiche ver⸗ 

Ka, ihn zu treiben verurtbellen. ‚Mau fol vber chain weip 

en, bie lebentiges int treit, höher dann ze haut oder 
dar.” Es get Einem bins baut und hin; bar. Rechtb. Ms. 

won 1332. Wſtr. Btr. VII. 55. 70. 75. 196. 188. 237. Ad 1178 
dit es MB. XII. 346: Rous vadiabit LX nummos ‚pro pelle 
et capillis suie, d. ho kauft ſich mit 60 du. von dieſer Strafe 
ine. 


Des. Hänter (Hält), verähtlige Benennung, 1) eines Wer: 
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des, (das gleihfam ſchon dem Schinder um die Haut sugefallen 
tft), 2) einer Perſon, (in welhem Falle das Wort ſedoch vielmehr 
eine Abkürzung des auch: hochd. Bärendäut er ſcheint). Brel. a 
Halt. 
Die Hett, bie Hettel, bad Hettelein (Hedi, Hetto-1}, (Kinder: 
und Schmeihelwort) die Stege; im Scherz: Welbsperfon: 
Gämsjags’n tus-r- I net, fält mor in Stand, 
I schöis mar 0° weisfuossots Hedäl bei’'n Tanz. 
hetteln (hedin), medern; medernd lachen, kichern. De äld 
Hedi da hedlt in ao’n Trumm furt. 
heut, deuten (huid, hoid, hoidn), 5.8. U.Don.) diefen Mer 
sen, heute fräh, (a. Sp. hiutu, wol nach Grimm I. 794, aus 
biustagu, hoc die verfürzt). 
hott, Hott! ı) Partikel, wodurch man die Bewegung eines traben 
den Pferdes, oder feines Reiters, befonders wenn biefer wicht fe 
im Sattel fit, zu beseihnen pflegt. Daher bas Verb hotteln 
und das Subſt. Hottelein als fchershafte Benennung thells für 
ein Pferd, theils Für ein Fuhrwerk, nah Häsleln, inſonderheit fir 
: eine Kutfche, vor weicher der Auticher nicht auf dem Bode, fon 
- dern nah alter Manier auf dem Pferde ſigt. hottrei’, ebet 
‚hottdrei’! Muf der Anaben, wenn fie in bie Wette auf etwes Is# 
zu rennen anfangen. Vrgl. rottrein! 
hört! (Zuprmannsfp.) Ruf au die Pferde, wenn fie rechts gehe 


follen. An der Alm fagt man in dieſem Falle zu dem Ofen: 


houd. 

hotwanken mit Einem, (Lilienfelder Ehron.) mit ihm wuter 
dem Huͤtlein fpielen, connivere. „Sagen alfo die Paurn, et 
obrifter Hotwant mit Ime Hofrichter (dem fie beftraft wien weik 
ten). Darauf fengt der Obrit an, er hotwank mit ime ga 
nichts.” „Das Wort jedoch iſt ein rechtes bollwanderifged 


(Hottw.?) Wort, es laͤſſet fich Inte und rechte gebrauchen . .“ 


Abele feltf. Grchtsh. TI. 305, - Brgl. Adelungs Hattftatt, ren- 
dezvous; das Fuhländifche: hattkän (entgegen); hattfangen, em: 
- fangen, bewillkommen. 





Die Huttel (Hudl, D.2.) veraͤchtlich: Ziege; Weilbsperſon. © 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, 1) der Lumpes, 
Lappen, Hader. „Ze Hutten und Hadern werden.“ (Der Bilier 
thaler nennt auch ein gutes Hals⸗, Schuupfe ıc. Tuch Hit). 


2) (Nürnb.) verunftaltende Alelderfalte. I veraͤchtlihe Benennung 
- - einer Weibsperſon. Die Laushutten, das Lauͤshn ttenktant | 


(ſ. Laus). Vrgl. hudeln. 

Die Hätten Gitten), 1) wie Hab. Hutte. 3) &.6&p. Gezelt. Gen 
hätten, Keibhätten, Pferdbätten, Kr. LHbL. VER. ag. 
Gem. Reg. Chr. II. 546. „An hätte von vil reichen ſelden“ 
„Sy bieffen niberfpannen Hätten zu ber fuet,”’ Gubrum 2867. 


| 
| 
| 


Gib; 
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“6je; a. Sp. butte. Die Huͤttenhallfart, bev ber hallel- 
mes Sattzverſchiffung, ein nachtraͤglicher Transport von Felde 
Saelz, das früher wegen Waſſergefahr ausgeladen umb in dazu er- 
bauten Hätten batte zurädgelafien werben mäflen. Die Leute bey 
folch einem Transport wurden Huͤttenknechte, Hättler, mit 
isrem Hättenfhreiber u. Hättenmalfter, genannt. 

Hätträud, Huͤttrach, Huͤdrich, kuͤnſtlich verfertigter Arſenik, 
Haͤttenrauch. „selbe und weiße Hüttrauch,“ Lexicon v. B. 
IL 286. Auripigmentum, Hutt raͤch,“ Voe. v. 1446. „Sle 
babe in bas Haͤferl, worinn ein ſogenannter Hitrich gelegen, vier 
ESr bineingefchlagen und ein Eyruſchmalz gemacht, fo fie ihm zu 
eſſen geben.” Guggenbergers Proceſſe 230. In Wernhers Ma: 
tie p. 177 kommt hutten für wohnen vor, 

„Daz hete da gehuttet 
in einem engen luoge.“ 

Dee Huet (Huod, v. pf. Houd), bad Hketlein (Hiödl, Hie'l), ' 
wie. hcho. der Hut, (a. Sp. hust). Aventin (Chron. 4ı3)' redet 
fogar vom Turban als einem „leinen gewunden Huet, wie bie 
Tärten tragen; im Nomenclat. rer. domest. de balneo fommt 
pileolum pabhuet vor. Der Eiſenhuet (d. Sp.), bie eiferne 
Blechhanbe ber Kriegsleute. „Die Reiter mafen und thellten das 
(bey der Yländerung in Neuſtadt gefundene) Geld nur mit Eiſen⸗ 
hüten.“ Av. Ehr. 509. Der Hueter, Hueterer, Auetler 
(Husda’, Huodaro‘), der Hutmacher. Der Huettans, Tanz 
bey weichem die Paare unter einen audgefpaunten Selle, auf wel« 
chem ein neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreiſe ber: 
amtanzen; während bes Tanzes wird in einiget Entfernung ein 
Schuß gethhan, und derienige Tänzer, welcher fi in diefem Au⸗ 
senblid unter dem Selle befindet, erhält ben Hut als Geſchenk. 
Biel. Huettanz im f. Artikel. 

Die Huet (Huod, 0.pf. Houd), wie hehd. die Hut (Aufficht, 
Dewachung), 3. B. die Burghuet (Nr. Lhdl. V. 234. Wſtr. Pir. 
V. 112), bie Feurhuet (bie bey großen Winde ausgerufen zu 
werben pflegte), bie Fluerhnet, Eſchhuet 1, fnfonderheit 
aber das Huͤten bed Vlehes; bie Hirtenftelle; = guede, o schlecht6 
Hasd, gute, ſchlechte KHirtenfiele. Die Huet fkiften, ober fie - 

‚nerfiiften, verdbingen; bie Huet aufffagen, ben Hüter: 
Senf; fig. jeden Dienft überhaupt auffinden. Die Huetgarb 
(si6 Lohn für den Flurhäter), MB. XXII.475. Der Huethaber, 
Huetpfenntag, Lori Lehr. f- 23. Das Hnethaus, Wohn: 
Sinshen, bas eine Gemeinde ihrem Hirten überläßt. Der Huet- 
wann (Lori Br. 90. 91), 1) der Steiger oder Auffeher einer 

Bergwerksgrube. =) MB. XXIV. 229: ber Wiehbirt. Der Huet- 
ſoc. „Der Amtsdiener oder Hutftod, wie fie ihn (in Ampfing) 
nannten.” Oswald Eafperis Abenteuer, Der Huettans, Tanz 

Sqeneller d Vayeriſches Worterbuch. II. Th. R 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten für den kommenden 
Sommer ein DBertrag Im Wirthshaus gefchloffen wird. Vigl. den 
rorigen Ariikel. 
büeten (hietn, hiodn, 9.pf. hei’n), wie hechd. hüten (a. Sp. 
huotan mit dem Genitiv). ,„‚Kalfer Salerius Maximinianus beit 
etwan in der Jugend des Vihes gehät.” Ay. Chr. 2356. Das 
Bröd bieten, in- einer Stadt als Auffeberinn und KBerkäuferinn 
bey der allen Bädern gemeinfcaftlihen Brodbank fiten; fig. von 
Mädchen: beym Tanze fizen bleiben, nicht aufgesogen werden. Und 
het dich contrahlert fhelnen die alten Bormen „hätt, ud.‘ 
„Wil einer werffen, er fol auf fehen, ob er ieman do ſeh, dem ber 
wurf gefhaden mug; fiebt er ieman, fo fol er ſprechen: huͤtt! id 
wil werfen...” Rechtb. v. 1332. Wir. Btr. VIL.5dı. . . . „bu 
fhreyen, man möcht ims font für alu mort anrechuen . . Erim: 
minslarten von ı512. Lipowsky Geſchichte bes bayr. Crim. Rechts 
p- 173. Der Hätes, elgentlih der Herr behuͤtes, der 
Herr Spott behätes (behäte und vor folhem Effen), im nin⸗ 
lihen Franken und im Hennebergifhen was in Altbayern: der 
Knddel. Der Name, In feiner laͤngſten Form ſchon in einem Be: 
funger Rathsprotocoll aus dem 17ten Jahrh. vorfommend, Toll von 
dem Ausruf herftammen, den ein Wirth ausftieß, ale er einen ſeht 
hungrigen Fuhrmann, feinen Saft, an einem all zu feiten Klos fak 
erftiten fah. Ionen. v. u. f. D. v. 1787. Reinwald beuneb. Idiet. 
Diminut. das Hätedlein. Der Hüeter, der da hütet (a. Sp. 
huotari), befonders der Gemeindehirt. Um Huͤeteraustrei⸗ 
ben, (auf dem Lande), um bie Zeit des frühen Morgens, da ber 
Hirt austreitt. Der Feld huͤeter, wie hehd. ber Flurſchütz; von 
den aufgeftellten 9 Kegeln der dußerfte links und ber dußerfte rechte. 
Der Jahrhuter, (wirzb. Verord. v. 1746) der Keldhiter, Zur: 
ſchutz. Der Huͤet-Bueb, bad Hüet: Haus, dad Hüet-Lor, 
der Hüet: Tanz, alles in Bezug auf der Viehhirten. behuͤe⸗ 
-ten (hiotn, pſioten), behuͤten. R. A. Mit behuͤetem (Gehue⸗ 
tendem oder behuetetem?) Stab, unter dem Stab, unter 
Aufficht des Hirten. Kork Lech. 366. Behuͤet Bott, behuͤet 
dich Gott! (Bhio’god, Pfiagod, Pfiotigöd). Wird aud als Eu. 
gebraucht: der B-his'god. B’hio'god nehmen von Einem ober 
fagen zu Einem ıc. Lobenden Phrafen, 3. B. © schö’s Kind, 
3” schös Stückl Vihh ıc. wird, damit fie nicht Schaden bris 
gen, gerne ein Gott behuͤet's bevgefügt. verbüeten, ı) 
wie hehd. verbüten, (d. h. im Huͤten verlieren; durch Huͤten abwen- 
den). 2)(d.©p.) was das einfahe hueten. „Schweine, bie anbie 
Waid lauffen und nit verhät werden,” L. Ord. v. 1553. f. ı=3, 
„Etlih Meuter die mußten den gefangenen Kalfer Ludwig verhi- 
ten.” Av. Ehr. 343. „Der Buͤchſenmaiſter fol fih vor Trunfenbait 
verhäeten.‘ Fwrbch. Me. v, 1591. 
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batsch aus! (u —), ſchnell auf und davon, fort. Vrgl. katzaus, 
katschaus. 
hätſchen (hädschn), einen fhleppenben, ſchleifenden Gang’ haben. 
’s Mensch hät o’n hidscha’dn, hadschodn Gang, 
Und so kema’t zwao hidscha’de hädscho’d& zsam. 
Vrgl. haͤtſcheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, (Pegniz) nach einem Anlauf auf dem Eiſe fortglit⸗ 
ſchen; (urgl. ho ſchen). Die Haͤtſchel, die Glitſchbahn. 
baͤtſcheln, zaͤrtlich, ſorgfaͤltig behandeln. Die Haͤtſchelev, 
Haͤtſchlerey. Wſtr. Btr. VIII. 348. verhaͤtſcheln, verjzaͤrteln. 
Die Hetſchen, auſp. Hitſch, bie große Gartenkroͤte rana bufo L. 
hetſchen, ſchwanken; ſchankeln; ſchluchzen, (f. befhen). Der 
Sumpfboden, der Steg ıc. hetſchet; ſich hetſchen, ſchaukeln. 
Die Hetſchen, die Schaukel; der Hetſcher, ſchwankender 
Sumpfboden. 
Der Hetſchepeter, (Muͤrnb.) unbehilflicher, einfaͤltiger Menſch. 
Daſten wie ein Hetſchepeter. 
Der Hetſchepetſch, Hagebutten zu Brey verkocht und mit Zucker eins 
gemacht; rohe Hagebutte. (Nah Popowitſch in Wien Hetſchelein). 
hutſchen, 1) Hegen, incitare. am, auffhatſchen Einen; f. 
huſchen, Huffen und huden. 2) ſchwanken, ſchaukeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutfchen, wie Heine Kinder; (Voc.v. 1445) kriechen. 





Das Heiwish, Heibiſch, Haͤbiſchrc., In diterer Form Htwife, 
Eigenname von Dertlihkeiten und Beſihnngen, 5. B. in folgenden 
Stellen: . „Donatio de Hiwiſche.“ Trutwinus de Hiwiſch. 
„Villam Möring cum toto Helbifche.” „Das Amt in dem Heis 
wiſch.“ „Des von Nidern⸗Altaich und bes von Metten Leute in 
bem Hetwifh.” „Mehr aus dem Haͤbiſch und achtzehn Huben 
als Steuer 45 Pfd.“ „Haͤb iſch au Poſching.“ MB. KIV. 406. 408 
ad 1118. Lori Lechr. 12. 13 ad 1269. Kr. 2hdL. II. 129. IX. Boa. van 
Langs b. Jahrb. 300, cfr. „Avena que per predia Frisingensis 
Ecclesie in dem Heubs Walbhoven er Hollenftain (In 
Oeſterreich/ dari debebat.“* Hist. Fris. II. II. 87 ad 1276. 
Heubſch, Hundes St.B. I. 143. Zweifelsohne tft diefer Eigen⸗ 
name ein und daffeibe Wort mit dem alten Appellativum hüuniski 
(domus, familia, gl. i. 299. 0. 23, Kero, Tatian; „biwist Ifras 
bei, domus Israel; ‚alle biu hiwist dere biete, univer- 
sae familiae gentium,“ MWindberg. Pfalter; daz hiwiſch noch im 
Wernhers Marla 16. 20. 24 10.5 bey Notler 97. 3 hilsfe) und 
eine zu ben Ausdruͤcken Het:laich, Heizrät, Hel-fteut,w.m.f., 
sehdrende Ableitung vom erften Beſtandtheil des gothifchen beivas- 
ftania oino „de6ndıms Marc. 24. 14. Unfer anfheinendes Nom. 
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propr. iag alfö eutweber zumachſt sind colleetide bie eigenen Lenk, 
Lehenholden (familia, famulitium, pr Sedigen unter, Degen 
uud Hausgenoffenfhäft),, die ein Faniiteugut ihtes Lehen: 
beeen behauen, und. erſt niotonpmiſch die Beſttzung, ober aber, d 
in Sommers angelfähfiihem Wörterbuh wirtiih hivl se Lande 
gerabesn durch terrae portio erklaͤrt wird, gleich eine ſolche Satıl: 
liensBefigung ſelbſt anbeuten. Vrgl. Hifas Chisfas?) mansu. 
Dlutista IL. 237. . 





\ 


Sax, ber, u. ſich: hachs, hechs =. und hadı 
, hecks x. 





Reihe: bag, beg, %, 
Die „Haͤt⸗ Haͤtel, Eifer, piea,“ Prompt. v. 1628. 
Die Hip (Häts),. 2) die Hehe. Das Sehat (Ghätz), (urgl. Hate 
‚fangen). 2) der Eicheihaher, corvus glandularia . 

Der HässiaBaut, Names der ˖ von ben Tableru dep Grmaingniak: " 
Vertheilung einem chmaligen Lärbänsler gegeben wird, der 
durch dieſe, insgemein dem Aüttleb des verbieuten bfomomifden 
Schtiftſt elers Staatsnath Hatzi zuseſchriebene Maßresel eiris 
Grundſtutte erhalten hat, and zu Ihrer Vebannug vor der Das) 

. feine Kah oder Kühe ale. Zugoteh verwendet. 

baiten (hasıs-n), heizen, (urel. halß). 

„hAnzeln,“ vwrb. act., Rüben, weiche zu ſogenanntem kleinen 
Kraut elugehauen werden ſolen, oben und unten beſchnelten 
Scharwerk in ®. p. 176. cr häupteln. 

Die His, auch Hthen, wie bb. Hitze, (a. Sp. His). biden 
einhiden (Naruberg) ſtatt Halten, einhaigen. Das Ur 
im Backofen auͤberhithen. zu 

bugen, (Branfen, O. Pf.) rennen, bine, herz, 46-, a uf-x- 
an, einen Bäum, an die Waudıc Die Dia Küken 
aneinander. Tih dethunen, das Hi“ einpunen, fd 
etwas todfftoßen, das Gehirn eintennen. Das Bupabodeleln 

öhiger Bot; Perſon, die überall aurennt. 2) bugen Cam 
hu anrennen machen, hetzen. „Ein Huber und Mnzkäber des 
gemeinen Poͤbels.“ Gem. Regensb. Chr. IV. 337. (Bral. huß⸗ 

‚fen, huſchen, hutſchen). 3) huhs gen, ſeyn, kommenx. 

(o.pf.) auf Beſuch. Deo’ geit 'n ‚gansn TA’ butzo . . . kum 

huiso z0.r- üss! Komm zu und auf Beſuch. (Oral. Hoffen). 
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Die Hutel, gebörrte Birne, beſonders Holzbirne; gebörrtes Kern- 
odit überhaupt; fighri. runglichtes altes Weib. I bi’ ists © Husl, 
hätts mi’ sögng solln, wie I no e’ Bio'n gwe'n bin! Das 
Sugelwaher, Brühe von gekochten Huzeln; ſchlechter Kaffee 
ver Met. Hupeln, vrb. n. (o.pf.), zufeammenfhrumpfen. 





J 
‚(85 e a l), 


Pb Be ef oben Wocl Abtheilung, (I. Theil, 
‘©. 1 — 158). ’ | 
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ſtus ausgefprohen wird, eine Menge feiner Logifher Befimmm: 
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er) 
KEonfonant). 
Fünf und zwanzigfte Abtheilung. 


(3u vergleichen auch die erfte oder Vocal⸗Abtheilung und die Whtkel: 
lung Sa ꝛc.) ’ 
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jd (b. ja, fhwäb. ja), wie hoch. ja, (a. Sy. ja). Es Tann Abrigens 
diefes Woͤrtchen ſchon für ſich allein, je nachdem es mit bejchen⸗ 
dem, verneinendem, bezweifelndem, fragendem ıc. Ton und Ge 





gen ausdräden. ey id (- v), ie freuiih, ep freylich. j& wei 
nicht (jawolnet, jawoldt, o — u), auch blos: jaͤ wol, beyleihe 
niht. Ja wol, daß er mir geholfen bätte.. (kein Gedanke, baf). 
ey jä wol nain (eyawol na, u v ! u) oder blos: ey jä wei 
(eyawöl, vu -), nicht doch, mit nihten; nein. o id (ojäub. 2.) 
doch, franz. si, sifait, (vrgl. iD). 
ia (je, ja), Partikel, durch welde eine Einwendung gegen dei 
was ein Andrer eben gefagt bat, oder doch eine Einſchraͤnkmz 
deffelben auf eine beſcheidene Weife angekündigt wird. Id, aber... 
je, je! wie hehd. Ausruf ſowohl der wirklichen als der ſpoͤttiſchen 
Verwunderung; aus den Formen jegas! jega-l! jeras! © jeres: 
ojerum! jefo-1! jefuass! Her Je! Her Jemine! ıc. zu fliehen, 
ein verfapptes: Jeſus! 
je in je-der, je=mäl, je:mand, je=zt ac. ſieh ie, J. Th. ©. ". 
jo (jo), doch, ja doch, (franz. si, sifait). Auf eine verneinenk 
Frage gibt die Antwort ja immer eine Heine Zweydeutigkelt, weil 
fie einigermaßen unentſchieden laͤßt, ob die Verneinung ale Ber: 
neinung, oder ob der eigentliche Gegenftand der Frage bejaht werde; 
das bayr. jo hat aber Immer den lestern Sinn allein, währen 
pofitive Fragen mit ja beantwortet werden. Frage: In Münden 
bift du wol noch nie gewefen? Antw. Jo, d. b. doch, ich bin de 
gewefen. Iſt aber die Frage fo: Bift du in Muͤnchen gewefen? fh 
wird nicht mit jo fondern ja geantwortet. Jo dient aud pm 
Betätigung eines ironifchen Ausfpruches. „Dich wird man erft lam 
bitten, jo! Der follt“ mir noch mäl fo kommen, jo! Die wär mit 


— 
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bie rechte, jo!“ jô jo (v -), ei jo (u -), ei jodo (4- u). 
„Belt, du bit heint nicht In der Kirchen gewefen? Antw. jo jo! 
(doch, ep freylih bin ich darin geweien). Ei jo, bitt dich gar 
ſchoͤn, ei jöda! (ey, ja doch, thue es doch!). © joda, (Ilz) nicht 
doch, mit nichten. A. fagt: ge, ſchenk mir's! B. aniwortet 
6j6de, mei’ du! A. Biſt verliebt? B. ojode! Sollte in die⸗ 
fen jo noch das alte iu, gin «bey Dtfrid, Zatlan ıc.) le: 
ben? Vergleiche auh den Gebrauch des fhon. A. Kommft bu 
nit? B. Ih komm ſchon. Uebrigens wird im Islaͤndiſchen auf 
gleihe Weiſe zwifhen ja und ju, im Schwedifhen und Daͤniſchen 


zwiſchen ja und jo unterfhleden. 


jo:eln, jo-len (jo-I’n, jodIn, joln), o, jo, iu fhreven (orgl. o, 


‚io in Hans-o! Feur-iobMord-io! ıc.); überhaupt: fchreyen, 
lärmen; fingen, oder vielmehr folfeggieren, wie die Alpenhirten und 
Sendinnen. Es bewegt fih diefes Solfeggio gewöhnlich durch die 
accordierenden Töne auf und abwärts, und endet in der Regel 
mit einem Sprung vom Grundton in feine Detave. Der Fozel 
(6-1, Jodl), der da fchreyt, laͤrmt; infonderheit ein Pferdknecht 
bey einem Salz: Schiffzug ftromaufwärts, Salz-Jodl (Iodl 
dauhh &! ſ. dauhen und Hochenau); ein grober Bengel. 
6. Jodel. 


ja! ju-he! ju-hu! juhh! Ausruf überfirömender LXuftigkeit. in: 


ſchreyen. Der Ju⸗ſchray. Ben Hoczeit:Abdanfungen heißt 
es; ’ i 

Dem vilg’erten Brautpär z- Ern, 

Lassts s’n frisch’n Ju- schra3 hern! 
juzezen, juhezen (juchazn’, 0. pf. gu-3z°n, guhliozn, guachzn), 
jaudzen, jubeln. „Jubilum et jubilatio, daz chiut In diutiffen iu 
undeinwezunge; In dem Sume (in jubilo) iuwet gote (jubi- 
late deo).“ Psalt. Windb. Nicht blos Liebe und Wein oder viel: 
mehr Bier, auch Haß und Sorn kann die Iungherren des Landes 
zum Jauchzen bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirthe- 
haus heimgehend, einander zum Troß, ders und Thal wiebengallen 
machen (truzjubhaz'n). 


'Sicob. Jacobsbrueder, (d. Sp.), Walfahrter (beſonders nach 


St. Jacob de Compoſtela in Gallicien). Jacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weil um Jacobi geſchnitten wird). Auf Jacobi- 
‚fedo'n is & guat ligng, wenn ma’ müed is. ©. Jaͤgk. „Ia: 
cob sſtab, heimliche Wöhr, dolo. Prompt. v. 1618, 


» Die und das Jauchert, Juchert, hchd. das Jauchert, Flaͤche von 


40,000 Quadratſchuhen, (gl. a. 661, o. 141. lu chart jugerum, 
jurnalis). Der Beſtandtheil art ſcheint von gren (arare) ſ. d. W., 
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zu ſtammen. MB. VII. 373. ſteht der Dativ plur. Iu hhirun (cu 
turiis), vom Neutr. sing. (m. plur.) fuh Tgl. e. 380), aus wi 
chem (wie bie Ber aus daz beri, f. I. 190) das folgende zeit 
Je uch entitanden feyn mag. 
Das Jeuch (Joihh, Ob.Iſ.) das Joh (giuh juga gl. a. I) 
Die Jench, (d. Sp.) das Jauchert. „Zwo Jench akkers,“ MB 
XVIII. 258 ad 1400. M. B. XX. 4». „Unſer Gew aders, ik 
ftößet auf die Strazz.“ ibid. XVII. 360. „Unſers Herrn Jens, 
‘die ain anger ift,” MB. XX. 491. „Aus einer Jeuch ein‘ 
MB. XXI. 108, 


Das Joch (0.Hf. Göch), a) wie Hhd.; (Ochfeniod, Brngkenin, 


Joch Ackers). b) Gebirgsruͤcken zwifchen zwo hoͤhern Bergſpiſen 
über welchen gewoͤhnlich ein Weg führt. Übers Joch gen. dDer 
Jochgeir, f. Gaͤmßgeir RU. Schreven wie ein Jık 
geir, (unbaͤndig). Toben, ab, an, ein ıc. jochen, wrb. ©. 
Jeuch. 

Jochum, Jochom, Joachim. (Hund St. B. I. 330). 





| Det Gel, (Algdu Schrank b. Rt.) der Buchfink. 


ı) jucken (0.pf. guckng), mie hehd., (a. Sp. luchan, tndan). Mr 
Juck, ſchwache Art der Kräße. 

a) inden, (fchwäb.) fpringen, huͤpfen. „Einem gleich aufjucen 
alicui ad nutum praesto cosse.‘* Sutor. 


Der Jul, Iuftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld veriwdien- 


durch Iuftiged Leben durdbringen. (Aus jocus?) 


Der Jald (o.pf. Gäid, Ilz Gaad); das Jaid, Gejatd (Jasd, 
Gjaad, 0.pf. Gäid), plur. die Jaider, Gejaider, bie Ip 
das Jagen; Bezirk, Recht zu jagen; lärmendes Hin- und Wieder: 
laufen; (f. Gramm. 470 u. jagen). „Den Elainen aid.“ MB. 
11. 107. Einen Said (Gaad) mahen, einen Lärm anfangen. 
(Sreim.) Das Fuchsjald, Gnadengejaid, Luft:, Raik 
geiaid x. Gejaidtsordnung v. 1616: Das Nachtgejaid 
(Näch'gjaad, Nä’dglaed, f. Gramm. 506), die wilde Jagd, de 
wilde Herr. Das Prompt. von 1618 hat die R.X. Einem „bat 
Gejaid abblafen, praepedimentum objicere, interehesdere 
conatis,“ welche noch in der D.Pf. gehört wird. Dagegen „bist 
Einem der Schmeidler in das Horn dad Gejaid an, wie man 
haben will.” P. Abrah. 

Der Jodel (Jo-1), hie und da die gemeine Form für den Romes 
Jodocus, anderwärts für Georg (alfo Jo”), und an einigen 
Orten fogar für Jacob; Appellativum für einen laͤrmenden graben 
Menſchen. NRäuffiodel. jiodelmäßtg ſchreyen, ſich betrager. 
Der Jodel, (ſalib. huͤttenſt.) der Siter. ſ. joreln. 
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Der Jud, wie hehd. Jude, (a. Sp. iude o). Unter ben „Fellſchaf⸗ 
ten” der Manthordnung v. 1766 kommt ©. 88, nah Juͤchten, 
auch der Artikel: „Juzd en, und zwar der Mann (maßen das Weib 
von denen bierinnen ausgeſehten Gebuͤhren nur die Hälfte, und ein 
‚Kind den nierten Theil entridset) vom Leib per transito 43 fr, 
per eonmmo et Essito bo #., und, mit Beſcheinigung feines 
Aufenthalts Im Lande, jeden Tag zo kr.“ Alte orthodote R.A. 
Hi’ sey’, wie ’on Ju’n sei’ Spl, verloren ſeyn. Häst on Ju’n 
geegng!? du fuchft vergebens, mich auszuholen. Im Prompt. v. 
1618 If ein Jud foviel als „ein Gedicht“ nemlich commentum, 
üigmentum, fabula. Einem „elnen Juden anhengen” fu- 
eum facere,, wie man jeßt fagt: einen Bären anhdäugen. Der 
Judenhaller, Judenkrenzer, ſchlechter Heller oder Kremser. 

„Niemand fpeist, ber nah der Beicht 
Nicht fein Jubentreugert reiht.” A. Nagels Lied: die 

‚ Gtoigebähren. "A mei’! gö wegk!-dubistkas'n Jud-nhallo‘ wert. , 
Das JZudenmel, eine Art Nahmehl, auf weiches die Kieyen 
foigen, Rauhmehl. In Gem. Meg. Chr. IV. gı ad 1504 iſt die 
Rede von Judenſemeln. juden, iudnen, jübdeln, ı) 
neh Iubenmanter handeln, 2) einen Geruch an ſich haben, wie 


wmanche Spärnafen ihn an gemeinen Juden wittern wollen. Die . 


Jadiſchhault, deSp. a) bie jüdische Religion. „Daß er fag auf 
feme Jdiſchheit, ob es feyen die fünf Bücher Moſes, baranf 
er fhweren fol.” Amberg. Alten. b) die Indenſchaft, die ſaͤmmt⸗ 
lichen jübifhen Einwohner. „Die Judiſchhalt zu Regenſpurg“ 
behauptete, ſchon vor Ebriſti Geburt daſelbſt eingebuͤrgert geweſen 
zu ſeyn. 


Der Jaunfer. - Rah ber wirzb. Fiſcherord. v. 1670 iſt das Wurf: 
angeln, fo von Bürgern, Bauern, Handwerlsgeſellen, Haͤcern, 
Yanfern und andern Muͤßiggaͤngern in Gebrauch iſt, verboten. 

„Janfersbub, perditus, dissolutus.‘‘ Prompt. v. 1618. ©. säu: 
fen, fehlen. 


jesen (jagng, o.pf. gagng), wie hihb. (a. Sp. fagdn). du jatft, 

er jajt Gaost, jaet), gejait (gjaot Gramm. 470). jag:irrig 
. (gägb-irri’, o.pf.) irre, verlegen, wie ein aufgeiagtes Wild. Das 
Jagend (Güghard,. 0.pf.) das Jagen, bie Jagd. „jagent oder 

jeid venatio." Voc. 9, 1419. Das Geidg, Prompt. v. 1618 
‚ venatio. (Vrgi. Jaid). Der Jag⸗hund, Jagbhund, Eaga⸗ 
wuunt gl. i. 813). beingen (d. Sp.), erlangen, erwerben. Der 
ndeins, der Srwerb. idgeln (jägIn, jagk'In), Idrmend Hin: 
„und wieberlanfen, wie Kinder bey Ihren Spielen. jdgern, Jaͤge⸗ 
rey treiben. Gämsjage'n- Der Jäger (Jage’), wie hchd. Die 
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Jaͤgermeſſe, dad Jaͤger⸗Meſslein, eine kurze, 
Meile. 
„Kurze Meſſ und lange Jagd 
Einen guten Jaͤger macht.“ 

Die Jugend (Jugo'd, Jugha’d), wie hchd., (a. Sp. Iugund); 
Spr.) junges Holz. Da stet o schöne Jugod. M.A. Die 
gend verfhönen, fih hüten, vor Kindern unzuͤchtige Reden 
führen. ©. jung. 





jagk, jagk! das Gequad des Froſches. jägkeln, quaden. Der Ja 
kel, der Froſch. 
Jägkos-, Jacobs⸗, 5. B. ber Jagkas-Täg, Jagkas-Bia'n (Birnen, de 
um Sacobi reif find). 
Der Jaͤgkel, Jagkel (Jagkl, Jägkl, o.pf. Gäugl), Jaci. 
Wird im Scherz oft als Appellativum gebraucht. Huerenjaͤgkel 
Schmierjaͤgkel, Taubenjaͤgkel «Liebhaber von Taube). 
So heißt man eine zum Spaß ausgeftopfte Menfchenfigur eine 
Jaͤgkel. „Die In Lüften fliegenden Leute find lauter ansgefhenk 
Jackeln, die in Striden bangen.” Charfr. Proc. 192. Ehmel 
hatten die Schloffer : und Schmid:Fungen die Gewohnheit, zur fe 
naht vor den Häufern ihrer Kunden einen folhen Jackel, dert. 
ein-Schmid gekleidet war, mittel eines Leintuchs wechfelmeile 8 
die Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen ſe 
jedesmal einen Reim vom Kaliber der nachſtehenden: 
Miar schutz'n "an Jagkl in all& Höhh, 
das eam ’s Weiss’ i"’n Augng vo’'get, 
Ad’s, zwaa; drei. 
Ds" Jagkl, der hät 3° grouss Par Augng, 
der taugt uns wol zu’n Gald aufklaubm, 
As's, zwa3, drei. 
D>“ Jagkl, der hat 9° grousse Näs’n, 
de taugt uns guat zu'n Fuir ä’bläas‘n, 

‘ Aa’s, zwaa, drei! 
D>* Jägkl is gar houhh göborn, 

Hät weni’ Hirn und lange ’Orn, 

Ads, zwae, drei. 
Da“ Jägkl machts wio de groussn Herrn 
Er hät de schöne” Mensche‘ gern, 
As's, ↄwao, drei ıc. 

Sie nannten diefe auf eine Eollecte abgefehene Operation De 
Jagkelſchutzen, Corgl. Lienifbugen Wſtr. Ber. III. p. ich 
Auch in Spanien iſt das Prellen (mantear) von Hunden ci 
Faßnachtsbeluſtigung. Jagkel nennen übrigens die Scirk 
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und Schmide auch ben großen Schmidhammer, (ſchleſ. Puͤrdel, 
bey Adelung: Poß⸗ekel). „Ein Kind, gebohren im Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, durch ein reiche Hey: 
tath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu feines Weibs 
wirb er ein fo hartes Stirn befpmmen, wie der große Hammer 
in der Schmibte, ber beißt Jakel.“ BP. Abrah. Endlich wird 
an ein großer, bauchiger Krug ein Jagkel genannt. (Brei. engl. 
thejack). „Uber wenn der Handwerksmann bie halbe Nacht burdy 
im ber Werkſtatt keucht, oder vor Sorgen, wo er Holz oder Zins 
oder Kleider hernimmt, nicht Tchlaffen kann, fo haft du (als Moͤnch) 
noch einen Jakl gut Bier, oder wenn Salt da find, Wein in bei- 
sem Zimmer, und ftranzeft dich hinauf.” Wſtr. Briefe bayerifcher 
Denkart und Sitten v. 1778. p. 42. jagfeln, ausgelaffen 
limen. ©. jageln. 

mgten. „Die Pferde jauken (ftark antreiben; mit den Pfer⸗ 
den fortiaufen, fhnell fahren). v. Dein. Stalber bat in 
ähnlicher Bebeutung iduden. Nah dem Voc. v. 1429 iſt jaͤchen 
fugare. Ä 


> 


Ta gäh. jachtanufen, nothtanfen. „Ein noch nicht ganz ge- 
dornes Kind fol nicht jahtaufft werden, weil bie Taufe eine 
Biedergeburt iſt.“ Anfp. Kirchen⸗Agende. 

hen, (ih gich, bu gihft, er sicht, wir jehen, ir jebet, fi 
jehent; Praͤt. ib jach, han geicehen, d. Sp.) fagen, aus- 
fasen, behaupten, äugeftehen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dings jehen, es ihm zuſprechen, zugefteben. „Umb 
weiderlay ainer angefprochen wirt, der fol umb biefelben anſprach 
läugen oder jchen (litem negative aut affirmative contestare), 
geſchaech hinnach was recht ſey.“ Altes R.B. cfr. MB. VIII. 088, 
„Der jach bey feinem ftarden ayd, ez waer alſo.“ MB. IX. 409, 
„Die jahten.” MB. X. 110. „Jach der pawman kains rechten 
an das guet“ (ſpraͤche der Bebauer des Gutes, er habe ein Recht 
berauf), 2.R. Ms. v. 1453. bejehen, (a. Sp. bije han). „In 
ber belle aue wer begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. ſ. Beicht, aus Bigiht, (Ausſage, Geſtaͤndniß). 
serjehen, fagen, behaupten, ausfagen. „Ih N.N. vergich 
und tun chunt.“ MB. IX. -ı20 u. passim, „Umb Laugnen oder 
Berjehen ber Elag, To befeftigung des krlegs genannt wird.” 
Ref. L.R. Tit. 7. Art. 5. zueverjehen, zuſprechen. 

„Und vergicht den geften zue, 
ezzt und trindt und fchafft eiw rue.’ Der Teichner. 

vitaltes verichen an ben chinden” (leibeigener Eheleute), fih ur 
Bandiich zu einer Thellung folher Kinder verfiehen. MB. X. 80, 
Die Beriehnnffe, (MB. IX. ı21), bie Vergicht, Vrijcht, 
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Urgicht, bie Ausſage, befonders die gerichtlich erzmungene. - Das 
Prompt. v. 1638 hat „iähen, In der ſonſt nicht eben gewoͤhnlichen 
allgemeinen Bedeutung somare, sonum roddere; insenus, das 
nit sicht.” 

Johans, bes, bem, ben, die Johanſen, (d. @p.) delaei 
„Der h. Johann: der Taͤufer, den man nennt den rauhen fent 

Jo hannſen.“ Mederer Ingolſt. p- 117. 1. Hannes uud Hast. 
Das Johaunisfener, wird im Wirzb. durch eine Verord. v. 1708 
absefhaft..f. Sunnenwendsfeur. St. Joha um es⸗Küchel. 
was Holler⸗-Kuͤechel. St. Johannis Segen, Wein, geſeſ 
net in St. Johannis Namen, ber das Gift ohne Schaden geirmufen. 
Man pflegt ſolchen Tohannisfegen au St. Johann des Gem 

geliſten Tag, auch bey Hochzeltfeperlichfelten, auch wol beyn Ye 
laubnehmen vor weitern Reifen zu trinten. f. Minne,. „Die tvs 
dige ingift der meisterschaft An ime euch gar verkerte. Sie wet 
an ime niht sigehaft, Wan sie in nie verserte‘‘ fagt das Mia 
Gedicht von den beiden Tohanfen. Diutisf« I« 249 


Der Sämer (Jamı‘), wie. hchd. Jammer, (a. e. da; tdmen. 
jaͤmmerlich, a) wie hehd.; b) gerne iammernb. 


Das Jan: Bröd (Jabroud, v. pf. Gäbräud), Brod ıc., wei 
Schnitter, Mäher, Holzhauer und andre Feldarbeiter zwiſchen 
Frühftäd und Mittagmaple , und zwiſchen diefem und. dem Ab 
effen als Erfriſchung zu fih zu nehmen pflegen. (Etwa zum 
Verb jänen, franz. gagmer: gehörig, womit das auch babb. 
ber Jahn, eine Reihe gewonnenen, d» b. gemähten, 
Graſes, Getreides zufammen bangen kann. ©. a. SG änmibri 









Der Janisch, der indianiſche Hahn, franz. le coq Dinde, I 


dinde. „Der Zittraͤniſch“ nad Popowitfh um Megeushu | 
jener, (e, es), obihon bey Dtfr. ald gener, bey Ulphila als jel 
vorkommend iſt im gemeinen Dialekt unuͤblich. Doch Hört men: be 
die, das jenige, welches erft aus der Buͤcherſprache 
gen fheint. (S. ener, e, es, J. 68 und die Partitel fen 
der:s'n, bie=s’n, das-⸗n). | 
jung (0.9f. gung), ı) wie hchd. Su ber R.A. jung werden, 
boren werden) ftimmt der Ausdrud (MB. XVII. 113. 130) 
Frawentag ber jungen’ (der Tag Marid Geburt). Die jung 
Täg Erliegen, jugenblih, d. i. entweder fröhlich, ober le 
oder kraͤftig, werben. bundsinng, (verddtiih) fehr 
„hundsjung und Lälbleinndrrifch” (kaibolnarrisch). 3) 
junges Vih, Jung: Did, Kalber, Schafe, Ziegen, 
im Gegenſaz des Alt⸗Vihs, w. m. f. Junsg⸗Fleiſch, 
vom Jung⸗Vih. ‚Damit yebergeit, es ſey Orbfens- 








| Jung 260 
Kun:, Schaff⸗, Kalb: ober ander jung ober alt Fleiſch durch die 
erdaten Fleiſchbſchawer gefhägt werde.” 2.0. v. 1553. f. 136. 
Das jung Fleiſch, nämblih Kälber, Schaaf und’ Laͤmber.“ In⸗ 
heut. fuͤr die Bueßverordneten in Münden v. 1692. Bey U. v. 
Sacher (ſ. W. IV. 311) fagt der Teufel zum befannten Hofbeicht⸗ 
ter 9. Frank: „du warſt Sofmenger auf dem jungen Fleiſch 
zuslelh, und haft mande Unſchuld ſchlachten helfen.” Der Jung: 
metzger, der nur Jung⸗Vih fhlahten und feil bieten barf, 
Bus Junge (in der Küchenſprache), von Gaͤnſen, Enten u. drei. 
feinen Theile, welche ohne den elgentlihen Körper (Rampf) 
auft und anf den Tiich.gebracht werben können, als Kopf, Fluͤ⸗ 
sel, Leber, Magen, Züße, was man in Sachſen Kleinode, 
Gänfeklein sc. nennt. Jung hat hier wie in veriüängen die 
Bedeutung: Hein. Ein Junges von einer Gans, ober auch 
Gans: YTunges, fogar eine junge Sand. „Die jung 
Gans, das iſt Fueß und Kragen, acrocolia anseris.“ Prompt. 
% 1618. In Wien wird auch der Ausdruck: ein junger Has in 
dleſem Sinn verfianden. Daz Jungid. In Methelb. Chron. Ben. 
264. MB. VII. p. 168 glitet ein Gut jaͤhrlich „fuͤr ſechs Schul⸗ 
fern ahtjehn Tzwainziger, für zwar Jungid ſechs Tzwainziger, 
für zehn Huoner zehn Tzwainziger;“ ferner giltet ein Hof „ſechs 
ern, ſechs Jungit, neun Huoner;“ wieder ein andrer „zwo 
qhaltern, zwey Jungit, ein Schizzel Smalz.“ Nah gl. i. 334, 
1, 00 iuugidi als foetus, püllus erklaͤrt iſt, wäre bier etwa 
neugeborne Zämmer oder Ferkel zu rathen, wenn anders nicht 
voranftehende Bedeutung von das Junge Erwägung verdient. 
Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperfon, die noch nicht 
ze geworden iſt. Auf oberländifhen Hochzeiten wird vom ‘E'r- 
ſater die Ordnung beftimmt, in weldher bie ledigen männlichen 
bi ats weiblihen Säfte in der Kirche zum Opfer zu gehen ha⸗ 
ben. Dadurch iſt zugleich ber erſten Opfergängerinn der erite, der 
K der zweyte, der dritten der dritte m. f. f. Opfergänger _ 

He fogenannter. Jungherr (Junkher) zugetheilt, mit dem fie 
ee und beym Schmaufe auf Einem Teller zu effen hat. 








es ſich, daß einer Jungfrau auf biefe Weife ein Jung: 
er za Theil wird, wit dem file ſchon vorher auf vertraulichem 
seftanden, fo geht fie wol noch obendrein bes Nachts mit 
nah Haufe. 
Die Jung Hömzelt (Fungkoussd, O. Iſar), Mittagmahl, wel: 
ein neuvermäblted Ehepaar am Sonntag nah bem Hochzeit: 
im Haufe der Eltern des Mannes oder bes Weibes einzu⸗ 
en pflegt. Der Jünger, wie hehd.; (a.Sp. iungoro, 
ssire). IJhnger Chriſti (im Scherz), muthlofer, unaus⸗ 
mer Menſch, (orgl. Diberg). 
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Der Jaͤnker Gankots, b. W. Schänke‘), o.pf. Jaͤnkes (Gankas), 
kurzes Oberkleid, Jade. Wo zwey Oberkleidchen getragen werben, 
welches meiſtens beym weiblichen Geſchlechte der Fall iſt, heißt dad 
Innere Jaͤnker, das äußere Joppen oder Schalk. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Jancker auf Schaub. Stalder bat: „ser 
Janken, Prediger: oder Kanzel-Rock.“ 





Die Joppen (Joppm, o.pf. Göoppm), Jade, überkleid mit Ermein, 
das den Rumpf bededt, bey beyden Geſchlechtern, (fr. jupe, ital 
| giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabifhen jubba). „Juppen, 
| abolla, tunica linea.“ $rompt. v. 1618. „jo pp, bombasium,“ 
Voe. v. 1419. 2 Ä 
‘ „David hat die Bären erfchlagen, 
! die Haut bavontragen, 
d ein Joppen draus gemadıt, 
bat die Kälten ausgelacht.“ P. Abrah. 


i „Die Weiber In der Pfarrey Berchtesgaden erinnern durch Elf 
J und Schnitt Ihres Anzuges auffallend an Ihre einſtmalige Heime 
Gegen die Gewohnheit aller Nachbarinnen tragen fie, wie ie 
Weiber an ber Loyfah und Ammer, weißwollene Joppen (Er 
‘ fette) und grüne, braune und blaue Roͤcke.“ von Koch:Sterufe 
Berchtesgaden. III. 127. „ı Ib. dn. von aln ganczen fendels 
Joppen“ durften, nach einer Münchner Magiftrate : Werord 
Im %. 1441, die Schneider zu Lohn nehmen. Wſtr. Ber. VI.ı 
u Die Ioppenpfait. (Wotivtafel v. 1500 in Altenötting) „He 
| N. hat an alnem augen alnen, prehen entfangen, hat fi «a 
| mit alner Joppenpfalt verfprohen.” (Im Votivgemäld | 
) diefe Toppenpfait auf einem Altar, fit weiß und hat eine 
Schnitt, wie der rothe Rod, den: Hans am Leibe trägt). f. Pfait 
. Die Gewappneten der 8 Wachten in Regensburg betrugen a°. Pr 
| an der Zahl 1615 Panzer und ı85 Joppen. Gem. Reg. 
II. 380. (185 foldhe, die im bloßen Wamms Dienfte thaten 7). Ci 
Nomenclatura v. 1530 bat: penula Joppenig. 


Das Jar (Jar, Jaur, 0.9f. Gäus‘), wie hehd. Jahr, (a. Sp. i 
RU. Auf die Jaͤr kemen, aufden Jaͤren feyn, 
werden, ſeyn. „Bu ſeinn jaren kummen, in suam rutels 
venire,“ Prompt. v. 1618. Vrgl. ze felnen Tagen ET 









unter Tag. Das Neu Zär, oder vielmehr blos die Zahl 
nächftfolgenden Jahres wurde bie ind ı4te und ı5te Yahrk 
fhon von Weihnachtstage des laufenden Jahres angefangen. 
dem heit. Weihnachttag, ald man anhub zu zelen von Chrifti gehe 
ahthundert und ein jar, Av. Chr. 329. „Datum Münden 
fanft Johannstag zu Welhnadten anno 1431,” d. h. 27 
1430. „Geben am Pfinztag nach dem heil, Weibnachtetag 44h 
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3. h. 30 December 1446. „Datum am Pfinztag vor dem neuen 
Jahrstag anno 68.” d. h. Zıfl, December 1467. „An fantt 
homastag von Kantiberg anno 59,” d. h. 29 December 1458. 

. Ehdl. I. 52. III. 160. VI. 151. VII. 30. X. 160, Zirngibls 
Halnſpach p. 137. 140. Gem. Reg. Ehron. I. ad ann. 1500, In⸗ 
deſſen findet fib wohl eben fo oft das richtigere Gegentheil, 3. B. 
Kr. 2Hdl. I. 102. 261. V. 249. X. 156. Groß Neu-Jaͤr (Nord: 
franken, Henneberg), h. drey König oder 6t, Januar. Einem dad 
Renjädr abgewinnen, ihm mit dem Gluͤckwunſch zum neuen Jahr, 
zuvorkommen; ihm gleich von vorne herein unfre Ueberlegenheit füh- 
(en laffen. Der Jahrhäter (Samml. wirzb. Verord. II. p. 456), 
der Flurſchuͤze. Die Jahrkuchen, ebend. II. p. 68. 558. 559. 681 
flatt Garkuͤche beruht wol nur auf provincieller Ausſprach. Der 
Jartag, bey Adelung: Zahrstag. Die Järzeit, die Jahrszeit; 
dieſelbe Zeit (Tag, Woche ꝛc.) im wiederkehrenden Jahr, anniver- 
sarıum. Morgen wirds Jaͤrzeit, daß es geſchehen iſt. 
Der Järling (Järlin‘, o.pf. b. W. Gärling), a) einjaͤhriges Thier, 
‚wie im hab. Jaͤhrling; b) einjaͤhriges Kind. Der Zwijaͤrling, 
weyjaͤhriges Thier, Kind. ſich jären, den Zeitraum eines 
Jahres vol mahen. Cr, Sieiärt fih an Jacobi, Er, Sie 
HR zu Jacobi geboren. Heut järt es fih, daß es gefche: 
den if. \ . 


ke Saufen, Genuß eines Swifchenmahles. Die Vor: oder Fries 

saufen; bie Abend-Jauſen. Der JZaufenfhläf, Jau— 
Jentrunk, Nachmittags Schläfhen, Trunk. jaufen, jdü- 
deln, vrb. Man vergleihe allenfalls das alte „iuffel, jus 
juris; aqua coctae carnis.“ Voc. v. 1429, „tuffal jussellum,‘ 
* 520. 585. Im Ungariſchen iſt osanna Veſperbrod. ©. a. 


Klauſen. 
Jeſuwiter, Jeſuit. Das Jeſuwiter-Raͤuſchlein, Kleiner 
uſch, der Einen noch wohl bey Verſtande laͤßt: alſo ſehr ver⸗ 
füleden vom Kapuciner-Rauſch, w. m. ſ., aber doch etwas 
mehr als ein Spitzlein. 
eph (Jös’l, Seph, Sepp, Sepp’l, Sepp>-l). Das Joſephs⸗ 
want, Joſepherlein, Garten-Saturey, satureja hortensis. 








en (jädn, jädne’, jä’ns’, jä’n), und jeten (jedn), (biefe Form 
alten jeten, das wie treten conjugierte, jene deſſen Praͤ⸗ 
jat,.nah Gramm. 957 b. I. vergleichbar), wie hehbd. jaͤ⸗ 
n, gäten. „Durbvetten und durdchrentert fein herze was 
miſſetat,“ (db. h. e8 war rein). Sucdhenwirt 6. „erjdtten, 
bern,“ consarrire. Prompt. v. 1618. Das Jaͤt (Jäd), Jet 
Det), das Unkraut. Die Idteriunen Cadorino), im O.L. 


r 


373 ‚ Iut 
ziehen zu ihrer Wrbeit gewöhutkh ein weites leinenes Weinkichh 
(Qäüthös’n) über das Unterröddhen au. Brgl. freben. 

Der, die Iuten, (Gbrg.) Molken von fäher Did, fie mögen zum 
ben fogenannten Schotten (Ziger) nach in fi enthalten, eber 
davon abgefändert ſeyn. Der Jutenktdzel, (B. v. Mei) Yu: 
jerne Bütte, in welcher «alte faure Molken aufbewahrt werben. 
Gl. o. 147 ſteht bey muos und broth (Brühe) das Iateinifke 
iutta, wozu Profeſſor Syreng von Baſel bemerft hat: iutta est 
potio spissior ex lacte confecta. Des fcyettifike jute, joot be 
deutet eine ſaure abgeftandene Fluͤfſigkeit. 
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Sechs und zmwanzisfte oder Kaztıc. 

Abtheilung. | 

Wörter, deren Stammfplbe mit K, ohne unmittelbar 
darauffolgenden Conſonanten, anfängt. 


(3u vergleichen it wegen Gramm. 414 die Abthellung Ba, unb da 
bie Vorſolbe ge, mit folgendem b verfhmolsen, in ber Dialekt: 
Aunsſprache wie k gehört wird, auch bie Abth. H, end auch 
die Abth. Qu). 





Reihe: Ka, Te, x. 


ka! (Rürnb. 0.9.) ev frevlich, ia doch (- u). „Er malnt, er muß 
überall fein Ka dazu geben.’ (Hsl.) 

Das Hal, die Schwäle, Hitze in der Atmofphäre; ber Heerrauch 
(Hizräud), ſieh Hai: Dampf, Schal. 

Die Kauen (Kaus’, Kausn), „Kauern, Say,” Hätte der Berg: 
oder Waldlente, bie ftatt der Zeniter bios Heine Löcher hat, Kaue. 
„In den Waffertsuern oder Werckhhätten.“ „Jedoch in ber 
Kauern, auch allen Hätten unzihmliche und unnöttige Feuer ſon⸗ 
Derlich bei Nacht nicht auſchͤren.“ Bergordunng für den Arztberg 
ber Amberg v. 1594. Lori Brg. R. p- 355. 357. „Kain Stuben, 
Khawn noeh Schmitten an bem vers verbrennen,’ Lori Brg. M. 
217. 

teten, werfen, bekümmern, plagen c S. beien, gehelen, 
Fetten. Das Keitreiben mit einer Perſon, fein Geſpoͤtte 
mit ihr treiben. Vrgl. a. Keib. 

euen (kois‘, kuio’, koirn, kui’n), fauen, (a. Sp. hlunuen als _ 
hlantverb, praet. ben, partic. han, wovon noch die Iterativ⸗ 
Sormen Teweln, leuweln). „kopen, manducare,' Av. Gramm. 
Die Ken (Hoi, Hui), der Kiefer; das Unterkinn; (d. Sp. lewe). 
„Eoy, mandibula cui dentes inßxi.‘* Av. Gramm. 9° gspiste 
Koi, ſpihes Alan. Unter der Keu, unterm Kinne. Das Ken: 

Sqhenetler Bayeriſches Wicterbuch, IL Xp. 





m A 


te ttiein am Pferdegeſchier. Der Keubart (Hoibärd, Ha 


ba’scht, HKuibäscht), der Bert am Kinn, das Kinn. afls Ku, 
ironifhe Medendart, etwas zu verneinen ober jemanden etwas ı 
zuſchlagen, vielleicht Anfpielung auf die auch bey Itallenern mb 
Spaniern vorfommende vernelnende Bewegung ber verkehrt m 
das Kinn gelegten Hand. U. frägt: Zälst mer 0° Mass? 2. ut 
wortet: Affs Kui! 


Kuodaj, Küodäj, Küolal, Küsk), 


Die Kue (Kuo, o.pf. Kou), Ye Käe (Kio, o.pf. Hei), Dinke. 
“a 


das Küetein (Küs-l, Küs- 


wie bhd. Kuh, (a. Sp. due, &ö, plur. bil, hnanni). wu 
godimert: Ku-l, Hu)! Kus, Kus! Kügal: DM. Dat —F 


ſter treffen, ſich irren, (Glelleicht Gegenſa von Arm 
fenfter, w. m. f.). „Hailloſen Bochſchreibern fol man das Luk 
fenfter ze! igen” (fie fortiagen). Putherbey. So flakır 


ein üiner Auer Taxkiwfiir, eher. Rue 


Po aM. u .. —J — — BER wide rangre 


Kalb, wenn es ee wird, ſeinen eigenen Mayen, Mi 
bald Som Ausſehen, bald vom: Tage, nu’ welchem es gefallen, Kt 


genommen if. 3 3. Mötl (Re), rue Kuh; Stranel, die db 


nen weißen Streif über den Ruͤcken, Schechl, die weiße Flecc 
am Leib, Bläschi, Blässl, die einen großen weißen Filed, Sri 


Stoͤrnl, die ein eines gledielh a au der Stirne bat, Hirschal, W 


ſchlank und munter iſt, vie ein Hirſch Incikor'l, deren Hirn 
weit von einander abſtehen, —— deren Hörner verbegen 


"find; Midas‘, Pfindtäj, Banstaf, die am Montes, Donuerfiüg.t 
Samstag geboren iſt. (Man vergleiche in Woh's Reife ine: Dirt 
Oberland p: 563 ein langes Verzeichniß dortiger Kuhnamen). Du 


Kuebiiftling, Kuͤeling, fbHk Oh af⸗Auteſreln, dei 


pilz, boletus bovinus. Der Küe⸗brterſter, en. Küeyeitt 


4 
“- 


Kuchen aus ber eriien oder Vlermiich einer Kuh. - Der Kusitt 


ten⸗Sun, (erjengt durch Beftiallsmus wit einer Ab); ein u 


geſuchtes In den Gefenen des Iren ud 14ten Jahrh. mir Bel 


böchft verpoͤntes "Schimpfwort; ſieh ferten, merdhenfnun 
Ehriſtenhait. Der Kuekitid. MM. abgedräswtel 


Kueſtri, liſtig, burchtrieben. In der 't.D. v. 1558 5. 122 bel 


es: „Es ſoll fuͤran auf Fainen Strick, wie bißher bichehen U 


jchts mer, auſtatt ainer Kuw, gellehen wer ee 


Die Aue,’ Kuh, bliſchoͤtiches Gefaͤngoiß Tar- —S 
Geiſtliche. „Einen In die Aue: ſperren.“ Wesel m! 


Waud der Küe In Megensburg: 


„Ib bin das Kalb, lieg in der Kuh, 
Und Kieler (der Conſiſtorlalrath) IR der Stier dazu.” 
©. a. v. Buchers ſaͤmmti. Werte IM. 53. : Frag. „Mo ik RM 


(ber Kaplan) vom dlarret / ves/ Mngetemment um. Dot 


. ge sel 24 de 
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gensburg in die Kuh.” Merkwärbiger Proceß eines Hrn. Pfar⸗ 
ters mir feinem Herrn Kaplan p. 53. Ludweich Putrich zu 
‚Münden ‚gibt dem nachherigen Klofter ſeines Namens ao. 1365, 
antes anderm, feinen halben Garten „der gelegen iſt in der Stat 
. Je Munchen binder der Chu.“ MB. XIX. 246. Db diefe Kue, 
mevon vermuthlich noch das Krhgaͤßchen (Kuogassl) den Namen 
hat, gleichfalls ein Gefaͤngniß geweien ſeyn mag? om Abte zu 
Formbach, Leonard Straßer (k 1501) fagt Angelus Rumpler in 
B. Pezii thes. anecd. nov. T, ı. p. IIL col. 450: „habuit et 
tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo: ita illigaba- 
tur reus, ut nec stare nec sedere possct: una manu porrecta, 
‚altera corperi jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Bielleicht ſtammt der Name des jeht einfachen gelftlihen Gefaͤng⸗ 
uifes noch von dem jenes einft geſchaͤrftern. Vrgl. bey Adelung: 
ber Koben, bie Kobe. Ä \ | 





Reihe: Rab, keb, x. 


köbisch, (Dbrmr.) waͤhleriſch, heikel. 
Die Kabertfhen, Cowertſchen, Cowerzen, Sowertfhen, 
(im Mittelaiter) ausiändifhe, beſonders italtenifhe Kaufleute, 
„ Westen u. drgl. „Un Shaberzein oder an Juden,“ MB. VII. 
: 403, Meichelb. H. F. IL U. 139, 
debein, teubeln, f. kenen. u 
» (kiba’), (Allgäu) zanken, grolfen. (Vermuthlich auch zum 
. feifen gehörig; wenn die Urbedentung des Heftigwerdens, 
" gefiifeong annehmbar wäre, dürfte vielleicht auch die Formen 
| kübig und Leif In Verrat kommen). Vrgl. „Der luft und ouch 
| der frinben Eib” (Drang), „durch der warheit Ei’ (aus Drang, 
+ Eifer der Wahrheit, nah Diutisfa L 312. II. 245). 
'Hibig, Kart, heftig, (f. gebebig und kelff, u. vrgl. Keib). 
Abizen, (0.9f.) raunen (ind Ohr), lifpeln. 
Kobel, 1) eine Art Behaͤltniß oder Behälter. Der Aich horn⸗ 
‚Rubel, Hölung zum Neſt eines Eihborne. „Hennekobl, galli- 
h asrium. Prompt. von 1618. Taubenkobel, Taubenfhlag. 
x. Tanben in den Kobel jagen, ein beliebtes Haſcheſpiel der 
Aluder anf dem Lande. 2) geringes Wohngebäude, („angustum 
> domicilium.““ Prompt. v. 1618). In, eigentiih um Nürnberg find 
sr Siehtäbel, worinn alte Männer und Weiber unentgelt: 
Ude Koſt und Wohnung haben (Heln.) MB. KXV. 64 ad 1450, 
Ill, bofi; das hieher paflende Yubifl tugurium, und tugurio 
Acder· gi. a. 228; 489. 696. i. 217 iſt wol ein Diminutiv). G. a. 
“audel Der Köbler (0.9f. Franken), Landmann, ber nur ein 
Bohndaus uud feine oder nur wenig, hoͤchſtens */, Gut Feldwirth⸗ 
| | .. 6a. 


el, F— 
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ſchaft befißt, altb. Häusler, nieberfädf. toffet. „De aehkenn 
Gutsbeſitzer im Mediatgericht Pappenhelm Necurs gegen die Kik 
ler wegen Waldſtren,“ DB. Regier. Blatt v. 2816. Decenb. ıı, 
„Auf ein Vlertl oder Köblersgut 10 Schafe,” o. yf. Krtim. 
v. 1694. Lori 2d.R. p. 566. „N. N. Halbbauer und zween Sik 
ter zu Grub...“ Kr. Ltghol. XI. 44. ,,Bor dem Zojährien 
Krieg beftand bie Bebanerfgaft and Bauern und Köblern, met 
de letztere Beinen Anfpann hatten und blos mit der Danb arkite 
ten. Auf die Derwältungen diefes Krieges hin, kam es, daß ud 
mande Köhler ih Anſpann anfcaften.” Anſp. Dectete m 

‚676. 1696, bie Frohndienſte der mit Anfpann verfehenen Köhle 
betreffend. 

„Der Kobel.” „Gefallen von alnem Fels oder kobel.“ Altenkkt, 
Votivtafel. ſ. Kofel und Kogel. 

Der Kobel, (Biehfeuhe?) „Es ſollen die Metzger am den Orten 
ba der Kobel'unter dem Dich, und daffelbe krank iſt, fein Sich 
kaufen.“ D.Pf. 2.D. v. 1657. f. 545. Brgl. Tofeln. 

Die Kobel. 

„Noch ſprichſt du, blinde Kobel, fort, ° 

Alls was er fchreib, ſey Gottes Wort.” 
Des Magiſters Joh. v. Landshut Spottreime ‚gegen Argula m 
Grumbach. 

Die Kubel. „Bevſammen ſtehende Haͤuſer in Dörfern bezelgun 
man bie und da (an der untern Donau) mit dem Ausdruck 9 
der Kubel.“ (Vrgl. Praſch's „Kobel, chors.“) 
erkobern ſich, (O.Schwab.) ſich erholen; ſchwed. kofra fis. (di 

Oftfr. irkoboron erlangen). S. kofern. 

Der Kuͤbel, wie hehd. „Küäbl ſtech en doliaribus ludis commitä, 

“  eum equites tolis corporibus tomento fractis et capitibus in de 
liolum insertis cum hastis puris et in summo latis committunter. 

- Prompt. v. 1618. Das Kuͤbelg eſt ech. A°. 1571 wurde vom Pe 
aus, „den Scaflergefellen von wegen daß fie ein Küäblgckid 
triben“ 4 fl. geſchenkt. Wftr. hiſt. Galender v. 1768. p. 193. Di: 
Kübelfuppen, (6. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) faure Sup ab 
Milch, welche die erfte Gährung erlitten bat, mit Mehl ange 
zwirnt. 

Der Kübel, So nannte man (nach Ipf. Ms.) noch vor u. 
Jahren in den Schulen die monatlihen, nicht öffentlich In einem 
Saal, fondern blos in einem Zimmer gehaltenen Difputationen au 
der Philoſophle und Theologie. (Etwa im Bezug auf. das Küheh 
ſtechen, ein eben fo nußlofes Spiel?) „Diefer und jemer if vos 
neuliben Kübel öfters gefhoben worden.” Wir. &. & 

ſchleben. 

Die Kebs, (aͤ. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. chebis und qebiſd. 
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Vermuthlich mit bem gleihbedeutenden ſpaniſchen manceba (fem. 
va mancebo, mancipium) von parallelem lrfprung. Und fo 
biehen Kinder eines Freven, mit einer Leibelgenen erzeugt, Ke bes 
linber. v. Lang b. Jahrb. p. 333. „Der Kebfer, Abiunct, dei 
eine Frau ihrem Manne zur Erleichterung ber. Ehſtandspflichten 
juorduet.”’ Haͤslein. (Vrgl. Iwain. „St iſt euch ze edel und ze 
reich/ das Ir ſie kebeſen ſoltet.“) 





Raben Kach, kech, x. 


dach (2) „Daß die groben Münzen in gehoͤrige Breithe, Circul und 
Eircumferenz ausgehen, keine Kachhen, Schald oder Eck nicht 
haben.“ Lori Mz:R. II: f. 30 ad 1667. . 
Racer,” (Apf.) der Zaun. Übrigens auch: Kag und Gehag. 
Ne Kachel, das Rächelein (Hächa-I), mie hchd., (a. Sp. ch ac al a); 
(im Scherz oder Sport) jedes Geſchirr. 0’ Hachl voll Suppm. 
® Hächa-1 Häfe. 0° Käche-I Bior. Die Kammerfahel (HhE.), 
Naqttopf, pot de chambre. Das Schmalzkaͤcelein (O. Iſar), 
eiſernes Keſſelchen mit einer Handhabe zum Aufbewahren dee Brands 
ſchmalzes. 
i Kachelt, (Rexic. v. ©) größere Felfen, die In der Donau em: 
yorrogen. (Am a. D. wird diefes Wort ald G’hachelt erklärt, als 
weil fi die Schiffe an deren Spitzen anhaͤkeln koͤnnen). Vielleicht 
ium vorangeheuden Wort gehörig. Vrgl. a. Kugeln. Köchel. 
chen, hauchen, befonders abfihtlih. Im die Hände, ang 
Glas tauchen. „Daß die weinendte Augen baldt truckhen, mueß 
man in das Schnupftuh fanden, und ſolches überdie Augen halten.” 
Frevh. von Bobmann. „Wenn man pflegt zu kauchen, fo fagt man 
ats als den Buchftaben 5.5.” „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird ſeyn wie ein Spiegl, wan man difen nur ein wenig ankaucht, 
fe mat er ein finfters Geſicht.“ P. Abrab. Der Kauder, der 
Hauch; Yerfon, die haucht. (Als g’bauchen zu erflären?), —_ 
Gezen, keuchen. ©. kackezen. (ei. a. 213, 406. i. 102 iſt da: 
hazen cachinnari). 

Keihen (Keicha’), der Kerker; fchlechtes, finfteres Gemac. 

er Menfch an Trunkenheit auf ber Gaſſen betreten würde, der 

durch die Schergen In die Keichen gelegt werden, bis er nüchtern 
rd.“ Kr. Ltghdl. XIII. 265. cfr. 2.0. v. 1553, fol. 180. „Inder 
heiben,“ Hist. Fr. II. I. 128 ad 1318, „.. Das mid mein ge⸗ 
nediger Here Abbt Chunrat In unfer Frawen Etal gevangen het und 
ih in die Keichen leget..“ MB. VII. 272 ad 1406. „Der foll 
mainem Thurn, Keyhen oder fonften ernftile gefttaft werben.” 
O. v. 1553. fol. 158. Lori Lechrain p. 221. 


.. . 


278 Keuch Koch Kuch 

Die Keuchen, der Keuchhuſten. „N. N. bat ein halbe jar bie Ken 
hen gehabt.” Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Die Kiel, bie Kicer⸗Erbſe, eicer. (a. Sp. chichirra, hidaure). 

‘ "'Kichlin sän’ braod, ' 
D- Aa'bassn san’ gscheibt. (Chiemgau). 

Die Köheln (Kech’In, plur. OE.) tfolierte Erhöhungen in einem 
Moor (Mops, sin, bie entweder aus „großen Felsſtuͤcken, der 
ans feftem Erdreich Beftehen und it Gras ober auch mit Bäumen 
bewachſen find. Solcher Koͤcheln gibt es z. B. im Moor bey Unter⸗ 
Ammergan, in dem zwiſchen Murnau und Eſchelohe, in dem Suupf 
grund am Kochelſee gegen Benedictbeuren ic. Vrgl. Wr. Str. 
IV. 160. 163. Flurl Beſchreib. der b. Gbrg. p- 68. 

Der Köcher, wie hehd. (a. Sp. choch ar). Vrgl. „Das man bie Ai 
geln von Stalin, oder Eyfen durch aln gerehten Co echer und Lhaͤre 
(Lehre) umbtreibe, ob fie an allen Ortten gleich rundt tm Särkiet 
feindt.”’ Sewr= [oder Artillerie) Buch Ms. v. 1591. Ä 

kochen, wie hehd., (a. Sp. ch ochan). Einem reht aufkochen, ihn 
mit Speiſen recht auiwarten. Es einem kochen, es ihn füßle 
laſſen, ihn hart behandeln. koͤcheln, verſtolner Weife bei 
Spelschen für ſich kochen, als die andern Hausgenoſſen erhalte 
veraͤchtlich: kochen. Der Koch, 1) wie hihd.; a) der Garkoch. DI 
Kochtun, wie hehd.; die Kochtun, bie Fratı eines Garkochs. 7 
Koh, der Brev, im Gebirgland dem Mues (zerſtoßnen Sa 
kuchen) entgegengefeßt. „D' Senderinn maht von Rum 
Koch.’ Alpenlied. „Was mag die Urfahe ſeyn, daß ein Koch wu 
einem weißenen Mehl, da es umb diefelbe Zeit, wann der Weit 
auf dem Feld in der Blühe fteht, nit zuſammengeſtock, ſondern 
länger es beym Feuer, je Dinner werde. „Daniel in der Löwengeg 
ben hat durch den Propheten Habakuf ein Koch befommsen, ich E 
mirs leicht einbilden, daß es kein Arrkoch feye geweh, E 
Milchkoch, kein Weinkoch, Fein Mandlkoch, wohl aber € 
semelnes Koch, etwann ein harter fperer Haberbrey.“ Y. uk 
‚In der Fruͤh Suppe nnd Koch.” Hazzi Stetift. Gericht 2 
„Das aindiifftt (Gericht auf: des Königs Matthias vom Inge 
Hochzeit war) ain Eo ch.’ Wftr. Bir. III. 140 ad 1476, Kim 
koch. Laͤnuterkoch, (Inn, Salzach) was fih beym Laͤutern N 
Butter, beym Schmalzauslaſſen zu Boden ſezt. Die, 168 
hat, Koͤchot, was auf einmal an irgend einem Materiele zw 
Kochen verwendet wird. © Hochot Erddpfel, 3° Kochae mE 
„Meiber fo dad Mehl und anders Köcher verlaufen.” Wiltm. 
Das Köchfel. „Kohgerfien, Habermebl, zeſtampfter Hirfen 
dergleihen Koöch ſel.“ D.Pf. 2.D. v. 1657. p- 586. 

Die Kuchel, ſchwaͤb. Audi, die Kühe, (a. Spy. chach in a, GL: 
1418 kuche in, ud noch bey Aventin Kuchi, Gramm. 56g i 
RU. Den Kuhenfhläßel angehängt haben, fuligime mo 
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ease.“ Prompk v. 1618, . Das Kuͤchelleben haben, von Spei⸗ 
fen: noch etwas Wärme an ſich haben. Der Kuchelmichel, im 
Ried Ruhimicdel, Leichtes aufgelaufenes Gebaͤcke aus Mehl 
nnd, Evern; Menſch, der ſich aus Naſchhaftigkeit gerne in der 


Kuͤche umficht. Der Kuchelſomud, der Kuchelwäͤſchel, ver⸗ 
datiich: Perſon, die in der Küche arbeitet. Der Kuchelwagen, 


(O. ), der Hochzeit⸗ oder Kammerwagen der Braut. Die „Jahr: 


kuchen, die Jahrkuchelep,“ (wird. Verord. v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kuchlinn, (Yinzgau) Bie-Wauerndirne, welche kocht. ku⸗ 
deln vrb. n. Ping, bie Mädchen in der Kuͤche befuchen. 


Der Kuech en (Kusche’), wie hehd. Kuchen, (d. Sp. chuocha); doch 


nicht beſonders volksuͤblich. S. Fleck, Pletz, Zelten und das 
folgende. 
Der Küchhel (Kischl ), von Kuechen (HKusche’) barinn ver: 


‚ 'fhieden, daß biefed Wort mehr einen flahen, dichten Kuchen, ber 
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im Ofen gebacken wird, jenes aber elne in Schmalz gebackene, er⸗ 
hobene und Jodere Maſſe von feinerem Teig bedeutet. (Cl. o. 
146. 319 kuochelin, c m helen, frixillae, crispellae). Die 
Küechel haben von den verſchiednen Formen, Ingredienzien und 
Belegenheiten, mit und In denen fie gebaden werden, verſchiedne 
Namen. Fenſter-Kuͤechel, haubete odr Hauben: Küe: 
bel, Leffel⸗Küechel ꝛc.; Apfel⸗Kuͤ echel, Holler-Küchel 
(er St. Johannes Kuͤchl.“ Voc. von 1735), Semmel⸗ 
Küechel 2c.. Umbau⸗Kuürcechel (muüͤſſen gleichſam von Mecte- 
wegen aufgetiſcht werden nach ber Getreidſaat), Abſchnitt⸗-Kuͤe⸗ 


- Kel (wann die Arnte beendigt, oder abgefhnitten), Abdreſch⸗ 


Kuͤechel (mann abgedrofhen), Einheug-Küechel (mann das 
Heu eingebrant), Abfart⸗Küechel (mann dad Vieh von ber 
‚pe gefahren, heimgekehrt iſt). Es verfteht fi, daß dieſe Kuͤ e⸗ 
chel immer eine foͤrmliche Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wel⸗ 
de von Ihnen als a potiori den Namen erhält. Vrgl. Nudel und 
Hazzi Statift. II. p. ı87. 188. Märgng bacht d- Al Küschl! 
verweigernde R.A. ſtatt der Fürzern:s; Morgen! ja morgen! 


„Brauchts gär net, das ms’ da‘ Katz Küschal bacht, si frisst 
‚a Taag 30“ Der Kuͤechelbacher, Küchler, der Kuchen: 
. bier. „Kuchlpacher, cupedinarius.* Avent. Gramm. „Die 


Kieaipätt en fol man all Faſſtaͤg vifitieren.” Inſtruction für 
ble Buesverordneten in M. v. 1692. Der Küchelfpis, Eiſen, 
an deffien Spige die gebadenen Kuͤechel aus dem fiedenden Schmalz 
geholt werben. kuͤecheln, Kuͤechel baden, R.A. Ma’ tuot net 
alld Tag küscheln. Es einem küscheln, etwas nach deſſen 
gaune einrichten. „Ein Muß fegt Gott auf, aber mit Kiechel 
tractirt ex niemand, denn er kiechelts keinem Menfchen anf 
Erden,” 9. Abtah, Wart, I werd da‘s küscheln! (iron.) warte, 
Ih werde bir beſonders aufwarten. 
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„Du mainſt mein liebes Kinde, 
Man werd bir Küͤchel bachn,“ ſagt Gollath zu Dar 


⸗ 


in den Reimen von 1563. Den hab Ts Lüochelt, den hab id ia 


die Enge getrieben, gequdit. Der kunst eoms küscheln, it 
kaun's Einem fauer machen. na 

Die Kuechen Etuochs), (u. Iſar, Baur) das vorne aufwaͤrts ge: 
kruͤmmte Schlittengeſtell, (gl. i. 1120 ſlito⸗cho ho rostros, viel⸗ 
leicht auch zu vergleichen mit dem alten cocho, Art tutzen Sa 
celox). Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kal, keck, ı 


tadesen, abgeftoßen und ſchwach huſten, oder einen dem aͤhnlichen 
Zaut beroorbringen. „kaͤke gen, sic faciunt qui pilum devora- 
runt.“ Praſch. Brgl. kaͤhezen, gagkezen und hegepen. 

kacken, cacare, (ſieh gagkeln). Das Kackhaͤus lein, (Nirk. 
Hsl.) der Abtritt. Der Neſtkack, juͤngſtes Voͤgelchen einer Brat, 
juͤngſtes Kind in einer Familie, Neſt-⸗S Heiperieln. 6 
Qu ackk. 

Fed'(kek), wie hehd. (aus dem quech vivus der a. Sp.) guadkch 
(u -, adv. ironiig), frech, impertinent. „Da braud ic tee (wel) 
drev Stund dazue.“ 

Das Kert, Kid, Keckot, das Brunn-Kick, das Ked:, Kt: 
Waper, ber Ked:, Kid: Brunnen, lebendiger Quell, aufke: 

‚gende Quelle, Quel-Wafler, Quell⸗-Brunnen, Gemxis.) „Wezgen 

der harten Keckwaſſer läßt ſich das Pier fo beftendig nit fieden 
daß es nit erſaure.“ Ldtg. v. 1612. 217. „.. ob es ſich begech 
das alner ain Prunnen in ain Statt fol fhüeren oder ala. 
Ebdetben...fo foll er an die Revlerung gheenn ba das KAhhelk 
waffer entfpringt..” Fewrbuch v. 1591. Ms. p. 513. „Brass 
teten fuehen.” Lorl Lehr. 351. „Den 37t. Decemb. 1788 fi 
.fogar die Kekkwaſſer der Moſach gefroren.” Hazzi Statifl. p. ms. 
„Die Wuͤrm nimmt Kedwaffer auf.” Obernberg. b. Reiſe 1.7. 
„Kleine Sammlungen von Kedwaffer.” Witt. Beſchreibung ii 
Würmfee 122. „TChu batis der unden ſines Fecprunnen” 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33. Notker Ehek 
peunno.« kecken, kicken, a) quellen, (xuxter), b) (Kauft) 
fließendes Wafler leiten. Das Kedfilber, Chöchſilber ( 
Sp.) 3. B. Voc. v. 1445. argentum vivum, Qued-Siiber, (Be: 
gen des d vrgl. erfuden). 

Das Kel, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauerteig, 1) 
Dämpfel, (weil er gehen, gähren macht ). 

fih Eden, kicken, (1.2) fi erholen, beleben. „Bey dere 
schlechtn Wart ka’ si 's Kind nöt kick‘. 's Foie' kicht si’, I 


> 
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Fener lodert wieder auf. erlöden, derkicken, beleben. „Et: 
lid gegumbten dy erfchrodnen wider zu erkecken.“ Dietr. von 
Yin. ;,... I das kind widerumb erkhückhit und gefund wor: 
ben... Votlotafel in Altenötting. „Mapnz iſt ganz erfedt 
und freudig worden,’ Kr. Ltghdl. XIV. 644- ©. erfuden und 
Que. 

kie! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, wie ſtechend, mit 
dem ausgeftredten Finger berührt. 
kicken, (ftehen, beißen?) „.. Habe ihn die Schlang mit einem 
fehr vorgifften Bi gekuͤket, alfo daß er vor lauter Wehethumb 
zuruͤck muͤſſen niderfalen, jmmittels der Fuß wie ein Waſſerſchaff 
aufgeſchwollen.“ Altenoͤtting. Hiſtor. v. 1698. IL. p. 225 (oder hat 
der Schreiber die Ausſprachform gheckt, geheckt von hecken, 
ſtechen, falſch ins Hochdeutſche uͤbergetragen?). S. a4a. gicken (ſte⸗ 
den), wo Krof haider (Werkzeug, Froͤſche zu ftechen) nachzutra⸗ 
sen if. 

kikezen, abgeftopene Laute hervorbringen im Lachen (fichern), Hu⸗ 
fen, Sprechen (fammeln). „Kaiſer Karl der ander, fo man ben 
Kilazer nennt.” Av. Ehron. S. kackezen und gaglezen. 
tidern, kichern, lachen. 

Det Kockalofang, Hockalafau’, ital. il coccolo di levante, menis- 
permum Coccolus, die Fiſchkoͤrner. (Baur), 

ettuden, (aͤ. Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (eine Neben- 
form von erfeden, und zwar, Infofern u dem ue, ui des fruͤ⸗ 
dern q⸗uech, irg:uichan entfpricht, die beflere). „Damit der an: 
derer gemueter erkuckt werden.” Diet. v. Plien. „refoeillare 
erfülen.’ Voc.v. 1443. „erkucken, ausbruten.“ Voc. v. 1482, 
(Brgl. das hehd. Kühlein). „anima vegetativa, erkuchlich 
ſel.“ Voc. v. 1445. „Das te nicht erkuckend nod haißend wa: 
hen die lieben als lang und fi wil,” alte Überfeßung des hohen 
Liedes. 

Die Kuden, Keine Waflerkrdte, bufo abdomine fulvo. 

Kukawn. (7) „... Der uns geben hat zu der gemaln ein Ku- 
kawn (7).“ Schlierfee:Chronit v. 1378. Ofele Ser. r. b. I. 384. 
Brgl. allenfalls chu him o cacabus, gl. i. 237. 347.443, huchma, 
"eucuma a. 650, wenn anders nicht etwas Köftlicheres zu verfte- 
rn iſt. 





Reihe: Kad, Fed, x. (Brgl. Rat, Pet, x.) 


kaudern, Zwiſchenhandel treiben, maͤkeln. Ab⸗, auf⸗, ein⸗, zu: 
fammen=, ver= ıc. kaudern Etwas. „Daß man dem Bauern, 
der ſchon auf dem Markt ſteht, feine Fruͤcht abtaudere, und 
dann diefe Frucht auf eben demfelben Markte wieder verkaudere.“ 


282 Kaud Ked Keid 
Wſtr. Ber. IX. 300. Der Kauderer. „Aſchenkaudetet 
welche den Aſchen außer Landes führen.” Lori BrgAR. 699. . Die 
Geldkauderer Cunberufene und gewinnfüchtige Aufmehiele 
der Münzforten) waren von jeher eine Plage der fürftlichen Min; 
Anfalten. Lori Mi. III. 173. Es liegt etwas Gebäffiges In die⸗ 
fen Auddräden, weil der große Haufe in Städten diefe Art ht 
- Induſtrie mit als einen Grund der Theurung, und als unzeritens 
lich von Betruͤgerey anzufehen gewohnt iſt. Vrul. kauten. 
.„Kauder“ wird im Allgaͤn von dem unangenehmen Worgefähl ts 
nes Wecfeld im körperlihen Befinden, kauder ig von einer lelät 
‚wechfelnden, zweydeutigen Geſundheit gebraucht. Brot. kauttn. 
* kandern, ſchreyen, wie ber welſche Hahn. 
keden, (aus dem Ablautverb quedan ſagen, wie Led aus den 
quech, kemen aus dem queman, ber a. Sp.) iſt nah B.v. Hu⸗ 
mavr noch nicht ausgeftorben in ben 7 und 13 deutſchen Gemelnkt 
u Ober⸗Italiens, wo man noch höre: „bid Edift du, bid kiſt dw" 
’ | (mie ſagſt du). Ich vermuthe eine 3te Perfon sing. Feit, (4.6. 
" fit, zufammengezogen aus dem quidit der a. Sp.) im letzten de 
ftandtheit der in Abficht auf ihre urfpränglihe Bufanımenfegung ich 
entftelten R.A. gottwülkeit, gottwölkeit, gottmaskeit, gopp- 
keit, goppekeit, gott‘lkeit, gottikeit; guodekeit; godwik, 





.. godikä, golika, godikäl; gokä; son gottikeit, godika, gel 
RK sam gottlmaska ; sam, so sam goka; äls godika, zum Beyſpiel 
X das heißt, das will ſagen, als wollte man, ich, er ıc. ſagen. Wem 


des 9° ando'n9‘, zo’n godikeit, unsor aana tat. Der Hungrist 
fah mich fo ſehnlich an, godika, I solleom &ppas gebm, glelchſin, 
— als wollte er ſagen, ich ſolle ihm etwas geben. Du löbst mi 
. brau’ Bier 9’ so, gödikalsolldar ass zäln. Diefe Vermuttam 
gewinnt einige Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß in einigen Gegender 
in derfelben R.A. ftatt der Spibe Leit wirklich die Spibe ſotid 
| vorfommt. Gottſprich, zum gottfpric (ſalzb. Augsb.), getb 
a. wol ſprich (Hohenlohe), gottmerſprich, gottverſotid 
(ſchwaͤb.), als gottenſprich (unt. Pfalz). Noch mehr verbuntil 
find aber die vorhergehenden Sylben dieſer Formel, fo daß eine Krk: 
muthung über diefelben nicht wohl begränder werden mag. Vul 
Zr Bott. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß das Bapriiät 
u vom Sprifhen herftamme) kommt eben auch der Ausdruck „Godité 
vom Sprifhen ber. Andere ſuchen nicht über, ſondern blos an kB 
Meere, und Beruhigen fich mit dem venetlauiſch - Italienifchen co dia 
(come se dicesse, fpan. como quien dice). Cfr. gl. a. 159 16 
-fofo qhuidu verbi gratia, verbotenus; i. 107 ſa ma fo Üj L 
chuetan fi, verbi gratia, ut subauditur; i. goo fo fo ih get 

“ ut ita dixerim. 
Die Keid, (Mnfp.) det Kohlpflaͤnzling. Der Keid ſamen, I 
ſame. Bey Stalder die Kid, der Kidel (efr. Aindieln 
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a.Sp. cidi genimen, Keim, (Grimm MH. 337. 258. 2160). Im 
4.2. pflegt man von Kindern, welche fplelend geiftlihe Werrichtuns 
gen u. drei. nachahmen, ſcheltend zu fagen, daß fie den Keider 
austretben. Sollte diefe fonft dunkle R.X. als derbe Metapher 
za Hferd: „das Kent (den männlichen Samen) austreiben, - 
manizare gehören? Vrgl. a. Kei. 

Der Koder, das Fleiſch, die Hängehaut unter vom Kiune, palear. 
S. Soder. 

Der Koderz= oder Kaderb eutel, Baur, 1.) die Haberruͤbe. 
6. Soder. 

töbeln, kusd-In, (Zraunft.) nach Weiſe der Alpler fingen, (albo-In, 
böhetz'n,, jo-In). 

Fädern (keda'n), kuͤbern, in wieberhoftes, halbverhaltenes Lachen 
ausbrechen; fchäfern. Des Mensch tust nichs als kede'n. 

tubern, ı) ein Gerdufh machen, wie Fiüffigkeiten, die aus einem 
enghälfigen Gefäße gegoflen werden. Der Kuderleinsfrueg, 
Krug mit engem Halſe; Sauerbrunnenkrug. (efr. Guttern und 
4. Sp. Kutraf, Kutrolf, Art Flafche). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voc, 9. 1735. 3) lahen mit halb unterbrädtem Laut, „tremulo 
risu cachinnare ‚‘* Prompt. v. 1618. „.. Und da laden und Eu: ' 

dern bie Frauenzimmer, daß f einen Kropf kriegen möchten...” 
1. „Und da haben die andern gnaͤdigen Frauen, die mit ihr im Bade 
waren, zkudern und z kichern angfangen.“ Gipeldauer Br. Der 
Anderer, nicht länger zu verhaltender Ausbruch des Lachens, „Da 
hebt der Teufel ben fterbenden Fleifhbengeln allen alten Wolluft für 
bad Geſicht, bis er von Ihnen einen einzigen Kuterer heraus⸗ 
preſſe.“ Selhamer. Die Kuder⸗Wochen (Huda'woche’), die 
Siitter: Woche, die erften Tage nad der Hochzeit, wo es noch Iuftig 
berzugehen pflegt. Euderifh, zum lauten herzlihen Lachen ges 
neigt. O du kudarische Dinginn! Mior is net kudarisch. ©. 
koͤdern, fittern, Euttern. 

Der Kuder, (Ries) der Bodenſah. verkud ern, (ibid. ) ben Boden: 
ſat aufrühren, träben. 

Der Ruder, das Werg vom Flachs. Im Prompt. v .ı618 „Kauder, 
Abwerck“ es fen von Hauff oder Flache. 

Kuderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban, (d. Sp.) 
fyan, elcordoben, franz. le cordouan, Leder von Cordova, Kor⸗ 
duan. „Man ſoll allen urban flemn von dem lo.” v. Sutner. 
Der Chuderwaner, (Gem. Chr. 349 ad 1244), Handwerker, ber 
Unnaͤchſt aus Corduan-Leder) Schuhe macht, franz. Cordonnier. 
»Fraternitas que vulgariter Chuderwanaer- Bruderfhaft dici- 
tur.‘ Ried 5667. S. Schueh;futer. 
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ER Ruf 
Reihe: Kaf, Fef, x. (Vrgl. Kap, Eep, x). 


Der Kafeendler, (Baur) Lavendel= (Kraut). . 
täuffen (kaffla’, käflo, o.pf. kafflm), Gondit. ich kaͤuffet oder 
küeff (Kioffl) und die Compofita, wie hehd. kaufen (a. Sp. cho nf⸗ 
fan) und die Sompofite. Mehr dialektifhe Bedeutungen migen 
folgende feyn. Käuffen, verkäuffen, ohne weitere Beftinımung, 
beißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anwefen Laufen oder 
verkaufen. Er bat zu U. verkäufft und zu B. gekänfft. 
Erhathergeläufft. abtäuffen, überdrüßig werden 
zu kaufen; ſchlechten Kauf maden; fi im Kauf irren; an gıes 
ten Samen kaͤufft man nie ab. Das ift ein braves Ab, 
bev dem baft du dich nicht abgekaufft. Sich abkäuffen 
von einer Verbindlichkeit, lostaufen. fuͤrkduffen, vor:, w: 
auskaufen, befonders um wieder zu verkaufen; (Rchtb. Ms. v. 1333 
Wſtr. Ber. VII. 163) Einem andern, der um etwas fchon im Hau 
bei begriffen ift, es dur ein Mehrgebot vor der Naſe weglanfen. 
Der Gebkaͤuffer, der verlaufende Theil. unterkänffen, 
bey einem Kaufe Mittelsperfon feun; kaufen, um wieder zu wer: 
N kaufen, Zwiſchenhandel treiben. Witt. Bir. VI. 115. Nach einer 
Regensburger Hands Verordnung von 1420 follte niemand) ohne 3a: 
siehung der Unterfäufel einen Kauf machen, und bDiefen In ie 
7 dem Falle den gebührenden Unterkauf entridten. Gem. Er. 
2 Der uUrkaͤuff, Capital zum Vorankauf deffen, was zur Betr: 
Rn: bung einer Wirthſchaft, ober eines Gewerbes nothwendig if; and 
f A die Materialien, die ein Handwerker zur Werarbeitung vorräthig 
u bat. Der Schreiner braucht Urkauff, ber Schneider feinen. 
„Kein Handwerker konnte fih wegen dem Mangel der Arbeit, dei 
7 Urkaufs und Verſchleißes beklagen.” Nagels Auguftin Geller. 
“= verfäuffen (vokafle). ſich verkauffen, ſich im Kaufe oder 
Verkaufe irren, su Schaden bringen. Schläg ei’! du vo'kaffstdi 
gwis net! R.A. Es verfäuffen Fünnen, ſich auszufpreden 
wiffen. Voſste täts 9°s guat, aba‘ vo'kaffa’ kan oſ's net. Gäen 
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J verkaͤufft Haben, beſonders von Kindern im Scherz: ſchon ei 
. gefhlafen fun. Sich zuelaufen (Prompt. v. 1618), fi j8 
- machen, einfhmeideln. 

F Der Kaͤuffel, nach Gramm. S. 122 vom chouffo (mango) 
der a. Sp., die Kaͤufflinn, in (nah Gramm. 1031) renbolertet 
. Form Käuffler, Kaͤufflerinn, ber, die da Kaufbandel treilt. 


Der Fürfäuffel, Fuͤrkaͤuffler, Vorkäufer, befonders Getreib⸗ 
haͤndler. Wftr. Btr. VI. 115..118, 185. MB. XX. 560. !dtg. * 
2. 1612, 361! 2.8. v. 1616. 230, 510, 513. 647. lIots san’ lauu 
°  Fürkafflor auf do‘ Schranne’,_kaan-as'ziga‘ Baus‘. Ma’ sollt 
) . de Spitzbusbm älle aufhenks! fo Hagte und wuͤnſchte in feint 
Weisheit der große Haufe, als ed zu Ende Mai 1817 gleichfam wit: 
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ber Winter werben wollte und das Getreid auf dad Sechsfache der 
senöhnlichen Preiſe geftiegen wer. Der Unterkäuffel, Zwi⸗ 
mentänfer. Der Kaͤskaͤuffler, Kornkäuffler, ehmals: 
Fiſch-⸗ Sewands, Roſs⸗, Shmals-, Woll- ıc. Käuffel, 
der mit Adfe ıc. haubelt. Der gefhworne Käuffel, vereideter 

: Schäger, (f. Täntler). In Augsburg, Nürnberg find bie Kaͤuff⸗ 
ler, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden bie 
Täntler (Krödlr). Die Käufflerey, die Auff-, Fuͤr⸗ 

- tänfflerey, Wagner C. u. €. B. 1.33. Die Käuffmann- 
(hafft, d. Sp. Handeiſchaft, mercatura; verkaͤufliche Waare, 
morx. 

Der Kefer (Kefo‘, Höfe‘), wie hchd. Käfer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eines Waldbezirkes unweit Münden, welcher 
jest zunaͤchſt ein paar um das Kirchlein eines Piehpatrons darin lie: 
gende Hänfer bezeichnet, wo fchon feit ı325 (MB. VIII. 543) ‚am 
Egidindtag der große Piehmarkt gebalten wird, ber gemeinhin ellip⸗ 
tifh nur ber Keferlöher heißt. Schon durd ein Mandat vom ı9t. 
Novemb. 1770 wurden, was fpäter burd die Dctoberfefte nod 
weitgreifenber geſchah, Prämien für die beiten auf dieſem und ein: 
sen andern Märkten ericheinenden Viehſtuͤcke auggefeht. Vigl. 
kienhard. 

Die Kofi, hehd. der Kaͤfich, (a. Sp. chevia, kebia); Dietr. von 
Ylen hat: „In ein ef et” in caveam. „Keffetcavea, Vogel⸗ 
haus.” Voc. v. 1439. \ 

keifein, wie hehd. keifen, Argerlichleit zeigen, zanken. „che vffeln 
cavillari; rixa, briga cheyffelung.“ Voc. v. 1445. ©. kifeln. 

teiff, adj. u. adv. heftig, nachdruͤclich, ſtark. Das Prompt. von 
1618 hat „„Eeiff stipatus, densus, densatus; Fesffer Menſch, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
kibig, Leib und kuͤftig. 

Hfen, küfeln, veb.n. ») nagen. „Nim petram und kif das unter 

-den Zaͤnen.“ Ortolph. © Bas A’kifoln, einen Knochen abnagen. 
Am Hungertuceh kifeln. „Weres vermag der kaufe Maiſter⸗ 
oder Alant= oder Zittwer⸗Wurz oder Lorbeer und kuͤeffe ein Stuͤc⸗ 
lein derſelben und behalts im Mund.“ Mandat (wegen der Peſt) von 
bt. Sept. 1613. „Es kuͤffelt ein Schneider ein Galsfuß ab.’ 
Unfeng eines Volksliedes bey P. Abrah. a) keifen, zanken. Der 
Kif, (Nuͤrnb.) Hader, Sorn, Streit (ſchweiz. Kib). RA. Kifs 
Erbes een, (equivok mit dem Kif-Er beß im naͤchſten Artikel). 

„Hat er gemacht vil böfer Eh, 

daß mander Yawr kiferbes as, 

wiewol es umb Weinahten was.” H. Sachs. Vrgl. 
teifeLn. 

Me Kif⸗Erbeß, Gröfe, die, noch grün, in der Huͤlſe, Schote (a. 
Ey. che va, Ihweli. Kefen) feſtſitzt. | 
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Der Kifer, Nürab. das Kiferich, (lm) Fies, Sand. „Em 
Irrla bis Maͤrching iſt die Straße mit lauter Klefer befhärte,” 
’ Banmgartners Beſchreib. v. Neuftadt p. 84! „Käfferig Ge— 
ſtaln.“ Satender v. 1668. (Gufer nennt man im Berner De: 
fand den Sand und die Sefteinträmmer,, welche ſich linlendneiſe 
auf den Gletſchern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. für gewiſſe ſich einzeln erbebende Bar 
fpinen. Der Kofel bey Ober-Ammergau (auf welchen Cinige de 
lat. ad Coveliacas der Peutingeriſchen Tafel beziehen wollen): Det 
Kofel bey Mittenwald, die Kofeln bey Hohenfchwangan. Dirt 
Patſcherkofel, Rauchkofel, Scherbenkofel; Kumyın. 
Fofel ıc. in Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. ME 
erklärt Kofel durch Sandftein. 

kofeln verredtes: Mich, es finden, aushaͤnten. Der Kofler 
der Schinder, Abdecker. Vrgl. Kobel (GViehfall)/ oder fohte Koſ 
ler ein Contractum feyn vom rothweiſchen Cavaller, Adelnun 
Kaftller? ©. fillen. 

=Tofen, als lehter Theil von Ortsnamen mag in einigen Fallen cin 
eigenes Stammwort feyn Corgl. Kobel); in mehrern iR es width 
anders, als das gewöhntihere -hofen, deſſen & mit einem der 
erften Theil des Namens fchließenden. d oder g ober F zum k je 

_ Tammengefhmolzen iſt Corgl. statt and Halt), 3. 2. Setslac 
boven, Gundlinc-hoven, Aregifincshbova, Benntsc 

hova, Pittenc-hova (Mied 56. 387), wo Patronymica auf ins 
su Grunde zu liegen fheinen. Naetelchoven, Memchesen 

Pafhoven (Ried 526. 529. 598), ſtatt Märlingcheren 

Meminc-hoven, Pfafing-hoven? 

fich Eofern, (Obrmr.) ſich erholen, an Kräften zunehmen. ©. 
tobern. 

toffern, doffern. „Alles hoffern mit dem Würfel ober 
ber Shugl und ale, Wetten, baz verbieten mein Herren”. 
Ale Spit und Chofern mit Würfeln, mit Ehugeln mit en 

ten, mit Pimperlen.” Gem. Reg. Ehr. II. 189. 3oı ad ı3%. 

Die Kueffen (Kuaffe'), wie bad. die Aufe, (am Sölttten audl, 
vrgl. Knechen, wie ald Gefäß, a. Sp. chuoffa); namentikb dis: 

Gefäß, worin das Salz von den Galinen aus verführt: wird, (cu 
pa, Mei. Chr. B. 1. 43). Die Kueffen (weites Baar 
4.Sp.) wiegt mit dem Satze bis an die 148 Yfd. und it 
den vom Küeffleln, Küeffl (Elaines Bandes, di 
deren ohngefäht 8 auf die Kueffen geben. Manthtarif v. 
Lori Brg.R. 23. 125. MB. IV. 365. Ir. Lhdl. II. 515, Der Kne 
fer, Küeffer, der Boͤttchet. kuneffern, das Boͤttcher⸗ 

wer treiben. 















— — 


kuͤfftig. „Ob die Getteldſelder dick oder dunn, trautis oder 
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krautig, groß!oder kleinkuüfftig ſtehen. T. Item ob der Mi: 
ben gut, warm, kalt, leberkuͤfftig, waͤſſerig ober trucken. 
Syringli Zdhendrecdt. p. 430. Der Stalder iſt kuͤftis, kaͤuftis 
xuau. Bro. teiff. 


’ l 





Reihe: Kag, Leg, x. | 


Did Kag, Hag, Zaun. Meichelb. Chr, B. II. 211. 212. Lorf Lech. R. 

ı ‚314. MB. X. 173. 174. ©. Hag, Gehag. verklagen, ein: 
friedigen, MB. X. 174. 

Der Kag, (Im Ries) der Strunf oder Stengel vom Kohl, von der 
Erd⸗Kohl⸗Ruͤbe u. drgl. „Kag oder dorf, Krautskag, Kolftod, 
maguderis,“‘ Voc. 9. 1482. 

Der Kegel, ı) wie hd. a) die Angel oder Haͤſpe einer Chöre, 
eines Fenfterladens u. drgl. (a. Sp. hegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln den Fuß, den Arm, ihn verrenfen, 
Insteren, aus ber Kugel fallen, (1. Abelung Kugel). Scherzhafte 
RA. den Arſch ausfegeln, fterben.  ' kbg-lwerzn, fi durch 
schäßige, fpigige Reden an einander reiben. 

Di. Kog, des, dem, ben, die Kogen, (ſchwaͤb.) ı) das Aas, ver: 
e rectes Dich. =) ſehr beliebte Schimpfbenennung gegen Manns⸗ 

: Yerfonen, wie Lueder gegen Weibsleute. 

Der Kogel, Eigenname verſchiedner Fegelförmiger Bergſpitzen, 3. 8. 

uber Ankogel, Keskogel, Lerchkogel, Riſskogel ..; fruͤ⸗ 

her wol ein Appelativum. „Oben auf des Berges Kogel.“ 
CTheurdank. Bist. Gugel, Köhel, Kobel, Kofelx. 

Ds Susel, ceucullus, (ieh Gugel). 

Me qugel, wie dab. M.A. Die Grenze geht auf dem Grat ber 
Aupöne fort „wie Kugel walzt und Waßer laufft,“ d. h. 
. uf. der Scheidelinle, von welcher aus eine Kugel oder dad Wafler 

ana der einen oder andern Seite abwärts laufen muß. Beſonders 

da bergigen Walbgründen wird fo die Grenze oft nah dem Kugel: 
lauf beſtimmt. (Regnet. Lori LechM. 556). Im ır7ten Jahrhun: 

, dertglaubte man an zauberifhe Kugeln, die, von den beutefuhens 

ben Soldaten fortgeroßt, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 

sig. ſtille zu halten. Abele feitf. G. H. I. 159. 2) bie Kugel, 
das Kügeleln, rundes Samenforn. Kugeln plur. vorzuge= 
„ weife der Same der Wogelwide, vicia cracca Brodkugeln, 
. Koriander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felſenſtuͤck 
* Rinnfal eines Stromes. „Items Leonhard Aendorfer der Maut: 

' ner zu Weßlerburg die Erhöbung der groffen Stain und Kuglen 

aus dem Zunftrom im. Henwinckhl daſelbſt.“ Rechnung von 1601 
in Wſtr. Ber. IV. p. 201. „Ofters wird die Schifffahrt (auf dem 

1, San) wegen der vorragenden Steine, Kugeln genannt, gefähr: 
ı 
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lich, daher auch dieſe gefprengt ober verfeßt werben mäfen . .“ 
Neue philoſoph. Abhandi. d. U. d. Wilfenfhaften VI. B. p. 8. 
Die Schiffer auf der Donan unterfheiden folhe Kugeln burd ei: 
gene Namen: 3. DB. die Markkugel, Wolfskugel x. (mr 
Delling). Vrgl. Kachelt. 
kugeln, a) wie hehd. b) Kegel ſchieben. „Umb ſpll uud ie 

geln,“ Rchtb. Ms. 1453. eintugeln, deu Kegelauffeger us) 
Kugelzurädfender mahen. Das Kuglot, Kegelfplel, woben Yreik 

ausgeſetzt find. Das Menſcherkuglot, woben fih die Didier 
producleren und den Maungperfonen die oft nicht geringe Trend 
des Zufehens laffen. Das. Stierfuglot, Spiel, wo ein Gier 
sum reife gefegt iſt; Spiel mit 3 Kegeln. 

Det Kuglmägng, (Münden) cucumago alba, Champignon, nen 
diſch kuk-mak, dfterr. Kudemnden. 





Reihe: Kal, Eel, x. 


Eat, Hd. kahl, im gemeinen Dialekt wenig uͤblich. S. kolben. 
Der Kalmäufer, ı) Gelzhald, Knaufer, Knider, während im 
Hochd. die Bedeutung: Kopfhänger, Grilfenfänger uͤblidet. 3) 
Tadler. kalmäaͤuſen, Earg feyn. Talmeiffen Einen, (ie 
Selhamer) ihn tadeln. „Solft du ein Priefter fehen, ber ca 
Yergernus gibt, fo muft nicht eben darum das ganz Yrietertfum 
kahlmeiſſen.“ Das Prompt. v. 1618 hat: Calm eiſer, in 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmeifen, ager 
trivialem magistrum. @inen außcalmeifen, acrius increpere 
Die Kalatfhen, a) Art Badwerf. b) (Nuͤrnb. Hsel.) Sage 8 
geringer Bedeutung. 

Der Kaller (Kalior, v -, aud Kalos, - u, Kallowätsch), (Rt) 
Anhängtafhe, worin entferntere Schulkinder ihre Bücher zu 
Schriften, Landmesger ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Des 
Fuͤrſt) Taſche oben In der Inwendigen Seite bes Rotes oder Jan 
kers. Der Bettel-Källe, Vettelfad; fig. Bettler. Naͤher llex 
eine Entftelung aus Karnier, ale das hiulla (pera, sitarch) 
der a. Sp., welchem jetzt eine Ausſyrachform bie Källa geall 
wäre. 

Fallen (källn), bellen, veraͤchtlich: ſprechen. (a. Sp. ballem). „DE 
die Hunde gekhallet und gehennet.” Leben des falzb. Erikiik 
Wolf Dietrih. „Der ſtill hebt auh an zu Fallen,” 9. 

„Sie runnent und kallent“ (fprehen leife und laut). Diuticke 
149. Ealsen (f. Tallezen?). „Vernembt ferner mein a 
zen’ (Reden). Turnier-Reim bey Hund. 

Der Kelhalmer, Kelhamer, Donau:Schiff ber größten Urt 
gen 128 Schuh lang), wie fie In Kelheim entweder ganz 
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ober als Gerippe zum weitern Auszimmern nach Regensburg ꝛc. ge⸗ 

liefert werben. Die Kelhaimer-Baͤſel, Here. (Dtgr) Das 
Kelhaimer-Städlein, vieredige gewöhnlih zum Pflaftern 

betimmte Marmorplatte, bey Kelheim gebrochen und gefchliffen. 

Relmarder, (bey Matth. Schwärz von 1518). eine Art Pelzwerk, 
Pelsfutter. Vral. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, kheolo⸗ 

tuh monilia und den Artifel Kul. 

Die Kellen (Kalln), ı) wie hchd. Kelle, Maurerkelle. 2) (9.8.) 
Löffel mit Iangem Stiele, befonders Kochlöffel. Die Schottkel⸗ 
len, Waßerkellen der Käfer, (a. Sp. helle, trulla). 

ber Keller, (D.8.) was: die Kellen, Art Löffel. Im Feurb. v. 
ıögı braucht man zur Bedienung einer Kanone „Sehfhalben, 
Wauͤſcher, Zieber, Khüeller.” 

Das Kellerneg (D) „Der Fiſchmaiſter fol das Kellernesg in 
dad Paneis am Cocelfee fegen,’ MB. IX. 55. Vrgl. Kelch 
(struma) und „chelnezzi retia strumalia (Tegernfee Inventa= 
rium 9. :023), wovon das helor, helera paleare der gl. a. 526. 
673. i. 7236 nicht gar weit abliegt. 

ver Keller, wie hchd. (a. Sp. hellari). Der .Kellerer, 
Kellner, bie Kellnerinn, ») der, bie ben Keller, d. b. das 
Getränt in einem Saft: ober Wirthshauſe zu beforgen hat. Der 
Keller ift in diefem Sinne bey ung ungewöhntih, wol aber die 
Kellerinn. Ehmals in gewiffen Kiöftern: det Pater Kellerer, 
der Kellermeiſter. 2) der Kelner, (wirzd.) Keller, Amte: 
feller, Beamter, ber bie berrfchaftlihen Gefälle an Wein und 
Srähten ıc. erhebt und verrechnet. Der Pater Hofkellner in 
seniffen Klöftern, ber Wirtbfchafts-Director. „Mit eins Kelners 
Wer eins richters urlaud,“ Kiofter Ensborfer Gerichtsord. v. 1450 
eirca. MB. XXIV. 233. 233, (Kellnarf cellenarius gl. o. 5.) 
Die. Kellerey, Umtskellerey, Landkellerey, (wir. 
Berordd. ), Amt bey welchem die herrſchaftlichen Gefälle an Wein 
"and Fruͤchten niedergelegt und verrechnet: werden. Die Kind: 
vett⸗Kellerinun, (Mrnb. Hsl.) Wartfrau bey einer Woͤchnerinn. 
2 Geller von Kelfersberg nennt fid Maria eine Kellerinn 

Ges Herm. - . 

k Keil (Hal, Nuͤrnb. Nord. D.Pf.) Kegel und Kell, welches letz⸗ 
tere Wort felbft aus Kegel zufammen gezogen fcheint. Der Ku⸗ 
yeltett, Kegel Im Kegelfplele. (Auch conus und cuneus find 
derwandt). 

„Kei larſch,“ Motſch.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 
enne. 

R, bas Kil, 1) wiehchd. ber Kiel. (Voc. v. 1419. til penna). 
») der Zaren ober die Zinke an einer Gabel. (Gggbrgrs Proc. 203), 
seled.” „Den Roßkaͤfern, den Klelecken oder Schrötern mit 
Hörnern.” Selhamer. (Gl. a. 533 huleic ‚scarabew). 
eAvuer. Baqheriſches woher, II. &5 
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„auskielen,“ von Elcheln Golebeln u. drel keis 
die Haut durchbrechen. v.R. v. 1616 f. fe 
Kelı. „unterklelfg“ wird ein bebrätetes: —5 
Voͤgelchen, eh es die Schale durchbricht, darinn Pre. 

Der Kielkopf, (Anſpach) Vogel, der im Wachſthum änräd geblle: 
ben iſt; Menſch ſolcher Art, Wechſelbalg. Vrsl. Kelch und [ 1" 
lungs Kielkropf. 

Der Koͤl (Koh, der Kohl, (a. Sp. holt, vrgl. Gramm. 799, cu 
lis, plur. hola caules). ©. Kelch. 

Das Kolep, Eoley, Eolepum, (4. &p.) Colleglum. (Gem. ben 

Chr. II. 805). 

Die Kolen (Köln, o.pf. Kuln), das Köllein, Kölelein (Hall, 
Kols-I), D.2. das Kol (nicht immer bloß als. Sonectioum), gie 
Köler; wie hehd. die Kohle. „Es füln ale gelaben wägen den 
hole welchen, füo man e; fürt,” Rehth. Ms. v. 1332. ‚Allen 
ein Fol, daz gar erlofgen if.” Wigatots de 1213. 

Der Kollel, Hundsnanie. Fuot da‘ Kolläl allwäl balin, fagt bet 
‚Hirt im Weihnachtsllebe, welches anfängt: „Hola Lippel, ms u 
das?” Auch in Schottland If collie (steihfam Collien) ein 
Schaͤferhund. 

Die „Koͤllen,“ Nuͤrnberg) art eßbarer Fiſch, der in ber Yeanlk 

gefangen wird. 

tollaßen, kallahen (u-v) vrb. n. u. act. ein Kleines feugaled 
Abendmahl einnehmen, beſonders ein ſolches, das ganz auf kaltet 
Kühe beſteht. "Much Im Pol. iſt kollacya die hend m 

. Z Mittag net ‚gaus' =’ &ssn, auf d- Nächt kalgtsn.. 
Kapucinerlied.. „.. Da man bie Collation oder den 
aufgetragen . . altes. Büchlein. „da den Kloͤſtern wurde 3 
Zeiten Adends bey den Zuſammenkunften dad Bach bed Keil. —3 
Caſſianus, welches man Coitationes der Vaͤter zun 
benamste, vorgeleſen: hlerauf wurde den Moͤnchen in bem 
ſaal eine kleine Erfriſchung von Obſt und andern —— 
und dieſes hießen fie Collation.” Grundmayrs kathel. 
gebraͤuche p. 13. Reg. Bened. c. XLIl, 

kollern, wie hehd. den Koller haben; (D.Yf.) fig. wilb, —** 
naͤrriſch ſeyn oder werben; ſogar vom Wetter. Liu't *5 

niot eppo kolla“t, ob es (dag gute Wetter) nicht etwa wu: 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, dad den Koller bat. 

Die Kul (d) „Eine rauhe Pohkul” von Lang b. Ihrb. S. * 
Kulruͤckken, Kulwammen kommen in Sm Reg. Chr. IE Ang 
ad 1485 neben Feh: Rüden und Sch: Wammen von & 












Kelmarder. f 
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füel (kiol, o.pf. kal), ») wie hehd. kühl, (a. Sp. hupli), ⁊* 
lau, ſchal, abgefhmadt, grundlos; fpan. frio. „Richt kuͤel 
dern eiffrig und andaͤchtig beten, albertlns Guevara. 
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Ausid, fünle Uutrehe. „Mußte Judas ſolckes Geid wegen des 
abgeſchmachen und kühlen meum et tuum der Gemaln überge: 
ben,” Y. Abrah. Rätgfel: „Warum beten die Kiofterfrauen latels 
niſch? Weil es deu armen Sklen wol tuet. Lateinlſch beten nnd 
hte dadon verf iſt Ehel, und was Piel ik, tuet den armen 
Gin wol” Die Kuͤelhalt, die Kuͤelitaͤt, Wögefhmadt: 
helt, fpan. frialdad. „it was Klelituüt aber ihre Sache alldar 
anfsehähzt worden,“ die Nachbarn am Iſarſtrom IH. 155. letz 
gi mü deind Hüäslheitn! Küelheiten ſpilen, eine Art Ges 
ſellſchaftsſpiel. vertuelen cfuwäb.), kalt werben, ſich abtäh- 
in, (e. Sp. irchnolan, frigescere). 





Dei Kalb (Kalb, Kal’), das Kälblein (Kalbl, Kaibl), Kilbe 
lein (Kalbo-1, Kaibo-I), wie bb. (8. Sp. ch alp). Die Kals 
ben (Kälbm, Käjbm), wie bb. die Kalbe, (a. Sp. halbe, 
bucula). „vitulam Kalb.” gl. bibl. v. 1418. Das Kalbe 
idl (ungen Hbn.) dos Kuhkalb. kaͤlblein⸗naͤrriſch (kalbal- 
sirrisch), adj. gar naͤrriſch, naͤrriſch und muthwillig wie ein jun⸗ 
ges Kalb. Die Kaͤlbleinweil (Kalbal-Wäl), die dienſtfreye 

t der Dienſtboten non Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kaͤlber⸗ 

aib, Brod, das fie bey dieſer Gelegenheit bekommen. kal⸗ 
bern und kelbern, vrb. wie hehd. kalben und kaͤlbern. Die 
Lalber-kue, Kuh mit einem Kalb. kaͤlbern (kalba'n, kalbo‘), 
adj. vom Kalb. Ein Mulbernes Brätiein, Kalbsbraten. kaͤl⸗ 
eins Ehen, Kalbefuͤße. 

Bu Sheep f (Kil'skopf), ı) wie hehd. 2) auf dem Lande: eine 

‚la Ofenrohr gebadene Art Mehlſpeiſe, fonft auh Ror⸗Nudel, 

I Stadten Sogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich. 

ale ironiſche Benennung dieſes als Faftenipeife einen wahren . 

Balbstonf erſegenden Hausgebaͤckes ſeyn, To wie man 5. B. auch 
Ne Kartoffeln Feldhüenlein, Rebhüüenlein nennt? Am 

Üitare= ober Ichten Seuntag in ber Kalten, an welchem ed noch 
erlaubt war, Fleiſchſpeiſen zu effen, mußte In wohlhabenden Ba: 

"willen des alten Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animali⸗ 

Ifges, nicht biefer vegetabiliſche) Kalbe kopf, oder der Laͤtar e⸗ 

Kulbskopf auf die Tafel kommen, 

Die Lilbden (Hılbm), das Kil belein (Kılbo-1), (u. Baur) weib⸗ 
„liqes Schaf, das noch nie gelammet bat, (gl. a. 62. Boi. i. 128. 

* 99. Wa, 416 chilpura, chilburra, chilbirra, külbra agna, 

Eyggl, Stalders Kilber). Kilbern-(kıilbein), om Schaf) unge 

werfen. 

QAIBb éel CHolw')), Eoloman (ein Tanfname). 
X (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wiſen⸗tolbel— sungui- 
suche ofkeinalis. 
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„Du mainſt mein Uebes Kinde, 

Man werd dir Küchel bachn,“ ſagt Gollath zu Da 
in den NReimen von 1563. Den hab T’s "küschelt, den hab id Is 
die Enge getrieben, gegudit. Der kunst eoms küscheln, der 
Tann’8 Einem fauer machen. 

Die Kuchen (Kusch?’), (M. far, Baur) das vorne aufwärts ge 
kruͤmmte Sciittengeftell, (gl. i. 1120 flitoshobo rostros, wel: 
leicht auch zu vergleichen mit dem alten coch o, Art kurzen Salfe⸗ 
celox). Vrgl. Kueffen. 


⸗ 





Rebe: Kack, keck, x. 


tacezen, abgeſtoßen und ſchwach huſten, oder einen dem aͤhnlichen 
Laut hervorbringen. „kaͤke tzen, sic faeiunt qui pilum devora- 
runt.“ Praſch. Brot. Fähezen, gagkezen und hegepen. 

taten, cacare, (fieb gagfeln). Das Kackhaͤus lein, Maͤrn. 
Hssl.) der Abtritt. Der Neftlad, juͤngſtes Voͤgelchen einer ur 
jüngftes Kind in einer Familie, (Neſt-S geiperlein. © 
a u@ ck. 

Led'(kEk), wie bad. (aus dem quech vivus der a. Sp.) "guodich 
(u -, adv. itoniig), frech, Impertinent. „Da brauch id tee (me) 
drev Stund dazue.“ 

Das Ker, Kid, Heckat, das Brunn-Kick, das Keck- Ki 
Waper, der Ked:, Kid:Brunnen, lebendiger Quell, auffe- 

‚gende Quelle, Quel:Wafler, Quell-Brunnen, (auxis) „Wegen 

der harten Keckwaſſer läßt fih das Pier fo beftendig nit fieben, 
daß es nit erfaure.”’ Ltg. v. 1612. 217. „.. ob es fich begech, 
das ainer aln Prunnen in aln Statt foll fhüeren oder ala, 
khoekhen... ſo fol er an bie Revlerung gheenn da das Khielk 
waffer entfpringt..‘ Fewrbuch v. 1591. Ms. p. 513, „Brause 
teten ſuechen.“ Lori Lehr. 351. „Den a7t. Decemb. 1788 fie 
.fogar die Keckwaſſer der Moſach gefroren.” Hazzi Statift. p. 11%. 
„Die Wurm nimmt Keckwaſſer auf.” Obernberg. b. Reiſe 1.7. 
„Kleine Sammlungen von Kedwaffer.” Wſtr. Beihreibung Kb 
Würmfee 123. „Thu batis der unden fine Fecprunnen,” 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33. Notker Ehek 
prunne.« kecken, Eiden, a) quellen, (xnxie»), b) (Haukt) 
fließendes Waſſer leiten. Das Kedfilber, Chöchſilber (k 
Sp.) 3. B. Voc. v. 1445. argentum vivum, Qued-Siiber. (Be: 
gen des d vrgl. erfuden). 

Das Koͤck, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauerteig, 4 
Dämpfel, (weil er gehen, gähren macht ). 

ſich feden, tiden, (u.2.) ſich erholen, beleben. „Ber der? 
schlechtn Wart ka’ si 's Kind net kicko’. ’s Foie* kickt si’, I} 


[4 
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Fexuer lodert wieder auf. erleden, derkicken, beleben. „Et⸗ 
lich gegundten dp erfhroduen wider zu erkecken.“ Dietr. von 
Ya. ,,... I das kind widerumb erthädht und gefund wor: 
den. „" Vorivtafel in Altenötting. ,‚Mapnz iſt ganz erfedt 
und freudig worden,’ Kr. Ltghdl. XIV. 644 ©. ertuden und 
Qued. 

tie! pflegt man einem Kinde zuzurufen, bad man, wie ftehend, mit 
dem ausgeftredtten Finger berührt. 
kicken, (ftehen, beifen®) „.. Habe ihn die Schlang mit einem 
ſehr vergifften Biß gekuͤckket, alſo daß er vor lauter Wehethumb 
juräd muͤſſen niderfallen, jmmittels der Fuß wie ein Waflerfchaff 
aufgeſchwollen.“ Altendtting. Hiſtor. v. 1698. II. p. 235 (oder hat 
der Schreiber die Ausfprachform gheckt, gehedt von hecken, 
Reben, falſch ins Hochdeutſche übergetragen?). ©. a. gicke n (fie 
Gen), wo Frof haider (Werkzeug, Zröfhe zu ftechen) nachzutra⸗ 
gen If. 

fidezen, abgeſtohene Laute hervorbringen im Lachen (fichern), Hu⸗ 
ſten, Sprechen (ſtammeln). „Kaiſer Karl der ander, fo man ben 
Kicazer nennt.” Av. Ehron. S. kackezen und gaglezen. 
fidern, kichern, lachen. 

Det Hockalafang, Kockalofau', ital. il coccolo di levante, menis- 
permum Coccolus, bie Fiſchkoͤrner. (Baur). 

erfunden, (d. Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (eine Neben: 
form von erfeden, und zwar, infofern u dem ne, ul bes fruͤ⸗ 
bern q⸗nech, irq-nichan entfpricht, die beffere). „Damit der an: 
derer gemueter erkuckt werden.’ Diet. v. Pillen. „refocillare 
ertüden.’ Voc.v. 1449. „ertuden, ausbruten.“ Voc. v. 1482, 
(Brot. das hehd. Kuͤchl e in). „anima vegetativa, erkuchlich 
ſel.“ Voc. v. 1445. „Daz fe nicht erkuckend noch haißend wa- 
chen die lieben als lang und ſi wil,“ alte Überſetzung des hohen 
Liedes. 

Die Kucken, Kleine Waflerkrdte, bufo abdomine fulvo. 

Kufamn. (D) „... Der und geben hat zu ber gemaln ein Ku⸗ 
kawn (2). Schllerſee-Chronik v. 1378. Öfele Ser. r. b. I. 384. 
Brot. allenfalls Huhmo cacabus, gl. i. 237. 347.'443, Fuhma, 
eucuma a. 650, wenn anders niht etwas Köftlicheres zu verfte: 
in iR. 





Reihe: Rad, Fed, x. (Brgl. Kat, Fet, ıc.) 


Ysubern, Zwiſchenhandel treiben, mälchn. Ab⸗, auf⸗, ein=, zu: 
fammen=, ver= ıc. kaudern Etwa. „Daß man dem Bauern, 
ber ſchon auf dem Markt fteht, feine Erüht ablaudere, unb 
dann diefe Frucht auf eben demfelben Markte wieder verkaudere.“ 
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Die Keid, (Anuſp.) det Kohlpflaͤnzling. 


2822... Kb Ne Keid 


Br. Br. IX. 300, Der Kauderer. „Aſchenkauderet, 
welche ben Aſchen außer Landes führen.” Loti Brg-M. 599. Die 
Geldlauderer Cunberufene und ‚gewinnfüctige Aufwechſelet 
der Muͤnzſorten) waren von jeher eine Plage der fuͤrſtlichen Mia; 
Anſtalten. Lori Mz. R. III. ı71. Es llegt etwas Gehaͤſſiges in die: 
ſen Ausdruͤcken, weil der große Haufe in Städten dieſe Art dt 
Induſtrie mit als einen Grund der Theurung, und ale unzerirens» 
lich von Betrügerey anzufehen gewohnt if. Vral. kauten. 
.„Kauder“ wird im Algau von dem unangenehmen Worgefübl eis 
nes Wechſels im körperlihen Befinden, kauder ig vom einer leidt 
‚wecfelnden, zweydeutigen Gefundheit gebraudt. Vrgl. kantten 

Faudern, fhreyen, wie der welfche Hahn. 

Leben, (aus dem Ablautverb quedan fagen, wie ked and dem 

quech, femen aus dem queman, der a.Sp.) iſt nah B. v. Het: 
mapr noch nicht ansgeftorben in den 7 und 13 deutfchen Gemeinden 
Ober⸗Italiens, wo man noch höre: „bid Edift bu, biaͤſklſt du," 
(wie fagft du). Ich vermuthe eine 3te Perfon sing. Feit, (d.E. 
Fir, zufammengezogen aus dem quidit der a. Sp.) im letzten de: 
ſtandtheil der in Abficht auf ihre. urfpränglihe Zufammenfegung Ick 
entftellten R.A. gottwilkeit, gottwölkeit, gotimaskeit, goppl 
keit, goppekeit, gottlkeit, gottikeit; guodekeit; godwilka, 
godikä, golikä, godikal; goka; s6n gottikeit, godika, goli. 


sam gottlmaska ; sam, so sam goka; Als godika, zum Bevſplel, 


das heißt, das will fagen, als wollte man, ich, er ıc. fagen. Wen 


des 0° andono“, 20 n godikeit, unsar aana tat. Der "Hungrise 
fah mich fo ſehnlich an, gödikäa, I solleam &ppas gebm, gleichſan, 


ald wollte er fagen, ih folle ihm etwas geben. Du löbst mit 


brau’ Bier 3’ sö, gödikä I solldar as’s zaln. Diefe Wermuthun 


gewinnt einige Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß in einigen Gegenden 
in derfelben R.A. ftatt der Solbe Fett wirklich die Sylbe fpria 
vorfommt. Gottſprich, zum gottfpric (ſalzb. Augsb.), geib 
wolfprich (Hohenlohe), gottmerſprich, gottverfprie 
(ihwäb.), als gottenfprih (Unt.Pfalz). Noch mehr verbuntet 
find aber bie vorhergehenden Sylben diefer Formel, fo daß eine Ber: 
muthung über diefelben nicht wohl begründet werden mag. Brd.: 
Gott. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß dad Bapriſche 
vom Sprifhen herſtamme) kommt chen auch der Ausdrud „Sobikd” 
vom Sprifhen ber. Andere fuchen nicht über, fondern blog an deu 
Meere, und Beruhigen fi mit dem venetianifch - itallenifchen co dien 
(come se dicesse, ſpan. como quien dice). Cfr. gl. a. 159, 166. 


ſoſo qhuidu verbi gratia, verbotenus; i. 107 fama fo ij le: 
&uetan fi, verbi gratia, ut subauditur; i. goo fo fo ib get 


ut ita dixerim. 


Der Keldbfämen, so 


ſame. Bey Stalder die Kid, der Kidel (efr. Kindleln. 
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1.6p, hibi genimen, Keim, (Grimm IL 237. 256. 260). Im 
8.2. pflegt man von Kindern, welche fplelend geiſtliche Werrichtums 
gen u. brgl. nachahmen, fcheitend zu fagen, daß fie ben Keider 

‚ austretben. Sollte diefe fonft dunkle R. A. als derbe Metapher 
m Höfers: „das Kent (den männlihen Samen) austreiben, 
onanizare gehören? Vrgl. a. Kei. 

Der Koder, das Fleiſch, die Haͤngehaut unter dem *inne, palear. 
8. Soder. 

| Der Koder: oder Kaderbentel, Baur, u.) die Haberräbe. 

S. 6&oder. 
töbeln, kuad-In, (Xraunft.) nach Weiſe der Alpler fingen, (albo-In, 

bohetz’n, jo-In). 

toͤdern (keda'n), Fädern, in wiederholtes, halbverhaltenes Lachen 
ausbrechen; fchäfern. Des Mensch tust nielis Als kede'n. 

Indern, ı) ein Geräufh mahen, wie Fläffigkeiten, die ans einem 
enghälfigen Gefäße gegoffen werden. Der Kuderleinskrueg, 
Krug mit engem Halſe; Sauerbrunnenkrug. (cfr. Buttern und 
4. Sp. Kutraf, Küutroif, Art Flafhe). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voc. v. 1735. 3) lahen mit halb unterdbrädtem Laut, „tremulo 
risu cachinnare ‚,‘* Prompt. v. 1618, „.. Und da laden und En: 
bern die Frauenzimmer, daß feinen Kropf Erliegen möchten...” 
+. Und da Haben bie andern gndbigen Frauen, die mit ihr im Bade 
waren, z kudern und 3 Fichern angfangen.“ @ipeldauer Br. Der 
Kuderer, nicht länger zu verhaltender Ausbruch des Lachens, „Da 
hebt der Teufel den fterbenden Fleifhbengeln allen alten Wolluft für 
das Gefiht, bis er von ihnen einen einzigen Kuterer heraus⸗ 
preſſe.“ Selhamer. Die Kuders Wochen (Huda'woche’), die 
Slitter:Woche, die erften Tage nach ber Hochzeit, wo es noch Luftig 
berzugehen pflegt. kuderiſch, zum lauten herziihen Lachen ge: 
uelgt. O du kudarische Dinginn! Mior is net kudorisch. ©. 
ködern, kittern, Euttern. 

Der Kuder, (Nies) der Bodenſatz. verkude en (ibid. ) ben Boden: 
faß aufrühren, trüben. 

Der Kuder, dad Werg vom Flachs. Im Prompt. v. 1618 „Kauder, 
Abwert” es fey von Hanff oder Flache. 

Auderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban, (d. Sp.) 
ſpan. elcordoban, franz. le cordouan, Leder von Eorbova, Kots 
duan. „Man fol allen urban flemn von dem Io.” v. Sutner. 
Der Chuderwaner, (Gem. Chr. 349 ad 1244), Handwerker, der 
(sundhft aus Corduan⸗-Leder) Schuhe macht, franz. Cordonnier. 
„Fraternitas que vulgariter Chuderwanaer-Bruderſchaft dici- 
tur. Ried 5667. G. Schueh⸗ſuter. 
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284 Kaf Ruf 


Reihe: Kaf, kef, x. (Vrgl. Kap, Eep, x.) 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel = (Kraut). 
Eduffen (kaffe, käfle’, o.pf. kaffm), Condit. ih kaͤuffet oder 


küeff (kioffl) und die Sompofita, wie hab. Laufen (a. Sp. houf: 
fan) und die Compofita. Mehr dialektifhe Bedeutungen mögen 
folgende ſeyn. Käuffen, verläuffen, ohne weitere Beftinmung, 
beißt auf dem Lande: Hans und Hof, ein Anwefen Eaufen oder 
verkaufen. Er bat zu 9. verkfäufft und zu 8. gekaͤufft. 
Erhat her gefäufft. abkaͤuffen, uͤberdruͤßig werden 
zu kaufen; ſchlechten Kauf machen; fi im Kauf irren; an gune— 
ten Sachen Fäufft man nie ab. Das it ein braves Reh, 
bev dem baft du dich nicht abgekäuffte. Sich abkäuffen 
von einer MWerbindlichkeit, loskaufen. färkäuffen, vor:, ver: 
auskaufen, befonders um wieder zu verkaufen; (Rchtb. Ms. v. 133 
Wſtr. Ber. VII. 163) Einem andern, der um etwas ſchon Im Has 
bei begriffen tft, es durch ein Mehrgebot vor der Nafe weglaufen. 
Der Gebkaͤuffer, der verkaufende Theil. unterkänffen 
bey einem Kaufe Mittelöperfon feun; Kaufen, um wieder ju ver: 
taufen, Zwiſchenhandel treiben. Wſtr. Ber. VI. 115. Nach einer 
Regensburger Hands Verordnung von 1420 follte niemand ohne 3x: 
siehung der Unterfäufel einen Kauf machen, und diefen in ie 


" dem Falle den gebührenden Unterkauf entrihten. Gem. Chr. 


Der Urkaͤuff, Capital zum Vorankauf deffen, was zur Betrei⸗ 
bung einer Wirthfchaft, oder eines Gewerbes nothwendig iſt; aud 
die Materialien, die ein Handwerker zur Verarbeitung vorrätig 
bat. Der Schreiner braucht Urkäuff, ber Schneider keinen. 
„Kein Handwerker Eonnte fi wegen dem Mangel der Arbeit, dei 
Urkaufs und Verſchleißes beklagen.” Nagels Auguftin Geller. | 
verfäuffen (vokafle). ſich verfäuffen, fih im Kaufe oder 
Verkaufe irren, su Schaden bringen. Schläg ei’! du vo'käffsı di 
gwis net! R.A. E86 verfäuffen Fünnen, fi auszufpreden 
wiffen. Vo'ste tats 9°s guat, aba“ vo'kaffa’ kan o's net. Schon 
verfäufft haben, befonders von Kindern im Scherz: fchon eis 
gefhlafen fevn. Sich zuelaufen (Prompt. v. 1618), ſich jw 
machen, einſchmeicheln. 

Der Kaͤuffel, nach Gramm. S. 122 vom couffo (mange) 
ber a. Sp., die Käufflinn, in (nah Gramm. 1031) renöviertet 


Form Känffler, Käufflerinn, der, die dba Kaufhandel treitt. 


Der Fürfäuffel, Fuͤrkaͤuffler, Vorläufer, befonders Getreid⸗ 
haͤndler. Wſtr. Btr. VI. 115.118. 185. MB. XX. 560. Ltg. v. 
1613. 361! L. R. v. 1616. 230, 5ıo, 513, 647. IJotz san’ lau‘ 


Fürkäfflor auf do‘ Schranns’,_kaen-as’ziga‘ Baus‘. Mo sollt 


de Spitzbusbm älle aufhenks’! fo Elagte und wuͤnſchte in feine 
Weisheit der große Haufe, ald es zu Ende Mat 1817 gleichfam wie: 
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ber Winter werben wollte und das Getreid auf das Sechsfache der 
sewöhnlihen Preiſe geitlegen war. Der Untertäuffel, Zwi⸗ 
ſchenkaͤufer. Der Käskäuffler, Kornfäuffler, ehmals: 
Fiſch- Bewands, Rofs:, Shmals:, Woll: ıc. Käuffel, 
ber mit Kaͤſe ıc. baudelt. Der geſchworne Käuffel, vereideter 

Schaͤter, (f. Täntler). In Augsburg, Nürnberg find die Kaͤuff⸗ 

ter, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden bie 
Taͤntler (Trödbler). Die Käufflerey, die Auff-, Fuͤr⸗ 

- tänfflerey, Wagner C. u.€©.B1.33, Die Käuffmann- 
fhafft, d Sp. Handelſchaft, mercatura; verkaͤufliche Waare, 
merx. 

Der Kefer (Hefo‘, Kéfo), wie hechd. Käfer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eines Waldbezirkes unweit München, welcher 
jetzt zundhft ein paar um das Kirchlein eines Michpatrons darin lie⸗ 
gende Haͤuſer bezeichnet, wo fchon feit 1335 (MB. VIII. 543) ‚am 
Eeidiustag der große Wichmarkt gehalten wird, ber gemeinhin eflip- 
tiſch nur der Keferlöher heißt. Schon durch ein Mandat vom ı9t. 
Rovemb. 1770 wurden, was fpäter durch bie Detoberfefte noch 
weitgreifender geſchah, Pramien für die beiten auf dieſem und eint- 
gen andern Märkten erfchelnenden Viehſtuͤke ausgeſetzt. Vrgl. 
Lienhard. 

Die Kofi, hehd. der Kaͤfich, (a. Sp. chevia, kebia); Dietr. von 
Plien hat: „In ein kefet“ in caveam. „Keffet cavea, Vogel: 
haus.“ Voc. v. 1429. 

keifeln, wie hehd. keifen, Argerlichkeit zeigen, zanken. „che vffeln 
eavillari; rixa, briga cheyffelung.“ Voc. v. 1445. ©. fifeln. 

keiff, adj. u. adv. hefftig, nachdruͤclich, ſtart. Das Prompt. von 
1618 hat „‚Eeiff stipatus, densus, densatus; Fejffer Menſch, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
fibig, Leib und kuͤftig. 

kifen, kifeln, vrb.n. ı) nagen. „Nim petram und kif das unter 

-den Zaͤnen.“ Ortolph. © Bas a’kifeln, einen Knochen abnagen. 
Am Hungertueh kifeln. „Wer es vermag ber kaufe Malſter⸗ 
sder Alant⸗ oder Zittwer⸗Wurz oder Lorbeer und kuͤeffe ein Stuͤc⸗ 
lein derſelben und behalts im Mund.“ Mandat (wegen der Peſt) von 
bt. Sept. 1613. „Es kuͤffelt ein Schneider ein Gaisfuß ab.’ 
Aufang eines Volksliedes bey P. Abrah. 2) keifen, zanken. Der 
Kif, (Muͤrnb.) Hader, Zorn, Streit (ſchwelz. Kib). R.A. Kif⸗ 
Erbes eßen, (equivot mit dem Kif-Er beß im naͤchſten Artikel). 

„Hat er gemacht vil boͤſer Ch, 
daß mancher Pawr kiferbes ag, 
| wiewol es umb Weinahten was.” H. Sache. Vrgl. 
feifeln. 

Die Kif⸗Erbeß, Erbſe, die, noch gruͤn, in ber Hülfe, Schote (a. 

Ep. cheva, fhwei. Kefen) feſtſiht. 





Irrla bis Maͤrcing iſt die Straße mit lauter Kiefer beſchictet⸗ 


286 Kif Kof Kuf Kuft 
Der Kifer, Nuͤtub. das Kiferich, (im) Ss, Sand. „En 
| 

Baumgartners Beſchreib. v. Neuftadt p. 84! - „Käfferig Ge⸗ | 
ſtaln.“ Satender v. 1668. (Gufer nennt man im Berner Die: 
land den Sand und die Gefteinträmmer, welche ſich linlenneiſe 
auf den Gletſchern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. für gewiſſe ſich einzeln erhebende Bei 

folgen. Der Kofel bev Ober: Ammergau (auf welden Einige dıi 
lat. ad Coveliacas der Yentingerifhen Tafel besichen wollen), Dit 
Kofel beyv Mittenwald, die Kofelu bey Hohenſchwangan. Dit 
Patſcherkofel, Rauchkofel, Scherbenkofel, Kamper 
kofel ıc. im Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. SM. 
erklaͤrt Kofel durch Sandſtein. 

kofeln verrecktes Mich, es ſchinden, aushaͤnten. Der Koflet, 
der Schinder, Abdecer. Vrgl. Kobel (Viehſall)/ oder ſollte Koſ 
ler ein Contractum ſeyn vom rothweiſchen Cavaller, lung 
Kaflliert S. fillen. | 

stofen, als leßter Theil von Ortsnamen mag in einigen Fallen en 
eigenes Stammwort feyn Corgl. Kobel); in mehrerm If es nläth 
anders, ald das gewoͤhnlichere -bofen, deſſen d mit einen ka 
erften Theil des Namens fließenden. ch oder g oder E zum kw 
fammengefhmolzen iſt (urgl, =tait ans halt), 3. 8. Selslue 
boven, Bundlinc-hoven, Aregifincshova, Benninc 

bova, Pittenc⸗ hova (Rled 56. 287), wo Patronvmita auf sing 
zu Grunde zu liegen feinen. Naetelchoven, Memchen 

pfafchoven (Mieb 526. 529. 698), ftatt Mätling-boren, 

Meminc-hoven, Pfafing-hoven? 

sta kofern, (Odrmr.) ſich erholen, an Kräften zunehmen. "©. 
kobern. 

koffern, choffern. „Alles hoffern mit dem Wuauͤrffel ober w 
der Chugl und alles Wetten, daz verbieten mein Herren”... 
„Ale Spil und Chofern mit Würfeln, mit Chugeln mit Eher 

ten, mit Pimperlen.” Gem. Reg. Chr. II. 189. 201 ad ı3%. 






Die Kueffen (Kuaffe‘), wie hehd. die Aufe, (am Schlitten wel 


vrgl. Knechen, wie ald Gefaͤß, a. Sp. chuoffa); namentiih ein 
Gefäß, worin das Salz von den Salinen aus verführt wird; (ee 
pa, Meich. Chr. B.II. 43). Die Kueffen (weites Banbek, 
4.&p.) wiegt mit dem Salze bis an die 148 Yfd. und iſt verſale 
den vom Kuͤefflein, Küefft (!laines Bandes, ih 
beren ohngefähr 8 auf die Kueffen geben. Manthtorif w.: pi 
Lori Brg. R. 23. 125. MB. IV. 365. Kr. Lhol. U. 216. Der-Kuch 
fer, Kuͤeffer, der Boͤttcher. kunueffern, dad Böttcher: Hau 
‚werk treiben. 





. R 


täfftig. „Ob die Getreldfelder die oder duͤnn, krautig oder um 


_ 
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frantig, großläder kleinküfftig ftehen . ?- Item ob der Wie: 


ben gut, warm, kalt, leberkuͤfftig, wäherig oder truden. 


‚Gyringit Fghendredt. p. 43p. Bey Stalder iſt kuͤftig,et duftig 
genan. V J kelff. 


’ ! 





Reihe: Kag, Feg, x. \ 


Das Kag, Hag, Zaun. Meidelb. Chr, B. II. 211. 213. Lori Lech. R. 

ı 314, MB. X. 173, 174. © Hag, Gehag. verfagen, eins 
friedigen, MB. X. 174. 

Der Kag, (Im Ries) der Strunk oder Stengel vom Kohl, von .der 

Erb:Kohl:Rübe u. digl, „Kag oder dorf, Krautskag, Kolftod, 
‚maguderis,‘‘ Voc. v. 1482. 

Der Kegel, ı) wie hchd. a) bie Angel oder Haͤſpe einer Thäre, 
eines Fenſterladens m. orgl. (a. Sp. hegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln den Fuß, den Arm, ihn verrenken, 
Inrieren, aus der Kugel fallen, (ſ. Adelung Kugel). Scerzbafte 
RA. den Arſch ausfegeln, ſtetben. keg-lwetz’n, fi durch 
gehaͤßige, ſpitzige Reden an einander reiben, 

des Sog, des, dem, den, die Kogen, (ſchwaͤb.) 1) das Aas, ver⸗ 
recktes Vieh. 2) ſehr beliebte Schimpfbenennung gegen Manns⸗ 
Ferſonen, wie Lueder gegen Weibsleute. 

Der Kogel, Eigenname verſchiedner kegelfoͤrmiger Bergſpitzen, j. B. 

a. der Ankogel, Keskogel, Lerchkogel, Riſskogel ..; fruͤ⸗ 
her wol ein Appellativum. „Oben auf des Berges Kogel.“ 
Chbeurdank. Bigl. Gugel, Koͤchel, Kobel, Kofel ꝛc. 

Die Kugel, cueullus, (fie Gugel). 

Die Sugel, wie Hab. R.A. Die Grenze geht auf dem Grat der 
Wuhöbe fort „wie Kugel walzt und Waßer läufft,” db. h. 
auf der Scheidelinie, von welcher aus eine Kugel oder das Waller 
anach der einen oder andern Seite abwärts [aufen muß. Beſonders 
ia bergigen Waldgründen wird fo die Srenze oft nah dem Kugel: 
lauf beſtimmt. (Regnet. Lori LechR. 556). Im ı7ten Jahrhun⸗ 
dertglaubte man an zauberifhe Kugein, die, von den beuteſuchen⸗ 
-.ben Soldaten fortgerolit, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 

rı Sag, ſtille zu halten. Abele feltf. G. H. I. 159. 2) die Kugel, 
das Kügelein, rundes Samenforn. Kugeln plur. vorzugs⸗ 
sr, weite der Same der Wogelwide, vicia cracca. Brodkugeln, 

. Keriander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felſenſtuͤck 

vi Rinufal eines Stromes. „Item Leonhard Aendorfer der Maut: 
wer zu Weferburg .die, Srböbuug ‚der groffen Stain und Kuglen 
aus dem Zunftrom im Heuwinckhl daſelbſt.“ Rechnung von 1601 
in Wſtr. Ber. IV. p. 201, „öfters wird die Schifffahrt (auf dem 
\“. 300) wegen der vorragenden Steine, Kugeln genannt, gefähr: 
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lich, daher auch dieſe geſprengt ober verfept werben mäflen . .“ 
Neue philoſoph. Abhandi. d. U. d. Wiſſenſchaften VI. B. p. ı& 
Die Schiffer auf der Donau unterfheiden folde Kugeln durch ek: 
gene Namen: 3. DB. die Markkugel, Wolfskugel x. (mm 
Delling). Vrgl. Kachelt. 
kugeln, a) wie hehd. b) Kegel ſchieben. „Umb ſpil und te 
geln,“ Rchtb. Ms. 1453. einkugeln, den Kegelaufſeter un) 
Kugelzuruͤkſender machen. Das Kuglot, Kegelſpiel, wobey Yreik 
ausgeſetzt ſind. Das Menſcherkuglot, wobey ſich die Madages 
producieren und den Mannsperſonen die oft nicht geringe Freud 
des Zufehens laffen. Das Stierfuglot, Spiel, wo ein Stiet 
sum Preiſe gefegt iſt; Spiel mit 3 Kegeln. 
Der Kuglmägng, (Münden) cucumago alba, Champignon, es 
diſch kuk-mak, Öfterr. Kudemuden. . 








W Reihe: Kal, kel, x. 


kal, bb. kahl, im gemeinen Dialekt wenig uͤblich. S. kolben 

Der Kalmaͤuſer, 1) Geizhals, Knauſer, Knicker, während im 
Hochd. die Bedeutung: Kopfhaͤnger, Grillenfaͤnger äblicer. 3) 
| | Tadler. Lalmäufen, karg ſeyn. kalmeiſſen Einen, (ie 
Setlhamer) Ihn tadeln. „Solſt du ein Prieſter ſehen, der ca 
Aergernus gibt, fo muſt nicht chen darum das ganz Yriefteriäum 
” tahlmeiffen.” Das Prompt. v. 1618 hat: Ealmelfer, in 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmelfen, ager 
trivialem magistrum. Einen außcalmeifen, acrius increpare. 
Die Kalatſchen, a) Art Backwerk. b) (Nuͤrnb. Hsl.) Sache u | 

geringer Bedeutung. 
Der Kalier (Kalior, u -, auch Hals, - „, Källowätsch), (Nik) 
| Anhängtafbe, worin entferntere Schulkinder ihre Bäder ed 
Schriften, Landmetzger ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Obem 
\ Fuͤrſt) Taſche oben In ber Inwendigen Seite bes Modes ober Jam 
ers. Der Bettel-Hälle, Bettelſack; fig. Bettler. Naͤher ii 
eine Eutftelung aus Karnier, als das hiulla (pera, sitarch) | 
der a. Sp., welchem jest eine Ausſprachform bie Köln 

wäre. 

fallen (källn), bellen, veraͤchtlich: ſprechen. (a. Sp. hallom). „Di: 
die Hunde gekhallet und gehennet.“ Leben des ſalzb. Erzbiik. 
Wolf Dietrih. „Der fill hebt auh an zu Fallen,‘ 9. 
„Sie runnent und kallent“ (fpreden leife und laut). Dimtiste IL’ 
149. Talzen (ft, Tallezen?) „Vernembt ferner mein Kalbe 
zen’ (Reden). Turnier:Reim bey Hund. | 
Der Kelhaimer, Kelbamer, Donau⸗Schiff der größten wirt (pi 
sen 128 Schuh lang), wie fie In Kelheim entweder ganz andgeheln 
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oder als Gerippe zum weitern Auszimmern nach Regensburg ꝛc. ge⸗ 
liefert werden. Die Kelhaimer-Baͤſel, Here. (Digr.) Das 
Kelhaimer-Stüdleln, vieretige gewöhnlih zum Yflaftern 
beſtimmte Marmorplatte, bev Kelheim gebrochen und gefchliffen. 
Reimarder, (bey Matth. Schwärz von 1518) eine Art Pelzwerk, 
velzfutter. Vrgl. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, kheolv⸗ 
tah monilia und den Artifel Kul. 

Die Kellen (Kain), ı) wie hchd. Kelle, Maurerfelle. 2) (D.8.) 
Löffel mit langem Stiele, befonders Kochlöffel. Die Schottfel: 
len, Waßerkellen der Käfer, (a. Sp. della, trulla). 

Der Keller, (D.8.) was: die Kellen, Art Löffel: Im Feurb. v. 
'ıögı braucht man zur Bedienung einer Kanone „Setzkhalben, 
Wälder, Zieher, Khuͤeller.“ 

Das Kellernetz () „Der Fiſchmalſter fol dad Kellernetz in 
das Paneis am Cochelſee ſeten,“ MB. IX. 55. Vrgl. Kelch 
(struma) und „chelnezzi retia ſtrumalias (Tegernſee Inventa⸗ 
rium v. 2023), wovon das chelor, chelera paleare der gl.a. 526. 
673. i. 726 nicht gar weit abliegt. 

Der Keller, wie bb. (a. Sp. hellari). Der .Kellerer, 
Kellner, bie Kellnerinn, ı) der, die ben Keller, d. h. das 
Getraͤnk in einem Gaſt⸗- oder Wirthähaufe zu beforgen hat. Der 
Keller it in diefem Sinne bey ung ungewöhnlich, wol aber die 
Kelteriun. Ehmals in gewilfen Kidftern: det Pater Kellerer, 
der Kellermeiſter. 2) der Kelner, (wirzb.) Keller, Amts— 
feller, Beamter, der bie berrfchaftlihen Gefälle an Wein und 
Srähten ıc. erhebt und verrechnet. Der Pater Hofkellner in 
seniffen Kiöftern, der Wirtbfchafts-Director. „Mit eins Kelners 
oder eins richters urlaub,’ Klofter Ensdorfer Gerichtsord. v. 1450 
eirca. MB. XXIV. 232. 233,  (Kellnart cellenarius gl. o. 5.) 
Die Kellerey, Amtskellerey, Landkellerey, Wirzb. 
Verordd.), Amt bey welchem die herrſchaftlichen Gefälle an Wein 
und Früchten niedergelegt und verrechnet werden. Die Kinds 
vett⸗Kellerinn, (Nrub. HL.) Wartfrau bey einer Woͤchnerinn. 
‚Bey Geller von Kelfersberg nennt fih Maria eine Kellerinn 
des Herrn. 

Rt Keil (Hal, Nuͤrnb. Nord. O. Pf.) Kegel und Kell, welches letz⸗ 
tere Wort felbft aus Kegel zufammen gezogen fcheint. Der Kus 
‚geltekt, Kegel Im Kegelſpiele. (Auch conus und cuneus find 
verwandt). 

Re „Keitarfd,“ GMptſch.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 

enne. >. 

er, das Kil, 1) wierhähb. ber Kiel. (Voc. 9. 1419. fil penna). 
9 ber Zaden ober die Zinfe an einer Babel, (Gggbrars Proc. 203). 
Biele.” „Den Roßkaͤfern, den Klelecken oder Schrötern mit 
wen Hörnern.“ Selhamer. (Gl. a. 533 chule ich scarabeus). 

Scheller v Bayeriſches Mieterbuch. IL. Rh 
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„austielen “ von Eicheln Gwieheln u. drgl,), ei 
bie Haut durchbrechen. LU. v. 1616, 8. 738,° "Nrgl 
Kiel ꝛ. „unterkleltg“ wird ein bebrätetes Ey, mens 
Voͤgelchen, eh es die Schale durchbricht, darinn ſtirbt. 

Der Kielkopf, (Anſpach) Vogel, der im Wachethum zuruc geblle⸗ 
ben iſt; Menſch ſolcher Art, Wechſelbalg. Vrgi. Kelch und Se: 
lungs Kielkropf. 

Der Koͤl (Kol), der Kohl, (a. Sp. choli, vigl. Oramm. 799, car 
lis, plur. hola caules). ©. Keld. 

Das Köley, Eoley, Eoleyum, (4. Sp.) Colleglum. (Sem. Ri. 
Chr. II. 805), 








[1] 
” 





| Die Kolen öl, o. pf. Ruln), das Koͤllein, Koͤlelein ra 


ver... .8, 


ein fol, * gar erloſchen iſt.“ —5 — de jan, 

Der Kollel, Hundsname. Tuat da‘ Kolläl, allwal b>lin, fagt der 
Hirt Im Weilhnachtsllebe, welches anfängt: Holla Lippel, was 
das?” Auch in Schottland iſt collie (gleichſam Colihen) en 
Schaͤferhund. 


Die „Koͤllen,“ Nuͤrnberg) Art eßbarer gib, der in ber Yegalt 


gefangen wird. 

Follaßen, Fallaßen (v-v) vrb. n. 8. act. ein Kleines frugeles 
Abendmahl einnehnien , befonderd ein ſolches, das ganp auß Falter 
Kühe beſteht. Auch im Poin. iſt kollacya die — 

.. Z Mittag net gauo’ 2’ &san, auf d- Nächt kalatsn.. 

Kapncineriied, m. Da man die Eollation oder den 
aufgetragen ..“ altes. Büchlein. _ Sa den Kloͤſtern warde w 
Zeiten Abends bey den Zufanmenkünften dad Bach bed Keil. ui 
Caſſtanus, welhes man Eollationes der Bäter zu tr 
benamste, vorgelefen: hierauf wurde den Möngen indem ı | 
faal eine Heine Erfriſchung von Obſt und andern Fruͤgten 
und biefes hießen fie Collation.” Grundmayrs taitei 5* 
gebraͤuche p. 13. Reg. Bened. c. xuo, 

Follern, wie hebd. den Koller haben; (D.Yf.) fig. wild, wu Ä 
naͤrriſch ſeyn oder werden; fogar vom Wetter. Iäu't t schau, * 
niot &ppa kolla*t, ob es (das gute Wetter) nicht etwa unfall: | 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, bad den Koller hat. | 

Die Kul 9) „Cine raue Pochkul“ von Lang b. Ihrb. &, M- : 
Kulräden, Kulmammen kommen in Gen. eg. Chr.- m 
ad 1485 neben Feh— Rüden * Feh-Wammen, ver. 
Kelmarder. 

Fhel (kiel, o.pf. kel), ») wie hehd. kühl, (a. Sp. 398 38 
lau, ſchal, abgeſchmackt, grundlos; ſpan. frio. „Richt kuͤel ig, 
bern eifftig und andaͤchtig beten,” glbertins Guevara. 0. kick 
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Aupid, ſcale Ancrede. „‚Minhte Judas ſolches Geid wegen des 

ebgeſchmachen und Fühlen meum et tuum der Gemaln überge⸗ 
ben," 9. Abrah. Räthfel: „Warum beten die Kiofterfrauen lakei⸗ 
HT Weil ed deu armen Sklen wol tuet. Lateinisch beten und 
ts daton verſtẽen iſt Edel, und was Edel ik, tuet den armen 
Gden wol.” Die Kuͤelhalt, die Küelitaͤt, Abgeſchmakt⸗ 
heit, ſpan. frialdad. „Mit was Kielkität aber ihre Sache allbar 
aufgchkärt werben,’ die Ranbarı am Iſarſtrom IH. 155. letz 
gb mit deind Hüslheit'n! Kuelheiten [pilen, eine Art Se⸗ 
ſellſchaftsſpiel. verkunelen (ſcawib.), kalt werden, fi abeub⸗ 
len, (a. Sp. irchnolan, frigescere). 





des Kalb (Halb, Kal’), das Kälblein (Kalbl, Haäibl), Kälbe- 
lein (Kalbo-1, Kaibo-l), wie hehd. (4. Sp. chalp). Die Kals 
ben (Kalbm, HKäjbm), wie bihb. die Kalbe, (a. Sp. halbe, 
bucula). „vitulam Kalbn.” gl. bibl. v. 1418. Das Kalbe 
idl (kungam Hbn.) dos Kuhkalb. kaͤlblein⸗naͤrriſch Ckalbel- 
»rrisch), adj. gar naͤrriſch, naͤrriſch und muthwilig wie ein jun 
ed Kalb. Die Kälbleinweil (Kalbal-Wal), die dienſtfreye 
Belt der Dienfiboten von Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kälber- 
laib, Brod, dad fie ben dieſer Gelegenheit befommen. Tal: 
bern unb Lelbern, vrb. wie bad. kalben und kaͤlbern. Die 
Kelber:Ene, Kuh mit einem Kalb. kaͤlbern (kalba'n, kalbo‘), 
adj. vom Kalb. Ein albernes Brätiein, Kalbsbraten. kaͤl⸗ 
berne Ehen, Kalbafaͤße. 

De Alba ey f (Hil'skopf), ı) wie bb. 2) auf dem Lande: eine 
in Ofenrohr gebacene Art Mebifpeife, fonft au Rörs Nudel, 
i Staͤdten Sogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich. 
eine ironiſche Benennung dieſes als Faſtenſpeiſe einen wahren 
Balbstonf erfegenden Hausgebaͤckes ſeyn, To wie man z. B. auch 
Ne Kartoffeln Feldhüenlein, Rebhüenlein nennt? Am 
Atare⸗ ober Iekten. Ganntag. in ber Faſten, an welchem es noch 
etlanbt war, Flelſchſpelſen zu effen, mußte In wohlhabenden Fa⸗ 
"willen des alten Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animali⸗ 

fer, nicht biefer vegetablliſche) Kalbe kopf, oder der Lätares 
Kalbstopf auf die Tafel kommen, 

Die Kliben (Kılbm), das Kilbelein "(Hılba-l), (u. Baur) weib⸗ 
Uqes Schaf, das noch nie gelammet hat, (gl. a. 62. Bor. i. 128. 

99: Wu, 416 allpyura, hilburra, hilbiera, kilbra agna, 
weh Stalders Ktiber). kilbern -(kılbo'n), Com Sqaf) Junge 
werfen. 

Br AQdBbẽel (Kolwl), Eoloman (ein Taufname). 

WideL, (Sebtg.) satyrium nigrum L. Wifen: talbel— sangui- 
vocha ofieinalis. 

T 2 


202 Kolb Kalch Kelch Kalf Kilk Kalın -Kalın 
Det Kolben (Hölbm), 1) wie hhd. =) (RibE.) der Kediäffel. €. 
Kellen. 


„tolben,” fratt kalwen (a. Sp. halaunaz von —W 


vities, chalauner calvus), kahl ſcheeren. „Frauz I. König in 
Frankreich, damit er von einer Wunden im Kopf deite beſſer mdt 
euriert werden, bat ſich Folben laſſen, deme baranf alle Hohen 
gefolgt.‘ Neiners Tandelmarkt. Darans würbe ſich ſehr natkid 
erklaͤren das Sp.W. Narren muß man mit Kolben laufen, wenn 
man: nit auch im Englifhen fagte fools must Le loused with 
elubs. kolbot, glatt geihoren. 


Der Kalch, wie Hd. Kalk, (a. Sp. bald). kalchig, Falkig, le 
kicht. Der Kalhofen. Der Kalchofner, Beſitzer eines 
ſolchen. 

Der Kelch (Hyibh), 1) wie hechd. 2) kraukhafter Auswuchs an ber 
Wurzeln der Kohlpflanze. Wen mo’ halt o Pflansn ausziagt, san’ 
ganze Knoll’n Kolch drä. Felcig. (kyichi, kalchi’), mit fat 
chem Auswuchs behaftet. s Kraut wird mo‘ huir Alls kalchi, 
I gläb. net, das I as Kröpfl: kriog. Baur. (GI. a. 5323 lei, 
gl. i. 133. 0. 414 hell struma; o. Aıß chelch oh ter, strume 
sus). 3) was Koͤl, db. h. Kohl, befonders ber Winterkohl (bras 
sica alba et viridis), welcher eigentlich, da er .fid nie In einen Kup 
füließt, der Narr'oder Schalf der Brassica capitata iſt. 


Der Kalfakter, ı) urſpruͤnglich vermutlich calefactor * 
mier, famulus) eines lateiniſchen Herrn, einer Schule x. 
Calefactorn in der Saul 10 kr.,“ nuͤrnb. Leich⸗Orde in 
a) jeßt:. heimlicher Wohldiener, Zuträger; Muͤßlggaͤnger, Gchtingel. 


Einem einen Kalfakter machen, fib zu ben aledrigſten Dienfen 
von ihm brauchen laſſen; Ihm den Spion machen. kalfaktern, 


herumkalfaktern. Die Kalfakterey, Nihrenkgigteir, Sum 
penhandel. 


Der Kalfoni (u- u), das Colophonium; im Ester was: Kal⸗ | 


fatter. 





kilkezen (kılkoz'n), keuchend, abgeſtoßen huſten. Die Saéaf 
kilkezen. 


kalmen, EGſr.) halb und halb ſchlummern, wie Kranke. 

Der Kalmuͤnzer, (Dr. Apels Beſchreib. des Rauhen Kulms p- 97. 
108) der Baſalt. „Am Halſe iſt ber Rauhe Kulm mit Baſalten 
oder Kalmuͤnzern umkraͤnzt.“ Vrgl. Kulmizer. 

Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg⸗-Kuppen, beſonders ie 
den Fortſetzungen bes Fichtelgebirgs. So der große oder rarhe 


(bewaldete) Kulm, ben Eleine oder ſchlechte : (unbewalbet:) 
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Kulm, (in Newenſtat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 1469). 

| „Das Schloß Rauhenlhulm auf dem Gepirg.“ Hund St. B. II. 
5. Maria Ku... Der rauhe Kulm bey Hazzi Statiſt. 
IV. 183.. Kolben) Im b. Walde. Auch in der Schweiz ift die um» 
fihtreihe Spige des Rigiberges unter dem Namen ber Kulm be: 
Int. Der Kulmizer, (Goldfuß Bfchrbg. d. Fichtelg. 321) Eirs 
iger Gruͤnſtein und andre Rrappatten, welde Aulmen bilden. 
(Bl. Kalmuͤnzer). 





Ieipern, kolpezen, ruͤlpſen, ructare. Der Kolperer, Kolpes 
- jor, der Mageuwinb, Alps. 

Der Kolpel, Kolpen (Hölpm), 1) grober, unbehauener Stein. 
Humpen, fö wie er aus dem Steinbruch kommt. a) grober, unges 
ſchlachter Geſell. 

kolpet, kolplet, ad). 1) grob, ungeſchlacht, holpericht. 2) von 
Siegen u. drgl. kolbig, hoͤrnerlos. 3) von Perſonen, glatt geſchoren. 
tländ. do llot tr. GGral. Folben). 





Hikern (kılsta'n, Kjeten), vrb. a. wiederholt und ſcwach buſten, 
haiſteln. „kuͤlſtern, tusatiro.“ Praſch. 





kalt Aald), wie Hhb. kalt legen, kalt machen Einen, ihn 
tödten. wirzb. Jagbverord. v. 1770. „Ein kalter ungefhmader 
Geſell, homo frigidus; frigidi joci, Falte Boffen.” Prompt. 
% 1618. f. Edel. „Der Kaltbans, delator, quadruplator, 
Scophanta, Verrather,“ ibid. Der kalt Siehtum, bas 
Kalt⸗Weie, and blod das Kalt, d.Sp. (Avent. Sram. Voc.Ms, 
Degernſ. von 1455) das Fieber. „Das vich wirt vaſt fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Schulmelfter Hueber Ms. v. 1477. „Da 
Hat in (Earl. den großen). bad Kalt oder Fieber oft angeftoßen.‘ 
%. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey ber Kalt Sal 
auf Harnwind, dyauria Das Kaltvergifft, oder Kalt- 
versicht, ber Rheumatismus. j 
Die Kalter, (Franken) bie Kelter; wrzb. Verord. v. 1636. 1726. 
Kal Ealteru, auskaltern, Eeltern. Die Kaltur. MB. 
XXV. 148, 153 ad 1361. (saleture toreular, ealeturhus, cal- 
eatorium, gl. o. 136. 321). 
sitern, Eoldern, kollo'n, zanfen, laͤrmen; ungeftäm feyn, thun. 
„koltern and poltern.” „Lolbern, jurgare uterque.‘‘ Gie 
haben mit einander koldert; man hebt an zu Lolbern, clamor 
'& jurgium oritur ,‘‘ Prompt. v, 1628. Vrgsl. kollern. 





elzen, keuchend und oft huſten. Vrgl. Fallen. 





2) Sm Kaum 
Rebe: Ram, Tem, x. 


slam «als Ortsnaemen-Endung ſcheint ih zu ham wie Eofen iu Mh 
: fen in verhalten, (vrgl. ="ofen). In einigen Lanbeßbezirien fa 
det man Drtönamen auf ham unb Fam, (Dassi Statik. II 19. 
179. Attenham verſchieden Yon Uttentam), in. andern bıtwf 
bem (Hast II.558. 669. Ba6. Pleſe nham, Sdreubam), mi 
in wieder andern vorzugsweiſe auf Lam (Hamt I. 3rı, Zu4. M 
254. 178. Apfellam, Gelfentam, Helgenfam, Lolgen 
Bam, Oſterkem, Palenkam, Pirkelkam, Pieſenlen 
Reichenkam, Sarenkam, Wolfenkam, Wolferkam x); 
vrgl. Gramm. 698. . 

Der Kaͤmel, (Gem. Reg. Ehr. IV. 96. 158. 171 ad 1505 F.) „Die 
Söldner (Kriegsknechte) befamen einen guten Kämel ya einem 
Sommer) Rock.“ Man kaufte Muͤnchner oder Nbrbiinger Kaͤn⸗ 
‚wei’ (Samelett9 

Der Kamin (Kami’, v-), ber Schornftein. Der Kaminkeren, 
Schornfteinfeger. Der waͤlſche Kamin, der Kamin im Zlumer, 
ein für unfern gemeinen Mamn chen fo feitfamed Ding, abe 
ein Stubenofen für den Suͤdtaͤnder ik. & Kemid. | 

Die Kammer (Hamma), dad Kämmerlein (HammoT), wie 
beh: (a. Sp. Hamara) „Die guet Kammer (D.2.>, in weh 
"er dad Beflere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird. Bei 
Kammerfenfier. An’d, unters Kammerfenſter gönjı 
Einer, einem Maͤdchen bes Nachts am Fenſter Ihrer Saleften⸗ 
mer, und wol. auch in bdiefer einen Beſuch machen. S. Konfdet 
und Gaͤßlein. Der KRämmerliug Der Abt von Gr dem 
ſchickt, nad feinem Calendernotat von 2660, auf die Hechzeit md 
niedern Clofterbeamten feinen Kämerting (Kammerdiener). De 
Kammerwagen, Kammetwagen, ber Wagen, auf weiden 
bie Ausfertigung der Braut, befonderd zur Möbllerung der eher 
lichen Schlaf Kammer gehörig, und unter anderm namentlich in db 
nem Bette fammt Bettitatt, und in einem greils bemalten Rufen 
sder Schrank beftehend, unter den richtenden Augen ber weibiihen 
Nachbarſchaft feyerlih in das Haus bes Braͤutigams geſchafft web. 
Margng is d Hou'sod, scho’ heut kimt de‘ Hamödwägag. 

9” Ding, däs mi’ recht kindiseh freut, 
Is iara Kamma'wägng, 
Vo’ den wern jung und älte Leut 
Lang-mächti’ Wunda‘ sägng. Volksliod. 
Die Form Kammer mahnt in etwas. an Kemenat, Kemek 

In Duͤkhers ſalzb. Chrom 225 flieht: Eammetgut ſtatt Sum 
mergut. 

„kamlet,“ (f. bumlet), ungebörnt. & kamlots Gaos. 

kaum (kam, U.D. kam), O. Mapn Eaumends (kämode), adı 


N on 
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üle db., d. d. eigentild: mit Muhe, a &p. bumo, aegre). 
| No bas Prompt. v. 1618 gibt: morosa vitis durch: (eb bie 
kaum waͤchet; leute nasci durch: kaum geboren werden. „So 
bu Vinen Dienft fo Eume und fo trage.” Du wirdeit als 
Tune rich mit ber and, als mit der &, ober kumer.“ Br. Berh⸗ 
toit 80. 49. (Dajn hatte die a. Sp. ein Adj. qamig aeger, 
gebrechllch und ein Verbech am an, gemere). 
He xeminät, Chemindta, Kemenät, Kemnät, Reninks 
tin, Kempnät, 1)a. Sp. Stube, Zimmer (in ber jetzigen Bes 
dertung diefer Wörter), namentiih Wohnzimmer eines Vorneh⸗ 
men. 3) 4. Gp., weil einft die zu einer größern oder kleinern Hofs 
haltung gehörigen Verfonen (noch nicht fo Känftlich wie jcht) unter 
einem Dache a be relnander, ſondern (weit einfacher) unter meh⸗ 
tern neben einander zu wohnen pflegten, dasjenige von zweven 
der mehrern ein größeres Ganze (z. B. eine Burg, ein Scloßh) 
Kidenden Bohngebäuden, weiches bie Wohnzimmer des Großen 
 emtleimpd) (A. Sp.) jedes derien Wohngebäude, alfo was Stube, 
immer (nad der frähern Bedentung biefer Wörter, w. m. f.). 
4) heutiutage blos als Ligenname einiger Ortichaften übrig, 3. B. 
Kemendten (Homond’n) 25. Pfaffenhofen, Kemnaten bey 
Manchen, feit 1665 Nymphenburg genannt. „Priderious de He- 
minata.‘‘ MB. IX. 581. Kempten im Allgaͤu (d. Sp. Kemp- 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehört wol nicht hieher. 
Die Bedeutungen 3 und a ergeben ſich aus folgenden Stellen: „Mit 
fambt ber. Kempnetten, pawhaus, Stadel, Stellen” (Staͤllen) ic. 
MB. XXV. 8ı ad ı488. AP. 1367 wird die Wag in Amberg dem 
N. N. Aberiaffen und darzu „bie hintere Stuben und der Hof und 
He Kemnmat aub der Keller darunter.” „Zu Yurolzmänfter hat 
es im Schloß ein fouderen Stock oder Kemmat; heift man auf dem 
Waten. (Zu Wildenholgen) „bet ed swo Kematen ober Haͤuſer, 
das ober und das under.” „N. bricht das eine Kemmat zu 
ESqcernedck bis auf die Gewelh ab und bauets wider auf. Er kauft‘ 
haun auch ben andern Theil zn Scherneck.“ Hund St. B. N. 69. 229. 
309. Nah den, an den Kirchen zu Eridberg und Schrobenhauſen 
kefindlichen Lapldar⸗ Inſchriften v. 1409 u. 2414 hat Herzog Ludwig, 
GSraf zu Mortani, an den Zeften biefer Orte ‚bie Mauer und Zwin⸗ 
ser fuetern und al Kemp nat von grand und newen machen laſſen.“ 
Bon fih felbit ſagt Wigulens v. Hund (Finauer's Bibl. I. 210): 
„Sulzenmoß hab ich ſambt dem Thorheuſel, Bruͤcken, Pfleg und Stedl⸗ 
haus, Stadlen, Staͤllen, item dem Bad und Wirthshaus alles von 
Grund auferbauen, an dem rechten Stockh oder Khemat mehr nit 
ae bit ¶ Hauyt⸗ und innen die wo Scldmauer bevor gehabt.” Zu 
ebeutung ı) „Da din gotes werde faz in einer Feminaͤten“ 
Cünb (dan , Weruh. Maria. (theminata), Iheminatus (tha- 
lasaus), ehalanıi, gl.a a. 358, „Lempnat, conclave.‘* Voc. von 
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1419 u. 1429. Aus ber frühern Zeit kommt häufiger vor die latein. 
fhe Form caminata. „Cum rex (Carl d. ®r.) ad palatium 
caminatam dormitoriam calefaciendi et ornandi sc gratia 
diret.*‘ Canis. lectt. antiq. I. 365. 390. „Astantibus episcopi 
principibus et amicis in caminata.‘“ MB. VII. 490. „AdCh 
menatam Dni abbatis carradam aridi ligni.““ MB. XXIL ır1 
37. Diefe Iateinifhe Form iſt augenfheintih eine Ableitung 
caminus, und bedertete zunaͤchſt wol nur einen geſchloßnen Rem 
um eine Feueritätte. Auch dad ruffifche komnata (Stube) fielnt 
mir bicher zugehören; obgleich in weiterer Ferne ein Zuſammenhan 
denkbar iſt swifchen dem lat. caminus (Feuerftätte) felbft.und bem 
flawifhen kämen’ Stein. Zu erwägen wären übrigens noch bie.gli. 
58. 545: deminatun concavum, i. 290 demenati, camino,s 
851 femenabe tempa. 


temen (kems’), ftatt kom men wird vom gemeinen Land⸗ Volt in 

ganz nah ſehen, geben. conjugiert. Ich kim, dutimf 
er kimt, mir kemen, dB kemtz, ſt kement. Ih Edge (kim)x, 
{dh bin femen. ©. Gramm. 926. Diefe Eonjugation Aimmt 
deffen nicht völlig mit der bed alten queman überein, weiches 
brechen, ſtechen ıc. gieng, und im Particip. Präterit. quoms 
hatte. Es ift beswegen vielleicht confequenter, bier, ba nad | 
325. 372 bie Dialekt⸗Ausſprache daruͤber nicht entſcheidet, fatt ki 
und kem ein dem ſchon alten, aus quim und quuem entflanbene 
chum und hom entſprechendes kuͤm und koͤm anzunehmen, 
das Paradigma alfo zu fallen: ih kuͤm, du Fänmft, er kuͤmt, 
koͤmen, eb koͤmtz, fi Eöment; wozu freplich ein ie bin tin: 
nicht recht laſſen wil. S. komen. 

Der Keim, ı) wie hehd., (a. Sp. bimo), vral. geit 2)( 
der Kam, Schimmel auf Flüffigkeiten. keimig, adj. fa 
kabnig. „Dem WVergifteten (toxicato) Feimet etwan bie 
auff, und wird onmaͤchtig,“ Ortolph. 

Der und das Komet (Kamot und Kumat), bb. das Kummet; 
vermuthlih aus dem Slawiſchen (ruff. chomut, böhm. chomanı, 
poln. chomato). „Komat, epirbedium.‘‘ Voe. v. 1429. 98 
Prompt. v. 1618 ſteht: „KühesFammet numella, ligneum impe- 
dimentum quo canum aut pecorum colla includuntur.“ (rl. 
g'- ij: 337 hdamo camus, retinaculum jumentorum und Ka up). 

Der Kometer cd. Sp.), der Comenthur, Commandeur eines Ritter: 

Ordens, z. B. Hund St. B. I. 195. II. 5. 404. (dafelbft von „ee 
meatu ordini teutonicorum militum parando abgeleitet). 

„Sommiß, dierium;‘ Commißmaiſter sitarchus, praefectu 
annonae.“ Prompt. v. 1618. Der Eommiffart, no mi 
ganz durch ben franzoͤſtſch zugeſtutzten Commiffär (nad pebauik 
ſcher Orthographie Commiſſait oder gar Commiſſaure verdrängt. 
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tomen, koöͤmen (keme’, beym altb. Landvolk; „ch dmen,“ Voc. 
- 914195 fe. Femen), Iumen (O.Pf. und unter den nicht ganz laͤnd⸗ 
lich ſprechenden Bewohnern! der Städte und Märkte in’ Altb.), wie 
kommen, (d. Sp. homen, a. Sp. .gqueman). Der 
Oberpfälzer conjuglert: I kum, du künst, erkünt, DR. ze 
fallen, ze lachen, ze läuffen, ze ihläffen ıc. koͤmen, 
(kemen), in ben Act bes Fallens, Lachens z2c. gerathen, f. Gramm. 
8. Er Eimt Schon bald nimmer recht ze gen, er Kann (vor 
Dice) ſchon bald .niht mehr tet gehen. (Vrgl. alt, gefunb zc. 
lemen, ſtatt: werden; Suͤdtpyrol). Mom Kind fomen, oder 
‚ Mes davon komen, abortieren. su verdienen komen, 
(4. Sp.) zu erwidern, zu vergelten ſeyn ober ſtehen. Komt ung 
. 30 fonderen Gefallen freundlich zu verdienen,” eine 
Hoͤſlichkeitsformel, die In fürftlichen Schreiben des ı5ten u. ı6ten 
Jahrh. häufig vorfommt, umd obngefähr fagen will: Wir halten es 
- für unfre Pflicht und find bereit, dieſe Dienftleiftung uw cerſeits 
u vergelten. Kr. Ltghdl. IX. 425. ablomen eines Dinge, 
: fi deſſen entledigen. „Alſo Famen die Römer der maͤchtigſten 
Send und Nachbarn ab.’ Avent. Chr. „Der Krankheit, bes 
Neids x. abkumen.“ Prompt. v. 1618.  abfomen mit 
soer. bey Einem um etwas, fi mit ihm daräber abfinden. 
anfsmen Einen, ihn anreben, angehen, (vigl. Gramm. 1017), 
Er had mi' · Keme', &ppes » leihho’, er hat mich angegangen, 
daß ih ihn etwas leihen fü. Einen fharf antomen, ihn 
. Iharf.anfprechen, auszanken. „arguo, antumen vmb ein ding, 
verweiſen.“ Avent. Gramm. „ankummen mit Worten, anfah: 
ven, Prompt. v. 2018. etwas antomen, ed befommen, er: 
halten, „Wo er. des Gotshaus aigen Laͤut erbet und ankumt,“ 
MB. X. 283 ad ı4ı7. ankomen hart, leoͤcht, 'Ichwer, leicht 
. zu erhalten, theuer, wohlfeil zu kaufen ſeyn. ’s Holz kimt ists 
- bärt ä', (engl. wood is now hard to be come at). aufkomen, 
auflemen, vrb. n. a) (Paſſau nah Zpſ. Ms.) erwachen, wach 
werden, aufſtehen. b) (allg.) offenbar werden. os wird aufkemo‘, 
‘ wer Recht hät, I abo‘ du. Deine Scholmstuck san’ all&6 auf kema‘, 
(ruchbar geworben). c) vom männlichen Thier: ein weibliches bes 
fringen. auskomen, ausltemen, fih erelgnen, vorfallen, 
entfichen. Was is auskems’? was hat fi fi ereignet. os is 9’ Hun. 
. gar, 9°. Durst auskems’, man iſt hungrig, durſtig geworden, 
betomen, bilemen, vwrb. n. werben, fortfommen, gedeihen, 


« 
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wachſen. Die Pflanzen, die Setzlinge bekemen. Die FB 


Jungen bekomen. „enchemen, pullulare.‘ Voc. v. 1445. 
- Im Schottiſchen iſt to. come, keimen. befomen, vrb. n. 
.(& Sp.) fi begeben, ereignen. „Umb welcherlay Sach das wir, 
das von dem obgenanten Gericht hergieng oder bechom ..“ MB. 
IX. 255 ad 1424. „Und ob wir von Vergeflens wegen, oder in andre - 
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ehe, wit das. betäme, wider diefe Verfhrekitnig Yanbaikk)" 
Ar etzhdi. V. 380. Einen befomien, betomen, bitenicn, 
ib degegnen, obviam fer. Er i6 me‘ bökeid‘. Mir Ike’ 
Snandu' böhemo”. „aneuberhäteinen, bejegiieh.” 7 och. 
„Nu fuogt es ſich fo von geſchicht, dad Juen ihre beramtn,“ Bes 
‚werd Fabela 5%. befömen, vrb. act. (erhalten, erlangen) ik 
me 5. Dialekt wicht ſehr üblich, hub wird lieber durch krlezen 
(uriogng) erfept. Grrade wie es nad Mdelunz au) Ih Nichtifes: 
finder Fal ik. MB. XXV. 197 ad 1437, batf ein Dauer 
werbsbefiper bie wider feinen Willen entlaufeten Arbeiter „akt 
recht wol betdmen (feftuehmen, vor Gericht bringen) md ſeinen 
fihaben nachvolgen alls recht iſt.“ depfomen, vrb.n. mit einer 
Saͤche, beſonders im Händel und Wandel guet ober Abel dry 
tomen, b. 5. Bortheil aber Nachtdeil Haben Haben. eihkähen, 
gerichtlich eingeſchrieben, ober vorgemerkt wetben.. „Der u. het 
dem W: Seid dritden, es iſt aber aichts „ei'kamdt*yazen, Jen 
kriegt der A. kalnen Kreuzer mir.” Der Eintomting; ber 
mit elmer Sache deu Gericht elufonınit, befonberd ats Inlerbeniend 
ben einem Proͤreß zwiſchen dritten Perſonen. wirzb. Eb.Drb. u 16:8, 
Derfomnren (da’keho’), vrb. n. erſchrecken dep umsetkutheten 
Worfälen, ih entfenen, (a. Sp. argueman, iegüceman). Lki 
ärk do’kema’, däs I kao’n Trößfe” Blasd. 'gebin hist. „Bes 
ertom fich Himel and erd,“ Winnerls Glofſ. „Do dub mia der 
Shret und das Erkomen.“ Glos. Bibl. v. 1418. für 
lomen, voräbergeben. „Bis bie not fürkomt.“ dem. Mei. 
Chr. 1.338 ad 1294. Biber fürher lemen (füre kums’), wieder 
zum Vorſchein kommen (von verlormen Dingen). färkomen 
vertömerk;, vrd. aet. eine Sache, Ihe zuvorkmmen, fie werkln | 
dern. „Das zu fürkonmen, zu wehren und zu ſtrafen.“ Mr. 
Shut. V. Ik Das Hertomen, Herkemen, Herkemsidı, 
wie hehd. R.A. Dée (4. 8. 's Sterbm) is on àlts Herkems wmd | 
on &wi's Däbleibm. verhertomttcht (GhE.), was Herkemmen | 
iſt, derfömmiich. efr. Hal St. IV: 256. . Hintomen, mr | 
ſechtapfen, eutwiſchen. R.A. os is mo’ net hikemo', Ihhabesak | 
fichtlich herausgeſagt. „Kümet er bes bin’ (entgeht er Meſen), 
Br. Berhtolt 3. Hinkomen mit etwas, (Baur) damit amde | 
reihen. „Einen hinkomen laßen, mit fi bintomes 
Lafen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem esse." Yromspt. ' 
"9. 1618. hinterhin Chinti) Femen, In die Wochen Esshunle, 
f. Hinter. überkomen Einen eines Dinge, (d.&p.) Tg Befı 
‚fen Aberweifen. „Mag man ine ber ſchalde Abertomen m 
dem ſchub oder mit bem gegemg . . .”’ ER. Me v. 1453. üben 
komen Einem an einem Ding (Witr. Oloff.) ihm darin übexie 
gen fern. „Es hat mich ber Zorn Abertamen,” 
Km) am und wu Samen, Harz zu Wade Ionimen, a 
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Dennal um und um kimt, im Grunde, am Ende. „Er macht 
gr vilausoom, und wenzs um. ed um kimt, is dd’ zielen An‘. 
Nass nuterkömen, als vrb. n. umterläffen werben, untdrs 
Weiten. „Dep euer Herr (uieh und jenes thud und wink thut), 
daß ihm dach billig unterkaäme.“ Kr. NAudl. IV. 62. Als vib. 
seh. xechůͤten, verhindern, abſteſlen. „Wie ſolche Rauberen, Mord⸗ 
dennt uud andre Unfuge zu unterlommen Wären.” ibid. p. 46. 
4. Geled In unterfummen.‘ 2yb. IE 75. Ab. Ep. 45. Sein. 
m: Chr. IE 09. vwerkomen, weg Eommen, abhanden Toms 
men, verloren gehn, verſchminden. Mei Missa‘, mei‘ Budeh is 
mo’ we'kemo‘. De‘ Homststern is bal’ wide‘ vo'kemes. Der 
Mensch wird do’ al Tag mägere‘, auf d Letzt vo'kimt 0’ nö’ 
gants. Dis is mo‘ wids' ante vo'keme', Id hab es gang and dem 
-Gedähtniß verloren. verkomen, (d. Sp.) vorbauen, votlom⸗ 
men, verhäten, verhindern. Gem. Reg. Ehr. 462. zekomen 
heme),; auseinander komen, den Verſtand verlleren, wahn⸗ 
ſienig werden: kamenlüich, kumlich, Fümentith, (A Sp.) 
sonveniens „kumlich, tauſlith.“ Protipt. © 1516. „tredlthe 
bet, bie und muglich und kumenlich ze tan ſein,“ Meichelb. 
Ehr. 8: II. 112. ‚Sobald es kommentlich gefhehen Eau,’ 
Qanil. „benbmhett, convenientia.“ Voo, v. 1445: bes 
Kamttd, (Brontät‘ 9. 1628), laicht au bekommen. 

Hr kimib, Rümih (Kemi',-Kimi’ - u), ber Schotuſtein. Die 
"Simigtammer, £0.2.) Kammer über ber Ahr, an den Schorn⸗ 
kein gebaut, der durch eine Offnung, zur Rdudrerung des in der⸗ 
ſelden aufgehangewen Fleiſches den Rauch laͤßt. Der Kimi 
kerer (Himi’kioro‘),_ Schornſteinfeger. „Kuͤmich oder Rauch⸗ 
ſceug,“ „die Rum Ühheen.” L.N. v. 1553. f. 111. Wſtr. Bier. V. 
Wo. Prompt. v. 2618. „ch am ich caminds, fumarium.“ Vo. » 
2429. Dipl Kamin und Kemenat. 

Der sim, Kumi, Kümich, der Kümmel, euminum. (a. Sp. Po 
Mi, Humid). En Kimlaubel (Kammelbrod), Wiltm: 569. 

Der Aumm,“ Trog ober. Barn, In meiden bem Mich bad Futter 
Eeſenders das alle) vorgegeben wird. Mitt. Bir. III. 26% IV.. 
ni; Bil. Sumpf. 

der Jummer, ı) wie hd. (d. Sy. humber). tammerlich, 
a) wie bpb. ) beſonders In veraͤchtuͤchem gm fig kammernd, 
beläammert. De Eümmerliher Narr, was thueil denn gar ſo 

-Shmmerlia?! c) (Allgän adv.) kaum. 3) (d. Sp.) Feſtueh⸗ 
mung, Feſthaltuns, Haft, Beſchlag. (Ertel prax. aur. 186. 204). 
VDem Here und Aummer,“ bayvent. Hofgerichtöerd. berkitz 
mern, fefinehmen-, verhafften, arreſtleren. vertummernn, 
m die Gewalt, Haft eines Undern gehen, es fey durch Werkanfen 
RE Derfehen, ser Dertanfgen.: ef. L.Reht. Sit: 45. Art. 8. 
MR. Iu-5s4, IE: 200. V, 56 Kr. Id. Ik 39: AFteves uns 
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‚wertumerts ledigs Avgen.“ MB. V. 84.. „Berfumbert nd 
begriffen ſein,“ Meihelb. Chr. B. IL 111. „unveriumert“ 
(freu fuͤr feine Verfon), MB. XII. 167. (à. nicherb. praepedire 
comberen, Diutisla II. 228). Die VDerfummernuf, der Su 
. fand eines Gutes Infoferne es durch Verkauf oder Verſat in bie 
Geœwalt eined Andern gegeben iſt; der Met, wodurch dieß geſchieht. 
. MB. O. 428, „Bon Verkuͤmernuß ber Lehen.‘ ef. SR. 
ſtit. 26. Art. 3. Gtatt ber veralteten Form verkämmern- bie 
man im gemeinen Leben noch zuweilen den Ausdruck: verkäm 
mein, fein Vermögen verfümmeln, es buch ungefchldies 
Berkehr in fremde Hände bringen, nach und nach verlieren. | 
: Der Kämmerling, Kämerl, Kümerle, Herz⸗Kin 
merl, Liebliug, Herstäferlein (Baur); (Nicolai oſtr. Idiotlc.) „Dez 
Lleblinge:Anabe eines Jeſuiten Magiſters.“ „Wir beede wer 
bey dem Pater und allen: andern zwey Erzkimerl, wie men in 
Schulen zu reden pflegt.” Gelbamer. „Die Heinen Engl, Kim: 
merin von der feligften Jungfrau thun ihm wunderſchoͤn.“ !eb: 
und Trauer⸗Rede auf Mar von Panzel. „Er tft ein Kümerl ma 
der hochgnaͤdigen Herrſchaft.“ Edarfr. Proc. 59. M. f. uber and 
 Haimer!. 

Die beil. Aummernufs. „Rift ige das Exempel von ber 
heil. Kummernuß, bie einem armen Muſikanten einen gelde⸗ 
nen Yantoffel vom Altare berabgeworfen, weil er ihr ein geiſtllches 

- Städt vorgeflbelt bat.” U. Buchers f. Werke IV. 70. 0’ röckte 
beit. Kumornuss, Tcherzb., eine allzu befämmerte Perſon. 
Der Kuͤmerling, Nuͤrnb. O. Pf. die Gurke. (S. Gukumer). 





Der Kamp, Dim. dad Kaͤmplein (Hampl-), gewoͤhnllcher bet 
- Kaͤmpel (Hampl), wie hehd. Kamm, (a. Sp. cham p), mit be 
@igenheit, daß die Form ber Kaͤmpel beym großen Haufen we 

- zugsweife in ber Bedeutung eines Haarlammes (pecten), die feen 
Kamp aber in ben uͤbrigen Bedeutungen bes bihd. Kamm Abiih 
it. Alſo 3.8. der Kamp, crista, la erete; figürl. ber Kaun 

das Kaͤmplein ſteigt im, laͤufft im an, (er wird sonnig. 
Hanenlamp. Der Kamp, DObertheil des Halfes einer Yferbeh, 
indes. Der Kamp, der Kampen, Bersräden wie z. B. It 
Höch⸗Kamſpen am Chiemſee. Der Kamp, das Kammred a 
der Mühle. Die Kampelwal (Hamplwäl), Wahl, bep welde 
jedem Wähler ein langes Blatt mit den Namen aller WBäpfbeies 
eingehänbigt wird, das infoferne einem Kamme gleicht, ad“ 
nach jedem Namen einen tiefen Elnſchnitt hat, damit der Wähle 

. den Namen feines Candidaten Leicht wegreißen und abgeben Fine 
Die Kämp (Kamp), Hölzer, die den Schweinen um ben HF 
gelegt werben, damit fie nicht durch die Säume Eriechen. (Wk 
Komet); der eiferne Ring, ber den obern Theil eines eine 

N 
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sammenden Pfehles umfaßt und aus der Wahn bed Bugphlägel« 
Geruͤſtes (and der Mais) nicht weichen laͤßt. 
Er (der Yo) stär.ja ei” de’ Kämp, 
Dia weist‘ n sovol gwändt, ) 
De weist'n na’ da‘ Bass 
Wäl 0° den Weg net was. Qugfehlägel«@efang. 
(efr. a. Sp. damip, corona). ' Kämpmstümpf, ( Chiemgau) Art 
leinener UÜberſtruͤmpfe. 
famyen (kampm), Fämpeln (kamp’ia), leßteres zunaͤchſt vom 
Sehrauc des Haatkamms, (gi. i. 269 che mpente, pectentes), 
erfieres in den Abrigen Bebentungen bes hehd. Emmen uͤblich. 
Boll Eämpen, Wolle kraͤmpeln. Das Kaͤmp⸗Eiſen, bie 
Kraͤmpel. kaͤmpen (Zimmermanns⸗Sp.), kaͤmmen, befeſtigen. 
Schweine kaämpen, ihnen Querhoͤlzer um den Hals anlegen, 
damit-fie nicht durch Heden und Zäune fchläpfen können.  Benm 
Sa45ſleingen ein Maͤdchen foppen und zur Strafe Ihrer Neu⸗ 
gierde mittels eines Relfes ans Fenſter kaͤmpen. (Lieder aus 
den abriſchen Alpen Nr. 4.) tdmpen, (Db.2.) Flachs hecheln. 
Die Akampen CA’kampm) find indeß nicht die Abfälle vom He⸗ 
dein, welche Werch heißen, Sondern bie noch fchledhtern vom 
Schwingen, weiches dem Hecheln vorbergebt, gl. i. 14 achambi 
stupa. „Vud kain rinderbar noch Achamppt fol man nicht wor⸗ 
den,” Loderer Brief in einem Paſſauer Stadt⸗Mecht-Buch Mes, 
„Die leinwabt su den gemahlten fpalleren nach niberienbifcher Arth 
müeſſen von Ablampen des harf gewärdber fein.” Not. F. v. 
Bodinan Ms. v. 1709. A’kampo’, adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungebildet, roh. on akampono' Mensch. Gröbor äls 
‚Akampm, ſehr grob. (Vrgl. angelf. be cembum vearpe, de 
stappe stamineo; cembe, cemed, stupeu).  tämpeln 
(kampia), fig. ansihelten, auszanfen, auch wol prügeln. „in 
‚ andere, bie hoͤbt aus dem Ehſtands⸗Gluͤckshafen Nr. 16, bekombt 
heifenbalnenen Kampel, ertappt einen ſolchen, der fe ale 
grob abkaͤmplet.“ P. Abrah. 
Kampel (Kampl), der Geſelle, Kumpan, (Eompagnen, Kämpe), 
4 B. 9° rechte‘ Hämpel, ein burchtriebner Geſelle. « Iustige’ ” 
"wröbe' sc. Hampel, Iuftiger,' grober ꝛc. Kumpan. 
„David und feine Kaͤmple 
Hetten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1568. Vrol. Kempf e. 
amponteren mit einem zum Blerbrauen Berechtigten, d. i. ſich 
at ihm Aber ben, Innerhalb eines gewiffen Zeitraums zu entrich⸗ 
senden Mrals-Kuffchlag Im Ganzen abfinden. Die Compoſition, 
dieſe Abfindung. 
Bupok; f. Qumpes. 


we Kampf, nie hchd. In Gem. Reg. Eh. 454 ad 1308 heißt es 
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‚ihr Inhaa under Muscer Hiek bafı auf Deu Koanf (ver Gachki). - 
tämpfen, kempflen, «) wie bad: I) Zu ber mirsh. Biber. 
v. 1570 u. 1766 iſt beuen,: die beine Aitwaffer Haben das Gilt 
und Kämpfen verboten. (27 vral. am pen). Der Kempit 
(4. Sp.), chem phĩo (a. Sp.), aibleta, gladiator, campio. 9 
den rechtleſen Leuten werben in Ruprechts von Fredfing Redtbah 
gerehues bie hempffen and Ix Eint. clx. ker. Kaͤmpel. 
kampf, Tumpfet, adj. (Nptib.) ſtumpf. „Enmpfer Nafen 
nasus resimus.‘‘ Prompt. v. 1613. 
„Sein Har gſtrobelt, fein sin: gar fiumıpff, 
fein angen blaw, bie nalen. Enmnff.“ H. Sucht. 
Die Kumpf⸗Naſen. Ich kan man die Schahſchuebel ak 
Eumpff seung machen,” fagt. Joh. Yauil. at. 1619. „Enumgziet 
oder gebogen,’ Fewrbach vom ılyı. Me. p. do Wrempk mE 
1618: „Euntpff hebes; Enmpff werben, machen.“ 


Der Rumpf, DL der Kümpfel, tiefes. hlzernes Gefuß, bad der 


ur frauen mit. vorgeiten. Khanten,” Wir. Ber. V. bh: ads 


Maͤher anbängt, um den. Werkeln dariun zu neuen: und JE NT 
wahren. cfr. Adelung Sumpf. 





Reihe: Kan, Ten, x. 


ih tann, f. Zünnen _. 

Der Kan (Hi, Häu), ı) wie. had. ber Kahm, anf aegernen X— 
feiten, (f. Keim). 2) nebllchter Rand des Dunſtkreiſes. Ik: 
nig, ») kahmig. 2) vom Geſichtekreis: nebelig. HeitT sie’ ui 
wide‘ s6 kant’... verkanen, abfiehen, kahmnig werde 
„Das nahe Heu verbittert. und vo'käut.“ O.Pf. Das Yrampı 
1618 hat: Kon, mucor in vino, ko nig muchdus. 

Die Kannel (Kil, Kanl); bie Kannen (Kaanc’); die Aaadel; 
die Kauden. (Hantn); Dim. daß. Aänulein (Kid, 
Kändlein. (Kandl, Kantl), bie Kaune.(a. Sp. Hang, 
nala gl. i. 566; canneta gi a..6. 0. 288) „Bed: 


| 







| 


„Es ſoll au: dem. Saft: bie. Kanten unter Ange geſedt, un ie 
Begehrn nicht eingeſchenckt, viel weniger, ehr der Mein an sgetruiiih, 
hinweg genommen werben.” Laube und: Yallc. Or... 3, Ui. & 

St. 1. „‚Bur Loͤſung ber goldenen Kandel zu Nürnberg 565 Geb 
den ch. Kr. Lhdl. VII. 162... „„Haben fie. (bie: b. hgestiuetenni 
von —** mit ihrer Kandel und Abt von faukt Uricq mike 
Kandein MWeilſchwein geehrt.” ibid, XIV. 166 „Yes IE: 

ı $. 10 dl. zahlt für 10 Kandi Wein anf 14 di.,. geſcheutt Nik 
von Landshut.” ibid. XV. 303. Die Dyferkanti beuus UUÜR 
lefen. „Bey Kandi und Andi, (bey Wein und Drängen E| 

feten ein ehrbarer Mandel.“ P. Abtab. — 
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Kan ei netten (Gaby) Gafelle, Kaunın. Ahlen, elle. und 

ngeräth dareiu zw een, oder. daran anfınhängen. 

3 ober das Ranhelmwerien, das Braun: und 

lagen‘ u. drei. gehörte unter bie Srevel, deren Paſtrafung 

3 ben alten privileg v. Culmbach, Creußen ıc. den Mesiktaten 

übertafen ı war, DetKandelwifch, das Kaunenftaut, eqpisetum. 

Det Kaudelwein, Wein ader das. Geld dafhr, fo.bey Lelchen⸗ 

tteshleniten von weiblichen Auverwandten des Verſtorbenen in eis 

bt Kandel zum Altar gessogen und geopfert. Krd. fir. Gl. 

Die Eorher-Kandel-Wein, Wein, den fih die Amtleute von 

ken “ Bericht geforderten Perfonen gher Yarteyen, als. von Rechts⸗ 

‚tm Witthehaus bezahlen ließen. Dieſen Misbrauch „des 

— — ber armen Leute” findet. man in aͤltern Ver⸗ 

Fe weht als einmal exnftlic gerügt. of. Kr. Lthhl. IX.432. 

366. Der. Kaudens ober Kaudelgießer, Kannen- 

a N 1420 do man (in. Mänken) das Kanudll klayn mas 

* CE ap Apmer.” Wfr, Btr. VI. 159, In Yventind Hinter: 

Nenfhaft. fanbey fih: drei Seidis Kandi, wei Kopfr Landi, 

Inter Kandltem, item ein imenfonfige Kandl. Werzeihalß v. 
534. f. Bicheft. Eos. 2819. Veplage Nr. 26. 

Det. Kännel, (Kennl, Hendi, Kong), 5, 9.8. Kanen, fündh. 


Kiner, Rinne, gewöhnlich. aus 3. zuſammen genagelten Brettern. 


brfehende, „Ein pälzerner Kengel bildet den Kuhgraben.” Gi: 
yet P. 49: „Kaͤndl oder. Pretter⸗Rlaue, In welder das 
z Salppfanne auf die Labſtuhe abrinnt.“ Lori Bra. W. 
— ** oder Erb: Riſen find Im Gebirg Rinnen ober Aushoͤh 
lingen imb Gräben, die von ber Höge der Berge bis in bie Tiefe 
Verafgkten und; Inn! Actzrifen (fr. RIH) benudt werden. (Gl. o. 
tale, 376 Hänatt, ianales; vrgl. enol. Kennel, hannel). 
Wh (aaa, 0.pf. Kai’), 1) wie ‚hp. fein. Eeinfen nullius, f. aln. 
Nenüht, kalnz, katnats,'niätenägig. a) 4. Sp. ein, irgend⸗ 
kel⸗ ital. aleuno, fram. aucun, nul, fpan. alguno und nin- 
J 3. B. „Selle sgait sur soy nul vice, couvrir le doit . 
bo: c est fol, qui pour jurer croit nul amant.“ Roman de 
Fose. „Ei tan ‚pgca la herida que parece ‚melindre el haber 
ho caso ninguno della“ fagt Don Fe is Ealderons Dama 
** ade), „Geſchaͤch auch, das kaln ded Gohhaus man begriffen 
uch motd, Dieb, motnunft ober was zu dem tob geet, dad fol- 
Ber "Rider rioten. MB. V. 46 ad 1819. „Ob ih oder haln 
Win erbe da prechen,“ Melchelb. Chr. B. II. 45, 58. „Das er 
en * er cha in'gut Inne hab.” Wſtr. Btr. VII. 107. 













ainem guet fißt, daz et, alnem herrn verdlennen 
si ber fains renteh an das guet, (beamptet er, 
Gereqhtlgreit auf dad Gut zu haben). 2.08. Mo. v. 1483. 


% —* 


. 13; „Sir mer iſt ik (der gottllchen Liebe) von herzen lald, 


— — — — — — — — — — — 
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fo vemant In Lain fand valt.” Chriſtenlehre Me. v. 1447. „Dbin 
khainerlal irrung oder einred beſchehen,“ Lori Lechrain 106. 
„Welich pekch in hainter naht (d. h. in atmer nacht, des Rede) 
icht paͤcht au (ohne, d. h. ausgenommen) vor weinachtn xiiij tag und 
vor oſtern,“ (ber wird um fo und fo viel beftraft). Traunſteiner 
- Otadtord. v. 1375. in Kohlbr. Materlalten v. 1786. p. 58. und in .. 
Wſtrs. Stoff. f. XXIV. Vrgl. die Münchner Mathöverorb. v. 14 
in Wſtrs. hiſt. Btr. VI. p. 146. „Zihet aber iemen den munnzalb 
fter oder atmen busgenozzen Eainer valfchen dinge.“ Anh 
Stdtb. Ich bitte (fagt ber Moͤnch Otloh, M.m. 72) für ae die, 
„die der io cheina guada mir gitatin, odo heina arbeite umbi mih 
io habitin.“ Die verneinende Kraft, bie man jest im dentſchen 
kein (fain), wie im franz. aucun zu finden gewohnt fit, laz alſe 
urfprünglich nicht in dieſen Determinativen, wenn fie nicht In einem 
und demfelben Sag durch eine ausbrädliche Werneinungg = Partikel 
({. ne u. en) begleitet waren; (org. müeßen). Wuf den Umſtand, 
daß das jeht verneinende Faln mit einer weitern Negation im Sade 
bald auf griehifhe Weile als Bejahung, bald auf lateiniſche als 
Verneinung genommen wird, gründet fi der ſcheinbar gettieie 
Volksſcherz: Kas Bett'n hılft nicks, kas Schalt’n is net Sünd: 
i’n Himm1 wıll I (,) weide' net. kaitn ift wol aus den betein 
‘der d. Ep. (3. B. Br. Berbt. 13), dem dihhein, beein, do 
bein, nihhein, nohhein der a. Sp. verkuͤrzt; (aoch jept Yet 
man in der Schweiz 'ach&i’): was aber der dem ? in vorgefeute Be: 
ſtandtheil jener Wörter eigentlich meine, iſt minder klar. . 


‚ Kennen und bie Eompofita, wie hhd., (a. Sy. hennan). Stett 
gekannt it im Dialekt gelennt Ckent) üblih; f. Sramm. oe. 
DR. kennend werden Einen, ihn kennen lernen. Bist eder 
häst du'n kenna’d won? anfennen Einem etwas, es an feb 
nen Mienen ıc. bemerken, ‚ihm anmerken. fib ansfAemen is 
einer Gegend, oder Sache, fie nah allen Geſichtspunkten Tenmen, 
orientiert ſeya. befennen (d.Sp.) ftatt kennen. „Die meike 
bekennen an eime glafe des menfhen ſiehtum.“ „GSliatſenet 
bih beleguet Bot vil wol.” Br, Berht. ba. 135. (S. befenzt, 
befenntlih, fi. gelannt, notu). ‚einbelennen (Seriau— 
Ausdrud) eingefteben, befennen. erkennen, ı) wie bb. ») 
&. Sp. (Gem. Reg. Chr. III. 114), befennen. fih erkennen, 
„ſich an den Mäthen zu erkennen und zu erfahren,” (ſich bey den 
Raͤthen zu erkundigen). Kr, Lhdl. V. 43. „Das fteht und gen en& 
und gemeiner unfter Stadt Deckendorf gnädiglih zu erkennen, 
(dafür wollen wir euch erfenntlih ſeyn). Ar. Edi. VL. ı3. 
Mitkennerinn, (Mitwiſſerinn). „.. Wie wol ir lieber 
wirt ſaͤlig ſy als ain Mitkennerin in den Brief ſchreiben laßen 
MB. IX. 809. Das Kennen, bad Unterfdelbungszeihen, Sex 
mel. 
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mal. I hä nicks mer machs’ künns’, hä’ ka’ Kenna’ mer 
ghabt.‘“ (Baur). 

andleinen. (Alm). Der Sunnenskein wird auf Blachen an 
bie Sonne gelegt, bamit er auskei-t, d. 5. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. (Wol nicht das alte chi⸗ 
nan germinare). 

Dad Kinn (Hi). wie bihd., (a. Sp. hinni). Der Kinnbart, im 
gemeinen Leben oft ftatt Kinn, Unterkinn. „Hielt jhm ein Meſſer 
mit der Spitz under ben Kinnbart, daß er nicht under ſich fehen 
kunt.” Avent. Chron. langkinnet, ein langes Sinn habend. 
Die Formen Klzbart, Kizbacken find vielleicht nur Ausſprache 
von Kinns⸗bart ıc. 

finneinzeln (kinei’zin, kinazla) mit Einem, ihm zärtlich 
thun, ihm hätfhein. D- Muoda‘ kineiz’lt mid’n Kind. Grgl. 
tindeln, Eindeinzen und küenzeln). 

Der Klen (Kes’, o.pf. Kö), wie bihd., (a. Sp. bien). Die Kien- 
biäe (2) „Nimb der beten khüäensbluͤe von den Paͤumen, haak 
biefe gar klain, und truckhs zuſamen wie ein khugel.“ Fewrbch. 
Ms. v. 1591. Die Kienfoͤren, Kienfoͤhre, Kiefer. „Fichten 
Taunnen und Kinfirn,” wirzb. Verord. v. 1773. Die Kien⸗ 
leuchten, Wand⸗Herd oder Kamin in Bauernſtuben, worauf zur 
Beleuchtung Kienzfpältchen gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Kleufhröten (Keisschroudn), O. Pf. spartium scoparium L. 
Yfrlementrant, in B. Haidach, elne Staude, weldhe eine Menge 

. Dinner Stengel wie Ruthen treibt. In der Blütezeit bildet fie 

wit ihrem lebhaften Gelb einen malerifhen Saum an Wald-Enben, 

Mainen, Wegen c. (Gehört wol nicht zu Kien; etwa Ginſt⸗ 
rneten? Heppe ſchreibt Kuͤhnſchrot, Adelung Kühfhoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (aͤ. Sp.) die Gattinn, das 
Cheweik, (0. Sp. chue na, quena, mulier, uxor; vrgl. Fomen 
aus gueman) „Mit ganzer gunf meiner Choenen Frawen 
@ispeten.” MB. 11. 218 ad 1314. „Mit guten Willen meiner 
Ehonn Alhaiten.“ ibid. 20 ad 1317. „Iſt daz fih ein man zu 
einem weip Lebichleichen Iaet . . und er nimt fi hernach zu einer 
€ douen.” Rupr. v. Freyſ. Rchtb. „Geyt ein man feinem weip, 
De fein Kom iſt, gut, varndez oder ligentz.“ ibid. „Fraw Sophia 
fein Con,” Hund &t.B. I. 69 „Stine Eon vroun Hiltigarti.“ 
Cod. Zalfenftein. bey Hund I. 46. 

j „Auch waer im funde getan, 

wolt er mid je hebfe han, | 
se honen waer ich im ze ſmaech.“ Alte Reimchronit 
Nö 1250, „Do David ingie zuo Urie honen.” Pſalter. Windb. 

Wolte fin ſcheiden von finer wunneklichen honen.”’ Wernh. 

Warte a3. Die folgenden Anwendungen diefes Chon beurkun⸗ 
den (dom eine eingetretene Verdunkelung feiner elgentlihen Be: 

Sqencluer ð Wönyerifgeh Woeterbuch. LI. SCH, u 
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deutung und wel gar thells eine — derielken mit ber 
bed alten hunnt (genus, prosapia; f. Kuun), tell) mit dei 
Worte Fund. Der SEonsMann, Ehemann, „Ich Get ir bie € 
verſprochen, ih mueſt fein ir Ehon-man.” Teichner. Die Er 
Leute, Con⸗Perſonen, (Hundes St. B. 1. 169) Eheleute. Das 
Con-Volk (falzb. nah dem Joutnual v. u. f. D.) das Ebeypant. 
Die Confrau (Srabſchr. In der. Pferrliche zu Trannftein) bie 
Ehefrau. „Wieland N. N. Pflegeren zu Dachau geweſne Eoufran.” 
Altoͤtting. Hiſtor. ad 1675. „Den Koneweiben tet man kunt, 
fo folten Ligen bei ie man,’ Pitrolf. 1866. coli, adj. che 
ih. conlihe Bepwonung, (falsb. nah dem Journ. v. u. f. 
Deutſchland). „Die aber weder honelihe noch witewellde 
noch magetlihen ire Eufce behalten.’ (Winneris Gloffen). 

„Ian wit fonliher 
gepflegen nimer mE.” Wigaleis. 
Die Konſchaft, Conſchaft, AKundfhaft, der ECheſtend. 
„Bir Eiasın und Mahtlid fein elih Hausfrau verichen, das wir 
geheurat und In Das eellch Lehen und Conſchafft zue einander 
defnegt haben.” MB. IE. 87 ad 1433. „Aber welihe unnder I 
ain witiber ober wirib, die weit ed ledig An waunſchaft ik.. 
Palau Stotbch. Ms. 1.74. „Die heilig Et. Elspet war 4 Aber 
Wittib und 6 Jabhr In der Kunndtſchaft der Ehe und Ka 
red Alters im 24 Ihar.” Witt. Bir. 11. 96 ad 1586. „Zur 
Ehonfchaft greifen,” fib verehlihen. 2.0. Ms. v. 1453. “ 
meiner In feiner Regensb. Ehr. II. 325 nennt ben Abt Hans, ek 
nen Mann von edlem Seſclecht und ehrfamer ehelicher Er: 
ſchaft. Chonſchaft dey Ried 631 ſteht vermutdliq fr 
Choundfhaft. 


Das Koöônl-, (Hel-, Kal-), Kuni:, (Hul-) Känl- (Kil-) Krane 


‚ ber Auendel, thymus vulgari.. Das wilde Könlkraut, thy- 
mus serpillum, (wel vom lat. eunila, wie Quendel vom mit 
tellat. quenula ; gl. o. 95 ſteht: „quenela, colna, serpillum 
veltcolna erassinela.“) 

Das Kuun, (aͤ. Sp.) das Geſchlecht, prosapia, (a, Sp. hunnl 
goth. uni). „An allem menſtolichen kunne.“ Br. Brut. 14 

. An fürft aus Bairntande, 
in er and kunicklicher art geporn, 
ſunſt (fo) ſint auch alle Kunn von diſem ſtammen, 
den Bot ſunder geedelt hat. Laucelot vom See ad ı3ı, 

Bon hunnefcefte in bie hunnefcaft” (a Keileratione in 
generationem). Psalter. Windberg. S. K on⸗ſ haft. (Stel. 
zunachſt das alte Verb arhenman, gachennan, gigaere, gene- 
rare, gl. a. 268. 359. 445). 

Der Künig (Kini’), der König, (d. Sp. tung, 4. Sp. Yuntng 
vieleicht ald generosus, yayyürog za" Eoyıv sufemmenyäigtn 
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wit dem goth. buni genns, yhα. „Bon des Kunges wegen,” 
Im Namen des dentſchen Reichsoberhauptes. MB. XXII. 245 ad 
1320. R.A. der Kuͤnig Anſt ich, der Urheber, Anfänger. (Baur). 
künlgiſch, (a. Sp.) dem König anhaͤngig; vrgl. Faiferifc. 

Der Nachtfäntg, Abtrittreiniger, Nachtkuͤbelaustrager. „Der 
Nachtkoͤnig fol zur gewoͤhnlichen Zeit und an ben gewoͤhnlichen 
Ohrten den Unflath ausſchuͤtten,“ Inſtructlon für die Buesverord⸗ 
neten in M. v. 1692. 

Der Künighas (Kinı'häs), bad Kaninchen. „Künigel, cunicu- 
Ins.“ Voc. 9. 1445. «Das Haſenkuͤnlein, (Nürnb. Hsl.) das: 
felbe. 

Die Kunel (Kunl, Kundl), Cunigunde. „Kunl Elwangerin.“ 
MB. XXV. 11. 

fänuen, (in b. Schriften des ı5ten und ı6ten und ı7ten Jahrh.) 
Sünden, Ehänden, Fönden, Ehönden, wie bad. können, 
(a. Sp. chunnan In ber Bedeutung novisse. Das Praͤterit. 
combit. Sautet I kunt und I kant; Partic. präterit. I ha’ künt und 
künd’; f. Gramm. 938. Einem an=, bey:, zue-kuͤnnen, 
ihm etwas anhaben, ihm bepfommen Finnen. daran Eünnen, 
Vermoͤgen, Kraft zu etwas haben, in specie: nicht impotent ſeyn. 
Es kännen mit Einem, Ciner, mit ihm, Ihe umzugehen willen. 
De kä’s ganz fei'lo mit com. Iatz kan I gar nimmo,, fpottender 
Yusdıud ber Verwunderung. R.A. Tann ſeyn (kä sei’; o.pf. 
sa, u-) flatt es kann ſeyn wird gerne abverbialiter wie 
vielleicht gebrauht. I ge, kä sey, heit id Stad... ka 
ses, ge-n-I, kä’ sey', net a’, vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 
ellch iſt das ſchwed. Tan bända, kanſte, daͤn. maaskee, 
franz. peut-etre. Hie und da bricht noch die aͤltere Bedeu⸗ 


tung: wlſſen, novisse durch. Etwas fürs Fleber, für die Fraisıc. 


tännen, d. h. ein Mittel dagegen willen. Franzoͤfiſch, latei⸗ 


niſch Idnnen. Lateinchünner, grammaticus. Voc. v. 1445. 


(&unft ber latein, grammatica; cunft von dem lauf bes himels, 
des himelslauf cänftiger, astronomus. Voc. v. 1445. „KRünfts 
de Walen“ Alchimiſten aus Welfhland. Av. Chr) Einen 
Burechſtaben, ein Buch niht kuͤmnen, den Wuchitaben nicht ken⸗ 
nen, das Buch nicht leſen können, nicht verfichen. Den Busstam 
kan I net. Des Messbüschol kan I net, des is lateinisch. Wolfs 
tem von Eſchenbach fagt im Yarcifal: 

„Ban ih Fan kainen buochitab, 

dife aventüre - 

vert aͤne der buoch ſtuͤre.“ 
„Han puoh,“ assecutus est litteras,“, gl. i. 434. „Die niht 
sulunnent, bie werbent wife,” Br. Berbtolt 160. „Daß die 
‚alten Teutſchen nit alfo grob unbelaunt, übelldnnende Leut, 
als etliche fie machen wöllen, geweſen.“ Av. Chr. 

4a 
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tüen, adj. dem hehd. Fühn (a. Sp. huoni) eutſprechend, Ik m: 
volksuͤblich. | 

Der Knenel (Howl, D.Pf.), Conrad, (a. Sp. huonrat). 

Die Kandel, Kanden, f. Kannel. 

Fenden (kent'n), heizen, durch Zeuer im Dfen erwärmen. ® 
Stubm,' 0° Zimms‘ kent'n. D6 Stubm is net z2’n Do’kent'n, biek 
Stube iſt wicht warm zu bringen. „Künttn ober zumtn, incen- 
dere.“ Voc. v. 1419. ankenden ein Liecht, eine Kerien, 
ein Haus, anzänden. „Daun khenndten ſich die Khugel au.” 
„Der khalch kheundet die Paumbwoll an.” Fewrbuch Ma. 1. 
12591. „ankünt aecensus,“ Voc. v. 1419. auffkenden eh 
Kent, ein Feuer anmachen, aufmachen. „auzkuntn mit Fent,“ 

Gebüuͤſche ausbrennen). Voe. v. 1419. einkenden, einheijen; 
fig. Einem, ihn in die Enge treiben. unterkenden, dFeret 
unter etwas anmadhen. „Daz kain ped vor’ pfarmetten nicht ur 
berfdntn und fewr ze ofen machen fol.” Wſtr. Bir. VI. ad 
1437. „Den bat man das erfte mal bei dem Kaldofen under 
khendt.“ Abt v. St. Zeno 1668. Der Kendofen, Kintofeı 
Küntofen, (Gem. Neg. Chr. II. 143. 302 ad 1366. II. 43. 
528). „Es foll jederman feines Feners fleißigiih hüten, wann p 
wen Feuer im Küntofen aufgeht, alsbald man klenkt, fo wei 
er ı Pfd. Wandels geben.” AS. 1473 „gieng Montag vor Mas: 
dalene (alfo im Sommer) Morgens um 2 Ur (d. h. nad mıftt 
Rechnung um 6*/s Uhr) In N's Haus das Feuer im Kintofen 
auf.’ (88 ift alfo wol kein Stubenofen gemeint), Der Kerk 
fpän (Kentspa‘, b. W.), Kienſpan ale Fackel. Der Kendetr, 
Kendner (Kente‘, HKentne‘), der Schornſtein. Der Kender— 
ferer(Kento’'kers‘), Schornfteinfeger. Das Kendletin (Hentl) 
feiner Wandherd oder Kamin in Bauernftuben, woranf zur Be: 
leuchtung Hein gefpaltened Kienholz (Kendleindotz) gebremt 
wird. „Aus Kienholz „Küntellen” machen, um biefelben dei 
Nachts In den Feuerpfannen auszuhangen.” Gem. Reg. Chr. I. 
479. Ich finde In der a. Sp. aufer dem vieleicht ftatt zuweifel 
ftedenden cuntifal incendium gl. a. 663 keine Belege zu dieſen 
Wort. Db e8 nicht etwa beffer, nah ben d. Stellen, kuͤnden 
koͤnden zu fchreiben, weiß ich nicht. Es fheint einerfeits zuͤnben 
andrerſeits (ac- in-) cendere nahe zu liegen. Nocd näher if amt 
felsohne das ist. kinda, engl. Findle Ggnem alere), wen Mi 
alte cheunan, angelf. cennan (ein Lebenslicht anzänden, gigeere) 
Orundform feyn kann. Vielleicht iſt auch das alte Femtil, el. 
candel nicht eben das lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (O.Pf. Kinne‘), D.2. die Kia, 
(Gramm. 784), wie hehd., (a. Sp. chin d). „Mitm Kind gir" 
ferre partum, uterum.“ Prompt. v.1618, Zum Kind gin, it 
Entbindung nahe, In Kindendthen ſepn. „Die N. N. tft ur 
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410. Taͤge und Naͤcht) hartiglich zu einem Kiud gangen, 
baf man vermaint, Kind und Muetter werden beyfamen 
bleiben,” d. h. bie Gebaͤhrende werde in Kindsnoͤthen fterben. 
Aufkircher Mirakel. Das Kindlein, die Pupille im Auge, ſpan. 
la nia. In der d.Sp. entipriht daz hint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Juͤngling). N. daz ſalig chint, ein in ben 
MBB. öftere, 3. B. VII. 487. IX. 477. 540,. vorkommender Ge⸗ 
ſchlechtsname heißt in lat. Url. N. felix puer. ‚Die Srafen von 


Julbach hat man vor vil Jaren genennt bie Kinder von Julbach,” 


Hund St. B. I. 96. In den alten Dichtungen iſt ber Beyname Kind 
oft Männern beygelegt, wenn fie neben andern ftehen, bie ihre Vaͤ⸗ 
ter find ober ſeyn könnten. Giſelher daz Kint (Nibelung.); 
Hettel daz Kind, Herwig daz Kind, Gudrun 2097. 5760. Köͤ⸗ 
ig Walter, ber findifhe Mann.” Pitrolf 675. In Zufammens 
feßungen iſt bie Genitivform Kinds (Kinnss) bie üblihfte. Kinds⸗ 
blättern, Atubsfräu, Kindsfueß (hier Fuß mit ſtark an- 
seihwollenen Adern, ben Schwangere manchmal befommen und 
nicht felten lebenslang behalten), die Kinodshabung, Akt des 
Gebaͤhrens, die Kindbshaberin, wirzb. Hebammenord. v. 1739, 
Kiadskind, Kindstoh, Kindskopf (auch ſcherzhafte Benen⸗ 
nung eines kindiſchen Menſchend, Kladsmagd, Kindsmal, 
Kindsmord, Kindsmueß, Kindsmmerter, Kindsndt, 
Kindsfhent, Kindstail, Kindsräuff 2, Hab. lieber: 
Kinderblattern, Kindermagd, Kinbermorb, Kindtauf. . In andern 
had die Formen Kind und Kindel üblih. Die Kindbett oder 
Kindelbett, bes Wochenbett, (Wernhers Maria p- 179); Kindl⸗ 
pett, puerperium. Voc. v. 1419. Diut. 1.375. Kinbebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebärerinn, altes Brevier). Das Kin- 
delmaͤl, wie bie Kladsſchenk, ein kleines Mahl, das au eini: 
sen Drten gleich nad bes Taufe des Kindes, an andern in der zwep⸗ 
ten Woche bes Kindbettes im Haufe ber Wöchnerinn den Pathen 
jum Beten gegeben zu werben pflegt. Ein landfchaftliher Beſchluß 
% 1500 wi: „die Kindimat follen ganz ab und verboten ſeyn bey 
‚10 Pfd. Münchener Pfenning, ald oft das Kberfahren wird.” Mr. 
ethdl. IX. „429. cfr. Land⸗ u. Polic. Ord. 3.8. Tit.6. Diefes 
Verbot hatte natürlich das Schiefal aller Abrigen, welche bie-über 
die Grenze des perſoͤnlichen Freyheitsgebrauches eindringen. Die 
Einkindſchaft, Einkindfhaftung Bertintindfhaftung 
unio prolium, Vertrag zwiſchen Eheleuten, woburd fi beyde 
Theile verbindlich machen, die aus einer frähern Che oder außer: 
ehli erzeugten Kinder des andern mit ben beybderfeitig rechten Kin- 
dern, in Bezug auf Srhfchaft zc., ganz gleich zu halten. Eine Ein- 
kladſchaft aufeihten, verkünden (bis ı822 von ber Kanzel). 
En Kind einkindfhaften, vereinkindſchaften, wirzb. 
%.Dr. v. 1628. Verord. v. 1782. 1791. baprenth. Verordd. Das 
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MWorfind, Kind aus einer frähern Che. Kemptenfche Tragneyer. 
v. 1799. | i 
. Das Kindlein, (Kindel, Kinnl), Gramm. 884. ı) dad Kinb. 
3) der Keim, der Fruchtanſatz in ‚einer PYflanzenbluͤte; bie Berefe, 
"bie Wurzelſproſſe; das Verſetpflaͤnzchen, (bey Etatber Kiden), 
‚Hopfentindl. Spargelkindl. „Die Gartner pfiegen die Weine 
- Blumenzwiffel, fo an und umb den großen Zsifel Reben, Sinbt 
zu nennen, aus welchen nachmals auch ſchoͤne Blumen erwachſen.“ 
P. Abrah. (Vrsl. Keid). 3) a. Sp. gewiſſes Gefaͤß amb Maß (fix 
Salz). „In Regensburg hielt (enec. XIII.) die Cuppa san, zwölf 
Chindel.“ Lang b. Jahrb. 360. Nah. Gem, Chr. IL 361 hatte de: 
felbft a9. 1404 „ein geſchworner (Salfihelben:) Mader von Io Kia 
lein Salz‘ 3 dn. Nach dem Amberg. Ahr. ». 1554 galiiie man 
für ein KindlLein Salz, außer dem Salzhaus selanft, gar Straft 
3 ß., während man fuͤr eine Scheibe ı lb. da, und für den WEepen 
60 dn. zu bezahlten hatte. Im Eanton Gt. Bellen (tepgenbug) 
kommt dad Chindli noch In ber Bedestung eines Blertels⸗Heut⸗ 
ners vor. 

tindeln (kinualn), 1) (D.2.) ih mit Kindem zaͤrtiich abgalen, 
fie haͤtſcheln. Vrgl. kinein zen u Kinbfe ud Fienzeim )) 
kindeln, auftindeln. Am Tag derusfhulbigen Kinbieiu gehen 

: die Kiuber bey den Erwachſenen ihres Haufes oder Dorfes Keram, 
und fchlagen fie mılt einer Ruthe um bie Weine, wofuͤr fie ſich Deus 
. eine Babe, die drmern ein Almofen audbitten. : Diefes heit man 
Kindeln oder Auflindbeln. Auch bie weh Schlafenden pflege 
auf aͤhnliche Weiſe von den früher Erwachten aufgefindeit za 
werden. 
„Und an bem lieben Kindlensſstag 
Geht heftig an ber Iungfern Pag, 4 
Daun um Lebzeiten fie. zu bauen , 
Viel junge Yurfch fi laſſen ſchauen.“ 
Augſpurgiſches „'s Fahr ein Mal’ von 1764: S. pfeffern 
fißeln, und vergl. das ehmals an bisfem Tag übliche 
oder Episcopatus puerorum, MB. KIEE 214. Av. Ehr. f. 504. 
tindeinen, Eindeingen, Efinbeinzein (kinei'mn, kusislf), 
(O.Pf.) kindiſch thun, Undiſch ſprechen, befonders mit Kiubern mb 
aus Zaͤrtlichkelt. Vrgl. a. kinn-einzen. 

Die Ktndfinn GKindsé, MNptſch.) bie Kinderwärterinn 
Kinds⸗inn geradezu v. der Form Kindectbirn, (rau, agb 3.) 
genonmen, wie HundB=tg von Hundes (elend, farg, Fhlea 

VWrgl. a. fineinzen, kienzeln. 
tünden, a) in b. Schriften des ı6ten u. sten Jaheh. (f. Einen). 
„lateiniſch künden, seire latine." ‚man hats Tünben verſtebe 
cognosci lieuit 16.’ Prompt. v. 1618. b)’f. Eindem. 

kund, wie hehd., (a. Sp. Hund). Der Kunde (Kunt), Die Kun 
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dinn (Auntin), a) der, Die da mit Jemand Bekanntſchaft, Um⸗ 


sang, Verkehr dat, deſonders Im Bezuz auf das Beſchlechtsverhaͤlt⸗ 


np, der Belichte, Liebhaber, bie Beliebte. x 
Kam däs ‘s Dosal zwalf Jar is Alt, 
Hät °s scho‘ o’n Kunt’n; Buo’! des is 2 bald. 
D* Anpamio is 'n Görgel sei Huntimn. b)junge, uuverheiretete 
Gerfon Aberhaupt. Der Epuntmeiker, (MB. XI. 48. zum 
XIH. Jahrh.) eine Art Curator und Dichter Aber bie Leib⸗VTigenen 
des Abſtere Nieberaltaich. Mphilas (Matth. 10. 35) fegt bie Ins 
nalunthand (eöxıumeds) beim sarbamaldande (dexodsszörng) 
entgegen. . 
Die Kundſchaft, 1) Kenutniß, Nachricht. Kundschaft krisgng, 
Nachricht erhalten. 2) bie Erfunbigung, Auskundſchaftung. „Daß 
ide gegen ben Feinden fleifia acht und Kundſchaft habet,“ Kr. 
Lhdl. IX. 557. 3) auf die Beaugenſcheinung eines fireltigen Gegen; 
ſtandes gegruͤndete Anstage ſachkumdiger von beyden Yarteven ges 
wäblter und deswegen beeideter Bledermaͤnner, auf welche man in 
Irrangen, befonders Über Brand unb Boden, wegen Überadern, 
Aberzaͤunen, Ubermaͤhen ıc. zu eompromittteren pflegte. Kund⸗ 
haft geben, fagen... „Einer Kundſqchaft begehren, eine 
KMKundſchaft volfähren, begebren, verfoigen, utlauben, auf bem 
Grmab fehen, führen, beheben 10.” ER. v. 1616. f, 34. Zio ff. 
Kandſchaftleute, Kundfhaftfager, folhe Geſchworne, 
„die eiteften nnd Heften.” MB. VIEL 177. XXV. 297 ff. 
Kuudihaftsreht, eine folde Rechtshandlung. G. K. Lub⸗ 
wigs Rechtbuch, und Ref. des db: WaAchts. von Kundſchafts⸗ 
Recht. fr. Btr. VII. 107. MB. X. Ne. 112. IX. 299. Baus 
tundfhaft. Wſtr. Str. VL 241. 4) Zeugniß, Zeugſchaft. „Da 
ſeven ſoͤlch gefopt Freund nit ſchuldig alner wiber den andern 
Kundtſchafft ze geben.” Ref. .R. Tit. 9. Art. 10. 5) Bes 
kanutſchaft, Liebſchaft, Seſchlechts-Vertraulichkeit. Das PYrompt. 
v. 1618 verweist bey Knud und Kundſchaft auf Freund und 
dreundſchaft. 
abkünbdigen von der’ Kanzel ein Edict, ein Eheverlobnlß ıc. 

(anfpach. Verordd) austuͤnbden eine Perſon, (die aus ber 
Pfarre hinaushelratet), Ihre MWerlobung verkünden. Der Aus: 
kundſchein, Seugniß über die alfo gefhehenen Verkuͤndang. 
„Auskuͤnder,“ pracco; außfändig werden, kund werben.‘ 
Vrompt. v. nd. verkuͤnben, verländigen (vo’kündinge’) 
vrb. act. öffentlich bekannt mahen, anfagen. Eine Höbzeit, 
einen Sottsdieuft sc. vo'kündtn, Einen (der heirasen wii 
über der geſtörben it, in der Wire) vo'kündtn. „praedico, 
 Ufenttih vetkannen,“ Abent. Sramm. 

Der Urkunde, urchundo Caͤ. m a. Sp.) ber ba etwas weiß 
und bezeugen kaun, der Zeuge. Die Urkund, und d.Gp. das 
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Urkund, das Zengniß, befonders ein brieftih ausgeftelltes. „eb 
deſſen ein Yolitten oder Urkundszettel nehmen.” O. Pf. A.On. 
v. 1657. „Politten oder Urkund nehmen.” ibid. ,,Dien ſelt 
fein Urchund verhoren... und dazſelb urchnud warb uff offner 
lantſchrann verhort, daz ſagt.“ „Zu ainem waren urkund...“ 
MB. XXIV. 123. 665 ad 1366. 

Dad Kunder, Kunter, das Ungehener, monstrum. „Dan kenuts 
auch gleich, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) vom Kundter 
oder von Gelftern iſt“ fagt ein ländlicher Wichdoctor zu Erhm. 1. 
Mol, fieh deſſen natarbift. Briefe (über das Zillerthal). Der 
Tevchner nimmt das Wort, ohne veraͤchtlichen Nebenbegriff für Thiet 
„. .. Der Menfh anders niht dann eubrin kunter.“ 

„Ein ieglich Eunter wird entzogen 
der natur, wirt verlert; 
daz ain vogel reden lert 
daz iſt der gewonhait rat.“ 
„Keher, weil er deheinem Eunter fo wol glichet, m ber Tape.” 
Br. Berht. 309. 
„Wenn d’ Sunne gèot untar 
Da lässn miars sei‘, 
Und taon unsar Kuntar 
In d- Stallolan ei,“ heißt ed noch in einem tirel. Kl 
penliedhen. Ben Avent. (Chron. f. 221) wird Kalfer Deariminies 
von Gordian ein granfames Kunther, (f. 493) ber Yahk 
Johannes von Ludwig dem Bayern ein wildes Kanther g: 
nannt. „Din gnade (Gſt) nzgebreitet fur allerflahte guubir .. ." 
„Die umeslichin merwunder 
unde alles daz hunder 
des bin werlte pflaege . .' Wernh. Marla p. 27. ı6a. 
„Er geſach bei feinen zeiten ute fo herlich kunder,“ Gudrun449 


Der Kengel, 
a)? „Der Lilienftengel tft worden zum Holt 
Der KayfercronsKengel iſt nimmermehr ftold.” Bee 
Mirak. 109. b) Moß-Kengel. „Turpis stiria (pendebat nam) 
rotzkengl,“ Prompt. v. 1618. ce) f. Kännel. 

Die „Kinſen, Kinften,” Schrunden, wie fie bie harte Arbeit Aber 
die Hände und Füße des Landmanues zieht, ehrenvolle Zeichen, bit 
ber weichhändige Stäbter nie anders, als mit bruͤderlldgem Dank: 
gefühl betrachten follte. wirzb. „Ränzti.” 


Die Kunſt, wie hchd. R.A. Bon der Kunft, vorzuͤglich, trefiih 
3. B. von der Kunſt biäfen, reiten ıc.. Des ie & Mädl vo.de 
Hunst. (Vrgl. Eännen). 
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Der Kunſtäbel, Kunftabler, (noch hie und da bey gemeinen 
Leuten) der Artilleriſt, früher eigentiih eine Art Charge, wie bie 
des Bähfenmaift ers, (pantich condestable (der in der Marine 
dad GSeſchuͤt eines Schiffes unter fih bat). „Ind meiln die Kun: 
ſtaͤbl gar guet geſchoſſen.“ Wſtr. Bir. IV. 148. Der Ausdruck (wie 
man glaubt, aus dem fruͤhern comes stabuli) iſt außerdem je nach 
ben verſchiednen Ländern eine Benennung verfchiebuer geringerer 
und böherer Ämter geweien. Voc. Ms. Tegernſ. v. 1477: amba- 
sistor eyn confiabel. Im Roman de la rose V. 17655 fcheint 
connestable fo viel als GSefaͤhrte, Genoſſe (ſchwed. Stall<bro- 
der), V. 3970 connestablie fo viel ald Compagnie, bewaffnetes 
Gefolge zu bedenten. 


Belannut, wie bihd.; f. Eennen. Der Bekanntpfenning, 
(wirzb. Verord. v. 1586), das jährliche Reichniß von einem Leben-- 
gute zur Anerkennung des Ober-Eigenthums. bekaͤnntlich, 
kenntlich, a) (d. Sp.) geſtaͤndig, eingeſtaͤndig. „Wenn ein Theil 
dem andern feine Artikel bekaͤnntlich und geftänbig iſt.“ wirzb. 
29.Drb. v. 1618. „Daran (an mwelhen) er fih des zoch, der im 
des auch befauntlich was,” MB. XVII. 470 ad 1453. „Dem 
fie des Lenntlihen fein.’ MB. XXIV. 675. b) (Nptfc.) be- 
Knut. Er, fie ıc. is m2“ nöt bekenntli'. 

„Lentern’ (Hfe.) fi ummwenden. 

Der Kontuſch, Kantuſch (v -), veraltete Art einer ftädtifchen 
weiblichen etwas über. die Hüften berabreihenden Oberkleidung. 
Etwa aus dem ungarifhen Köntös (ſprich Köntösch) Kleid, Rod, 
falls diefes bie Quelle au des franz. contouche. 

Innterfecht, cunterfet, adj. a. Sp. nachgemacht, franz. contre- 
fait, ital. contrafatto. „Wer wiſſenlich für Gold und Silber 
annder chunterfeht Metall verkauft oder hingibt.“ Erklaͤrung 
der Landsfreyhait v. 1514. „ander Euntterfehde metal.” 2.0. 
v. 1516. Art. 10. „Eonterfey oder Wyßmuth, electrum, me- 
tallum melius stanno, deterius argento,‘‘ Prompt. v. 1618. „Die 

heilige ee ft der fiben heiltkeit eine, und davon fol dekein Fun: 
terfeit (falfchhelt) darbi fin.” Br. Berbtolt 81. „Das Conter: 
fech, efligies, conterfehen, malen.” Prompt. v. 1618. Hun- 
wofe und abkuntrafes® noch fehr volksuͤblich für Porträt und 

- perträtieren. 

Das Kunter, Misgeihöpf, f. Kunder. 


Kaͤnzli,“ (wirzb.) Sprünge in dere Haut von harter Arbeit. Doch 
kaum auf das nordifhe Eantr (margo, ora) beziehbar; fieh 
Kinfen. 

‚Der Kanzelfhreiber, d. Sp. was heutzutage Kanzelllit. „.. In 

der Kanzley ... in Beyweſen unſers Kanzlers, und ob er 
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andrer unfter Seſchaͤſte Halb zu Seiten nicht babey -feym uuhktr, 
eines oder zweyer Kangelfhreiber.. .” Kr. Etbbi. AHL 7. 

Kalnz, Bainzig (karte, kafzi’), nichtönäge, niarsuikpie. S. nat. 

Kuenz (Kas'z, O. Pf. Kou's), Conrad. R.A. Blind dreig Kata, 
tappen, räthen u. drsl., wie Auen; in die Nu. DOM. 
Seldamer. 

Der Kuens, Säläfffuenz (Kous, Schläufkows, DM.) 
Schlafapfel, Auswuchs an den Zweigen des Huunbsrofenftrangee, 
der von Gallweipen verurfacht wird. Unter das Kopfkällen geek, 

ſol er den Schlaf befördern. 

Der Küenzen, Kienzel (HKeo’zn, Kes’s!), Fettanfatz unter dem 
Kinn._ In der Anordnung zur Fronleihnams = Procefion von 1500 
(Bir. Btr. V. 120) heißt ed: S. Auguftinus ſoll ein Ianger jihb 
lich faifter molfheter Mann ſeyn, der gar khein part oder nme cha 
wenig Thnebl-pärtie und zway Thlaine Zipfelen am khin umb einen 
zimblihen Kienzen und faft ein geftallt Hat wie ber Muheſſet 
gaſtgeb.“ Den Käenzel reihen Einem, ihm ſchmeiqeln. 
küenzeln (kes’z’In) Einem oder mit Einem, ihm zärttit chu 
„kienzeln und ſpienzeln.“ Selhamer. 

„Nachdem nimt Ihn fein Mrütterlein, 
und fängt ihm an zu kuͤnzeln fein.” Alte Aberfe. 
der Wolfen des Ariſtoph. „Die Naigung viler Menſchen gege 
ihrem Fleiſch, dem fie kuͤnzeln und abwarten.” Balde's Lob ber 
Magern. verfüenzeln, verzärteln, buch Zaͤrtlichteit verwih 
nen. Wrgl. Findeln, kineinzen. 





Reihe: Kap, Fep, x. 

Das Kapitel, ı) wie hehd. a) fharfer Merweis von Gefte ein 
Obern. Einen kapiteln, ihm einen ſolchen Verweis geben. Die 
fer Ausdru iſt vermuthlih aus den Klöftern ins gemeine Leben 
übergegangen. Man findet fo ein kloͤſterliches Capitel (capituium 
culparum) anzlehend oder vielmehr abfchredend genug befchrleben 
in den „Briefen aus dem Noviziat,“ p. 124 ff. auch in der Sqrift 
„Bas find die Prälaten?” p. 79. P. Abrah. fagt in einer yre: 
bigt: ‚„„Bev dem Evangeliften Mattbaeo findt man 28 Capitl, be 
dem Eovangeliften Marco 16 Caditl, bey dem ESangeliſten Ems 
24 Capitl, bey dem Evangeliſten Joanne aı Eapiti; es I ⸗ber 
angewiß, ob man nit hey manden eligiofen. mehrer Capitl 
findet, die Filtz win ich gar mit zehlen.” Schon auf dem Zitg. . 
1514 p. 181. 187 kommt ein Capittlzedel über eintge Gef: 
bedtenten vor, die „wol gecapitit worden lres unweſens wa 
unfleis halber.“ 

Die Kappen (Happm), a) wie had. Kappe. &. W. iod-n Lappe 


Sn 
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gfallt sei’ Kappım. M.A. Kappen tauſchen, im Tauſch nichts 
beſers befommen. Schwed. det gar kapp up, (es geht gegen eins 
ander auf). Einander alte Kappen geben, ih wechſelſeitige 
Sorwärfe mungen. H. Sachs. In der Nebellappen hberums 
sen, b. 9. in Ungewisheit ober Verwirrung. (Vrgl. die Tarn⸗ 
kappe ober ben naſichtbar mahenden Mantel bes Nibelungen 
Kb). b) In Stellen aus ben bien u. ı6ten Jahry. Teint ed " 
zuweilen, wie nach Reinwalb noch jetzt im Hennebergiſchen, als 
Mannsmauntel, beſonders als ſpanlſche capa, (davon capilla und 
capote), ſchwed. kappa, verſtanben werden zu muſſen. „Es gel⸗ 
tin bie teutſchen Claider nichts, une ſpantſche Kappen, welſche 
Re, franzoͤſiſche Mäntel.” Av. Ehron. (GBrgl. die Cappen in 
der Gebruͤder Schwarz von Augsburg Trachtbhuch v. 1841 bis 1661. 
Sie. 23. 83. 36). „Die Doctores all In ihren Kappen.“ Lbtg. v. 
1516, p. 293. „Im adten Jahrh. iſt der Schneiderlohn von einer 
„isttsten Kappen KVI dn., von einer flehtn Kappen X du,“ 
Br. Bir. VI. 268, Nach einer aP. 1500 entworfenen Alelder⸗ 
srönung Folite Fein Bauer anders Tuch zu Hoſen, Rod, Kappen 
und Mantel tragen ale Laudtuch. Kr. Lhbl. IX. 438. Die Cor; 
tappa, (d. ©p.) pluvisle, MB. XXIII. 268. XXIV. 36. Mei. 
Sir. B. 38, „Es Brummen die Münch in den großen Cappen.“ 
wc. RU. Gleiche Draeber (d. h. Kiofterbräder, Moͤnche) 
gleihde Kappen. 

Die Kappel (-v), auch wol: bad Kappl (mie von Kapp⸗ 
istn), (O.Iſat, Agaͤu) eine mehr auf deutiche Art betonte Form 
des fonft uͤblichern Capelle (v - u) vom romanfichen capilla, ca- 
pille (Diminutiv vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran- 
eerum propter cappam sancli Martini quam secum ob sui 
tsitienem et hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, 
“hcta sua appellare aolebant,“ Anonymus de gestis Caroli M. 
ik Cimuis. lect. ant. I. 362. „Was die am St. Nieoiat Ders anf 
Gas Kappelein Häufig ſihenden Bettler betrifft.” wirzb. Vrord. 


ir} Auch Im Nibelungenlled Tommt bie Chappel als bie 


bang (Sium) eines Pferdes vor. Brei. „din Chappel; In ber 
Ehappetnw.” MB. XVI. 165. KTX. 435. 509. Sig. XXI. 24. 
Chorheyren zu Altenchappel im egensb. Ried. 936. Im Unter: 


lande Hört man: die Kapellen (Kapalin v -). 


Das Kaͤppheln (Kappl), a) Diminnt. v. Kapyen. b) Das 


Käppl, weiches (dach Hazzi Gtatik. UI. 1335) die Rotthaleriſche 


bey Hochzeiten und Fronleichnams⸗Proceſſionen trägt, 
datſpeicht dem anderwaͤrts uͤblichen Krönlein (Kral‘) und dem 


‚em Uhein uͤbllchen Schaͤpel, das ſchon im Nibelungenliede vor⸗ 
mmnt, ib dem ſranzbſiſchen chappel, chayelet (Kranz von Blu⸗ 


Mn af das Bil). P orfteis eat ung-ohappel migneot..“ 
„Ung chappel de roses tout frais.“ 
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„Puis luy baille flours nouvellettes, 
Dont ces jolies pucelettes 
‘ Font en printemps leurs chappelletz.“ Nema 
de la rose V. 564. 568. 21923. 
kappen, ablappen, kaͤppeln Einen, ihn berb ausfheiten, us 
wol fihlagen, beohrfeigen. Die Kappen, Schlag, Streih. „Eu 
Kappen geben, colaphum dare;“ „Er hat ein Kappen ht: 
von getragen, vulneratus abiit.‘“ Prompt. v. 1618. Die Titfe 
Kappen, (Wunſiedel) Schlag auf ben Kopf. 

tdppeln (kappin) a) die Mäben, ein Scheibchen mit kn 
Krante von denfelben abfchneiden); b) deu Strumpf, einen nen, 
bie Schen bebetenden Vordertheil daran fegen, oder euch ein la: 
penaͤhnliches Stuͤck an der Ferſe Darauf nähen. 

Kappis, fiebe Gabis. 

Der Kappeswedel (D. Eine wirzb. Verord. v. 1787 verbietet, 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzubauen ober ft: 
genannte Kappeswedel zu fihneiden. 

Der Kapuziner, wie hechd. R.A. Einen Kapnziner ge 
ſchluͤket haben, heifer feyn. Ein Kapusziner- Mäufalein, 
ein tuͤchtiger Rauſch, wobey Einen, wie man fagt, „Izwey au kt 
echten, zwey au der linken Seite führen, und ein fünfter hinten 
nachfhieben muß.” Vrgl. Jeſuwiter-Rauſch. Das Care 
sinerlein, tropaeum majus und minus, von der capmzenfärmiger 
Blume. 

tippeln, (Franken) zauken. „Procuratoren follen ſich vor Geridt 
alles Schmaͤhens, Zaufens ober Kippelns enthalten.” wink. 
eg.Ord. v. 1618. Der Kippler. (Vrgl. Eifeln). 

tippern, wucderlihen Kleinhandel, oder auch Schleichhandel treiben, 


. »befenders mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traiblir 


perer. Die Kipperey. In fruͤhern Jahrhunderten wird wel 
über das Muͤnz-Kippern oder das wucheriſche Wechſel umb Han: 
deitreiben mit Münzen, befonders das Ausleſen und Auswäge 
ber beffera unter ben Stuͤcken einer Muͤnzſorte, die beym Yriga 
damals felten ganz vollfommen gleich auszufallen pflegten, geklatt. 

Die Kopey, (d. Sp.) Eopie, Abſchrift. kopeplich (ein bequem 
Adjectiv), abſchriftlich. fraͤnk. Verordd. des 17ten u. ıBten Jahrh. 
copepen, abcopeyen, GPrompt. v. 1618) transorihere, er 
scribere. 

Die Kopeny, die Charpie, f. Karpey u. Malßel. 

Die Kopi. (In der Anordnung zur Fronleihnamd-Procefkion v. 1588. 
Wſtr. Bier. V. 156) „Mer a2 Gliber (Reiter) mit Copi, aimal 3 
und 3 16.” (Cfr. polnifch kopiia, die Lanze, von. kopac, ftnfen, 
weil fie mit dem Fuß nachgeſtoßen wird). 

Der Kopp, das Köpplein, junges Huhn männlichen Geſchleces, 
Hahn, befonders ein verſchnittener, Capaun; (dappo gallus gal 
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Iınaceus. gl. i. 277). Koppen ſchoppen, Capaunen zum Der: 
kaufe maͤſten. Im Scherz ſagt man in Nuͤrnberg von einem Manne, 
der in kinderloſer Ehe lebt, man werde ihn ind Koppenbuch 
fhreiben. Eoppen, koͤppeln vom Hahne: die Henne treten. 
(Nürnberg), koppen einen Hahn, ihn verfchneiden. 

Der Kopp, Müllopp, a) Art Meinen Fiſches mit großem Kopf, 
Kaulhaupt, Kaulbare, Cobio, Cottus Gobio, Quappe, (gl. o. 

387. hape, capito). b) D.Pf. Ochs mit kurzem Hals und diem 
Kopf. . 

koppen a) einen-Baum, ihn Fappen, koͤpfen, ihn bes Wipfels be- 
tauben. b) das Korn, es das erfte Mal mit foweit auseinander: 
fiehenden Steinen malen, das nur die Spißen ber Körner abgerie- 
ben und diefe etwas aufgerist werden. Das Koppmel, der dem 
Müller verbleibende durch dieſes Koppen erhaftene Abfall. c) 
ſchnappen, ſchnappend fallen oder ftelgen. Das Brett E opnt auf, 
bey Adelung: es kippt auf. 

" „Und wann fie kommen tu die Eh, 

So koppens in die vorig Art; 

Was man gewont, das laͤßt man hart.“ H. Sachs. 
Es koppt Einem das Eßen herauf, ſtoßt ihm auf, ſteigt ihm 
aus dem Magen empor. Fig. R.A. das wird mir noch oft 
beranf foppen, d. b. ih werbe noch oft mit Ärger daran benten. 
Das Pferd Foppt, ſchnappt heftig nah Luft. Auch tranfitiv: das 
Rindvich Eoppt das verfchlungene Futter herauf, um es wiederzu⸗ 
kauen. Der Menih Eoppt das Eßen herauf. Der Kopp, Kop⸗ 
per, das einmalige Aufftoßen aud dem Magen; Pferd dag die üble 
Gewohnheit hat, heftig nach Luft zu fonappen. koppezen, koͤp⸗ 
pizen, was das vorige toppen ec). „Wofern ein alter Mann alle 

Tag wil vil effen und nicht wenig trinken, alsdann wird er vil koͤp⸗ 
pizen und wenig fchlaffen.” Albertind Quevara. Der Koppezer, 
das Aufitoßen aus dem Magen, der Magenwind, Ruͤlps. 

Der Koppen (Höppm), die Krone, ber bufaige, dem Stamm ent⸗ 
gegengefente Theil eines Nadelbaumes, (fp. la copa); ein folder Baum 
ſelbſt, in fofern er noch feinen Stamm gebildet hat, wie beym et⸗ 
Was erwahfenen Anfiuge; namentlich eine ganz buſchig und zwerg⸗ 
artig gewachfene Fichte oder Fähre, wie deren’ auf unfern Löben 
Möfern oder Filzen vorzufommen 'pflegen. Wio! reis den 
Höppm aus. Sal’ stöt & Rähh i’n Köppman d’inn. Is 9° lauto’s 
Mòs, stengs’t grad Höppm drauf. Anſp. Verordd. v. 1691 und 
1716, an Bächen und Gräben Weidenkoppen zu pflanzen, Köp- 
velholz (Eihftdt.), Kopfholz, Bauſchen bolz. koppet, adj. 

buſchicht. „Ein koppeter Felber. Ein koppets Pirnpaͤmlein.“ 

Lori LechR. f. 406. S. Kopf d). 

Der Finger⸗Koppen, (Mptih.) der vorderſte Theil, die Spitze 

des Fingers. 





a ‘ 
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Die Kuppen. „Der uUnderkheuffl fol den Span (vom einem zu vun 


ganutenden „Hanfe) in einer Khuppen dffenlichen fall tragen“ 
Landsberg. Santord. v. 1428. Lori Lechrain 112. Brei. Koyfı) 





kapfen, (d. Sp.) (hauen, anfeben, zuſehen, safen, Der Hitt 
Kapfer, (Lori Brgi. 67. 70. 467) ehmals auf den o.pf. Clin 
haͤmmern der Ober:Schmibgefele, welcher bey Tag und bey Nukt, 
fo oft ein Zaͤch ausgeſchmidet wurde, zuzuſehen verpflichtet we 
MB. XXIV. p. 249 liest man Helkipfer, 2.279 Huetkopiie 
XXV. 406 Huttlapffer. Die Kapf, (ſalzb.), vorfpringenkd 
Dachfenſter. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipfl‘), (an der Donan) weißes Bis 
brod in Form eines kleinen zweysipisigen Weckens. „Vil la, 
kurze, Erumpe und gerade Kipfel,” P. Abrab. 

Die Kipf (7) „Item von Dbft, das anf Scheffen hinein wider bi 
Wafler geführt wird, fol man zu Zoll geben von einer jeden Sir 
ı regensb. Pfenuing, und von einem jeden Wagen ı Pfen. rg“ 
Kr. Ltghol. II. 331. (Brgl. gl. o. 190 chupf cuppa). 

Dad Kipf, bie Runge, oder Stemmleiſte am Wagen. Es kl: 
zen je zwey unter einem ftumpfen Winkel unten im Kipfhaſ 
Kipfftod (Mungenftod) eingezapft und fie dienen, bie mitgeer 
ter, Leitern, Schwebſtangen ıc. zu halten. „drotheoca diäh” 
Voc. v. 1445. humeruli hiphun gl. i. 249, Hippke= 
638, 0. 143 (alfo ein Maſcul.7) 

Der Kopf (o.pf. Kuspf), das Köpflein (Köpf-), a) wie Ki. 
(Bel. Kopf 2) Aum.) RU. Erift ein Kopf, er hat einen 
Kopf, er hat einen Kopf, der fein gehört, er if hut 

: oder eigenſianig. Den Kopf auffenen, auf feinem € 
halsſtaͤrrig beharren. Über Kopf austrinken, fo dab fh ie 
bey der Boden des Geſchirrs über den zurüdgebengten Kopf I 
Trinkers erhoben findet; alfo ganz und gar. b) Bergkuppe, KM 
Daher mehrere Bergunamen: Adlerkopf, Hennenkonf: Koſ 
Kopf, Geyverkopf, Schartenkopf, Karkopf, bie Krater 
köpfe, der Slunkertkopf, Hachelkopf, Hirſhkterb 
Giaidkopf, Metenleitenkopf, Thorerkopf (ia 
Kufſtain iſt im Munde des Volkes -gewöhntih Kopfkaln. 9 
Kopf, Feld kopf, kleines Waldort, Gebuͤſch oder Behälz, ME 
des einzeln und ganz frey in den Feldern fteht. .cfr. pola. kep* 
An einigen Orten nennt man auch kleine Inſeln im 
Köpflein; (efr. Köcheln). ch der Filzkopf, Mostenf, Br 
delſtrauch auf Moorgrunde; (f. Koppen). e) Hauſenlopf, 
geweide bes Haufen (eines Fiſche). kopfrecht, kopfattob 
adj. (Gbrg.) dem Schwindel nicht unterworfen. korffſqerh 
kopfſchiech, adj. ſchwindiicht. Anch in der ſchweineriſhes Me 
birgſprache ſcheint bie Sache auf aͤhnllche Art bezeichnet zu menif® 
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„Sein Kopf iit gut, rief ber Gemsjaͤger David, er ſchwankt 
nit.” Kaftbofer an den Felswaͤnden des Altels. Alpenrofe v. 
ı8ı3, p. 181. Die Kopfer, das Kopf:Ende des Bettes. 2 Kö- 
pfot und 2 Köpfa’ und z° Höpfer'n, am Köpf:Ende. Die Kopfs 
hdupten (Köpfhappm), das Kopf:Ende; das Kopfkuͤſſen. 

Der Kopf a), d.Sp. kugel- oder halbkugelfärmiges auf einem 
Euß ſtehendes Geſchirr für Kiüffigkeiten, ‚‚carchesium, culullus,* 
Prompt. v. 1618. (Es wird z. B. Wſtr. Btr. IL p. 200. MB.III. 
214, vom Becher, von ber Sheuren und von ber Schale uns 
terfhleden). „„ciathus, choph,“ Hbu. Voc. 9. 1445; „calicem, 
fopf,” gl. bibl. v. 1418; copf, cratera, gl. a. 6. 6195 glafes 
topf phiala a. 37. o. 151; chupfa crateras, a. 413, „Schlugen 
ihm das Haupt ab, zogen die Haut drab, teten das Gehirn her- 
and, machten einen Kelch oder Kopf daraus.“ Avent. Chr. Nach 
einer Münchner Policevordnung von 1405 ‚fol chain Prawtgam 
halner Prawt halnen Kopf geben, der mer hab dan drey mark 
Gilbers.“ (Wftr. Btr. VI. 122). MB. II. 214 ad 1415 fommen 
ver: „aln filbrein Chopf unvergolten (nicht vergoldet), ain Chopf 
Bit alnem Straußen Ay, befhlagen mit Silber Innen und außen 
und auch vergolt Innen und außen, und aln Fladrein Chopf be: 
falagen mit zwain Eoron, und drey filberein Schal, Pecher ꝛc.“ 
dey Belegenheit der Hoczeit Georg des Meihen von Landshut 
Derden einige Herren vom .‚polonifhen’ Gefolge der Braut mit 
inifahen Köpffen (von Silber und vergolder) befchentt. 
(. a. 9.) „Moslun von Frevfing, davon wir haben ein großen 
koppff pen ſechs maßen, den wir prauhen an dem antlastag 

der mandat.” Schlierſer Chron. von 1378. Ofele I. p.38ı. In 
Begensburge wird durch Die Umgeldord. von 1354 der Eimer ftatt 
iR fehzig Chopf in vlerundſechzig Chopf getbeit. So 

mmt auch in der b. L. Ord. v. 1553 (At. Bch. at. Tit. ıfl. Art.) 
ber Kopf als beftimmtes Getraͤnk-⸗Maß vor; es fol nemlich von 
Richaelis His auf Georgi die Maß Bier umb zwen Pfenning, der 
topff umb drey Haller, von Georgt bis anf Michaelis bie 
Maß über fuͤnff Haller und der Kopf über imen Pfenning” nicht 
Frtauft noch ausgeſchenkt werden. cfr. Meidelb. Chr. B. II. 216. 
finder fih der Preis des Kopfes gewoͤhnlich um einen. Heller 
Lh. bald um '/s bald um */s geringer angefeßt, als der der Maß. 
BR. v. 1616, £. 569. Im Jahr ı609 koſtete In der St. Emeranis 
fürn Probſtey Halnfpah ber Kopf Wein 9 Kr., im Jahr 1611 
10%/, 8. Bey einem asftündigen Beſuch des Biſchoffs von Mer 
Aensburg dafelbit wurden 95 Köpfe Wein und 50 Kdpfe weißes 
& ausgeſtuͤrzt.“ Zirngibl p- 112, 113. In Aventins Hinter: 
enfhaft finden fih zwei Kopfkandl und ein zweyköpfige 
kr Verzeichniß von 1534. f. Ztſchrft. E08 1819. Beplage 
ft. 26. Das Köpflein (Hepf, gl. a. 111. chupfili, scyphus), 
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iſt als Map für Getraͤnke und ſelbſt für trockne Fruͤchte, Dei, 
Salz ıc. an einigen Orten noch jetzt uͤbllch. In Regensburg ent: 
hält das Köpflein 2 Seidel. A. 1368 durfte * 
Koͤpfel welſchen Weines nicht theurer als 3, ao. 1388, ai 
4 dn. geſchenkt werden. Gem. Reg. Chr. II. 153, 247. Im eh⸗ 
mals Freypſingiſchen Gebiet machten 2 Kbpflein eine Schent 
(faft ı?/2 bayr. Maßen glei) aud. „Muͤſſen bie von Furth im pfäl: 
ziſchen Dorf Kraͤbiz ir weiß pier ſchier Köpfelsweis hei 
wird auf dem Ltg. v. 1605 (p. 332) geklagt. Im b. Wald made 
48 Köpflein (an trodnen Früchten) ein Maß. Hazzi Gtetii. 
IV. 247. „Der filberein Kuͤpfel“ einer Amberg. Akte v. 1379 
gehört wol ebenfalls hieher. Anm. Diefed Kopf a) ſcheint ik 

‚in die Bedentung des aͤltern Houbit (Haupt) auf aͤhnliche Weile 
eingebrängt zu haben, wie das ital. franz. testa, tete in die mı 
caput. 

Das Kupfer, der Koffer, le.coffre. 

Das Kupfer, wie hchd. R.A. Mit Kupfer handeln, ein n- 
thes, finniges Befiht haben. Non Einem der in bleſem Zal ik, 
fagt man wol im Scherz: Der wird gewiß heilig, er gebt bey Leb⸗ 
zeiten fchon In Kupfer ’raus. „kupfferin, aereus.“ Prompt.5. 
1618, kupfern. Küpferling, ı) nummus aereus. Prompt. wa 
1618, 2) Gefäß von Kupfer, befonders der Hellbafen; Nom 
elat. von 1530: hydria Kupferling. 3) Name gewilfer Minetel⸗ 
Waſſer. Eüpferin ((küpfe’in), Gränfpan ziehen, nd Kupfer 
riechen und ſchmecken. 

Die Kuepfen, eine Art Schiffsbanbolz, gewoͤhnlich eine junge 
gichte, fammt derjenigen Wurzel ausgegraben, welde mit bem 
Stamm einen gewiffen Winkel (Knie) bildet. Un den Wurzelthel 
wird der Boden, an ben Stammthelt bie Seitenwand des Gil 
befeftigt. Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kar, fer, x 


Kar, oder (noch nah alter Drthographie) Char In Char freitee 
Charfamfiag, Charwoche, erklaͤrt fih mit Hinficht auf die Sr 
der an diefen Tagen üblichen Firchlichen Befänge und Bebrände 
wol natürlich genug aus dem alten chara lamentatio, feralia, && 
rön plangere, lugere, haräg und haralih lugubris . B. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230, 295. 460. 612. 581. 820). „Qui per- 
egi quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire 
moestos modos. Ih ter Er teta fröllbin fang. ih machte ai 
ndte ara fang.” Notkers Boethius ı B. 

Das Kar (Här, Ha’, Kas‘), Dim. Kärlein CH&’T, Bärlo), Ib 
Gefäß, Geſchirr, (a. Sp. har, bey Ulfila kas, f. Gramm. pr 
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Des Beikar (Bage‘, Impm-Bag>‘), D.L. der Blenenkorb; daz 


veichar Rchtb. Ms. v. 1833. Wſtr. Bir. VII. 83 (gl. a. 502 pis 

dar; o. 191. piherir alvearia). Das Brunnkar, (Hreim.) 
der Brunnenbehaͤlter, Brunntaften; (vrgl.: „in ben zwey Brunn: 
törben als Eifternen geht oft das Wafler ans.” Hazzi Statiſt. 
U. 4; vergl. Korb), Das Fiſchkar (O. Pf.), ber Fiſchbehaͤlter. 
Das KAaskar (Kaschko“, Häs-käaschga‘), hölzernes cylindriſches, et⸗ 
wa drey Spannen hohes Gefaͤß, unten und ſeitwaͤrts durchloͤchert, 
damit die noch uͤbrige Molke vom Kaͤſe abtropfen könne (B. v. Mol). 
„Formale, chaͤs char.“ Hbn. Voc. v. 1445. Das Laugkar, hoͤl⸗ 
zerner Kaſten, bie Vitriollange darin zu laͤntern (Flurl Veſchr. d. 
©. 73). : Das Milchkar, Milchkaͤrlein, (D.L.) hoͤlzerne ober 
irdene Milch⸗Schuͤſſel. Das Nudelkaͤrlein (O.Iſar), hölzerne 
Koch⸗ oder Teigſchuͤſſel. Das Traidkar (b. W.), die Getreide⸗ 
kiſte. So hatte die a. Sp. ein hantkar aquamanile, lihkar, 
localus, Liohtfar kampas, tauhFar thuribulum ıc. 

Dad Kar (D.Yf.), ehmals ein Map für Getreide, (Korn und 
Velsen), das in 4 Viertel oder in 32 Napf eingetheilt wurde - 
and 195/85 Münchner Schäffeln gleich kam. Das Egerifhe Kar. 
kommt beynahe 8 6. Mensen gleich. „Vier Kar Korns, drew 
Kar haberns.“ MB. XXV. bo ad 1447. In Roding hielt das 
„Chaar“ an Korn und Walzen 24, an Gerfte 28, an Haber 36 
dortige Miehen. Das Schwabaher Ehar glatter Frucht betrug 
ı Me. 4 Ms., ranher Frucht 2 Mes. 4 Achtel anſp. Maaßes. 

Das Kar, Kärlein, thalähnlihe, zur Weide benupbare Ver⸗ 
tiefung anf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in dieſer Bedeu⸗ 
tung nur für eine figurliche Ausdehnung jener erftern, fo wie har 
gl. i. 259 aud für concha fieht. Ein Verbale von Eiren (mw. 
m. ſ.) iſt nicht wahrſcheinlich. Das ſchottiſche corrije entſpricht 
zwar ganz unſerm Kaͤrlein, iſt mir aber doch etwas zu weit 
her; und von dieſem Umſtand abgeſehen, wuͤrde mir auch das 
aͤhnlichbedeutende gaeliſche corehead, das angelf. cart (petra) ⁊c. 
eingefallen ſeyn. 
ten (karn, ker'n), quälen, plagen, beunruhigen, befonders aus. 
Nederen; ärgern, verdriegen. Einen tären, Ihn neden. Das 
kaͤrt mich, drgert mid. (Nürnberg). 

Ne Karen, Karin, u -, barb. lat. carana, carena, quadragena, 
(. Sp.) Buße durch vierzigtägiges Faſten (oder 40 Geiſelhiebe 7) 
„Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat.‘“ Meichelb. H. F. II. II. 295. „Comes Si- 
boto notificat, quod pro homicidio carranam persolverit: 
quinque vero iarvaften sibi sunt remisse.“ MB. VII. 503, 
„Kerrner und Büßer.“ Horneck cap. 299. In Bezug auf- 
geiftlihe Ablaßſpenden finder fih 5. B. in einer alten Anderer 
Ehronik ber Ausdruck: „dreuier, zwu karen und adtzig tag,” 

Sqhcert Bayveriſches Wociewuch. IL A. æ 


523 Kar Ker 

dann: „zwey jar, zwno Quadragen, cc unb achtzig tag . . »“' 
;MB.'XXII. 5go: „CCLXXX tag tötliger fünd und fiben jar laſl 

der und XIV Farren.” Das Voc. von 1419 hat: kaͤre in qu- 

äragena, bdas v. 1439: larr quadragena vel XL, plagae. 

Die Carenz, flatt Cohaerene. Meichelb. Chr. B. II. 299. so. 

" Karenziahr nannte bie ehmal. b. Laubſchaft ein ſolches, ie 
"weldem fie die Laufenden Jahreszinſen von ihren aufgengmmenen 
Eapitalien in Nädftend lieh. Hazzi Statift. II. 8. 84. 
tareffieren (karosio'n), franz. caresser hat dag dentſche Lieben 
"(zum Ltebhen haben) bey -unferm Volk fait ganz verdrängt. 
Do‘ Hans kärasiort 'Gredi, und 'Gredi 'on Hansen. Su der 9.4. 
Kareffieren wie ein röter Hunb iſt das Wort Im grö 
Verftande geuommen. . 

Der Karren (Ka’n, plur. Ka’'n), (4. &p. karr, a. Ep. catte, 
garro), wie hehd. Der rheiniſchen Zorm Kar rich, Karch eutipriht 
dad alte carr uh, carruca. Im uUrtilleriebuch Ms.», ı8gı werde⸗ 
die Kanonen Karrenbähfen genannt. - kaͤrreln, kaͤrneln 
(kan, karndin), mit Karren fahren; im Scherze überhaupt: fe 
ten; (engl. to carry, u.a. ſchweb. kjöra, franz. charier). fduk 
kaͤrrlen (schu’kaln), mit dem Schublarren berumfahren, Schesr 
arbeit than. Der Ochſen⸗Kaͤrrler, der mit Dchfen fäget. Der 
Karrer, Kdrner, der Waaren auf Karren verführt, befoud 
der Gefluͤgel, Eyer, Schmalz; n. drgil. uſammenkauft und in eine 
volfreihe Stadt zu Markte führt. Salzkarrer. Vrgl. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (à. Sp.) Kutſche, (ital. carreia, 

„ruſſiſch kareta). „Welcher vor der curfrtl. Gutſchen oder Eoret: | 
ten alß hof unnd landtmarſchallkh gangen . .” Mir. Bir. IV. 
174 ad 1641. b) (heutsutage) fdlehte Kalefche, ‘befonders ein | 
folge, deren Kaften unten mie ein Korb mit Schienen geilechtte 
ift; Schlechter Wagen überhaupt; fig. Hure. Brgl. Kart. 

teren (kern, ke'n, kio'n) wie hchd. kehren (mit dem Beſen, det 
Bärfte ıc.), (a. Sp. herian, herran, verrere). Das Kerl 
(Hiräh, Gem. Reg. Chr. II. 303), Keriht (Kerart), Kerkit 
Kchriht: R.A. Die Stuben ift nicht ausgelert (Zranfen), 
es iſt no ein dritter da, der uns bören koͤnnte und es nicht fe 
Breof, Handſchneh und Schindel. Der Kerger (u. DW) 
der Kehrwiſch, die Kerbähfen, f. Daͤchſen. einketen 
(Küchenfpr.) die Glut unter die Aſche In einen Haufen zufammes 
kehren. S. eintrehen und eintreten. Des Keranf 
ı) ber Schluß, das Finale einer Tanzluſtbarkelt. Vral. Garauf 
kerauß als Adverb. fort, auf und davon, ans dem Staub. bi 
gets kerauß. a) keraußſchlagen, was „tribeln, pfu» 
zern,“ w. m. f. 

Beren (kern, körn, koo'n, o. pf. keio'n, Gramm. 198. 200), DE | 

hd. kehren (wenden, a. Sp. heran, Heizen. Ein Bunt ꝛ⸗ | 
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. fl Feren, es an fih bringen. „‚Kein’Landrichter ſoll das wes 
algft Gut in dem Landgeriht, darinn er ambtiert, quocumque 
titulo an [ich kehren.“ Mandat v. 1600. Ein Schiff eren, 
Dirigieren; naukeren, im Zahren ftromabwärts dirigleren. Das 
Kir: Muecber, das Steuersäuder. Der Kerer, Naukerer, 
ber Steurer. Lori BrgR. Wiltmaifter 230. Waßer keren, leiten. 
ab⸗, an⸗, aus⸗, weg:, jue:, Jefamen=.ıc. keren. Die 
Kr, die Ableitung eines Muͤhlbachs. Die Anker, Leitung von 
ſuͤßem Wafler auf ein Sinkwerk In Berchtesgaden. Lori Brg.R. 
Die Ausker oder Bahausker, bie (gewöhnlich ı4 Tag anhal- 
tende) Ableitung der Münchner Stadtbähe, während die Rinnſale 
gereinigt werden. Schaden feren, beferen, widerkeren, 
(4. Sp.) ihn wenden, erfeßen, vergüten. Kr. 2tgbdl. IL. 97. 98, 
"Das Im ſolicher Schaden von Zu kekert wärde,” MB. XV. 
135 ad 1480. „Das Im der von Fuͤrſtenveld folich fein genomen 
Out, Brief, Gelt, Meßer und anders wibergeben und Fern fol.” 
MB. IX. 287. Die Kerung, Belerung, Widerker, Ws 
derkerung, die Erſezung, Verguͤtung, Wiedergabe. „Daß dem 
Beſchaͤdigten um ſelnen Schaden Kehrung geſchehe.“ Kr. Ltgshpdi. 
1.99. „Mit Belehrung Koften, Schaden unb ntereffe.” ibid. 
X. 113. X. 372. „Das fi dem N. darumb Abtrage, Kerung 
ned Wandels nicht fchuldig ſeyen.“ MB. IX. 290. „Bis zu völlie 
ger Werung, Abthuung und Widerkboͤrung ausſteender unbe: 
jalter Penſion.“ ibid, 323. Fleiß an Etwas kéren, Fleiß 
aukeren, färleren, anwenden. L.R. v. 1553. f. 19. Kr. Lhdli. 
V. 42. Alle feine Sinn ankeren, feine Geiſteskraͤfte anwen⸗ 
den. Av. Chr. darkeren, darzuthun, Vorbereitung, Vorkehrung 
treffen. „Dar tern mit der Sutte,’’ (mit dem Salsfieden). Lort 
BR. LXXIV. Vih auf die Wald, auf bie Alben, anf einen 
Mai, In einen Wald ıc. Feren, es ankeren, aufkeren, es 
dahin treiben, thun. Lori Bra. 423. „Das vihbe herten fie 
Überall, Wernh. Maria p. 43. „Einen WBaldeplad mit Vieh 
‚Übertiren, und überegen,’ zu viel Mich darauf treiben. ſalzb. 
Sorfiord. Aufkermaͤrkte, (Salzb. Hbn.) folhe, wo gegen uns 
taugliches Died neues, zur Alpen Wirthihaft taugliches angefchafft 
wi. „Mit elichem Hierat ze einander deren,” MB. IX. 
143 ad 1319. „Das wir mit Heuratt und Frundtſchafft gekherdt 
haben zu dem edlen und veften Hannfen R., bem mir unfer eliche 
Tochter Apolonia zu einer elihen Hausfrauen und Gemahel geges 
ben haben.” MB. X: aıa ad ı509. „Ein Witib verhert fr 
ding mit einem andern wirt,” (fie heiratet wieder). Ried 711. 
ankeren, a) (b. W. Dbrm.) antreifen; b) anftellen einen Arbeis, 
ter x. Die Unter, „Beltattgeld, To alle Weihnachten bey Auf: 
dingung ves Griesgefindels (im Haͤllein) bezahlt wird.” Lori Brei. 
auskeren, ansiheiben, ausſuchen. „Die Stöd, fo fie vor ande 
En 
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khert oder geſchaiden haben, ſollen fie fuͤran nicht mehr au 
kheren, ſondern alles nacheinander führen.” Lori Brg. R. 140. 
Brol: „horen.“ bekeéêren, a) wie hechhd. bekehren. Ironiſqhe 
R.A. ſich beftren wis 's Hindo'maars Hw. Die Betr. 
A°. 1383 Freytag nah Paulus Beker.“ Amberg. Alten. b) 
(4. Sp.) vom Geſundheits⸗ oder Krankheits-Zuſtande: fich verin 
dern, umfhlagen. ,„Belerung bes fiechtagen crisis,‘ Voe. v. 
1429. „Iſt der Menih nit wol befert mit Schwigen alſo baf 
größer Krankheit in im entfteet, fo fol man im linde ſpels ge: 
ben ıc.” „Hat der menfche ein fucht, und jm das haubt wee tet, 
fo wi der menſch bek ern mit plut aus der nafen.” „Das bie 
nas pintet, das kommet etwan in eyner fuht und In einer bei« 
rung.” „Die gelfucht kommt etwa von bicz, etwa von Felt, etw 
von der rur, etwa von dem undenen, etwa von gift ober von über: 
fiäffigfait der gallen, oder etwan von einer belerung.’ Ottelph. 
einferen. 1) wie hchd. a) umkehren mit dem Pflug, mit bem Va⸗ 
gen. umkeren einen Begegnenden, mahen, daß er mit dahin 
zurüdtehre, wo er hergefommen tft. Sh®. Die Um-ker. „Zen 
Pifang In. der Umkehr.“ Zirngibl Hfp. 283. 410. „Wer. fremdes 
Vieh auf feinem Grund (Schaden thuend) betritt, der fol damit 
‚gefahren mit der Umtehr oder Pfandung wie es an jedem Drt 
gebreuchig.“ L. R. v. 1616. f. 321. R.A. Auf der Bertel:Um 
fer oder Bettelmanns-Umkeér feyn, In ſchlechten Bermögent: 
Umſtaͤnden. verkéêren, reprobare, verwerfen, abthun, Caffieren; 
(orgl. auch Füren) Einen Arämer, einen Wirt, einen 
Handwerksmannic. (deffen Kunde man bisher gewefen) ver: 
teren, ihn aufgeben, einen andern wählen. Baulente, Aal: 
lente, den Mät ıc. verferen, Pächter, Beamte, die Rathe 
glieder ıc. verabfchleden, abfeßen, um andre zu wählen, L.R. von 
1616. Paſſau. Stötb. Gem. Reg. Chr. II. 88. „Ob einem fein 
Schmidvolck nit fuget, das mag er wol verfhern zu Sunbenten,“ 
Lori BrgR. 69. „Darnach je hant fol die prud verkert (caffier) 
und abgetragen werden.” MB. VIII 273. Hbn. Voc. v. 1449. 
willendher, arbiter, Willenderung, arbitrium. 

Die Ker, die Wendung, (a.Sp. chera) überhaupt, fo wie befen: 
ders bevm Tanzen, Spielen und andern Handlungen, die nab U: 
fäßen vorgenommen werden, le tour, die Partie; der Einſad be 
jeder einzeinen Partie ım Spiele. An die Ar fuiirn, naneik 
jeinen Partien. Die “Er (den Einfaß). einzieben. „Ye ein Eher 
zu XVI aus fol nur um ı dn. umd nicht böber gefpilt werben,” 
Meg. Chr. II. 189 ad 1373, Eich oben unfer, Ausker, Be 
fer, umlerıc. 

kerren, firren, stridere, durcdringend (hreven, tönen. „DE 
ben Zähnen irren.” P. Abrah. (Das herran ber a. Sp. iſt ei 
Ablautverb ih chirru, ih char „oder quar, partic. horran) 
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_ Kirei‘, Kireil, Kreil (9.2.) Quirinus, der Hauptheilige hes chm. 
Klofters Tegernfee, deſſen Thaten vor und nach dem Zode der 
dafige Mönch Dietellns um 1060 In nicht ſchlechten lateiniſchen 
Verſen befungen bat. (S. Metelli Quirinalia in Canis. lectt. 
antt. L). 

Dad Kor, (Nürnberg) Erker an einem Haus. 

Die Korallen (Höräll‘n, K'räll’n), die Koralle; bie ganze Korallen⸗ 
ſchuur. Das Korällelein (K'rallo-l), die einzelne Koralle; 
jedes Yaternofter-Kügelben. an der Korallen get ein Kral- 
I ab. (Vrgl. „Undermark an eim rofencranz oder Esron, 
signum, bulla, aes consecratum.“‘ Prompt. v. 1618). koral⸗ 
len (koralls’), adj. von Kotallen. © koralla’s Kreuzl‘, 0° koral- 
lone‘ Rös'nkranz. _ | oo. 

„görmordbio’fhreyen, Muͤrnb. Hsl.) and allen Kräften 
ſchreyen. 

Die Kuͤr, nach aͤlterer Ansſprache u. Orthographie Chur, die Wahl, 
Answahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 648 felbenre 
arbritriam, vrgl. Willkür). „Die Kühr des neuen Schuld: 
heißen.“ wirzb. Verord. v. 1797. „Mit gemainer Chur’ einen 
Schiedsrichter: nehmen, Mied 74. MB. XXV. 5356 ad 1495° 
fagt von zwey fih mit Worten Schmähenden det ‚sine zum andern 
„er were einer Ehure fromer dann er, wann fein vater bette 
Ealnen ermordt ald er getan hette.” Die Schweinkuͤr, „bie 

Zelt zwiſchen heil. 3 König und Lichtmeß, in welcher bie Grund: 
herren ihre Grundhoͤfe befuchten, um die Grundholden ein: oder’ 
abzufegen. Man pflegte fie bey diefem Anlaß mit gutem 
Schweinefteifh zu bewirthen.“ Zirngibl Pr. Hainſpach. p. 199. 
Iſt Hier das Kuͤren (Ein- oder Ablegen) der Grundholden, 
oder das Koften, Verſuchen (a. Ep. choroͤn) ihrer Braten ge- 
meint? kuͤren, auswählen. „Perfonen zu Hebammen Ei h- 

ten.’ wird. Verord. v. 1785. Nach der wirzb. Verord. v. 1798 
bie Kuͤhrung ber Gewerbsleute zu Schultheißen betreffend, iſt 
bey jeder fih ereignenden Schultheißen-Kührung ber kuͤh— 
renden Gemeinde bekannt zu machen, daß kein Wirth, Bäder 
amd drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißenamt geführt 
werden bärfe 1c.”_ Unklar ift mir folgende Stelle: „, . Io ben 
egenanten . . (Käufern) "das (erkaufte) Gut anſprechlich wird mit 
dem Rechten, das fulen wir (die Merkäufer) ze kuͤren und ze⸗ 
Iöfen.” MB. X. 496 ad 1340. (Bey Horneck iſt verchuͤren re. 
probare; vrgl. verferen),, Das Derb Türen (in der a. Sp. 
mag bie Sormel ni curi, ni curet noli, nolite dazu gehören) 
iſt wol zundchft vom Verbale hurt, und dieß vom Ablautverb 
Hhiofen, Flefen, w. m. f. (Vrgl. auch Eoften). 

Der Hürde (v -), in Städten und Märkten: Art Mantel mit Ar: 
mein, die gewöhnlich nicht gebraucht werden. Er ift der Capote 
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der Spanier, wie er auch in Frankreich von den Weltgeiſtücern, 
befonders ben Curö’6 getragen wird, wenn fie anders ihre alte 
Mobe bepbehalten haben. Bey und hat der Curs ben Yalam 
dbram, den Curé der Pauvre.diable, biefen der Schanze: 
Läufer, lepteru ber Barrid ıc. verbrängt. 

Der Küriß (Hirass), Kuüraß. „Sanzer, halber Klreß.“ Wr. Bir. 
V. 159. Der Kärtffer, -vo, (d. Sp.) ber Geharalidte. 
„Küriffer cataphractus, loricatus.‘‘ Prompt. v. 16183. „Ber 
Herzog Georgs Zeiten bat man (von der Schlacht bey Gummelstef 
ber) ein ganzen Kärlffer auf einer großen Buchen gefunben, 
fein im die bioffen bein noch ba gewefen.” Av. Chr. Es gab auk 
halbe Küriffer. Die heutzutage fogenannten Küraßlere hel⸗ 
Sen beym Wolfe Riorosioro', oder Kioresior-, Harösior.Heider. 
Kuüraß vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. ‚cuirasıe 
(von cerium, Leber, woraus man In früheften Selten bie Kkrafe 
gemacht haben fol) ift mit Kurfe, Kürfc zu vergleichen. 


Der Karbatſch und die Karbatfhen (Karwädsch'n), wie Bab. 
die Karbatfhe, ein Wort, das faft in allen europdifhen Gpraden 
das Chrenbuͤrgerrecht erhalten bat; es bärfte aus irgend einem 
©clavenlande ftammen. Span. corbacho, franz. cravache , bi. 
krabasl, uugarifh korbats, böhm. harabac, ruff. korbatsch. 
„Ich bitt mie im Bildl den Carbatſch aus.” Kinderlehr 4a. d. 2 

Das Karbatſchen ober die Karbatfh:Straihe hatte 

noch ber Kreitmavrſche Codex erim. v. 1751 in dem ang eine 

geſetzlichen Körperftrafe beſtaͤtigt. Won Karbatſchuns eins 

Vaganten gebährte, nad einem Landgebot v. 1726, ben Amtien 

ten (Gerichtsdienern) für 30 Streiche ı 6. dn.,-fär 5o Streicht 

3 Shi. 2) Soldatenhure, ungariſch kurwatska, poln. kurwa. 

Der Karbatfhbanr, (b. W. Obrm.) Bauer, ber fih mit einem 

ſchlechten, armfeligen Fuhrwerk behilft. Das Karbatfhwdge 
lein, ſchlechter Wagen. 

Die Kerben (Herbm, Härbm), die Kerbe; podex. 'Harbm mow' 
mor éom brav ds‘tusch'n!' 5. W. „Ein kaͤrm ober ein raptheig, 

dica“ (Voc. v. 1419) fcheint fon bie Ausſprachform Kärbm. 

Der Korb (Harb, Kar’), das Kärblein, Körbelein (Keml, 
Kerws-l‘), wie hehd., (a. Sp. horb); befonders ein Haudforb km 
Gegenfag ber Kürben. Der Korb (Kar), iſt auch eine vieredige 
Einfaffung aus Latten am Ablaß eines Teihes, welche beym ah 
ziehen der Dode Feinen Fiſch durchſchluͤpfen läßt. (Baur). Brei. 
das Kar. Korbitall, Lori Lch. R. 345, ſcheint ein Platz, we 
Körbe (Reuſen) zum Fifchen eingelegt werden. Im Ei 
ſtaͤdtiſchen find nah Jiraſek die „Körbe Heine Wohnungen, wel 
che bie Bauern neben ihren übrigen Gutsgebaͤuden Im Befige de 
ben, and worin fie gewöhnlich ihre Tagwerker beherbergen.” 


Sub Wh Sch :'‘ 397 
(Gl. 0. 185, Torhe magalia, aedificie pauperum). Sollte hie: 
mit, nah Gramm. 624, das folgende Koͤrbke e zufammenhangen, 
da es ſchwerlich aus Köhler entſtellt ift: „Won einem 
Koͤlbker ober Leerhändier bie befte Kuh als Todfall⸗Sebkhr.“ 
Beifh Meichertöhofen 76. Ben ben Mothgießern zu Nürnberg 
wird. ein Geſelle, der, weit er fih verehlicht hat, nicht mehr Meiſter 
werden Tann, ein Korb genannt. Hel. Einen Färben, (HhE.) 
ihm ben Korb geben, Ihn abweiſen. 

Die Körben (Herbm, Herm), bie Kürben (Hirbm, Kirm), 
das Kürbelein (Hirbs-I), Forbfärmiges Geflecht aus Spänen, das . 
gewöhnlih an Armbaͤndern auf dem Ruͤcken getragen wird. Die 
Grastärben, Henkürben (diefe wol 5, 6 mal fo viel fallend 
eis jene); die Spigtärben (in ihrem Durchſchnitt einem Dreveck 
aͤhnlich); die Küärben Im Bergbau, auch als beſtimmtes Maß gels 
tend. „Allemal sehn Kürm für ein Bergfneder.“ Lori Brg.@.358. 
„Bern men wirkt, fol man den Heiligen geben alle Tag ⸗ Kür: 
ben’ (mit Exp). ibid. „Die Mänz Kürmmeis verkaufen.” Lori 
Manz⸗R. 166. Kürben aus Elchenholz zu machen wird verboten. 
Manbasv. 1762. „Ever In ber Kürben.“ Gem. Res. Chr. II. 
216 ad 1884. Der Kärbensäuner, ber and Holz» und Wurzel: 
Schienen Kürben fiht, zaͤunt. (inter allen Gewerben ift biefes 
unfheinbare dem Merfaffer des b. Woͤrterbuchs das ehrwuͤrdigſte, 
denn es iſt das eines bald achtzisjäprigen Ehrenmannes, dem er Tein 
Dafeyn und feine erfte Erziehung verbantt). Im Voc. v. ı429 tft 
„nintärb aperium; pinfärben maden, alveare;‘‘ gl. i. 380 
Bi „ch ur pa sporta.“ 

Der „Ehurban’ d. Sp. Eorbuanleder; ſ. Ehudermwan. 

Hurbi, Kurbel, Kurwo.l, Gorbinien. 

Der Karch, (bein) ber zweyräderige Wagen, Karren. Der Kät: 
her, Kämer, Fuhrmann. ©. Karren. 

Die Kaͤrchen, Gefängniß, Kerker. (Putherbey v. 1581. f. 31.) Auch 
das alte charchella iſt ein Feminin. Indeſſen mag bier ein Druds 
fehler für Keichen, w. m. f., ſtatt haben. 

Die Kirchen (Kirch, Hir’s’, Kirchng, Kırgng, Schliers: Kilcha’), 
wie hehd. Kirche, (a. Sp. hirihba; font gewduntih famanunga, 
alfo Verſammlung, Zexinotn. (Das biriinhea, 3 Mal bin Yfidor 
liege ih, wenn nicht die andern Quellen und Dialekte dagegen wäs 
ten, nah bios iñdoriſhhen Analogien als ein Compofit. hisriihhe 
d. h. gisrinhe auffaffen:. In dirern Verbindungen mit einem nach⸗ 
ſtehendem Worte fit ftatt Ktriben:, die gorm Kirch üblich, wel⸗ 
de oft wie Hir’, Hier, Ki‘, Kia“ gehört wird ; (ſchon gl. a. 37. 655 
Alrunabta, encenia, i. 1141. hirmuarta ecclesiarum provi. 
sores). Der Kirchberg (Ki'berg), Berg anf welchen eine Kirche 
ſteht. Kirchdorf (Kidorf), Ortöname. Die Kirchfart (Kir- 
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färt, Hio'färt, Hi'fart), die Walfahrt. kürchferten (kirferten, 
kiffertn, kia’fert'n), walfahrten. „Da ih wolb chirchfart faren 
gein Sand Josd.“ MB. V.ba ad 1324. „..Der Wirth war fire 
fabhrten and. .” Kr. Lthol. V. 371. „Das bayrifh Bold läufft 
gern Firhförten.” Au. Chr. XU. Zum Kirhfahrtengeher 
wird in einer wirzb. Verord. v. 1653 das Gewehrtragen eriauit. 
Der Kirchferter (Kio’ferio‘), Walfahrter. Der Kirchen, 
Kircher, ») a. Sp. ber Pfarcherr, antistes ecclesiae.“‘ Prompt. 
v.1618. „Here Hans N. Vicarii zu R. mit Gewalt von feines 
Kirhheren N. N. und feinen wegen.’ MB. IH. 579 ad ı4h. 
„N. N. Kirchherr und Pfarrer u N. N.” MB. XX. 15. 1, 
„N. R. die Belt rechter Chirher und Pfarrer zn N.“ MB. XIL 
19.468. „Der Ulrich Kirhherr und Tegan zu Schepring.” MB. 
XXL. 803. Vrgl. MB. XXIV. 104 — 106. 170, Chron. Bened. Il. 
„8. 127. 167. Gl. o. 337. dirhherro parrochianus, (ix Beh. ı 

. oder a?) 2) der das PYatronats = ober Präfentationdrecht auf einen 
Kirhendlenft dat. Der Pfarrer zu Tölz iſt Kirhherr zu Kizigk 
borf, der su Wolfratshauſen Kirchherr zu Thanning. Die 

. Kirchmefs (Kirmes, Kermas), (nur an einigen Orten) bie Alk: 
weibe; ber Jahrmarkt; bie Meſſe. Der Kermeflerer, Lead: 

ſtreicher, Bettler, ber ſich auch Kirchweihen und Zahrmärkten um: 
treibt. 2.D. v. 1553, f. 174. 1765. S. a. Kim - Die site 
nacht (Hirnaht, Hirnad), der Vorabend bes Kirchtages, oder kei | 
Kirchweihfeſtes. Der Kirchtag (Hirto’, Hirde’), ı) des Kied: | 
weihtag, das Kirchweihfeſt. Der Nachkirchtag, der Drontag be | 
und da auch der Dieuftag und Mittwoch nad dem Kirchweihfeſt (on | 
Nächkirte’ sei’ Nächkirts‘). Dergröße Kürchtas, das eigen 
lihe Kirchweihfeſt im Gegenſatz des Elainen Kirchtags oder ie | 
genannten Patrociniums. Kirhtagbröb, Kirhtagleut (Kirk 
weihgäfte), Kirhtaguudeln (Nudeln von Weizenmehl, mit Hefe | 
nen durchmengt und In Schmalz getsänft).. 2) D.Yf. der Jahrmarkt, Ä 
er habe nun, wie urfpränglih wol Immer, am Kirchweihfeſte ſeliß 
ober zu einer ganz andern Zeit ftatt. So treffen auch im falzb. The 
sau bie Kirchtage (Märkte) nicht immer auf die Kichweihen 
(Brgl. Duld, Meſſe). Auf bem Landtag v. i6ob iſt ed bad gie 
Gravamen der Städte und Märkte, daß man ſchier aus jedem Kirk: 
tag einen Jahrmarkt made. „Ein gemaluer Jarmardt md 
Kirchtag.“ Avent. Ehr. „Das Dorf zu Reifh mit Halsgericten 
Kirchtag⸗Rechten und allen Wilbbannen.’” Kr. XhdI. X. 365.18 
109. „An den 4 Jahrmärkten der Stabt. Ereuffen fol der Kir . 
tagsfrid 8 Tag zuvor und 8 Tag darnach mit ber großen Glied eis 
und ausgeleutet werden.’ Creußner Privileg. v. 1563. 

Da thetn die Bawernfneht mit Hauffen 
den Bawernmalbn bes Kirchtags Eauffen.” H. Sads. 
Bel. Dulb 3.b.) R.A. Einen in den „Kirto‘‘ laden, m 
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mit einer gewiſſen aͤußerſt ſchnoͤden Formel abweifen. Du kim fer 
- T’n Kirta’! lex mihi Mars! Weibsperſonen fagen: fie haben ben 
Kirta‘, ober d’ Iungfo’ Hat-l is i’n Hirto’ kemo’, wenn ihre Regel 
eingetreten iſt. Die Kirchtracht, plur. Kirchtraͤcht, Brode 
u. drgl., die am Kirchweihfeſt und bey andern Anläffen von ben 
Pfarrkindern als Opfer in die Kirche gebracht zu werben pflegen. 
„Super ferendis ad ecclesiam que vulgo Kirhträdte dieun- ' 
tur.‘ MB. XII 361 ad ı220, cfr. p. 430 u. 439. „Super obla- 
eionibus que Kirhräht vulgariter appellantur ‚“* ibid. p. 378, 
Der Kirchtracht-laib. Die Kirhweih (Kirwo'), (Kllbc.) 
») das Kirchweibfet, (gl. a. 33. hiribunihimeomenia; o. 45. 
kil uuniha, dedicatio.“) 2) ber Jahrmarkt. „Ze Cheverloch an 
fant Egidien Abent und an feinem Tag fo ge Kirchweich if.” 
MB. VII. 545 ad 1331. Vtgl. auf dem Hofe ze cheverlor an fand 
GSilgentag als Tult da iſt.“ ibid. 545. Kalte Kirch weih, 
(Amberg) der Michaells- Jahrmarkt. „Zu ben 2 Jahrmaͤrkten zu 
Pfingſten und zu der kalten Kirchweih In Amberg.” LoriBrgi. 
f. 47. 96. B. Der Kirchner (Franken), der Käfter, in Attb. 
der Mesner (f. d. 8.) Schulmeiſter, Kirchner und Sloͤcner 
oft in Einer Perſon. wirzb. Kirchenord. v. 1698. 


Die Kardel, Kartel, die Karde, Kardendiſtel, Dipsaeus fullo- 
num L. Slie werden um Pleinting als Handelsartikel für die 
Tuchmacher gepflanzt. Erſt nah 3 Jahren find fie reif. Hazzi 
©tatifi. TH. 1226. 

De Kardiß (v =) (U.2.) Zeug aus Schafwoue zu Weiberroͤcken. 

Die Kordel, Kart, ı) Cordula; 2) dumme HBeibsperfon. | 


Das Kärfinl- (v -), bauchiges und enghalfiges, gewöhnlich mit Dedel 
und Handhabe verfehenes Glas, ital. caraffina. 

Des Kurfis, Gurfos, (Lech) der Miih- Scherf bey Kleinen Kin⸗ 
dern. „Curfes, kurfes gſicht, aphihae.“ Heniſch. S. Heb. 


kars, wie bb. (a. Sp. charg). kaͤrgeln (Lärgln), knauſern. 
„Der Praͤlat fing an zu kaͤrglen, den Bruͤdern Ihren Tiſch, Wein 
und Brod fhmdlern und abbrechen.” Albertins Gusmann p- 663. 


Die Karlin (u -), im gemeinen Leben ftatt der@arolin, weicher 
im alten Muͤnzordd. der Earoliner beißt. 

Der Kerl (Kell, Heo’l; zuweilen unb mehr ſcherzhaft Kärl, Ka'l), 
. a) wie hehd. (a. Sp. harl, wie das isl. karl, mas, vir). Ym 
trocknen Ernſte hört ſich indeſſen niemand gerne mit eignen Ohren 
einen Kerl nennen; man pflegt ſich bdagegen mit ber raͤthſelhaften 
VPhraſe: ©’ Herl is & Saudreck‘‘ zu verwahren. (Bon einem 


ss Hl Iun Kara Wexn 
Halb⸗ lateiner erinnere ich mich bie Ausſpracht Carölus ſtatt Caräin 
beöwegen verwerfen gehört zu haben, weil carölus Gentıny 
heiße). Auch auf Welbsperfonen’ hört man im Scherz das Bart 
Kerl zuweilen anwenden. 3’ ganza‘ Kerl, ↄt feine‘ Kerl. & 
ift wol babey fo wenig au das engl. girl als bey ber obigen Bu 
wahrungsiormei an ein Diminutio vom alten gor fimus zu denken 
:b) auf dem platten Lande, bem Menſch (Maͤbchen) gepeikähet, 
ihr Liebhaber. Is des dei” Hd? Häst du iatz kao’n Hd? Dieſe 
Bedeutung bat auch das alte charl in ben gl. i. 98. zes chärlon 
amatores; bäarlom amatoris, wo inbeflen. bie Caſus ber Ist. 
Wörter dem vermuthligen der beutfhen nicht eutſprechen. Seut 
ik hart in ber a. Sp., ja noch in Wernhers Deatia Bo, 4,6 
woͤhnlich für märitus gefeht, während unfer Kerl voruatmik 
ein nod Unverheirateter if. Wie die Bewohner jenes Til 
des fränkifhen Meiches, der bey ber Theilung v. 843 dem Lothar | 
zugewleſen worden, Lotharinge, Lutringa, fo wurden be 
besienigen, welcher dem Carl war zu Theil geworben, Karliusn 
Kerlingegenaunt. „Branct, tid wir na heizen Cpärliunge” | 
Rott. Boeth. Prol. Kerlinge Franci feroees (d. b. bie dl 
ulfh ſprechenden) gl. i- 119. Davon, nah Gramm. ©. 289, de | 
Ländernamen Lothringen, Kerlingen, noch bey Br. Verbt. ¶ 
„korlen“ (Rärnd. Hsl.) laufen machen etwas rundes, (ielem. 
©. horlen, hHurlen. | 


Das Karmanädl, fr. la carbonade, Rippenftädhen (cötelette), mf 
dem oft Aber Kohlen gebraten. 

Die Kirm, (Nordfranten) bie Kichweihe „ Kirmfe; dad Wort wid 
auch für einige andre Feyerlichkelten gebraucht: Kinbleindtice, 
Kindtaufſchmaus. (Sollte das Wort wirkiih nur eine Entkelum 
aus Kirchmeß oder Kirchweih feyn?) 





Der Karner, Kunochenbehaͤltniß am Kirchhof, Amberg. akte v. nz 
S. Berner. 

Der Karnier (Ka’nior), ital. il carniere, fpan. garniel, leberst | 
‚verfhlleßbare Taſche für Acten und Schriften, (emgl. budget). 
„Sarnier pera, sacculus ex alluto e collo. ad lumbos dom. 
dens.‘. Henifh, Prompt. v. 1618. Vigl. Kalter. 

Der Karneffel, Karnäfel, ber Karneffeibruc, a. Sp ran | 
Hodenbruh. Avent. Gramm. Prompt. v. 1618. Daß auch dei Re 
ford Karnefel darvor (nemllch von der „Hitz der Bul-Bibe) 
erwarmen möchten.“ Putherbey v. 1581. p. 34. Zarniffel®. 
vrb. act. abprägeln, ftoßen, bart behandeln. (cfr. engl. to cormih 
mit den Knoͤcheln ftofen). | 

Der Kern (Körn, Kö'n, Heofta, Kö'n), bad Kernlein (Biieal, 
Kö'ndi, Kos'ndl, Heondl, Kändl), ı) wie hchd., (a. Ep. qetath: 


2) Eollectioum für ausgebrofhenes und gereinigtes Getreide („bie 
Dält im Kernlein eindienen” d. h. dad Bültgetreide in 
atuta, nicht in Gelde abtragen, Kerngült, Getreidegätt), be: . 
ubers für entbälstes, (Haberkern), und namentlich wieder für 

ten Dintel, welcher Im unenthülsten Zuftande Feſen heißt. 
0.98 cherno, ador. „Modium fern.’ MB. VIII. ı89 ad 





„Ich fag eo wunderleihen dinc, - 
der mutte herns galt einen phenninc.” Reimchron. 
bis 1260. Amelkern, weißer Dinkel, ((. Amel). Tradern(l?), 
Lori Lebt. 20, Der Vaterkern, aub Kornvater, das 
| forn, d. h. jener Auswuchs an den Korn-Ühren, der in 
Iangen ſchwarzen SKörnern oder Kernen befteht,“ und meift eine 
iu naſſer Witterung if. Diejenigen Botaniker, die diefen 
Myuchs unter bie Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
8) (Berchtesgaden, Hallein, nach Lori BrgR.), Salz⸗Erz. Kern: 
birg, „Gebirg das durch den Eifenwärker gewonnen wird.” Kern: 
wert, Bergwerk, wo Salz⸗Erz gewonnen wird. 4) (D.Pf.Nrnb.) 
Michrehn , befonders füßer, welcher zu Butter gerührt "werden 
Yun; lsland. klarni, dan. ki aͤrne, (ebenfags neben der Bedeu- 
fung nucleus, medulla). Vrgl. Kirn. 5) Kern kommt zumwel: 
len In einem Sufammenhang vor, als ftünde es flatt Kerl oder 
Yerfon, (engl. a kern). .,Is gar on arma“ Tropf, is gär on - 
arme‘ Kern.“ 39 faule‘ "Kern, 3° verbastter Kern {fi}. ®. bie: 
fer Menſch, dieſes Weil. Das Kerngeiaid M. „His 
sejapdt, Gchweingejaydt, Kerngeiaybt, Möcgejandt, FIbder⸗ 
Si...‘ MB. IX, 60 ad 1483, fernlat, „kerlot,“ adj. 
Vrnicht, gut von Kern. „Es verlaft ſich auch maniher auf das 
hulfer, das ſchoͤnn Plab und kherlet iii...” Fewrbuech Ms. v. 
ibon. kernen, a) wie had. b) (O. Pf.) zu Butter ruͤhren, 
IL at kürna, ſchwed. kaͤrna, angelſ. cernan, ſchott. to kirn, 
engl. to churu. Kern Mild, Buttermilch, Ruͤhrmilch, ſchott. 
kirn-⸗milk. Vrgl. Kern und Kirn. ſich kerneln (keoln, 
Anln, kendin), ſich kernen oder koͤrnen. 
kürnig, adj. kernig, koͤrnig, kernhaft, derb, kraͤftig. 0 kior. 
ni's Fleisch. 9° kiarnigar Alto‘. Eirnin, kirnein, d.Sp. 
end Kern beſtehend. „Kirnevn Melb von Walczn,” Kern 
Mehl von Welzen. Wſtr. Btr. VI. 146 ad 1420, 
ich verkirnen, (vo kirns, ge’kirne‘), durch etwas, (vielleicht zu: 
nachſt durch einen Kerp), fo Einem ftatt in bie Speife: Röhre in 
be Luft: Röhre gekommen iſt, zum Huſten gereizt werden. ſich 
esfirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso.“ 
Yrompt. v. 1618. 
Ne Kirn, Kirn, als Ortsbenennung öfters vorfommend. - Die 
Kirn bey Megenftauf, bey Julbach. „In der Kirn, von ber 


$ 
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Kirn, su der Kirn.” Kr. hdl. X. 76.77. Hundes 5t.B. Li. 
TI. 299. Die Kirnach bey Kempten; Kirnberg bey Ehen, 
bey WBalbmänden; das Kiratel bey Julbach, (hieher wicht 
auch das Hesiri bey Andechs); der Kirnfkain bey Ynerku. 
Benn auch nicht burhans, fo Fünnte doc zu einigen biefer Raumes 
das alte quirn, Auirn, Inrn (gl. i. 245. 377. 1055. 0. ı, 
376. 415. mola) Beraulaffung geweien ſeyn. Wenigfens feckt 
Das Quirnaha und das Quiraberg der alten wir. Ge 
beſchreibung (M.m. 38), falls dieſe Namen jept ebenfalls Kirzık 
und Kirnberg lauten ſollten, für bie Bermmthung- 

Das Korn (Kou'n, Kas’n), ı) wie hd. (a. Sp. horn). »)ie 
Roggen, als die in A.B. am meiften äbliche Getreibart. Aus ds 
lichem Grund bedeutet das Eolectiv:Wort Korn in 
Gerſte, in Weſtphalen Haber, in Franken unb Schwaben Spt. 
Will man ein Getreid⸗Korn, ober ausgedroſchne Getreib: Klum 
colbectiv andeuten, fo bedient man fi der Form das Kira 
(HKörnl, Herndl, Heondl), welches vieleicht weniger efn Dim, 
tiv, als das alte Collectiv hurmi (frumentum) iſt. „Den 
"ums Koͤrnl oder ums Geld verftift.” Zirngibl Hainſpach 75. BL. 
Kernlein, womit Körnlein im Dialekt zufammenfält. Deb: 
hat Korm oft die allgemeinere Bedeutung Getreide, 3. B. in is, 
Aufammenfegungen: Korns Markt, Korn- -Kaͤuflet, LT 
Kipperer. Sp.W. Andr&-Schne tust 'n Kou’n we. | 
Broͤdkoͤrnlein, Eorlander-Kägelben. | 





Die Karpey (Ha'pey, Kopey), la charpie, Schabfel, (Maußel, ie: 
in Wunden gelegt zu werden beſtimmt iſt), von carpere zupftk: 

Der Karpf (Härpf), des, dem, ben, bie Karpfen, wie WR. 
der Karpfen, (a. Sp. carpbo). R.A. Er dichtrt wie de Kür 
in'n Vog’ihäusl‘, fr.: il:est log& chez Guillot le songeur. 





Das Korfetlein (Harsedl, Harse‘l, v- u), dad Eorfet, ein zn 
der Tracht bärgerlicher Weibsperfonen. 

Die Kurfen, Kürfen, Küͤrſchen, (4. Sp.) Kleid von Raub: ob: 
Pelzwert, (gl. a. 533. 568. i. 206, o. 75 hruftue und arte 

‘ mastruga; Voc. v. 1429 fürfen mastruga, vestis muli 
„Swan ein frowe in ein rochlin fliuffet oder in ein vehe kurſer 
Augsb. Stotb. „Ein vehe kuͤrſchen.“ Amb. Akt. v. 
„Roͤck, mentel, Firfen und belz.“ Öfele r. b. sc. J. 254. 
Schweſter (die wieder aus dem Puͤtrich Selhaus get) fol nit * 
gen, dan ain Mantel, ain Kurſen, ain Pelz, zwen Roqtt m“ 
MB. XIX. 248 ad 1387. „Ain aichhorneine Kuͤrſchen.“ 
XVIH. 547. „ettlih Mädrein Kurfen.” Wſtr. Bir. IE. uh. 
„Enhalb der prukch fol man wurchen gut Lembrein gemwant tt 
allt weite, and au dem lembrein tuch mag man a memen AI 






‘ 
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sietdung kurſen wolle und nit mer.“ Alter Loderer Brief in 
einem Paſſaner Stedt-Rehtbuh Ms. Der Kurſener, Kür: 
fener, heutzutage Kuͤrſchuer. 


le Kerſch und Kerſchen, plur. bie Kerſch und Kerſchen, bie 
Eleſche, (a. Sp. kirfa; doch ſchon Voc. v. 2419 Fers); (O.Schw.) 
de Kerfh:ber (Ke'schper). Die Teufelskerſch, Atropa 
belladonna. Winterkerſch, Weißborn⸗Beere. 


er Karſt, (Hohenloh. Franken u. hehd.) Hade mit zwey Zähnen, 
(gl. o. 316 Fark, bidens), in With. unverfianden. Es iſt dafür 
Haue, Haͤule in gebräuchlich. 


68 Härtl, Kä'schtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. & Kartl Games, 
eine Herde Gemſe. Hbn. Salzb. Land S. 396. Dieſes Wort 
ſoeint (wie Wartl mit Wort) zuſammenzuhangen mit dem alten 
Ventrum hortat, hortere, horter, grex. Gl. a. 660, ij. 922, 
Nero II. 19. 93. 94, Wernh. Maria 9. ı7. 22. 
#Sart. „Nach deu alten Berg⸗-Rechten kann man 3 Bau, fo zu⸗ 
umengehören und durchgeſchlagen find, in einer Kart inha⸗ 
ben und andere nicht.” Lori Brom. f. 6. Ich verftehe biefes 
Bart chen fo wenig, als das hart insula der gl. a. 430. 
# Kärt (Ob. Pfalz, Pegniz) der Karren. Do‘ Postkart. Vrgl. 
Rarreten. Ä 
e Kartaunen, hchd. Kartaune. Im Artilleriebuch Ms. v. 1591 ' 
kommen vor: „Doppelkhartthaunen bey 70. Pfunde Eifen 
Mngei fhweer, balbdoppel Eharthaunen, bie man fonft auch 
Nachtigalen nennet, bey 60 Pfd. die Kugel fhwer, Khart⸗ 
traunen bey 50 Pfd. bie Angel fhwer, Halbkharthaunen, 
ber do pfd. khugelſchweer, Quartier-Eharthaunen,.bey do 
der 35 Pfd. Kugelſchweer.“ Mielleiht in Bezug auf die Art zu 
ben, mit Kartätfchen fowel ald dem folgenden Karzaͤunlein 
verwandt, und zum romanifchen carta, Papier, gehörig. 

Das Kartäunlein (Kartei, Ka‘teino-I), Schachtel oder Futteral 
WR Pappendeckel (carton). 
BE Kartätfchen (Kartätschn), wie bhd. K — e. Vermuthlich 
wm ital. cartaccia, wie das franz. cartouche Patrone von car- 
Isecia. Dad Kartaͤtſchen⸗Naͤgelein, Art ganz Keiner 

el mit platten, runden Köpfchen. | 
Kartaufen. R.A. Einen be do‘ Hartausn neme’, ihn feſt 
Weden, beym Kopf nehmen. „Er ergriff ben beichtvatter bey 
ſer Kartuß und bey dem Hals.’ Joh. Pauli. 
Se anen und Yäbftler. „Illi ecclesiasticorum mune- 
Bm venatores quos nomine famoso Cortisanos vocant, qui 
ki begänftigte römifhe Höflinge ind Land eindringend) et sacer- 

ia et parochias occupant sine diplomatibus patronorum.““ 


N J 


‘ 
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über diefe Eortifanen wird zu Anfang bes ı5ten Jahrh. Hahı 
Beihwerbe geführt. _Kr. Ltghol. XIII. ab. 36. 49. 173. 88. XV 
134 f. pabſtler. 








Der Karw eadel, Name eines anſehnlichen Gebirgftoces an be 


* 
‘ 


‘ 


Der Kaͤs (Has), wie hijd. Käfe, ſowol der bieffe Quark, als 


874. 0.46). ' Der Kersler, der Kichtzieher. Die Kerzler 


Magern. ©. oͤſterkerzen, Wandelkerzen. 
kurz, wie hod, (a. Sp. churz und ſogar noch ourt, f. Gramm: 


obern Iſar. Kerwentll iſt der Name eines bey Meichelb. ELF. 
I. IL. 61, 477. saec. IX. aufgeführten Beugen. Es haben wel mi 
andre Berge, 3. 3. der Watzmann ohne weitere Mobificatien bes 
Namen.von Perfonen erhalten. Brot. Übrigens Kar und Berk 


karwizen, karwizeln, einen durchdringenden Laut vom ſich sei, 





wie Glas oder Metall, wenn es gefragt wird, wie bie Zähne neu 
fie übereinander gerieben werben, wie bie Räder an einem un 
fhmierten Wagen. S. kerren u. d. f. 


karzen, Gfr.) was das vorhergehende farwizen. 
Die Kerzen (Kerz’n, Kiarzn), wie hchd. Kerze, mit dem Ainterjähh 















jedoch, dag im Dialekt auch ein Talg- ober Unſchlittlicht —* 
men erhaͤlt; (a. Sp. Eherzia, kerza candela; cfr. earz5! 
linteolum, lucerna, darzfli ceracula, gl. a. 29:1. 5oß i. 


Weib, weihes an oder in der Klrche Wachskerzen 
m. Kauft ein noch heut, 

Was taugen euch mag zu der Leich, | 

Und beftelt die Kerzernunnen.” Barde ai le 


38. RU. Dazue iſt mir, dir ic. die Natur ge karl 
geht über mein, dein... Vermögen. kurzer Hand, 
manu, ohne Formigteit. kurzer Hand KRect ſprechen, & 
ohne den Beklagten zu vernehmen. Wagner ©. u, C. B. 1.9. 
hurztuon Einem,’ ihn zu kurz kommen machen, 
gen? Amberg. Stdt. R. sacc. XIV. 





Reihe: Kas, kes, x. 


For men, Lalbe gebrachte, roman. formaggio, formage, 
(gl. i. 877 pilidbi chaſes formellas casei, i,240 Hufe 
casei). Schnöd abweifende R.A. an Has! oder’ magst kac'n Bis 
Schuandg‘l drei!? Das Käslein (Häsl), Feiner Käfe, 
ein Laiblein von getronetem, mit Salz, Pfeffer und 
würztem Ararf. Kas und Bröd oder Gugker⸗Kals, 
tiee, »xalis acetosella. Der Klaͤn-Kas, Streichkaͤſe, f. kla 
Der Kreuz: Käs, f. Kreus. . Der Ständlein=:Käs ( 


Kas Kais — 


—X or). Quark, in einer Art hölgerner Gefäße (Ständiein) 
aa feſtet Form erhaͤrtet. Kasdrucken heißt der derbe, nicht ſel⸗ 
ten ſogar In Kirchenſtuͤhlen unter jungen Burſchen vorkommende Spaß, 


wenn fie in ganzen Reihen einander vom Platz zu draͤcen ſuchen. 


Des Kid: Kat (Häschko‘, Haskaschko‘, d. Ep. häfishar, fis- 
‚vella), f. Kar. Der Kaskaͤnffler, Kaͤſſtecher, Kaͤſekraͤmer. 
Dat Kaͤs⸗Waß er (D.2. Kä'wosse‘, a. Sp. häfi-uuazzerserum, 
Sreucla), die Molklen. kaͤſsweis, von ber Geſichtsfarbe: bleich, 
Altenbleich. Die Käswohen, „bie erite Zeit für neue Ehe: 
lente ober neue Dienftboten, wo noch Nachficht und gelindere Be⸗ 
Yandlung gewoͤhnlich iſt.“ v. Delliag. Un die angelf. cysdsuuca, 
erſte Faſten⸗Woche (the cleanfing weeſ), in welcher ſogar bie 
Berehlichten ſich eines des andern enthalten. follten, und die mit 
dem Begriff einer Flitterwode ſchlecht uͤbereinſtimmt, if wol 
lanm zu denken. Dagegen fpricht das aͤhnlichbedentende neugriechi⸗ 
Me 3 zuge (die letzte Woche vor der Faſten) für die gan; ein- 


— 


Dar Ableitung vom Kagss. kaͤſen (kas'n), gerinnen; gerinnen 


Waben; Kaͤſe bereiten. Sueß, ſaur, ganz guet, halb guetx. 
Mien.... Der Käfer (Käso’), ı) der Knecht, def auf einer 
e das Befchäft des Kaͤſebereitens, Kaͤſens zu verfeben hat, fonft 
Melter, Send, Stoz, Alber genannt. Hazui Statiſtik I. 207. 
Der Halbkaͤſer, Gehilfe des Kaͤſers. 2) Alphütte, in welder 
Rife bereitet wird, barb. lat. fromadia; Alphuͤtte überhaupt, es 
Bag darin Aäfe bereitet werben oder nicht. „Kaͤſer und Heuftädl,” 
M 1641. Lori Brg. R. 419. Diefe zweyte Bedeutung, in welcher 
Ihrigens anf unfern Bergen das Wort viel Öfter, als in der erſten 
wWifemmt, vielleicht weil heutzutage meiſtens Mädchen jenes Ge: 

verſehen, fheint eine ziemiih natärlihe Figur von jener ers 
wa zu ſeyn. Schon gl. i. 256. 365 wird (Regum lib. IV. ı0. ı2) 


eameram pastorum durch Zi den hafarun gegeben. Täfig 


Mei), ı) wie Kaͤſe geartet, weih, zart. Cine unreife Nuß iſt 
vq kaͤſig.. eine ſchwaͤchliche Perſon iſt kaͤſig. 2) wie Käfe and: 
thend, bleich, blaß. rg. a. hasig. 

eKaſaken, das Kaſaͤklein, (Mies) kurzes Oberkleid gemeiner 
Kenen; ſpan. casaca, Manusrock. „caſack, gallica palla.“ 
kmpt. 9. 1618. Bor 50 — 60 Yabren kam eine Art ſtaͤdtiſcher 
tie, den jenigen Schlafröden nicht unaͤhnlich, unter dem Nas 







irm, HKusäarm, vo -, bey großen Haufen die Saferne, ruſſiſch 


Mi. I) 
Baifer, (anf dem platten Lande Kaoso), wie hchd. (a. Sp. hei: 
‚ keifor). Des Katfers Due, (d. Sp.) die unter Kalfer 
ig dem Bavern gemachte Gefehfamminng. Chron. Bened. 1. 
und MB. passim. R.A. „Immerzue in ben alten Kalfer 
fändigen,”' an keine Beſſerung deuten. Selhamer. Jettt hoͤrt 
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man: Auf den alten Kaiſer hinauf ſündigen, seen, 
d. h. ohne an die Bezahlung zu denken. In Muͤrnberg wird eine 
geringe Art Lebkuchen Katferlein genannt. Vlelleicht tungen fe 
früher das Bild eines Kalferd. In der Kuͤchenſprache hat man eine 
Kalfer: Suppen, einen Katfer- Auflauf, Kaiſet⸗-Saritl. 
In der Metzgerſprache nennt man Kalfer-$Ldifch das kurze Fleiſq 
an ben Rippen. kaiſeriſch (kasserisch D.L.), dem Kaiſer u: 
gehoͤrig oder anhängig. De Kaasarisch’n, 1.2. Katferiihen, b.}. 
bie Öfterreichifchen Truppen, weiland felbft beu gemeinen Fraujeſen 
les kaiserlics. 

Fauffen, kaufen, von Beinen Bunben: bellen; zanken. ©. 
kanzen. 

Das Kes (Kes), ſelten ober nie ganz zerſchmelzendes Eis⸗Lager im 
böhern Gebirge, Glacier oder Gletſcher. Das Keswaßer, Ber 
fer von einem Gletfher, Eiswaſſer. verfefen, vrb. n. u. recip. 
fih mit Gletſcher⸗Eis anfüllen, vergletfhern. Anm. Die Kaölpt. 
und das Genus unterfheidet dieſes Kes von RAS, auch findet ſih 
gli. 313 desgelu. Indeſſen geben noch Saufsure auch die Banen 
des Chamouni-Thales dem Gletſcher⸗Eis den Namen Serat, welchet 
eigentlich eine Art weißen und compacten, aus ben Molken gezegems 
Käfes bedeutet. Das griechiſche zoo und xeusuilos wird fewefl 
vom Gerinnen (Käfen) der Milh, ald bes Waſſers, vom Käfe id 
vom Eiſe gebraucht. Vrgl. allenfalls auch Kiſel und das islan. 
kos congeries. 

Der Keßel (Hessl, Kesti), wie hchd., (a. Sp. chezi). „ten 
Schalt dem Fuhrmann 2 fl. a4 kr., almell er den erfien Köſtl 
Prunft Ins Zeughaus geführt.” Witr. Btr. III. 117 ad 1599. BE 
Keßler (Franken), Keſſelſchmid, Kupferſchmid. Das Keßelgeld, 
was ſich Dienſtmaͤgde beym Einkaufen in der Fleiſchbank, auf den 
Fiſchmarkt ıc. zu Nutze machen. wirzb. Dienſtbotenord. v. 1749. 

„Daher keſſeln, inerti, tardo passu incedere.“ Prompt. v. abad 
dagegen iſt keſſeln im Algdu: eilfertig ſeyn, laufen. v. Wie 

Der. Kis, wie Hd. Kiles. Ein Hufeiſen, das „itel tig,” b. r 
hoͤchſt ſchlecht iſt. Br. Berht. 4a. 

Der Kiſel, Kisling, Fißlingſtain, 1) wie dbchb. ver Sie 
fel, Kieſelſtein, (a. Sp. chiſil, chiſilingh. In ber Relatio * 
riosa bavarica XIII. wird auch der 340 Pfund ſchwere Stein, IM 
noc heutzutage im F. Schioffe zu München zu fehen It, wei 
der Herzog Chriſtoph „ohne einige Leibesbemuͤhung etliche 
in die Höhe geworfen‘ haben Toll, ein Kiſſelſtein ge 
„Day ein michel olebach uz einem kiſilinge Hoz.’ Wernh. 
p- 190. 2) (D.Pf.) das Hagelkorn, die Schloße. „Od Saum 

. sder Kifel über ein Feld ergienge,” Wmberger übten von 1M. 
kiſeln, Schloßen werfen, ſchloßen. Der Kifelfhlag, wußk 
Verord. v. 1791. (Wrgl. das Kes und ip). 










tiefes 


\ 
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tiefen, auskieſen, erticten (ih han erkorn und erkieſt), 
ı) (veraltend) auserſehen auswählen, (a. Sp. hiofan, ih chiuſu; 
ih hös, nuir Hurumes; partic. horan), f. Kur, Char. 
„Sollen Einen and bem Rathe Flefen und erwehlen,’ alte bayreuth. 
Proceßord. „Der erkiest Ausſchuß.“ Xbhg. v. 1612. p- 17. v. 
"1669. p. 225. 2) nachſehen, unterfuchen, überlegen, keiten, erpros 
ben, (cfr. hius delibera, Eheofet perpendite gl. a. 3324. i. 
246, 1094). „Ob ein Verſtorbener Jemanden etwas mit Recht 
vermacht babe, das fol man da mit hiefen, in welchen trewen 
Im der man geweſen fel, ober wie nahen er Im gefipver ſei.“ 
Wſtr. Bir. VII. 119, ad 1330. Daher 5. B. in Amberg, Nuͤrn⸗ 
berg: der verpflichtete DBier:, Brantwein⸗ ıc. Kiefer (Untere 
ſucher). Eine Ableitung hievon iſt das alte choroͤn verfuhen, er: 
proben, tontaro. ©. a. Foften. 3) aͤ. Sp. wahrnehmen, fehen über: 
haupt. Noch Opid läßt feine Judith fagen: 

„Abra geh, es iſt vonnötben, daß man heimlich Sich erkie ſt 
(ih umfebt), 
Ob die koͤnigliche Wache vor ber Thuͤr vorhanden iſt.“ 
(gl. i. 218 gihins provide). Die allgemeine Bedeutung ſehen bat 
auch das aus dem deutfchen ſtammende franzdfifche choisir 3.8. noch 
im Roman de la rose, Vers 1625, wo vom Zauberſpiegel bie 
Rede IR. 
„Au miroir entre mil choses 
ehoisy rosiers chargies de roses .. .“ 
„Que chascun les peut choisir ens.“ 

Die Koſel, (fhwäb.) das Mutterſchwein. (cfr. Küeſs und Kuſchel. 

fig, sordidus.“ Prompt. v. 16185 (fhwäb.) Fodliht. Vrsl. 
das vorige. 

Bifen (kous’n), (O.Pf.) reden a) ohne weitern Nebenbegriff, (a. Sp. 
“öfdn); b) plaudern, fhmwägen. „Die (heilige) Koſung,“ in 
MB. XIV. 271 (heint eine liberfehung von doctrina gu ſeyn. choſa, 
gicho ſi giit in der a. Sp. für sermocinatio, tractatus, eloguium. 

Die Kuſe, Art Partiſane. „Die Hartſchier mit ihren Chuſen.“ 
Parnass. boic. It. B. p. 7. ad 1735. „Gewaltige Huſſenmeſſer 
‚wit eingeaͤgtem Wapen von Bayern’ (führten Mar Emannels Leib⸗ 
huſcher), Iſchotte b. Geſch. It. B. S. 403. 

mifen, kuüͤſſen, (a. Sp.chuſſan). Der Kuffenpfenning, @eljs 

bhals, Filz. Der Kufs (Hus); voltsäblicer iſt das Büssl-, 

Busse], w. m. f. 

Bas Kusiein (Kusl, Kuso-I, Kusal), das Kalb im zaͤrtlichen oder 

.Ssdenden Ton. Blos lodenb jagt man kus,.kus! (Vrgl. isl. Fufi' 

das männliche, ku ſa das weiblide Kalb), S. Aue, Kuſchel und 

folgende. , 
* RKũuessé, das Hüosso-I, das Hüos-käalb, das weibliche Kalb, Faͤr⸗ 
ſenkalb. Die Form ſcheint eine ſonſt ſeltene Art Diminutivs (von 
Sammlicct Bayveriſches Woeteruch. IL. CP 9 Fk 
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Kur) za ſeyn. Bro. ſchochzeſh bei Ketſche unb Stalder 
Dialektol. ©. 255. ©. a. das vorherg. 





faufden (auschen, kauschn), beym Kauen ber Speiſen ſchmatzen; 
eſſen. Er kauscht ba'n Essn ↄ wis-r- 3 Fä'ckl. Gibts nich 
zkauschen (jun effen),. . 

kanſch, kauſcher, rein, det, wie es fen fol. Dä is 3 mit 
kausch, nicht gehener. Diefes Wort gehört wei eher zum jüll: 
fhen koſchet, als zum folgenden Feufch, obſchon die gi. a- Iıı. 
907. „n i ſt chüſti, non est fas‘‘ gut fugen würde. 

feuf& (käisch), ı) wie hcho., a. Sp. häfcl. cfr. Grimm. II. oB6. 
In einer Art Catechismus Ms. v. 1447 ſteht regelmäßig Fänid, 
was vieleicht blos aus Gramm. 55. zu erflären il. „Man vindet 
vil Iht die künſch fin. Funfhhait wider unkunſchhait.“ 
Der und die Unkeuſch, die Unteufbhelt. „Unkeufb treiben, 
das Lafter des Unkeufch.” Nef.2.R. „Angriffen oder kuͤßen oder 
vmbvachen und byligen und ander geverd und unwis wie man ben 
unkuünſch triben und volbringen mag.” oblges Ms. „Zulviam 
deſſelben geſelin der onkeuſch,“ Dietr. v. Plien. -„Diu az 
kaſch.“ Br. Berht. 8ı. Did chaste die Kenſchheit. M. m. 116, 
verunfeufhen ſich mit einer Yerfon. Die Berunfeufbung. 
wirzb. Handwerksord. v. 1733. bapreut. Verordd v. 1728. ff. „con- 
taminare pfunchnsten.” gl. a. 351. 2) (Inn, Salzach) dünn, 
zart, fein, ſchwach, delicatus, fpan. delgado. „Die Deichfel am 
Wagen, das Grinbel am Pflug fft = käisch,“ zu ſchwach. „Ben 
ber Nagel nicht recht käisch (dünn) gemacht wird, fo wirb er den 
Rahmen von einander fpalten.” Vrgl. allenfalls Edfig und hasig. 

Die, Kuſchel, (Nordfrauten) feminal. Vrgl. Kofel und Kuͤes. 


„Houscht, Kaöscht, Käischt,‘“ Fach in einer großen Getreide⸗, Truhe”; 
bie ganze „Truhe. D.L2. Baur. Diefes bier blos nach ber Aus: 
fprache angegebene Wort, das wol nicht zu Kaften gehört, fibeint 
nah Stamm. 631 elgentlich Kört gefhrieben werben zn mällen; 
oder iſt es als Gehört gar zu Hört zu ziehen? S. Hört 
Hurt. g 2 





Kafpar (Kaspo’, Gaspa’, Gäppe*, nordfränf. Kapp, Käpp, Käss), 
Caſpar. Der Kaͤſperl, das Käfperlein (Käspe). ı) Cafpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: der Teufel. „Ich ſehe euch ſchon im 
Henneloh beym Kafperi von Krellhofen.“ Buchner Kinderlehre. 
3) Silberſtuͤck mir dem Gepräg und Viertelswerth eines Brabanter: 
Thalers. kaͤſpern, Fäfperin Ckäschpoin) Einen, ihn nerken, 
plagen. „Da wol er trugen mit dem Gafper, der ihn Y oft 
cafperit.“ P. Abrah. RU. Kaſparſchmalz anſtrelchen 
Einem, ihm ſchmeicheln, ihn loben. Bey Hund II. 294 fommi 
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ein Sabame von Seiboltftorf vor, deffen Name aus ben erſten 
Solben ber Heil. 3 Könige zuſammengeſetzt ſey. 


Dee Kaften, Dim. Rästl, a) wie hchd. b) in einer Alpenhätte das 
Gemach, welches zum Behaͤltniß für Mehl, Käfe, Butter, Schot- 
ten und Milch dient. (v. Mol). c) auch wol eine abgefbndert fte: 
bende Hätte mit diefer Beſtimmung. d) der Raum unterm Dad 
des Haufes, fonft auh der Boden genannt. e) bey manchem 
srößern Bauernhof ein abgefondertes Nebengebäude, deſſen oberer 
Kaum zur Aufbewahrung: des gereinigten Getreides, der untere 
aber zur Verwahrung der Ackergeraͤthe beſtimmt iſt, Speicher, (gl.a- 
535. 580. 0. 197 dafto tipsanarium, area, granarius, franz.’ 
grenier). NHieher in specie f) der Kaften, ehmals Herzog: 
Kalten, .. Gebäude zur Aufbewahrung des Gült: und Zehend-Ge⸗ 
treides, das von den unmittelbaren Grund⸗ und Zehend-Holden 
des Landesfürften (des Staats) In Natur entrichtet wird. Das 
Kaftenamt, die Verwaltung eines landesfürftlihen Speichers 
und der darein gehörenden Gefälle. Glieder folh eines Amtes: 
der Kaftmer, Kaften:Probft (Kr. Ltahdl. XI. 457), Kaften- 


Shreiber, Kaften- Segenfhreiber, Kafenamtmann 


(Kaftenamtsdlener), Kaftenbereiter, Kaftenamte - @in- 
fpänuiger, Kaſtenknecht ic. In Klöftern hatte der Pater 
Kaſtner die Aufficht über die ganze Ökonomie. Kaftengüeter, 
folge, von weichen der Lanbesfürft oder der Staat Grundherr fft, 
md deren Zahl -fich ſeit der Saͤculariſation fehr vermehrt bat. 
Kaſtenbauern, Kaſtenamts-Unterthanen, faftendmti- 
(de Unterthanen, Kaſten-Maver, Kaſten-Leute, fol: 
de, welche anf Kaftengüätern (und zwar auf den aͤltern feit 
dem ten May 1779 meiſtens mit Erb-Recht) fihen, im Gegen: 


ſatz ber Landfapifhen, gerihtsherrlihen, gerichtiſchen. 


Unterthanen, nemlich der des Adels und ber Kloͤſter. Kaften- 
sält, Kaftenzehend. Kaſtenmaͤßiges Guet, Getreide von 
folder Beichaffenheit, daß es auf dem Kaften angenommen: wer- 
ben kann. Kaſtenmaß fheint ehmals ein anders als das ge- 
wöhntiche geweſen zu feyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. ‚Ein haftenmutt habern gen Land⸗ 
ſperch auff den haften.” Meichelb. Ehr. B. II. 75. S. Metzen 
und Mutt. Der, de Kaſtenſchwand (Wagners Civ. umd 
Cam. Beamte I. p. »89. 190), der Abgang an dem Maße, welhen 
das Getreide auf dem Kornboden durch Eintrocknen leidet, bb. 
der Bodenſchrumpf. 

Der Kaften, (im alten Amberg. Stadtb.) ein Maß für Brenn- 
boiz> „Nit über a5 Meß oder Caͤſten.“ „Das Caſtenholz, 


Caſtenſcheit ſoll fuͤnfthalben, das Klafterholz oder Scheit viert⸗ 


halben Statſchub haben.“ (efr. isl. Föftt strues, rogus). 
5 


- 


o 
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Käften, (nach de Luca) ſchroffe Felſen, die ſich an bie höͤchſten 
Bergſpitzen am Yriel, (einem Gebirg in Db.Öfterreih) anfhmiegen. 
So find drey felfihte Abfäpe am Fuße des Stödelberges zui⸗ 
fhen Dber : und Unter⸗Ammergan nnter dem Namen der Ri 
fteln befinnt; (isl. Kaft, Worfprung an einer Felſenwand). (efr. 
der Höhe Kalten, Name einer Vergſoltze im Canton &t. Selen. 
Vrgl. kaͤſteln. 

täfteln (kastin), Brod, Semmeln ꝛc., fie fo mit paralleien 
Einſchnitten verſehen, dab man ein Stuͤck nach dem andern dawn 
wegbrechen koͤnne. 

Das Käftelbier, Käftelbröd, befonders gutes Bier, Bred, 

vermuthlich in foferne ein folhes für gewiſſe privilegierte Mitglle⸗ 
der einer Wirthſchaft abfonderlih verwahrt wird. Das alte Ber 
hafton (in Gold oder Siiber faſſen) galt wol auch für. einſchließer 
uͤberhaupt. 
Der Eaftrön, Caſtraun (Gstrau’), a) (Gbrg.) caftrierter Wider; 

2 Eaftron.” MB. XXIII. 686 ad 1624. „mutuo, cafitawan.” 
Voc. v. 1445. „Jener tärdifhe Sommendant Scanderbegg, wel: 
cher alle Tag ein ganzen gebratenen Hammel oder Caftraun wer: 
zehrt.“ P. Abrah. b) ca. Sp.) Hammelfleiſch, „ı Pfd. Chbafkraun“ 
koſtete ao. 1394 in Regensburg ı dn., ao. 1475 3 Hälbling. 
Gem. Chr. u _ 

kaͤuſt ern, vrb. n. „.. Ränfperts recht rauf, damits nicht allewell 
unter der Prebigt zu rälpfen und zu Fäuftern habt.” Gtephaus 
Predigt. p- 6.; cfr. fihweis: E stern, heifer ſeyn und babey ſchwet 
athmen, 

Die Keften (Hest'n), die Caſtanie, a. Sp. ch e ſt in n a. „eastanes, 
cheſten pawm.“ Voc. v. 1448. „Ihe ſeit fo beſtaͤndig, wie ein 
Schneeballen in einer Koſtenpfannen,“ P. Abrah. 

Der Koſten, (D.Yf.) Gipfel elnes Baumes. (Vielleicht mit Akt: 
ſicht auf das Buſchichte zu vergleichen mit dem hchd. Quaſt, dam 
dem ſchwed. qvaſt, daͤn. koſt, holl. quali, Ruthe, AR, Beſer, 
pol. ehwost, Haar⸗Buͤſchel, Schwanz). 

„Koͤſtel, Kuͤſtel,“ (landwirthſch. Wochenblatt ıt. Jabrs. Ar. 9 
Fruchtzapfen des Nadelholzes. 

Der Köft, Fach in der Getreidlade, ſ. Kouscht. 

toften, a) (falzb. Lungau) verfuchen, probieren, unterfuhen, «.&r 
coftön probare, tentare. „Elne neue Haͤchel Fofen.” De 
Bergmann koſtet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeitet. 

en Baum Foften, antoften (ihn anbauen, um zu fchen, ob 

er tauglich). „Es fol khain Vundterthon für ſich ſelbs Fhalnrs 
Daum zu Dach, Zaun: und Spanholz in den Wälden nit coften 
fonnder fi des auszaigend der Morfter betragen.” Talzb. Forſterd 
p- 3. 47.86, 114. 138. b) unterſuchen, tarieren. „Swas bie niert 
verhoftent (fhdgen), daz fol der burggrafe gelten” Cbesahlen). 
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Augsb. Stotb. Die Satzmeiſter und Koſter ſollen jedes Faß 
Vier (vor dem Ausgeben deſſelben) koſten, daß es dem Maaß, 
das an demſelben Ende iſt, und dem Gelde wie vorſteht, wohl 

gleich Fey. Ar. Ltghol. KU. 378. Blerkoſter. Paritii Regensb. 
116. Weinkoſter in Augsb. MB. XXIII. 462 ad 1443. Die 
jezige Bedeutung des Verb koſten als blos gustare, ſcheint aus 
jener allgemeinern, und nicht ohne Slufluß des vielleiht an fich 
sruubverwanbten lat. Derbs, aufammengefchrumpft an ſeyn. Die 
Koſt, Choſt, a. Sp. die Unterfuhung, Schau, Probe, die Schd- 
dung, Base. Die Froͤnchoſt, publica taxatio, „Pecus valens 
LXII denarios ratieb. computando Je fronchoſt“ (mad dem lau: 
fenden Marttpreife, ober nach einem policeylich gefeuten Preiſe 7) 
MB. XIV. 216. cfr. V. 183. IX. 597. XI. 50. XII. 344. u. At. 

pl. XVI. 55. ©. Kuft, fielen und Kür, m. vrgl. das folg. 
toten mad Koft. 

toten, wie bihb., d. h. constare, fpan., ital. costare, costar, 
franz. coüter, und wol ebenfalls romanifchen Herkommens, ebfchon 
auch In ber Webentung einige Ahnlichkeit mit dem obigen deutichen 
koſt on ſtatt hat. Der Koften, plur..die Köften, wie heichd. 
(bios im Plural) die Koften. „Es trägt den Koften nicht aus. 
Den Koften hergeben, dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.‘‘ Prompt. von 1618. Die Koftung, Koftum, 
(ale Verbale, d. Sp.) sumptus „Auf fein aigne Koftung.” 
L.R. v. 1616. f. 296. koſtlich (Prompt. v. 1618), der fi viele 
Koſten macht, viel vertiut. 

Die Koft, wie bhd. In der a. Sp. fheint dad Wort eine aus: 
gebehntere Bedeutung gehabt zu haben. „Ir weine, getrenbe, vihe 
und andere Eofte und babe ires clofters,”’ MB. XXV. 248, (Bic: 
melten ?)_ „Drey Maß Wein von jebem Aimer in des Fürften 
Eoft und Keller,” Wſtr. Btr. VI. 176 ad 1403, (Speifelammer?). 
Vrgl. Koſtviſcher MB. XU. 259. 360, und vielleicht auch das 
obige Frönkoſt. „Der werde furfte riche was Je Ko fte ſwinde,“ 
Dintiska I. 348, 351, (zum Aufwand für die Tafel?). Eoftfrey, 
liberalis, freygeblg, wie es fcheint, mehr ald unfer gaftfrev. 
„Daheim karg und klug, gegen andern milt treuw und Foftfrey.” 

- m. Ehr. „Ein koſtfreyer Mann, ber fein Speiß und Guet 
herriih und frey milt austheilt, ift zu loben.” Albertins Guevara. 
„Und das mit welchem er (ber Weiberjdger vor feiner Ver: 

eblichung) fo koſt frey pflag zu ſeyn, 

Das bringt man widerumb bev feiner Frawen ein.“ Opitz. 

Die Kuſt, (a. u. 4. Sp.) a) electio, Wahl, Wie, Begierde (Difr. 
ı, 18. 105; 4, 37, ı8 gl. i. 586); gewöhnlicher iſt der Gegenfas 
bie unhuft, arhuft, Achuft pravus appetituw, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i. 75. 408: 586. 889), In 
beyden Bebeutungen wol von Elofan, (f. Fliefen). Zu lekterer 
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gehört wahrſcheinlich das Kuſt prot des Augsb. Stotb., als Eck: 
brod, Probebrod, welches am St. Jacobstag aus neuem Getreide 
iu baden war. Gl. i. 313 ſteht als Verb „gechüſtet unert 
adpretiatus est.“ S. foften und Koft. 





Reihe: Kat, ket, x. (Vrgl. Kad, Fed, x.) 


Das Kät, (fieh Kot), der Koth. „Das Kath und MR. ER. vx. 
1616. 738. „Kaltt lutum.‘“ Voc. v. 1429. 

Katharina (Katrins‘, Katri”, -u, Katref‘, Hädref‘, Kädreilv-, 
Hatıl, Ga’l, Hadl, Gall, Ga’l, Hätti, das HKatte‘l-, ſchwaͤb. de 
Ketter, daß Hetterle), der Taufname; ſcherzhaftes Appellatis fit 
eine planbderhafte Yerfon beyder Gefhlehter. & Märi-Kats-l, 
(Lu-uv),dummes Gaͤnſschen. Die fhnelle Kathriua, * lfd 
Katta‘l, der Durchfall. Die Iungfer Hartl, die Drenftrunatien, 
nesapıcuös. Der HKatrei-Tanz, der letzte Tanztag im Jahre 
vor dem Advent, ehe die überfläffigen Keyertage aufgehoben we: 
den, ber a5te November, jest der naͤchſtllegende Sonntag. Katre 

stellt ’n Tanz ei. In Münden muß jeder gutbärgerlihe Sch 
baber an diefem Tag fein Mädchen wenigſtens zum Merh führen, 
Tonft appelliert fie auf den Spruch: 
Hei'tt is Katrei’, 
Hät an i9da“ de sei”, 
Wer s’ n&t hat — 
Der mäg s’ net. ©. Keter. 

Der Katter (Hada‘), wie hd. Kater; „chatter muriceps.“ Ve. 
v. 1419. Der Schnetatter, DL. die Schnarrdroßel, and wu 
daB folgende. Das Schnefatterlein (Schnekadel), das Soree⸗ 
. glödhen, ſow ohl leucojum vernum als galanthus nivalis. Bart. 
„Herbſtbluemen, Wintergrüen und Schneechaͤtterlein.“ >. 
Mirak. 

⸗kaut, die Endſplbe, ſieh hait- 

katholiſch, in Altbavern beym gemeinen Mann, der auf gutriel: 
ſche Weiſe von den „Verirrten“ gar keine. Notiz nimmt, fee 
ale chriſtlich; fig. recht, richtig, gebenerr. Da gêts nidi 
katholiſch zue, d. h. nicht mit rechten Dingen: etw fchrefftt 
Gegenſatz zu der anderwärts vorkommenden unmwiligen Ausreik 
Tormel: das iſt zum Katholiſchwerden! Statt der Katholik, & 
Katholiken fagt der gemeine Mann lieber der Katholiſde, 
die Katholiſchen. 

kauten, (nordfraͤnk.) tauſchen; fhweb. kyta. Der Kaut, KTauſd 
Davon vielleicht als Iterativ kaubern, w. m. f. 

Die Ketten (Hedn, Ke'a), fhwäb. Kettin (Kari), Dim. Kell: 
lein (Hedi, Ke'l), wie bipd. die Kette, (a. Sp. Dim. chetinlin 
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4. Sp. bie ketene. „Mariam N. hatt ein Köttin am einem 
Braun in ein Aug ‚gefhlagen.” Inchenhofer Mirakel von 1605. 

- Auf dem. Lande fagt man im Scherz von Kindern, bie ſchon in ber 
Stadt gewefen find, daß fie ſchon die Ketten abgebihen.ba: 
ben; denn damit, daß fie diefed than müßten, pflegt man auf ihrem 
eriten Gange zur Stabt der freudigen Erwärtung eine Würze von 
Bangigfeit berzumiſchen. . Eetteln, Ausdruck der Näherinnen, 
durch Kettenftiche verbinden. Ein Loch auefettelm vertetteln. 

Das Hertwaßer, ber, das (2) Hett, (Mm. Regnet) Quefiwaffer, 
das in einem Grundſtuͤck aufſteigt. Dieſes Heti verhält fich zu 
Keck und Kid gewiffermaßen wie das oberländifche Hidel zu Hi⸗ 
gel. Bep Stalder wird das Kett als eine. elnlache Waſſerleltuns 
erklaͤrt. 

unterkettig, unterkittig, Muͤrnb. Hel. von Wunden oder 
Schäden: von innen heraus eiternd, (hwärend ; bey Adelung uns 
terkoͤthig, in Riemers griehifhem Wörterbuh unterkoͤdig, 
undvouos. Vigl. Kert (Quell) und unterkielig. Das alte 
quedilla, chuadilla pustula liegt wol zu weit ab. .; 

„bertettern” Einen, ihn versagt machen, erfhteden. (DH. Stror.) 
Brgl. dergigkern. 

Keter. „Die Bayern heißen den ihr Keter, den ſie Heben und 
werth halten.” Wackius 1713. 

Der Kittel (Hidl, Ki’l), (1.2) Manns-Rock von Leinwand ober au: 
derm leichten Stoffe; Fnerkittel, Fuhrmannsrock; (D.L.) Weiber: 
Rod, ber, am Mieder befeftigt, bie an bie Knoͤchel, in einigen Ge⸗ 
genden wohl nur bis an die Knie reicht, und gewöhnlich von ſchwar⸗ 
jer oder duntelbrauner Farbe iſt. „Die felben meibe trägen ſurkot 
unde kidele an.’ Diet. I. 366. 

Deanl, wennst heiretst, so heiret e’n Schneid>‘, 

. Werd d»“ de‘ Ki’] z’eng, macht 9° do’'n weida*. ' 
Der Halskittel (Hajskı)), Dberbembhen von Schleyer ober 
weißer, gewöhnlich blaugeftärkter Leinwand mit Spigen, das in 

mehrern Gegenden des platten Landes bie Mädchen um Hals und 
Bruſt anziehen; ift vom. Goller unter anderm barin verfchieden, 
daß diefes Leine Armel bar. Die Kitteltauben (Ki’ktaubm), 
(im Scherz) die Mädchen, die Weiber. Auf ’Ki’ltaubm ausge‘. 
Der Naßkittel, Perſon, welche dem Trunk ergeben fi. Der 
Kitteler (Gbrzg.), Mann, auf deſſen Wort man nicht bauen 
kann. 

Das Kittelkraut, f. Köeneltkraut, thyınus. 

küttern, (Zranfen) in fchlecht verbaltenen Soprantiuen —2* 
kichern. Vrgl. koͤdern, kudern, Enttern. | 

Das Köt (Houd, Kasd), wie hchd. der Keth, beſonders Erde, erbige 
Subſtanz, (Flurl Beſchreib. d. ©. p. 212) Thon, Mergel. ©. a. 
Kit. Afhentdt, Nefidunm von ansgelaugter Aſche. Bon Un⸗ 
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heilbaren fagt man in tranrisem Scherz: Innen heife fein anders 
Mittel mehr, ale Freithofköt überlegen. Der Lötbudel 
eine ſchlechte Art Cyprinus, bie fi in Yfägen aufhält. Die 
Kötfheiben, (Baur) Hof um ben Mond, halo. „Ban der 
Mondt umb fih runde herum ein cirenl hat, haiſſets man bie kott 
f&eibeu und bebeutet unfehibar regen.” Notata db. Er. v. Bei: 
mann. Töttg, (kondi, kaadi’), ı) wie bb. kothig, ſchuntig 
a) beträgerifh, beſtechlich. Föten (köda’), adj., von Erde, ven 
Lehm, oder Thon. 3’ ködens Tenne’, Dreſchtenne von techn. 

I kedona‘ Weiglin’, irdener Milchnapf. töten (kede), vrh. 
a) kothig machen; mit Koth, Schlamm überſchwemmen; unter 
Waſſer fehen. „Seh ſicherlich, daß er bie Fuͤeß nicht koͤthe.“ 
‚Epithal. Mar. Morgenröten tuetden Tag köten, mas 
rubente polo sol dicit: surgere nolo. b) figärf. ih Eöten mit 

- etwas Unangenehmen, fich damlt befeffen, abgeben, ſich plagen. 

- 34 mag mich damit nicht koͤten. Sich fheren und Löten 
„Ich hab das Nöt hen und Ketten nicht mehr ausſtehen können.“ 

Buchers ſ. W. IV. 201. Brgl. klaͤnen. 

Der Kotter, das Kötteriein, a) Behälter für Wahnfluzig. 
Narrenkötterlein. DieKötterlein- Muetter, Auffeherim 
Aber die in folh einem Käfig Feſtgehaltenen. Meidinger Lanbit. 
230. „Fort mie bir, Kerl, Inn Kotter hinein!“ P. Abrah. b) 
(nah Hübner im falsb. Lungau) Stube. 

Das, die Kütt, von jagbbaren Vögeln, beſonders Rebhähnern: bie 
Brut, d. b. die Tungen fammt den Alten, bb. das Bell. N 
v. 1616. f. 789. wirgd. Verord. v. 1734. (Brgl. bey Gtalder Kitt 
und koͤtten, bey Friſius ghätt grex; seite comm. Kutt, 
Kutta, Herde, Menge, Autte va Bei, Bienenfhwarm; ber 
Tatian Matth. 8. 30 „t haz cutti there fuius;“ gl. a. 130. canle 
Ahuti; Diutiele II. 201 armentum cudbe, niederb.) 

Die Kütten, bie Quitte, (a. Sr. chuttina), pyrus cydonia L 
ſpan. melocoten. 

Die Kutten, ») wie Hab. Kutte. 2) ber rauchfangende Mantel 
über dem Kähenherdbe. Das Kuttenholz. Hundstutten 
Art Benged. „Mit dem Trippfamet,. Färgrat, Burat, Hundtt 
khutten n.: drei. iſt alhier zu Münden ein guetter Anfang ge⸗ 
wacht worden.‘ Ldig. v. 1612. p- 415. 

Die Kutteln (Ku’m), bie Gedaͤrme fammt Wanſt und Magen, dk 
Kaldbaunen. Kutteln ansfhreyen, (zum Verkaufe ausrufen). 
Wenn es im Markte Partenkirchen ruchbar wird, daß ein Mm 
feine Stan geſchlagen, fo machen fi bie jungen Leute nah urallet 
Herlommen den Spaß, bie folgende Nacht in der Nachbarſchaft dei 
Yaares mit großem Gelaͤrme Kutteln aussufhreyen, welt 
je nah dem die Geſchlagene inug oder alt iſt, als friſch und sat 
sder., wenn ſchon zaͤh md zidertich, als doch wohlfeil gerihmi 
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werben. (ÖbE) Der Kuttelfiet, einzelnes Städ bes zertheil⸗ 
ten Rindsmagens, titillicus nach dem Voc.v.ı429. Die Kuttel- 
wampen (Hudiwampm), der noch unzertheilte Rindermagen. Der 
Kurtler, (Rürnbers. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Auttel- 
wamper, (München) Metzger, ber die Kutteln reinigt und ver- 
kauft. 


Inttern, ſ. kndern. Der Kutter, (ſhwaͤb. der Taͤuber (von 


feinem Laut). 
kitsch aus (u -), D.2. gefhwind fort! auf und fort! f. katz abaus. 





Reihe: Katz, ketz, x. 


Die Katz, das Kaͤtzhein (Katsl); ald Gegenſatz von Katter, bie 
Kepinun, Kitzinn, 1) wie hehd. Kate, (a. Sp. hazza) in den 
verihiebmen Bedeutungen. 3) im Spott: ein Fleines Pferd. 3) 
gerolter Flachs, in einen großen Knaul aufammengedreht. cfr. 
Kanze. 4) (ſchwaͤb.) Rammblock. 5) (d. Sp.) Art Boll: ober 
Schirmwerk, and eine Art Wurfgefhüß. Feuerbuch Ms. v. 1591. 
ſ. a. Kod. Das Auchkaͤtzlein (Aschkatzi‘), das Eichoͤrnchen. 
Die Ofenkad, (Hoiß) was Gogelhopf. Blinde Kaͤtzlein 
fangen, blinde Kuh ſpielen. RA. Das gehört der Kap, 
verdient verworfen, ausgeſchoſſen zu werden. HKas’'n anda'n Vogl 
kenn’ -r- als 3° Hatz, ſehr unwiſſend ſeyn. Daiſt der Katz 
sleih.gefträut, ba iſt gleich abgeholfen. Die Streblagen 
ziehen mit Einem, Henneberg. Strangfaßen ziehen, In 
Hader, Zwietracht mit ihm leben. „Der mit feim Weib zeucht 
die ſtrebkatzen.“ H. Sachs. Vermnthlich von einem Spiele 
bergenommen, ober etwa vom Biehen am Rammſchlaͤgel. Einen 
Katenbugkel machen, fih bemäthig oder ſchmeichleriſch ver- 
beugen. Cine Portion Speife wie ein Kapenfueß, db. h. eine 
fehr Heine. (Vrgl. Roßzehen). Raus mit der Kab ausm 
Sad! her damit, laß, laßt ſehen. Dei Kapenbdum, ein 
geiler Balken in einem oberländifhen Bauernhauſe. S. Majers 

Forſtztſchrft. IV. Jahrg. 3t. Heft im Plan Nr. 7. Die Kapen- 
dilen, Art Altänchen zunaͤchſt am Giebel eines oberlaͤndiſchen 
Banernhanfes. Der Katenherd, (D.Pf.), Hals oder Theil des 
Dfens der an die Mauer reicht, durch welche das Ofenloch geht. 
Der Katzenkopf. a) Böller zum Schießen, vermuthlih von dem 
Ütern, Kane genannten Wurfgefhüß. b) Name einer ditern 
Mänze. „Iſt einem Mußquetierer der rechte Hoſenſackh mit 50 
oder 60 Meichsthallern,, wie fie ber Herzog In Bayın felbiges Mal 
ſchlagen Iaflen, fo man die Katzenkhoͤpf genennt hat, mit einem 


Stuckh hinweckh geſchoſſen worden,“ des Oberſten Fritſch Tagebuch 
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über den Zojährigen Krieg. Wſtr. Bir. IV. 110. Der Kipek| 
macher, wälfhe Kaätze lmacher, fherähafter UÜbername deu mu 
herummandernden italienifhen Krämern ıc., und wol allen Malie: 
nern au geben pflegt. Etwa auf den italieniſchen Lieblingsaumf 
cazzo! bezäglih? Der Kagenritter. Der Vater Fanı den Sen 
enterben ‚‚fo der Sun ein Kaben-Ritter wäre, ober deßgleichen 
ſich underſtanden hätte, mit andern Thiern zu peiſſen und zu fet- 
ten.’ Reform, L. R. v, 1518. Ausg. v. 1588, fol. 156. „Ar. ug 
gab ein Kabenritter in Regensburg das Schaufpiet eines willen 
Thiergefechte. Dafür ift im Stadtb. verrechnet 12 dn.“ Gem. 
Chr. II. 177. Das Kageugefhäfft, (FH. Mir.) unnäges Gr: 
ſchaͤft, das man fi felbft macht, befonderd wein man ſich daben k 
fremde Angelegenheiten miſcht. Das Rapenge-fchrap, (Küchenf.) 
in Kleine Würfel gefchnittene Braten- und andere iüberbleibfel, Im 
einer gelben Sauce aufgekocht. Das Kaßentifhlein, Tiſchen, 
das, vom gewöhnlichen entfernt, fin einem Winter fieht. De 
Kaczenzagel, millefolium.‘“ Voc. v. 1445; das equisetum ar- 
vense, Scaftheu: ober Katzenſchwanz. kaͤtzeln (katzin), a) m 
der Rage: Zunge werfen. b) hin und wieder fchleppen, wie bie Sa 
ihre Sungen. © Kind 'rumkatzin. Das Voc. v. 1429 bat: „keß 
len, catillare, in alienos domus more catellorum girare.“ tt: 
kaͤtzeln elwas, es vertragen, verlegen; in Unordnung bringen 
zerzaufen. 's Bett vs kataln. Vrgl. Koötze. 

kätzfangen, vrb. n. zu fangen bemüht ſeyn. Da werden wir ein 
Welle »' katzfango’” haben, big wir die Sand Erliegen. katz abam 
(vu -), flugs auf und davon. ©. katschaus. 

Der Kauz, Kaunz, die Kaunzinn (Kauz, Kauzian), wie bei. 
der Kauz, 3. B. ein reicher, ein feltfamer Kaus. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Reiſte Flache. cfr. Katzz. 

kauzen, Eaunzen (kau'z'n), a) (vom Hund) bellen. D>' Hasl 
hat ausgebm und 'kau'zt. ©, fauffen. b) fnaufern. c) 17, 
fhmiegen. (Hfr.). 

Det Keper (Ketzo‘), ı) wie hchd., ſchon bey Br. Berht. 232. 
leitet die Ketzer von Kae (ald einem falſchen Thiere) ab. Fi 
von fo heizet der Ketzer ein Keger, bay er deheinem kun 
wol glihet mit finer wife fam der Katzen.“ 303. 2)d.&.M 
widernatürlihe Unzucht treibt, il bugiarone, le bougre. „Am 
vor der Griftenheit fhelten, d. i. in einen zohenfun, oder merke 

. fun, mußenfun, Feger, meineide oder einen diup oder einen wet 
täter heizen.” Augsb. Stdtb. 3) (Zillerthal) Erdſcholle im Wet: 
Feld, die zerfhlagen werden muß. Die Kegerey, 1) wie hi& 
a) widernasürlihe Unzucht, befonders Beſtialitaͤt. „Sobomittren 
Ketzerey.“ ER. v. 1616. f. Boꝛ. 808, „Ihr Mann habe ſich leet 
ſchwerlich vergeſſen und mit einem Schaf oder Gſtraun in Khegert! 
eingelaſſen, darob fie jhn ſelbs ergriffen.” Akt. v. 1590. „kehetn 
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ſchmalzen.“ Prompt. v. 1618. abketzern (Zpf.), in Schmalz rö- 
ften. „Lesern ſich, macerare so.“ Prompt. v. 1618. ketzern 
Einen, ihn quälen, plagen. Notkers cha zz on torquere (ungu- 
ls) Pf. 118, 161 iſt wol chrazzon zu lefen. 

Das Kitz, Kitzlein, dad Junge von der Ziege, vom Reh, von der 
Gemfe; menn männlichen Geſchlechtes, Bodtig, wenn weiblichen, 
Gauüßkitz. (Gl. a. 563. i. 7. 0. 203. a57 Fig hoedus, kizzin 
hoedum, cizi, chi zze hoedi, hircalli; das nordifche Eid ſteht wol 
ſtatt Fit). fißen, kitzeln, (von obigen Thieren) Junge wer: 
fen; (nord. FidLa). Der Kisling,.(b. W. Oberm.) junges 
(Ziegen:, Schaf) Vieh, das nicht wachfen will, fondern Fein und 
mager bleibt. 

titzblaäͤu, kitzgraͤu, blau vor Froft, elsgrau; Fizbraum, = kitz- 
brau's G’sicht. De Nuss sand scho’ kitznbrau’. Vrgl. kutz. 

Der Kiß:baden, oder -Bart, (Ilm) der Kinnbaden, das Kinn. 
Vermuthlich Kinnsbaden (Kiis-, Kiz-B.) ©. Kinn. 

Der Kogen, Kußen, fehr grobes Tuch, zottlge Dede von Wolle; 
grobes Kleid. „Gausape, vestis villosa ald ain Kotzen.“ Avent. 
Gramm. „Lodex, culcitra, chocz,“ Voc. v. 14294. 1445. „69330 
lacerna, birrus,‘ gl. a. 44. j. 401. 0.75. „Das ehrfame Koßen: 
macherhandwerk gerathet gänzlich In Abſchlag, weilen alle Gais⸗ 
und Pferbhaare zur Ausftaffierung deren Parocken aufgefaufft wer: 
den.” Neiners Zandelmarft. Die Kotzen, Kußen, Küßen, 
a) (Nuͤrnb. Hsl.) grobes Oberkleid. R.A. „Der Teufel hat ihn bey 
der Kuͤtzen.“ b)d.Sp. die Metze, Hure. „Er bett fih au ein 
Kogen gebeugt.” Av. Chron. Der Kotzenſun, ein iu den d. Ge: 
fegen fehr verpäntes Schimpfwort. Dazu hatte bie a. Sp. (Mindb. 
Halter) ein Verb pichuzzan, umbechuzz an amicire. (cfr. ha: 
darun pyadhuzter pannis obsitus gl. i. 547.), womit ald Figur 
jnfammenbangen mag das folgende. 

ſich betögen, bekuͤtzen mit einer Perfon oder Sache (O.Pf.), 
fih mit ihr befaffen, abgeben, um fie befümmern. 

Die Kotz, Chotze, (Gem. Reg. Chron. II. 36. 49 ad 1343) eine Art 
aͤltern Kriegs-Zeuges. „Zwey Pöler und eine Kotze.“ „Die Straß 
mit Chotzeen und Antwerd befegen.”’ S. Kap. 

Die Kotz, (Schwab.) Eiterbläshen, Eleines Geſchwuͤr im Geſi cht oder 
ſonſt auf der Haut. „Er iſt voll Kotzen.“ 

Die Koͤtz oder Koͤtzen, Kuͤtzen, (Franken) der Korb, Ruͤckenkorb 
‚alt Armbaͤndern. Graskoͤtz, Huͤenerkoͤtz, Miſtkoͤtz, Trag- 
todðßzz. (Vrgl. poln., kosz, böhm. kos, ſpr. kosch, und nad Gramm. 
633. 336. Kreßen). 

a5, kuz! oder kutzaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern Flo: . 
pfend, einem Kinde zu, das dfter auf eine Art huften muß, ale ob 

es mit Erbrechen oder Eritiden enden wollte. Eupen, alfo huften. 
Vrgl. behd. koden und kitz⸗ (FARB?) blän. 


za48 Kautz Kle Klo 


„Katz,“ ein Theil des Ingraͤuſches, oder her Eingeweide, bie vom 
Metzger verkauft werden. Destonches O. Pf. II. gı. (cfr. niedetſ. 
Kat das Gedaͤrm kleiner Thliere). 





Sieben und zwanzigſte oder Kla:ıc. 


Abtheilung. 


(3u vergleichen die Abtheilung Gla). 





Reihe: Kla, kle, x. 


Der Kl (Nlè, Hlea, o.pf. Kléi), wie hchd. Klee, (a. &p. cld 
Hleo). Ried beißen oder beißeln (vom Dich), ohne redien 
Hunger , blos das beffere Gras, befonders Klee herandfusen m 
anbeißen ; figärl. aud von Perfonen. Der Klebeiß, bas Leen 
Maul. 

Die Klei-en, gewöhnliger Kleiwen (Kleiwm), sing. m. pler. bie 
Kleve, (a. Sp. hliuua, hlihe, sing. u. plur. neben hlium 
plur.) 9° girstane, rugkoné, waatzaene Hleiwm. „‚inbermalmg 
der Kleiben.” L.R. v. 1616. f.637. Ein Kletb, furfer. Ve 
v. 1419. In Gem. Meg. Chr. IV. 133 ad ı507 kommen a Kleibe 
trager (?) vor. Die Sag-kleiwen (Sä’kleiwm), Gägemeil, 
Sägefpäne. kleiwen, adj. von Kleven. Fleiwig, Eevie. 

Das Kleu-lein, Öfter Kteum:lein (Kloiwl’, Kiew), bt 
Knaͤuel. „Kluil Faden, glomus.“ Prompt. v. 1618. „Glen! 
glomus,““ Voe. v. 1445. GI. i. 8ı9 cliunnelt glomos, o. * 
ciumweltn globellum vom unverkleinerten chliunna, hlium 

(gl. a. 267. 327. 443. 530 ı6.) globus, glomus. GL a. 2; firk 
auch die Diminutivform chuchi globulus (vrgl. Kluden, 1.* 
74 die Verbalform „zaſamane cacliute” conglohati. 

. Die Kö (Klou), Klömw, sing. u. plur. („ungulae die Klome“ 
Prompt. v. 1618), aber auch Klöwen im sing. u. plur.; Din 
das Klölein, Klöwlein (Klewl-), a) die Klane, befonders Me 
gefpaltene Huf des Hornviches und andrer Säugethlere, (.& 

ch lda, hläuna). Das Kloͤvih, Ochſen, Kühe, Schafe, Soweit. 
Die Klöftenr, Steuer von diefem Vieh. Das Klöfamıl 
Bett, welches abgeichöpft wird, wenn Füße und Maͤgen ber Riuit 
gefotten werben. b) verächtlich: Finger. os fruist mi’ i” "Klow. 
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Reihe: Klab, Kleb, ꝛc. 


läbern (kläwo'n), vrb. n. klappern, einen klimpernden Ton ge⸗ 
ben. (Baur. Do‘ Häfo’ klawoſft, 3° muos o’n Sprung habm. 
d, er Flaib, (a. Ep. hleip), (nah Gramm. S. 331) das ältere 
Präteritum vom Ablantverb Eleiber, (a. Sp. hliban haerere) 
w. m. ſ. Davon nah Gramm. $. 956 ein abgeleitetes Verb 
klaiben (klaabm, o.pf. kläaibm), wie hchd. kleiben, (a. Sp. 
dleipan, kleiban), alfo a) haften mahen, zufammenbalten 
machen, befonders mittels eines fhmierigen Körpers, ſchmieren. 
en Estoro, o’n Ofs, on Häfe‘ klaobm oder va'klaabm, ein Aſte⸗ 
rich, einen Ofen, einen Topf mit Thon verftreihen. 3° Hiub, 9 
Hlumsn , on Sprung, 3° Loch vö’klaabm. sn Deckl auf s’n 
Hafa klaobm. auf-, an-, aus, zue-klaiben. „lino, 
elatben, verclaiben.” Avent. Gr. b) (metonym.) in ſchmieri⸗ 
gen Körpern herumgreifen. si’ de'klaabm, à'klaobm, fich befchmie- 
ren. (O.Pf.) Wände aus Lehm verfertigen. „Ez fchol auch der 
Radel geklaibt feyn und mit zygel gedakt.“ MB. (Hohenwart.) 
XVN. 155 ad 1393. Der Klaiber (Klaabo‘), ber in ſchmieri⸗ 
gen Sachen arbeitet, Einer, der Zimmerwaͤnde aus Lehm, Klaib: 
wert, verfertigt. Der Kötllaiber, 1.2. bie Kothlerhe (2) 
Der Klaib, (gl. bibl. v. 1418) litura; gl. a. 520. 562 chleib, 
leip gluten. gl. i. 565. Im den Voc. v. 1419 u. 1455 kommt 
das abgeleitete claiben auch. ftatt des einfachen kleiben, be= 
fleiben, db. h. fär adolere vor. Eben fo gilt das hlepen ber 
a. Sp. nicht blos für hlipan (haerere), fondern zuweilen (3. B 
gl. i. 7) auch für hleipan (illinere), und im jeßigen bdhb. Ele: 
ben find gleichfals beyde Bedeutungen vermengt. Analog findet - 
ſich, zum alten Subft. hleip, gl. a. 665. i. 39. 745. bie Form 
“lebe, cleb litura, gluten. (cfr. LZatım neben Lem). | ’ 
lauben (klaubm), vrb. act. Kleinere Dinge, befonders frevlie⸗ 
gende, mit den Fingern einzeln auf⸗-, weg-x. nehmen, nieberf. 
kluven; im Hocbeutfchen fagt man Lieber: nehmen, lefen. „Gift 
du in, fo clübent fi, dante te illis, colligent.‘* Yfalm. 103, V. 
28. Ms. 0.1390. Aichel Elauben, Holz Elauben, abgefallene 
Eicheln, kleine Holzabfaͤlle (Klaubholz) zufainmenlefen. Ayer 
klauben, das Aarklauba’d, Volksſpiel, wobey es darauf an⸗ 
VNumt, welcher von ben zwey, vor vielen Zuſchauern dabev thaͤti⸗ 
den Wettſtreitern mit feiner Aufgabe zuerſt fertig werde. Der 
hat ſich nemlich unter gehoͤriger Controle an einen entfern⸗ 
u Ort zu begeben, und von da wieder zuruͤckzukommen, während 
der Aubre von einer gewilfen Anzahl Eyer, die In beſtimmten Ent: 
feruungen von einander in Einer Linte auf dem Boden Liegen, ein 
jedes befonders holen und in einen Korb legen muß. Der Sieger 
erhält bie Eyer. Eher Elauben, (fchon abseichnittene) Ahren 
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leſen. „Ein halmelauber spicarius.“ Voc. v. 1419. Am b. 
Ober-Inn Hört man klauben auch in der Bedeutung des Abbre 
chens, Pflädens: Bidomäln klaobın, Hopfm kkabm. So be 
Balde: „Edle Trawben, zum Börlein aber klauben.“ 

„Din rebe began do rifen, 
da wir den wintrüben 
fholten abe hlüben.” Wernh. Marla 162. 
Im Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn. klaubenit. 
ausflauben. Arbaiß, Traid, Walz flauben, bie Is 
fraut = ober ſchlechten Körner herausiefen. klauben im Sen: 
ftehlen, (mol unverwandt mit Ulphila's hlifan, bem griechifäen 
xifneıv). abflauben Ca’klaubm), a) fieh oben Ber «k* 
klauben. b) fig. Einen abflauben, ihn abprügeln. (efr. ab⸗ 
beren, welches fowol Beeren. ablefen, ald hauen, fchlagen heift). 
Eine abflauben, subigere. an ‘A'klaubte. aufflauben 
aufheben, aufnehmen. Hlaub den Stecks’, den Tälo‘, des Stasl 
.au! De hat Sn Rok ä, I klaubat"n net auf da’ Gasse 

auf, einen ſchlechten. Ironiſch: wo häst denn des aufklaubt? 
(d. h. entwender). Käufe, Flöhe, oder eine Kranfheit u. dr. 
aufflauben, damit angeftedt werden. Av. Chr. fagt: „Körit 
Nodmer wolt fliehen, -ward erkant und aufgeklaubt“ (fek ge 
nommen). Der Klaubauf (Hlauwau - =), fo heißt, a) mw 
Biſchof Nicolaus noch den jaͤhrlichen paͤdagogiſchen Beſuch macht 
fein furchtbarer Knecht, der bie boͤſen Kinder in den Sad zu fie 

. den droht. b) Im Scherze: Einer der gerne klaubt (ſtiehin 
ausflauben, ausfchelden, auslefen. „Legion fit ale vil als die 
außgeflaubte Rott fechstaufend.” Av. Chr. Fig. Aus dem 
was Jemand fagt, nichts rechtes 'rausttauben Eiunen, d. 8 
feinen Verfiand darin finden. Das Ausſklaubot, das Ausgele 
fene, Auserlefene. erklauben, durchſuchen, Städ für Sc 
in die Hand nehmen, auslefen. Die Muͤnß erflauben,b. b. 
die fehlerhaft oder zu geringhaltig ausgefallenen Stuͤcke heran | 
fuhen. Lori Mz.R. I. 34. 59, 133. „Hab ih alle Brief ab 
Schriften erfiaubt und erfehen.‘ Zdtg. v. 1516, p. 589. jme 
flauben Einem etwas, es für Ihn zufammenlefen; ibm jafe 
den. „Dem get nichts ab, klaubt lem fein Muetter alleweit zue.“ 
sefamenflauben. a) „Veit Arnbeck, der bey Herzog Georgen 
Zeiten fünf Bücher von dem herkommen ber Bapern zufammen 
geklaubt hat.” Av. Chr. b) fich von einem Unfall, einer Krack 
heit erholen; fich zufammennehmen, anftrengen. „Der geſqlagen 
König Dvo klaubet fich wieder zuſammen.“ Avent. Chrs 
„Derfſt dich zeſamenklauben, wen du dieß oder jenes zwingen 
(präftieren) willſt.“ klaͤubeln, kleubeln (kloibein, ki 
bein), vrb. n. a) herumklauben, befondere in den Speifen, zen 
die Eßluſt fehlt; anderwaͤrts haͤlm eln. „Er klaͤubelt, carptim 
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ninsätim edit." Hrompt. 6. 2618, b) Kleinigkeiten, befonders an 
kßwaaren entwenden. Der Kläubler; klaͤubleriſch. 
e Kläaubo'n (Wir. TH. Mir.), Klaupern (v. Strbr. O.Pf.), ge⸗ 
arrte Birne, Klözen. Hläuwa’broud, was Klözenbröd, 
Diefes Wort fcheint eine Iufammenfeßung aus Birn, und der be- 
‚onten Syibe des Namens NIFLA (Nikla, Niklou, v-) zu feyn. 
Der Bifchof Nicolaus oder do fein Knecht befucht nemlich auf dem 
tande in der Nacht zum 6ten December die guten und böfen Kinder, 
md eine der Hanptbefcherungen die er zurüdiäßt, find aebberte 
Birnen. 
eben, f. Fleiben und FlLaiben und Fleppig. 

kleber (klewa‘), und Fleberig, adj. nicht feit, nicht ſtark, alfd 
mad, zart, Ihmächtig, gering, befonders vom Körperbau; knapp, 
ümmerlih. 3° Kl&bo‘sgHind; © klEba'na‘ Mensch. „Ein Vaß fo 
leber machen, daß ed, wann man es herabmirft, von Stund an 
erfält.” Feurb. v. ıdbgı. „Kleber Map’ (Enappes), Lori 
Brg.R. 220. 9°’ kleEba'ne Stund, eine geringe, Enappe Wegftunde, 
Kleba‘-mechti', fehr knapp. Eleber, adv. genau, Enapp, mit ges 
mer Noth, kaum. kleba‘ so vil, klebor 3° Stund. Sollte hier 
virklich das alte Adi. celepar (gl. ı. 745) kleberig, in blos figuͤr⸗ 
Ihem Sinne fortleben? Was nur geflebt, Fleberiht, gepappt, 
pappat, ift freylich nicht feft, und auf der andern Seite führt dag 
Zaͤhe (tenax) auf das Spärlihe, Knappe, Langſame. Das engl. 
‚lever (ansrichtfam) muß ein ganz anderes Wort feyn, 
Haben, Prät. klaib, Part.p. gekliben, vrb.n. (4. Sp.) haerere, 
hften, Zuſammenhang, Leid gewinnen (a. Sp. hlipan, Fliban 
Aft. passim). befleiben, (v. Pflanzen) Wurzel fallen, Wache: 
hum gewinnen; (von Menſchen und Thleren) concipi in utero. 
harià Empfaͤngniß hieß ehmals: unfer Frawen Befleibung, 
nd biefer Tag ber Kleibeltag. „pichleip coalevit, concre- 
it, gl. i. 968; pichletb convaluit (vox in cordis aure) gl, i. 4705 
iölipun haeserunt i. 725. ©. Elaiben. 
ben, (fhwäb.) zwicken, kneipen. 
Kleiben, f, Kleizen. 
zßKleublein, f. Kleu-lein. 
#ben (kliobm), Fleuben. (kloibm, kluibm), Cond. I kliabet, 
hob, klub), Part. p. gefloben (klobm), fpalten, (a. Sp. 
Hioban). Holz Elleben. Scherzh. R.A. Das braun Bier recht 
(leben (viel tzinfen) Eünnen. Des kan I net Miobm, diefer 
* bin ich nicht gewachſen. s Herz mächt si ad’n KIio bin, das 

möchte Ginem zerfpringen. Da“ Glögkng, de’ Häfs, d* 

üss‘] u. drgl. is z’klobm, iſt zerfprungen, bat einen Spalt, 

zung. Der geflobene Zaun, Zaun aus Spalten, in die man . 
Kigemacfene Baumftämme zerfloben hat, wird zur Schonung 
es jungen Nachwuchſes an Stämmchen, in den Sorftorbnungen ſehr 


- 
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empfohlen. hlewbung, ſfiesura. Voc. v. 1445. Eitebig 
leicht zu fpalten. ©. a. Klub. 

Der Kloben, a) wie bihb. (a. Sp. chlobo); b) „Der Kloben ar 
das Aufſtrickſeil bey einem Salzſchiffzug IR gegen 30 Klafter u 
und 8 Schllling did.” Beſchreibang eines bay. Salunees In Bun: 
gartuers Yoltzeyäberficht. 

Der Klub eHiw’), plur. KIäb (Kia), (Obrm.) der Spait, Er. 
Dor Estars’ hat Klü’ "kriogt, muss wide‘ "kläibt wern. €. 
lichen, Kluppen. 


v 


Reihen: Klach, klech, x. Klack, Eled, x 


Der Klaͤchel (Hlächel), a) Schwengel in einer Blode, Klimt 
clechel (Hagen beym Ye); „klachl tintinabulum, claius gie: 
lein,“ Voc. v. 1419; b) was niederbangend hin und her fhwanl 
das Serotum gewiffer Thiere; ber einzelne Teſtikel; dad Membrss. 
Widerfläheln, Widderhoben. (Mttm.) Der Rötzklächel. 

„J ſchnupf kainen Tabak 

J trag kain Schnupftuch in'n Sat, 

J ſchnenz mi’ glei’ in d° Hand 

Und wirf den Klächel an di Wand, 

Caͤremonien unb Compliment 

Nutzen ja kain'n Fllerement.“ Faunus in einer Emk 
bie der ehemaligen 9. P. Auguſtiner, Lex. v. ©. II. p. dv. ‘) 
plumpe, vierfchrötige Dannsperfon. lächeln Cklächin), #0 
fhwebend und mit einer gewiſſen Schwere bin und ber bewegen. 
dehörklacholn, plump einhergehen. 





fteden, Eliten, a) mit ber Peitſche knallen; b) (Kraut. Mel) 
berfien, brechen, fpringen machen. NRAäß auftlicken, aufladen 
(a. Sp. hlechan, ziclechan disrumpere, quassare Oft. 4 
73; gl. a. 106). Der Kleck (Franken), ber Riß, Sprung im @lh 
Holz, Geſtein. 

klecken, (dit. &p. praet. Fladte, MB. XXIII. 228) wie ab. sb 
im Dialekt viel üblicher. os klöckt nöt dreiss:g, es find Aber breit 
Sollte diefes Verb (Dtfrids Flekan 5.7. 037) mit dem voigt 
identifh, und feine Bedeutung nur eine figärliche ſeyn? 


' tindesen (- vv), a) tönen; wie eine Fluͤſſigkeit beym.ötianen ee 


einem enghalfigen Geſchirr. b) vom Kopfweb, von einem 
das Gefühl eines wiederholten und fachten Klopfens — 
Do‘ Finger is achwiori' und tuot Alln kluckezn, (Etwa, 
ſtens in der aten Bedentung, das alte chlochon, pulare, 
pare?) Vrgl. Glogken. 
Der Kluder, (Berchtesgaden) das Sqhuelltugelchen, der ** 
ainet 
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kluckern globulis Iudere. Shon im Voc. v. 1429. „Eluder 
globus, gindern globinare.“ Vrgl. Ken: lein. 





Dad Klaid (Aaod), wie hchd. Kleid, jedoch im Dialekte weit we- 
niger üblih, ald Gewand. RU. „Das fit über alle Klaide r⸗ 
srdönung,” db. h. ungewöhnlih, außerordentlich. Klaiden, 
klaidnen (klasdna’), kleiden. In Gem. Meg. Chr. heißt es ad 
1320 ,, .. ein Bräutigam ſoll niht mehrere bitten, ſich au 
Ibm zu klaiden, als bev feiner Hochzeit ſeyn koͤnnen,“ (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band IV. p. 38 ad 1499 „Die von Me: 
senfpurg fchidten 200 Mann geklaidet in aln Klaid.“ Die 
Nniformierung iſt fhon in ditern Zeiten gebräuchlich geweien. 

Die Klaudern, (Drsim.) altes oder ſchlechtes Geraͤthe. So fagt 
man 3. B. von einem fchlehten Spinnrad, es ſey ©. rechte 
Klaudan. (Vrgl. Stalders Flütern, allerley Feine mechaniſch 
Arbeiten zu verfertigen willen, ohne fie eigentlich gelernt zu ha⸗ 
ben; folte es nicht dazu aan ein fhweizer. Subft. Klüteren . 
geben ?) 

kledeln, befchmieren. 

„Die thär und auch die wende 
muften all Eledett fein.‘ Reime v. 156». 
(fr. ſchweiz. Flättern Medien, nteberb. Kladde Klecks). 





Reihe: Klaf, klef, x. 


tlaffen, vrb. n., a) veraͤchtlich: ſprechen. „claffen In der Kir⸗ 
‚, Gen.” Ms. v. 1447. „Die dba vll geclaffent und unnuͤtzlichen 
. zedent.” Br. Verht. 164. b) (D.2.) befonderd: unehrbare Reden 
. führen. Heng auf mit dein Klaffm! fo läßt ein Dberländer den 
keufhen Joſeph zu Potiphars Weibe fagen. Klaff- Neben, 
GhbE.) Boten, unzühtige Reden. „Ein Klaffer garrulus.“ 
„Voc. v. 1419. Der Hinterkiäffer, (Abele f. Gerichts. cas. 
4) Verlaͤumder. Eläffig, garrulus. gl. bibl. v. 1418. In wei: 
terer Bedeutung iſt claffon gl. i. ı4 complodere, dlaffobd i. 
ı 599. 814. stridor,, crepitus. | 
Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, das Klap- 
erkraut; rhinanthus erystagalli et alectorolophos, auch antirrhi- 
num, eine Art Unfraut, die nad dem Spridwort, den Bauern 
im neunten Jahr vom Felde treibt, wenn er nicht früh bazu thut, 
es andzujäten, das Feld „auszuflaffen.” 
Der „Klaffer, Röhrfaften.” Prompt. v. 1618 (Rohrbrunnen). 
Echrueller’d Vayeriſches AWorterbuch. IL Ip. 3 








Fr 
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„Alle Cüoffer uud Wert.’ Manchner Belerorb: v. 1752. : et 
hört man gewährslicy: das: Diasinutie is ia Sich ae RUE 
wafhen. Der Hläffe‘l-Brunns,, das Klaffo‘i-Wasso‘, (im Yarsıl 
boic. V. p. 2370) Gleiffel⸗Maßer. Vielleicht vom Getie. 
„@intönig rot vom Meuunnentoht Der Waſſerſtrang, der fid wer: 
ſchluͤrft.“ Salis. S. Glaffa-l. 


Die-Alufen (Aufſon, Hiafa’), das Kläfelein (Hlifo-i), die Ok: 


nadel, Kopfnadel.: „Slufen, gufen aciuula,“ Dumm. m 


. 197855 „Slufen acioula, spina,‘* Yrompt. v. 1618; „glnff ac 


erinalis; spinther,“ Yeompt. v. 1632; angelf.€ tafe spiea, fütkli. 
uff. Die SchtagrKiufen iſt eiue karzere dickere Gteduee, 
die man wie einen Nagel in Holz einſlaͤgt. Die Kiufen ik 


verſchieden von der zweybeinigen Hrnabel, vielleicht aber hi 


= 


nad der obigen. Stelle von 1532 gerade. biefe urſpruͤnglich von Ike 
klobenattigen Gehalt Klufen geheiſen. Die gl. i. 845, 0. Bı. 
434 haben neben hiuft auch chluf, Einf für forcipule. Ik 
fein, vrb. durch Stecknadeln befokigen. 





Dos Klüfkl, KH, Hm: verachtenben Scherze) Kieib, das * 


Wind macht, als dect ober waͤrmt; Frack. „Und übern Tritte 
(trieot) habn d' Damen ein weiß Gluͤffttl von Spinnen angen 
gen.“ „Und in dem Staub habn db Heren in Ihren ſchwehe 


‚Modigläfftin ausgfhant wie d Wälnerbiichn.” Gipeldsun 


Briefe. (Zum alten EhLufs Zange, Puppe? oder als eine nen 
Bildung zu Täften, Seläftet, S’Läft‘t?) 





Weide: Klag, Eko, x. 


Faden (klagng), wie hhd., (a. Sp. Hlaydn). Dem Dialekt cin 


iſt dieſes Verb 1) als Tranſitivum In ber Form: Flagen Clnen 
dv. h. ihn vor der rechtfprechenden Obrigkeit verklagen, 2) als Nett. 
in der Bedeutung: (um einen Werftorbenen dußeriid) trat 
Trauertleider tragen. Daber: die Klag (Kiag; Rla'), bie ** 
um einen Verſtotbenen, le deuil; das Leichenbegaͤnguiß; Me 

Trauerkleider, Die Procefs-Klag,. Lelhen-Procefiion. Hu 
Statlft. III. 343. Einem mit der, an ber Klag gen, feinem 


eeichenbegaͤngniß beywohnen. L.R. v. 1616. f. 5Bo. Im da’ Käg 


sey', Trauerkiefder tragen. Diefe find in ber Regel faman 
Doc If weiß 3:8. das Kiägtüdchol , welches bey ſolcher Belegen 
heit ‘von bem welblihen Geſchlecht im Chiemgau über die Khrie 
ſchwarze Kleidung und unter bem breittandigen ſchwarzen Hate # 
tragen wird. Die Klag anlegen, bie Kiag ——ãA 
Die ganze, halbe Klag. Im ber aͤltern anſp. Volicevord. I. 

von Vegräbniffen, wird gerägt, baß diejenigen, welche das til 
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betroffen, lange Klag⸗bluden von Taffet oder Floͤr bald bis auf 
die Erde ſchleiffend tragen. Das Prompt. v. 1618 hat: „in der 
Klag heuraten, mulier in famliae luctum, in privignorum 
funus nupsit.*“ Der Kläger, Perſon, die bey einem Leichen⸗ 
begdngniß und eine gewiſſe Zeitlang darnach Trauerkleider trägt. 
Der Hauptlläger trägst entweder nah alter Sitte die Qugel 
oder einen umflorten Hut, den er auch In der Kirche während ber 
erften Seelenmeſſe aufbehdlt. Bey ders“ Leicht san’ vıl, weni’ 
HKlege‘. In Münden gehen Welbsperſonen nie mit der Leiche, 
fondern erfheinen nur bev'm Gottesdienft; eine lobenswerthe 
Sitte. Die Klagmuetter, das Klag-Weiblein, die 
Stimme des Käusleind, welche von Abergläubifchen als Verkuͤnde⸗ 
rinn eines Todfalld gefürchtet wird. 

„Wanns In zerfallnen Schloͤſſern ſpukt, 

Der Wandrer furchtſam eilt, 

Wenn d' Drud die Menſchen quaͤlt und druckt, 

Das Klage-weiberl heult.“ Marc. Sturm. p. 48. 
fid Einem eines Dinge erflagen, d. Sp. fih vor Ihm bar: 
Aber beflagen. „Sol fih des erclagen ber herfhaft und irn 
ambtleuten.“ Frepneitsbrief. 

Das „Klagfeuer,‘ der Mothlauf, ſ.Loh⸗feur. 
fiueg (klusg, b. W. klou‘), ı) wie hehd. klug, (a. Sp. chluoc, 

prudens). 2) (D.2.) genan, knapp. So kluoag als I aufgestan's 
bi, fo bald, als ic aufſtund, fo wie Id aufgeftanden war. (cfr. 
fo Hain als). 3) O.x. 6.8. genau, farg, fparfam. Si is gär 
2 kluog. „Im Haufe und dahatm war jederman Farg und Flug, 
gegen andern mild ... .” Av. Chr. „Den Kalfer Belpafian habe 
zu feiner Klugheit die Not und Armut der Lalferlihen Kammer 
gezwungen.‘ ibid. „klug vide karg,“ Prompt. v. 1618. „cluog 
effen oder trinfn, abstinentia.“ Voc. 9.1419. 4) (O.L.) fein, 
Gegenſatz von grob und groß. 9’ kluags Tuahh, feines Tuch. ® 
kluega“Flachs, & kluags Korn. (cfr. „rofen cluog, tiſchla⸗ 
hen cluog.“ Nofengarten 2341. 2399). 5 kluega‘ Druck, klei⸗ 
ner Drud eined Buches. kluag singe‘, in hoben Tönen. „Was 
mahen nicht für dünne und Etuge drechsleriſche Arbeit die In⸗ 
wohner zu Berchtoldsgaden?“ Abele ſeltſ. Grchtsh. 4at. Caſ. Edit. 
v. 1684. 

Wis klüago* di 'Albm, ia kIüo go de‘ Wind, ! 

- Und wie klüag>* das Deanal, ia grösse‘ di Sünd. 
kläegeln (klisgIn, o.pf. b. W. kleigin), a) wie hebd. Hügeln. 
verftäegeln. „Verklügelten under dem Namen der Geil: - 
lichleit je bäberey” (bemäntelten?) Av. Ehr. b) 6. W. (nad 
klueg 3), fparen, Tnaufern. I ha mer all6 mäane Kreuza’ zsamo’ 
kler’ale. Anm. Wie hier die Bedeutung subtilis neben der Be⸗ 
deutung prudens , ſo galt In der a. Sp. auch für heine neben 
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der Bedeutung subtilis de Bedeutung sagax, astutus. ©. Flair 
und fein. 





Reihe: Klam, klem, ıc. 


Die Klamm; O. Iſar das Klam (Bekldämm?) Bergſpalte, Ber 
ſchlucht, die meiſt zugleich das Rinnſal eines beſtaͤndigen ober ei: 
nes bloßen Wetter⸗Baches iſt. Das Hlam der Durach unweit di 
Falls an der DOber-Ifar. Die Klamm zwiihen Lend und dem 
Gafteinerthale; die Klamm, durch welche bie Saale von Ihren 
Urfprung bis gegen Saalfelden fließt; bie Scheibenflamm die 
Schinderklamm ıc. (im Salzburgifhen). „Angustiae (rupium) 
quas clamma dieimus,‘‘ Angel. Rumpler in Pez. thes. I. Il. 
474 „In irs herzen klamm.“ Suchenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
chlamezit von Yagbhund, haeret hians, und dazu, oben wie 
8, das Verb gleimezen und das Adi. gleim, bie vielleidt kei: 
fer mit E gefchrieben wären). 

Die „Klaͤmmer,“ (Iller) Amelfe. Bey Stalder Klammert. 

flemmen, wie hchd. bitlemm (-v, 315) klemm, felten, fh 
su befommen. 


Die Klamper oder Klampern, dad Klämperlein (Hlampalı 
a) die Klammer. b) Kiumpen von den überbleibſeln (Traͤbern 
des DObfted, aus welden man in Bottihen zum Eſſigmachen ka 
Saft gepreßt. RU. Einem ein Klämperlein anpenten 
etwas übled von ihm reden, ober auch: ihn zu Schaden bringte. 
Wo der ag’n kä Kläampol ä-henke’, dä tuot o gwis..- 
Daher das Verb beflamperin. „Alles was bereingeht, angafen, 
beflamperin und regifiriven.” Faſtenexemp. II. 30, 

„Sp fint die valfchen fo gemut, 
Das fi (eine Frau) fo ſtaete niht mac gefin, 
St ne flaben Ir ein Elämplin- 
Mit worten und mit vare.“ Wigalols. 
Der Klamperer, Klampferer, (ſalzb.) Blechſchmid, Klempar- 
Pfannentlamperer, Pfannenſchmid. 

Klumpern, a) Kothkluͤmpchen an der Wolle eines Schafes; b) 

(Nürnd. Hsl.) Schimpfwort für junge nafeweife Maͤdchen. 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer ber Zimmterleute. „Wem 
ein Schiff. zerbrohen und zum Machen ausgezogen wird, fo km 
die Schiffknecht ſchuldig, den Schoppern Ihr Geſchirr zum Ani 
nen, auch bie Notburft Aldmpfen um den gewöhnlichen Zube 
binzutragen.” Schifford. Lori Brg.R. 194. „Und damit bey der 
sehenden Schiffen kein Mangel an Klämpfen erſcheine.“ ibie 
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(Oder ſollten bier Schtfbalten, engl. clamps, gemeint ſeyn ) 
Hampfen, klammern. 


4 


Die Kiumfen, Klumpfen, Nige, Spalte, f. Klunfen. 





Reihe: Klan, Elen, x. 


Hänen (klans’, klä’n, klena’, klen), ſchmieren, ftreiben. R&s 
auf 8 Bröd Plänen. Klaͤn-kaͤs (Hläkas), Schmierkäfe. ab:, 
an=, auf-, be=, ders, ver:, zue⸗x. klaͤnen.“ Fig. Sich 
mit einer Perſon oder Sache klaͤnen, ſich damit abgeben, drein 
miſchen, vrgl. köͤren. Der Klaͤner (Hlane‘), der ba ſchmiert, 
ſtreicht. Der Baͤumklaͤner, der Baumlaͤufer, und sitta euro- 
paea L. Dad Klaͤnend (Klanod), die Klaͤnerev, Geſchmier, 
Schmiererey. klaͤnig (klani'), ſchmierig, ſchluͤpferig. Die a. Sp. 
bat ein Ablautverb klenan, ih klan; Yartic. Praͤt. (gl. i. 689) 
biklenan neben (i. 563) pihlent oblitus. 

Hain (klas’, o.pf. kläi’, Compar. klaons‘, Superlat. kles'st), adj. 
wie hhd. Elein, (a. Sp. chleini gracilis, subtilis). Mehr der 
Volksſprache eigen find folgende Bedeutungen, In welchen biefes 
Wort den Formen kleber, klueg, Fein parallel gebt, und dem 
angelf. cLäne, engl. clean entipriht. (Man vrgl. jene Wörter 
und die Artikel Elär, rain) ı) adj. u. adv. fein; minutus. 
klas’ reden, fchreven, fingen, d. h. in feinen hoben Tönen, im 
Sopran. „Faͤe den Sallitter durch ain feer vaſt Enng härinnes 
Gäblein, das ed Elaines Pulver gebe... . reib den fchwebel 
auf das allerktiienneft, Fwrbch. Ms. v. 1191. 8" klas’s Kraut, 
Kraut and weißen, ganz Hein gebauten Rüben. „Die Scharwerls- 
Undertonen fol man zum Spinnen des klainen Gars nit nöten, 
fondern bey einem Mittelgarn bleiben laſſen.“ L.R. v. 1616. f. 
304. Im Wigatois: „ein kleinez bemde, kleines har;“ im 
main: „weiße leimbat claine.” Das Kolentlain, Kohlloͤſche, 
Koblengeftüppe. Flurl Beſchr. d. Sbrg. 354. Die Gradklain, 
GSrnebenklain, Nachklain, Schaibklain, die kleinern durch 
ein Waſchwerk abgeſonderten Erzſtuͤcke. Lori Brg. R. 219. 645. 2) 
adv. gewan, knapp. I und mei” Schaz habm uns kla9’ zsama’ 
glegt. So klas’ als, fo bald ale nur. So klao’ Als a' mi’ de“- 
blickt hät, is or auf 9n anders Seitn 'gangs. So kläo’ wäs's 
abs“ wird, get i' 'n Bergngan d- Hölzarbast ä. Da get s klas 
ra’, ba iſt nichts weniger als Überfiuß, geht es genau, knapp, 
ſparſam zu. 3) adv. ganz und gar, völlig; Langelf. eläne, engl. 
clean prorsus, penitus). @inen klao’ für sn Näarn habm, ihn 
Yolig zum Beſten halten. (HhE.) Hä’ mi’ klas’ drei‘ va’liabt, 
ich babe mid ganz und gar In fie verliebt. D& Menscha‘, dé sen’ 
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klao” vo'wegng, find: recht verwegen. Molkslied, Jatz machts mi 
auf as’mäl klas” siari’, si hebt ja frey LIas s Schaltn ä. 
Ds‘ Wildschütz is zou'ni, und is klao° vo'hitzt, 
Und schlueg zus af d‘ Jagos, das s Bluot davo spritzt. 
I bi klao" zlechsnt vor Durft. S. lechsnen. klas-leisi, 
klas.-winzi', klas’buda'winzi', adj. fehr klein, überanstich; 
(Nptſch.) kldurwinzi. „clalntatig, exilis,‘ Voc. 1.148. 
Die Klaine (Hläone), die Klainen (Kläs’n), die Kleludei, 
(s. Sp. chleini). „Bon Elaint der Jucharten halben.” Me: 
chelbeck Ehr. 3. II. 209, Die Kläinftiglait, (O.L. Klasst- 
keit, Klös’stikeit) , ein Subft. vom Superlat. Flainft. 

Das Klatnot, Klainot, Klainet, (aͤ. Sp.) was jekt bel. 
‚Kleinod. „manubias, clainat, ceremonias flatnet.” gl. bil 
v. 1418. „Silbernev tranchvas oder ſwelcherlav hlantatedil, 
daz valſch iſt.“ Rchtb. v. 1332. Wir. Ber. VII 96. Den Wink: 
‚ner Bürgern wird a°. 1370 verboten,“ der ftat-ambroft, pfeil, ſpar 
banchk oder welcherlay chlainet (alfo wol Geräthe) daz find, ik 
den fiat angehörent, hin ze leihen einem auzmannen.‘ Wir, Br. 
VI. 104. Was fol aber des Mannes Chlane it in folgen 
Stelle feyn? „Sie (sc- femina, quae aliquem violati pudors 
accusat) hab bes mannes chlaneit Ingenommen oder niat.“ 
Rchtb. v. 1332, Wir. Btr. VII. gı. „Ehe wolten ©. frtl, DE. 
weder Sleinotten noch Claider behalten.” Ltg. v. 1605. „Kiel: 
not, plur. Kleinoter.” L.R. v. 1616. 202. 485. klainelu 
mit einer ganz kleinen Art Karten fpielen. verklainett 
(vö'kläone‘n), a) verkleinern. b) fig. verläumden, herabſehen 
„Berkiienere deinen Naͤchſten niht, verflienerifge 
Menſch.“ P. Abrah. 





Der Klang, ı) wie hehd. 2) der Ruf, das Gerede. „Wenn je da 
Gebirg auf teutfhem Voden ben Klang eines ansgebreitein 
Mufes erhalten bat, fo gehdret das Fichtelgebirg gewniß das.” 
v. Flurl DBefchreibung der Gebirge 440. „Er bat ein kin 
tlang, male audit.‘ Prompt. v. 1618. Der Nachklang (Näbb- 
klang, Na’klang), die Nachrede, befonders eine ſchlimme. Yhem 
I mei’n Kinda‘'n des Recht va'gab, kriegat’ I o’n üboln Ni 
klang. I mecht net. den Nahhklang häbm, als wenn I me 
Wei’ übol traktiart het. ofr. Cod. crim. v. 1751. 2 Xp. ıt. EM 
aı $, Dad Klangbans, ber untere Theil des Kirhihurus 
wo geldutet wird. v. Delling. 

tlengen, Elenten, Elengeln, klengezen, vrb. n. at ein 
Glocke fchlagen, anſchlagen, d. i. fo laͤuten, daß der Klöpfel immer um, 
auf der einen Seite der Glocke anſchlaͤgt, welches bey einer B 
oder fonft gefhieht, wenn die Leute ſollen zu Hilfe gernfen weh 
den; an einer @lode leinzelne abgerifiene Züge thun; verachtüg: 
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Iduten überhaupt. (gl. i. 485 chlengon, hlengilön, tinnire). 
„Aue Bierteliunden mußte die Schildwache auf Hohen⸗-Salzburg 
klenten (an einer Glocke ziehen). 2er. v. B. p- 89. „Statt 
daß in andern Städten friſch gearbeitet, wird da vom frägen. Mer: 
gen dem ganzen geſchlagenen Tag ımd alle Stunden ber Nacht 
darch geklenget und gelaͤutet.“ Wſtr. vom Verfall des Loden- 
uud Tuchhandels in B. p. 66. „Nach der Regensburger Feuer⸗ 
ordaung von 1455 ſollen die Thurner nicht laͤuten, wann fie Feuer 
ſehen, fonbern nur klenken, ed ſchaff es deun einer ber Herren 
des Raths, ober der Thurner fehe fo Able Ding, daß er. bikig 
läutet.” Gem. Reg. Chr. IH. 243. Der Klengler, Klenkler, 
(Hlenkö‘, Klenkozs‘), einzelner Zug an der Glocke, Schlag an bie 
Glocke; Einer, der nicht gut laͤuten kann. „Fuͤr bie Kammerjung- 
fer wird zwaomal glittn, fürs Stubmma’di- ao’ mal, für d- 
Höchin wird grad (nur) ® Klenh19“ gmacht.“ Dienftboten: Eti- 
kette. 

fingen, wie hchd. Die Klingfel, Schelle; klüngſeln, tintin- 
aabulum agitars. Voc. v. 1738. (cfr. chliugiſon gl. a. 213 
elangor, wol auch Infinitiv clangere). S. klinſeln. 

Die Kling, Klingen (Klinge, Berchtesgaden) enge Schlucht, 
ſchmaler, tiefer Graben. Die Bergtlingen, Waßerklingen. 
(gl. a. 306. 466. 594 nuazar chlinga nympha, fonft chlinga 
uud hlingo, torrens), In bez Parodie einer Helrathe = Abrede 
bringt die Brant dem Bräutigam unter anderm zu: einen blauen 
Eſel, und ı Stuͤck Wiefen, fo In ber Waſſerklingen Jiegt. 
„Bebirg, Klingen und wuͤſte Wälder.’ H. Sehe. „Elingen, 
Binnen oder Waſſergaͤng.“ Lori LehM. 514. „Thaͤler oder Klin: 
gen.” Ertel prax. aur. 60, cfr. Adelung: Klinge. (Vrgl. „do 
der win u; dem zapfen klünget.“ Diut. I. 316). 

Des Klunglein. „Klungle Faden, glomus.“ „Riungle 
'winden, lanam giomerare in orbes.“ Prompt. v. 1618. Gi. a. 
67, „giungelin, globulus; o. 38 elungen glomus. Vrgl. 
Kentel unser Hanten. 


kannten, klenken, a) fchlingen, In einander fchlingen, d. h. mit 
einer Schleife, einer Maſche verfehen. (efr. gl. i. 34, 915 gi: 
qle nch an conserere (manus), a. 206 gachlanchit tortus, bey 
Otft. 1. 37. 129 in (t) klenkan auflöfen (die. Schubriemen). Der 
Klank, das .Alänkelein (Klanko-l, Hlänga-), die Schleife, 
in weiche ein Band, ein Strick m. brgl. geſchlungen wird, Schlinge, 
Male. Sn Hlank, 9 Hlänke-l a 'n Strick macha‘. b) tlan⸗ 
Ion, klenken, klenkeln, klenkern, vrb. act. u. n. (Baur) 
fhlingen, bin und. her fchlingen, fchwingen, fhwanfen. R.X. klin. . 
oiplanhal machen, ſich Yaygen, gehängt werden. Fig. her um⸗ 
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klanken, herumſchlingein. Der Klank, fem. bie Klanken, 

Perſon, die gerne herumſchlenzt. Der Klenkel, Klengel, 
Rotzklengel, Alumpen Nafenfhleim, den man hängen bat, wrı 
binwirft. Vrgl. Klüngelein. 

klenken, läuten, raflein, kllrren. S. Flengen. 

flunfezen, «Dbrm.) das Gefühl eined ſchmerzhaften Zucens da 
Klopfens (3. B. beym Zahnweh) verurfahen ; vor Begierde zittern, 
heftige Begierde nach etwas haben. (Praſch. (Brei. „bis jm ie 
Schultern wurden glunfern, in Folge der Ruthenſtreide. 
Eins Frevharts Predig. 


flinfeln, vrb.n. flingen wie Fleine Gloͤkchen, Elirren. Die Kl 
fet, das Slödlein; Schelle aus mehrern Gloͤckchen, hevm fathe. 
Gottesdienſt gebräuchlich. „Hernach das duͤbſche Schinſoinſchin au 
einem Halbduzend meſſingen Glinſeln, als wenn die Alerin 
mitten im Sommer anf den Schlitten daher fahrete.“ Yorzieu. 
Buͤchlein 78. ©. Flingfeln. 

Die Klunfen, Klunzen, Klüänfen, der Spalt, Riß, Sum; 
im Scherz: Weibsperfon. „elunffen, rima,“ Voc. v. 1419 1. 146. 
Vrgl. Klumfen und Kinfen. 





Reihe: Klap, Elep, x. 


Die Hläupo’n, plur. Dimin. Klaupa’ls, a) (Nptſch.) Kapentrafn 
vrgl. Klo. b) ſ. Klaubern. 

kleppern, klappern, klimpern. Das Prompt. v. 1618 hat „cora- 
cari , wie die Kraͤen kleppen.“ 

Die Kleppen (Kleppm), a) (D.Pf. v. Strbr.) Stange, an fe 
oberes äftiges Ende die Leimrurhen zum Vogelfang befeftigt werd 
b) die Kiette, Arctium lappa oder Xanthium strumarium L 
(a. Sp. hlipa, cliba lappa,, rivola gl. a. 530. 576. i. 57. % 
179). kleppig, rdj. Fleberig, zaͤh. „Die Unzucht if fo leimls 
fo klepig, daß man fi blutharter Muͤh davon wieder lod madt 
kann.” Selhamer. 5. fleiben und flaiben. 

tleppen, vrb. n. Hlettern. „Der Hopff, wann er fi nicht la 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an einer Heden binad 
kleppen, fo iſt er Fein Hopff, fondern vielmehr ein armer Trepf.” 
P. Abrab, Gagaga; ſchweiz. Flebern. 

kleppern, (Franken Kücenfp.) mit einem Quirl oder Löffel rühren 

Die Kluppen, a) wie bihd. Kluppe, (Zwangholz). b) die Längliet 
enge Hölung, durch welhe man beym Averwalgen den Ri 
laufen läßt. c) die Stain: Kluppen, Felfenfpalt. d) die Klar 
pen Vögel, (f. Bändletn); fig. die Kiuppen (Verein) let 
Vogel, liederlicher Geſellen. Die Kluppert, (Anfp.) das Ge 
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binde, z. B. von Schluͤſſeln. kluppen, kluppenen (klupp- 
ma’), zwiſchen einen Spalt einzwaͤngen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden kluppen. Vrgl. Elleben, Klo: 
ben, Kluß. 


Der Alapf, der Klopf, a) (Pangau. Hbn.; falzb. Intel. Blatt v. 
1812. p. 1130) der Feld; 7 comm. „‚Elufftd,” Felſen. efr. Klup⸗ 
pen. h) der Klapf, fragor, crepitus, Anal. Gaißlflapf.‘ 
Prompt. v. 1618 u. 1°35. (gl. i. 378 anachlaph impetus). 

Das Ktäpflein, Klöpflein (Klapfl, Klepfl), die Alapper, 
d. h. ein Bretten mit einem darunter eingezapften Stiele zum 
Halten. Dben in der Mitte iſt ein bewegliher hölzerner Hammer, 
der bevm Hinz und berbewegen auf dem Brettchen an bevden 
Enden anſchlaͤgt, ſchweiz. „Rleffetle.‘ Solche Kläpflein 
braucht man während der Charwoche In der Kirce ftatt der foge- 
Hannten Klinfeln, um Damit die üblihen Zeichen zu geben. 
Auch bey einem Treib - oder Klopfiagen (einem Hlopfat) muß je 
der Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand baben. klaͤpfeln 
vrb. das Klaͤpflein ertoͤnen laſſen, klappern. 

Die Kloöpfleinsnacht (Kiöpfisnähht), der Abend des letzten 
Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze Tag, und in wei⸗ 
terer Bedeutung jeder der leuten drev Donnerstage In der Advent: 
jeit, an welden arme Leute und Kinder, die fonft eben nicht bet- 
tein, vor den Häufern auf dem Lande berumgehen, und indem fie 
mir hölzernen Haͤmmerchen oder fonft an die Thüren klopfen, und 
einen gewiffen Reimſpruch berfagen, ſich eine Gabe ausbitten, bie 
gewöhnlich aus Eßwaaren, Brod, Küeheln, Klößen m. oͤrgl. 
befteht. Der blieben gewöhnlichfte Reimſpruch heipt: 

Holla hölla! Kopf &! 

D’ Frau hät >’n schön Mi. 

Geit ma* d’ Frau 3’n Küschal Lo, 

Das I 'an Herrn g’lobt ba‘, 

3’n Rüochol und »’u Zeltn; 

Da‘ Peda“ werds va’galtn, 

Da“ Pedor is 9° haligas Mi’, 

Der alle Ding vo'galtn ka. 
Dder: 

Hei't is "Klöpfisnähht, 

Wer hät s’ au’ 'brähht? 

Unss‘s Herrn Tham>»’ 

Rumpolt ei’ da’ Kammo? 

Läfft s Stiagl- auf und ä', 

Bricht eam 3° Füsssl* a’. 

Wer muss *s büsssn ? 

D* Frau mit'n Küsch’lspitz, 
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De Magd mit'n Stückl Brod, 
’s Feua‘ hört m& kracha” J 
’Küsch’l werd ino hachs, 
De Schlüssl hört mo klings, 
Küsch‘l werd ms’ bringe‘. 
Küsch’l raus, Küsch’l ’raus! 
Odar I schlag 3° Lohh is Haus. 
Nah Spieß (archiv. Nebenarbeiten II. 88) haben die Gebrtaͤnde 
des Anklopferleinstags oder der Klöpflisnadt udn 
proteftantifhen Orten flatt. In Franken pflegen bie Kinder ba 
ihrem Anklöpfeln zu fagen: 
Klopfo’, klopf3” Hämmerlo ! 
s Brod ligt in'n Käimmerle, 
s Messer ligt dernebm: 
Solltmer eppas gebm, 
Gutthäl, Gutthal, und mei’n Gsella a’ vIn Thal 
Dder : 
Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in an andersch Haus. 
Dder: 
Draus ın’n Tenn>’ 
Laffm d fast'n Heund, , . 
Drobm in'n First " 
Hanga’ di Würst, 
Ge'tmar di lang>’, 
. Lasst di kurzn hang?! , 
Oder: 
Klopf a, klopf & 
Dı Bäurin ‚bat a’n schön Mä 
Di Bäurin is 8° schöne Fra, 
Wäs si hät, des gibts mar ä'. 
In Münden ift es Ablih, daß in der Kläpfels- oder, wie ma 
bier fagt, Kröpfelsnacht die Mägde bey den Krämern, Rt 
gern ıc., wo fie das Jahr hindurch einfauften, und bie Heandwerik 
lehrjungen bey den Kunden Ihrer Meifter eine kleine Gabe in id 
oder fonft erhalten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kroͤpfelt⸗ 
naht nennen. Diefes Ankloͤpfeln heißt im Salzburgiftm: 
Angloͤceln. Sollte es vielleiht gar von dem ehmallgen &: 
brauch berfiammen, nad weihem die Sunderflechen zu geh 
fen Zeiten, befonders an den Quatembern, (wovon die Iegte in die 
Woche vor Weihnachten faͤllt) mit einer Klapper oder einem ON: 
lein in ben Drtfchaften herumgehen und Allmoſen einfammels 
durften. Es mag dieſer Gebrauch auch eine Beziehung haben en 
das in alten Weihnachtsliedern oft befungene vergeblide Her 
wandern und Anklopfen Joſephs und Maria's an den Hdufern KT 
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hartherzigen Juden in Betlehem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er fih nicht etwa gar noch aus der vorchriſtlichen Seit ber: . 
fhreibt. Er ift aub in Schweden zu Haufe. Julklapp (von 
klappa Hopfen und Jul, dsl. idl, angelf. geol, Weihnachten) 
beißt dafelbit ein Weihnachtsgeſchenk. Vrgl. Gebnacht. 





Reihe: Klar, Eler, «. 


Ar (klar, o. pf. kläuo‘), adj. u. adv. ı) wie hchd. 2) wie Flain, 
bb. fein. klaͤres Tuech, „Grob und Elar leinenes Haus: 
tab.” Wiltmatfter 567. klaͤres Garn ıc., klaͤre Koln, Elar- 
ter Mörtel ... Die Sträßenftain klaͤrſchlagen. © 
kläuro Spräuhh, feine Stimme. 3) 1.2. genau. Elär (hauen, 
nähfrägen. Staͤdtiſche R.A. klaͤr feyn, etwas illuminiert 
(betrunken) ſeyn. Daher der Zuruf: Aufgeklaͤrt, aufklaͤrt! 
Infig! Die Klaͤren, Subſt. von klaͤr: weiße Stärke. klaͤren, 
(.Sp.) erfiären, erläutern, ind Reine bringen. Die Klärung 
oder Erflärung und Maͤßigung der Landsfrenheit, Läu- 
terung der Frevheit war eine auf verfhiednen Zandtagen der 
Sabre 1494 — 1516 ftatt habende Reviſion der unlautern, bun- 
fein, unmaͤßlichen Freyheiten (Privilegien vor den übrigen, 
damals bey ſolchen Dingen kaum in Anſchlag Fommenden Unter: 
tbanen), welche die abelihen Landfapen und Prälaten bis dahin 
von den Fürften vermöge verfhledner Freybriefe erhalten hat- 
ten, oder fonft prätendierten. Die alfo erklärte Landsfrey- 
beit macht einen Haupttheil des bayr. Landrechts aus. Kr. ehdl. 
IX, 316 ff. 327. XVI. 13. 277. 278. 45. 145. 

Der Klier, Windiſch⸗ Eſchenbach) unvollkommen entmannter Hahn, 
Halbkaſtrat. 





Reihe: Klas, kles, x. 


tlds (Kläs, der Kläsel, das Klasal, O. B) Nicolaus, der Name. 
Der Heilige feldft Heißt: Nikla, Nikola, Likala mit dem Ton auf 
la. Brol. Klaubern. 

Die laufen, ı) die Klaufe, Cremitage. b) (HhE.) enger Paß 
im Sebirg. (efr. die Berner Elaufen bey Verona, die Mühl: 
baher Clauſen in Tyrol). 3) Holzflaufen, Waßerflau: 
fen, eine Art Schleufe (brblat. clusa, ital. chiusa, franz. &cluse), 
welche zur Aufſtauung und Anfchwellung eines fonft nicht binläng- 
ih ftarfen Gebirgwaſſers in einer dazu tauglichen Felſenſchlucht 
aus Baumſtaͤmmen aufgeführt wird, und bev deren Öffnung der 
duch die Verſchließung nach oben zu angefchwellte Bach in folcher 


36 Kleſch Ki Kleiſt Klat 
Staͤrke hervorſtuͤrzt, als er braucht, um dad von ben Riſen kt 
abgeſchoſſene und In feinem Rinnſal liegende Triftholz forttragen u 
koͤnnen. Die merkwuͤrdigſte Klauſen in unſerm Gebirge ik ik 
"fogenannte Kalfertlanfen, welde mau in.v. Flurls Behr. 
db. Gebirge p- 96, in Hazzis ftatifi. Aufſchluͤſſen. I. 398 näher ke 
(&hrieben findet. A. 1498 „erlaubt Herzog Albrecht feiner Stat 
Münden, gewiſſe Berge in Toͤlzer Landgericht abzubolsen wd 
Staufen, Reben und Lenndt zu bauen.” Wſtr. Btr. VL ıE 
” Klausn schlägrg, eine ſolche Schlenfe bauen. Di Hlam | 
ziahba', die Shäß- oder Stößthore einer Klaufe öffnen. (HR) 
flanfen, klauſnen, vrb. mitteld Waflerflaufen fortſchafen 
Hazzi Statift. 1. 400. Lori BR. f. 109. LER. v. 1616. f. tr 
Vrgl. gl. i. 590. „Der bi den hlüfun giſezzit ift, qui est in 
canalı.“* 

Die HbendElanfen, (Briefe bayr. Denkart und Gitten p. ) 
ſtatt: Abend: FZaufen, Abend: Effen. Vrgl. Gramm. 506. 

Der Klöß, in Altb. unverftanden. S. Knödel. 


kleſchen, vrb. n. Elingen, Elatfchen, engl. to clafh. „Der bt 
len Hal und Schall kombt nicht von dem ſubtilen Schnäbert, fi: 
dern von dem Sufammenflefchen ber Flügerl, carmen evibre 
ab alis.““ Die Wirth wien wohl, wann man In die Kirchen wit 
allen Glocken leuttet, daß bey ihnen auch die Kandlen werben Re 
kleſchen.“ 9. Abrah. 


Der Kleiſper, Klifper, a) (Nördlingen) Solyflitter, Spreihe. 
b) die Kleifpern, Schweinsborften (bey den Schuhmachern). 

kliſpern, (Nordfranten) von Glas u. drgl., vor Kälte fpringen. 

Herzkleiftern. „Rungenfuht, Herzfleiftern, Voͤlle und Dibie 
feit von vergifften Diünften berrührend“ (Engbräftigteit?) Parnam- 
boic. 52. 

Das Klöfter (Klousta‘, Hlaasto‘), a) wie hihd. b) das Kloͤſter 
(Kamatklesta‘), (Rttm. Strb.) dad Kummetholz oder Kummti: 
Eiſen; Schloß. (Vermuthlich zum lat. claustrum gehörig). 

Die Kloͤſter, pl. (Erding) Miefter am Pflug, stivae. 





Reihe: Klat, Elet, ıc. 


Die Klatten, die Kralle. „Elatte, ungues,‘ Prompt. v. 1618. 

Elattern (klado’n), (Obrm.) plaudern, ausplaudern, klatſcher. 
Die Klattern (Hlade’n), der Durchfall. (3pf. Ms.) 

„klittern, erzählen.” Wſtr. Gloſſar. „‚Naupengeheuerlide Se⸗ 
ſchitstlitterung“ fo fängt der komiſchhochtrabende Titel ei⸗ 
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ner dltern Überfeßung des Quixote an. „Geſchichtklitterung 
des Pantagruel,“ uͤberſetzter Rabelais v. 1631. Adelung hat Klit⸗ 
ter, Stalder Klätter als Kleks. Klotterbuch, Klecsbuch, 
worein man nachlaͤßig klext, aufſchreibt. 

Das Klitterwerk, (Prompt. v. 1618) „futile opus.“ Er iſt ein 
Klitterling „homo infirmae, dubiae valetudinis.“ Zu vrgl. 
Stalders Flittern was baͤſcheln. 

das „Klotfener,“ Rothlauf, f. Lohfeur. 





Reihe: Klatz, kletz, x. 


kleuzen (klöizn), kleuzeln, (Salinen-Gegend) ſpalten, beſonders 
Hoiz zu den Dauben der Salzkuefen. . Tauf-In kloian. (Nach 
der gl. a. 430 „kluzun divellebant‘“ muß es in der a. Sp. ein 
Ablautverb hliosan gegeben haben, wovon unfere nicht ablau- 
tenden Formen Fleuzen und Elözen Reſte find. Hieher ſcheint 
auch die gl. i. 845 chlozza incastraturae zu gehören). Das 
Kleutzholz, Kleuzelholz, Holz zu Kufdauben. Der Klen- 
ter, Kleußler. „Item welder Klaißer nit Wald hiett, das 
Kunefholz zu Laufen und fein Werkitatt zu verlegen . .’ „Und 
tollen die Kleißer das Wit (Brennholz) umb das Kleitzholz 
anfarbeiten.”’ Urk. In Lori's BrgR. p- 41. 124. 395. „Die Kuef: 
fer und Kleuzler halten ale 7 Jahr In Salzburg den Raiftanz.“ 
(Brgl. Schäfflertanz) Hin. ©. d. f. 
klötzen (kleen), (Chlemgan) was Fleugen (Holz, befonders zu 
Danben, Schindeln ıc. ſpalten). Hieher wol auch: klotzen, ab: 
klotzen in Lorl's LechR. f- 524. „Bu Frohn 2 Tag maͤhen, ı Tag 
fhnelden, ı Tag Aderfahren, a Tag abfloßen und ı Tag Zim⸗ 
merfahrt.“ Der Klosen, Bierteld oder Achtels-Spalt eines Fur: 
sen Holzbloded (Mufeld). Die Klogen (nad Kolbed D.2.) 
Hauſpaͤne, Schalten. Die Klotzhack, Kloͤtzhack, Art breiter 
Ast, die zum Spalten in Schindeln ıc. dient. 
klötzleinweis (kleziweis), in einzelnen Spälthen, Spanden, 
Schnittchen. kloͤtzeln (klezin) an Etwas: einzelne Spänden, 
Brödlein, Faͤſerchen, Beeren ıc. hinzu, hinweg ıc. thun. @in 
Träuplein abkloͤtzeln. Mit den Fingern In der Nafe herum 
tlögein . Den Schorf von der Haut abkloͤtzeln. Vrgl. auch 
unten Klotz massa. 
Der Klüzen (9.2.); (u.8.) bie und der Klözen (Hlezn), äftr. 
Kleuzen, gebörrte Birne; gebörrtes Obſt überhaupt, In foferne 
geddrrte Birnen mit dabey gedacht werden; geringfügiges Ding. 
Da die Birnen, wenigftens die größern, zum Dörren gewöhnlich 
sefpalten werden, und man alfo-gedörrte Äpfel wirklich Spält: 
lein nennt: fo ſcheint unfer Wort zu Fleusen (fpalten) und 
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Klozen (Spälte, „Schaiten’O zu gehdren.. (Vrgl. Indeflen uud 
unten Klotz massa und Kläubern). Das Aibzensrih, 
Brod, welhes aus Teig, der mit gedbrrten Birnen vermengt |, 
befonders zur Meihnachtzeit gebaden wird. Die Mädten (im 
Pangau) befhenten in der Rumpelnacht (Shriftnacdht) Ihre Lliebhabn 
mit dem Klogenfherzen (einem Sri Kl dzenbrod). Hi. 
Beſchr. v. Satzb. 

„Dam Allerheiligen Tag 

Wimmelts wie im Taubenfrhlag; 

Cine Gang, fein Gänfelein 

Wil der Erzbiſchof Martein; 

Dann verehrt des Förfters Three 

Schnepfen für die Jagermeß, 

Nleolaus das Klezenbrod, 

St. Johann den Gſeng dirs Got.” Nagels Stelgehik. 
Der Kloͤzendrucker, (P. Abrah.) Knicker. Die Klöjenfır 
ven, das Kloͤzenwaßer, Bruühe von gekochten, gebirie 
Birnen. 

Der Klotzen, (Schongau) Zenfterladen (vlelleicht in fo ferne tt 

aus einem Brett als Holzfpalte befteht). 

Der Klotzen, (Feuerbuch Ms. v. ıdgı) hölzerner Zapfen, ber nah 
der ehmaligen Artillerey, beym Laden einer Buͤchſe (Klonbädfen, 
Kanone) unmittelbar an bad Pulver aufgefeht wurde. Erft auf da 
Klotzen wurde fofort die zu fchleßende Kugel, oder der Stein 
geladen. cfr. Adelung: Kloß a, mwohln auch bad chloz turbe 
pila, sphaera den gl. i. 134. 822. 0, 147 gehört. 

Der Klotz, a) wie hebd., truncus. B) Klumpen weidher Mater; 
„massa, massula.'° Prompt. v. 1618, gl. o. 249. „Ein Klepti 
madhen, cogere quid in massam.‘ obiged Prompt. Floget 
adj. weich, 34h, fchlapp. 

„Start, türnig und frey, 

Niet wie ein Schmerbaud klotzet.“ Balde Lob it 
Magern. klotzen, Eldösen, v. act. u. n. (Höfer) jufamme 
leben. Gevler von Kaiſersb.: „die Phariſaͤl und Gaducäl Elek 
tend fih zuſammen, als mild, in die bo effig, Iupp ober ren g® 
ſchuͤtt wuͤrt. Sie leufft zufammen und Elont ſich.“ Wen Hm # 

„der Kloß der Schwißer, der Klotz ber ſtetten“ der Schwein: 
der Städtebund. 

Der „Klogmichel” (Nördlingen) der Leßte; derjenige, ber zei 
in die Schule kommt. 
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ücht und zwanz igſte oder Kna⸗2c. 
Abtheilung. 


(u vergleichen die Abtheilung Gua). 





Reihe: Kna, kne, «. 


Der Kneuel (Hnäi-l, Knoi-l, Knui-l), Dim. das Kneuwelein 
(Knoiwäl, Knuiwäl), (f. Gramm 530. 686) das Knaͤuel. Brgl, 
Kleu⸗-el. 

Das Knie (Knie, o. pf. Knéi), wie hechd., (a. Sp. chnio, chneo). 
kntieblegeln (kniobiogin), im Gehen die Knie einſinken laffen. 
Der Kntebeißer (Baur), jede zu befteigende etwas beträdt: 
lihere Anhöhe. Der Knie-böß (Hnio-bous, Kniebos, Hnisbis), 
Eigenname verſchiedener fteller Wege oder Anhoͤhen. Der Knie- 
bous zwifhen Berhtesgaden und der Ramfau. „Ad medium 
&hniep oz hodie Eniepafg, locum montis Weilberg,“ Meichel⸗ 
bet Chr. B. I. 4. cfr. MB. VII. 3. „pPey der fheffart je Ente: 
päfs.” Metcelb. Chr. B. 11. ı71. Der Kniebis von Hohen: 
Shwangau übers Gebirg nah Reuti. Hazzi Stat. II. 103. 118, 
„Bleſe Hinterm Kniebis“ bey Percha am Starnberger See. 
Gerichtl. Ausſchreib. „Der Paff am Aniebas“ (swifchen Lofer 
und Unfen). Duckher falzb. Chr. V. 285. Der Kniebiß (fteiler 
Weg) am Großglodner. Schuites Meile. (So nah "hier das obige 
Kniebeißer zu liegen fcheint, Tann doc eine bloße Entſtellung 
des alten Knie-böz ftatt haben, vrgl. Höhen). Am Fichtelberg 
führt eine Anhöhe den Namen Knieſteig. Der Kntelotterer 
(Knislodarer), das Schlottern der Knie; Der ſchlotternde Knie 
Bat; im Scherz: impotenter Ehmann. Der Knteftrnmpf, 
Steumpf, der vom Knoͤchel bie zum Anie reiht. Ente-weßen, 
im Geben bie Knie aneinander weßen. 

knie⸗g-en, knie-g-eln, (Sram. 486) ı) knien, (a. Sp. 
äneunad. -Tus di’ nide‘ Inisgin! ‚Und ich was hie und 
tnieget für fein Gnad nider.” Öfele r. b. sc. I. f. 246. 32) 
kniegeln, kniekeln, knéeikeln, (Obmr.) im Gehen die Knie 
einſinken laſſen, ſchwed. Enefa. knieglings, adv. kniend. 





Reihe: Knab, kneb, xc. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (gl. o. 36 knabo, pusio, nondum 
loquens puer); dieſes Wort wird ‘indefien vom gemeinen Mann 
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ſehr ſelten gebraucht, indem er für die meiſten Faͤlle fein Bas 
vorzieht. Es hat uͤbrigens faſt dieſelbe Geſchichte wie das Wort 
Knecht, w. m. ſehe. ESchott. iſt Enamw, ein Kind maͤnnlichen Ge 
ſchlechts; f. die Anm. zum folgenden Artikel). So nennt man bie 
Gefellen bey gewiffen Handwerten, 3. B. den Webern, XTudmes: 
hern, Loderern, Knappen, (welhes nur eine fchärfere Ant 
ſprache des Wortes if). Die Arbeiter in den Bergwerken fin 
vorzugswelfe unter dem Namen der Knappen, Arzknapper, 
Bergknappen befannt. Auch flatt Knecht in der Bedentugz 
eines jungen Arlegsgefellen, der den Ritterdienft lernte, ober über: 
haupt eines Soldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „Te 
fend Ritter und taufend Knaben.” Ulrih von Reichenthal f. 4. 
„Hundert Knecht .oder reißfnaben.” Geller von Kepſerſpen. 
„Zur Abfertigung Jorgen Gloachers unſers gnädigen Herrn Ku 
ben.’ Kr. &hdl. VII. 207 ad 1464. Hievor find vielleicht ned 
unfte Edelknaben (cfr. Edeltnechte) ein Überbleibfel. „uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein knappe ſchoͤne An bart (eia 
Engel). Wernh. Maria 167. Der Knabatz. Junteme con 
otros torzuelos de mi taman’o gibt ber Überfeger ded Guzmaxr de 
Alfarache p. 54 mit: „Ih ſchlug mid zu etlihen andern jungen 
Knabatzen meines gleihen.” „Jnunmaſſen die junge Kmabe⸗ 
Ben in den Schulen thun.“ ibid. p. 643. (Nachahmung bes Ita. 

-accio?), 

Knebel, (Prompt. von 1618) talea, clabula, (Pfropfsweig 
Segling). „Knebl pflanzen, taleas inhumare.“ (Gefte 
diefes mit bem vorigen Worte auf ein altes Ablautverb chnahan, 
chnauuan generare bezüglich feyn, ‚wovon auch das alte Suhl. 
fem. chnuot genus? Vrgl. Knecht). 

Das 'A-knibale, (HhE.) a) ſchwaͤchliches Kind. b) Hols:Spänden 
Das beym Schindelfchneiden gebraucht wird. 

Der Knoͤbel, Knuͤbel, (Baur U.R., D.Pf., b. W.) der vorſtehende 
Theil vom mittlern Zinger-Gelent, ber Knöchel; verhärteter Us* 
wuchs, Kuorren, 





Reihen: Knach, knech, u Knack, Ened, x 


Der Knich, (a. Sp.) aus Canonicus entfiel. Domknich, Dem 
berr. Zirngibl Probſt. Hainſp. 150. 373. 433. 528. Die Übergungk 
form Knuͤnich (Kenoͤnich) finder fih in Krämers ital. Names 
clator v. 1679. p- Ba. 

Der Knochen, wie hehd., Curgl. Knacken). Weftzo.pf. R.I. 33 
den Knodhen gen, Einen zu den Knoche n einladen, bh 
zur fogenannten Wurft- oder Metzelſuppe (einer Mahlzeit, m 
man, wenn im Haufe ein Schwein gefchlachtet worden, haupt 
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lich mit ben Anodchlein, d. h. den Vorder- und Hinterfuͤßen, 
dann Wuͤrſten, bedient wird). 
noͤchen, (Franken) quälen. S. kneckſen. Das Knoͤch-Eiſen, 
Kind das Einen immer mit Klagen und Weinen behelligt. Das 
Knoͤchfell, boͤſes altes Weib. 


Der Knecht (Knôhhd, Hne’d, o. pff. Knea’d, plur. Knecht‘), 1) wie 
hchd. 2) Kind männliben Gefchlechtes, puer, Knabe. . Diefe ditefte 
Bedentung kommt noch im Landgericht Werdenfels, jedoch nuͤr mehr 
im Diminutiv vor, gerade. wie bie urfprünglihe Bedeutung von 
Diern und Magd nur noch In den Dimin. Diernlein und Mäb: 
lein lebt. =” tolls HKuechtla, ein lebhafter, friſcher Knabe; 
„Knehtlein infantulus.“ Voc.v.1419. „Ir fult fie von einander 
legen die Enechtelin und die birnlin, zn fie find gar gesite ſchal⸗ 
felt vol.” Br. Berht. 218. „Allen feinen Ehinden, fi fein Chnechte 
oder Dyrn.“ MB. 158, Gl. a. 334. 325 „Cum puer nascitur, mit 
din kneh d Eiporan if. Quae primum masculum parit, thlu 
erifton Encht pirit.“ Cine Iungfran wird mit ı2, ein Knecht 
mit ı4 Jahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf bem Lande ſcheint 
dad Wort Knecht noch bin und wieber unter dem allgemeinen Be⸗ 
grif eines jungen unverheitateten Menfchen vorzulommen. 

Und_s° lebfrischs‘ Buo 
Gôt'n 'Albmdienal zus, 
‚ © langwalige‘ Kne'd 
Is fürs Haamdpanal'gre'd. _ 
In Eifengreins deutſchuͤberſetem Beichtbuch p- 654. (cfr. 623) iſt 
nah den Entbaltungsgelübben der Merheirateten, von denen der 

Knechte die Rede. Im Augsb. Stdtb. fteht dem Wirte (dem 
Serheirateten) ber Knecht (ber unverheiratete, le gargon) gegen- 
über. „Lerner (Hofmeifter) des Knechts (d. i. jungen Herrn) von 
Riſenburg.“ v. Lang b. Ihrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein fun: 
ger Knecht, und die mic gerne neme, der enwil ich niht, und bie 
ih gerne neme, die wil min nit laͤßt Br. Berhtolt (p. Bo) einen 
Ehefcheuen ſich entfchulbigen. Noch im ref. 2.Mecht von 1588. f. 137. 
135 werben die Jungen, welche ein Handwerk lernen, Kuechte, 
Lernknechte, und alle Sefellen In ben Hanbwerten ohne Unter: 
fbied Handwerksknechte genannt (N. N. Herzog Ludwig 
Schneider und zwei Schneiderfnecht‘ Ldtg. v. 1514. p. 180, Gem. 
Reg. Chr. IV. 291 ad 1516), eine Benennung, weldhe nur die Ge⸗ 
fellen der Bäder, Brauer, Mepger, Müller, Schmide, Schuhma⸗ 
der beybebalten haben. Im ehemaligen Nitterwefen, wovon, wie 
von allem Vergangenen, ſich noch einige Formen anf unfte Zeit ſpie⸗ 
iend erhalten haben, nannte man Knechte die jungen Leute, 
welche noch nicht Ritter, ſondern nur erſt Lehrlinge und Geſellen 
waren im nobeln Handwerk ber Fehden und Kriege. So 5. B. 

GApmeller) Vayeriſches Wörterbuch, IL Ty. Aa 
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waren am Concil von Eonſtanz mit Herzog Gehrri von Bayern je: 
gegen: Aſſum Seiboltsborffer Anecht, Pauls Elopwer, Aneht m.“ 
Ulrich von Reychental. f. 95. Im Löwierbund hatte ein Graf oe 
Herr 5 Gulden, ein Ritter 3 G., ein Knecht 3 G. jährlichen Be: 
trag zu leiften. Kr. Lhdl. X. 184. Knecht in diefer Bezichung ke: 
deutete fchon für fi immer Einen von Adel (a knight), bis gegen 
das abte Jahrh. ber Beyſatz e del nothwendig und gewöhnt 
wurde. Kr. &ybi. VII. 98. 154. 117. IX. 470. X. 452. 431. XLI. 3a. 

Wenn Knecht im ıbten, ısten und ı7tem Jahrhundert veoriagi: 
weite in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo Is 
derfefben ohne Zwelfel weniger bie abgeleitete eines bienenben 
Menſchen, als die allgemeinere eines unverhelrateten Dur 
ſches zu Grunde. Dentſche Knechte (Burſche) haben von jehet 
ihre Haut In aller Herren Länder zu Markte getragen. Is der 
ſchrecklichen italleniſchen Kriegen von ı517 bi 1527 haben mb 
Knete (Burke, Leute) and Bayern das Ihrige gethen. © 
führte ein Nudolf Hal von Maynburg ihrer Miele dem Pabſte wibr 
den Kasfer zu, während Dieboib Haͤl mit Audern Okoem beſtirwes 
und plaͤndern Half, und Wilhelm von Sauditel vor den Lingen ei 
gefaugenen Pabſtes, biefem sum Spott, eins breyfade Aronc wi: 
fegte und mit ſolnen Cameraben, bie ste Satblıkle gekleidet wer, 
den Doctor Luther sum Pabſt ausrief. Hiſtoria der von Freundſpen 
Der Faulknecht, der Ralttnest, Tabelle von Zahlen: ber: 
greffionen, Buch zum Nachſchlagen von Multiptitetionen, compte 
faites. Ausdruͤke wie Bratin echt⸗ Squßeitneiht, Stifeb 
kin vorht, Tiſch lerknecht, Lauter Vorrichtungen bodentend, De 
etwas zu halten biemen, find wol gleichfat⸗ vioße Gigurem. DM 
Schreibertneht, (IE) der Schreiber bey einem Ante. Beh 
leicht infoferne er als ein ſchreibender Diener des Beamten amgeft: 
den wirb. In einer Berchtesgadner uUrk. v. 18956 kommt als Zen 
vor: Her Sar pfarrer zu N. und Ruͤger ſein Kucht. De BGB. 
(Beh. v. Berhtesg. I. 129) hält dieſen Kaͤger fur den Hitfäpriehtt 
des Herrn Pfarrers. Sind doch bey Dife. antb-bie-Fünger.bai Hem 
feine tnechta. Der Spigtnenht, miles glowioses, qui Marten 
in limguä gerit. Prompt. v. 1628. Aum. Knedet (aiah.bew de 
ten zuwellen Aueh Kalt Knſecht) ſcheiut zu einem blauteeü 
endhan giguere (f. Knab, Knebeh su gehören. 

Der Suhchtel, (an der Mg) Kittel, Praͤgel. Wrgl. Knoc. 


wp⸗ 





Dar Quacken, (ovf.) der Knochen. Der Sulder-(Hnkeke‘, wi. 
B.) ſchlechtes Berd, an beim man nichts als Haut und Kucer 
wahrniumt. (S. Knue cen und Maæx en). 

Der Knacken, Muͤrnb. Hel.) der Streich, Schlag. „Er hat Dim 
eine Knacken gelangt.’ 

Enauten (kuaaka), (Digr.) niden. S. undeln und Enapptt 
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taeckeln, (Muͤrnb. Hsl.) knicken, am Preiſe abbrechen, karg thun. 

tnfeceln, ſ. Knie. 

Der Knock, (Weſtr. O. Pf.) a) Huͤgel, (ſ. Rod); b) Stuͤck Holz, 
truncus. : Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt uns Gott vor ſolcher Bar: 
biesfiuben, wo man bie Haar mit folhen Kolben und Anoden 
ktänfelt.”” Abele feltf. Gerichtshandel I. 36. 

knocken, veraͤchtlich: knien, Eniend ſitzen, fiten überhaupt. Wer i 
ds‘ Schuol schwatzt, muss au'm Bodn knocko. Hnockst 
da, wie Sankt Neff i’n Krautgartn. Musst Allowäl 0’ so haom 
kunocho‘, käast et ausge? Bleib knöcke'! Hnöckt aonor 
aufm ands'n obm. auffnoden, vom Knien aufſtehen. ses 
famentuoden, in die Anie finfen, in fih zuſammenfallen. 
Des Kaoderlein, niedriges Stühlen ohne Lehne. Vrgl. Knie, 
tntedein. 

Der. Anoder, (Gem. Reg. Chr. IV. 59 ad 15002) eine Art Münze. 
„Balfpe Etſcher, Kuoder und Zwoͤlfer.“ 

Inädein, (Obrm.) was nadeln, nudeln, d. h. wadeln. 

Der Knuecken (Hnougag), (U. Donau) ber Knochen; veraͤchtlich: 
ber. Fuß. Häst "Knougag scho’ gwasch'n? Vrgl. Knacken und 
Krnecken. 


% 


knecksen, neden, gudien. ©. Inden u. neden. 





Meibe: Knad, Ened, sc. (vrgl. Anat, Enet, ı.) 


Bet Kuoden (Kno’dn, Knö’n, K. hnu'n), ») der Austen, (a. Sp. 
quodo); 3) der Knoͤchel. 3) ber Knollen, befonders (1.2. Nifdrf.) 


der Mehl⸗Kloß, (ſ. Andden). Di Hno’n schreche”, wenn bie . 


Re im Sud find, Taltes Waſſer zugleßen. Hno’n eEssn. 
„Das Fleiſch das iſt kaum halb gefotten 
Wle Klefel-Steine feind hart die Knotten.“ Neiners 
Zändelmarft. 
Der Kudbel (Hnedi, Kane’), o.pf. Kniedi), der Mehl⸗Kloß, 
. d. Mehlteig, mit verſchlednen Ingredienzen, als z. B. Brod⸗ 


üder Semmel⸗Schnittchen, Broͤckchen von Fleiſch, Speck, Leber ıc., : 


ober mit Grüße, Kartoffeln ıc. in einen runden Klumpen zuſam⸗ 
mengelnetet, und gefocht. Nah den verſchiednen Ingtebfenzen er: 
Saiten bie Kuabdel verſchiedene Namen. Die gemeiniten find 
‚mot die Melenddel ſchlechthin, von denen es heißt: 
Mächtn hammef Molknödl ghabt, henkemo* no’ i’n Gaom, 
Bifma* wide‘ Meilkn&d-1 hàbm, ge-n- I nimmo“ —* 
and die Bröbendbet; zu ben vornehmern gehören die Speck- 
und die Libe‘-Hne’dl. Neben den Nudeln machen bie Kmödel, 


Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht des bäuerlichen Tiſcher aus, 


Ara. 
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und zwar fo, daß an gewiſſen Tagen der Woche Rubeln, an am 
dern Kuddel Rechtens find. Der gelahrte Juriſt Baren Saul 
(ad Bav. tit. 21. art. ı6. Nr. 13) meinte foger, bayriſche Lanbi- 
Kinder feyen befouders deswegen mit der Relegation oder Landes: 
verwelfung zu verfhonen, weil fie ihnen „Rudi und Kubi: 
halber” unverſchmerzlich falle. In der O. Pf. iſt das Kuöhbel 
(Kniadl) auch eine Art Mehl: Spelfe (Gemmel - Schuittchen, in 
Teig geknetet), bie mit Milch und Butter in ber Dfen-Möhre ge 
baden wird. Im Nottbal ik © Hhnedl was anderwärts = Küs- 
chal. Der Nomenclator von 1530 hat „pastilli, EnpbLe.” Se 
allenfalls auch kneten. Knoͤdel, plur. (Fichtelgebirge) unge 
heure, am Ochſenkopf hin und wieder ba liegende, abgerundet 
Bloͤcke von kahlem Granit. cfr, Flurl Beſchreib. d. Gebirge 442. 
und 7 communi: Knot, Kndtle, Stein, Gteinden. Der 
Knoͤdel, Stoß mit dem Aute in ben Hintern. Das Aubbel 
biäemlein, Goiß) die Zeitloſe. Der Auddelbenkfer, a) 
fetter Wanſt; b) Taſchenmeſſer. Die Kuddbelfuppen, Sum 
mit ſehr Fleinen eingeträuften Mehlkluͤmpchen. Der Aubbel 
zeler, gelsiger Hauswirth (ber die Knoͤdel zählt). Reofstsk 
Del, was Rofsbollen, Exrcremente bes Pferdes. 





Reihe: Knaf, Knef, x. 


Der Knaͤufel, Knkufel (Knaflol), (Gbrg.) der Knepf; fig. gee⸗ 
ber Menſch. Der Knaffol.Rök, Rod mit Knoͤpfen (ftatt mit HR: 
lein). „‚Ungefhliffeneer Knaͤffel, plumper Herbſtlimmel,“ 9 
Abrah. Die Knaͤufel, welche nah Hühner im Pinzgau von ben 
Senderinnen beym Heimziehen von der Alpe an die Zuſcharet 
ausgetheilt werben, find vermuthlich eine Art Käshen. „‚Rnäfl 
globuli, claui; eintmäflen, auftndfeln ein⸗, 

Prompt. v. 1618. huewfel, nodulus, hnewffellod, lacinia. 
Voec. v. 1445. „ane knoufeln,“ Diutiska I. 374. 

Der Kneif (Kuei’, Hneif), das Kueifelein (Hneife-l-, Had- 
fa-1-), fchlechtes, Kleines Meier. Dez Schusste‘.Kneif oder HKueip, 
Meer, wie es beym Schuhmachen gebrauht wird. Mit die 
Kneifal kä mo" nicks schneid’n, muss mor aälls ä'ficheie. 
Engliſch, (hweb. Enife,.Entf, isl. hnift (Meſſer), bier im ver: 
ächtlihen Sinne genommen. cfr. Nusch. Im Languebor. iſt la cs=- 
nive ein großes Meſſer, im Nordfranz. le canif ein Eebermeikt: 
hen. Das ſchottiſche Eunpff bezeichnet ein Stitet, einen Hirichfänger 

tneiffen, (Obrur.) mit Zureden und Scheltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz’n Tag & si’ ani kneiffo‘, und tust do’ nich. 
Die Kneiff, Dim. das Kneiffelein (Hueiflo1), santfägtige 
Welbs⸗Perſon. S. Inaunfen. 
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Iniffen, Eniffeln, Goſ. Baur) reiben, kauen; kratden; zerren/ 
zupfen. Vrgl. Enuffen und niffen. 

Der Kmoflauch (Hnöfle’, Hnöfl’), Knoblauch, (a. Sy. chlobo⸗ 
lonh, Hiofolout). . Ä 

Inuffen, vrb. act. mit den Knoͤcheln der Fauſt ftoßen, ſchlagen. 
Bel. Knoͤbel. 

Der Knuͤfel, (Enotenförmigen Auswuchs7) „Die R. NR. bat einen 
Kniffel au ber Hand befommen, daß fie diefelbe nicht brauchen 
tonnte.’’ Lechfeld Mirakel. S. Knoͤbel. 

Inäfig, adj. (Obrm.) vom Koͤrpergeſtalt klein, unbedentend. „So 
knifig als er iſt: ſo will er doch was aus ſich machen.“ 





knagen, ſ. gnagen und nagen. 
Iniegen, Integeln, ſ. Knie. 





Reihe: Knal, Enel, x. 


Der Knalli, grober Bengel. „Nun kommt ihr, Kualit, mit eis 
nem einfältigen: Here Pfarrer! nichts: Ihe Hochwuͤrden! ins Zins 
mer.” Buchners Ainderlehre. 

Inellen, crepare, crepitare, concrepare, (Prompt. v. 1618, alfo 
verb. neutr., zu welchem als fruͤherem Wblautverb das Subft. 
Knall gehört); figärl. fluhen. knellen als vrb. act. a) pla⸗ 
gen machen, far crepare: 2 Laus, Sn Flöh knyll'n. b) pri: 
sein. As’n recht knelln. „Wenn man das Eifen auf dem Am: 
bos nit wader knilt: fo wird nichts rechtſchaffenes draus.“ P. 
Abrah. „Wapyn bein Mann dich mit Faͤuſten wader knuͤllet.“ 
Albertins Gusman 6132. 

Der Knoll, Knollen, Dim. das Knoͤllelein GAnyllo·Hh, 1) wie 
Ib. Auollien; 2) das Knaͤuel. 

Rakll, faures Geſicht. ©. Senuͤll. 





weif en, (Rärnb.) sanften , ungeftüm betteln. 


MRnöliter, buprestes, ein Kefer.” Prompt. v. 1618. 





Reihe: Knan, Enen, x. (vrgl. Gramm. 554.) 


We Knünich, fe Knich, canonicus. 

naundzen (knauchs'n, Echftdt.) durch die Nafe reden. 
saunfen (knaufo), zanken. ©. Eneifen. 

Rangen (kna'ge‘, Dbrem.) nagen. 

nenfen, Inentezen (kunske', Ineikozn), a) Inarıen. b) ver 


% 


374 Kraun Knap Kneip Knup Knipf 


aͤchtlich: reden, beſonders durch die Naſe; kelfen, zanken, dag 
ſtuͤm bitten. 

knaunzen (knau-z'n), in langſamem und widerlicheni Tone inne 
zu befshlen, zu tadeln, zu Hagen haben. DE Kuanmz, Perſen 
die immer winfelt, weint. Bist 0” röcht RnawWe. bulncwe 
zen, Muͤrnb. Hl.) befchnufeln, befeben, was Ehren widht ame. 
Brgl. genam. 





Reife: Knap, knep, x. 


Der Knapp, ſ. Knab. 

Enapp, knapps, adv. kaum. „Knapp, daß ihr mit dem Kal 
knaupt,“ Buchn. Kinderlehre. 

Enappen, eine plößliche Eurze Bewegung, beſonders auf ober nie- 
derwärts mahen. Mit dem Kopf Enappen; Enappen, wie S 
ner, der hinkt. @in Breit Enanpt auf, WE. Enaupen. 

Das Knappholz, (wirzb. Verord. v. 1784) Eichenholz zu Fafdes 
ben geſpalten, Klappholz. 

knaupen (Imaupm, knaupm), a) wie knappen, nicken, hinkes 
ſchnappen. „tnauppen, nuere, nutare alicul.“* Voe. v. 8. 
„Schauts, wenn ih ben Kopf ſchuͤttle, tft allemal Nein, uud wem 
ich knaup, iſts Ja,“ Sagt ber Herr Pfarrer in Buchers Kiuber: 
lehre. b) Enaupein, (Hft.) was klaͤubeln. 

Der Künuperling, (Obrm.) Kind, das im Wachethum m: 
ruͤckgeblieben, Knirps. 

Der Knelp, a) ſieh Kneif; B) grober Meunſch. 

knuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen bewegen, ats ob ſie 
fügen. 

knuppet, adj. von Leibesgeſtalt Fur; und dit; vergl. Enopfet. 





Enipfen, hinken, (f. nepfen). 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Knuopf), ı) wie hehd. 2) die Knoſpe; 
Röſenknopf. 3) Art Meplfpeife. Hefniknopf (Rärnberg). DE 
Mehl⸗Kloͤße (ſ. KAuddet) werden in Schwaben Hnepfe gt: 
naunt. 4) Knoten an einem Faden, Band, Strit. Fig. Huber: 
nie. RU. (Einem) Sn Knopf für (etwas) machen, es Im 
unmöglich oder doch ſchwer maden, ihn daran hindern. „‚Aber-.da 
Knopf wäre dafür gelegt geweſen.“ Ar. Lydl. XIV. 409. Eur 
einen Knopf aufldfen, ein Hinberniß befeitigen. 

Die Knoͤpffleinsnacht, f. Kidpfleinse: und Kröpfieink 
Nacht. In augſpurgiſchen „ Fahr ein Mal’ v. 1964 wird a8 
term Monat December aufgeführt 

„Der Ihöne Brauch der Andpfflens⸗Nacht, 
Da man an dreyen Dönnerftägen: 


\ 
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Einander bſucht und fehet dr 

Obſt, Krapffen und noch mehr Naſchwaar.“ 
„Und die drey Knoͤpfels nacht do huni hoamlach Liechtlen an: 
zunden.“ Die erſten 3 Mittwochen im Advent zuͤndeten die Maͤd⸗ 
hen geweihte Lichter an und, beteten; ba folfte der ihren beſtimmte 
Bräutigam zum Vorſchein fommen. Tirol. NationalsEaleuber von 
2, S. 97. . 

Inopfet, adj. von Perfonen: dit und unterfeht; grob. 

Der Snüpfel, (O.Yf.) Abſchnitt von einem Baumſtamm, Bloc, 
Klet, Schrot; fig. grober Menſch. © Sagknüpfel, Block, ans 
welchem Bretter geſaͤgt werden ſollen. & Schindelkaauͤpfel, 
woraus Schindel geſchnitten werden. „Cin knaͤpfleholcz, fustum.‘“ 
Voc. 9. 1419. | 

Inüpfen, wie hchd, (a. Sp. Auupban). Das Knuͤpfen, das 
Getnäpft fenn, 1) krankhafter Zuſtand kleiner Kinder, während 
deſſen fih an den Hals-, Hand und Fuß-Gelenken derfeiben her: 
vorſtehende Knoten (Knöpfe) bilden, ia noüeure, las npeuds, 
rhachitis, „englifhe Krankheit,” boppelte Glieder. Is & Wasso’- 
kind, is knüpft, lernt hart laffe‘. 2) bey Ehmaͤnnern, was 
Nekellnüpfen. 


ueyfen, (fe) Hinten, (f- knappem. 
Inoyfen, (Rürnb.) mit ben Andbeln, mit ber Fauſft ſtoßen, mit 
der Fauſt cuf den Rüden ſchlagen. 








Reihe: Knar, kner, x. 


lnarrezen, knarzen, knarchezen, vrb. n. a) knarren. b) 
„knarzen lavandi fintea modus est.“ Praſch. 

Indrren (knärrn, Kknerrn), fhreven, klagend oder bittend win⸗ 
feln, wie Kinder. An Einem Enerren, ihn durch Klagen oder 
Bitten beläftigen. 

Inauten (knadr'n), genau, Lars, fisig than, befonders beym 
Kaufen und Verkaufen. &. genan. 

Inirren, ») wie iſchd. a) Eneipen. „Indenie Pietas ihne ungefähr 
mit ihrem Roſenmund bey dem Daumen erwifchte und folder. Se: 
Ralten darein Enirrte, daß er gezwungen war, ſich von ihrem 
kenſchen Leib zu entfernen.‘ Parnass. boicus. II. p. 48. Vrgi. 
Interfen. RU. Einen knirren laßen (3pf. O.Pf.), ihn 
ſchreven mahen, indem man ihm bie Finger hinter den Ohren 
eindruͤct; ihm „Paris zaigen.“ 


Inirbeim, Grauken) kuirſcden mit den Sihnen. 
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knirgeln, (Ries) feſt zuſammen knuͤpfen. 


knorken, knoͤrkeln, karg, filzig thun. Der gadrfel— al. €. 
tnedeln. J 


knorpſen, GFranken) an etwas hartem hoͤrbar kauen. 





„enterfen, knutſchen, tundere, contundere, quassare.“ Prompt. 
v. 1618. Vrgl. Enirren. 

Der Knorz, (Nordfranten) krummes, knotiges Stuͤck Holz, Knorre; 
Knuͤttel; Lämmel. Das Knoͤrzlein, Muͤrnb. Hsl.) das änferk 

Ende von ſpulenfoͤrmigem Brod, das meiſt aus harter finde be: 
ſteht und beym Zerbrechen kracht. 





Reihe: Knas, knes, x. 


Der Knaus, das Knaͤuslein, (ſchwaͤb.) knopfichter Anfah ım 
Brodlaib, da wo er angeſchnitten wird. ⸗ 

Der Kneußel, Beyname des Herzogs Stephan von Bapern—Ingel 
ſtadt, (Ofele II. 568. Mederer's Ingolſt. 80); kommt uͤbrigens ned 
jetzt, wie z. B. ſchon MB. XXI. 520 als Familien-Name vet. 
chnaws, chneuzz wird im Gloſſar zu Horned's Reimchronik durq 
pugnax erklaͤrt. In der daſelbſt citierten Stelle koͤnnte es jede 
auch knauſerig bedeuten. Eine verdeutſchte Form bed nprbifcer 
Mannsnamens Knütr iſt bier doch wol nicht zu vermuthen. Vigl. 
a. neuffen. . 

Der Knoſpen, Gebirg) hölzerner Schub, deſſen Obertheil mw 
Schienen von ber Legfoͤhre geflochten Ift, Klotzſchuh, tal. cospe, 
und vielleicht daraus entſtellt. 

Der Kuofpas, Knuͤſpel, Klotz, grober Menfc. „Brober Set 
ſpel, unverfiändiger Anofpintanus.” 9. Abrah. 





Reihe: Knat, knet, x. 


Die Dreck-Knatel, (HhE.) unreinliche Weibsperſon. S. d. f. 

kneten (knedn, kne'n), wie hihd. (a. Sp. chnetan, Praͤterit. 
chnat, Partic. gichnet an). Noch Paul. Aemil. Ingolſtad. ia 
feinen Reimen von 1562 hat das Praͤterit. knat. „Si Enat se 
machet Kühlah . . .” Vrgl. Knoͤdel und knoͤtſchen. 

Der „Kueitel, feiter Stod zum Sehen.” (Schir.). (Knüttel) 

Der Kuüttel, wie behd. (a. Sp. chnutil contulus). Der Senk 
Knüttel, (4.2) Stiel an ber Senſe. befnätteln eines 
Hund, Ihm einen Kuüttel (12/, Ellen lang) anhängen. Wir. 
Verord. 1678 gegen Wilbdieberey. Srgl. prügeln. Det 
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Knättelbund. Nach der Jnſtruction für die buͤrgerlichen Obrig⸗ 
teiten der Städte und Märkte von 1748 foll nicht geduldet werden, 
daß Thelld Rathsfreund in ein Horn blafen, allerhand Anättel: 
bänd unter fi machen. cfr. engl. the club. 

Inäten, knuͤteln, (Nptih.) durch einen Knoten befeiligen, 
knuͤpfen. 


kubtſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, zuſammendruͤcken. 
„erinätfhen, contundere, conquassare.“ Prompt. v. 1616, 
Zerknitſchung contusio.‘“ Voc. v. 1735. (S. a. knautzen und 
vergleihe das zer knuſten zerquetfchen, der &., und chnuſian, 
chuuſſan illidere der a. Sp.) \ 


% 





Reihe: Knaz, knez, x. 


Inauzen, ı) f. knaunzen. 2) verknanzen, verknotzen 
(Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zuſammendruͤcken aus ihrer glatten 
Sorm bringen; (vrgl. knoͤtſchen). 

Inogen, vrb. n. was: Enoden, Enten, Entend ſitzen; verdchtlih: 
fihen. ällowal dehaam knötzn. Der Knoßer, Dfenhoder; 
Geizhals, der ſichs wohl feyn läßt, ohne jemand etwas mitzuthel- 
im. Knoßen, „idem ac Knie.” Praſch. 





Neun und zwanzigfte oder Kra= ıc. 
Abtheilung, 
(vergleiche bie Abtheilung Stra). 





i Reihe: Kra, Ere, x. 


Die Krä und Kräen (Kra, Krä’, o.pf. Kräu, Kräus‘), bie Krähe, 
la. Sp. chraͤ, chrauna, hrala), vrol. Gramm. 808. Das 
Ktän-äugelein (Kränäigl‘), das Krähenauge, der Fruchtkern 
eines oftindifhen Baumes, (strychnos nux vomica L.), der ald 
@ift für Hunde und Kagen gebraucht wird; Prompt. v. 1618 
Staineugl. Das Krän-Veihelein, gentiana verna L. 
tden (krarn, kra'n, krans), frdezen, Eräbezen (kraz'n, 
krahhsn), 1) wie hchd. kraͤhen, da. Sp. cräan, crähan). a) 
beifer reden oder fingen. Einen anträen, im Scherz: ihn an⸗ 
ſqreven, anreben, ihm zurufen. 
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Eräueln (hraln, krain), aͤ. Sp. kraͤnen, Eräwen, 4. So. 
hräuudn) kraden. Mit den Klauen, oder Nägeln auf, ang:, 
der 1. Eräueln. "Katz kralt di’, gib acht! 'on Dung via 
Wägng aba'kraln, den Dünger vom Wagen berablraken. „Die 
Hunde Erdlten bie Weiber und Kinder von. In.’ Ay. Chr. Der 
Kräuler (Kralo‘), die Kratzwunde. Der Kräuel (Kral), 
Werkzeug zum Krauen, Kraben; Kralle, Klaue, Haken, Gabel mit 
gefrämmten Halten. Der MiftEränel, zwevzackiger Haken zum 
Abladen des Mifted. Der Daͤhſenkraͤuel, (D.%.) was im 12. 
Schnaiter, gebogene Hippe. Die Löwen, Katzen ır. ziehen bie 
Waffen an ſich, damit fie bie Erdel im gehen uit abwegen.” Ye 
therbey. Der Hralowadsch, der Srummbeinige, (eine Fern 
wie Denkowadsch,. Kräel, Voc. v. 1419, creul gl a ıı, 
eraunil, chrouuil a. 29. Bıı fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, Ereb, x. 


krabeln, Erebeln, Eribeln an Etwas, es mit wieberhoiter te 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie ein Infekt) der Züpe bs 
rühren, kriechen, Elimmen, Klettern, wimmeln. (cfr. Dintistall. 
238, scateo crewelon, vielleiht mit Fräueln zufammenbangen)). 

Der Krabat (Krawad ü -, gemein) der Kroat; jeder Soft 
in ungarifcher Kleidung; ſcherzh. Scheltwort gegen wilde Kinder. 
Vrgl. Bandur. 

Der Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflochten. 

„Er ſchawt mir offt in den ſchmaldkuͤbel, 
Sn die haͤfen, fbüßel und Ereben.” H. Sachs. 

Der Krebeß (Krewas, Kress), Krebß (Kreps), des, bem, dem 
die Krebßen, ı) wie hebd. Krebs, ca. Sp. hrebez, chreyazı 
gl. a. 547. i. 828. 0. 198), 2) d. Sp. Bruſt⸗-Kuͤraß. „Da fel 
man bennthen harnifh, und bie Ringkhkhraͤgen follen heunfhen 
zwifhen Rukh unnd khrebs.“ Zeughausordnung. v. 1591. Ned 
der Rüftungs-Inftruction von 1507 follte von den ausgeſchoffner 
Bauern ein jeder einen Krebs, ein Schulberl, Armſchin, Gehe 
und Hirnhäubel haben.” Kr. Lhbl, XVII 433. krebßern, ı) 
Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Gefchäft der Hebamme verrib 
ten. Erebfeln,(Rtes) klettern; (orgl. krabeln m. kraͤchſeln 

Die Kreiben (Kreibm),. die Kreide. =” gweichte Kreibz, 

/ Kreide, zum 3 Königstag geweiht. „Wan ntan zum Unsuuades 
ber Fettflet Fein Hafner-Crdten hat, nimbt man ein Krethen“ 

. des von Bodmann de 1709. kreibenen (kreibms, mit 
* beſtreichen. (Daß d in der Ausſprache manchmal tu 5 ter 
gehe, iſt Gramm. vor $. 436. anzumerken vergeſſen. So: Bröbm 
flatt Brödem, z’fribm ftatt zefriden). 
nn m — 


+ 
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Reihe: Krach, krech, x. Krack, Fred, x. 


krachen, 1) wie bb. (a. Sp. chrachon gl. i. 546. 762). RN. 
arbeiten. ıc. daß es kracht, d. h. tuͤchtig. „Studiere dus khracht 
unb das mans bis gen München hören kunde“ ſchreibt Albrecht V. 
an ſeinen 12jaͤhrigen Sohn nah Ingolſtadt 16596. Wſtr. Bir. J. 
18. 23) krachen, krachezen, gebrechlich, breſthaft, krankhaft 
ſeyn, wie alte Leute. (Vrgl. kraͤchſeln). „Ein alter Mann iſt 
dermaßen zart und krachend, daß Ime ein ſchlechter Wind, wel⸗ 
der durchs Fenſter kombt, viel ſchaͤdlicher iſt als eine ganze Lange 
Kat in feiner Jugend.“ Albertin's Guevara. „Daz marck ver: 
ſchminet, di ſterki erkrenket, die pruft krachet.“ Ms. v. 1447. 
cerachen der, decrepitus. gl. o. 355. Der Kracher, Kraͤche⸗ 
jer, a) fragor. b) alter Eränklichter Menfh. ©. Kraͤchsler. 
Dee Krach (Kräbh), a) fragor, crepitus, (gl. i. 1048 drac). 
b) d:6p. Gebrechen. „Sein Lob gewann nie wandels Hratd. u 
Guchenwirth. 

triehen (krische’, v.pf. urdichng), und kreuchen (kroicha‘, . 
Kraiche‘), wie bad. (a. Sp. chriohhan, „bantum hriudtt 
manibas nititur,“ gl. i. 919, vrgl. krieffen). Der Schuͤtze 
fagt vom Tupfer am Schießgewehr, daß er Eriehe, wenn er 
wicht gleih bey ber leifeften Berährung losgeht, fondern erſt et: 
was zurüdgebrhdt werden muß. zekriechen, (0.pf.) zergehen, 
ſchmelzen. Butter, Schmalz „z' kreichng läus,“ zergehen 
laſſen. fih zefamen kriechen (o.pf. b. W.), ſich erholen, zu 
Kräften kommen. Cine Pflanze, ein Thier, eine Perſon kreicht, 
kruicht si’ wide‘ zsam, häut si’ wide‘ zsam 'kröchng. 
(Und um Soblenz: ſich ergriechen, fih erholen). 

Die Ktiehen (Kriehhs’), wie heichd. die Krieche; die kriechende 
Bolgeltrſche. (gl. a. 5. 620. 0.435 hriehboum cinus). krie⸗ 
Gen: oder Eriechelbläu, adj. fehr blau, befonders von der 
Sache der menfhliben Haut, wenn fie durch Froſt oder einen 
Iranfhaften Zuſtand, 3. B. beym Erſticken alteriert iſ. 





Ye Kraͤch ſen (Kräcks’n), das Kraͤchslein Cixaclol.), a) Geſtell 
‚ium Tragen auf dem Ruͤcken, das gewoͤhnlich aus zwey Brett- oder: 
Sitterflähen befteht, welche in ihrem Durchſchnitt ein L bilden; 
Ref; Tragreff. Alben:, Budel:, Kopf= ıc. Krähfen. „In 
Hrechſen auf ir ruhen,’ Enenkels Fuͤrſtenbuch. „Kräre, qua 
Tertur lignum.“ Praſch. Auf der Kraͤchſen trägt der Hand⸗ 
Sänger dem Maurer die. Backſteine zu, trägt die Holztraͤgerinn Das 
fleingehackte Heiz In die Häufer, trägt ber Simmermann, Saͤge⸗ 
feiler, Pfannenflicker ıc. feinen Handwerksjeng, und mancher Kraͤ⸗ 
mer jene Waare von Drt zu Ort. Auf ditere „Decreta wider bie 
Hauſierer, Krärenz und Puttenträger” beruft ſich ſchon ber 
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Ldtag v. 1669. p. 494. b) (Chiemgan) Vorrichtung, Heli 
nehmen, die auf einen Schlitten angebracht wird, ©’ Laot-Kräcks 
oder 3° Ziahhkraksn je nahdem der Schlitten von Zugvieh 
von Menfhen gezogen wird. c) (D.2.) Die Hos’n-kracksn, 
Hofenträger. (Er ftellt beym Landvolk, wo er mit zum Staat 
hört, auf ber Bruft ein H oder X vor). d) bie Dfenfrädie 
Rohr oder Schlauch, fo den Rauch von einem Dfen in den 
fein leitet. Nah den Münchner Pollcey- Anzeiger vom 1 
April 1830 muͤſſen fämmtlihe gemauerte Ofenkrachſen, 
von einem Kaminfeger niht gefhloffen werben koͤnnen, 
weiters entfernt werden. (Bon der winkelichten Form?) e) 
D.Yf.) Heine Perfon, (idl. kracki, pusio, cfr. Gekraͤt m 
Kruͤcklein). MU. Einem das Krähslein herabtiet 
(Cs Kräacksl aba’tas), ihm Meifter werden, ihm bie Kraft be' 
nehmen, ihn zu Boden bringen. Im Prompt. von 1618 usb if 
Pöpowiti (Unterf. vom Meere) find Krären aerumnalac, (mi| 
muthlich blos figärlih, mie jenes horaziſche post equitem dd, 
atra cura). kraͤchſeln, kraͤchſenen, vrb. auf dem Bidet 
tragen. Anm. Sollte dieſes Kraͤch ſen in Bezug auf die halen 
artige Figur zum alten hracco gehören, welches gl.a. 625 aa 
chrowil für fuscina vorkommt, isl. kraki harpago, we km 
auch das folgende Erähfeln (Elettern) einigen Halt gemin. 
Das lat. crux, isl. engl. kross, cross Ilegen zu ferne. 

krach ſeln (kräcksIn), 1) f. das vorhergehende. 2) Klettern. 
von Kindern und alten Leuten, bie zu den bevden Beinen wel ud 
noch die Hände oder doch einen Stab brauden: geben. Vigl. «de: 
fans Kruecken und isl. Freife lente progredi. Der Kridt 
ler, a) in der Bedeutung 2). b) Eränflicher, alter, fhmaht 
Menſch, wo auch das gleihbedeutende ſchwed. kraslare wit 
dem Verb Erasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus eat 
ger Maßen analog) und vieleicht aub krank zu bebenfen komm. 

Die Krächfen, zäher Speichel. (Gehört wahrſcheinlich zu rädfen 
w. m. f.) Vrgl. a. kraͤgezen. 

„krischzagräd,‘‘ adj. (Nptfch.) kerzengerade. (Eine fonberbare Ent 
ftelung, wenn es ja eine iſt. Vral. schnus'ze’'gräd). 


Der Krad, (wirzb.) Kraͤhe, Rabe. „Reiger, Kraden, Get 
drgl. den Seen und dem kleinen Watbwerk ſchaͤdlichen Wögel fi 
{en ausgerottet werben. Für Naben, Graukracken und Wk 
ſoll nur vom Julio bie Vartholome, da felbe ben Faſanen heit 
zufügen können, Schußgeld gegeben werden.” wirzb. Werordt. ® 
1728. 1743. (i6l. Erälte corvus, fräfa cornix). 

Das Gekraͤck (CKrack), (Gbrg.) das Gatfgelräd (Gassskräcdh 
veraͤchtliches Collectiv für Biegen: Wich. Vral. Kraͤch ſen, kraͤe 
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fein (klettern), und allenfalls das ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
Creatur. 
rackeln, (Eichſt.) zanken, ſtreiten, (ſchwed. Erddla). Der Krack 
ler, ſtreit- und zankfühtlger Menſch. Vrgl. krickeln und 
kragellen. 
Ye Stud, Krucken (Krucks’, Kruckng), wie hchd. Kruͤcke; was 
gekraͤmmt ift, einen Winkel bildet, die Geitalt eines T, T, oder 
Yhat. So nennt man im Ilmthal die Handhaben an der Senfe 
Kruden. Die Dfentrud bey den Bädern; bie Kaͤſkruck, 
womit die Sennen die geronnene Milh umrühren. Site befteht 
aus einem Bretten, in welches, unterm rechten Winkel mit bef: 
fen Flaͤche, ein Stiel eingefügt iſt. Bey den Kohlenbrennern find 
Kruden die Hölzer, welche um bie Meiler geftellt werden, bamit 
bie obere Beſchuͤtt halte... Das Krädlein, a) Dim. In den 
geſagten Bebeutungen, b) aufrechtfiehende und nur gegen das Ende 
Immmgebogene Hörner des Gemsbocks. c) unanfehnliches, fehler: 
haft Feines, verfrämmtegs, verunftaltetes Ding, Thier, Menfch. 
(chott. crok Iwerg; auf dem Harz: Erddeln, verfrödeln was 
bev und kruͤppeln, verfräppeln) ©. Krähfen und Kräd. 
Die Ktrnecken (Kruscken, auch Krascken), plur. (Gebirg) Krumm⸗ 
beine; Beine überhaupt, und zwar nicht immer im verähtlihen 
Ein, kraackar daher gen, übel zu Fuß feyn. Vrgl. allen- 
falls Erächfeln und das isl. Erdkr (Haken). 





Reihe: Krad, Ered, x. 


der Kradem, Chradem d. Sy.; chradam, hrabum a. Sp., 
dad Schreyen, ber Lärm vom Sprechen, Schreyen. Vor Gericht 
iſt „all unnuͤtz chradem verpoten.“ Wſtr. Btr. VI. 110. 

Ne Kredenz, (mittellat. credentia) die Bevollmaͤchtigung, Be: 
glaubigung, der Srebenzbrief, das Creditiv. Einem eine Credenz 
an Jemand geben. Kr. Lhdl. V. 258. 

Ne Kreiden (Krei’n, Kreibm, f. Kreiben), wie bb. Kreide, 
(gl. i. 696. 0. 240 crid a creta). 

He Kreiden, (itallenifh la grida, franz. le cry, isl. Eredde, 
bel, freet), d. Sp. das Kriegsgeſchrey; Ruf, der als gegenielti- 
sed Erfennungszeihen gilt; jedes Erkennungszeihen, Signal. 
„ITessera militaris, gfhray, creyden.“ Av. Gramm. „Die 
Kriegßkreiden erfragen... Gie haben denen in der Statt 
mit dreven Schäffen aus großen Stüden die Kreyden und daß 
Bortzeiben geben, daß fie jept wöllen angreiffen.“ Hiſtorie ber 
von Freundfperg ad 1525. „Der Beamten Kreidben und Reim 
iR: Nur vil in mich, wenig in meinen Geſellen.“ „Der Bund: 
ſchuch iſt die Kreiden und Geſchrey im Krieg geweſen.“ Avent. 
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Chron. Das Kreidenfenr, Signalfener. Der Kreidenſchuß, 
„Kreuzſchuß,“ Signalſchuß. „Es ſollen aus unfern Schloͤſen 
(bey Räuber- und Moͤrdergefahren) etliche Kreiden- oder Büh 
ſenſchuß gethan werden.“ O. Pf. L. Ord. v. 1657. „.. Sclen 
auf den thuͤrnen kreuͤtzſchuͤſſ gethan werden.“ Gemaln Lanbpet 
wider die Mörder ıc. v. 1512. cfr. Kr. 2hdf. XVIII. 398. 412. 
440, 444. 448. L. R. v. 1616. f. 714. ©: d. folg. 

Die Krida, gerihtlihe Bankrott-Erklaͤrung, Gaut-Ausfchreibung; 
(ikal. la grida, Öffentliher Ausruf). Der Eridar, Cridat, ie 
fen Hab und Gut zu gerichtlicher Vergantung ausgeſchrieben win. 
S. d. vorherg. 

krodeln, kroͤdeln, erötteln, (wirzb.) Wurftfleifeh ober Würfe 
fieden. Kroͤdelfleiſch, Kroͤdfleiſch, leicht abgeſottenes Aeiſq. 
Kroͤdelſupp, Wurſtſuppe. Vielleicht hat ein Zuſammerhen 
dieſes Ausdrucks mit dem alten crodal (gl. i. 135 , fuscinula.“ 
Fleiſchgabel) ſtatt; vrgl. a. Kraufleiſch. 


krieffen (kreiffm), ih kroff, hab getroffen, vielleicht alfo ber 
fer als grieffen, w. m. f., und etwa zum angelf. creopen, 
engl. crcep (friehen) gehoͤrig, wenn anders ein Übergang ber de 
deutung kriechen In bie Bedeutung greifen zuläffig ik. (dr. 
am fih greifen). S. a. Erippen u. froppen. 

Die Kraft, plur. die Kreften, wie hehd., (a. Sp. hraft, wei. 
Grimm. IL. 51). Die Abkraft, Zuſtand der Entkräftung. ab 
träftig, adj. Die Unkraft. ‚Das Teftsment ift nichtig web 
von Unfräften.” 2.cht. v. 1616. f. 347. Das Kraftbein 
das Schlüffelbein. 





Reihe: Krag, Ereg, xc. 


Der Kragen (Krägng), plur. Krägen (Hragng), Dim. Arie 
lein (Krägl’), wie bhd.; wird befonders gerne flatt Hals ge 
braucht. Der Neidkragen, Geizkragen, neidifger Menfh, 
Geizhals. Eine Perfon beym Kragen nemen oder Erägeln 
(kragin), fie umbalfen. Ein folhes Umhalſen, wobey ber Gegen 
ftand ber Zärtlichkeit oft lieber fchreven möchte, iſt befonders ber 
Gratulationen zum Namenstag, Geburtstag ıc. eine uͤbliche Gere: 
monte. Einen abträgeln, ihm den Hals abbreben, abreifen, 
abſchneiden; Ihn umbringen. 

frägesen (krägez’n), (6.8. Ilz) fib. mit einem gurgelndben Tome 
wiederholt räufpern; rälpfen. Scheint minder zu Kragen als zu 
tächfen zu gehören). 

Das Kragell, Kregell (u -), Lärm, zant, Streit. „Bor We: 
gen der öfterreihifchen Bauern Gregell.“ Wr Bir. IE. n3 
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ad 1505. Eragellen, kregellen (v - v) Verb., (niederf. 

gregonlen). Die Betonung, wie auch bas holländ. krakkeel, 
krakkeelen, würden zwar eher auf ein nicht beutfhes Wort 
ſchlleßen laſſen; indeffen find zu berädfihtigen die gl. a. 219. i. 
560 hragilon garrulorum (verborum); und dresenti ere- 
pitans. ©. a. krackeln und d. f. 

Der Krieg (Kriag, Krie’), ı) wie hchd. 2) 4. Sp. der Streit, Sant; 
„altercatio, £rieg,’ Voc. v.1455. Krieg taylen, sequestrare 
(einen Streit entfhelden). Voc- v. 1445. Ze Krieg werden 
mm eine Sache mit Cinem, in Streit gerathben. ‚Wenn mullner 
mit alnander ze frieg werdent vmb wazzer,“ ba foll durch 5 
anparteyifhe Müller entfchieden werben, bie niht wohnen an bem 
Waſſer, darumb fi Eriegent. Und ob die funf Je krieg wur: 
den, wo ban ber merer tail hin gevellt, damit fol ez gericht fein.“ 
8. L.Recht. Ms. Der Krieg Rechtens, der Rechtsſtreit, Pro: 
eb. Deu Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. 
Die Beveſtigung des Kriegs, litis contestatio, noch in den 
Anmerkungen zum Cod. crimin. v. 1751. p. 167. Kriegsver⸗ 
Wandte, litis consortes. L.R. v. 1616. f. 445. Der Krieger, 
ber in einem Rechtsſtreit besriffen iſt. L.Rcht. von 1588. f. Ba. 
Der Feld: Krieg, Lands-Krieg, offene Landes: Krieg, 
belum. „. . Go fol Em. Gnad Keinen offenen Landskrieg 
‚fangen ohne der Landſchaft Rath ı .” Kr. Lhdl. VII. 101 ad 
1461, Diefe letztere Bebeutung des Worted Krieg iſt befannt- 
Ach hentzutage bie allein herrſhende, feit bie Ausdräde Weig 
und Urleug veraltet find. Eriegen (kriegng), a) (Gebirg) 
f#reiten, zanken. Wio seine Brüoda‘ gsegng habmt, däs 0° s 
Hersküme‘] vo’n Vädo'n is, habms ällowal demit 'kriegt. 
Goͤſchit, Geneſis I. Buch. 37 cap. V. 4. Heng auf mit dein 
Kriogng, höre auf zu freiten, zu janfen. „Tota die arguta- 
tur, clappern, Erliegen nit nachlaßen.“ Avent. Gramm. von 
287. „Wo zwey Dörffer mit einander Erliegen umb ein Ge: 
main, umb folh krieg und jrrung foll es gehalten werben, wie 
(Art. 4) befchrieben tft.” L. Rcht. v. 1616. Tit. 25. Art. 5. „Dev 
chint werdent hriegent um den erbtail.”’ Nchtb. v. 1332. Wſtr. 
Str. VII. 112. „Erlegn rixari,“ Voc, v. 1419. erfriegen, 
durch Streit, Krieg erhalten, Avent. Chr. ſich zefriegen 
(skriogng) mit Einem, mit ihm in Streit, in erklärte Feind⸗ 
ſcdaft Berathen. os haäbm si’ scho gar öft de béstn Freud’ mit- 
anando‘ zkriogt. „Der Apotheker fol fih um den Lohn nicht 
zerkriegen, fondern die Entfheidung an den Stadtarzt weiſen.“ 
Gem. Reg. Chr. IH. 317. Es if zweifelhaft ob diefed 3 Erfegen 
eine Ellipse ift aus ze Krieg werben, oder zn Eriegen obtinere 
gehört. Vrgl. dan. tagas om en fat. kriegig, kriegiſch, 
a) fireltig, in Proceß verwidelt. MB. VI. 615. „kriegiſche 
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Haabe,“ Corolin. poen. CCVIII.“ b) „Ertegtfch bellicosus.“ 

- Prompt. v. 1618. 2) Eriegen (kriehhe’), (9.2. Jaͤgerſp.) bellen, 
befonders ein Halt mahendes Thier äkrıohha’, (bey Adelung «= 
friegen). Anm. Aus der a. Sp. iſt mir eben blos gl. i. 5%. 
619 freg pertinacia, elnchrigilicho obstinate erinnerlid, w 
daß einfache e und i gegen dad jeßige Te (ia) auffällt. GI. 1.15 „in 
unidargregilinimo moate ,’ obstinato animo, läßt ſogat Ne 
Bergleihung mit Kragellzu. Vrgl. a. d. f. 

Ertegen (krisgng, o.pf. kreigng) durchaus ftatt befommen, er 
balten, erlangen uͤblich. ine Speife hinunter Eriegen, ix 
ben Magen bringen. R.A. Etwas nicht Hinuntertriegen fir 

nen, ed nicht erdulben, verzeihen, verfchmerzen können. Nach der 
nieberfähf. Form Frigen (ih Erihte, habe gekrichth, be 
holland. Erygen (IE Ereeg, ik heb getreegen), ber d. kb. 
rigen (ib Ereic, — wovon nah Gramm. 250 u. 959 c., das rhei⸗ 

niſche ich kregte, — ich han Erigen) wäre fiatt der jepigen eber. 
Sorm Eriegen eigentlich Treigen Rechtens. cfr. grieffen fatt 
greiffen, (Notlers diehen ftatt dihen), ſchle ben und (dei 
ben, verſchließen unb verſchleißen ıc. Eine Ableitung de 
von fcheint das ſchwed. kraͤckta (an ſich reißen). 

Die Krugel, (Ilm), der Krug, großer Waflertrug. „I hrugel 
ferrea.“ Meichelb. Hist. Fr. IL. IL 148 ad 1315. Die Luber 
krugel, baudiger Krug mit engem Halfe. Der Krugelwirtk 
(efr. Cod. Max. civ. Amer. p. 8. c. 8. $. a3. Pr. 2. litt. d.) was 
Bierzapfler, dem Tafernwirth entgegengefeht. Die Kte 
gelfuppen (HhE.), Waſſerſuppe. Der Krugelmann, ber mt 
Kruͤgen und andern Zöpferwaaren von Dorf zu Dorf sieht. Diele 
Krugel (uiht Krusgel) fhon gl. o. 151 „erugule, Erogels 
curuca ‚,'* vom folgenden verfchleden. 

Der Krueg (Kruag, o,pf. Kroug), das Kräeglein (Krirgl), wi 
hchd. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609. chruac, cruoc lagena). Ger 
delkruͤeglein, Halbe-Krüeglein, Krug oder las, wer 
eine halbe Maß Bier aufgeftelit wird. 





Reihe: Kral, krel, x. 


Die Krallen, das Kralls-1, f. Korallen. 

krellen ſich, (nordfraͤnk.) fih ftoßen an einem harten, aber bob 
empfindlichen Theile. 

Ereilen, f. kraͤu⸗eln. 

krollen. „Die Haar Erollen und Eranfen fie mit gikenden Olfen.” 
Albertind Gusman. p- 379. austrollen, (dftr.) ausglitſcher 


——— æ 


Reihe: 
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Rebe: Kram, krem, x. 


Die, auch ber Kräm, Krom, a) bie Bude, Krambude, ber Kram 
laden. „Und die Kram an dem eckhaus get ab.“ „Es fullen alle 
‚burger in Iren Erämen und Laden inwenndig fall haben.‘ „Alle 
Cram auf und auf.” „Welche läben oder chraͤm anders gepauen,” 
Wr. Btr. VI. 97. 129, 130 ad 1310 u, 1489. „Bier Aromen.” 
Mederers Ingolſtadt 70 ad 1380, „Wigne Eramen aufſchlagen,“ 
kdtag.v. 1613. p.360, „Zu offnem Eram nnd Mardt ſitzen,“ Mef. 
LNRcht. v. 1588, f. 142 v. 1616 ff. 206. b) wie hechd. die Waare; 
das gekaufte einzelne Stüd. Der Krämer, ber Kraͤmer. Erä- 
wen, främelu, (HhE.) kaufen; befonders Einem etwas zum Ge⸗ 
ſchenk kaufen. Wäs kramts mo’? Das Krämat, (Augsb.) das 
Nenjahrgeſchenk. „Die Im Ausland handelnden Werbenfelfer ver: 
kramen das, was fie zu ihrem und Ihrer Familien Bedarf von den 
Sorietätögeldern verwenden.” HhE. „Der Markt lernt fromen, 
suae quisque fortunae faber est.“ Prompt. v. 1618. Da bie Wäl- 
den (Savoter, Lamparter, Eriauler :c.) ſchon vor Jahr: 
hunderten, wie noch jept, befonders als Kleinhaͤndler Deutfchland 
durchzogen: fo fcheint unfer Wort cerämen, Erdäm wohl aus ihrem 
erompare (ſtatt comprare, comparare) entftanden fepn Ju koͤnnen. 
Diefem crompare noch ähnlicher iſt das bie und da uͤbliche grem: 
‚deln, dee Srempler (Troͤdler). Vrgl. auch bie zu Bed. b) ge- 
bitige gl. a. 23 framp xenia, dona. 
Det Stamm, plur. die Arämm, (D.2.) der Krampf. os ziohht 
‘me’ d- Flächen zsam und I krieg ’ng Hramm. „Hat ihne ein 
ſchwerer Stamm angriffen.“ Dukhers ſalzb. Chrom. p. 182. kraͤm⸗ 
mig (kremmi’), adj. ı) krampfig, zuſammengezogen, ſteif von 
langem Knien, Sitzen, Liegen In gefrämmter oder gezwungener 
Stellung. 2) sufammengefchrnmpft, mager, kraͤnklich. kremassi', 
aq;. a) mad kremi’. b) mismuthig, fhen. Ic weiß nicht ob biefe 
lettere Form mehr hieher oder mehr zn gremen, w. m. f., gehört. 
Kramm ſelbſt fcheint vom alten Ablautverb chrimman (gl. i. 545 
angere, vrgl. Otfrids Frimman I. 25. 56, auch gl. i. 809 ei: 
mit über eviscerat und hacsit von Aeneid. XI. 723 u, 753) zu 
ſtammen. Indeſſen fteht gl. o. 166 bie bem hchd. Krampf ent: 
ſprechende Form hdramp ho, spasma. Vrgl. Erimpen und 
Ktampen. 
tammet, Krammel, fieb Kranswib.. 
tmmein, vrb. n. wimmeln, kriebeln. „Stindend Fleiſch, bas voll 
Maden krimmelt.“ H. Sachs. Vielleicht beſſer Erämeln und 
zu Seume (gl. o. 343, erumene frusta, minutiae cujusque rei) 
13) rig. _ \ 
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Krembs. „N. N. ligt zu München bey ben Yarforten im Krembs.“ 
Hund 8.1.75. Bil Gerems . 


Der Krampen, ber, das Krämpel, ı) gefrimmter Zatten; „fa 
einula hrempel.” Voc. 9. 1445. 2) Spiähane, Yidel, dem 
ferreus fossorum. ‚‚&tatt des Sapfens den Krampen In die Hu 
nehmen.” 9. Abrah. 3) Kralle, Vogelkralle. wirzb. Verord. m 
1758. „Geſchrieben al6 wenn d Spatzen milt ihren Krampeln ie 
Dintenfaffl gfprungen und hernady auf m Papier rumghupft wäre.“ 
Eipldr. „Es wird (beym Hochzeitmabl) kaum etwas zerfänitten, f 
legen die Weiber ſchon ganze Thurn hoch Beſcheid⸗-Effen zuſanmer, 
daß oͤffters in der Schuͤſſel nicht ein einzigs Hüner-Krämpel iii 
bleibt.‘ Neiners Taͤndelmarkt. Der Tdtenfrämpet, ſi 
der Todtengräber, der Tod. Bi’ scho’ an Aldo‘ Heito‘, waas 2, 
wen ma‘ de‘ Todnkrämpol d’ Schaufsl ummi schlgt 
Goͤſchl.) 

krampen-ſaur, ſ. Graͤmpen. 


krimpen, sup. gekrumpen, Muͤrnb. Correſp. v. 1824 Wr. i2) 
(Zub) netzen und preſſen, dekatieren. Vrgl. Kramm Anmerl. ı 
4. Sp. krimpfen, praet. Erampf (premere). 
tenmp, adj. 1) wie bhd. krumm, (a. Sp. drump). =) binfee 
& HKrump>', 5 Krumpe, ein Hinteuder, eine Hinkende. &.B. 
Wis krümpo>‘ wis dümpe‘. 8.4. © krumps Mal machaæ, I 
Maul hängen, ſchmollen. Die Kruͤmpen (Hrümpm), die Sri 
mung, ber Irumme Zuſtand. derfrumpen, krumm werben. 
kruͤmpen, kruͤmpfen, kruͤmmen. 
kruͤmpeln, vrb. act. faltig machen, zerknittern, chiffonser. 
Vrgl. engl. to rumple, und the rumple, bie Zalte. 


Der Krumpen, bad Krumpelein, (Muͤrnb. H8L.) bartgemenbeut 
Stuͤckchen Brod; Brodfrume; item itberbleibfel von andern Speiſen 
und Sachen. (Vrgl. Adelungs Arame 2). (Norbfranten) bie 
Krümpelein-Supp, Suppe von gerinbelten Meblbrädgen. ©. 
a. Erimmeln und Grempelfuppem 

Der Krumper, ber lehte Steuermann eines Schiffzuges, ud dir 

‚ verlorne Mann genannt. (Im Preuffiihek Krlegsweſen yeifes 
Kruͤmper die Aberzähligen Leute, welche in Reihh und BEteb treter 
muͤſſen, wenn die volle Anzahl durch Verluſt vor dem Fekude, dudk 
Krankheit ıc. vermindert wird). 





„Rt em fer,’ (Baur Db.R.) poteäteßes Aftergetreide. (Det 
Geremiad?) 


Kran Kren Krein Krin 387 
Rebe: Kran, ren, ı. 


Die Kransber (Kräber, Kra'wo‘), bie Wacholder: Beere; auch zu⸗ 
weilen, die Wacholder: Staude. Dàa gabs Kra'wa'n gnus’, san 
aba‘ weni’ Hrä'wa'n dra. (uf dem Harz trägt biefen Nasen 
Me Preiſelbeere, vaccinium vitis idaea L., die in andern Gegen- 
den Kreubeere, Srante, Grankteıc. beißt), Kranber: 
Brantwein,: Oli. Die Kranber-Salzen, eingelochter 
Saft oder Rob aus Wacotderbeeren. Die Kran-Daͤch ſen (Krä 
dächs'n), Wacholderzweig. Der Kran⸗Vogel, der Krammets- 
vogel. Mauthord. v. 1765. Gl.i. 251 „ch ran apo um juniperum.‘“ 
Die Kranewit, Kranewitten (Kranawett, Hrandwittn), der 
Wacholderſtrauch; die Wacholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. Gl. a. 605 fhranauuitu juniperum, i. 523 chran a⸗ 
unito aitioides. „Als man DI macht aus Kronwiten.“ Or⸗ 
tolph. Der Sranemitter (Hramawette‘), der Krammetsvogel. 
Die Ktanwite, Kranewit- (Krammet-, Hrammats-, HKram- 
mal-, HKramma’.) ber, die Wacholderbeere. „Kronbitber.“ 
Ortolph. chranbetpir, juniperum. Voc. v. 1419. Der Krane: 
wit⸗Schwammen (ſalzb.) Wacholder⸗Gallert, tremella junipe- 
rina L., Mittel gegen den Branb beym Rindvieh. Die Kran: 
witz, Ktanewitz, (Hranewitt-, Kränowett-, Krammat-, Hram- 
mal-) Stauden. „chranbitſtaud, hrambidfteud, chramadſtaudn 
janiperus.*‘ Voc. 9. 2419, 1445, 1455. „N. N. Krenbidfiew- 
dei genant.’ MB. XXIV. 438 ad 1366. Der Kranewit-Vo— 
gel, Kranewitfhnerrer, der Krammetsvogel, eine Art tur- 
dus. Die alten Formen chrana⸗poum, chrana-unitun(ſ. Wid) 
neben dem dialektiſchen Kransber welfen auf ein altes hran, 
ſch raͤn?), das wol nicht auf Hranuh (Rranich) und noch wenige 
auf hrä (Krähe) besichbear iſt. Vielleicht gehört dahin auch MB. 
XXIV. 4ı ad 1195 „silva nostra in chranach“ (der Krening?), 
von Lang's Negeft. I. 121, 165 der fränkifhe Ortename Chrana, 
Kronach. 

Der Krauich, wie hab. (a. Sp. chranuh). Das bey Ried 644 
vorkommende Chrandhsperc iſt wol bad heutige Krantsberg 
an der Ammer. 

Der Kren (Era, o.pf. Hrei’), Meer-Wettig, cochlearia armora- 
oia I. „raphanus, chren.“ Voc. 9. 1429. 1445. Ruſſ. hren, 
böhm. Eren, poin. chrzan, flawon. ren, rin. Das Kreͤn⸗ 
bier, Abfub von Meerrettigwurzeln, als Hausmittel gegen Bruſt⸗ 
Beſchwerden. krenſaur, fehr ſauer. R.A. #n Hre mach»! 
oder si’ On Kre göbm, fi ein Anſehen geben. Grab recht 

. feyn sum Krenreiben, von Feiner Statur feyn. 

Kreinel(Kreil), Quirinus. S. Kirein. 

Die Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc.“ prompt. 

Bbha 
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v. 1618, Das Krinnlein (Feurbuch v. 1519) Kerbe, Einſchnitt. 

(Gl. a. 535. i. 231 „ch rinna tessera,‘ wol eigemtlich eine Marke 

am Kerbholz). Frinnen, anfrinnen, ans Kerbholz ſchnelden; 

notieren. Brol. Kringlein und Krinfel. Der Antrie 
ner, am Arzberg bey Amberg im ı5ten Jahrh. (Lori Brgd. 

f.. 71. 850, 353..357, $lurl. Bſchrb. d. ©, p. 543) Dberhauer ober 

Steiger am Tag. Auf die Oberfactoren, die Unterfactoren, u 

die Meifter (Grubenfteiger) folgten Die Anfrinner. Sie mußten 

außer der’ Örube darauf aufmerffam feyn, ob das Erz die gehörige 

Reinigkeit und die Fäffer das volle Maß hatten, aud mußten ft 

bey Ein= und Ausfahrten der Bergleute gegefimwärtig fepn, und der 

Factoren die Anzahl derfelben anzeigen. “ 

Die Krön (Kro’, Kra', o. pf. Krow), Dimin. des Kröniels 
(Kral‘), die Krone. Krönen heißen unter anderm die and fer: 
bigem Papier, Federn, und GSiiberflittern über ein Seftelle von 
Draht von den fogenannten Kränzibinderinnen verfertigten hohen 
Ornamente, welche bey Leichenbegängniffen, oft in ganzen Reihen, 

‚auf die Särge von Kindern, unverehlihten Wannsperfonen zu 
Jungfrauen geftelt und von den naͤchſten Verwandten beforzt js 
werden pflegen. Freundlicher iſt das jungfräulicye, wenn ſchon mar 
von falfhen Gefteine und Gold glänzende Kral, welches auf ben 
‚Zande U.Baperns bey Kirchenfeyerlichleiten, befondere bey de 
Sronleihnams-Proceffion, und auf Hochzeiten von unbefcoltener 
Mädchen auf dem Haupte getragen wird. „Weiber: Kopf: 
Krönlein,” in der Mauthord. von 1765. Das Krönlein 
(Hrail) , (Rttm.) zwey gewille Zähne Im Unterkiefer des Hirſches 
Sie werden von den Jaͤgern an Weibslente verfchenkt oder ur 
kauft, die fie ſtatt Steinen in Fingerringe faſſen Laffen, und ihuen 
Wunderfräfte zutrauen. Das Atterntrönlein ((Ado'akräl) 
das Krönlein, das nad) einer gewiß uralten Volksſage eine gemife 
Otter oder Natter ald Königinn aller Nattern auf dem Kopfe trägt. 
Wer fo gluͤcklich, fih fo ein Krönlein zu verfhaffen, Fann fit 
damit, wie Sigfrid mit Alberichs Tarnkappe, unſichtbar machen. 
Der Kröntaler, Krönentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge— 
präge führender, Thaler, nah dem 24 fl. Fuß 2 fl. 4x fr. geltend. 
Seit 1806 eirca gibt ed auch bayerifche, wuͤrtembergiſche und ball: 
ſche Münzen gleihes Namens und Werthes. Im Prompt. ven 
1618 iſt „ein Krone gelt aureus. nummus gallicus cum corom _ 
impressa.“ „Sonnekrone dictus'non à sole ut vulgo sed a | 
solido, est solidus aureus ,„ valet cruciferos centum vel a=- 
plius.* Die „Goltkrone scutatus aureus““ wird ebendafelhi 
zu 100 fr,, die „Stlberkron scutatus, Phllipsthafer, Dälpk ' 
thaler“ zu 80 Kreuzern angegeben. trönigen (kreninge), 
vrb. act, ftönen, (a. Sp, Hrönön). „Der mit Dimmer gelrk | 
niget worden fft.” \ 
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Die Kron (Aro), oder das Kronflaifch (Kroflaiseh), (Muͤnchn. 
Metzgerſp.) das Zwerchfell beym Rindvieh; (nah von Delling) 
Fleiſch, das im Salze aufbewahrt wird. Ich weiß das Wort nicht 
zn erflären. Zum vorigen Kroͤn fcheint es nicht zu paflen. Gl. o. 
33 fommt fra für lien Milz vor. An einigen Orten iſt es Sitte, 
daß der Metzger, wenn er in einem fremden Haufe für Lohn 
fhladıtet, neben der Bezahlung diefes Fleifh In Anſpruch nimmt 
und wol gleich zubereiten läßt. (Vrgl. a. Krobfleifch unter 
frodeln). 





Der Kringel, norbfränt.) der Kreis... Erings, ringe. ſchwed. 
ringe. ©. Ring - 
Das Kringlein, der Einfchnitt, die Kerbe, Rinne, f. Ktinnen. 


ttanf, (O.Pf. kras’k), adj. ı) wie hchd. 2) aͤ. Sp. ſchwach, Hein, 
ſchlecht, von organifhen fowohl als von unorganifhen Wefen, und 
figärlih, (a. Sp. chranh). Noch fagt man vor und in dem Ge: 
birg vom Mond, wenn er im Abnehmen fft, er fey Frank. 
s Mänot is kränk, (HhE., Hbn. Pinzg.). Der Schneift frank, 
wenn er unmerklich zu fchmelzen anfängt. Th. Mir. Heut achazt 
da‘ Schn& scho’ recht, istz werd. 3° scho’ recht krank. „Ob 
bonn der Sallitter ettwas feuchtigfhaitt gewinne, fo mag doch die 
kholn darvon nit krannkh werden, noch abnemmen.’” Fwibch. Ms. 
v 1591. „Waer aber das gellt an dem korn und an der mard 
vmb ain und oder vmb mer ze krank.“ Wlter Muͤnzbrief Ms. 
MB. Tl. 514 wird „ein nuger Pawman einem kranken“ (ſchlech⸗ 
ten) entgegengefeßt. „Der galft ift zwar berait aber die menſchait 
ik frand.’ altes Brevier. „Nement aber fp krengker vnd 
finger punt von und . . für gut,” der Erſt Frevbrief von ı3ıı, 
„Davon tft mir vil bezzer gefwigen, danne krenclichen gelobet.‘ 
Br. Berht. 341. „Ain hrandes fall haerein, daz vil ringe 
was. Barlaam und Joſaphat Ms. „Vmb alne hrande 
ſchulde.“ ibid. „Die not.douchte jn allen chranck“ geringe, un 
bedeutend. Horneck. „fragile, frand.’ gl. bibl. v. 1418. Es 
iſt alfo die heutzutag übliche Bedeutung bes Worted Frank nur 
ein vereinzelter -Reft feiner ehmaligen allgemeinern. In den 7 
comm. iſt krank fterbend.. Der Krank, (Nptih.) die Krank⸗ 
beit, (wie in B. der Geſund ftatt Geſundheit). WVas häut o 
für a Krä’k? ea“ häut sein ältn Kräk. (aͤ. Sp.) die Abe 
nahme, der Abbruch, Schaden. „Das in folher gwalt gar Fainen 
kranck noch fchaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. 11. 143. 
ad 1455. (framb MB. XV. 56 ift wol ein Drudfehler ft. frand). 
„Das uns ein großer Krank und Hinderniß Ift in unfrer Nab- 
rung.” Kr. Lhol. 1. 209. „Ob ihnen einiger Krank oder Ab- 
bruch au ihrer Freyheit widerführe .. . ob ihnen einiger Krank, 
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Eintrag ober Befhwerde aufgelegt "wäre. “ ibid. XI. 226. 30%. 
‚Wer der wer, der vns daran’ engen, irren, darelngtei few, oder 
kainen Eranden darinn thun wolt.” igter Stenbrief; MB. V. 
204. Im Schyebiſchen iſt Eran't der boͤſe Geiſt. Die Krank— 
hatt (Krankat, Krenkat), 1) wie hchd. Krankheit. Noch im ı5tem 
Jahrh. mußte die allgemeinere Bedeutung des Wortes durch ben 
Beyfaß des Leibes, auf die heutige Bebeutung beffelben förm- 
lich beſchraͤntt werden. „Bernhardin von Stauf, der koͤnute Krank 
heit halber ſeines Leibes nicht erſcheinen.“ Kr. ehdi. XL 
202. 2) (Franken) die Kraͤnket, Kraͤnkt, Kraͤnk, die fallende 
Sucht; die Peſt; dad Krankots Loudar (Schimpfwort). 
trenten Einen, vrb. act. 1) wie Hab. kraͤnken; =) (d. &p.), 
ihm Abbruch thun, ihn ſchwaͤchen, ihm ſchaden. „krenken debi- 
litare,“ Voc. v. 1429. Der unter den Feind gefhoffehe Dauff 
„khrennkhet die Memnſchen fo Teer, das fie Ehraftlooß werden 
unnd mit Schannden abziehen möeffen. “ Fwrbch. v. ibgt. 


Die Kransber (Krä sbo‘), (Nptich.) Brombeere. (GVrgl. Kris 
ber und Kratzber). 

Die und das Krinfel, Krunfel, feiner Cinfhnitt, Kerbe; Nun: 
zel. „Man fol fo lang im Bad bleiben, bis Haͤnd und Fuͤß Krue: 
el befommen.’ Hallbrunn. Bad. Brgl. Krinne. 


Der Kranz (O.Pf. Kra’z, Kras2), Dim. das Kränzlein (Kraus) 
wie bhd. In unferm Winterlande muß der natärlihe Blumen 
Franz nur gar zu oft durch den künftlihen erfeßt werben, und hat 
fo in vielen Fällen gegen biefen förmlich feine Rechte eingebäft. 

. &o find die Kränze, welche den Leichen von Kindern, Jungfrauen, 
und unverheiratheten Mannsperfonen um Kopf und Arm gelegt 
werden, von Redtswegen ein Werk der- Kränzleinbindering, 
welhe das DVerfertigen von Fünftliden Blumen, Mapbäfcels 
Kränzen und Kronen als ein bärgerlihes Gewerbe treibt. Burg 
holzers Wegweiſer p. 109. zählt i796 in Münden 3 Kränjel 
binderinnen, und fhon im Steuerbuch von 1633 Tommi ı 
Kranzibinder von. Das Kränzleln In ber befannten Be 
deutung einer gefhloffenen Unterhaltungs-Geſellſchaft, be deren 
Mitgliedern eine gewiffe Obllegenheit der Relhe nach ber 
welde Bedeutung füglih als eine bloß figärliche betrachtet 
fönnte, wird von Häslein hiftorifh aus einem wirklichen Kränileie 

‚ erftärt, welhes, wie er behauptet, noch zu feiner Mäter Zeiten 
mit den Anfangsbuchftaben von den Namen der Mitglieder bejehg: | 
net, bey diefen, fo wie jeden die verabredete Obllegenhelt traf, ber 
Reihe nad herumgegangen ſey. In einer geſchloßnen Sefetfaak | 
von Schügen heißt der erfte Gewinuft, ber von jedem Mirgliche 
der Weihe nach zum Beſten gegeben wird, ebenfalls das Aräuz 
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lein. Der A. hat heute fein Kraͤnzlein gegeben, und ber 
B. bat ed gewonnen. Ein Kraͤnzleinſchleßend (Kransl-- 
schiassad). Brgl. unten Kränz: Singen. Das Kränzlein, 
die Krone, oder der Ring von längern Haaren, weichen gewiſſe 
Moͤnche um ben übrigens ſcharf gefhorenen Kopf ftehen ließen. 
„Der d. Nicetius ift auf die Welt gekommen mit einem Kranzl 
von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios.“ P. Abrah. (cfr.gl.i. 
566. cranz cirros, crines). Das Kränzlein, (im Kegel: 
ſpiel) die 8 Kegel, die um den mittlern herumfichen. '* Kransl 
scheib'm, diefe 8 Kegel treffen. Dad Kraͤnzlein, (Baur O.) 
Art Mebifpeife die auf Iäublihen Hochzeittafeln, vielleicht als Au⸗ 
frieinng auf das Geſchick bes Jungfernkranzes, zum Beſten gege- 
ben wird. Die Kränslieiniungfräu (Hranzl’jungfer), Jungs 
frau die auf Hochzeiten In Kiche, bey Tiſch und Tanz mit einem 
Kranz auf. bem Kopf und am Arme als nähe Umgebung ber 
Braut figuriert; bie und da iſt eine, an einigen Drten find zwo 

‚und mehrere Kr.⸗J—n uͤblich. Auch die Geiſtlichen, wenn fie 
ihre erſte Meſſe leſen, haben ihre Sranzleiniungfern. Man. 
ſucht hiezu, ba jede etwas Nahmhaftes zu Opfer trägt, Kinder 
reicher Eltern aus, je mehr je lieber. - Das Kränsleintfraut 
(Kransikraut), sedum acre oder sexangulare L., au Feldquen⸗ 
del, thymus serpyllum L., vom Gebrauche zu Kränzen am Fron⸗ 
leichnamsttag. Die Kränzlein= Predigt, Predigt bey ber er- 
fen Meſſe eines angehenden Geiftlihen, wobey der Prediger einen 
Kranz um ben Unten Arm trägt. In A. v. Buchers Moͤuchsbrie⸗ 
fen läßt ein Auguſtiner⸗Prior bey einem Eooperator auf dem Lande 
anftagen, ob er ihn nicht auf eine Kränzelpredigt in den 
Stadt einladen dürfe. Das Kränz- Singen oder Gingen 
„umb die Krenz an den Abendreyn“ wird verboten durch Dad 
alte Amberg. Stötb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Hand: 

‚werfögefellen und Knechten an einem Abendreyen einen Kranz 
in erfingen geben.” Der Krängleiutag, der Fronleich⸗ 
namstag. Der Kraͤnzleintanz, in einigen Gegenden bes Ge: 
Birges ein Hochzeittanz, wobey den Jungferu von den jungen Leu: 
ten mit Lift der Kranz abgerungen wird: Das Untläßlräns: 
lein (Antloskranzl), Kränschen von Blumen und Kräutern, beſon⸗ 
ders von Feldquendel, das am Fronlelchnamstag bey ber Proceſſion 
‚am bie Kerzen gelegt, und dann als geweihtes Mittel gegen aller⸗ 
ley Übel aufbewahrt wird. Der Tragkranz oder blos Kranı, 
die ringfoͤrmige Wulft, die beym Tragen einer Laf auf den wi 
lest wird, fonft Tragring, Ridel, (ſchwaͤb. der Bauſt). 
Braune. 
se und bie Kreinzen, Euertteinsen (Krei’z’n), (Inn, Th. 
Mir.) die Wagenfechte, ber Wagenlorb. Kplkreinzen, ge 
Möchtner Magenkorb zum MWerführen von Kohlen. Nah Hazzis 
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Statiſt. IH. B. p. 769 werben auf den Einoͤden im Winkel zul⸗ 
ſchen der Salzach und dem Inn allenthalben ſogenannte Kreis: 
sen, Schirme oder hohe Damme gegen den Weſtwind gefunden. 
S. Kretzen. 





Reihe: Krap, krep, x. 


„krappen, kroppen, paxillum.“ gl. bibl. v. 1418. Bra. 
Krapfſtein. 

kruppen, beym Brechen tönen wie ein derb gebacener Küechel, 
Fiſch ic. (Hauſer). Vrgl. a. kroppen. 

krappeln, kreppeln, krepſeln, vrb. n. kriechen, Himmen, 
klettern. S. Erabeln. 

ſich Eraupen (krappm), (Obrm.) fih ausbreiten, auseinanderſper⸗ 
ten, fpreizen, Trans’ machen. De‘ Biphä’ krappt si af, ber ca⸗ 
lecutſche Hahn ſpreizt feine Gedern auf. kraupe’d, kräappat, adı 
auseinander gefpreist; kraus, verftört (von Kleidern, Haaren). 
Si’ kraupoat mache’; fi fpreigen, prablen, breit maden. 3 
kräppoto‘ Bam, ber breite bufchichte Afte treibt. (cfr. Erautig). 
kraupig, kräppi’, krappisch, adj. fi ſpreizend; fi gehen lek } 
fend, munter. ‘Wie du, du machst di name’ gar krappı'! Ei 
Kräupelein (Krappse-l) oder 0° krappi's Kind, ein lebbheſtes 
Kind. (Brot. allenfalls gl. a. 458 ungacraupit infronitus). 

trepieren, im Scherz krepauln, krepau'zin, ital. erepare, freu; 
CcreVeor. 

Erippen (Eripfen), vieleicht beffer als grippen, w. ma. f., mad 

dem alten abgeleiteten Verb hripphban, chrüphan, hrifas 
(gl. i. 70. 716, 748. 871. 876. 940. 970, rapere, diripere) m) 
dem hörchrift ber Legg. Bainu. (Mebderer ©. ı37) entfpreden. 
Vrgl. Krapfen. 

Die Krippen, Dim. Krippo-, ı) wie hehd. Krippe, (a. Sp. Ari 
pa, !ripfa praesepe, vermuthlic im Sinn von vellere, eveller 
zum vorigen krippen gehörig). Das Krippe-l-Mannl, Flgürchen 
einer Weihnachtd-Krippe; Mannsperſon ohne Kraft. Der Ktlr 
penreiter (Nuͤrnb. Hsl.), armer Landjunfer. 2) das lange ge 
wölbte DBruftbein des Gefluͤgels (Baur). arg. Rippen m. bf. 

kroppen, Eropbezen, Erueppen, a) greifen, taften, tappen. 
Hä’ lang ummo 'kroppt, bis I ’s funne‘ hä. b) Art zu ſiſcher, 
( Krebſe fangen?). „In der Zeit, barinnen die Farchen laldhen, DU 
folher Laich lebendig wierdt, fol dad Groppen gar verbeiies 
ſeyn, dieweil durch das vilfaltig lang Stären, barvor kaln Sa 
unverkert bleibt, der Laich zerftert wird.” Lori Lechrain 384. De 
gu gehört, (wenn nicht zu Krapfen, f. Aum. bey d. W.) we 
muthlich a) das Subſt. (die) Aroppen (Kane, Kralle ) „MR 
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‚feinen Diebspfotſchen, mit feinen ansgefeihten Schelmskrop⸗ 
pen.” Ahele f. © H. b) „Eroppen, auf-, aus:Erdppen, 
‚Treppen bad Salz von den Pfiſeln mit der Pfiſelhaue.“ 
Das Kröppfalz, das fhwarze Salz, welhes die Weiber von ben 
Pnfeln austroppen und baden. Lori Brg. R. 391. 393. 
froppezen, kropfezen, vrb. n. rälpfen, Magenwinde fteigen 
lsfien. Der Kroppezer, Kropfezer, Ruͤlps, Magenwind. 
Der Ktöppen, Kröppel (Hräyppm, Kräuppl), (Nptſch.) Knorpel. 
Der Nas'nkräupl, Naſenknorpel. In einer alten bayreuther 
Buß: und Zrevelord. heißt es Urt. 30: Item, ob Einer in den Ri: ' 
den durch die Kroppen Schniterblatt entzwer gehieben, geſchla⸗ 
gen 16.” ‘ 


Erapf, adj. (Nptſch.) ſchlecht, elend, unanſehnlich; (vrgl. das fiel. 
ftappr, arctus, curvus). Der Krapf, Muͤrnb. Hs.) Fleine 
äbelgewadfene Perſon, oder Sahe; Waldbaum, ber nicht in die 
Höhe waͤchst. S. Kropfund Eräpfen. 

Krapfſtein, Krachſtein oder Köpff, die inn gebaͤwen fuͤr die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,“ Prompt. v. 
1618; hehd. Kragſtein. Vrgl. krappen. 

Der Krapfen, plur. Kräpfen, Dim. Krapfl, wie hchd., eine Art 
Kuchen; au der untern Vlils und Donan überhaupt dag, was an- 
derwärts Kuͤechel. Bühfentrapfen, Spripfrapfen, But: . 
tertrapfen, Sermfrapfen, Straubentrapfen. (Neiners 
Tandelmarkt 69), „Artocrea, crapf,“ Voc. dv. 1429, 1445. 

Stockſchlaͤge nennt der foldatiihe Mutterwig Arfhlrapfen. 
Yam. Der Krapfen (a. Sp. crapho, crapfo) uncinus, bey 
Mdelung als oberdeutſch angeführt, iſt mir im b. Dialekt nicht vor- 
gelommen. Doch vrgl. m. Eroppen und fehe Erüpfen. 

der Kropf, 1) wie hchd. (a. Sp. chroph). a) die fih bildende 
Getreid-Ahre, noch im Halme verſchloſſen. Der Walz ſchießt 
Inden Kropf, Net im Kropf ıc. 3) dichte runde Mafle, in 
die fih die Blaͤtter des Kohles, Salats ıc. am Strunk zufammen- 
gen. Kölkropf, Kranttropf, Salatfropf. 4) fehlerhaft 
Heines oder verkruͤppeltes organiſches Wefen, ſ. Erapf und Erd- 
pfen. Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida’ L.) 
weißer Galßkropf genannt. 

fih Eropfen, Erdpfeln, Eropfejen, ı) von Ahren, Salat, 

‚Kohl, einen Kropf bilden. =) fih verwacfen, verfräppeln, vers 

kimmern; f. a. früpfen. kropfot, a) mit ’einem Kropf be- 

haftet, Eropfiht. sich kropfat, zkropfat lache’, aus vollem 

Halſe lahen, rire a gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) in eis 
Ken Kropf gefchoffen. Schön Eropfeter Salat. c) fehlerhaft 
sewahfen, verträppelt; figärt. unförmiih, auffallend. ⸗ kro- 
pfoté Lug, derbe Luͤge. Kropfoté Plumpheit, Iſargeſell⸗ 
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ſchaft v. 1708. Die Kroͤpfleinsnacht (Kröpfis-, Kreplis- 
nächt), was Klöpfleins: und Anöpffleinsnaht. Das 
Röttröpflein, dad Rothkehlchen. 

kruͤpfen fih, (D.9f.) fih Frümmen, beſonders (von Perſonen) der 
Kopf, den Oberleib nicht gehörig gerade tragen. (Zu Kropf: 
oder etwa beffer Eripfen als ehmaliges Ablautverb, und wi 
krapf adj. Krani und Krapfen subst. aufammenangenb?) 


Krapfen, (D.8%.) was Krapfen (Ruden). 





Reihe: Kras, Eres, x. 


Der Kralß (Kraas), der Kreis, (a. Sp. hreis). Das Hras 
stechd” {ft ein Spiel der Knaben, wobey fie einen Kreis anf We 

"Erde zeichnen, und mit zugeſpitzten kurzen Stäben nah dem Bit: 
telpunkte deffelben werfen ıc. Iraißen (kraass’n), mit Krelſen 
verfehen. Die Schwarzen auf der Zilfhelben Fraißen. 

Die Kraufen, Krufen, Krufel, Dim. das Kräuslein, (CM. 
Mir.) Art Krug. „irdin kraͤußlin,“ trulla. Prompt. v. 16:8. 
„Kaiſer Sonftantinus achtet ſich Feines prangens nicht, burft wel 
aus Kraufen trinken.” Av. Chr. „Gern bey der Xruffel ſthen“ 
Selhamer. „kraws, hraufen crusibulus, fraufel, catiuum. 
Voec. von 1419. 1429. 1445. ceräful crucibulum gl. o. Zai; 
(niederf. kroos, holl. kroes, ſchwed. krus). Die Stebt Ereuf 
fen fügrt einen Krug im Wappen. kruſeln, vrb. gerne tie: 
fen. „Die Tochter, welche das Nepffen und Krußlen ſchon ge 

wohynen wollt.” Selhamer. 
traue, wie hcehd. krauſen, kraͤuſen, Fräufeln. gekrauf 
(krausst), kraus. F krausats oder 3 'kraussts Här. kräse- 
salat , Dimin. adj, „iu lutzel raid und hreufeleht,“ wer 
fein Haar. Im nördliben Franfen, Hennebergifchen x. kommt 
kraus in der Bedeutung von fein, zart, Elein, duͤnn vor. 

Die Kräufelber oder Kraufenizber, (Fichtelberg, Nitdt am 
Kulm) vaccinium vitis idaea,L., fonft aub Relffelbeer, Yreif 
felbeer, Spreiffelbeer, Kreubeer, Sranbeer, Star 
ten, Krausbeer ıc. genannt. ©. Kreſtling? 

„Kresbals,‘ Drevfuß von Drat, worauf man bevm Eſen be 
Schuͤſſel mit Brühe oder Gemüfe ſtellt, um trodene Speifen eis 
zutunfen.” (Hummel, Bogenberg). | 

krössn. Um Münden gehen arme Leute auf abgedrntete Ger 
treidfeider ins Eha'n (Ühreniefen), auf abgeärntete Kartofeiz umb' 
Ruͤben-Acker ind Kressn. Vielleicht tft das Herumkriechen auf 
dem Ader gemeint, wobey was noch fteden geblieben, ausgegraken 
wird. Dann wäre dieſer Ausdrud noch ein Reſt des alfen Ablaut⸗ 
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Verbs hrefan, Prät. chras, Partic. gihrefan, repere, ser- 
pere. Brgl. Treifen. 
et Kr&ss, (Haufer) der Krebs, (f. Krebeſ). 
se Kreſſen, der Krefsling, der Gruͤndling, cyprinus gobioL. 
creffo, gracius, gl. o. 106. Ereffen merula, pisciculus. 
Prompt, v. 1618. „Erefsling, hresling, gracius. Voc. von 
1429, 1445. „Koppen ı6 kr., Groͤßlinge 14 kr., die Map.” 
Bft, Bſchr. v. München 138. Vrgl. „Kreuzl.“ 
er Krefs, Brunnkreſs ic. wie hchd. die Kreſſe, (a. Sp.creſſo, 
eilt gl. i. 824). 

as „freßhennlein,“ (falzb.) das Schneehuhn, tetrao lagop. L. 
teiſen, (ieh, nach Gramm. 6Bo, Freiftien), 1) wie hechd. kreißen; 
und in noch allgemeinerer Bedentung: vor Anſtrengung uͤberhaupt 
ſhnen. 3) Eretfen GPraͤt. gekriſen, ſchwaͤb.) ktiechen. Sollten 
dieſe, sum Theil nach weiſen conjugierenden Formen dem alten 
nah lefen gehenden chreſan (ſ. kressn) entſprechen, welches für 
repere, gl: i. 239 ad Reg. 14. 4. auch für niti vorkommt ? 
er Kriſam, Chrifam, Kriſam, hehd. bag Chriſam, chrisma, 
zencihtes Salbe⸗Ol, (hreſamo, hrifame, gl. a. 219. 4ıo). 
Die Chriſamtaͤuff (Krisntaff), erſte Taufhandlung nad der 
A Oſterſamstag vorgenommenen Taufwelhe (Weihe bes Saibe- 
DE). Das EHrifam- (Krefem-, Krefen-, Krifen⸗, Shri- 
Feu:) Hemed, 1) Art'Hemd, das bey der Taufhandlung dem 
mit Chriſam gefalbten Kinde über den Kopf gesogen wird; ſ. 
Beſter. =) He und da jenes Hemdchen, das der Täufling ale 
Geſchenk erhält. Das Kriſen⸗, Krefenz, Kriſtengeld, Ein⸗ 
gebinde des Taufpathen. 
ie Krie sber, (Ob.Allgaͤn) die Kirſche, (ſchweiz. das arieft; cfr. 
8. 0. 178 hrieftibonm cerasas). 
os Kros (Hrös), das Gekroͤſe; die Krauſe. „Kres intestina 
erium; venter cum intestinis, in vitalis et hoedis.“ „reg 
am Hemmer, patigum, Eres mit fpisen ıc. Prompt. v. 1628, 
er Kroſſen, Krohen, ſ. Großen, Großen. 
R Kruſel, der Krug, ſ. Krauſen. 


eiſden, (Bräter. gekriſchen), (Mirterwithein) fareven. Der 
Krifch, Schrey. 
hen, CGoſey praffeln, wie Schmalz, das auf Glut geſtellt iſt. 


traſ pela, crepare , crepitare dentibus,“ Prompt. v 613. 
isifpeln, reiben.“ Hfr. 

W Kruſpel, ber Kuorpel. cartilago, crofpel gl- a. 613. 
Grufpel, Voe. v. 2429. 1455. Dagegen bat das Voc. v. 1419 
stufpel pulpa (am Obſt); fonft in den Gloſſen: cruftiie, 
Arufula, croſt ala. kruſpeln, vrb. n. u. act. ertönen wie 
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ein Knorpel unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeißen. 
ſich verkruſpeln, durch Bildung eines Auervele zuſammen⸗ 
wachſen. 


Der „Kreſtling,“ (ſalzb.) die Preußelbeere, vaccinium vitis idasa 
L. ©. Kräufelber. 

Freiften (nah Gramm. 680 wol flatt reifen, w. m. f.), verYe 
ſtrengung ftöhnen, (orgl. das, wie ein von biefem Neutr. abgele: 
tetes Activ. ausfehende isl. Freifta, fchwed. Eryfla premen, 
torquere, ſchwed. kroſta fig, ſich Angitigen). „Das koſtet Krel 
ften. De mueß man fihb was abkreiſten, berfreikienx 
Alte Leute Ereiften glei.” 

„Ich Ereuf, ih hueſt ih wuͤrf fait aus, 

Daß niemand Ruh bat in dem Haug,’ fagt ber 115146 
tige Hans Trenbed. Wſtr. hiſt. Eal. v. 1787. p- 281. Der Ktel: 
fter, .a) Yerfon, die vor Anftrengung ftöhnt; b) das elumalise 

Stoͤhnen. ‚Der Beichtvater las die Meffen und hörte unter jeder 
2, 3, 4 Kteifter sum Zeichen wie viel Seelen erlöst worden ws 
ren.‘ Buchners Kinderlehr. (Ob bieher oder wohin der Kreb 
flex gehöre, worunter anf den Alpen zwifhen Inn und far dab 
Heu:Bette ber Sennerinn in einer Alpenhütte verftanden win, 
kann ich nicht entfiheiden. Ich denke nur an bie aͤhnlichbedentente 
Daftern oder Saftern einer Sennhütte des Berner:Hberlendei. 

s Kreista'l is *s B£tt, ei” da‘ Mitt 8 Grüsbäl, 
Und di feinigist'n Buobm sän’ di Holzs'büsbal). 
c) zäher, ſchleimiger Auswurf; (orgl. Rahfen, Srähfen). 

Der Kriften, Chriſten, fem. diu Chriſtenin, d. Ep. chr- 
stianus, christiana, (nach der heutigen und Schriftfprache cerrept: 
Chriſt, Chriftinn). „„Kriften, christianuss‘“ Voe. v. 1429. „Ei 
ein jude bi Einer hriftenin.” Augsb. Stotb. hriftant christ= 
nus gl. i. 72; chriſtanan (christianum), hriftanem (christia- 
nis) M.m. 17. Noch fagt man dee Chriſten-Menſch (Vor 
1419 erifinmenfc; gl.i. 380 plur. chriſt ana mau christiem; 
ist. Eriftinn, fchwed., dan, Eriften christienus). Die Krk 
ſtenhéit (a. Spy. hriftanhett, chriſtinheid). RU. Dei 
tft ans der Chriſtenheéit, d.h. gegen alle Ordnung und Gi, 
entſetzlich, abſcheulich. Einen aus oder von oder vor der Chrb 
ffenhatt (heiten oder fagen hieß Nach den ditern 2.IRR. Me 
vorwerfen, daB er „Ding getan hat, die unfriftentih Amt" 
befonders Meineid, Ketzerey, d. i. Sobomie, Beltialität m. Ink 
Verbrechen, welche „Gote und der Chriſtenheilt gerichtet“ wet 
den mußten. Die Benennnngen Hundsfun, Koßdenfun, Mes 
benfun, Mufenfun, Zohenfun, wodurch man Einen gie 
ſam als duch Beſtialitaͤt erzeugt erklärte, waren als Schelt 
worte aus der Chriftenheit ſehr verpönt. Wr. Btr. VE 
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89. Angeb. Stdtb. Kriſtenliche Scheltwort dagegen waren, 
fo man Einen bieß „ainen gurnfun oder Ligen (wol zu leſen 
liegen, ihn Lügner ſchalt 7), w. drgl. Sreifinger &tadtredt Ms. 
v. circa 1359, chriſten muͤglich, adj. nur immer (vernünfti- 
ger Welfe) möglih, menſchenmoͤglich. Der, die Kriftel, Chri- 
stianus, Christina, ald Taufname. rel. Gramm. ©, 122. 

He Kriftier, das Klyſtier, (vom griechifchen wAusıze, lavement). 
„briftiry, clistere,‘“ Hbn. Voc. v. 1445. Einen Eriftieren, 
vrb. act. (fhon bey Ortolph) klyſtieren; fig. ihm aͤngſtigen, pla= 
gen. Der Krifiierer, Kadenkrittierer, im Scherz: Quaͤl⸗ 


nart, Quaͤlgeiſt. 


Reihe: Krat, kret, ꝛce. 

et Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit zwey Mäbern, (caretta). 
Krattenzieher, Krattler, Cyroler, die gewöhnlich in. Geſell⸗ 
ſchaft ihrer ganzen Familie Fleine Karreu voll Obſt, Kreide ıc. zum 
Verhandein nah Bayern ziehen, und für den Ruͤckweg Hafuer- 
geſchirr zu laden pflegen. b) Wagenforb, Der Form Kregen 
eher, ale diefem Kratten, entfpräde das angelfähf. caͤrt, engl. 
sart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleicht aber iſt die Be⸗ 
deutung Korb die eigentlihe; (gl. a. 7. o. 153 cratto, cretto 
eartallum, canistrum , calathus; a. 17. drettili panariolum). 
©. Kregen und Krotel. 

4 Kraut (Kraud, O. Pf. Kratt), dad Kräutlein (Kras’I), wie 
hehd., (a. Sp. hrüt); namentlih: a) bie Blaͤtter von nicht peren⸗ 
nierenden Gewaͤchſen im Gegenfaß der Wurzel, in welbem Ver⸗ 
Bande man auch die beftimmendere Form Ankraut hört. Das 
NAueben- Kraut, in der O.Pf. mit einer befondern Eollectiv- 
:@udung dad Roubmkraütsrich , die Blätter der Ruͤbe. Daher das 
Verb (Mueben) kraͤuteln, abkraͤuteln, vonden eingedrnteten 
Rüben die Bidtter fchneiden, ein Gefchäft, wozu gewöhnlich die 
Nachbarinnen in traulühe Abendftändchen zufammen kommen. b) 
befonders wieder die efbaren Blätter der verfhlednen Kohlarten: 
Köllraut, Weißkraut, VBläufraut, Rötkraut, Gabes- 
traut, deren unnüger Abfall in Franken das Abkraut heißt; 
Saurs Kraut, Zettellrautoderkanges Kraut, Sauerkraut. 
Und Meingehadte (geſchrotene) weiße Rüben, die wie Sauer- 
Heaut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und zwar: 
# rüabis, 9° kurz’s, oder #2’ klas’s Kraut. (Es tft nicht wahr: 
Meinlich, dab das Wort in biefer Bedeutung zum veralteten 
Kraut, Büchſenkraut, Schlehpulver, Kraut und Löt, Pul- 
ver und Miley, Fwrbch. v. 1591, Ldtg. v. 1605. p. 270. Wſtr. IV. 
230, Krautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 16128 gehöre, 
obſchon man diefe nicht jedem Gaumen angenehme Speife wirklich 
auch bayrifches Pulver nennt; denn Kraut iſt auch ein Collec⸗ 
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tivum für. die ganzen Rüben). Der Krautsder, —9— Kran: 
land; die Krautgerften, die auf einem Acer, wo ‚vorher Bi 
ben geftanden hatten, . gebaut iſt. Kraut (Splemgan), vd 
Mittag⸗Eſſen, (a potiori benennt). Die Krantgloden, ek 
glocke. Von HKraud bis zön Unta'n, ven. Unte’g zoa Kohl, 
(von Mittageien bis zum Nachmittagsbrob, und von dieſen I 
zum Nachteſſen). R.A. Den Tuͤrken auf dem Kraut freßen, 
den Bramarbas ſpielen. Gy W. ‚Bensar. Laus àm Hraud, ik 
gär Kas Fläisch, beſſer etwas als gar nichts. In edulgen Bi 
len tft vorzugsweife das Diminutiv Kräntlein üblich, 
Kräudi-Werf, allerley Käcenträuter, beſonders die als Birk 
dienenden. Der Kräudi- Markt; das Hrändi. Weib, (Münse) 
Markt für Küchen Gartengewähfe, Kraͤutermarkt; Saͤrtnering 
Die Kräudl-Supven, Kraͤuterſuppe. Die Kränbi-Beil, 
die Weihe von Kräutern, welche am Mariä Himsmelfahrtätug ir 
den ländlichen Pfarrkirchen ſtatt bat, und woran jede Hemdbeitug 
durch einen anfehnlihen Strauß theilnimmt, ber Daun Das Jet 
bindurh im Haufe aufbewahrt wird; vrgl, Palm. Im Ice 
1443 war am Hofe zu Landshut unter andern auch ein Krert 
meifter angeftelt. Kr. Khol. IV. 199. . - Krauter Cyarkiei 
123) ein Gewerbe in Regensburg (?Oerber mit Kraut, bi 
Schmack). kraͤuteln, nah Kraut riechen, fhmeden. Dei 
Kräutig, Kraͤuterich, (Branlen,. D.Yf.) Eollecti non Kram. . 

Das Abkraut, Ankraut, f. oben. Dad Unkraut, uk 
hchd.; 2) ungerathene. Yerfon; 3) (v. Strbr. DM.) bis. Baliant 
Epilepfie; (Franken) die ſtillen Gichter der Heinen Kinder. | 
das Fraißlein oder Unkraut” fey das Hirſchhorn gut, meint De 
Agricola von Amberg de cervi in Med. usa. 1617, m folgenden! Ä 
Scheltphraſen hat wol das einfahe Krant deufelben Stan. Ein 
Kraut! pötz Kraut! kötz Kraut, schwere Not! 

Erautig Graudi'), adj. eigentlich wol entweber. fe uiel dee 
gutem, lebhaftem Wachsthum ftehend, oder als krauppet, LE 
fih im Blätter, in Kraut ausbeeitend. „Ob die Getreibfeiker. u 
oder dünn, Erautig oder unfreutig fteben.” Alte 
Zehend⸗Inſtruct. Daher die In B. uͤbliche R.A. Si Erausl 
machen, fid breit machen, fich ein Anſehen gehen, „jactame 
facere se ferocem.‘“ Prompt. v. 1618, mo übrigend Eres 
durch herbaceus, oleraceus erklaͤrt iſt. Erantig herbidus. Ver 
v. 1429. Vrgl. a. graͤndig. unfrautig, ı) Gegenſch un 
Frautig. 2) voll Unkraut. 3) fig. nichtsnühig, verborben, =‘ 
wWkraudi's Kind. 

Das Kräuter («Beug?). Die Keäuterbärd, Wershhtung. 
Weidenbuͤſcheln, mit Tannzweigen überhedt, um Pfrillen, 
und andre kleine Zifche. au fangen, „Artikel, die Archen, 
die engen Garn und Greuter antzeffend.” Kr. Lhol. VIL 8 
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138 ad 1474. „Item ed fol kein Fiſchet fein Gerewderpurd 
uiht mehr legen und fein Wat haben, ba man die Purd mit hebt, 
denn das Brut damit faft verdorben wird.“ ibid. VIII. 398 ad 
148. Im L.Rcht. v. 1553 fol. 148 lieſet man an diefer Stelle 
Ktedterpärd, in dem v. 1616, fol. 642 Kradterbürd; Cod, 
Max. civ. v. 1752 Kraͤuter-Buͤrd. Da auch bie Krautfle- 
den, Srtautfägen (MB. VIII. 354. IX. 39) befonders enge Netze 
find, die zum Zange von ganz Heinen Flſchen gebraucht werden: fo 
durfte diefes Kraut (aͤhnlich dem fähfiihen Grühe) ein Collec⸗ 
thoname für Feine Fiſchgen ſeyn. cfr. das angelfähf. cread, 
crudh, engl. crowb multitudo, turba confertissima. Bey Hb- 
‚fer Heißt der cyprinus nasus fm ıften Jahr Kreuterling Im 
der Chlemſee-Fiſchorb. v. ı507 heißt es: „es follen auch die Schie- 
Img:Renfen mit fambt den Khreuzln verboten feyn, man fol 
auch kainen Zeug mer ziehen, darin junge Renkhen ald Schisling, 
und Khreuzl gefangen werden.” Materlalien v. 1782, p. Bı. 
Vrgl. dad vorige Kraut, Gruͤen Anmerk. u. Kreßling. 
De Krot (Krött), ı) die Kröte; (Rrot, Voc. v. 14295 gl. a. 531. 
565. 676. i. 676 ıc. chrota, hreta, rubeta, bufo). a) ein un: 
‚ter Seinesgleichen befonders Hein gebliebenes Gefchöpf, hier oder 
Menſch. Es iſt dieſes Wort befonders eine zärtlihe Benennung 
‚eines Mädchens von Fleiner Statut. 3° hertzige, pfänzige, dänt- 
schige Krött. In der Grafihaft Hohenfteln heißt verftottet 
‚fo viel als verbuttet, im Wachsthum zuruͤck geblieben. Minder 

baßt das ſchottiſche croot Fleines, ſchwaͤchliches Kind. 

„Krotel,“ (Lori Brg.Rcht. 28, 120. 126) altes Salzmaß (vlel⸗ 
—2* eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. Vrgl. Kratten, „Das 
Me Siedherren und bie Seutter den Scheibſtoß gleich mit efn- 
“ander haben follen, dann den Chrotelftoß follen die Siedherren 
dazu allein haben, als Ju einem Vorteil daß p den Sleden deſter⸗ 
‚RB vorgehen muͤgen.“ ibid. f. 37. 
er Nuß⸗Kraͤtſch er, (Baur) Ruß Haher, Ruf-gräte. 


b Reihe: Kraß, Ereg, x. 

Fin, Yancratins. 

raten, wie hchd., (a. Sp. chrazzoͤn). RU. Laß dich nichts 
kraden, fen unbekuͤmmert. (Brgl. gräten). Die Krapber, 
Krep eUber, die Brombeere, rubus frutuosus L. Die bläne - 
Kratz e Iber, rubus cacsius L. Prgl. Kransber. 

Der „Dorn⸗Kretzeer lanius cinereus (avis), Dorndraͤher.“ 
Yrompt. v. 1618, 

Krebden (Kretzn), Dim. dad Kreslein, Geflecht, das nach 
ben verfchiednen Gegenden die Geftalt bald eines Korbes, bald ei- 
Br Panne u. drgl. bat; (gl. o. 153 crez30 calathus, cartallum). 
Der, die Fuer- oder Wagen: Kregen, bie Wagenflechte. Auf 
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dem Ruͤſtwagen zwo gut ha und lang gezaͤnte Kraͤtzen.“ Kr. 
2hdl. VII. 70 adı460. „Das Kretzentragen, Welfstfenbe, 
als Koppen, Hühner, Ever, Zuder, Pomeranzen und andre Ge⸗ 
„ſchenke“ von Seite der Gevattersleute bey Kindstaufen iſt burk 
anfp. Berorbd. verboteg. Vrgl. Kratten, Kreinzen u. Krigen. 

Das „Khreuzl,“ Art kleineren Fiſches. (S. Kreßling m 
Kraͤuterbuͤrd). 

Das Kreuz, dad Kreuzlein, wie bb. (a. Sp. chrüzi, crach 
NA. Das Kreuz Bier, X Maß. „Um ein Kreuz Bier wer 
ten.’’ Alten-Ötting. Hiſtorie v. 1675. Mit dem Krenz gi, 
einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuze. Das Krem 
get aus, get ein, d. h. die Wittproceffion mit dem Kreuze mu 
alleriey Kirchenfahnen zieht aus ber Kirche, ber Ortſchaft, ober in 
fie zuräd. (Vrgl. gl. i. 111 pantheras, daz uulr hundfanun da: 
den, den man ze hruce thbresild. Dad Krenzbliüemtiein, 
(D.8.) primula farinosa L. Der Kreusbabern, Haber sder 
deffen Werth ald Abgabe an Kirchen. Die Kreusbauen, Pie 
mit doppeltem Arm, einem ſpitzen und einem breiten. Der 
Krenuzkaͤs, (d. Sp.) Käfe aus den Schwaigen des Kloſters jum 

. bh. Kreuz in Donaumwerd, mit einem Kreuze bezeichnet unb in bee 
fonderm Rufe fiehend. MB. XVI. 53 ff. ad 1444. Gem. leg. Er. 
II. 23, Der Kreuzkopf, gelehriger Kopf, im Gegenfet eins 
harten, Der Kreuzfprung, Frendenſprung, Bodfprme. 
In Kreuyftall, d. Sp. kreuzweiſe. S. Stall. Die Kreuy 
trat, (Chlemgau, Salzach), das Kirchſplel. „Spatzenrent Sieh 
dorfer Krensträcdt.” Ex voto-Kafel auf Maria Ed. „In Year 
tenpacyer pfarr un in feler Kranztrecht” (Kreustreht?) Melgell 
H. Fr, U. IL. 219 Der Kreuzweg, ı) wie hihd. 1) Weg, m 
welchem die Hauptvorfälle aus der Leidensgeſchichte Chriſti, oder bie 
fogenannten -,„‚ı4 Stationen” durch eben fo viele Gemälde ober Gew 
pen von Bilbhauer-Arbeit in einzelnen, von Entfernung zu Ertfer 
nung errichteten Kapellhen oder Figuren vorgeftellt find, und des 
fi gewöhnlich von einer Ortfchaft aus nach einer benachbarten weit: 
bin fichtbaren Anhöhe zieht, auf welcher als einem Belgatha aber 
Calvarienberge der zwiſchen den Shähern am Kreuz Erhöhte 
der frommen Andacht ausgeſtellt iſt. Eine ber vorzuglichſten bier 
religiößromantifhen, vermuthlich zur Zeit der Kreuzzuse eumpek: 
gekommenen Auftalten ift fiherlich die bey Tölz, wo eine großartige 
Ausficht in bie Gebirge auch im gemeinften Manue zur Steigrrumg, 
der Gefühle beytragen muß. 

Der Kreuzer (b. Kreuza‘, o. pf. Kreutss’), bie kleinſte — 
zutage In Silber geprägte Scheidemuͤnze, welche deu 6oſten 
eines Guldens beträgt, und nach welcher im gemeinen Lebem, 
was unter einem Gulden iſt, berechnet wird. Diefer Streu, 
oder in ber vollfkändigern Form Kreuzer⸗Pfenning (demerimn 
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eruciatus, crucigerus) ſtammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gewöhnlih Meraner oder Etſchkreuzer beißt, urſpruͤng⸗ 
lich aus den Münzftdtten von Verona (org. Berner) und Mes 
tan, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alfo bezeichnete denarii grossi Kreuzer⸗Groſchen) 
geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B. p. 63., Nationale 
Calender für Tyrol ıc. von 1844. ©. 77., Lori Mz. R. I. f. 56.74. 
88. 93,, Kr. 2hdf. VII. 305, VI. Br. MB. I. 497 ad 1364 gibt 
jemand acht und neungig Markh Chreuser Maraner Mänz 
gt ein Lathgeding von jaͤhrlichen ‚nierjehe nr Martb —R 

reuzer berfelben Muͤnz. cfr. Mied 850 ad 1343. 
Etſch-Tanz or galt a°. 1397. 3 da. baprifiher ſcaparzer an 
(Hund hiſt. Anmerf. Art. Münz); a°. 1459. 4 dn. guter, neuer, 
8 dn. böfer Landshuter Min, (ort Mz. R. I. f. 74); a9. 1469 —- 
1487. 3 dn. ſchwarz, (Lori MER. I. 88. Kr. Ehdl. VII. 305. be 
Sn); ao. 1490 — 1569. 31a dn. ſchwarz, (Kr. Lhdl. ZU. 

Ro MR, I. 101, 259, 164. 197. 256. 263). Es kamen oft 
fe singere Kreuzer, „die nicht gerechte Etſchkreuzer men," 
jum Vorſchein. Kr. Lhdl. XIIL 57. Kork Minät. I. :256. 
4. 1635 wurden iu Bayern Kreuzer im Werth ber alten 
Bifältenzer gemuͤnzt, (ie vom Nürnberger Loth fein Ellber 
Wr Stuͤcke), Lori £. 191. 297. Man gab a°. 1490 und. im An⸗ 
danp-de6 16ten Jahrh. 6o Kreuzer (7 6. du. ſcawarz) für beuYuls 
dm rhelniſch; ( . Gul den). Diefer momentane Werth des Bul⸗ 
‚dns wurde die Norm fuͤr die a°. 1535 u. 2559 ans Sllber geyraͤg⸗ 
:@ GBuldner oder. Sechzia⸗Kreuzerer, halhe Guldner oder 
— Kreuzerer, 8dife Kreuzerer ober Zwdiker, Zehn⸗ 
reuzerer, Sechs⸗Kreuzerer oder Sechſer, Funf⸗Kir en ze⸗ 
Be, Dreyer ober Groſchen, DritthalbeKrenzerer, Zyeen⸗ 
Mreuzerer und endlich für die einfachen Kreuzer, welche nun 
whengen die Rechnung nach Pfenningen zu verdraͤngen. Mit dem 
Men Jahrh. kamen ſtatt her bisherigen ſquwarzen Pfenninge, Des 
ten 3/2 auf den Krenzer glengen, ‚bie neuern, zu 4 auf ben Kreu⸗ 
Rt, in ung. Das Kreuzerfleiſch, kopf. Me) ber Ochſen⸗ 
Hemer, die Ochſenſehne. Sp. W. Der Krenzer gilt nicht⸗ 
Doer geſchlagen wird, nemo.propheta acceptus est in 28- 
Ari⸗ ma, 

‚ frenzigen (kraizings’), wie hd. „Er Tann ſich at gung 
Vererenzigen, tam vehementer admiratus est, ut etiam ma- 
8 sacpe tollenet-“* Mansıptun.1638. Seht. ik.Batt Sich kreuzi⸗ 

Neem übfiger sd satten machen. Flguͤrlich: Cinen. Eranzie 
—* auälen, pla 
den, en, (34). ie Huͤhmorſteige, Mitgerſtal 
At die Ghpuee; ul rehen). 


Geielerh Vaderiſcher Hohrieräuch, II. Cp- “ "Er 
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Dreißigfte oder Qua » 2c. Abtheilung 


‚(Mergleihe die Abtheilungen Ka, Wa, Iwa). 





quabeln (Hfr.), ſchwappeln vor Fett. 

auadezen, vrb.n. quaden (wie ber Froſch). 

Der Auad, In Neſtquack, jüngftes Küchlein ober Vogelchen dis 
Brut, fheint Bezug zu haben anf das alte queh, aued rirm 
©. d. folgende. | 

.  anfquedeln ein fhwädlihes Kind, eine kranke Yerfen: ft 
dur forgfältige Behandlung aufbringen, fortbringen. (Brel. Due). 

derquicken, a) wie hehd. erquiden, (a. Sp. ardhniden). D) 
8i tuat si wide’ da'quicke’, (D.2.) es erholt ſich wieder, wire 
ber beffer, (nicht blos wenn von Franken Menfchen umd ſhleren 
fondern auch wenn von andern Lebensverhältniffen bie Rede iü. & 
hörte ich diefen Ausdrud von einem Fiſcher in Beziehung auf der 
Fiſchfang und bie gehoffte größere Ergiebigkeit deffelben). (cfr. g.» 
73 fleife quechaz, caro viva. 0. 451 ſa mi⸗quiec, semivive 
M.m.4gbete intl tote vivos et mortuos; vrgl. Quad m. fe. 

quickezen, zwitſchern, einen heilen zwitfchernden Laut von fi gehe 
Die Raͤder an einem ungefhmierten nenen Wagen, neue This 
n. drgl. quickezen. Manche Voͤgel quickezen, (urgl. guide 
sen). Der Quider, (Gbrg.) der Buchfink. 

Die Quehel (Qushhal, Que’l), das Quthelein (Quibhäl), (DE) 
das Tiſchtuch, (a. Sp. duahila), f. Smeheln. zwagen. 

‚Der Qualm, ı) betäubender Dampf. Ganze Qualm bobela ei & 
Höhb. 2) Betdubung, Ohnmacht, Bewußtloſigkeit; Winterfäil 
ber Thiere. 0° ganze‘ Quäalm hät mi’ üb>'fälln. 

„Sichtlich ſah ih In Qualmes Traum 

Fünf Weibsbitder under einem Baum.“ H. Geht 
In Qualm, oder in Oualn Iigen, in Kodesangft, Opumuke 
ten, Betäubung liegen. „Den Catholiſchen einen Awalmtrast 
beubringen. Der Nachbarn am Yarfirom HI. Th. 78. qwib 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betdibt, bemußtfos. „Di b 
‘s so warm, däs mo’ mecht qualmisch wern“ „Geuch 
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miſch werden Im Kopf,” Inchenhofer Mirakel. „Mit ſunder dazu 
beraiten kugeln und ſtucken die viſch in dem waßer gewaͤlmig 
machen.” b. L. Ord. v. 1553. f. 1251. Vrgl. Delm und das alte 
quhalm (Iſid. 5. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von que: 
lien (gl. passim: necare, perimere), womit unfre Ausdruͤcke 
Qualm, Qual und quälen, obfhon fin der Bedeutung gemils 
dert, zufammenhangen mögen. " — 
Jegndm, a) wie hchd. b) d. Sp. fähig, geeignet, aptus. „Ewer 
Seel, die fo beguem iſt, das ewige Liecht zu erlangen.” „Der 
Mann feye nur allein beguem, die Kinder zu machen, aber das 
Weib gebäre fie mit Gefahr.’ Albertin's Guevara. ce) zufomnend, 
conveniens, competens. „So Einer Gott zumißt, dad Gott nicht 
begquemift.. .” Carolina poen. von Sottesläfterung. „Wenn 
ein urtail nit von der Partey oder der fahen bequemen und ors 
dentlihen Richter ausgangen iſt.“ Gerichtsord. v. 1520, d) fchidlich, 
paſſend. „ain bequemes Gebett.“ Altött. Hiftor. „Etwas dad 
fe vermalnt, beeden Fürften allain zu hören am bequemlichſten 
in ſeyn.“ Ldtg. p. 1516. p. 395. „unbegueme Zeit zu jagen‘ 
(unſchickliche), L.R. v. 1616. f. 783. bequéêm (a. Sp. piquäs 
mi) iſt ein Reſt von der aͤltern (im Niederd. zum Theil noch jegt 
üblihen Form) queman ftatt kommen. S. kemen. 
das Quintlein (Quintl), das Quentchen (quintellum), nicht 
der fünfte, wie man dem Worte nach glauben follte, fondern der 
vierte Cheil eines Rothe. Das Quintett, Auintat. Lori M;.M. 
1L£38, 41. 90. 110. (Nah einem ähnlichen Quid pro quo heißt 
guinteln an einigen Drten ber Schweiz: bie MWiertelftunden 
ſolagen). Dich fol der Teufel quintlweis z’reiss'n! (ein Kern⸗ 
fit), Quinten, Fechterſtreiche, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermutblich eine Leyer, von ber beftändig 
sompagnierenden Quinte fo benannt. „Geigl, peuthl, Lautten, 
Auintern und Zittern oder Pufaunen.” Sronleihnams: Reglement 
% 1580. Wſtr. Btr. V. p. 137. 

Natı'n, plur. „abftändige Storren und Quarn.. . abftändig und 
unmaßbar befindlihes Schlaghols oder Quarn.“ wirzb. Verord. 
% 1730 über Holzanweifungen. 

ser, wie hchd. qulren, (Hfr.) nah der Quer pflägen. 
kargeln, quergeln, fhreven. Das Gequargel, das Ge⸗ 
quergel, dad Geſchrey. (Vrgl. querca, gl. o. 23ı, ſchwed. 
ſrarka, die Gurgel). 

8 Quart, Quaͤrtlein (Quärtl‘), der vierte Theil einer (Fluͤſſig⸗ 
keits) Maß. 9 Quärti Wei. 

Die Quart. (Gem. Reg. Chr. II. ı88 ad 1378) „Spilen mit 
der Duarten” tft verboten. Vrgl. Viertat. 

Quartier (Quattior, o.pf. Qua'tdis‘), wie hchd. Der Schuh⸗ 
wahersAiusdzun (Hinterz, Übers) Auartier lauter gewoͤhnllch 
&ea 


nu uU — — — — 
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Qua‘ t0° (- u), was auch das fonft in der. Sprache dieſes Hub 
werks vorkommende Köder (vom alten Korder, Auerder, To 
v..1r429 m. 1448 pittacius, liripipium), und das ulederſ. Quab 
der und das ſchwed. Ayard berüdfigfigen laͤßt. Duartlen 
Schlange, ſ. Buͤhſſen u Kartaunen. 

yatfern,cHfr.) Hm und her laufen. 

Die Auattember, Auatember, Auotemmer, Kotemmn. 
ı) die quatro tempora oder bie 4 Wochen, in welchen nad alt 
paͤbſtlichen Anordnungen die Welhe der Prjefter vorgenommen je 
werden pflegt, und fär die Gläubigen nebft dem SZrevtag mi 
Samſtag and der Mittwoch ein ſtrenggebotener Zafttag if; ») ir 
einzelne biefer 4 Epochen, die, obſchon mit dem Ofterfelte bewr 
Vi, das Jahr in 4 ungefähre gleiche Theile theilen und ſo zu zum 
hertey Friftbeftimmungen "dienen. Nach Adelung iſt Quatembet, ft 
diefem Sinne als Singular gebraucht, im Hochd. ein Maſcallum. 
„ob die Schuldner zu einer oder mere Quattemper alt pt 

en. . zwiſchen hie und der Nuottemer wu Weihnachten zehl 
-omimende . .“ MB. XXV. 882.303, 

aunatfchen, quwetfen (gügutich'n), ıD. V. watſcheln, made; 
“ft unzeſchickt denehmen. Die Quoutsch, Perſon, die im Geier 
‚wie eine Ente watſchelt. 

anitfnen, qwitſchern, zwitſchern CHfr.). 








aos 


L. 


Ein uns dreißigſte Abtheilung.. 





dee. + . 

der Buhkabe L wird In altb. Landſchulen, wo noch bie ditere Lehrert 
krıfot, a), mie dad X Ar, genannt. über das. merkwuͤrdige Mer: 
halten des l ia dex bidlettiſchen Ansſarache ſ. Gramm. 5aı 545, 
G 12 Kun Woraus Bas ſuffigterte 1 in den Formen der-I, 
1. degel (imer, e, es), da-k (kort) entſtellt ſey, iſt nicht 
Kar; fi Gramm. 749, u. vedl. das Sufſfix „sn: 





Reihe: La, le, x 
d Ik, ih laße, f. laͤßen. 


I; Vartifel,, apban 1a! (Rb.Jun) ie fo} ſoohl! ja gu 1ä! (Alerr 
hal, Salz. Kr. BL. v. 1814) ja maß wäre das! en, eul gulä, 


gulä, nicht doch! (In Ahnlihem Gebrauche kommt das angelf. Le 


1 

be Laͤ, f. die Loh und das Ldh. 

? Rai, f. Lali. 

eLal, ſ. Leii, . 2 a 
In, 1Am, Löw (law, law), adj. y. adr. ı) lau, (0. Sp. 140, gem- 
Iäunes, isl. hLäst). laws‘ Luft, 3 lawe Myla’, oe’ las 
Wasso, (launaz yuasar, zi. 37), „tepidus, Lab,’ Voc.d. 
1445. ‚Läwlet (iawiot, läwlat), adj. lauliht. lämelet (läwo- 
lot, o.pf. leiwalet), ein wenig lauliht. Lämeln (lawaln, läwoln) 
wrb. act., fan machen, fchott. tp Lew. De Wesch ei-lawoln, 
tif. Beinenzeug in warmes Wafler thun. &-laweln zum Brod⸗ 
agçen. 

däuen, Iäunen (läfn, n), geldunen (gläin), (von ger 
hatucn Dingen) durch käue Temperatut egmeiht werden, auf— 
thauen, (niederf. Iden, isl. hla, hläna, hbiyna). Der Schu, 
dag gi aapasfunege Benfen könnt auf; os gläit au, 
en gritt Shauwetter ein. Aventin in feiner Grammatik hat (2 Mal) 
ulmeisen,,. auffteimen.” , Fia, fagt wan auch von, ginem Mens 
fhen, ber anfängt, nicht mehr wie vorher, fremde ober Ihäctern 
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zu thun: a" glat auf. Die Läuen, 2äu’n (Län, Lin), 
a) das Thaumetter, die Aufthauung. „GSleich in dem fiel ce 
Lein an, gieng der Stoß.“ Av. Chr. 238. (Vrgl. a. Len). b) ik 
Läuen, Laͤun, Läunen, Län, Laͤnen (Lä’, Läns‘), a) (Geil) 
Maffe von erweihten Schnee, dann. auh von Erbe, Gteingerike, 
fo an einem Berghange herabrutfcht, (ſchwz. ZAufn, — v) Lanlı. 
Schnelän, Srundidu, Stalnlän. cfr. Baaders Meinl 
182; län (7 communi) ®Bergfall. 5) lichter, gewöhnlich baumiskr 
Gtreifen, der an einem Berge von oben nad unten herabjick, 
und in der Megel ber Weg der berabrutfhenden Schnee: u. Di 
fen ift. Iſt diefer Streif mit Gras bewadfen, fo heißt es 
Gräsland‘. Das Lans’-Heu, als befondere zart, iſt ein belichteste 
ger der Gebirgsleute. Öfter zeigen ſich biefe Länen als Gräben, 
in welchen nad) ſtarkem Regen Waller herabrinnt. cfr.Lain. „Bes 
Wafler, von Fewr, von Lawnen... Schneelden.” „Ur 
nenheigen” Eaͤnenhkuen). Lori Brg. R. f. 15. 209. V. 
„Die Laͤnſtraff (Lauenftrauff?), darinn das Holz Jerla 
durch die Län niebergeftoffen wirdet, vnnd auch nichts ald hd 

und Stäuden barinnen wächst, zu-fchwentten . . falzs. Wald. 
p- 37. (fr. gl. a. 115 leuuina, 157 louuin torrens; i. %jl 
leuuinun ad torrentem, 910 fona leunuinum de torreii- 
bus. „Factae sunt lavinae,“ Paul. Diac. de g. L. OL} 
S. Lain. | 

(du, laͤw, 2) fig. fchlapp, ohne Anftrengung, abgeſchmatkt, ſebe, 
(iet. Hiäsr). o lawe“ Buo’, Gegenfag bes friſchen, 3 labı 
Redn, 8° laws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.“ Yreuk. 

v. 1618, 

läusen, lau⸗eln, ldäu=eln, läu=ern (lau’n, lauln, li, 
lau’s'n), ſchlapp, träge, fhläfrig feyn und thun; fchlummen. ! 
Ding va’lau'n, votlau In, vernadläffigen, verfäumen, #® 
ſchlafen. Des is a rechte‘ Lawlo‘! Net schlaffe‘, nä’ grad 
bissl JawWl‘n, on Lau'lo’ tas, ſchlummern. 

Wo hkas Geigng tuot rau!'n, 
Fangt mor ä zö'n Lawlen. Kirchweihlied. 

erlawlIn, einfhlummern S. a. launen und Launfden. 

Lauen, (Augsb.) ftammeln. 

Die Lauen, ein Fiſch, ſe Laugen. 

16, 10, 1, -1, bie Diminutio- Endung, f. lein und Gramm. 566" 
607, 883 — 892. 

18, 1 je! Ruf, womit den Schafen gelodt wird. Daher In ber Aal 
ſprache: das Leld (u -), das Schaf. Lels- Lampal, Laͤmmqen 
&. Dami. 

[d, lew (lei), adj. (Nord⸗O. Pf.) übel, krank, leidend, foledt. © 
leiwar ‘Ochs, 8 leiwo Hou, 0° 18i's Pfa”. Heut bia I 
wirklo’ res’t 1di. Wior’ mo‘ na niot lei! werde mim 
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sit traut. ⸗ 12i' Harge, der leidende Chriſtus. = lei’s 
Broud, ſchlechtes Brob. ’s 16i’ Wide‘, das Ungemwitter. Anm. 
Ich trage -Bebente, hier ein bios euphemiſtiſches Lieb anzuneb: 
‚men, um fo mehr, als im Niederfähfiihen ebenfalls ein Ubi. 
leeg ſalecht, kraͤnklich, böfe, und in ber a. Sp. ein Subſt. 87 
ido, genit. Lönues malam vorkommt; (nach Reinwald heißt mit 
Lah um Nordpeim: mit Mühe). Das bey Dtft. meift gentsiolfc 
vorkommende Lenmes (könnte fein und Notkers Les cin Eontrac 
‚tm davon feyn?) febeint eine Interjection zu ſeyn wie leider 
and wie das Int. malum (Schellerh); Notkers (X. ı2) sid Leuues 
(im Mündner Folium: zin Lénues) mahnt an Ehriftopoulos's 
drov saxov nomialsıs. ©. a. Lig und unsläg. 
ei, (Nördlingen) fogleih, gleih. ©. g'leich. 
olei (v -), (Hrslm.) beynahe, fat. 

Kam äfa‘ hät de Ur ausgschlägng, 

So hat d- Maria glei’ 

‘“Agfange’ z' jamme'n und zo’n Klägng, 

Däs aus gwö'n is volei. 
„au hab verleih zu thum gehabt‘’ ft. ich Eonnte kaum, führt 
Kein (Prov, Webb.) als öfterreihifh an. (lei ftatt leich? ©. 
gleich). 
eiendecker werden in einem aͤltern Verzeichniß der (Muͤnchner) 
Hofhandwerker aufgefuͤhrt. Das Wort Leve (Schiefer, Dachſchie⸗ 
fer) iſt ſonſt dem Dialekt nicht eben geläufig. | 
ver, dad Rd, Gebuͤſch, Wald; die 2d, Sumpf; 2d, Flamme; das 
28, Gerberlohe, f. 2b. u 
0, plur. der, Lörer, f. Loͤß. 
teftatt, (f. Läßen r). 
Inen, mugire.““ Hbn. Voc. v. 14455 UEdit, mugit, Inonta mu 
gientes gl. a. 569. i. 238). cfr. Löw. 
Me 2ue (Lou), ſ. Zueh. | 


Reihe: Lab, leb, x. 


£06,” ſ. Län. 
DE Lab, a) wie bihd. b) nach Lori Grg. R. f. 643) Sal zwaſſer in. 
der fiedenden Pfanne; Labfalz, Salz, fo am Samftag, bevm 
Ausidſchen zuledt aus der Pfanne gehoben wird; die Labſtuben, 
"An Behaͤltniß unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„in Zueder mit Labſalz zuefuͤllen.“ ibid. 391. 298. „Die 
Salzſieder ſollen am Sontag nach der Wandlung anfangen zu fie 
den, und den wählten Samftag ein Lab machen.“ Url. v. 1354. 
iunes Zanfalz Eabſalz oder Lönfals?) aus allen Sieden fol 
den Hertern zuſteen.“ ibid. f- 16. 37), Vrgl. Lebſalz. 


2 Sb: Lu | 


Die Labaſſen, Kabeſchen, Gbrz.) pelypodium cherekut 1. 
WolßLadorgen, tassilago Färfıra L. 

labor Cosvxcor), (MCE Notſch.) etafaͤtsig, lappiſch. = laswattı 
Mensch; f lau. 

Leber awed, u-), ad ») Wie hehd., ein Musdrud his Sarkk 
fiel, labet werben, Bäts werden, franz. faive la Döra, id. 
für ta Bestia, inibaitars I’ asino. 2) emtkräftet, Matt, Na. 
tobeten, labeseln, vrb. Art, die Karte zu fpleleü. 

BR Kader (Lbabd'), Name elnes Siäpchens, das von Norden je 
Megensburg und zwever andern, bie von Suben Her ob Gitakly 
fn die Donau gehen, alfo gewiMermaßen ein Appelluticus. Sr 
Böhmen nennen die Elbe, kbenfalls ein urſpruugliches Apreflh, 
vermuthlih durch Aperope des erſten Voeals, Labs. wre. kalır. 

Iabigen (labings’), (Nffdrf. Unt. Donan) laben, Cd. Sf. (abirk 
Die Labigung, die Labung, bas Ldabſal. 

„Labrer“ ſagt Moſcheroſch im Phllanber von Sittewald p. in 
feven in Bapern Spotttleder. cr. allenfalls Fr bvten. 

Der Laub (o.pf. ſchwab. Läib, aftb. Kasb, Las’, Frau, Lib, Lö), 
Bed Lot, & Sp. Wletb,. Käsherlaib, Ructtasbi.iihR) 
Das Latbiein (Laoble), a) Beiner Leib; b) Einfue Yet DM: 
brodes, der Semmel ähnlich, aber von Möggenmehl. Das Dierk 
batbtein oben die Latblein- Rudel (Leobi-Nul), eine ih 
dei vn der Gehalt. und den Meitanktkaiien. der. ensumit 
Dampfuudeln (m. m. f), «uf ken Laude nchen den semilnf 
den: Bro» Qalben wane m der Muͤndung des Bastafeng mit schr. 
den. R.A. Dä bin I schö’ zuohi' kema’ um's Laghh, HR 
th zu Schaden, zu Berluft gekommen, Die 4. Sp. ſagte gahleiik. 
galeipo, gl. i. 234 im Sinn des romaniſchen companius, ca 
pein, CORTAL. 

Iniben (läibm, laabm), a) (O f. b. MR). bleiben tafen, sende 
(S. beleiben u. Gramm. 956). Des Wei’ lagbt karn- 

i“n Hauss’, es tann Fein Dienfthote bey ihr bleiben. Dei Bon 
laibt kaan an'sro neba’.r- iar, dieſe au Leider keine ankett 

‚neben fih. Des“ Bou' haibt Aula af f, biefer * 
duldet nichts auf dem Kopfe. b) (D.L. Schwab.) übrig laſſen, be⸗ 
fonders vom Eſſen, (a. Sp. leiban, leipan, niedergi6f. tee 
„Be mem ex tagen Leidta Otfr. 5. 11. 88. „unde In 
chinden daz fie leibton;” Rot 16. 12 „ie zerinit fr du 
keib ir einen alehy,“ NMeſengarten 1655 Wi Gkaibie ? 
Ö-taokors, übrig Gelafenes;, (firkeiytazgh à 0 MP 
sidaum‘, religuum). „Do es nun vor Juen seien hat. du3@ 

er bie Oleibeten, und gab ſy ben jäugeren.”.. Du. 24 Sl 
dag VPoſtille M. p. 7. „Die alkiͤbe dere vigueten, ze 
impiorum: Habent lazzen asbthe ice wmiglihen ige, 
reliquies suas pParwülls wre,‘ Pal, Winden Gl a 1 8# ' 


ieibe residus. a.94. 106. 109. ĩ. 37. AB gi leibn, übrig adv. 
Win biefem alten Fem. leiba: die Kötlaib, (d. Sp.) die 
Hinterlaffenfhaft eines Verſtorbenen (im Ediertum Rotharis I[f- 
bhieLaib v. Iidh. obitus, f. Leiten), beſonders aber ein einzel⸗ 
ned Städt daraus, van jemand perfönlicher Verhaͤltniſſe wegen als 
Smbenfen oder als Vorrecht in Anſpruch genommen. Ein altes 
Rechtb. Tagt unter dem Eapitek „von totlaib“: fivo zwen geporen 
ſtat je ainer totlaib .da fol ber elter das fiwert nemen vor bin 
Yan, daz ander taltent fi geleih .. . Sww bie fün zu ir faren 
A diemmen fint, da fol der elter bruder baz fivert nemen, bay 
feines vaters was, je tetlaib... „Wir haben aud da unfer 
tstianb, das dan das beft Stuck Ift nach dem Peſten, das fol 
wifer fein.” MB. V. 321. 11. 33, 29. „Quod dieitur todlatt 
(fotiat&9) videllcet quando morichatur aliquis colonus, vidua 
dabat eeclesiae Jecundum poeus post optimum.“ MB. XI. 55 
& 1254, Auch MB. IV. 378 ad 14e8 liefet man: Todlaidt. 
Gehte wirklich für bodde Male ein Schreib: oder Drudfehler an» 
Shlommchen werden dürfen? Vrgl. Leiten discedere und latten. 
Diefes letztere ſeudaliſche Recht iſt ſonſt and nuter dem Namen 
Ws Beſthaupts, Todfalls, des Getaßes, ber Baulebung 
(leben nah Sramım. 150 ft. Laiben) bekannt. Vrgl. Fdiet. 
Boihar. Tit. 42. $. 3. lidhilaib. Grimm. II. 70. erflärt im 
GSiane des alten aftar:hlaibo postumius, gl.a. 324. auch Elgen⸗ 
Hämen wie Dietiakb. u. drgl., deren lalb fih ſchon früh in Lieb 
Umgeödentek. derlatben (de’taibm) Einem etwas, (D.%f.) 
maden, daß ex es bleiben laͤßt, es Ihm erleiden, verleiden. 
Bis tAnd Ckab), wie hd. ,. doch Öfter auch in ber Wedentung bes 
Umelnen Blattes; 4. Sp. loub; fehr gangbar iſt der Pur. bie 
Sauber (Labo‘, a, &p. lo ubir gl. i. 837. o. 85). „Unter den 
Sıubern.” L. R. v. 1616. f. 738. „Als Me eſpinen Leyber.“ 
Bi. Berht. F& Laboe‘ ge‘, aufd Laubſammeln ansgehen. Man 
Wir ſogar Labe (km Singular). a’ Lähar äreiss'n; auf In 
abet pfeil. Dioſes Labo iſt vermuthlich ein urfpr. Collectiv 
Wusbad. „Wein vor: vergangenen Laub‘ (Gewaͤcht). Gem. 
Meg. Ehr. II. 133 ad 1364. „Das Pfählziehen und Grafen im 
Weinberg, fo lang die Laub in einem Lager nicht vollenden, iſt 
werhoten.” wirzb. Weinb. Arb. Tare vor 1746. (ſchweiz. zwev⸗, 
deer⸗läubriger Wein, d. h. fo viel Jahre alter). „lauben 
Abdadere.“ Voe: v. 2445, gl. a. 368. i. 713 loupen; laabend 
RB: Bibl. v. 14185: gilouper, fu, az gl. i. 255. 715, 770 fron- 
‚dens. Iäuberin (läwo/In), a) im, mit dem Laube fpielen. 
"hai, win de" Wind so schö lawaflt. b) Laub freffen. abs 
Tubertw, von Baub entblößen,, entläuben. - 
Bunfiee am Leid, an Händen odey Im Geſicht, maculao suß- 
Wlae ad modum leütis.“ Prompt, v. 618, au Fey Stalder. 
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Dentbar, daß unter diefem Laub das alte Lip =L& gl. i. 1235 ve- 
rix, ihslauut, liysiaoe gl.a. 323, lihLof 413 cicatrix werfiedt 
liege. ©. a. Loͤh (Flamme). 

Die Läuben (Läbm), a) (D.8.) dußerer Gang, Altane, Gelerie 
um ein obered Stodwerk eines (Bauern:) Haufes, and, Fürlabm, 
Vourläbm genannt. Lange waren folde Lauben felbft im der 
Stadt Münden häufig: mentgftend fcheinen die zum Wegbrechen 
verurtheilten „Laubn“ der Bauorb. v. 1370 von den „Altaͤnen 
jeuer vom 3. 1489 (Mftr. Btr. VI. p. 98 — ı00, 139) nit ver: 
ſchieden. R.A. Auf dt Labm steigng, au’ do‘ Läbm sey, (D.2) 
ein Mäbchen Nachts am Zeniter ihrer Schlafkammer befuchen, wel: 
che fich hier gewöhnlich nicht, wie In den aus einem bloßen Erdge⸗ 
ſchoß beftebenden Häufern bes Unterlandes, zu ebener Erbe, ſer⸗ 
bern in obern Stodwert (Aufuͤber) befindet. b) (Wllgdu) bie 
Hausflur. c) die Borlauben (Börläbm, 4.8.) die Emporkirqhe. 
Avent. fagt (Chron. f. 355) ‚König Ludwig bett ein Rippe aufge 
fallen, war ein Lauben oder Kammer under im elmgangen.” 
Was hier gemeint fey, iſt undentlih. Das Voc. v. ı429 bat law 
ben vel foler coenaculum, das v. 1419 lawbn solium. GlLa 
33. 57.526. 678, i. 51. 309 Louba umbraculum, scena, orchestr. 
Prompt. v. 1618 „Laube porticus, compluvium.‘ 

Die Lauben, ein Zifh, f. (nad Gramm. 486, 504. 608) Langer. 

Die Läube, Laͤub (Lib), (Werdenfeld) die Erlaubniß. Mit Lab 
„Mit Laube des h. vaters ... Einen umb laube bitten.” MB. 
XXV. 24. 40. „Dun Laub; Aue unfer Laube.’ Lort Verst. 1:63 
264. Das Laubgeld, (Hsl. Nuͤrnb.) Geld für die Erlaubniß, iq 
Reichsſswald zu bolzen. cfr. Abelung Art. Laub 4. wo Land ei 
Antheil an dem Waldgenuß erklärt wird. In einer wirzb. Bere. 
v. 1729, wegen Holzabgabe, heißt es, man fol nachſehen, wie erei 
jebes Orts die Laub Hedenholz pflegen gemacht zu werden. Im 
Bayreutifchen heißen einzelne Waldtheile noch jeßt2auben. Bartkt 
AUrgeſch. IL p. 378. Einige hohe Bergrüden bes Thüringer Waided, 
nur mit niedrigem Gehoͤlz bewachfen, werden Laͤuben, Läben ge 
nannt. Meinwald. Hier fcheint indeſſen Laͤub (folium) gemeint. 
Vrgl. a. Löh. 

eriäuben, deriäuben, verläuben, laſſen, geftatten, et: 
lauben, (a. Sp. arlouban, irlouban). „Ans wieber anhaiml 
zu erlauben’ (zu entlaflen). 2dhdl. v. 1543. p. 135. Ein Get 
erlauben (Kr. Lohl. VII. 338), es weglaffen, wegnehmen Lafer. 
Der Verlaub (Volab), bie Verlaubnuſs, Berläubbnufk 
die Erlaubniß. 

Der Urlaͤub, (aͤ. Sp.) die Erlaubnif. Urlaub nemen, ib 
Erlaubniß geben laſſen. „Wir lefen, daß die Römifchen Katfer Im 
Negiment und Mat zu Rom, fo fie ein griehlih Wort von Ru 
wegen muften braucen, Urlaub genommen haben.” An, Chr. 36 
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Urlaub nemen, ald waun man fagt: mit Urlaub, mit Zach⸗ 
en, vor eweren ehren zu reden.” Heniſch. „Honor auribus ha. 
sus sit, mit Urlaub.’ Av. Gramm. „Tapisagria beißt Leuss 
raut mit Urlaub,’ Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren unb 
Buben In feinem Geſchlecht nit hat, der mag den Rheymb zu 
Tärnberg abwifhen.”’ Hund StB. Vorrede. „Mit Urlaub y 
selben,” mit Chren zu melden. Prompt. v. 1618. Urlaub⸗ 
eld, Urlaubholz, Geld, für die Erlaubniß, in einer Staats⸗ 
aldung Holz zu Schlagen; folhes Holz. Nuͤrnb. Hsl. Hazzi Stat. 
U. 6. 785. Urlänub bat fi befonders in ber fpeciellen Beben: 
ung einer Erlaubniß, wegsugeben, erhalten. Urlaub nemen, 
eben. Der Soldat get, iſt auf Urläub. Der Urläuber, 
er beurlaubte Soldat. „Was auch bie herfchaft den ehalten Hr» 
aubs(Abfchled) geit In zorn, das hat chain Eraft ez geſchaͤch dann 
es fmargend mit verdachtem mut.” Freyſ. Stabtit. v. circa 1339. 
rlaäuben, (d. Sp.) erlauben. Darumb fo haben wir... . dem 
zrobſt vergünnet und geuslaubt, vergunnen und urlauben 
uch, das fi./. MB. IL 418. XII. 401. Meichelb. H. F. II. I. 
15. urläuben ein Out, ed weglaffen, wegnehmen laffen. Mr. 
höt. VII. 434. nrläuben eine Perfon, fie weggehen laffen, a) 
nf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabfchleden. Av. Chr. 262. 
93 urlauben, exauctorare. „geurlaubte Goldaten, caus- 
arii milites.‘“ Prompt. v. 1618. | 
geläuben, g’läuben (gläbm. ſchwab. glöbs‘) ein Ding, nie 
cd. ed glauben. (Dtfr. 5. 4. 11 gilonbet unorted mines, 
‚30. 345 giloubiftu in then gotes fun). Der Glaub in 
Jott (Glaubmgod) oder der Glaͤluben, das chriſtl. Glaubens: 
ekenntniß, welches anfängt: Ich glaub in Bott... .; das Zei⸗ 
ven dafür am Roſenkranz. glau' (vermuthlih elliptiſch ſtatt 
Laub ich) wird vom erzählenden Oberpfälzer als Partikel eingefchos 
en, bie ungefähr fagen will: relata refero, oder: wie man hört, 
fe es beißt. Dor N. N. is, glau’, gstärbm ... Vrgl. halt. 
yer Glauben (Glabm), ber Glaube, (a. Sp. ber giloubo, 
wd din gllauba) R.A. Der Släuben kommt Einem in 
ke Hände, man wird handgreiflih überzeugt. So fagt der Däne 
rae Troen i Händerne. Bey Glauben, In Wahrheit. „Es 
E bev Glauben alfo," wie du fagft.” Puterbey. Der Alt: 
Läuber, ber griechiſche Katholik (fcheint durch beygeſetztes er 
ss dem alten giloubo, ungilaubo, der Gläubige, Ungläubige, 
fidor 3, 4, 5 tenovlert). släubig, gläubig. glaͤubig, 
LAublich, ſidedignus. Einem etwas mit „gleubigen Worten 
ber gelewblich zuſagen.“ MB. AXV. 348. 370. „glaublid 
wefprehen . . und mit hantgebenden Trewen geloben,’ MB. IX. 
‚6 ad 1452. gläubifch (glabisch), alt, recht tc. gläubifd. 
geläuben Std eines Dinge, (d. Sp.) es weglaflen, ihm 
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entſagen. „Do glaubt er ſich her chron.“ Reimchron. Hd 2%; 
61. i. 806 giloubi din, abi; 365 gil oupta ſuh es, dehciehn. 
am. Es ift nicht leicht, dieſe letzte Bedentung mit der dei wr: 
hergehenden g’IAuben, nnd der von erläuben unter eineln 
Megrif zu vereinen. Grimme (IE. 49) Zuſammenſtellung mir fe 
ben und Loben kann natärlih nur Vermuthung bleiben. Adelnu 
Muͤckſicht auf das gothlſche Maſc. löfa vola manüs iſt fo übel nik. 
Auf jeden Fall fheint bey glauben die Wedentung des fih Mer: 
. eiü Ergebens, des Vertrauens früher, als die des Fuͤrwahrhalten. 

eben (lebm), wie hchd., (a. Sp. Leben, lepen). „eber 
nah etwas, darnach verlangen. (Franken nach Meinwald). S. nm 
geleben. erlebt, alterlebt, bejahrt, betagt. „Eniche er 
lebte, alfe verkändige Männer.” „Gin alteriehter Rım 
alterlebte Leute.” L.R. v. 1616. f. 731. Wagner Ei. u. fm 
Beamt. p- 274. 325. „Erlebter menſch, exacta äctate Koma“ 
Prompt. v. 1618, geleben einem Gebote, Maße, es beofnattı. 

„Dem (Bertrag) kin id; meinethalben (meinerfelts) zu geleher 
auqh bletig.“ Ar. röbt. XI. 89. „Das die Landtſaͤſſen obgerärfte 
Tar und Gebotten geleben ſollen.“ „Nachſehen, ob dem geſeſter 
Fiſchmaß gelebt worden ſei.“ L. Ord. v. 1553. f. 32. 149. Earl 
Dings geleben, davon leben. „Menſchen die des ala) 
geleben muͤſſen.“ ibid. f. 174. lebendig (ldwenti, ven) 
wie hehd., d. Sp. lebendec. äber dieſe auch durch ihre Veloriat 
auffallende Form f. m. Grimm. I. 23, AM. 304. Eben fü oft tan 
Die regelrechtern Zuſammenzlehungen tebntig (Voe. v. ll 
lemptks, lempig (lempi', {don MB. IF. p. 39 ad 1381, IV. 4 
Ki), Lendig (lenti’, fhon Benedes Wligalois) vor. „widerten 
tig, radivivus.“ Hbn. Voc. v. 1448. „revivisco, vwider [tab 
dig Werden.” Avent. Granim. Merkwuͤrdig iſt folgende ältere, Is 
den M.BB..5. B. V. 262, XV. 34 ad 1304 und im Redtind m 
132 4.8. Wit. Btr. VII. p. 113. 119. 162 vorkommende mul: 
Bet mir, bir, im lebentigem, bet in (ihnen) le bentigtt 
d. h. bey meinen ıc. Lebzeiten. bey mir lemtigen, peilt®® 
ter Tebentigem; bei dem gefellen Lebentigem nler ji 
ſalnem Tot.” Herzog Albrecht ftiftet a°. 1447. „ehn ewis felre Mrd 
zu dem altar, den DE eriverge und erfame Frame Agnes die ib 
namwerin fallg, bie vorhin, bey frem lebentigem, —5 
ir zrebnuß da ze haben, von newen Dingen in Den aha 
GStraubingen unſer lieben Frawen Brüder von bein KIN “ 
in dem Eremägangt gepamt Bat.“ MB. XIV. 336, Led 
bie. Da" Fisch is no’ lebi'. [Das alte ad}. teb, .?2 
„do hpärlepaz postumus, burd bepgefehtes fg aufgeh 
lebfriſch, ftiſch, munter, lebensluſtig. 

& 1öbfrische‘ Bus’ 
Braucht oft # Pär Schu‘, 


5 Aus 
5 traurige’ Narr 
Braucht salt'n a’ Par. f 
‚Die Lebſacht, Nahrung, Nahrungsquelle. „Diefed Generb tft 
meine Lebfucht.” Vrgl. Bucht Bund Adelungs Leibzucht, wo 
das dusere (vitam) buch sieben, wie ehmet# auch duch leitan 
‚wovon Lipleita vietus) ‚gegeben ſcheint. (Der?) Rebtag 
O.Pf. Le'tto’, B. Lo'tto', weſtlech. Lehtig), fin der Formel mein, 
dein x. Lebtag oder auch meiner, Deiner, feiner, irer 
RAebtag. „Wir ſullen unſer drener Lebtag daz Hans nießen.“ 
‚MB. IX. p. 206 ad 1270. „Auf mein aines Leid und lebtag.“ 
Mm. XVI. 385 ad 1481. „Etliger leib lebtag.“ MB. XIX. 

0. Hu unfer fiben Leib Lebta.g,‘ ibid. 406. Es If alfo 
ab dem Accuſativ Lebtag voraugeheude Pronomen mein, bein, 
fein, unfer x. oder meiner, deiner m. ats tm Genttiv ſte⸗ 
gend zu betrachten. .S. Stamm. 720, ı. Mi Lets’! (OPf.) 
ft die etwas unmwillige Antwort auf eine unnoͤthigezweifelnde Frage. 

„Die (druft einer Hindinn) ſeuc der knabe, 

und bite fin geniſt darabe, 

und den lebetagen fin,‘ daz Buch v. CTrolſe. 
el. 1. Th. ©, 436 die Eompofita mit tag. Das Lebuing, 
Geblitg) Vieh, das zur Sucht und Arbeit beſtimmt Ik, im Gegen⸗ 
5 des Schlachtvlehes. 

Das Leben (Lehm), wie hechd., (die a. Sp. ſetzt dafür ther 
HH M.A. Zuſchlagen u. degl. was man im Neben hat, 
Wh and allen Kräften. Ein ganzes Reben, eine große Drenze. 
rei’ und do'nebm get 9 ganz’s Lehm , Spruͤchlein, wenn beym 
Mingiehen oder Einſchuͤtten etwas darneben Tommt.. (Sollte da⸗ 
‚alt zuſammenhangen das ping. „leba“ viel (Huͤbn. 690. Syı), 

„Sen ſeit J a ſchoͤne Sendin thue habe, 

Thuen ma um a loͤbs weniger Arbeit habn.“ 
Bat Kuche lleben haben, (von Speiſen), noch in etwas war⸗ 
‚se Zuſtande ſeyn. Frage: Is d. Suppm warm gnuo? Antw. 
Mred das »- halt no ‘5 Kuchll&bm hät. Die Lebung, Les 
Bensunserhalt. Der. Bauer mus fih viel plagen um feine Le⸗ 

ung. 

wr Leblaib, (HhE.) Brod das zu Weihnachten mit eingemengten 
Klößzen (ſ. d. W.), Zwetfhgen und Nuͤſſen gebacken wird. Jedes 
Maͤdchen labdet ihren Liebhaber, der Wein und: Brantwein mit⸗ 
Mingt, zum Anfchnelden dieſes Brodes ein. Mislingt das Gebäd 
ber Leblaib) fo muß die Baͤckerin das nachfolgende Jahr fterben. 
Mie Volks⸗Etymologie Leiter nemlih bad Wort von leben ab). 
Dr Lebzeiten Ce⸗oltn), Lebkuchen, Cebzelt, Jabetum, libe- 
tum Voc. v. 1489. Wort und Sache iſt vielleicht ans kloͤſterlichen 
detein, Rühren besuorgegangen). Wrgl. Mdeinnge Lebhonig mb 
Kediudhen. “ 
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Das Lebfals, nah Lori’s Erklärung (2.R. f. 653) in Hallein 
rüdgelaffenes Salz, welches die Lauffener Sciffiente auf den 
leintfhen Schiffen nicht ausführen können, fondern 0: 

werden muß. In ber falzb. Schiforb. v. 1581 (Lorf a. a. D. f. 
heißt ed: diefe Zend, an welder ein von Hallein kommendes 
Schiff, das über die Angeriß komt und doc Laufen nicht gar errel 
chen mag, ſtehen bleibt, wird das Loͤbſalz genannt. ‚Un dem 
vierten Tag darnach und fi ein Unsferg zu Lauffen gehefft Hat 41 
das Lebſalz.“ ſalzb. Replic.⸗Schrift im Proceß mit B. v. 176. 
Bevlagen f. 37. In ber ſalzb. Schiffsorb. von 1616 (Lork f. 459) 
beißt es: „Wenn ein Erbnauferg Alters ıc. halber der Galzarkek 
nicht mehr vorftehen kann, fo ſtehe er alsdann zu dem ck 
falz, d. i. daß er (als fogenannter Lebfalzer) anf alle gehende 
Schiff von Lauffen aus bis gem Obernberg alles Geſchirr nud Rob 
durft herleihen fol, davon er feinen Lohn und Nahrung bat.” 
In der Schiffsord. v. 1581 (Lori 3ı2) kommt „Kurz Lehfelz 
ı3 DI.’ neben ber Schiffmierh und Pfundmaunt als eine Art %k 
gabe vor; vielleiht nah f. 33ı eine befondere Tare für ben Er 
ausfergen, der eine Hallfahrt vom Lehfalz (als Lendbplau) am 
um den Lanffen (Waſſerfall) ſchifft. „An dem vierten Tag barnch, 
und fih ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an das Lebfel;” 
Salzb. Replik. Bent. f.37. F. 337 heißt es indeſſen: „deu Sal: 
fer vom Löbfalg gu führen... . 5 $. 36 dn. „Die Schiffer jan 
Haͤllein, welche das audgelaffen Salz an Ihrer eiguen Schlfung 
fünren, follen das Auslaſſen von Meifter:, Scheib⸗ und Gättenbei: 
fahrten bis auf das halb Pfund um den gewöhnlichen Lohn, «id 
nemlich von jedem Lebſalz 44fr., bis gegen Salzburg au ber pät: 
ten führen.” f. 3:8. ©. a. Loͤnſalz. Sollte biefes Lebz mes 
Gramm. ı50 zu latben (übrig laffen) geböten? Vergleiche auh 

Rab. 

lebeln, febern, (U. Don.) was Iappen, Leppern, db. 5. ſchluͤrfen 

Leber. „De molendino und von einem vorlaut, an (ohne) ben 
clein Zehent unde an Leber unde an Har Glace) dantur bee 
omnia.* MB. VII. 448. Cfr. gl. i. 1169 leber scirpus, herbe 
rotunda. 

Der Leber, Hügel, f. Lewer. 

Die Leber, Lebern (Lebo'n), wie hihd., (a. Sp. lebera). „Des 
Herz ift gefund, allein die Lebern als ſey fie erfotten nud voller 
bofer Blattern gewefen.” (Zavner. Mederer Ingolit. p. 155). „Der 
Wein entzündet die Lebern.“ Zwrb. Ms. v. 1591. RU. CE U 

_ mir etwas uͤber's Leberl’ getrodhen oder geloffen, es det 
mic etwas and der guten Laune gebracht. Weller das ſchwaͤliſcher 

Es iſt mir das Leberie überloffen. rg. d. f. 
lobrizen, (Chiemgau) im leidenſchaftlichen Zorne ungeſtm poltern, 

befonders yon Weibern. Die Höppin (Kröte) hät ass gechsius 
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und glöbrizt, äls wenn s’ beèesn wär, Um Meinungen tft la⸗ 
bern iinfiun plaudern. efr. Leber und Labrer. 
beleiben,. praet. belatb, (d. Sp., 3. B. noch Fwrb. v. 1890, 
Bft. Bir. IL. 1388) wie heutzutage bleiben. (Noch gl. a.'73 
ſteht das einfache bem goth. leiban entfprechend lübit versatur. 
Andere Iiban bey Kero, Dtfr. Notk. fheinen zum goth. hleiban 
javare, i6l. blifa parcere, tueri zu gehören). Vrgl. lalben. 
Der Leib (Lei’), ı) wie hihd., d. h. corpus. Diefe Beden: 
tung, ber a. Sp. noch ungeläufig (ſ. Xeich), fheint fih erft aus 
der folgenden aten u. Iten entwidelt zu haben. Der Leibbruſt⸗ 
fleck, das Leibſtuüͤcklein, Art Leibchen, Welte, Sllet. Leib: 
haft. „Der heil. Kayfer Halnrich iſt begraben leibhafft zu 
Babenberg.’’ Andechſer Ehronid. Leipphafter, corpulentiores. 
gloss. bibl. v. 1418. Leibig, (vom Vieh) wohlbeleibt. Das 
Leibzeichen (bayreuth. reform. peinl. Halsgerihtsord. Art. 233, 
234) Zeichen gewaltfamer Ermorbung an einem Leichnam gerichtlich 
erfannt und beglaubist.. 2) bie Perſoͤnlichkeit, die Perſon; 
(orgl. unten 3). „Swelchen ſchaden er nimt mit oft su fein 
ains Leib‘ (für feine Perſon). Wſtr. Btr. VII. 143 ad 1335. 
„lesliher mit fein ſelbs Leib.” „mit mein ſelbs leib.“ 
„Ban wir ober unfer fon mit unf(er?) ſelbs Leib darkomen.“ 
Reit der vorgenanten Leib aller einer lebt.“ MB. VIEL 177. 194 
ad 1373. VIII. 562 ad 1393. XX. 24. XXU. 378. „So verleiben 
wir dem Bader das Badhaus fein ainigs Leibe Lebenlang und 
tticht lenger.“ MB. IX. 324 adı553. „Den Hof befaß N. N. jure 
_ personali, auf feine einzige Perſon oder auf feinen Leib.“ 
Das Badhaus iſt vom Abte N. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Leibes verleibt worden.’ Zirngibl Hainſp. 153. 466, 
Ein Gut auf ainen, zwen, drey ıc. Leib oder Leiber vers 
laßen. „Den Sehend verleibte er auf vier Zeiber (Yerfonen) 
nemlih auf Hans N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. feine 
Soͤhne.“ ibid. p. 107. „Das Leibgeding⸗Gut fällt dem Eigenthum⸗ 
herrn wieder heim, wenn der Leib abftirbt, dem die Verleihung 
‚gefhehen. Die Leibrehtögäter fol man hoͤchſtens auff zween 
Leiber mitelnander oder einen allein verlaffen, dann bie Mer: 
Leffung auf vil Leib komt gemeliniglih der Herrſchaft zu ſcha⸗ 
ben.” Urbarsgebrauch p.397.91. „Manchmal nehmen zwey Ehlente 
ein Gut nur auf Einen Leib, Indem fie zufammen nur ein Leib⸗ 
recht bezahlen.” Kreitmayr $. 29. Nr. 2. Die Leibgedings:Ges 
rechtſame felbfi: Leib gehen, Leib nemen, Leib haben. Bar 
‚Br stirbt, fällt 8 Guot haaom, Sie hat nit Leib. Eines 
gudern feun von dem Leibe. „Wann (ba) fi unfer (des Lanz 
desfuͤrſten) feint von dem Leibe.” MB. IX. 154 ad 1335, Das 
der entſtand vieleicht in neuerer Belt dad Eompofitum Leibsaigen, 
welches zwar in der Landsorduung v. 553. IV Muh Titel 27 und 





im Lendrecht von 1616 Cap. III. noch wit dem fruͤhern eikfahen 
Ausdruck aigen abwechſelt, aber gewiffermaßon aba eint milder De⸗ 
ſtimmung deſſelben erfcheint, nemlich eigen blos in Vezug auf gt: 
wiſſe verfönlihe Dienſte Leibdienft und Buben (ik 
Pfenninge, oder dem Leibherrn zu reihenbesXeibgeld, Tel: 
fall; ßeb obiges Zawdreiht fol. 219), welche nach Bid zum Aigen 
der Verfaffung von 1818 bie und ba verkangt und entrichtet weht 
find. Nach Welſch's Reicherzhofen p. 65. 75. 05 hatte Jeber au 
getellene dieſes Landgerichts als Leibeigener des Lanbeaheren Kiel 
Nigenfhaft durch Erlegung jaͤhrlicher 5 fr. ı bir. sum dal 
Kaftenamte anzuerkennen. cfr. Codex cir. maxinil. 1.8.80. 
5. 18. © Hay Statift. II. p. agı. 3). daß Leben, (u Ei. 
Kb, Lip vita; gl. i. 869 habitus; himelifp, vita comeeplain, 
gl. i.87. „Ib glonbe nach diſem Iibe den ewigen Lip.” alten 
bensformel ku Doc. Miſc. Den Lip Leitan dad Lehen fortbringen 
gl. i. 798, daher Liplelta victus). Daß indeſſen biefe alt. B: 
deutung veraltet fey, zeigt Thon die R.A. Leib und Leben, m 
man wie in frank. und frey, Schiff und Gefchirt, ſchiedt 
. and re&t ıc. die veraltete Bebeutung bes erſten Wertes kakdis 
gugeſetztes zweytes aufzuhellen fid genothigt fah. Yua Ik EI. 
bey Leibe! entſpricht dem ſpaniſchen por. (mi, tu, su) vida! efr 
gl. i. 245 flemmir bin lip| per salgtem tuam. „unit as we 
jeibegs ende.‘ MB. V. ı79 ad 1319. „Nimt ein fan mein bei 
nes vaters Leibe.” Rchtb. v. 1338. Wſtr. Bir. VEL 109, „Bil 
jeib verlieren. Cs get im an den Leib.” Schriften and Kt 
ten und früheren Jahrh. Guͤter ze Leibe Haben, gewiunt 
auff Leib geben, verläßen, nemen. Zirngibl Heine. 27% 
Wir. Btr. IX. 343. VL 185, Ein Gut auf Leis af, d 
jeibfauffen. @üter verleiben, auf Lebenszeit verleiten. „Ü* 
Hug wurde diefer Bau verleibt, vielmehr fullte man ihn zur Ik 
fiftewelfe hingegeben haben.” Zirngibl Halnfp. 56. 146, 160. Du 
Zeibgeding, Leibding, Leibthum, Leitum x. pam 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite, quod * 
2ipgedinge vocatur.“ MB. II. 383 ad 1160. WEIL. ı6hadı 
{f. dingem). „Vitae pactum i. e. lipgedinge.“ MB. va. 
Precariarum que 2elpting vulgariter huncupantur. "Bi 
2073. Etwas verleibdingen, in Xeibgebing neben. MB. IP. 
Der leiptinger, (Meichelbet Chron. B. H. 168) ber ein Oi 
auf Leibgeding befist. „Seine und feiner Chind Leipgeblan! 
recht.“ ibide Dad Leibgedings⸗Recht, LeibeReqhl ſ 
Serechtigkeit), ») dad Recht, das Gut eines Andern mie 
wiſſen Bedingungen auf Bebentzeit sn bennten, au beſiden. IM 
Bebuͤhr, die für die Erthallung dieſes Rechtes erjegt wird. IM L 
gebrauch p. 77 f. Bemert. über Lauben. Rechte in Me 6” 
60,89. Der Reibre hter, Ichendihnstic ——— 
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tet. „Die Berleibung geſchah mit allen Dorfichtsregein, 
mit ja die Lelbrechter fih Fein vortheilhafteres Recht, als das 
eibrecht gab, verihaffen könnten.” Zlengist Hainſp. p- 162. 
ve Leibhrtef, Document, wodurch Lelbtecht ertheilt wird. 
eidträger, s)ber ein Gut mit Leibrecht bebaut; 2) Perfon, die 
ı Bezug auf das Leibrect eine andere repräfentiert. S. Träger. 
Den. Huf befaß jure personali oder auf feinen Leib Dietrih 
mer, ber aber nur Leibträger Georg Auers, Sohnes des Er, 
luets war.’ Zirngibl Halnfp. P. 133. 466. 468. „Die Ei n⸗ 
elbſchaft da einer ſich gegen einem gewiſen Gelb auf ein Gut 
dermaßen hineinfaufft, dag man ihn fein Leib Lebenlang ' 
schen abnähren muß.“ Urbarsgebtauch p- 322. leiblöoe, leblos, 
‚dt. (wirzo. Fridgebot v. 1554). „Elnen verwunden oder gar 
eiblos machen.” 
lelben, vrd. n. (vom Subſtantis Leib). R.A. Wie er leibt 
nd jet. Sich leiden, (vom Vieh) wohlbeleibt werden. ablei⸗ 
en, vom Leid abfcheiden, ableben, fterben. Nach feinem Ablei⸗ 
tn. Die adgeleidten arifigfaubigen Seelen. Die Selb ſt⸗ 
Ihtelbung, (wirzb. Sentord. v. 1670). Selbſtmord. Sich ſelbſt 
bleibig machen. bayreut. Eriminaltare v. 1666. elnlelben, 
ncorporare. „Die Glaubigen fo J. Chriſts dutch das Sactament 
ed Tauffs eingeleibt werben.” Belchtbuch v. 1579. verlei⸗ 
en, ı)ineorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; f. Leib, 2u. 3. 
in⸗vet-telben, wie hechd. 
eibell, s) mie Hab. oder eigentlich wie das furlſtiſche Übellu⸗ 
Schtift, Schreiben). 2) Buch, Abdruck, Exkemplar. „Daß die⸗ 
er Laudpot und Ordnung bey alnen jeden Gericht ain Libell 
ya und behalten werden ſoll.“ L.Ord. v. 1553. f. 196, „In 
aubide dhes libelles, in capite libri,“ fiber IV. „livol 
uohhes volumen libri.“ gl. i. 584, 961, 
„Die Libered, bibliotheca, libreraria.‘“ Yrompt. v. 1618, 
in. Voc. v. 1445. MB. XIV. 168 ad 1422, Av. Chr. 403 und 
assim. „So mie fol Büchel aus E. F. G. hochberhuͤmbten Libe⸗ 
ey zu kommen iſt.“ Puterbey ad 16833. MB. XXI. 1385 ad 1447 
ibt Maiſter Rudolf Volkatt, Techant zu Sand Peter in Muͤnchen 
ine Buͤcher zu einer librev bey dieſer Pfarrklrche her. 
Librev, Livrey, aͤ. Sp. Abzeichen an der Kleidung. „Herzog 
oͤrg (der reiche zu Landshut) hett (auf die zeit ſeins Empfahens 
re kunigin) einen koſtlichen, zerhauten, engen, kurzer Rogckh ber 
emelten feiner Varlb an, darauff fein Liebrey von perlin und 
jelin geſtain geſt icet was.” Wſtr. Wer. IT. 134. . „Herzo Otto 
ke den Lantgraven, graven, Herten und Rittern, getziert mit jren 
Ricten Klaldern meins genädigen Herrn Herzog Jorgen des 
taw varib und Liebrep.” ibid. p. 122. Liuerey insig- 
ine Wi alium, dütalium, regiorum etc, color in vestitu,‘ 
Sqaueller d Bayeriſches Wörterbuch, II. Ch, 


\ 


⸗ 


ME Lieb 
Prompt. v. 1618. „Die Regensburger Huter follen in 
nicht zogen Huͤte, noch Kalhuͤte getallt, vorab mit Lihereye 
oder Kränzlein fall haben.” Gem. Meg. Chr. IV. 176 ad ıbı 
Nach dem jegigen Sprachgebrauch iſt Livree nur mehr von 
Abzeichen an der Kleidung der Bebienten, nnb von biefer ſi 
uͤblich. Brot. Eifern. 

(leben (liobm, v. pf. leibm), ı) wie hd. , jedoch in der genen! 
Sprache weniger uͤblich und meiſtens durch andre Ausbräde, we. 
gern haben, Ileb haben, unb befonders in Bezug auf bie Ge— 
ſchlechtsliebe, durch das bloße Haben oder das fremde carefile 
ren erfegt. Überhaupt fft mir auch aus ber d. u. a. Ey. ka 
lieben oder Iiuban in biefer heutigen tranfitiven Bedeutung en 
innerlih. Brgl. minnen. 2) lieben, gelieben a) Eich 
ihm lieb feyn, belieben, (a. Sp. Iiuban, giliuban). Bent 
Gott g’licht. „Ed geliebt deu MWeibern was new iſt.“ Yatız 
bey von verbot. Büchern, „Solcher Gottesdienſt (die Mefe) be 
den Dfaffen und München nur darum geliebt, daß er viel Gel, 

. getragen.’ bayrenth. Kirhen= Ugende, „Die Frawn werben s 
au leiden bas den Überwundner geliebt.” Dieter. v. Pl. „& 
viel ihm geliebt.” Kdhl. XVII. 164. „Es lieber bem Ks 
Mariminus ander Leut Gut gar fehr.” Av. Chr. f. 219. b) & 
nem etwas, ihm es lieb machen. „Den geift, der und fine Im 
fuoge vnd lie be.“ gl. Winnerl. „Da lie bet fi fi bem Mxten 
mite.“ Wigalols. „Der Abt Itebe ſich widerum zu mit den 
Großen und gieng einer tapdung ein.’ Ensdorfer Chronik, Dfee 
I. 585. „Gfliuban commendare.“ gl i. 28. 448. 464. 819. 

(ieh (lieb, o.pf. 18ib), adj. u, adv. 1) wie behb. (a. Sp. Llah 
gratus). =) liebend, verliebt. Zwap Liebe, ein Tichendel 
Pärchen. 

\ Sitznt zwao Liobe unta”n Bam, 
Wenn no’ gräd heut kao’ Wedo’ kam. 

Dé Stund habm zwao Liob& g’macht, d.h. diefes tft eine lan 
Wegſtunde. „Sider ih gelleben warnen fol.“ Diutiska IL. a56 
Das Liebelein, Liebchen. 

Mei’ Liobo.] hats Fiobo'l, 

Häts äll& drey Täg: 

I schau mar um & Liobo.]l, 

Des 's Fiobo‘l n£t hat. 
Sronifche abweifende Formel: Wä' mo‘ nicks liobo‘! 3) (eupfe 
miſtiſch) O.Pf. das Lieb Wetter, das Ungewitter, Hngelwettet. 
Sich Indeflen LE, Löw. lieber, amabo, sodes, quassc“ 
Prompt. v. 1618, Diefe ditere Interjection, der das ſchwediſe 
kaͤre entfpricht, koͤnnte der Gegenſatz von latber feyn. 

Die Lieb, wie hechd. Liebe, (gl. i. 779 Ikupe, zogo Iiupk 
gratie). Das Prompt. v. 1618 bat bie R.A. Es 4ſqieht im 
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teintichb darzue, repugnante natura id facit. Die Abliebe, 
Brgenfag von Vorliebe. „Ohne Vorz oder Abliebe.“ Lori 
LechR. IIL 439. 

NUM. De Lioab is süoss, 
| Ä Bis ior wachs’n Händ und Füsss“ 
Euer Lieb und Andacht, fpricht der Prediger feine Zuhörer an. 
Ewer Lich, fagten ehmals die Fuͤrſten zu einander, wie heutzu⸗ 
tage: Ewr Liebden. Der Kalfer Fridrich redet ben Herzog Alb⸗ 
recht v. B. mit: „Dein Lieb” an. Ldhdl. III 176. Lieb⸗ 
äuglein machen, Liebäugeln. Die Liebniſs. Seine Amts⸗ 
pliht um Feiner Sach willen weder Gab, Geſchenk oder Liebniß 
nicht unterlaſſen.“ wirzb. Verord. v. 1636... liebſaͤlig (lie’sali, 
leisali') , liebſelig, ein gewoͤhnliches Epithetum zu Brod. s lei’ 
sali 'Broud. „Das liebſelige Brod.“ Ldtg. v. 1612. 221. 236, 
249. „Das liebeſelige getraidt.” Ldtg. v. 1669. 375. (Vrgl. 
das liche Brod; nichts ale das Liebe Waßer trinken). 
ktiubisahn, Linbafa, (a. Sy. MB. VII. ı8, 1388, Wied ad 
1003) die Loiſach, beffer Le uſach w. m. f. 
dei. (9) „Zridrih Graf Rapoten Sun 1184 zu Erdfordt in eim 
Loöbel verdorben.“ Hund St. B. I. a. 
er Loͤber, Lohgerber, ſ. Koh. 
ben (löbm, o.pf. luobhm), wie hchd. (a. Sp. lobon). verlo⸗ 
ben, 1) wie hchd. 2) ſich zu einem Halligen ıc. auf (nach) Alten⸗ 
Ötting ıc. mit einem Gebet, einer Meſſe, einer Walfart ıc. ver. 
loben, fih durch ein Geluͤbde dazu verbindlih machen. Die Vers 
lobnuſt, Werlobtnufs, das Gelübde, Werfprehen; das Ehe⸗ 
verlöbniß; das Denkmal bes Geluͤbdes, das Wotivtäfelhen oder 
Bid. Wäs äbar ei” dere‘ Kircho” für $ Gwält Vo'lobnuss'n 
nme‘ henka! Im Sinn von verloben feinen zu nehmen 
RE Lobamt, gefungene Meffe, die einerfeits von der gefungenen 
Harligen, andrerfeitd von der gefungenen Seelenmeſſe unters 
öleden wird. Der Lobetanz. „Hochzeiten, Kindtaufen, Kirche 
neſſen, Lobetaͤnze u. drgl. Eonvivien.” bapreut. Mand. von 
712, 


Das Gelüb, Geluͤbd (Glüp'), Handgluͤb, das Geluͤbde. 


Nu biſtu meineidig diner glubede.’ Br. Berht. 1. geluͤben, 


eluübden, angelübden, vergluͤben, vrb. n. verſprechen, 
eloben. Kr. Lhol. III. 16. „Geluͤbte Cloſterleut,“ (bie das Ge⸗ 
ide gethan, gelübdete), L.R. v. 1616. f. 364. vergläben, 
ergluͤbden, verhandgluͤbden Einen, Ihn durch Annahme 
ines Handgeluͤbdes vereiden. | 

„Lub,“ (Mptſch. Nies) große Kippe; verzogner Mund, „Mach 
in folhe Zub.’ 

ıR uibin 8 Pd (8.9f.) Labung. 


bIin 


Dda 


420 Lach Reich 
Rebe: Lach, lech, x. 


Das Lachen, (a. Sp. lahhan, niederd. Laken), im Disieft mm 
mehr in der Zufammenfeßung , und in lach, lich, Joch, }’ wem. 
kuͤrzt, üblih. Das Leil ach (Leile’, Lale’, Lajal, Läjal; plar. 
Lei’lach3’), das Leintuch, Betttuch. Ich finde fm ben Voc. 
1445, 1429, ı4ı9 leylacdh, Läwlach linteamen; gl. a. 44. 5. 
664. 0. 76. 401. 403 ebenfalls Iilahen; i. 138. o. 329 Iinle 
hen; o. 384. 443 lihlahhan, welche letztere Jorm Die richtigen 
fheint, und dem lihhemidi subucula gl. a. 113, fo wie iu 
bey einigen Neuern vorfommenden Leüblachen entfprict; den 
es bezeichnen ja auch anbere der vielen alten mit Tahan comme. 
- nlerten Benennungen leinene Gewebe; vergl, Leinlachen. Selt 
dag Spimläläl, Spimläiai des Oberlaͤnders (für Spinnengenek) 
als Spinnenleiladh zu erkidten fen? Das Tiſqité 
.(Tischla'), das Tifhtuh, (gl. a. bı9 tiſcalahan gaunaca, 33 
difelahen mensale). Hieher gehört wol auch Haͤsleins närskrag 
giſches „Dinglich,“ (Weißzeng, als Hemben, Tiſchtucher, Ba 
uͤberzuͤge ꝛe.), mit dem, unter den alten Compoſttis, tuntdlaqtt 
(sarcile gl. a. ı8) eine entfernte Ahnlichkeit hat. 
lachen, wie bihd., (a. Sp. hlahan, praet. hluoh). ſich aufle 
hen, zerfpringen vor Lachen. Es iſt mir laͤche lich (lächahl 
oder lacheriſch, ich empfinde Reiz zum Laden. Der Ladın 
a) wie hchd. 3) das Auflagen, eachinnus. Des Kostt mi dı 
Lacho‘, fpötttfch? das fit zum Laden. 
Die Lachen, Lache, f. Laden, 
lachen, durch einen Elnſchnitt bezeichnen (einen Waldbeum). & 
laden. 
laihen (laschs‘) ») Einen, Ihm einen Polen fplelen, ihn Kite 
gehen (Iudificare,Tinızaleıy); (b. Wid.) abprügels. Bus’, den bib 
I net schlecht glascht. . „Alfo ward der man gelelcht“ (M 
feiner ungetreuen Fran). Hand Rofenplut. „Alexander IR gar Ri 
feiner Sachen gewefen, bat jun niemand Leihen und anfehen mb 
gen.’ Avent. Chr. f. 216. „Daz bi lewt von im (dem Handeer 
ker) icht gelalcht ober angeſezt werben.” Wſtr. Wir. VL iba ad 
1400 circa. „Alſo leicht er en’n und diſen,“ fagt ber Teidue 
von einem Ginger, ber für einen Herrn und für einen gemeint 
Menfhen dasfelbe Loblied fingt und bepde zum Weiten bat. „BR 
Laicher ber Erznerp““ Werfälfher. Gem. Reg. Chr. IL Ud 
1897. III. 230, Wermuthlich gehören hieher auch die Leigmerie 
nen (ibid. II. 408), denen die Ohren abgefehnitten werben, „OP 
den, geglen, teufhen, lepchen, vexare, trufare.“‘ Vonnuk 
„sophisticare, Iatchen, sophista, ala bettieger, sophistria I4P 
cherey.“ Voc- v. 1445 u. 1419, - Miedriger Reimſpruch 
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as lasst si’ né ͤt laache”, 
wer vıl trinkt muss vıl sascha”. 

„Mit Einem laichen colludere, conspirare,‘ (malo sensu). 
Yrompt, v. 1618. Hleher gehört wol auch das allgdn. „Leichen 
(alien?) mit Einem, mit ihm übereinftimmen, befonders in 
fhledten Sefinnungen und Handlungen, (v. Zihrnz). 2) de lusu 
venereo piscium, wie hehd. leihen. Der Lalcher, ber Lei: 
pder Streich: Karpfen, fowohl Milchner ale Rogner. „Auff einen 
wittern Bruet= Weler gehören feche Laicher, zwen Mitchner und 
vier Rogner.’ 

Der Laich (Laohh), ı) ber Yoffen, den man Einem fpielt. Bua', 
en han I 3’n recht'n Laahh g’epılt! 3) lusus venereus zunaͤchſt 
von Fiſchen und Amphibien (bey Adelung: die Leiche), veraͤchtlich 
von Menfchen. 

„Wie oft trift den Hurer 

Der ſo fatale Stroach 

Oft mitten in Begierden 

Und oft mitten unterm Loach.“ M. Sturm p- 79. 
») der Same, bie befruchteten Eyer von Fiſchen, Froͤſchen, Schlan⸗ 
pen ıc. bey Adelung das Leich. Fig. ber Huerenlaic, ‚Hurens 
iäht. b) jede unreine, ekelhafte fluͤſſige ober klebrige Sache. 

„Was muͤßten Braͤu und Wirthsleut thain 

Wen s Bier niemt ſaufen thaͤt? 

Sie ſuffen halt den Laich allain.“ M. Sturm. 
Det Schelmen⸗Lalch, „Zueh”), (Megensburg nah Popowiiſch 
Ne Gichtmorchel, Hirſchbrunſt, phallus impudicus L. 3) das 
Spiel, die Arie. „Sine Leiche Intent ubile” ſagt Im Nibelungen: 
lede König Etzel von ben Städiein, bie Volker der ſpileman, 
bett mit der Zibel, mit dem Schwerte auffplelt. In Franken fagt 
har im Neutrum noch dad Kugel⸗Laiuch, dad lange, das Furze 
Jaich, (Regel:) Spiel. Dad Laich geben, fepen u. drgl. (gl.i. 
6 leimin modis; Diut, II. 302, 314 Leicht modos, leihon 
odulis; „Day fangleic dero gezelto” cant. cantic. 6. 13). 4) 
Rn der Zufammenfehung deutet Latch ohne ſpecielle Nebenbegriffe 
uf einen Alt, eine Erſcheinung, (urgl. Spil). Der Heistald, 
Ni=ldth (a. u. a. Sp.) conjugium (vielleicht urfprünglich consum- 


Metio matrimoniüi, cfr. gl. i. 7236 leichod hymeneos, concubi- 


w)- © Hei. Der tiamerltic bey Br. Berht. 243, der Jam: 
fr. „uwer itel Freude iſt nichtes nit, waune da get ber iam er⸗ 
sid nah; Cofr. asf.agelde miseria). Der Himmel⸗Laich, 
detter⸗Lauich, das Wetterleuchten. himmellaichen, wets 
etlaichen, vrb. „Wetterleich corruscatio, fulgur.“ Prompt. 
‚1618, (isl. vedr⸗leitr, fhweb, vaͤder⸗lel, bad Wetter). 

Das Gelauch (Grlasch), das Gelenk, (wie in ber Mechanik 
16 fpielen fürs ſich bewegen, drehen, gebraucht wird). „Van 


⁊ 
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Glaich zu Glaich, articulatim,“ Prompt. v. 1618. (g elel 
artus gl. a. 126. 0. 30o). Anm. Nach Grimm I. 034 ik ll 
hen (ludere) im Mittelhohdentfhen ein Ablautverb, won N 
Particip präterit. geleichen wirklich vorfommt und das Prite 
tech analog dem gothifhen lablaik von laikan salire (di 
„das ſpil machet die ros fo frölich, fin trettent und leichent id‘ 
Diut. I.300) angenommen werben darf. Im Agſ., Isl. u. Cini 
ift Läcan, leika, L&la ludere. Sollte [aihen (nah Grms 
949. VI IX. u. 956. VI.) zu leihen, gleichen gehören? Kıd 
Grimm. I. ı6, 

leihen. „Wann es jr (dev Müller) Notturft erfordert, dad m 
abzefchlagen, oder wie ſy es nennen, ze laichen, follen fo dakal 
denen, welchen bas wafler und vifcherey darauff zufteet, jeitih 
verfünden und anſagen.“ L. Ord. v. 1553. f. ı5=. 

ſchattlauche nd (schödlaucha’d), heißt im b. W. ein Tag, mb 
chem die Sonne, ohne daß es regne, nicht oder nur abmedicel 
duch die Wolken briht. Sole Tage find im heißen Ernne 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders willkommen. 

Der Laͤuch, (a. Sp. louh). Knoblaͤuch, Knofläud (Kabb, 
Knöflo’), Schnittläud (Schnidla’, Schni'la’). Gehört birkt 
aud der Ausdrud läcksgres” (von Obſt, noch ganz grün, um) 
als laͤuchs⸗gruͤen? 

Ein Lech (Lesch) iſt beym ‚gemeinen Molke Augsburgs nidt Ka 

jeder der verfahtedenem Gandie, die aus dem Led, durd bie Ex 

geleitet find, fondern ed nennt felbft jeden andern Flug ia ht 

Nähe 3. B. auch die Wertah einen Led. Schon das Au. 

Stadtbuch v. 1276 zählt verſchiedene Lehe auf. „Der linpeltel 

lech, der ander der Fleffinger lech, ber dritte des geumis 

ners Lech, der vierte des rotigere leh. . . wie wit die leät 
fin fullen . . . . fmen die molnaͤr ir Leche abelant.” „eh: 
baumelfter, Lech: und Wuhr-Meiiter” ıc. Morrede zu Ted 

Lericon über Hpdrotechnit 1774. Sollte det alte Licus mit 8 

isl. Inefr, Bach vom Wblautverb Lefa (rinnen), zufammengehk 

ten werden dürfen.“ ©. d. f. 

Lehen, lehnen (fhmwäb.), Lebezen (lechazn alth.), a) wich 
lechzen. b) derlehezen, derlechßen, derledfnen, eit 
lehnen, verlehägen, von hölzernen Gefäßen, fo eintredik 
dag die Fugen den feſten Schluß verlieren und Fluͤſſiges dus 
Laffen. Diefes Durchlaſſen ſcheint ber urfpränglihe Begriff in IM 
und das Wort zum isl. Ablautverb leka stillare zu gebäten, * 
von das alte lechian rigare (gl. a. 481, Tat. Cap. 138) 
Bactitiv feyn mag. 

leich, (d. Sp.) die Endfplbe -Iih, w. m. f. 
sleiche (leiche), Liche, adv. gleich dem Gegenjtande, mit Ki 
fen Yusdrude dieſes Adverb verbunden iſt. ſpiegelleide⸗delb 
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ſchneleiche-weiß, grundleiche-falſch, grasleiche-grüen, 
ſtokleiche-finſter, fkalnleihestdb. „Von allen beliebt, 
ſchneeliche weiß iſt dieſer endlich gefallen.“ Balde Lob der Ma⸗ 
gern. „Man hab den Tuͤrken „ſtaulleicha daob“ geſchlagen,“ 
Bauernlled über die Entfehung von Wien. Dieſes Leiche trägt 
noch den Ton und iſt fchon Infoferne von der Nachfpibe «Itchy ver: ' 
ſchieden. Cfr. feines Leiche (oftsoberländ.) für: feines Glei⸗ 
den, und das lich color der d.Sp., Dtfr. 4, 239, 89 in ala: 
lichi, falls nihe noch das Primitid von gleich bier anzuneb: 
men iſt. 

sleihende (leichs’d&), adv. (Nptſch. Obrm.) gleihend dem Ges 

senftand, mit deffen Ausdrude biefed Wort verbunden iſt. funds 

leihende-weiß, fpiegelleihendesbell, grasleihendes 

srien, grundleihendbe falſch, waſchleichende naß, 

ſchnnerleichende grad ıc. 

bey leihem, adv. nterjection der Betheurung, Rfdrfr. 

8.Don.) wohl, S. Leihnam. 

geleich, &.&p.; jebt g’Leich, adj. u. adv. ı) wie hd. gleich. 

3) a) acquus, angemeflen, gesiemend, paflend, gebührend. „Dazu 

mas fi der Welt gelich” zur Welt paffend. Boners Edelfteln. 
„Die Rauberep möcht nirgends baß noch gleicher ald bem Dieb: 
fehl zugeftet werden.” Ldtg. v. 1516. p. 368. „Daz fi zu banber 
ſeit aneinander tun daz friuntlih, gele ich und pillich iſt.“ MB. 

VII. 276. „Mac pilleichen und gleichlich en ſachen.“ ibid. 567. 

cr. IX. 255. „Gleiche und freundiihe Rechtbote.“ Kr. Libdl. J. 
89. 74. 75. 170. 202, „Darinn wollten Wir uns unfers Theils 
leichlich und ehrbarlich finden laſſen.“ Nr. Lhdl. III. 284. 
Bleib machen, reht, richtig mahen; glei werden, einig 
werden. (Baur). b) mäßig, billig, gewöhnlih. „Einen gleihen 
Loͤn nemen.“ Wſtr. Btr. VI. 119. Kr. 2hdl. I. 166. XUI. 219. 
„Daß die Zehrung geringer und gleicher würde, . . . daß 
bie Lebensmittel verkauft würden um einen gleihen Pfenning.“ 
Kr. Lhdl. VII. 105. 893. Ldt. v. 1543, p. 265. „Damit das Ge: 
traid beffer in gleihem Kauf blibe.“ Kr. Lhdi. I. 159. „Die 
Speis nah dem allergleihigften und redlichſten beftelen und 

kanfen.“ Wſtr. Btr. VI. 189. „Es führt Einer auf einem glei: 
hen Wagen wol 20 — 24 Scheiben, und der Fleinfte bey 16 
Schelben.“ Bo-n- o’n gleicha” Fuir siad’n, bey mäßigem Feuer. 
RA. Bey ainem gleichen (beyno’n gleiche‘, bano’n gleiche‘), 
ı) bey dem gehörigen Maße, in den gehörigen Schranfen. os soll 
halt iodo Mensch bona’n gleiche” bleibm. „Damit ichs beim 
sleihen bleiben laſſe.“ Avent. Chr. 5. a) nach einem mäßigen, 
mittlern Anfchlag; ohngefaͤhr. Sägs na’ bey-n- en gleiche. 
Bleihe Lent, Leute vom Mittelftande, (alfo bey und ganz was 
andere, als in den griechifchen Ariftofratien bie Suosoe), Di glei- 
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chs’Leut mäass'n hält am masst'n leid’n. Der tust so vornem, 
das o’gär kad’n gleich9’Mensch'n mer ä’schaut, „Was gemaise 
Suden, populus, Knecht, Huͤerten, Schäder, Henkher unb glei 
hen Leut fein.” Anord. zur Fronleich. Proceſſ. v. 1580. Bft. 
Btr. V. 114 ungleich, adj. unangemeffen, unpaſſend, us 
gebuͤhrlich, ungeziemend. Einem etwas ungleih’stüen. 
fagen. Kas Wgleichs Wärtl hät 0° mo‘ göbm, wäl ma" bonas- 
da’ san’, (nit ein unfreundlihes Woͤrtchen). 
„Man mup bih warlich fürcten, 
Wirt du zu ainem man, 
Ja niemandt wirt bich bärffen 
Nit ungleich fehen an,” fagt Saul zu David fm ben - 
Reimen v. 1563. Ihä’njonicks W'gleichs zwischen 03n0" gsägag, 
id habe nie ‚gefehen, daß etwas ungezlemendes zwiſchen Ihnen vor 
gegangen. „Ob er denn von feinem lieben Weib etwas unglel 
bes wife?” „Dungleiher Vorrupf, dap ein Weib ihrer 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeflen fohtel” 
Abele feltf. G. H. „Obgleich fih etwas fo ungleihe und u 
gebärliches zugetragen.” Hund St.B. Vorrede. „ . . Damit bier 
auf ein oder anderweg nichts ungleiche vorpberlauft.“ Alten 
stk im nit faſt ungleich (db. h. es mag wohl au dem fer). 
Avent. Chron. „Sieht mid nit für ungleich an,” (fhcst 
mir nicht unpaffend), Drud v. 158. „Ein Bud voller Shen 
‚und Lafter, ungleicher fremder Malnung.“ ibid. „Einen eins 
Dinge Faines ungleichen verdenfen,’ (es ihm nicht übel and 
legen). 2dtg. v. 1669. 108. 214, Das Gelelch, Gleich (ge: 
wvoͤhnlich In Verbindung mit Recht gebraucht). „Wan wir fo ıl 
bep Recht und Geleich halten und beleiben laßen wollen,” ıgM 
Frevh. Brief. „Das allermanichih geleich und Recht beicehen 
ſoll.“ Wſtr. Bir. VI. 119 ad ı4ı5. „Daß Wir yon unfern Wiker 
theilen beffer Gleich und Recht behalten.” Kr. Lhol. I: 80. & 
sem auf feine Klage Gleich und Recht thun.” Kr. Lhbl. X. ıbı. 
„Damit jeder von dem andern Rechtens und Gleüches befommem 
möge.” Kr. Lhdl. IIL 77. „Wider Gleich und Recht.” Lori 
Brg.R. £.88. Das Ung’leic. „Und welihem under ung falnst 
fat ungeleich und unrecht beſcheh.“ ırter Frepbrief. 
Dergleigen, desgleichen, melnesı. gleiden, wie 
hchd. Darneben hört man (oft. DR.) meines leihs wmelmi 
gleihen, „Obs, hew, ftro, oder waß Des geleihes If." Wk. 
Btr. VI. 175 ad 1894. „Der fi von fleifh und bein als ein ae 
ber min gelich.“ Mofengarten 18213. (efr. Dtfr. min, bin gt 
.JiHh0). „So bin ih nindert dem geleich, daz ich ic moͤcht ge 
zemen.“ Iwain. „Se tuot bem geleiche” (ihr thut begleichen 
fteßt euch an). Gudrun 4979. GOſidor IV. dhin chtliith do fe 
quasi). Hiequ verhalten ſich wol als Ellipſen bie diterm Formel: 
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gleich als oder gleich ſam, gleihfam als, als ob, wie. 
wu fagft gleich als einer ber von Gott predigt.” „Gleich 
als der Haufen noch ba lege.’ „CThet gleih ob er fchlaffen 
Bolt gehen.” Cr torkelt gleih fam er vom Ganl fallen wollt. 
Gleich fam dettenf font was nötige auszurichten.“ Thet gleich 
ſam ald lebt er noch.” Av. Chr. 
gleich (glei’), adv. a) nie hihd. b) In folgenden blaleföifchen 
und ditern Formeln verwendet bie hibd. Sp. lieber bie Adverbia 
eben, oder gerade, (U.2.) Er is glei’ (fo eben) furt gange”. 
„Bar gleich (gerade) Mittfaften.” „Kam gleich (gerade) am 
Ende des Brachmonats gen Augſpurg.“ „Daß es gleich (eben) 
in ein gemein Sprichwort kommen iſt.“ „Ließ fie gleich (eben) 
nad Ihrem gefallen machen.” „Theten dazu gleid (gerade) was 
fie wollten.” „Die Nonnen hetten gleich ein firefiich Leben für- 
genommen.‘ Avent. Chr. gleich fo wol, gleich fo mär, gleich 
foleiht, gleih fo guet, gleich fovil,gleihfo fat. 
Yuterbep 48. 62.71. 110. Lhdl. X. 147. 254. Glei’ so wol (eben 
fo wohl) thus I s salba'. 
„Verachtſtu mich ... 
So wiſſe, daß ih gleich fo wol 
“Gin andern bab erkohren.“ Epithalam. Marian. 
Das Onom. v. 1735 zählt als Particulas correlativas nah en t⸗ 
weder, oder auch gleich, ober auf. „Es ſepe gleich ſchwarz 
oder weiß, sive nigrum est sive album.“ gleid gern 
'(glei’ ge'n, dlei.ge'n v -, dei gern u -), adv. weil es mir eben 
beliebt. Frage. Warum thuft du bad? Antw. lei’ ge'n, glei’ ge'n 
kald! A. Ob st iatz glei’ haom gest oda‘ net!? (Befehl). B. Ia, 
glei gern! d. h. ja, wenn ed mir beilebt, (troßige Erwiderung). 
sleih Sehen, a) wie hchd. b) fig. dad Anfehen haben. Es 
fipt dem Regnen gleich, es fcheint, daß es bald regnen werde. 
„Schon lange regnets, und noch ſiht s dem Aufhoͤren nicht 
gleich, oder os siht eam no’ net gleich, das Aufhören wıl. 
„Ste fagten, er ftreb nah dem Reich, 
Die aber ſicht Feiner Warheit gleich.” Geiſtl. Schaub. 


— — — — 


v. 1683. 
angleichen, vrb. aet. (Baur) gleich, eben machen. 
vergleichen, a) wie hchd. b) d.Sp. als abgeleitetes Verbum, 

zufrie denſtellen. „Sol vergleicht werden.” Kr. Lhdl. XVI. 

a27. „Dagegen Id in anderweg vergnuegt und verzheicht bin.“ 

MB. XXI. 648 ad 1512. Gem. Reg. Chr. IV. 229. f. gleich 

adj. 2) 

Die Gleichnuſs (Gleichnass, Gleichmoss), ı) das Sleihniß. 

3) die Sleichhelt. Bey ders‘ Heirat s gär kas Gleichnoss, des 
as is jung, des andor is äld. (a. Sp. gilihnuffe). 
"gleigfen, gleihinen, bergleihen thun, fih ſtellen. Prompt, 
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v. 1618, (a. Sp. lihhiſon, giliphifdn, dissimulare, fingere). 
Der Gleichſner hypoecrita. Voe. v. 1445. a. Sp. lihhffert, 
gilihhiſari, lihhizari, jest Sleißner. 

Die Leich (Leicht), ı) wie hd. die Leiche. Die Leichlege, be 
Beerdigung. Gem. Meg. Chr. II. 394. Die Leichwacht, (HhE.) 
naͤchtliche Zuſammenkunft der Verwandten bey der Leiche eines Ber: 
ftorbenen. Der Leichtrunk, das Leichbier, was bey Gelege: 
heit einer Leibe im Sterbehaufe vorgefegt zu werden pflegt. 2) &. u. 
a. Sp.) diu Lih, der lebende Leib, das Fleiſch. ZElihhigLi. 
353. Reg. IV. 6. 30 ad carnem, am bloffen Leibe. „m ekin lidhi 
vis corporis,“ gl. a. 366. In die Iih in carnem. Windb. Pfait. 
„Do maria wahfen begunde, do wart fie an dem bäre und an det 
Lich uber alu wip fo waetlich.“ Wern. Maria p- 67. Diefe ut: 
ſpruͤnglihe Bedeutung hat noch der verdunkelte erfte Theil von 2el: 
laden, f. Laden. 

Der Leichnam, d. Sp. ber Leib, lebend fowohl als tobt. „Dein 
leichnam iſt deines Manns, alfo herwiderumb iſt aud ber leik 
nam des Manns ber Frawen.“ Geil. v. Kelferfpergs Poſtil IL 
47. Gotts Leichnam, Unfers Herrn Leichnam, der Frhr 
Leichnam, ber Leib Chriſti, die confecrierte Hoftle nach Lathell: 
ſchem Lehrbegriffe. „Zur Aufhebung des heil. FGronleihnaums 
Chrifti” (d. h. zur @levation der Hoſtie in der Meſſe), katholiſchei 
Geſangbuch v. 1660. „Ain tuech do man unſers Herrn lei 
nam inne trage.” MB. X. 267 ad 1338. Unfers bherrn Lei 
nam püch8 ciborium. Voc. v. 1429. Ez fullen ouch Rittet us 
Frawn (zu Ettal) alle Zar fünf ftund (5mal) unſers Hertt 
Leichnamen enpfachen.“ MB. VII. 237. 240 ad 1333. dr. 
Hist. Fris. II. I. 207. „Die Stift und Eapellen unfers Her 
ren Leichnamb, gelegen in dem pruggwerd zwifchen unfer fell 
zu Inglftatt nachent bey ber Sunderprugg der großen Zunam de 
ſelbs,“ (Mederers Ingolſtadt p- 65. 90), heutzutage: zu Unſern 
Herrn. Auf unfers Herrn Leichnam fhwören. (em. 
Neg. Chr. 547. Daher: Gotts-, Botz-Leichnam! eine chmal 
übliche Betheurung, und vermuthlich aud bie ehmalige adverbisk 
Verwendung diefes Wörted 3.8. bey H. Sachs: leichnam Abel 
leihnam hart, leichnam fErang, leihnam thewer, d. 
fehr übel, hart ıc. ©. unten: bey Leihem. Die a. Sp. ji 
zwar ebenfalls die Form lih⸗naͤmo, lihnäme z. B. Mm. 
121. 133, „Zuflihinamer bicorpor, gl. a. 544, aber ungiehh 
öfter lih⸗hamo. Lihamo; „Memet Intl ezzet, thiz iR wis 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Kat. Die Entftelung Götts lei'mdr 
Tag (Fronleichnametag) ftimmt faft eher zu Leiham als zuteil 
nam. Go aud bie Berheurungs-Formel bey Leicham (bey Ost 
tes Leichnam? cfr. Sacrament). Auch die ditern Formen leb 
chenhaͤftig („ob wir Leihenpäftig de Iigen würben“ MB 


= 


Lich Liech Loch 427 


XXV. 54) uͤnd gelichen haftigen („die der durh unſih in dem 
magetlichen bͤche gelihenhaftiget geruohtes werden,” qui 
propter nos in virgineo utero incarnari dignatus es,“ Windb. 
Pſalt.), ſcheinen, da fie ſchwerlich zu lih, Genit., Dat. lihhi 
gehoͤren, das alte Lihhamhaftig gl.i. 432 vorauszuſetzen. Vrgl. 
Grimm. II. 496. Liham fft noch jetzt im Niederſaͤchſiſchen für 
Leib überhaupt, und im Isl. likamr in ſeiner urſpruͤnglichen un: 
figürlihen Bedeutung cutis üblich. 

sth di’, 19°, loch), Endſylbe an Adjectiven und Adverbien, wie 
hchd. Diefe Sylbe fommt in Urkunden des ı4ten u. ı5ten Jahrh. 
auh als Leid vor. (S. Gramm. 262), Soleich (ſolich, ſolch) 
MB. IX. 262. 269. 272. rechtleich, guotleich, genzleichen, 
lauterleihen, durnaechtichleichen.“ ibid. u. III. 186. 
aller järihleihen. MB. XXIV. 105. 126. S. Grimm. II. 
369. 

lieben (ioehoc), (Aurb. fhwäb.) rupfen (3. B. den Flache aus 
dem Boden), bey Stalder fühen. GI. a. 428 urliuhhan evel- 
lere, i. 279 ugarliudes evellas und dazu i. 559 das auf ein 
Ablautverb weiſende zilohhan unerdint revelluntur (pedes). 
Cfr. gelodhin, in Diut. I. 119. Der Heu-Liechel, Haken 
mit welchem man Heu aus dem Heuftode zieht. „Wer kann, der 
kann, hat der Teufel gefagt, hat fein Weib mit dem Heuliechl 
geſchunden.“ Sutor von Kaufbeuren. (Bey Suchenwirt p. 92 greift 
Stau Stärigfeit an der Frau Minne gemengte Kleider, Mantel 
und Rokch,“ der palder faum fi auf mit zuchten laucht.“ Es fft 
Imperfekt und reimt auf bedaucht). cfr. niederfähf. luken, 

sieben, zupfen. 

Dad Loch (Löhh), wie hhd., (a. Sp. loh). R.A. St! as is "Lohh 
i’ da‘ Tür, es find Leute, befonders Kinder, da, die uns hören 
und die Die Sache austragen könnten. Der Lochhäeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt. von 
1618 lochen, lohnen, (Zimmermanns-Sprache) Löcher bob: 
ten, mit Löchern verſehen. zuelohen, die Löcher verfchließen, 
verftopfen. Ver⸗, einlochen, In ein Loch vergraben. gelo⸗ 
bet, mit einem oder mehrern Löchern verſehen; großgelochet 
(grousglöchat). Lächeln, Loͤchelchen mahen, bamit verfeben. 
geloͤhelt, mit Meinen Löchern verfehen. klaingeloͤchelt. 
(Vrgl. Luden). 

Das Gelöch, aͤ. Sp. das Gelage (und vielleicht daraus entftellt, f. 
Abelung h. v.) „Ein geloh oder malzelt halten,” Witr. Btr. V. 
138 ad 1580. Das Geloh bezalen, wies das Bad austrinken. 

„Ich hab ein gfangen, 

Der muß das gloch zalen thun.“ altes Lied, 
„Es mäft mir der das geloch allein bezalen, der allein ſouil 
fündigt , als die andern alle.’’ Putherbey v. v. B. p- 75. „Mit 
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. offen Gelochen“ conviviis. Dietr. v. Plien. ESelbſt⸗ gefangene 


Fiſche) „zu Geſellſchaften und ins Geld geben.’ Amberg, Stht. 
v. 1554. 


gelähfen (gläcks'n), (Nfdrfr. Schrobenhaufen) gelegen, bequem. 
Dar Acka“ leit recht glacksn da. as is ma“ net gläcks‘n, 
e8 ift mir nicht gelegen. CHaufer). (Sollten hlemit zufammen har 
gen bie Lähfinen, die (nah Hrn. R.R. v. Shah) in Memmix 
ger Urkunden borfommen und, dem Anſchein nach, Gremjmerka 
bedeuten, — ja felbit das Ca-laſneo commarcanus der lege 
Bauu. Kit. 22, 9. a1. ©. a. Grimm, U. 735): Vrgl. a. laden 
und Zar. ungeladhfen. 

„Es (das Narrenneft) ift fo groß und ungelachſen, 
Und ift {m Leib Dir angewachſen.“ 
„Du bift der Ruten fchon entwacfen ; 
Helt dich der Alt fo ungeladfen, 
So thu im fluchen.“ 5. Sachs. 
Alſo wird können wachfen 
Und grünen bald herfür _ 
Der Stammen ungelaren, - 
Der alfo rau, fo duͤrr. Epithal. Marlan. p. ızı. 
Vrgl. gelegenfam. 

Die Leuchſen (Loicks’n, Luicksn, Leuss’'n, Leust'n), ſcvdt. 
Leuchſel, (am Ruͤſt- oder Leiterwagen), bie Leiſte, Stämmiehke, 
Lahnftange, Stüge der Wagen:Runge oder des fogenannten Kipfe. 
„trabale, luch ſen, lewchſen.“ Voc. 9 1419. 1439. 1465 
„Zwo Leixen.“ Kr. Lohl. 1. 217. Der Leuhfen= Ring, elf: 
ner Ring am untern Ende der Leuch ſen, mit welden fie aufen 
halb der Radnabe die Wagenachfe umfaßt, von welcher abjuglelten 
fie durch den vorgeftedten Lon- Nagel verhindert iſt. „Lei: 
fel- Ring,” bayreuth. Feilſchaften Tar v. 1644. 

beluch ſen (beluks’n), hbintergehen, übervortbeilen, ſchwed. lura. 

- abluhfen Einem etwas, es ihm abfehen, abfpähen ; da’luchs'n 
etwas, es erfehen, erfpähen. cfr. derliden. Man nenut eines 
Menfhen, der mehr, ald Andern oft lieb ift, fieht und Hört, eintn 
Luchs (CLuchſen). 


„ablaͤchtig,“ kraftlos, ſchwach, fade, matt. Zyſ. Ms. Ben Staldet 
kommt ein anlaͤchtig für kleinlich, unfoͤrmlich vor. Vral. d. ſ. 
lecht (let, lot), lechtig, Endſplbe, bie zuwellen auch im Sariit: 
gebrauch als Licht erfheint. Laͤnglecht, roͤtlecht, grie 
lecht. „langalecht, grabalecht, feuchtlett, pugricdt“ 
Muͤnchner Fwrb. v. 1591, „If es ſchattlechtig,“ Bogn. Mk 
safel, ſalblaͤch tig unctuosus, Voc. 9. 1419, Dieſes «Leit; 
licht fheint indeſſen felbit erſt in neuerer Zeit aus zwey Clemen 
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ten, 1) dem Diminutlos el oder “I von Tätel’n, gräwel’n, 
feuhtel'n ıc. m. 2) ber Endſplbe Echt, echt (a. Sp. oht), ent: 
ftunden, wie fih denn bey Grimm auch die Endfpiben Ling, niff, 
ſal in "Lsing, 'neiff, "f-al aufiöfen. Ä 
Die Leicht, das Leichenbegaͤngniß. (S. Leid). Mit der Leicht 
gen, zu. der Leicht einfagen dc. Auf der Leicht ligen, zur 
Beerdigung gerichtet, da Hegen. 
leicht, adj. u. adv. wie hichd., (a. Sp.liht). Leiter, wohlfelter. 
Das Fauft man da und da (um fo und fo viel) leihter. um © 
leichts Geld, woßlfell. Teicht, adv. fo ſcheint es; etwas viel: 
leicht. Jroniſche R.A. waosst leicht, wie du wohl ohnehin weißt, 
(Dig) Waos Is leicht scho‘, oder waasIs villeicht scho’! Id 
weiß es ohnehin fhon. Du mas’st leicht, 1 ha’ glogng?! So 
Migalois: „ir waenet bes lihte, ich Habe gelogen.’ 2527. „Kaͤme 
er und wurde Leicht befhämmert oder beſchwert,“ Amberg. Recht 
v. 1310, Leicht gfreut di’ S‘Peds'l,, leicht gfreut di’ a’ 
Steffol, 8° S&pp-l, 8° Paul? Sachartefel:2ied, Leicht net (u-)? 
etwa nt? ey freylich! „leicht dreiß‘ 8, vterz’ 8... wol, 
beynahe dreißig, vierzig. | - 
„Es bat in lecht verſchmacht. 
Es ſteckt lecht was dernebn. 
Es iſt lecht nit groß fände, 
Das ich den zauber frag 
Durch willen all Iſrael. 
Leicht wirt ſich gott erbarmen...“ Reime v. 1562. 
Die Leicht, Leichte, Leichten, bie Leichthelt, Leichtigkeit. „Von 
Leicht wegen der Sprach,“ wegen leichterer Ausſprache. Avent. 
Chr. 58, leichtfertig, 1) wie bad. a) in der aͤltern Ge⸗ 
tihtsfprache, befonders auf Wergehungen mit dem andern Ges 
fhleht bezogen. Leichtfertige (db. h. Fornications-) Händel. 
Leichtfertigkeit treiben. „Leichtfertigkeit der Ledigen 
Welbsperſonen mit Ehemaͤnnern...“ L. Rcht. v. 1616. f. 706. 
zı0, „Das Laſter der Leichtfertigkeit.“ Mand. v. 1635, 
Cod. crim. v. 1751. Leichtfertigkeits-Strafen, Fornica- 
tions-⸗Strafen. Leichtloſung. „Item ı2 Schilling ewige Gelts, 
nennt man bie Leichtlofung.” Hund St. B. I. 306, 
Ye Leichten, (Ob.Pf.) beym Mindvich, was bey Pferden die Fel- 
fol oder Leiften. 
Jeihten” einen Stier, einen Widder, ihn durch kuͤnſtliche Laͤh⸗ 
mung bet Samengefaͤße entmannen. Nußhards Paſſau 86. Wagner 
Saft. u. Cam. B. 308. (bey Abelung leuchten): 
eichten, ih Licht, Hab gelichten, (dialeftifhes Ablautverd, bas 
wie ſchelben aus ſchieben, leiten aus einem alten hleodan 
tohare, von einem frähern Ablautverb leohtan, ober etwa Leds 
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han, efr. das Ulphilaiſche lüugith ft. liuhith, gebildet fheint), 
ſ. d. f. u. Gramm. 950. 

leuchten (laicht‘'n, loicht'n, luichten); ich leuchtet‘ un 
licht’; geleuchtet und gelichten, wiehhb., (a. Sp. Liohtan). 
Die Leuchten, Klen:Leuchten, die Leuchte, Art Wand⸗Herdes 
oder Kamines in Bauernftuhen, auf welhem von Scheitchen aus 
Kien- odet Ahornholze ein Feuer mehr zum Erleuchten als Enieit: 
men unterhalten wird, (gl. a. 5aı. o. 4Jooltuhtea ignitabulum). 
Das Leuchten, ı) wie hchd. 3) (wirzb. Verord. v. 1695), dad Ein 
hen mit brennenber Kerze vor der Kirhenthäre, (als Strafe dei 
Ehebruchs). 3) eine verbotene Art bey Nacht zu fifhen. wirzb. und 
bapreuth. Verordd. Der Xeuchter, wie hchd. Der Leuchter: 
mad,-f. Maß. 

Das Liecht (Lishht, Lia’d, o.pf. Leihht), wie hchd. eict, (a. Ej. 
lioht)y. Das Liecht einhalten, einheben einem Sterber 
den, Ihm betend ein angezuͤndetes geweihtes Wachslicht vorhalten 
oder auch wol in bie Hand geben. Das einfallende Lieqht, 
Fenfter-Öffuung, bie ſchief durch bie Mauer herabgeht, iſt in der 
alten Bauordnung v. 1489 (Wſtr. Btr. VI. 138) dem freyen 
Lüecht entgegen gefeßt. „Es kann Einer aln freyes Liecht, fort 
gegen feinen Nachbarn hat, aus guetem Willen gu ainem einfal⸗ 
lenden mahen.” S. Liechten. Liecht in der Bedeutung Kerit 
tft in Altb. nicht volksmaͤßig, man braucht lieber das letztere Zoork, 
ſelbſt fuͤr Unſchlittlichter. Doch hört man Haller=, Pfenning: 
BwapringsLiehtlein, Feine Wachslichthhen, die von Andäktk 
gen in der Kirche privatim aufgeſteckt und gebrannt werden. RE 
Sich im Liecht umgen, den eignen Vortheil nicht einfehen, ſih 
felbft ſchaden. Unter, hinter, zwifchen Liechten, untet 
der, hinter der Liechten oder Liechtzeit, in der (Abend) 
Dämmerung; (wifhen dem Tages- und dem Eünftliden Kidt?. 
„Sdeiz under zuisken lichten (d. h. inter binas luces) iſt, fl 
der tagofterno in ſcoͤnero fareuno ſtinet.“ Notk. Marc. Capella. 
„under liechtzeiten, da mans licht anzuͤndt, prima face.” 
Prompt. v. 1618, (gl. a. 422, i. 934 pil iohte diluculo),. Di 
Ltehtbäum, ı) die Kienföhre, a) die Buche, In fo ferne dick 
Bäume vorzugswelfe zu Lichtfpänen verarbeitet werden. Die Lidt: 
fiuben, (Nordfranten, Grabfeld) Zufammenfunft der Idndlihen 
MWeibsperfonen zum Spinnen und Plaudern in den Winterabender. 


Der Liecht-Klotzen, (Ob. Ammer) das Geſtell für die ÖlsLanıpt | 
f. Map. Die Lleht: Mantel, Kienföhre, . Mantel. DE 


Liechtſtock, 1») Foͤhrenblock zu Lichtſpaͤnen. a) der Wadheitek- 


liechteln, fi mit Lichtern zu fchaffen machen; Lichter aus Unbedk 
anzünden, wie beſonders am Liehtmefstag (Liechtltäg), wo bie 


und da die Kinder bey der Abendandacht zu Haufe auf Spänen cin 
Menge Wahslichterchen zu brennen pflegen. Die Liechtleren 


| 
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Das Nachtliechtlein, 1) das Nachtlicht. 2) im Scherz: Perfon, 
die gerne in die tiefe Nacht hinein trinkt, fplelt 0. nachtlie ch⸗ 
teln, vrb. von 2). 

lecht (lischt, v. pf. leicht), adj. m. adv. licht, bel, (a. Sp, 
lioht, Leoht). Sig. „in hell-liechter Spitzbueb,“ ein aus⸗ 
gemachter, offenbarer. Die Liechté, Liehten, a) die Helle, 
Ba ders‘ Klumss’n fällt 9 Liocht’n eino‘. Wäs steigt denn 
durt für @ Liocht‘n au’, brinntse éppo gär? b) lichte, von 
Bäumen entblöste Stelle im Walde, R.A. on ei’fälls’ds Lischt‘n, 
Huger Cinfall eines fonft befhränften Kopfes. & eifalls’de Liocht · n 
kriogng Aber eine Sache, anfangen, fie zu begreifen, einzufehen. 
©, oben Liecht. Der Liechtzaun, dünner undurchflochtner 
Zaun, Gegenfaß des Dunkelzauns. „Schlugen jr Felbgeläger, 
machten herumb einen Liehtzaun.’ Avent. Chr. 299. In wirjb. 
Sifherord. werden den bien, d. i. dichten, engen Netzen, die lich⸗ 
ten entgegengefeßt. Anm. Im (urfpr. dativifhen) Namen Leuc- 
tenberg entfpriht Leuten nah Gramm. 294 ff. wol dem alten 
leodten,d. h. liechten. 
heäter, (fhwab.) nuͤchtern. & liochtorer Mage”. 
tr Luscht, f. Lueh. i 





Reihe: Lack, led, ꝛc. 


He Laden, Lachen, Heines ſteſtendes Waller, Lahe, (a. Sp. la⸗ 
Ga). „Item dem fogenanten Egl:See oder laͤckhen.“ Meichelb. 
Chr. B. II. 281. Die Salzach bilder im Pinzgau Schlif- Moore, das 
felhR Streu:Iaden genannt. Der Ladenpatfher (Lacke. 
patscha‘), Saffenjunge. Stigihupfer und Lackenpatſcher 
pflegen ſich Hilfsgeiſtliche auf dem Lande fcherzweife zu nennen. 
Kuh Soldaten zu Fuß müffen ſich von Neitern oft den Titel Laden 
patſcher gefallen laflen. 

den einen Baͤum, ihn bezeichnen durch ein Merkmal, dad man 
einſchlaͤgt, hchd. lachen. ausladen, verladen einen Wald, ihn 
ab: oder durchgrenzen,, indem entweder gewiffe Zeichen in Bäume 
gehauen, oder diefe feibft auf den Grenzlinten gefällt werden. Das 
Beläd, eingehauenes Seihen an einem Baum; Grenze, Mark im 
Walde; abgegrenztes Stuͤckk Walded. „Das erſte Glaͤckh mir X in 
ine zwistige Feichten gefchlagen.” Traunſt. Glaͤckh-Beſchreib. 
1666. „Die Glaͤkch, weihe des Ehurfürften und bes Cloſters 
Baldungen entfchaiden, and 1659 angefchlagen worden. Abt 
» Gt. Zeno 1677. Der Gelaͤckbauum, Markbaum. („Sicut mo- 
e silvarum quod vulgo geladet dicitur demonstratum est‘“ 
"Lang Reg. I. 252 ad 1165), Wrgl. a. gelachſen. 

r Lader, heilebter Name für größere Hunde, vieleicht ſtatt Mes 
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laͤckel; junger Menſch nicht ber feinſten Art, Zterbengel. li⸗ 
dein, dahe rlaͤckeln, plump, fchwerfälig eindergeben. Lade: 

. Haft, adj. plump. 

Id (läck), adj. (von Fluͤſſigkeiten, bie frifh, kraͤftig ſeyn follten) 
lau, matt; fig. auch von Perfonen. s Bior is lack. (Niederiägl 
laak, angelfächf. vl aAc tepidus). 

Der Laͤck Caek, Dag; 6-W.) erwaͤrmter Dunſt. Ofenlie, 
warmer Luftzug vom Ofen her. „Laͤck fumus; fumus insedit e 
bo, der Laͤck Hat drein gefhlagen.” Yrompt. v. 1618. 

Die Läden, pinus montana, f. Laͤgken. 

lecken (leck), a) wie hd. (a. Sp. lechön). b) (b. W. Leder 
anleden etwas, es fengen; (menn anders bier eine bloſſe Zigı 
und nicht ein verfhiedener Stamm anzunehmen ff. Der Game: 
ger fagt, es habe Ihm abgeleckt, wenn ihm bios dad Yulser 
auf der Bündpfanne abgebrannt If). Der leder, a) wie he. 
b) verächtlich die Bunge. Das Leckerlein (LecksD), ber &k 

. Suchen, Pfefferkuchen. 

sueledern (bey Diet. v. Plien.) iicere. „Den vie Hefcui 
des Raubs zugeleckert.“ 

Der auch die Lecken eks, Löchng), a) (D.2.) was Luder, 
w. m. f. b) Schaden am ober im Leibe, befonders inſoferne maw 
daran zu curleren (z* lecke’) hat; Sprung, Riß in einem Seal 
Schaden, Gebrehen überhaupt, eig. u. fill. Aſn In Leckag 
“ühengke’. 9° Lecko” devo’ trägng. Dä drä’ had e* sei’ Lew 
& Lechng. „Ein leden feßen, malo, infortunio mulsare.“ 

Prompt. v. 1618. Iſt hier a) dlos lecen lambere, ober b) bei 
niederd. Led Riß, Sprung, figärlich genommen, oder aber e) burf 
an das alte Lächk medicus, welches In allen german. und im fiiw. 
Idiomen vorkommt und vielleiht noch dem ſchweiz. Lachſner 
Quackſalber zu Grunde liegt, (vtgl. indeffen LöBeln Aum.), tder 
endlich d) gar an das nlederd., holl. lak (Gebrechen, vitium, v 
tuperium, cfr. gl. i. 68, 400 Labit vituperat) gedacht werben! 

derliten, deriikfen etwas, wornah man fhon lange Idfekt 
gewefen, ed endlich wahrnehmen (wermuthlich zunaͤchſt eigentllch ai 
der Zunge; vrgl. lecken). 

Die Lucko, (im Munde von Halbgeblldeten) Ioca (secreta), It 
Abtritt. 

Das Luck, plur. Lulu. Lider, Dim. Luͤkkhein (Lückl, Lücke, 
ı) 3.2. ber Dedel, ber, an ein Gefhirr befeftigt, auf und uk 
Das zinnene Luck am Bierkrug. Das.tud, Läteiein an 6 
Cabakspfeife. 2) D.2. jeder Deckel, 3. B. ber hölzerne Met 
Pfanne, den Milchkeſſel, das Ruͤhrfaß n. dral. Des Ku 
tädeletn, das Augenlied. (Baur), Das Fenftertug, 
die FGenfterläter, (Ob. Ifar) bie Benfterläden. „Lu kle 
eulum.“ Prompt. v. 1618, „Eingehen durche enge Himm 








| 
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Ind.” Stephanspredigt. R.U. Es ger Einem etwas übers 
2ud aus (alssi), es wird ihm fein Unfchlag, fein Ylan vereitelt, 
in Waller. Inden, mit einem Dedei verfehen. Einen Arueg, 
einen Hafen Inden. zueiuden, mit einem Dede verſchließen. 
Die 2utek, wie bb. Luͤcke. Beſonders beißt .eine Öffnung im 
Zuun, bie man buch Querſtangen beliebig ſchlleßen und öffnen 
Ion, 2° Ludko’, (Ober:Iun) 3 Lechng, (Brhtgdn) 0° Laukho‘, 
Anden auf, Luden zue fagt man, wenn eine neue Schuld ge: 
macht wich, um eine alte zu bezahlen. R.A. Fuͤr Einen in die, 
vor die, für die Lucken filn, Einen in die, vor die Lu⸗ 
den Kellen. Der LZudenbäeher, wie hechd. Lüdenbäßer; un- 
ter biefer Quallfication werben (Kr. Lthol. VIII. p. 474 ad 1485) 
die vorläufigeh Erfagmänner für diejenigen der 32 von Hrz. Alb: 
recht gewähltin Schledmaͤnner, die der Herzog Chriſtoph allenfalls 
verwerfen würde, aufgefuͤhrt. hLuckot, adj. S Trad is luckot, 
Gotſch.) es fehlen viele Korner in den ÄUhren. zanluckot, der, 
bie da Zahnlucken hat. Anm. Das Lund hat inſonderheit den Be: 
griff des Schlleßenden, die Lucken den bes zu Schlleßenden. Bel: 
ben liegt das alte Ablautverb lühhan (pllühham claudere, int: 
lähhan aperire), wovon meiſtens das Partic. Yrät. pilohhan 
‚ elausus, intlohhan apertus, feltener das Prät. pilouh, imt: 
‚Ian (gl. i. 88, 1038) vorkommt, zu Grunde. 
„Alſo Het. Maria belochen D 
Gh item lib ir chinbelin.“ Br. Phillpp. 
„Din (Himmels) porte iſt den ſuntarn vorgeſperret, und iſt den 
sustin ent loch in.“ Munchner Sermonen. Zur Bedeutung des 
Sqlleßenden gehört das Ist. lok operculum vom Verb laka; zn 
der bes Geſchloſenen das alte Neutr. pilo h clausura, claustrum, 
vonclave (g}. ĩ. 679 auch das einfache Inhhir cellas, a. 286 un- 
tar lohhum inter sopta); zu ber des zu Schliefenden bie von 
Loch (a. Sp. (oh, gl. a. 271 Diminut. 1uh hili hiatus, foramen) 
zu von Inte, lucha, lucha, genit. lucchun gl. i. a6ı. 306. 
‚Mt. 2, 437 kpertura. 
u, later, f. IngE: | 
iehs-greo’, (vom Obſt) noch ganz grün, unreif. (Doch nicht aus 
Mund’ sgchen?t Auch gl i. 555 giluhemu viridante paßt 
nicht). S. d. f. 
aues, Lucas. (Sollte bie von Gemeiner im ıften Heft der Zeit⸗ 
Brift „die geöffe. Archive” Jahrg. 1823, aus einer alten Urkunde 
ne Lautzobirn eine Birne ſeyn, bie exft um den Lucas: 
ing (1Btem Ditob.) reif zu ſeyn pflegt ) ©. d. v. 
* Zronlfige 8.9. Du hist Micks, di haft Mei. 


n Zecter, f. Letter. 
Grin’) Vayeiqhes Mietecuch. IL CH €e 
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434 Lad  . ) 
Reihe: Lad, led, x. (Bral, Lat, let, x.) 


laden, ladenen (län, la’na), Ineb und Ladete, gelaben 
(glä’'n), wie hechd. laden, 1) in ber Bedeutung struere, onerare, 
(a. Sp. hladan, praet. hHinod). „Geladbdene Armbruf.” 
Gem. Rgsb. Chr. TI. 339. MB. II. 433; R. A. I bi scho glis, 
bin fhon fertig. Er hat aufgeladen, Ift betrunten. Der 2« 
der, deffen Gerhäft in Auf- und Abladen beſteht. Salzlaber, 
MB. XXI. 351,, Trudenlader (von trodnen Kaufmanndghter). 
Ladſtatt f. Läßent). a) in ber Bed. invitare, (a. Sp. ladda, 
praet. ladöta). Die Ladſchaft, Felt, Mahl, Tau, Opkel, 
wozu Säfte geladen werden. „In einer erfamen Ladfdaft ter 
zen.” Puterbey 41. L. Rcht. v. 1616. p. 572 — 574. Das Lk 
fhreiben, Einladungsfchreiben. | 

Der Laden (Lä’n), ı) Brett der didften Art, Bohle. om’ auch. 

‚ feichtons“. La'n. Die Läden follen nach dem Geuerei- Mer 

bat. v. 1768 auf a'/2, 3, 314, 4 und noch mehr Zolle N, u 
wenigftens 14 bie 15 Zoll breit gefchnitten werben, ba ein * 
nes Brett nur die Dicke von ı Zoll, ein Truhenbrett von 9, vie 
Falzbrett von 7/4 Zoll erhält. Wenn der Laden 4 Zol und ber: 
über bi ift, heißt er Schtoß= oder B’fhlof:Kadem. „then 
laden nam er do.” Wigalotd. 2) wie ebd. Kanf:2aden x. „fra 
ergasteria vulgariter laeden.“ Mich ad 1436. Der Zadar, 

"die Ladnerinn, Ladendiener=, inn. R.A. Sich au deute 
den legen, ſich nicht: Unrecht gefchehen Laffen; mit Entidlefer 
heit an die Ausfährung eines Werkes geben. 3) wie hehd. bie ak. 
Der Beyladen (Bälädn), das Beyiädlein (Bald) ae 
Kaften, einer Eruben. 

Die Lab, (ſchwaͤb.) wie, hihd. die Lade. Die Tabatitıı, 
(Dofe). Altb. nur In einigen Bedentungen ftatt des dntidere de 
Laden gebräuhlih. Die Handmwerkslad, 

Die Ladin, 1) (Lort LechR. 133) Vransportgefäß ® — 
Salzfaß. 2) Schlff der größten Art anf dem Bodenſee, * 








Schuh lang und mit einem 82 Schuh hohen Segelbaum 
Die Halblaͤdin iſt Meiner. Etwa zuſammenhaͤmend mit | 
Ladſchiff? „Saligula ließ bey Yuteolf € eine. Pruc von lauter eet 
ſchiffen machen.“ Chr. f. 172. 

Das Lad (Läd), (O.Pf.) die Bretterwand, wodurch die Leah te 
der Scheune von ber Dreihtenne geſchicden iſt, (efr. Be u 
ten). I6L. iſt hlada, ſchwed. Lada die gaue Oenm. 

Die „Lädocko’,“ (Mttm.) die Zeitlofe. &. Dpdem.. 

Das Laid (Laod, o.pf. Läid), a) Seeienfäntn Weträßufk, 
über etwas Vergangenes; (es fuet mir gatd, m 
Schmerz. Fer und Leid Orfe.) namentllo äber önen’ 
Im Laid fein, Latid tragen. „LaldEieid, Laidgeir 
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Laidgeſaug, Laidfram praefica.“ Prompt. v. 1618. MB. 
IR jept In hiefem Slune bie Klag üblicher. b) Beſyraniß, Ban ⸗ 
Askeſt, Angt, Furcht wegen berorſtehender Dinge. 'on Hans is 
Laad aufs Beicht‘n. 
‚ Die'nl g6 hea‘ so mio‘, allaa’ is me‘ laod (allein fürchte 
‚ ib mid), 

Wannst s Kido.l net findst, gest her i do“ Pfaad. 

Do‘ Dudlsäk is scho’ zsamgschlägug meinaad — 

'an Sıefl:l, dem wird um. sei” Geiga-l’ Laad. 
Mir iſt gat nicht Laid, dieß und jenes zu vollbringen. Mir 
mird Laid, ſtaln⸗baid, mir wird übel, Wio I ’s Bluot 
gsegng ha’, is mor auf ao'mal stas laod wor'n. Laid, auch ze 
Laid mad en Einem, ihm Tuoft, Furcht einigen. Du machst 
mo‘ net Laod! Des macht mo‘ #: Laad. Neu und Lald (Rui 
und Las’) machen nemlich fi (sibi) felbit über feine Sünden. 
(In diefen RU. iſt Rasb. wohl eben fo gut ein Subſtantiv ale: 
ask, Mit Ernk, Aundıcin: es if, wird mir Augſt, Nöt, 
Eau, sder es thuet mir Not, Zorn, And). Mier habm 
gsägng sei Laod (feine Angft) und wie ar uns 'bet'nhät, (nem⸗ 
id Foſeph feine Bruͤder, als fie ihn in die Eifterne warfen). 
Bra. ©) wa: Schmerz, Kummer verurfaht; das übel. „Mor 
Lald fhwinden, ohnmäctig werben.” P. Stocker. (Vrgl.v. W. 
x Ledschwant, calamitag). „Die zwey fallende Laid, ber 
ans Apoplexia haißt, und das ander Epilepsia.‘ Ortelph, Laid 
tunen Einem (O. Inn) ihn körperlich verlegen, verwunden. (cfr. 
el. i. doa leid vwulnera). Sich so Laod tas, wie hehd. ſich ein 
Beides. thun, d. h. Hand an ſich ſelbſt legen. d) der Abſchen, 
tel; (eſx. gli. abo mit leibe.cum exacratione); doch faſt nur 
mehr wetonymiſch für ben. Gegenſtand, beſonders den Meufcen 
ſelbſt, der. Abſchen erregt. ‚Des..is 9 schie'li's Laad. O du Laod 
da! lasd.schio’li', adj. abfhenlih. © Laad-Mensch, 3° Laad- 
Kerl, 9’ Lasd-Sau. . latd (laed), adj. in der Bed. d) ab- 
ſcheulich, haͤblich( a. Sp. Leid, odiosus, abominabilis), 9° laadat 
Mensch, F. Nodé Bed, a laada‘ Hand’. (Die 8.4. Es iſt, 
wird, tuet mir Laid f..oben). Sicher gehört wol das, wie 
«6. ſGeint, comparativiſche Interiections⸗ Adverb laider, laider 
Bett.(Dtfe. le id ox, M.m. 108, 1210 leidir mir, Iwein, 6333 
Ieiber.uns). Ich weiß nicht, ob. das im b. W. vorkommende 
Id abel, als einem in Leid. verhochdeutſchten laid c) entſpre⸗ 
qend hettachtet. werben darf, oder ob es ein anderes etwa mit LE, 
ww. ſ., veraleichhaxes Mort ift. led ausfehen; > bodnlede‘ 
Haudl, ein ſchllumer; I bödnleds Wetter; die ledlange 
Saqt; der. ledlange Tag. Mit dem oben eingefchalteten Led- 
schwent wäre etwe zu vergleichen gl. i. do Leiduuentigi, cala- 
mitates, agſ. Iadhvend .odiesus. Otfr. i. 20. 35; 2, 7, 68 hat 
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gar eine leidluſt für Schmerz. (nibig (laadi’), adj.u.adr. | 
nad Bed. a) I bi’ laadi’, bin traurig, beträbt. „laidig fein 


| 
| 
| 


in luctu esse.‘ Yrompt. v. 1618. „Der (albig man“ erw 


feine ran trauernde), H. Sachs; nah b) Si is laadi’, fie het 


Angſt, fürchtet fi. Nach c) oder d) ansiehen wie de‘ laadi’ Tond, | 


do* laodi' Satan, de laodE' Fastn. maflaibig, wie Hd. mE 
leidig, eigentlich Überbruß oder Ekel an Speife empfindend. as is 
laadi’ (verdruͤßlich, fehlimm), das mi’ si’ auf neomt'n volasıı 
derf. laodi’-langwali’ (abſcheulich, ſehr langweilig). Bim I dem 
gär 0’sö laadi’? (gar fo biflih). (aidmäetig, nad Ved.) 
befünmert,, traurig. In der a. Ep. kommen auch bie Eompefts 


leidlih, leidſam nah Bed. d), vor. berlaiben, ver 


laiden a) Einem, nad Bed. d) ihm zuwider werben, bb. et: 
leiden. Des werd do‘ bal' do'las’n. 
D Seel auf gräener Haiden, 
Laß dir die Welt erlalden.“ Epith. Mar. 

b) Einem etwas, es Ihm zuwider machen, bb. verleiben. Dis 
wıl 3 do“ glei’ vo/laad't hahm. In ber. a. &p. galt ohne Ber: 
foibe leidon, Leidesan, Leiblihedn für a) aversari, unb b) 
accusare, welchem leßtern noch das ſchweizeriſche verlelden 
(angeben, anflagen) entiprict. laidigen (lasdinge’) Eis, 
(O. Inn) nah Bed. b), ihn in Angſt, in Furcht ſehen. „Latbigen, 
(nah Bed. a) oder c), molestare ,“‘ Häb. Voc. v. 1445. „unit 
laid igen noch befchweren.” Lori Leh®R. 84. belaibigen,we 
hchd. beleidigen. Vrgl. leiben und Lab. 

ledig (ledi’, o.pf. Midi’), ungehemmt in ber freyen Bewegung, eu | 
‚bunden, solutus. Ein Stät Vieh, ein Hund ıc. ik ledig, LE 
vom Geſpann, vom Strid, von ber Kette los. („Din werlt ſocht 
ledechiche recht als ein Bogel, fin ſtet af nipte.” Br. Berk). | 
Scherzhafte RA. Da bleib ich ledig, (in diefen Handel ml 
ig mich nicht eiulaffen). Cine ledige Perſon, frey vom && 
band. Ein lediges Kind, anfer dem Ehbande geboren. „ie 
dige Käufer, die nicht aneinander ſtoßen.“ Yrompt. v. ı6eR | 
@inen Lehrjungen ledig zelen, („frey ſagen.“) TER. ». uk 
p- 605: @inen einer Schuld ledig zelen oder fpreden, Wis | 
davon frey fprehen. „Aller geſchaͤfft ledig.” „ledig amp | 
balber, privatus,“ Prompt. v. 1618. ledig frey algen, | 


frey ledig algen (von Gütern) fo viel als Inbaisen, (ſ. d. M | 
| 








In einem alten aus bem Latein Kberfehten Salbuch von Deum 
ftauf (Vertheid. d. ch. b. Landeshoh. 1. p. 14. 34) wird he 
absolutus durch Ledig gegeben. „Zu Vach felnt Iebigs =7 Mein 
gärtten. Bon dem Hof zu Sulzbach find ledügs drey Euder ieh. | | 
Der Werd zu Schwebelweis iſt ledig. Verſeht dem N. be 
Vogtep zu E. um 20 Pfd., die feind ihm ledig pro 20 Uhe, 
quae sunt absoluiae. Es ſeind ledig ans dem Gef 








Re | 437 


Gulzbach III Fuber Piers, absolute sunt de curia in S. DIT ca- 
rate cerevisie.“ 2 ledigen (ledinge‘), los machen, frey machen. 
Die Yferbe vom Wagen ledigen, bamit fie niht mit bemfelben 


durchgehen. (Lehner). Fig. Der kann fih vom Trinken, Spi⸗ 


len ıc. nicht Lebigen, los machen. Schulden ablebdigen, 
absablen, tligen. Das Schuldenabledigungswerk, (Landtage 
des ı7ten Jahrh.). Einem Haut und Här ledigen d. Rechtsſp. 
ſt. abſlaähen, ſ. Haut. derledigen Einen, z. B. aus dem 
Gefaͤngniß, ihn los machen, befreyen. Unſer Erlediger ft. Er: 
löfer. Av. Chr. 1:85. Die Ledigung, (Lori Brei. 220. 319.498. 
643) Verſaͤumniß, Aufenthalt der Salzſchiffer aus Abgang der 2a: 
bung; Entſchaͤdigung, die ihnen dafür zu reihen. „Die Lange, die 
mittlere, die kuürze Lebigung.” Die Lediger, (bey der 
GSalzach⸗Schifffahrt) Arbeiter, die zur Aushilfe der Schiffieute bis 
gen Obernberg gemiethet werben; wo fie dann wieder ledig find. 
Lori BrgR. ua. 642. Anm. Die dem Worte ledig im altb. 
GSprachgebrauch feltener zulommenben Bedeutungen Leer, unbe- 
laden ſcheinen nur figärliche Folgen von der Bedeutung: frey in 


ber Bewegung, expeditus (lebicteiche, d. h. ohne etwas gu" 


tragen, Gudrun 5096); und wenn man gi. o. 278 1idigen (ex- 
pediant), geltbdeget, (expediti) neben dem isl. Lidugr 


(leiht, behende, leer) erwägt, fo kann die Sufammenbaltung 


beſſelben mit bem alten Ablautverb Lidan (ferri), wicht gang 
seundlo6 fcheinen. Stel. fertig, ringfertig, leiden unb 
liederlich. 

ms Leder (Leda’, o.pf. Lido‘), wie bb. (a. Sp. tedan). Les 
bern, lidern, (iderin Uédoſn, lide’n, lidori’, leda", lido‘), 
a) ledern, von ‚Leber, (a. Sp. Lidirin). „Ein weis Liberies 
yor Hanndtſchuech.“ Wſtr. Bir. V. 117. „Die liderne leilach 


ſeindt gefundt, ſondterlich fommer kuͤel, zu raifen commob, mächen 


von dünnen Wildhenten fein.” Not. bes Freyh. v.Bobman. b) Le⸗ 
bern, lederartig; (von Dingen, bie ſtark und feft ſeyn follten) 
Mwac, fehleht. Fig. S 1ada'no‘ Soldat. ledern, Iidern, 
vrb. act. zu Leber machen, gerben; fig. abprügeln. „ain geli⸗ 
berte Küehaut beym Lederer geſtolen.“ Crim. Akt v. 1612. „Ein 
Bocsfell zu Liedern 20 — 24 kr.,“ bayrent. Feilſchaften Tas v. 
1644. Das bloͤdern in der Freyſ. Fenerord. v. 1719 („nachfehen 
&, die Feuerſpriden bloͤdern noͤthig, oder etwann verletzt ſeven“) 
wird wol heißen ſollen beledern. Der Lede rer (Ledoro), a) 
ber Berker Aberhaupt (gl. i. 360 leberari coriarius, Voc. v. 
1419. 1429 Ledtär cerdo). „Leberer 3, wovon einer ein 
Notbgerber. Traͤgers Kelheim p. 48. b) ber Rothgerber. 
„3 Welßgerber, 5 Lederer oder Mothgerber” Wiltmaiſters Am⸗ 
berg 884. „Lederer und Weiß⸗Ircher“ (Roth- und Weiß- 
terber). 2.R. v. 1616. f. 633. In von Sutuers München während 
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des Sojährfgen Kriegs kommen p- 68 nad) den 3 Lebere ru end 
a Ledberfhnetber (Kafhner?) vor. 

Leiden (lei’n, praet. I litt‘, leidat; partic. ghidn, Kin); ch, 
(a. Sp. Liban, f. unten ble Ann) M.U. Es letdet mid) wer 
ich kann nicht bleiben, ih habe Leine Ruhe. lat hits mi’ nim. 
ma° gli'n, I hä’ gmacht, däs I bit furt kems’. Das Leiten, 
wie hehd. R.A. Dis hät kas’Liei’n, ütswegng hat s Las Leis, 
d. h. keiten Anftand; feine Schwferigtelt: keidlich. 24 
aller arbeit, patiens lahorum.“ "Dierk: v. Plien. „Sterte u 
gende Yerfon, auch Leiditch, atbeitfeam und zur Wehre ge 
edhl. KV. 43.. leid ſam, unleid ſam/ 1); verträgt, ve 

. dig; unverträgtich. 2) leicht zu lefden, zü erktageit; wie E »L 

. Das Mitleiden, wie Hab.’ Mit einem ein Mitteibei fe 
ben, eine Laft, Struer ıc. mit ihm tragen. Gen, Reg. ar 
4712. weé⸗leidig, we: zleidiſch, auch beyh ai i 
Schmerze laut. klagend, winfend. Anm. (idan ih der Bed⸗ 
p&ti iſt mir ans der a. Sp. nar in ein badr Stelen· . 8 
66, Otfr. 4. 3. 19) erinnerlich. Es ſteht ‘dark geudhuti een 

und (bey Tatlan) thruven. Im Isl. iſt Ltd a fehl fern, pe 
terire als pati. Sdilte anuch bevm alten b. CR (ferri ; Ze 
eire, 'practerire) bie Bedehtung pati nur eine Flaur fen, WE. 
in den tomanlfhen Sprachen das Merb passatd, yasar, pimter 
auch‘ für andftehen, Leiden, erdulden gebraucht wird? Bel. el: 
ten und ledig. 

leid, f. Laid. 

Das Leid, (4. Sp.) geifflges Getrank, f. Leit. “ 

Das Lid, Gelid, 4: Sp.; heutzutäge Grid} r) wie ba: | 
(a. Sp. If, sing. u. plur. articulus neben dem plir. tErT me 
bra). „Wir ſprechen mu von wunden und abgeflegen 137778 

ſlecht ein man bem andern einen vinger ab oder ein TEN; wink Wi, 
im hinwider einen vinger oder ein tib abftahen. An fürtker Id 

ten er fm lidlos macht, an derfelben feiten fol man im 3 We 
wider tun.“ Rchtb. v. 1333. Wſtr. Btt. VI: 23. Si aurea me 
cülaverit, ut exinde turpis appareat, quod libtſ carti vocaat.⸗ 
Legg. Baiuu. 4, 14. „li dafſc arta murcos.“ gl. i. 13. giis | 
brädtge Wunden. Lorl Led. 299. gtidguet Motſu) u: 
fommen gut. (efr. 1idig und ganz, integrum, Miektiungen; 
Isl. it LEbgddrE manu promptus et Fortis). 2) dad Eh, 

lein (Lit), Uberlid, Dedet, der fih an einem Sele itte * 
niere) bewegt, an einer Kanune, Buͤchſe u. drzl. „Swen Kiel 
eiden,” Gem. Reg. Ehr. il. 61. „Opercukem, ren 
Sram: „Üderiid des Keſſeis,“ (Tuchers Meile). „Dei DR 
(ber Zufröhre) hat ein ÜUberlid.“ Ortslph. 

„Hor ich meinen Aebſten nicht? 

Hat er ſich doch ſchon alhler 
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Hinter unfre Wand begeben ' 
Sieht durchs Fenſterlied herfuͤr,.“ Opitz. bob. Lieb 
zalom. 3. Die ſelbſtaͤndige Form Lid von Augenited findet 
& noch im Prompt. v. 1618. „cilium augbrawen, haͤrle ann Li: 
en; supercilium ob den liden.“ (ith, uparlith opercu- 
m, coopertorium vasis gl a. 102. 633. i. 219, 227. 0. 151). 
Ye Bedeutungen ı und 2 treffen im. Begriff des Gelenkes zuſam⸗ 
ven, und mögen zum aiten Lidan (ferri, fih bewegen) gehören. 
heigens hat die a. Sp. noch außerdem dad Eompofitum Libigi: 
az für junetura, S. Gelaͤß. abgliden (a’gli’n, a’glidt'n), 
liedweife auseinander nehmen; in Glieder abtheilen, mit Glie⸗ 
era verſehen. Des Deonl‘ wend't si’ und drät si’ als wenn » 
lait a’ ’glid-t wär. (In der a. Sp. gilt das einfache Lidon für 
rtieulatim dividere , coneidere, secare, und lidari fogar für 
arnifex, lictor). 
8 und der Lidloöͤn, Nuͤrnb. Hsi. Glidlon, wie bchd. der Lieb: 
he. Der LidLöner, Lohmarbeiter, Hazzi Stat. III. 984." Im 
R. 0.1616. p. 66 heit gearnter Lidion was In Altern Recht⸗ 
ügern blos g’arnter ober g’arnt’z Kon-genannt wird. „Ge⸗ 
inter Lon, das Lidlon iſt.“ Kr. Lhdl. XII. 117. Da ditere Ber 
ne gebrechen, fo bleibt bie Erklärung des Wortes ſchwierig. Das 
Arad. Glidlon ſcheint ſelbſt exit aus einer etym. Deutung auf 
B°Itd hervorgegangen. Eine Entitelung aus bem alten idlön, 
tlös retributio iſt unwahrſcheinlich. Zu entfernt Liegt bie litis, 
sudis.umd ber litus der alten Geſetze. Ich möchte noch licher an 
#8 il. 11 (auxilium und auxilia, d. h,. heifende Perfonen) 
enken. 
Leidem, Liden, (vrzb.) ſ. Letten. 
b Lied (Lied, Lio'), Ltedlein (Liedl’, Lio'le), wie hcd. 
.&p. Liod). „Von biefen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
ı f. Chron. f. 30a, feind noch vil alte teutfche Neimen und Mal⸗ 
ergeſeng vorhanden in unfern Stiften und Klöftern, denn ſolche 
lieber allein feind die alte teutfche Chronica, wie deun bey uns 
och der Landsknecht Brauch iſt, die allweg von iren Schlachten ein 
led machen. Daraus erklärt ſich vieleicht die R.A.: ein Lied: 
ein von etwas fingen fönnen. Eim fein Lied fingen, , 
m zu lieb reden. Prompt. v. 1618, 
dberiich (liadali‘), adj. 1) wie hhd. 3) (d. Sp.) leicht, gering, 
ingfägig, lumpicht. „Eine Liederliche Geldftrafe.” Kr. Lhdl. 
VII. 387. „Auf Liederiihes Erſuchen,“ (nur fo obenhin ge: 
bebenes). XI. 192. „Liedberliher Aufruhr,’ (ohne Grund 
itſtandener). XVIIL. 397. „Aus Iiederliher Urfah . - . wie 
Irre Blätter, fo von alnem liederlichen Wind abfallen.“ „Wer 
sit ‚fo Liederlich Cleichtglaubig) ſeyn, der Beſſerung hoffet.“ 
nterbey f. 143. „liederlich ait, miltikait, liberalitas.‘‘ Voc. 
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v. 1429. 3) ſchlecht (beſonders von Gefunbheitäumfinben), Kal: 
108, träntelnd, übelauf. (Alt. Fraut.). 1 bi’ heut rich lie. 
de’li’, wer’ mi’ ins Bett legng. Unsa‘ Herr Pfarre‘ ki’ aimnı 
predings’, is allawal ganz liede'li. Der Isaak wur ält md 
lio de'la‘. Goͤſchl Seneſis c- 39. v. 1. Lledgrlig, adr. ı) 
(Wef:D.2.) leichtilo, leicht. Er ischt liada'la rfridn „H 
möcht ſich Lieberiic begeben, daß..“ Gerihtseeb. v. ı5w.IL 
6. 7, Das Eeuerrad bleibt Iiederiid an Ainem bangen.” Farb 
„Herzog Bernharb von Weimar lleß dem Commanpauten gu ui 
ſtedt Aut. v. Roiſp, weil er dem Ort zu Liederiia Kbergien 
den Kopf abſchlagen.“ Meunſel. hiſt. I. M. IV. Th. 133. „Disk 
in einer freyen Statt ben Leuten bie menler nit Nederliqhp 
fperrt werben mögen.” Putherbey. =) ſchuel, bald, fogicht (ie 
ſalzb. Thalgau). D’ Fastn ist liada’le' da. veziieberlige 
etwas, es ſorglos behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunie ge 
hen laffen. Aum. Falls in dieſem Werte das ie midt org 
feyn follte, (cfr. Gramm. 381, und das fihweiz. lischt ſtatt Ned 
wäre vielleicht das engl. Ikther, und das den Wörtern fehle 
Lid, w. m. f., zu Grund liegende alte Liban ferri zu Iedenil: 
Vrgl. a. ludra unter der Lubel, lotter und Mächder 
lober, adj. f. Lotter. 

Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeng, grobes Tuch; ein genilkl 
Ganze oder Staͤk Sewebes, (gi. a. 533. 566. 0. Igp Inde, Id 
sarcilis). „I2oden panni grisei 10 sol. minus 10 du.“ (A309 
ein Ballen graues Tuch. Zirngibl in Wftr. Wer. VIIL 137, (de 
MB. X. 576. ®Bftr. Btr. VI. 172. VIL 74, Abhandi. ber Sid ® 
1813. p.494. 516. 529). „Ain Ioden grabs fhartuads.” NB.IL 
437 ad 1453, (ofr. Lämbrin). „Sechtzehenhalben gutbin reift 
geig vmb ein Lodem und fihenntzigtg ein leinbath.“ MB. TA 
333. 335. 

„Gilts Barchet ober Loden, 
Das man fo zierlich rennt?“ Epith. Mer. 

wWenn H. Sach fagt: „mub ein bleichten Loben,“ ſo u 
man darunter fein wollenes, ſonders ein leün enes Bw} 
verſtehen haben. „Hausloden oder Hausleinwand.“ Be 
zur Augsb. Ord. Zeitg. v. 1817. Nr. 108. S. puten Ludel. 
Läden, adj. Der Loder, Loderer, Lodener, Lodetb 
Lo'ner, Lodler, Lodwurcher, Lodweber, Wollenzeng 
Statt der ehmals aͤblichern groben Tücher (im Jaht 1626 were 
in Mänden allein von 114 Meiftern Booo Gräde-Roben Mit 
tigt, das Städtchen Erding hatte 60 Meifter) beſchraͤnken m MR 
Weber heutzutage meiſtens auf die Berfertigung bes 
Baumgartwers Neuftadt p. 34. 121. Die Loderer oder Ledidl 
machten in Münden bis 1428 auch Hüte und Pilze, mb die HP 
terer Loden. Abh. d. Ak. v. 1813 p. 516. 629. MB. 121.9 
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we Lod knapp, Rörblingen) glanellweberögefelle. Br. Btr. U. 
29. 4397. Der „Loders feͤr“ (Nördlingen), derjenige, ber beym 
ffentlichen mans der Lodweber den Narren agiert. ©. d. f. 
rtudel, a) dd. Sp.) was 2oden, (gl. a. 325. i. 498 Lnubilo 
odix, quilius). In dem Gt. Emeram. Salbub bey Yes p- 76 
mdet man unter den auf einigen Gutern von ben WBeibern zu lie: 
ernden Abgaben auch Lob oder Inbilonem. b) die Ludel⸗ 
appen (Hoiß), Pelzhaube. Es fheint hier das alte Lund, isl. 
od Gote, villogitas) zu Grunde zu liegen; und aus einer Regenſp. 
Ratheoerorbunng von 1359, die „barumben, daz man guten tuch 
eb,“ den GSebtauch von Haaren „Rinderhar, Streihher, 
Balchhar, Scherhar“ firenge verbietet (Gem. Chr. I. p. 381), 
R zu fliehen, daß ftatt der Wolle aud Haare zu Tuͤchern ver- 
endet wurden. übrigens kommt in der a. Sp. Iubara, ludra, 
od ra für Windel, pannus, Lumpen vor, (3.8. gl. a. 296. 1.340. 
7). Brgl. oben Loden als Leinenzeng, und das bernersoberf. 
'uder Schnupftuch. 
er 2ubel, (Baur) tiefer Drt im Waller ; (Ipſ.) nureines Waller. 
deym Höfer Ift dad Loͤder unreineds Waller vom Waſchen ober 
Baden. S. Lutter. „Wenn ihm nicht der ganze Kram in bie 
'nbet fiele.“ Geſellſch. am Iſarſtrom. V. p. 43. 
bein, (verdhtiih) faugen; Tabak rauhen; (Norbfranten) träffern, 
ine Melodie ohne den Text fingen. Die Ludel (Lu), Gang: 
efaͤß für kleine Kinder; (veraͤchtlich) Tabakpfeife. Muost 'n ganz'n 
fg d Lu'l i’n Mäl habm? Vielleicht iſt als frühere eigentliche 
Bedeutung eine mit dem alten Indihorn gl. i. 691 lutius (Üi- 
mas), eistrum, isl. Lädr (Imbr?) buccina zufammenhangende 
wrausjufeßen. . 
I-aigen, adj. (von Grunbbefisungen) ganz eigen, allodialis. 
Mei Gust, Höf, Fold, Wis’n, Holz ıc. is ludaagng. Leider 
Önnen dieſes nach viel zu wenige einfache Landleute fagen, da bey 
veitem die melſſen ihrer Befisungen bloße Lehen des Staates (eb: 
nals der Klöfter), und aheliher Stundherren find, (f. Gerech⸗ 
Igtett). Die Form lud bat (mie lain aus allain) dad An: 
ehn einer bloßen Entſtellung aus dem Iatinifierten al-od-is oder _ 
H.od-ium (einem vermuthlihen Compofitum aus al, ala zavro- 
Wer all dio-, und entweder einem dem goth. aud-ags, ahb. dt: 
Ig, agf. eadig dives, beatus, zu Grund liegenden und dem ist. 
Imdr, agf. ead' possesio entfprehenden dt, oder einem zum ahd. 
lodil, ist. fhwed. ödhal, agf. EbHel patrimonium anzuneh⸗ 
nenden Primitiv mod, sl. dd h, goth. dth), um fo mehr, als mir 
6 Wort In keiner ditern Stelle, als dem Ldt. v. 1669 p. 304. 
Wann die Hofmarch Inbaigen wäre” vorgefommen it. Sonſt 
Inde ich im dieſem Sinne theils blos das einfache algen, theils 
rey aigen, frey ledig algen, frey lauter ledig algen, 
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recht algen. (MB. II. bo. Bi. X. 364. XI. ı65. XXV. ıB). 

Obſchon neben der Form bluz (ist. Hiuti und hlutt, ſ. Luß, som 
portio) noch in den St. Galler gl. a. 211 hlut vorkommt, fo iß 
eine Zortdauer dieſes t (tefp. d) ſtatt 3 (refp. 6), alſo ein Ludat: 
gen aus Iuteigen, hlut-eig an gar nicht wahrſcheinlich. Ber 

SFuͤbn. Salzb. 39 kommt Igdalgen nicht bloß Ihn Bezug anf bi 
Beſitzung, fondern aud auf die Befiker vor: „ludaigene Leute“ 
d. h. folche Die ihre Güter als Allodien inne Haben. 

Ludwig, a. Sp. Hludonnuic, d. Sp. Lubweig, Endweis, 
Bir chunlg Ludweig pon Rom’ passim), wornach bad. u zit 
ü, d. h. kein fpäteres au, und ber erfte Beſtandtheil zunddt nt 
das alte ſaͤchſiſch⸗fraͤnkiſche hlad, hehd. hlat, unfer Lamt fem 
kann. Indeſſen mag es eine Form von einem, unter den Trek 

Laut vermutheten Ablautverb hliodau ſeyn, und ber gauze Rum 

- dem Sinn und zum Cheil bem Stoff nach, etwa einem. 
Kivröueyos entſprechen. Diefer Taufname Ift unter gemeinen 3 
tholiten, wo man tomanifbe, griechiſche und hebraͤlſche Patrone gi: 
manifchen vorsieht, weit feltner als unter Proteftanten; au ber 
sat lautet er verkürzt Luwi, was der frangöfifhen Entficlung Less, 
Chlovis fehr nahe fommt. 

Das Lueder (Luada‘), 1) wie hhd. Luder, d. h. Was für Hunde x 

Loockſpeiſe; in der d. Sp. Köber ohne allen veraͤchtlichen Nebenbigifl. 

„Ir begirde äne luge fuohte ber demut Inoder.” Diut. 156. 9) 
und zwar mit dem Ylur. die Luodos, Luada’n, Lusdane, ud 
dem Diminut. bad Luodo']·, ein Titel, welder In Bezug auf 
liche Perfonen, dann auf Thlere und Sachen weiblichen 
vom gemeinen Manne weit öfter im gleichgältigen, ja felbft tm 
lichen, ale im beleldigenden Tone gebraucht wird, in ber. | 
Anwendung auf Mannsperfonen aber, dann auf Thlere 5* 
generis masculini (wo bie. Mehrzahl blos Lueder beifen ts 
eine mehr gebhäffige Bebeutung hat. Mei‘ Wei’, mei Toch. 
mei” Mensch, mei’ Hua’, mei” Katz, mei” Näs’n, dds Luad?.. 
O du herzi's Luada‘l-! Meine Schweste'n, de Lusdo'n. „u 
fo feind die Luederinnen, die Hexen.“ Buch. Charfr. Proc. ib. 
3) (a. Sp.) Spiel, Pollen, ausgelaffene Luſtigkeit, Schlerrech. 
„Etewenne wirt einre lunoders und ſpiles fat,” Br. Bee 
cfr. @ftr. gl. &. 334. Im Elſaß iſt das Wort In dieſem Ginne de 
Masculin. Vermuthlich mehr zur Bed. ı) ale zu 3) gehärenik * 
Ausdruͤcke: wie's Luado‘, oder luodariseh, lusdoſmasti“, adv. .8 
tanzen, trinken, fpllen, d. h. ausgelaſſen, über die Mafen mil: 
in hohem Grade, Hat mi’ lusdorisch ‚gfreut. Tuar me“ 
darisch we. Auch als adj. 3 Iuadarisch"s Bürsch!‘.. Sala | 
Ineder fpilen mit Einem, ihn zum niebrigften —2 
misbrauchen. luedern, ı) wie hehb., d. h. küdern. 2) en 
ges Leben, ein Luederleben führen. „fi lnoderte gerne li 
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ei wine.” Diut. 1. 294. (luodrer commessor , Voc. v. 1439; 


udrär histrio, Voc. v. 1419). _ 
, : — — ⸗ 
.. Reihe: Laf, lef, x. 


e Lafaletten (Feurb. Ms. v. 1591), die Lafette, Faffuͤt. „Das 
Stun fein gleich In den Gefäßen, Lafaletten oder Laden 
Reen.’’ 
Ne Laffen, palmula, tonsa, Mnederblatt.” Prompt. v. 1618. (cfr. 
sl. i. 142 Idffe palmula remi und Leffel). DieLäff'n, Läfftn, 
(Brauten) der Höhle Theil einer Pfanne, eines Loͤffels. „In Nuͤrn⸗ 
berg iſt der Laffenhandel ein Handlungszweig. Wer ihn führt, 
Bat die Verbindlichkeit; bie Pfannenſchmiede damit nah Nothdurft 
ve verſehen.“ Hs. Vrgl. Lafften und Länf. 
Üfen (alte, ſchwaͤb. löffe‘, Mayn left), ich Lieff, luff (Wſtr. 
Bir. VER 15), Lanffetz; geläuffen (O. Iſ. glaffs), gelöffen, 
veläffen xy.2. gliffe), mie bb. lanfen, (a. Sp. hloufan). 
Ser einem länffenden (bon on läffedn, 5. W.) beplaͤufig. 
Fas nacht Läuffen (Werdenfels), Berchten Iäuffen (Satz: 
wo), Schoͤmbart läuffen (Nürnberg), vermunmt herumges 
en.  „‚ludi florealia, fo die gemaln framen Lauffen.” 
Senlin Gramm. Maisläuffen, (d. Sp.) von einzelnen Bar: 
ſhen: als Kriegsknecht einen Feldzug mitmachen; ſich hiezu dingen 
wer anwerben laſſen. Davon das Subſt. Lauff. „Die Verſamm⸗ 
ang, Vetgaderung und Lauff (der herrenloſen Knechte) abwenden 
MU fürkommen,”’ L.O. v. 1553. fe XV. „Es geben 3. fuͤrſtl. 
Berk. anf den Lauff der Knecht den dreven Hauptleuten ſechst⸗ 
hellomidert Gulden Laufgeld.“ Xdt.v. 1543. 83.87. „lauff: 
geit äuctoramentum, lauffgelt geben auctorare militem, 
hpöndio obligäre.“ (MWrgl. unten Lauff, Ftift). Prompt. v. 1618. 
Bud das veraltete Bräutlauff, Dtfr. brutlouft, ſcheint zu 
Jauff in diefer Bedeutung zu gehören. Das 2äuffen, Läufs 
fenb (Laocd, Löffo ds), das Wettlaufen. Man hat verfchledene 
rien ſolcher Laufſpiele, bey welchen es nicht blos auf das erfchd- 
ende und der Gefundheit nachtheilige Schnelllaufen ankommt. 
Bern BlindLäuffend find den Laͤufern die Augen verbunden. 
Raben fih jeder auf ein Zeichen dreymal umgedreht, geht es 
deni auf das Ziel los, welches natärlih nicht von wenigen verfehlt 
. Beym Saaläuffen ſtecken fie bis an den Kopf in Getreid— 
; beym Höfenlanfen ſtecken Immer zwey, jeder mit einem 
in Einem Paar Hofen; beym Ever⸗, Kochleffel⸗oder 
Lailexl uffen haben die Läufer anf einem Teller, Kochlöffel u. 
degt. ein @y, oder etwas ähnlicyes and Zlel zu bringen; beym Ta⸗ 
daklauffen, mäffen fie mit brenmender Pfeife anlangen ; heym 
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Saßerlauffen (unter Maͤbchen gewöhnlich) kommt es Daranf « 
mit einem Kübel vol Waſſer auf bem Kopfe, ans Ziel zu Tommen 
Ehmals waren es gewöhnlig Tücher, um bie man als Yreife Lich, 
wie fie jehzt noch als folhe bey Pfer de rennen Ablih find. „im 
den Barchent läuffen,” (ſ. Barhent). „Im den Sghat 
lach !äuffen.” „Vey Drufi Grabe Haben alle Jar anf einen be 
ftimpten Tag die roͤmiſchen Fußknecht umb den Scharlach Lauffe 
die Stätt aus Galllerland jr opfer und Gebet vollbringen mehfen.” 
Av. Chr. 125. | 

„Parve di costoro 

che corrono a Verona '| drappo verde 

per la campagna,‘‘ fagt Dante (inferno XV. ısı), 
Bon bem I, 293 vorlommenden Parläuffen giebt Aventin G. d 
bie fehr antiquariſche Erkidrung: „Die alten Teutſchen haben (tet 
der Schlacht) ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche Lieder von mi 
gefungen, unb ein befonder Monier in feinen Ehren gehabt mit bei 
Lerman=umbflahen und Sturm, haben fie ben Berrit geheifen, bei 
von man noch der Barlaufen ein Spii Heißt und nennt.” & 
fheint nicht ein gewöhnlihes Wettlaufen, fondern etwa ein de 
Teuden I. 498 ähnliches Spiel im Auge gehabt zn haben. 
Lauffbrunnen, (Burgholzers Münden p.350) Nöpr: Bra 
beftändig laufendem Waller; f. Glaͤufferlein (Glaflia. ° 
Lanffen, auflauffen, anfhwellen, aufſchwelen; (Küches 
von einer muß⸗ oder breyförmig ‚abgerährten Maffe: ſich « 
neu, erheben. an auffgloffs’s (Reis-, Gries- ıc.) Muas. om 
glöffs’s Amulet (Omelette). Daher: der Auffläuff, eime 
förmig abgerährte , gebacene Spelſe; gebackenes Muf. Ge 
z.B. derKeis- Auflauf, Reis in Milch gekocht, dann in 
ter, mit Eyern und Semmelbroſamen gebacken. Kinbsmuef 

- Auflauf, Apfel: Ories:, Erdäpfel:, Brode⸗, Fleif 
Semmel: ı. Auflanf. anläuffen Einen, ih (ine 
Nechtsfahe um Hülfe) an ihn wenden. MB. XXV. 433. %6ı. dies 
um die Siglung anlauffen. wir. Verord. v. 1648. 
Geiſtlichen uud Studioſi fellen fi bey ereignenden Bacangen 
Anlaufs (des Suppliclerens in Yerfon) enthalten.” beyaemif 
Verord. v. 1738. DieLäuff (Laff), Weibsperfon, bie ı 
gerne zu Haufe bleibt, vorzüglich eine feldhe, die gerne dem % 
leuten nachlaͤuft. Der Laͤuffel, Läufer. F rechter Le 
(Ries), Herumläufer. Landlaͤuffel, Landſtreicher. L.INGE 
1616. f. Bꝛo. Unterläuffel, Unterhänbier, Welttelege 
Anppier. 2d.Rcht. v. 1616. f. 660. 707. „D’ Hanblanger uh 
Unterläuffet verzeihen nicht fo Leicht, wie die höhern Werge 
ten.” @ipeldauer Briefe. . Der Länffer, Länfferer 
Laffara‘), 1) Laͤufer, (a. Ep. hlouffari und blonffe). 
obere Maͤhlſtein; der Reibſtein ber Maler. 3) hoͤlzerner Rat 
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Markſteften) zwiſchen zwey etwas zu weit auseinander treffen: 
ven Martiteinen. Der Länfling (Anfp.) junges, nicht mehr 
nit ber Mutter laufendes Schwein, es fey verſchnitten oder nict. 
Die Laͤuff, Laͤufft, plur. Seiten, Vorgänge, Ereigniſſe. „Ster- 
ende leiff,“ (EEdtg. v. 1605. p. 135) Peſtzeiten. „„Der tewrung 
mb ander Leuff halben,” Meichelb. Chr. B. IL 186. Mabd> 
auf (Ratlauff?), (aͤ. Sp.) Friſt, ſich zu berathen, zu bedenken. 
„N. ſollte hiezwiſchen und liebtmeſſe ſchirſt Radlauff haben, ob 
ih mit N. N. vertragen mochte.“ MB. XXV. 400. Das Rt: 
Iänf, wie hechd. der Rothlauf; f. a. Gloh-feur unter Lob. 
dufig, laͤuftig, lauflich, üblich, vorfommend. Landiäuffig. 
jergläuftiger Welfe, Lori Berg. „Ws In der Stat lauf: 
Ih und gebrauchlich iſt.“ Lori Mz.R. J. 34. weltiänffig, 
veltläufftig, vermoͤge ſelner Körper: und Geiſtesbeſchaffenheit 
vobl im Stande, in ber Welt fortzukommen. unlaͤuffig, um 
äuftig, unweltlaͤufig, (von Perfonen) nicht im Stande, in 
ver Weit fortzukommen; blöbfinnig; irre im Kopf. Die Weltiäuf: 
figkelt. Die Unweltläuffigfeit. laut = Idufftig, 
Notſch.) öffentlich bekannt. 

. Der Läuffen, veraltetes Appellativ fär Waſſerfall, (ſchottiſch 
Jami⸗ſon Lonp, efr. engl. to leap, agſ. hleapan salire). 
Bater dieſem Namen kommt in der Schweiz ein Fall der Birs, meh⸗ 
wre bes Rheines, in Bayern einer ber Salsa, ein anderer der 
Dennis vor. Auch die an einem Lauffen liegenden Ortſchaften 
whlelten gewöhnlich von ihm den Namen. „Ein Schiff umb den 
tanffen füeren; dur den Lanffen ſchiffen,“ (an ber Salzach). 
It Brot. 324 — 337. 33ı. | | 
wf, (Franken) die Schale, Hülfe. Nußlaͤuf, Erbfentänf. 
dufeln, vrb. euthälfen. Vrgl. Laffen, Lofel. 
eLeffel (Lei), wie hchd. Löffel, (a. Sp.Lefil). Der Leffel⸗ 
Meet, (D.2.), was anderwärts ber haubete Kächel, w.m.f. 

b. R.A. Hät scho’ wider ao's 'n Leffol weggworffo, fagt 
Ir gemeine Münchner, wenn er die Sterbeglocke hört. Leffel 
Weint, wie das isl. lepill zu lepia, zum d. Ablautverb laffen, 
Bere canino lambere zu gehören; (vrgl. a. gl. a. 270 kaliphit, 
petata), wo denn bad folgende in der Bedeutung bed Leckens fi 


per effel ineptus, insulsus.* prompt. v. 1618, „lefflen, 
Mare, amatorem esse.“ ibid. (Vrgl. d. v. W. u. gl. a. 291 
teffentt, lepidum). 

Urn Einem, ihm reihen beſonders Lebensmittel, mittellat. 
Derare, franz. livrer. verlifern Einen, (d. &p.) Ihn mit Le: 
kmsmitteln verfehen, ihn verkoͤſtigen. „Den Stadtknecht verli: 
gen. „Wie lange und mit wie viel Perfonen, Roſſen und Kun: 
wa ein Jäger oder Falkner in einem Kloſter ziemlich verlifert 


- 





Die Liferung, Verliferung, Verköftigung. „Sath 
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werben ſoll.“ Kr. Lhoͤl. XVI. Po. Fk „at ſoll ſich feihe ** 
Pferd damit verzern, verkoſten und verlifern.“ Lori Sich 


das roͤm. Kriegsvolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Kr — 
verſehen.“ Av. Chr. 244. „Life rung auf zwey Werke. art 
Kr, Lhol. XVI. 344. „Den Kaiſern zu Roſſ und zu Fuß eine r % 
rung geben.” it. XI. 550. Auf Eines Liferung, auf de 
Koften. „Daß etlich Laudleut auf Ihrer Gnaden Hof uud. ‚anf je 
felbeh Ihrer Gon. Liferung reiten.” „Ihm im Schleß 
haufen ein Gemaͤchel einzugeben und ihme darin fein Weſen anf 
ſelbs Koften und Verliferung baden zu laſſen.“ Ldtg.v. ı 
1516, p. 409. 591. Lifergeld. „Item iſt bey den D 
fonen das fpeifen au hof heuer eingeſtellt und dafuͤt LLfEt 
geben worden, desgleich fol den officiren und Diener ſtati den] 
dern und Waaren Lifergeld geraiht werben.” Gofreu 
1601. Wſtr. Btr. IV. 201. Heutzutage if ben folgenden Cous 
mehr auf das ab⸗, uͤberliefern geſehen: der Lifer⸗ 2 
das Lifer-Hen, die Lifer— Sqchueh . Die Lifer * 
Fuhr fuͤr abzuliefernde Sachen. 

„Lofel,“ Cegernſee Hazil Statiſt. 1. 298) weiter Gtrumpf He; 
Socken; (orgl. Läuf, Hülfe), * 

Die Lofer, Name verſchiedener Bache im oͤſtlichen Seht, (di 
ein urfpr, Appelativum). 
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Die Lafften, Dim. das Lafftl-, (Baur 1.8.) die Schachtel, * 
Laffen. 

Die Lafter, (Nord. O.Pf.) die Klafter. Cvieri bufst Kafte 
hoch’ war nach dem Anno-Lieb v. 171 ber Babylon, RAR. | 
bihd. Lacht er). 1 

Lauft, laͤuftig, ſchon in der a. Sp. für Lauf, g ®, * 

Das Gelifter (Glifte‘), das Gelichter. —V— 
me Burſch.“ „Sie haben ihres Glifters und x "u 
Abrah. Sollte Gelifter (Gramm. 373. 028) ein Galeigt ; 
Luft (lederliche Perfon) und nicht. aus Gelichter, fm Ku 
aus jenem entitanden feyn?. - . 

Der Luft, der Wind, die Luft, (aͤ. u. fr &. der lufty. 
Luftred, Luͤge. Prompt. v. 168. Lüfteln, ein Lüfte 
fi geben. Läftern, ausläftern, von frifcher Luft da 
hen laffen, lüften. „Die Medici verſprechen dem Takkrenf 
guldene Berge und lifftern Ihm den Beutel‘. —D 

Der Luft, Luͤftling; Dim. das Lüfil, Glaſtle, 
leichtſinniger, windiger Menſch. Des is o rechte‘ Luft, ’se 
en amdaro Lüftling! Das Släftlein, Gläftaäl 
verächtlich, Kleid, das mehr Wind macht, ald wärmt. 

luͤftig (uf), ſchnell, fünk. Ge, laff lifti’, das d ih 


, 
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wide‘ da bist! Mach fer lifti! " „Ic fur allwögen alſo Liff- 
tig." Schwarz Trachtbuch ad'1518. (Mieleicht verdient Indeffen 
pen Gramm. 680 das isl. gleihbedeutende Tipr Beachtung). 
Ne Lefjen (Lefz’n, Lefzgng), wie hchd. Lefze, (a. Sp. tert und 
ef fa). Lippe ift weit minder volksuͤblich. 





Reihe: Lag, leg; x. 


Is, geläg (gläg dläag), gelaͤgelich (glegeli), (D.L. von geneige 
Ye Terrän), nicht ſtell. amldg, angldg (A’gläg, äldger), 
Bat anwarts, anfwärte, vos get älag, der Weg geht ſanft auf⸗ 


Pi „Dahin iſt ein poͤſer Weg 

Stiel und gar wenig anleg.“ Thewrdank. 

ablaͤg (älag), fanft abwärts geneigt. Es fcheint diefem laͤg ein 
8 zu gebühren, wenn es anders mit dem niederf. Leeg, bei. 
tag, engl. low, ist. Lägr (niedrig) oder aber Lägr (bequem) zu⸗ 
‚femmengehalten werben darf. S. d. f. 

weldg (Wlauh), adv. (D.Pf.) In der R.A. Einen wlauh halten, 
Min hart halten, übel behandeln. (Sum vorigen, oder etwa was 
Ilg, 1 mit hier verftärfendem un? vrgl. a. lugh. 

Rag und Eompofitä, wie hd. Lage; (f. legen, ligen). Die 
Nüflas, 1) wie hihbd. 2) Canzleiſtyl: Auftrag, Befehl. 3) das 
Heise Viereck von Leinwand, das (in Fatholifhen Kirchen) über die 

fitte des Altartuches gelegt wird. Die Belag, das Gemärt 

das Geheimniß ber verpflichteten „Schieder“ beym Markſtein⸗ 
wirjb. Verord. v. 2753: Das Belag, ſ. Geloch. Die 
eriag, Niederlage. Der Niderlaͤger, des eine Nieder⸗ 
ige hat, oder haͤlt. „Salzniederlaͤger.“ (Wſtr. Btr. V. 285). 
Oſterreich werden ad A. v. Klein die Großbaͤndler Rider: 
der genamnt. Die Oblag, Obllegenheit; wie Anflag. S. 











"Das Lager, wie bb. Das Ablager, der voruͤbergehende 
enthatt, beſonders eines fuͤrſtlichen Hofes an einem Orte (urgl. 
otſelde). anſpach. Ablagers:Megiement von. 1760. „In 
biüfern'und Städten, da wir Ablaser halten und benachten 
w.” bayrent. Hoford. v. 1698. 
Laͤge, (aͤ. Sp.) heimliche Nacfiellung, Hinterhalt, insidiae, 
Sy. laͤg a). „Drie läge, die uns die tuͤfel hant geleget.“ 
Berht. 208. (läyon, a. Sp. insidiari). ©. lagſen. 
Lagen (Läugng,- o. vf.), das Laͤgleln (Lägl, Altb.), das Faͤß⸗ 
Wen, le baril, (gl. a.:44. 664.0. 161 lageha, Iagella, lagena). 
aden Milc-, Bagenfgmier- :; Fifhe, Salz⸗Laͤgel. 
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(Kr. Ehdl. I. 358). Eiſerne Rägel werben beym Verkauf neh !k 
gein gemeflen, wovon balb eins, balb zweye, bald wiere auf ca 
Sanm gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über elſernes Rageinen 
Wagners Sameralbeamt. II. 183. 

Die Laugen, Lauweon, Lauen, (Gramm. 46. 804. 686), Rum 
mebrerer Arten Cyprinus. C. bipunctatus Blech, Stein-$.;C. «ber 
nus Bloch, Shuß=2.; C. leuciscus Bloch, Ge⸗2.3 C. gi 
lageneL., Grund⸗L., Schranf 6.8.89. cfr. &.R. v. ibib Lo 
(gl. o. 310 lu gena, lodalgia). 

Die Längen (Läugng), die Lange, (a. Sp. Lenin); fi. für 
Verweis. RU: Ainem = Längen angleßen, Um Ban! 
bereiten. Die Une mit ber 2äugen, d 
Negenſchauer drohende Wolle. Dä sıet scho. ar mit 7 
Läugng. Die Ur laug (Ulaug Ob. Iſar), Beer in wein ih 
gelangte und gefaifte Wäfche gewafchen worden, das alſo mitiug 
und Seife vermifht it. Iäugnen, (D.Pf.) langen, Wiek 
Lauge legen. anläugnen, einläuguen. : 

läugnen, wie hchb. Iduguen, (d.6p. auch Längen, a. Sp. louß 
nan, goth. laugnjan); jeht ein Ding, ehmals eines Dia 
laugnen. „Laugnet er der Borgſchaft.“ ER. v. 1616. .8 
„Daß bie Beichtvwaͤter die Armen bekannter Wahrheit B 
laugnen nicht weiſen ſollen.“ Carol. poen. CIIL „Erik 
in darumb an, und Longent des iener.“ MB. X. 120. ä 
ſwelcherley fache ainer augeſprochen wirt, der fol umb bie — 
ſprach laugen oder jehen, und geſchech hlunach das seht MM" 
2.8. Ms. „Elnem eines Dings longen haben, im 
in laäugen, mit Längen, in laugnen, mät laugnen Hk 
Feyn,” es ihm Iduguen. Einem eines Dings in tin 
du längen, unläugen, on laugnen, unlaugnen könfiRb 
es ihm nicht laͤngnen, ditere Rechtsſprache. efr. Bft. Di @. 
„Das er nicht laug hätt.” MB. V. 267. Im umberg. © 
v. 1310 bey Schenll fieht: „Will jemand aus der Stadt, de 
man das nicht laͤugnen,“ verwebhren. (cfr. Lougamnets 
it. Doc. Miſc. I. 223). ladagnen (im Kartenſpleſ) 
verneinen, daß man eine verlangte Farbe habe, indem Web 
audre abgibt. zuelängnen, bie verlangte Farbe zugeben 
balten. Hier ſcheint bad zue den verneinenden Otun bei 
nen aufheben zu ſolen. „laughaft ſeyn“ eines Dinge 
XXV. 407), es laͤugnen. 

„legeln,“ Gaur) wenig, aber oft trinken. 

legen (iegng). bu legſt, er legt, und du lalſt, er laitt 
laod), gelegt, gelait (glaod, glad) und die € 
hehd., (a. Sp. legian, leggan). Vrsl. Iigen. Als weit 
Dialekt oder der ältern Sprache angehörig, folgende 
unb Formen: Die Leg (Leg, or. Liog, Lig), die 


























u Leg | 448 


Zchicht, dad Stratum; jedes der Häufchen, in welche dad Getreide 
eym Schneiden auf das Feld hingelegt wird, hehd. das Gelege. 
egweis, stratum super stratum. legen, (Kb. HhE. 2.2.) 
db. ind Grab. Wann legt me ’n Urba? Das Legbret, 
Brett, das nad der Beerdigung au den Grabhuͤgel gelehnt wird, 
md worauf gewöhnlich ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfangs⸗ 
Buchftaben vom Namen des VBeerdigten gemalt find. Die Leg⸗ 
nefe, Mefle, die am Tage der Beerdigung vor dem eriten Gottes: 
Henft gelefen wird. Legen, ablegen Einen etwas, es ihm 
zerguͤten. „Ein Richter dem man nadı altem Herkommen feine 
zehrung zu Legen fhuldig if.” „Einem Richter felbander fol 
un für eine Mahlzeit 30 di. Legen.” Kr. &hdl. VII. 254. 
„Swas er verfaumt daz fol er im auch ablegen.” „Ez fol au 
er den ſchaden getan hat, ein deu ftat nicht chomen, ez (en) werd 
wm lager abgelaet, den herren und ber ftat. Domit waer im 
abgelaet.” fir. VII. 7. 23. 29. 190. ablegen Einem, ihm 
nicht Recht geben. Si legat ioron Buobm net ä', wenn Or € 
Haus äzündst. S. zuelegen. ablegig. „Durd Krankheit und 
Ater ablegig worden.” Diet. v. Plien. anlegen, aufle- 
ven eine Steuer, eine Geldlaft, eine Abgabe, d.: h. fie an oder 
af eine Yerfon, Handlung, Sache ıc. legen, ſchlagen; metony- 
wid: anlegen eine Perſon, Sache, fie mir einer Geldlaft, Abs 
be belegen. „Ein Dorf anlegen und ſteuern.“ Sr. Lhdl. II. 
3. „Die Anleger oder Steurer” (die die Steuer erhoben). 
IK. 494. Die Anleg. „Auf jeden Untertbanen eine Anlege 
hun.” gr. Lhdſ. XVIII. 433. cfr. IX. 484. 495. Diefe Anlegen 
er Anlagen kommen befonders in der neuern Zeit unter man: 
üfaitigen Namen vor. Es gab 3.B.Hof: Anlagen, Reiter⸗, 
Berfpaun:, Menatz, Tanz-, Herdftatt: ıc. Anlagen. 
Kr. Lhdi. VIIT. 409 wird auch eine Anlege eines Harnaſch 
werbnet, d. h. die wehrhaften Leute hatten fih mit Harniſch und 
Behr zu verfehen und zur Mufterung zu erfcheinen. efr. IX. 233, 
Die Anleg (Alég), (an einer Thäre) Klammer, f. Arb. Die 
Inleg, a) größeres Fluͤſſigkeits-Maß. „Nam des Map alles ge: 
tunyte: Zueder, halbs treyling, anlcg, Vaßl, Emer,“ Schuel⸗ 

heiter Hueber von Eggenfelden Ms. v. 1482. „Item hab ich ein 

Enah Lauffen abgeorbnet, aldorten den wörmuet ſambt einer 
leg Wein abzuholen.” Abt v. St. Zeno 1677. „27 November 
ein die Wein zu Lauffen ankhommen, fo aber nit mer ald 3 ans 
es geweien.”’ idid. a°. 1678. b) (2.R. v. 1616. f. 540), maß 
en Ghifstnechten ıc. erlaubt war, in einem aus Öfterreih nad 

wern gehenden Weinſchiffe auf ihre Rechnung anzulegen, 

Id 1 Eimer je von 30 Cimern Ladung. „anlegen al 
1 macht, vires omnes advocare,* „anlegen mit eim, coi- 
Isnem facere,“' Prompt. v. 1618. aufgelegt, unbezweifelt 
Eqellers Wayerifcheb Wabrterhuc, LI. SC. 


450 Reg 
ausgemacht (wie aufgelegse Kastenblätter), meins ms ik 
ſchlimme Behauptungen übt. <= aufgiögtälug unasl 
glegta" Spitzbue’, Jatz sä'mar an Aufglegts Pär Li 
Der Aufleger, Arbeiter, ben einer Kaufhalle sum Yafı m) 
Abladen ber Warren, befonders ber nafen, d. h. der in u 
befindlihen, angekelt. Sie wurden ehedem gemähniih sad d 
Nahtwähter, Wagenhäter ꝛc. gebraucht. (fraunfeinen. Gib 
Net in Kohlbrenners Materialien I. 59. 62. 71, Biel. die Mig 
trager im Augſp. Stadtbch) ©. a. Trudenjaden MW 
Beleg (Bleg, Blehh), Beleget (Blöger), (bey Saucen. 
Näberinnen) Unterlage zu ben Enden eines Aleldungeſticu. DI 
Darlegen, cfr. Verlegen. „Auf fein elgen Koft und Due 
gen den Krieg führen.” Avent. Chr. I. 361. Auf rg A 
Kofen und Darlegen.” Kr. 2hbl. XVI a0. 9 —M— 

| 





























(dallegng), erlegen Einen, ihn erliegen machen. Ä 
Fußgänger bat einen Schwädling, der ihm gleichen Gärlt MB 
mil, bald do’lögt. Ein.Maufer dolögt den andern. Be. 
da’lege di’! du wirft, Ihe zur Selte, bald ein enibifcer Aut 
sus inerinis“ feyn. 9° Ros da" legng, es buch u 
brauchbar machen, zu runde richten. „Die Hungen 
gar eriegt und an ber Macht Kelfer Ottens erfchraden, 
fig weiter nicht rüren durften.” Avent. Chr. „Die Crrigeni 
ren im Leiden nur frefftiger, erlegten Die Gterd der 3 
das fie vor Muͤde nicht mehr mochten.“ ibid. ©. deiili 
derlegen, zerlegen. einlegen, a) Einem wat, 43 
als Sefhent, ald Beſcherung Irgendwo hid legen, dep er air 4 
raſcht, finde. - Der heil. Nicolaus, pas Chrikkinhiele ug 
dern etwas einzulggen. b) Seid In den Opferſtock keit. 8 
Legen, in den Roſenkranz die ſchmerzhaften, bie {seyn 
und bie glorreihen Geheimniſſe, d. h. nad jedem Arc 
rungtworte an die Hauptmomente aus ber Lebens⸗· ud SUE 
Geſchichte Chriſti. einfügen. 
Der freudenrelche Roſenkrauz formirt ſich wundeique 
Meiſtens werden mit‘ Herzensaffelt 
Die Geheimniß des füßen Eupide einglegt.” A. M 
Faßnacht.  cinlegen eine Ehre bey Jemand, wie «ii 
einlegen vor Gericht muͤndlich oder ſchriftlich eine E 
Zufpruch, feinen Schaden ⁊c. b. h. vorbriugen. Xefecu. Mi 
Tit. 2. Art. 2. Kit. 13. Art... fürtegen, (beu GW 
bringen. Der Fürleger, MWortführer, Zürfpred, MM 
Vu. ı39 ad 1332. MB. 1X. 46. 286. Die —2 | 
Bio, quer neben einen Weg gelegt, der au . 
vorbepfährt, um das Fahren außerhalb defeiben zu $ 2* 
Leyen (glegng, und in ſoferne verſchleden vom Suplaue. u 
adj. 1) wie hehd. 2) (vom Wege) nah, kurz. Einen geiigngt 
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den geldgenften Weg elnfchlagen; (gl.i. 246 Eileganoro pro- 
pior). R.A. Zu geldgner Hand, wohl zur Hand gelegen, in 
der Nähe. 3) adv. nah, genau zum Ziele; gelegen ſchießen, 
werffen ıc. u 

„Du bift der fhrediih Hammer 

Der du der Schlangen zifhen . 

Thuſt glegen den Kopf zerfnirfhen.” Himmelsgloͤc⸗ 
lein v. 2685. (efr. gelent). Die Geldgene (Glegnge), die 
Kürze des Wages. Da‘ Glegnge nähgen, den kuͤrzern Weg ein⸗ 
ſchlagen. Die Gelegenhait (Glegng’ot), ı) wie bhd. Gele: 
genheit; =) die Kürze des Weges; 3) die Art und Welfe, wie ein 
Ding legt oder gelegen iſt, ceigentlih und figärlih. „Da frägt 


ber Kuͤnig nah der®elegenhait (Rocalität), die man nennt den 


Ampferang.“ Ettaler Chronik. „Sich aller Gelegenheit dee 
Lands und Volcks erkundigen.“ Av. Chr. 375. Nah Gelegen- 
halt ber Perfon, der Sachen (nach Berchaffenheit). Kr. Lhdl. VII. 
37. „Rab Gelegenheit des Long” (pro rata des Lohnes). 
Ar. ehdl. IX. 249. „Nach Gelegenhait der Not.” L. Ord. v. 
1553, f 45. „Nach Gelegenhatt der Khugl,“ ob fie nemlich 
groß oder Hein. „Wann du geleegen ſchießen wilft, fo wil vonnoͤ⸗ 
ten fein, dab bu acht habeſt auf Selegenhait der pächfen.” 
Feurb. von 1591. R.A. Bey der Gelegenheit (Glegngat) 
feyn, gelegen, bey ber Hand feyn. Etwas bey ber Gelegen- 
beit haben. gelegenfam (Höfer) bequem; gelagfam 
(GGeniſch), commode situs. Vrgl. oben gelaͤchſen, das Indeflen 


laum hieraus entitelt it. hinlegen, bevlfegen. „Die Sachen 


gätlihen verrichten und hinlegen.“ Sr. &ubl. 1.75.  nider 
fegen, unter Befchlag legen. „Wer burger hie ze Munchen fit, 
der mag und fol mit fronpoten geften in der ftat ir gut vmb gelt 
serpierten und nideriegen. M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453. f. 1. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen dag feinen 
geltern auf dem lande mit dem pfeutter, veder man fol den an- 
dern pfenten als ber ftat recht iſt.“ ibid. Amb. Stotb. Ernider: _ 
legen Einem bad Handwerk, ed ihm einftellen, verbieten. Amb. 


| Gtdtb. umlegen Abgaben, Anlagen, fie, inſoferne fie an oder 
uf mehrere Contribuenten gelegt find, unter dieſe repartieren. 
Die Umlag. Dad Dad (d. h. die Schindeln eines Daches) 


amlegen, was im D.2. alle 3 bis 5 Jahre gefhehen muß. Leg: 
Dach, Legſchiudel, verihieben von Schardach, Scharfhin- 
del. verlegen Einen, ihn anhalten, In Haft nehmen. „Item 


anzubringen von des Verbieten wegen an den Mantfidtten fm Nie: 
derland zu Öfterreich, um daß, wo ciner zu dem auderu zu fpre= 


chen · haͤtte um Sprüde, fo verlegt er ihn, oder einen andern 
Mitbürger fuͤr ihn.“ Ar. Lohdl. 1. 516. verlegen Einemdie 
Spray, fie ihm laͤhmen. (S. verligen). 

Sf 3 Ä 
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„au meine Bafeln 
(Tröfte a’ der liebe Bott), 
Aus Brandwein⸗Glasl'u 
Schlürften f dem bittern Tob. 
Ad, der bat ff zue beckt! 
Zerſt d Sprach ganz va’legt, 
Dann 's Ingraͤnſch vo'brennt. 

' O durftiige End!“ Marced. Sturm p- 13ı. 
Vielleicht hatte das allgemein übliche bieetie verlegen ihr 
haupt zundchit nur auf die Sprahe Bezug. Wrel. bad fm 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sache oder Yerfen, ie 
noͤthigen Geldauslagen für dieſelbe machen, bie Koften für fe m 
gen. AP. 1457 wird dem Herzog gerathen, die Münf feiit 

zu verlegen, d. h. auf eigne Rechnung Geld zu muͤnten, I) 
nicht, wie es Abli war, das Muͤnzrecht zu verpachten. Lori ME 
1. 45. „Der armen Leut Kinder, fo geſchickt waren, verienten 
(Kaifer Sarl d. &. auf der hoben Schule) ſelbſt, wie bey meint 
Zeiten König Ludwig zu Pariß der armen Schweizer Kader seh 
legt.” Avent. Chron. „Daß die Zürften ihre Gejaibe, Jäger mi 
Hunde felbfi verlegt.” Kr. Lohl. V. 328. „Es fol ebgeucht 
Begaͤngniß und Jahrtag von gemeinen Gut. ber Gefellſcheſt HP 
legt werden.” Kr. Lhdl. X. 277. „Item fol ein jegllcher ad 
einen Raifigen zu Roß geräftet halten and verlegen,” R.d 
IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie verköfigen, rei. yik 
Halsg. Ord. Einen mit etwas verlegen, b. h. verfehen M | 
Gaͤuwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen.” I. m. TB 
177. „Die Handelsleute verlegen fich mit Waaren.“ Taube | 
Lodenhandel in B. p. 38, ‚Eine Tafern, eine Schenke M 
Bier ıc. einen Laden mit Waaren verlegen.” L.REL % 

f. 516, 536. 539. „Handwerkslente und Arbeiter mit m | 
testalien oder fonft verlegen.“ „Vor⸗- oder Berieser' W 

Bergbauten. Lori Brg. N. 455. Beym Scheibenſaleßen verim 
man ſich, wenn man die Schäfe, zu denen man betethtit 
durch einen Andern thun laͤßt. ſich verlegen, eine Acu 
rath thun. „Damit hat fi bin fraw verkaet.“ Meat. m 

- Mir. Ber. VII 185. „Damit ainem piberman fein find 
daß es einen Handwerker heiratet, an dem fi diaterdreln 
daß er fein Gewerbe nicht verſteht) nit verlegt werde" 
v. ı370 in von Sutners Gewerbe von Münden p- 50% 
das mishilligende far (iu farligen, sllicite coire) Mil 
a. Sp. das Adj. gelegen, gilegam für verfhwägert, dei 
siteginide, noch bey Stalder Berlegenfhaft,- für 
gerung. widerlegen, (eine Spitze von difen u. 9 
umlegen, kruͤmmen. Zwrb. v. ıdgı. widerlegen diem ® 
was, es ihm erfehen, retribuere. Wſtr. Wer, VI. 196 




























Leg | 455 
LER. Lit. 13, Art, 1. Meichelb. Ehr. B. U. f. 52. „Widerleg 
und allen mit beinem froureich, ewiger vater.” Schlierſee Chron. 
». 1376. Dfele L 379. Im Ehevertrage widerlegt der Mann 
feiner Fran ihr mitgebrachtes Heitratgut, indem er ihr für gewilfe 
Eile ein Aquivalent von feinem Vermoͤgen, die gefeßlihe Wider: 
leg, Widerlage, Widerlesung, bad Begengeld (wirsb. 
29.Drd. v. 1618) zuſichert. L.Rcht. v. 1616. f. aoı ff. MB. XVII. 
74 ad 1314. Öfele Spec. d. 3, 125. „Wie ein man ber andern 
frauen widerlegen mag auf der vobern Find algen.” M. Stdt. 
Achtb. Ms. v. 1453. f. IV. "gerlegen, (anfp.) ausſchelten. 
inelegen Einem, Partey für ihn nehmen. Wſtr. Btr. VIL 149. 
MB. V. 505. IX. 280. Kr. 2bhl. IL 33. Gem. eg. Chr. 11. 3. 
„Ez fol ber wirt dem gaft zulegen. . . der König fol der Pfaf⸗ 
halt zulegen.” „Allen feinen zulegern und heifern . , Einem 
Zulegung und Schub thun.“ S.ablegen. zuelegen Schelt⸗ 
er Shmähmorte Einem, gegen ibn ausſtoßen. MB. XXV. 
634. zuelegen, proficere, nuͤhen. „Speis die wohl zulegt, 
robustus cibus. Unredlich Gut legt nicht gu, male parta male 
dilabuntur,** Prompt. v. 21618. 

Die Legen, Legföhre, f. Legten. 

Der Leger, das Beleger, (auf den Alpen), Weideplat, ge: 
wögnlich mit einem oder mehrern Staͤllen und Hütten verſehen. 
Manche Alpen haben nur einen Leger, auf welchem fih das Dich 
daher durch alle offenen Jahrszeiten behelfen muß. Viele aber 
haben zwey, drey verſchledene Leger, welhe mit dem Zortfchrei: 
ten der Jahrszeit abwechfelnd bezogen werden. Die Nidertlcs 
ger, bie ſich auf den niedern Gebirgshaͤngen befinden, werben ge⸗ 
wörulih Im Juni beweidet. Im Juli wird das Vleh von denſel⸗ 
ben auf Die Höchleger, bie in den höhern Megionen liegen, ge: 
trieben, und kehrt davon im September wieder zuruͤck auf die 
mittleren ober auf bie Nidergeleger. „Item von wegen der 
Alben und der drever Geliger des Pluembeſuechs.“ Lori LechR. 
268, Hieher gehört wol aus MB. 11. 83 ad 1443 „Bonos ct du- 
ron cascod, vulgariter Legerkaͤs.“ In fo ferne bier Leger 
Mos eine Welde ift, mag vielleiht auch das dunkle „legerhbuoba 
absa‘“ gl.a. 499. 0.341 In Betraht fommen. Die hoba absa als 
Gegenfaß der h. vestita könnte ein Compler von Grundſtuͤcken ge⸗ 
weien feyn, auf welchen Fein Baumann (Pächter) gefegt war, 
und der unbebaut, und allenfalls blos zur Weide benupbar, liegen 
blieb. Bey Staider iſt die Läger- Matte eine folhe Wiefe, die 
nie umgendert wird. &. Hueb und Mied ad 896, 898. "tgl. 
ad unbesimmert unser Zimmer. 

Der Leger, (D.%.) abgeftorbener, von felbft umgefallener Baum. 
Lori Brg. R. 485. 


Abi . ’ Reg Leug 


Der Legerer, (in der Mühle) der Unterſtein, ber unter dem 
Lanfer oder Oberſtein liegt. Wour. Ev. u. Cam. 8. 8: 
Das Leger, Zuftand, Alt, Ort bes liegend. Das Beylaͤſt 
2,08. v. 1616. f. 212. „Beladen mit ewiger Erandbalt ober ie 
Ref. L.R. Kit. 51. Art. 8, (a. Sp. legar concubitms, 
lustra). &. Liger. Dad Geleger, Geliger, das wall 
was zu legen kommt, 3. B. das Gerhit im Keller für De M. 
„Die gliger er erfautet ſach.“ H. Sachs. Das Gelegh 
Leger, 1) Lager, Heerlager. „Ao. 1632 den 17ten Di iM! 
Feind (Guſtav Adolph) daß Gleger vor dem Iſerthor en 
Daß gleaer haben fie zweymal umgefchlagen von den 
Enger auf die vor dem Neuhaufertkor ligende.“ Wr. SE, 
312, 315, In einem Geldger liegen. Ar. Lohl. XI. 551. Pre 
tergeleger, Summergeleger. Avent. Gramm. Leser ik, 
rucken, castra movere. Winterleger, Summerkefik 
Prompt. v. 1618, 2) Gaͤgerſp.) Fuchshoͤle; Stelle im Musik 
Grad, wo das Hoh=- und Mehwild den Tag Huber gerufk 
Geliger. „Leger ber thler.“ Prompt. 1618. (gi. i. mie‘ 
gar, lustra). belegern, belagern. Prompt. v. sh - ' 
Das Geleger, (d. Sp.) Stuͤck des Pferdeſchmuckes. ‚Ai 
bett ain vedes Stoß auf jm alu perleins Geleger. 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß heit aln Geleger von 
Sold und Edelſtain.“ Wſte. Br. IN. 127. ni 
Das Leger, Geleger, Geliger, der Bodenſatz, 1 
die Mutter, Die Hefen. „Uns Bier-Leger Brantmein breumg 
ER. v. 1616. f. 560, „Kein Welnfaß odne Glaͤger. dis 
voller Gleger, ein Fleif voller Mürm,” 9. Abrah. Si 
berger Pfalter hat, „„vone horwe des Tien, de luto faecis® j 
das franz. la lie mahnt). 
fi) legern, (vom Schmerz) fi legen, ſetzen, nu 
laffen. (Baur). u 
eg, Mab. Pegniz) ſchlecht, übel, (. IE, nach GStamm. Ab, ig 
beſonders in der R.A. (lg halten Einen, Ihn hart belle 
behandeln. Sein Weit, feine alten Eltern, feine Bedientt 
Dienftboten u. drgl. Lig halten. „Sie beit mich legs 
Saden.“ „Und helt mic alfo Led und ſchnoͤd.“ 
„Drum Lörfte ir mid nit fo leg bhlten, 
Ich bin auch einer and den alten.” H. Sacs. 
S. a. un-laͤg. 7 
Das Urleug, (aͤ. Sp.) dic Fehde, der Krieg. „Urleigk; 
R. Chr. ad 145r. „Von Unfrid oder von Urleug des 
Amberg. Akten v. 1387. „Offens urlug.” MB. X. 166% 1 
„In dem Urleug daz zwifhen dem Viſchof v. Reg. uud Mi 
von Valchenſtaln war.” Micd ad 1302. „Ich fol aud DEE 
Leug anfenen, des daz goßhans ainen ſchaden naͤm.“ 
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u Abb. 
769. urleugen, Krieg führen. „Die kunig werdent urle us 
Heu.” Squelwalſter Hueber Ms. v. 1477. „Mars der urliuger 
ud der ſtriter.“ „Ir falt urliugen.” Wr. Berht. 137. „Et 
grlingent.” Augsb. Stdt. B. v. 1276. Mus der a. Sp. iſt mie 
"dee arlingi tempestas d. h. bellum ad Aen. VII. 233, gl. i. 
3 urliuge ocarmula, tyrannis, gl. a. Bos, i. 579; urloge 
‚gl. o. 156 erinneriihd. Im Ist. iſt drldg neutr. plur., 
foohl für beilum als auch für fatum Ablih. Als Eompofitum 
ha dr (goth. a6, ex) und Lög (Neutr. plur. von Lag lex) würde 
} finmig genug bie Erhebung über das Befep, den Bruch bes 
2 edens bezeichnen. Im Ungelſ. fheint orlege bellum von 
J tläg fatum getrennt gehalten, und für legteres kommt in uufrer 
2.6p. (gl. a. ba7. i. 827. 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) urlac fatum vor, welches, nad gl. i. 750 ad Aeneid. 
1. 26 „atlececan volvere (Parcas),“ auf eine frühere Bedeutung 
bes VBerbs erlegen, etwa statuere, zu verwilfen ſcheint, (efr. 
Vl. Iaginn positus, ssatutus, praedestinatus, womit denn auch 
lag lex zufaimimenbängt). Vrgſl. Grimm. I. 353. II. 790. 
iger (igng), bu ligſt und Leift (läst), er Ligt und Leit (läd); 
läge Dag) und Ligert, bin gelegen (glegng), und die Com ' 
peſſta, wie bihb. liegen, (a. Sp. Iigan, liggan). Vrgl. au 
Tegen und beffien Compoſita. Hier einige mehr der d. Sp. ober 
dem Dlalekt eigene Bormen und Bedeutungen. tät Ligen, d.Sp. 
ſterben. „Item am heit. Abent iſt aim koͤſtlicher Buſawner tod» 
zetegen.“ Wir. Ber. III. 134 ad 3476. f. töt, 1. 463. „Le 
ven under ein hauptman, facere stipendia sub aliquo,“ jeßt: 
pen. Prompt. v. 1618. aufligen auf oder an etwas, 
baren Mangel haben, deshalb In Verlegenheit ſeyn. „Sollte man 
Hunden, daß Marla au Kammeriungfrauen auflige, da mit der 
Keil. Urſula allein 11000 ſich in den Himmel eingeſchifft haben.’ 
A. v. Buchers fämmtlibe Werke L 113. Auf so Par Gülds-In 
ligino ne auf. Auf des lig I no net auf, das... 
derligen, eriigen,verligen, mangeln, abgehen, deficere, 
(a. Op. irliggan). Es In etwas derligen läßen, cd mans 
sein, fehlen laſſen In etwas, befonders in Nachdruck, in Krafts 
Anfttengung. I wär ge'n 0’ Bua' won, fagte cine Lofe Dirne, 
Ik$s mei’n Väds'n no’ net vo’zeigng, das 0° s hat in Eppos 
do’ligng lassın. Die Spraͤch, die Stimm derligt, verligt 
mir, verfagt mir, wird mir gelaͤhmt. „Ao. 879 traf der Schlag 
Thaig Carimaun, daß jm die Sprach erlag.’ Uvent. Ehr. 358. 
Med sierlihe Rednet, denen die Stimme verlegen.” Kr. Lydl. 
KV. p: 176. Etle tiner reses, gl. a. 576, 587; „verlegen, 
Weidiosus, Verlegenheit desidie.“ Suchenwirt. ©. derle⸗ 
zen uud verlegen). berligen stwas, es durch Daranflies 
en zu Stunde richten, 4. B. die Mutter den Gäugling In Ihrem 
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466 “ Lieg Log Lug 
Bett. geligen, liegen bleiben; cities) in die Wochen kommen 
„geltgent deu hols an der prugk”” find Die Höfer anf * 
llegen geblieben. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 103. 
lag underwegen und gebar ein Tochter.” Av. Chr. 398. 
Hofligen, Hoflager. Kr. 2hdl. III. 173. obligen, If 
ob einem Ding, ſich damit beſchaͤftigen, ihm obllegen. 

vil mäffiggehend Knaben Tag und Naht ob dem Bettel li 4 
8.9. v. 1616. f 584. Die Oblag, was 0b (auf) Einem i 
ihm obltegt, die Dbliegenheit. „Nach eines jeden Burgerd zu 

gemeinen Wefen habenden Oblag.“ Mandat v. 1748. w 
zur Bertreltung der Landts-Oblagen.“ Ltg. v. 1669. Pr 
236. ob sder oben Ligen, (bey Aventin passim), bie 
hand behalten; under oder unden Ligen, unterlegen. 
lag ob oder oben, er lag under oder unden.” 
Das Liger, Seliger, f. Leger, Seleger. Das D 
sliger. „Liger, ligerftatt, stratum, lectus,“ Or: 
1618, jetzt blos das Comp. Lige'städ. (cfr. gl. a. 347 
lis iri fornicatio). ligerhaft, ligerhaͤftig (tigebili) | 
laͤgerig. 
ltegen (liogng, Jlieg, du leugſt, er leugt; Fiugm 
gt; gelogen), nah Gramm. 296 auch leugen (loigng, ie 
wie hehd. Lügen, (d. Sp. liegen, a. Sp. Tiogan). „eine 
liegen halßen,“ fie ber Lüge zeihen. MB. XXI. 666. ei 
Lieger, Leuger (Lioga‘, Loigo', Luigo‘), Lügner, (gi KA 
tingarf fietor). verliegen Einen bep Einem, Ihn ver 
den, falfh und heimlich, anklagen. „Hett Antipater zer 
Brüder gegen dem Vatter verlogen, fo hub er erſt recht € 
bracht durch fein Liegen fo viel zu wegen, daf ..“ Weeut. J 
deriogen, fhwäb. verlogen, erlogen. Das auch bb. ei 
gen mendax fommt ſchon gl. i. 47ı als firloganer levis ı 
bis vor. S. Zug und laͤugnen. » Ä 
Die Lügen, Sumpf, f. die Löh. 
Die Lug (a. Sp. Zngen), plur. die Zungen u. Lugnen (lg 
wie hd. Lüge, (a. Ep. Lugin gl. o. 209; Ingina Ort. 
und Tugi gl. i. 959. 065). Auch unfer Plural Lugen mW} = 
nen ſcheint noch aus dem frübern Sing. Lugen zu oma 
‚Gott mag Fein Zugen nit plaz haben, Die weit bie Zuge 
Mangel, eine Sünde fit.” Predigt gedruckt Ingolſt. 1606. 
iſt ein Lugen.” Br. Bryt. 44. „lugin mendacium.“ Voe 
1429. 0° batzote Lug, derbe Luͤge. Lug und Trug © 
anden, fie Einem vermerken, rügen. ine Yerfon Zugeg 
Zug frräffen, fie Lügen ftrafen. „Wer eine Perſon fr 
ernftiih lug ftrafft, oder Liegen halßt, gibt 5 9 Haller.” 
XXI. 666, Ze Lugen fin, als Lügner, = Inn baftehen. 
ior gsagt, das d’ kimst: wenn st et kimst, muet i * —X 
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ne. Die a. Sp. hatt auch ein Abi. Inggt für luͤgenhaft, 
falſch. 
negen (ſchwaͤb. luogs, altb. u. o.nf. ſeltener vorkommend luogug, 
leugag), a) ſchauen, (a. Sp. luogéên, gl. a. 141. 431. 443. 516. 
866. i. 869. 873. 935 ſichtbar ſeyn, zum Vorſchein kommen, pro- 
minete; bey Difr. fhauen; das agf. Lochan, engl. lo ok fheint 
mehr der Bedeutung, als der Form nad; identiſch). Luo', o.pf. 
ou’! ſieh! gib acht! louts! ey feht mir doch! „Der Fuͤrſt Gerz. 
Albrecht IT.) Ingat ſtaͤtig zu aunem Venſter aus, do fprach der ' 
um Mann: gnaͤdiger Her, ewr auſluegen iſt mein groff Ver⸗ 
derbn, wan je folt merden mein clag.” Gem. Meg. Chr. LU. 563. 
Wir. Btr. IV. 209. „Visere ſchawen, tueri luegen.“ Voc. 
v.145. Inegen je einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen, „Man Luegte zu ber Statt werlichlait.” Wir. Der. V. 
294. „Trewlich dazu Inegen, dad chain ſchad geſchech.“ Mei- 
Kelbee Chr. B. II. 133. b) (Hoiß) lauern, aufpallen. „Darumb 
lerteten und Lugten fie eben auf fie.’ Av. Ehr. Auf den Chuͤr⸗ 
men und Thoren Inegen speculari. Gem. Meg. Chr. II. 60. 93. 
267. Der Lueg⸗ins⸗Land, Name ehmaliger Wartthärme 5.8. 
in Nürnberg, Augsburg, München, (wo noch ein Gaͤßchen nad ei⸗ 
m folhen benannt iſt). „Kalſer Probus entwih in einen gar 
Saben weiten Thurn, den bätt er vor ein Wart ober Luge in 
das Land bauwen laſſen.“ Av. Chr. (Klein hat als bapriſch: 
mufder LZuegen, auf zwo Anhoͤhen, zwiſchen denen ein Thal 
fh’). Der oder dab Lueg, ı) Der Lanerplan, die Höhle = 
Buchsluog. Auch als Nom. Propr. für Locatitäten üblich, 3. B. 
der Paß Lueg im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Dudher 
ib. Chr. 155. 

„Es kamen auch mit guetem Fueg 

Die Ramelſtainer von dem Lueg,“ 
(alias zum Loch an ber o.pf. Laber) Hund St.B. I. 310. Viel⸗ 
leicht ik auch Zue (Lou) ben Pfreimt fo zu deuten. luag ſcah—⸗ 
baro Räuberhöhle, Dtft. 2, 21, 46; luog, plur. Luogir gl. i- 
Y4. 0. 302. „Der leu in Inoge fineme” leo in spelunca sua. 
"dr oder Luoh autrum. In das luoch, in speluncam.“ 
Diudb. Pſalt. „Din gefab in einem feine ein vil wenigez 
las.” (Das Kind Jeſns) „hete da gehuttet in einem engen 
innge.” „Der luoch, do in fin muter intruoch.“ Wernh. Ma⸗ 
a p. 173. 177. 188. a) im Spott oder Scherz: das Bett. Wie! 
susor 9’ mäl aus'n Luog! Die Zueg, Weibsperſon, bie 
gerne lauert, gafft. Der Zueger, die Luegerinn, Perfon, 
De auf der Lauer ift; die gerne lauert, gafft. „Kundſchafter und 
Aueger,”’ Gem. Reg. Chr. II. 65. Der Luegerturn Watts 
Yasm, MB. XVII. 199. XX. 509. XXI. 30, Der Auffiueger, 
Buffeher. Zur Aufrechthaltung der Fiſcherey⸗ Ordnung am Starn 
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bergers®ee find zwey Anffiueger, ber obere mb der 
aufgeſtellt. „Die Fronboten, bie find Yuflueger, w. 
pawen fol au bie TAN ober Maur.“ Munchter Ma 
1370. Wſtr. Ber. VI. 94. Gem. Reg. Ehr. TI. 436. * 
Ineger bey den Salzwerken. Lorl Verght. 303. Bio, Ir | 
gen, überiuegen, O.Pf. duch einen meibiidken Du f 
öuue) begaubern und an fernerm Bebeihen binbern; weugt.a 
Ve'lou't, übo’lou't, alſo bezaubert. Däs is 5. U.  schiftt 
Veihh, mit dem Bepvſah schöllt *s kas’ üb’is Augb a 
Hört man oft. In gl.i. 554 mit Inagalinemo oagtn 
lumine (spectare sacraın formam) {ft wei ein luſternes 
fteden. 





Die Legten (Leggag), Läglen (Läggs), (oſtliches Getimn 
Legfoͤhre, pinus montana, Schrank. Die Legfenftanden,i 
Xegthelz; collective dag Legkach. Vrgl. Laͤtſchen. 

lugt (O.Pf. lung), lugtet (Inage‘), adj. m. adv. loſe, tdi, 
feft, nicht ſtraff. „luck und Loder.” Selhamer. „Intl 
flaccere, lud mahen, laxare,‘‘ Prompt. 9. 1618, 4 i 
laßen (lusga‘ lau's), naclapen, ablaffen; Loser laſen.“ ‘ 
mueß mich bezalen, th laß nicht lugker; ben Procch MER 
gewinnen, th laͤß nicht Iugler. Laß dein Halstueqh ei‘ 
tugler.” „Einem das Lufft und Lud Lehen.” Dep! 
rakel. S. Lung. 


„lagſen,“ (Hfr.) lauern. (Etwa laͤgſen, unv elnem alter V 
fön neben Lägön insidiari, L&ga insidiae, efr. gl. ĩ. 
„lacina, unege-uuahta,‘ Legg. Rip. Ba, nrneselat 
Legg. Alamann. Addit, 27. entſprechend ). 





Reihe: Lah, leh, x. 


Das Lehen (Lehho‘, o.pf. Leihho’, L2io”), wie hcho., (a. 
han). Nach der Feudal-Terminvlogie kommt Lehen mit 
Beflimmungen vor. Hendetöhen, Sel⸗ehen (MB. XXIV. 
ShmidsLihen, Schuͤßel-Lkhen, Weld-Lipen dei 
37. 38.) 2.. Im Ludw. Rechtbuch C. XVI. iſt gar die & 
Perfonen, „die aigen oder bie Lehen“ find. —* _ 
Lehen in der Landwirthſchaft ein Gut, welches vom € 
deffelben einem Andern, gegen die von biefem Theile ME 
auch beym Todesfall und gewiſſen Rechtshandlungen ſo 
einen als bes andern Theiles unter dem Namen bei’! 
raichs (Landeminms) wieberholt zu entrichtenden feftgefe 

cente des ganzen Werthes, zuweilen auch außerdem 
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jährliche beftimmte Recognition, zur Benutzung überlafen (gelte: 
den) iſt. (Vrgl. Geregtigkeit). Nah dem ebmaligen Hoffuß 
wurde unter Lehen ein Bauerngut von gewiſſer Groͤße verſtanden. 
hr die Landſteuer von 1445 (Kr. Lohl. IV. 125) war der Hof auf 
458. d1., Die Hueb auf. 5. di., dag Lehen auf 4. dL., das Mier: 
Tel oder halbe Lehen auf 4o dl., ein halbes Viertel auf 
so dl. ‚ein Juchart Adler auch anf ao dL., eine Selde auf ıa DI. 
gelegt. Der Lehener (Lehhne‘), Lehner, Befißer eines 
en Lehengutes. Zum Behuf der Kriegs-Rüftung von 1512 wird 
Kar. LAhdl. XVII. 434) auf einen ganzen Hof 24 dI., auf einen 
Maiden Hofoder Huben 24 dl., auf einen Lehner oder Dier- 
Teil 10 di., auf eine Sölden oder Köbler 6 di. gelegt. Nach 
dem L.Rcht. v. 1616. f. 576 fol ein Pfarrer auf dem Lande von ei⸗ 
nem Hofbauern 12 $. dL., von einem Hueber oder Lehner 
68. dl., von einem Soͤldner 3ß. di. für die Seelgerät nehmen. 
Nah demfelben L. R. f. 597 mag ein Hof 24, ein Hueb ı2, und 
ein Lehner oder Söldner, der zu bawen hat, 8 Schafe, aber ein 
Solbner, der nicht zu bawen hat, nur 4 Schafe halten. lehe— 
nen, lehnen, dergelehnen (da’glehhno‘), entlehnen 
{untlehhns’), wie hab. lehnen, entlebnen; (analdhandn, er 
kebnon, intlehandn, accomomödare, foenerare gl. i. 698. 
d17. 921). Das Gelehnet, Seldhet, (Ilm) das Sellehene, 
bas was man zu leihen genommen. „Ich fhrei der Here nah: Komm 
um ein Glehet, d. f. um was z'leihen.“ Buchers Charfr. Proceſſ. 
?.19. Das Lehen=-MofslLebho'ros), gelebntes Pferd, Lehn- 
yferd. Der Leihen: Röfsler, Muͤrnb.) Pferdeverleiher, (Muͤn⸗ 
Sen) auch zugleih was Lehen: Kutfcher, Verleiher von Roß und 
Wagen. lkhenweis faren, ih LeEhenweild fücren Läßen, 
d. h. mit entlehntem Zuhrwerf. Die Lehenſchaft, (eines Al- 
tars, einer Kirchen), die geiftlihe Lehenſchaft, d. Sp. jus 
patronatus, Praͤſentationsrecht. MB. XIX. 75. 95 ad 1402. Der 
Lipenberr eines Altares, einer Kirche, Patronatsherr, der eine 
Pfrände verleihet. ibid..p. 141. 
leiten (leihho); ih lih Klibh) oder leihet; gelihen 
(glibba’) , wie Lchd., a. Sp. Iihan, ih leh, unir liuuumes; 
gzilinuan; goth. Laihvan. Die nah Grimm I. 146 aus dem 
ten Partic. Prät. verliuman entfprungene Form ferliumen 
(vertichen) erfheint In Zwenbräder Urkunden (Bachmann über Ar⸗ 
Ulve p. 174. 188) auch im IIortus deliciarum (Main; 1520) gar 
MB verluwen; (gl. i. 644 luwe du pracstitisti). Das gelu: 
Sen Geiler's von Keffersberg (Poftille II. 37) fit wol nad derſel⸗ 
Sen Analogie entftanden. „Uch bat got gar groz ere verluben. 
Der tip den got die verluhen hat.” Br. Berht. 38. 67. 128. 
MX. Einen zu leihen nemen, Ihn derb abprägeln. ablel⸗ 
hen Einem etwas, es von ihm zu leihen nehmen. HhE. fürs 
































460 Lob 
oder vorleihen Einem etwas, vorfiteden. Lori Brg.R. ! 
Das Kür: oder Vorleéhen. ibid. 468. | 

Das, der Löh (Louhh, Laohh), Dim. Löhlein (Lehbl), af 
Ammer) der Buſch, das Gebuͤſch. Haſel⸗löh, plur. Huf 
löber. (efr. gl. a. 482. i. 867. 980 dorntaoh, dernish 
bus, tribulus). Merbreiteter iſt dad Wort als Drte:@igen 
befonders mit der adjectivifben Flexion des erſten Be | 
„In loco nuncupante Hefilinloh.” Muͤnchn. Cod. aus @ 
brunn saec. VIII. f. 66 b.; ad Hefintodh MB. VII. 3. 
Hafel.e Das ist. Id, corylus hängt damit wol keineswegs 
fammen. b) der Haln, Wald; (gl.'’a. 567. 665. i. 371. 530 
85. 243 Lob, Loch lucus). „Sylva heißt das was man (m 
D5.Ammer) einen Laich, im Hochd. einen Haln nennt.” 
Btr.IV. 69. „Loͤher und Vorhoͤlzer.“ Meurers Jaͤgerkunß 
„ . . vier loͤher .. und ſtandent brei boch mit Zummerhch 
MB. XXI. 485. Als Appellativum veraltend, iſt das Bat 
(orgl. Hart, A ıc.) heutzutage mehr als Eigenname von 
dern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals ſolche geſc 
gebränhlih. So: das Löh (Loch) bey Sulzbach, ber & 
bey Aubing ıc. cfr. MB. XII. 417. XXV. 11. Das fh 
(Lech!‘) bey Rimberg, bey Harladying, bev Münden, _ 
serd Wegwelfer p. 392). Und mit vorangehender näherer We 
mung, 3. B. das Hubloh, Kr. Lohl. VIII. 4955 ber Keil 
Löh, (MB- II. 334 Chaterloch); der Ochſenloch, (di! 
156); der fotige Laich, (Meichelb. Chr. B. II. 178); ber % 
tenlod, MB. X. 374; der LZutenlod, MB. X. 400; We 
loch, Mitterlod, Strafloh, MB. XVIN. 74. 168, sö&H 
561; ber Widenloh, Seylodh, MB. XXI. 430; ber 
vintohe, MB. XXIV. 43; der Haylad, MB. XXV. 45, „& 
Perinloh.“ Ried ad 900; „Sufrinloh, Dttarloh,” 
814; „In mitten Motenldh.” M.m. 35. Hieher gehdes 
Menge Ortsnamen auf Zlöh, e⸗löhe, =lah, 3. B. But 
Buechloͤhe, Eſchelohe, Eſcheulohe, Keferlohe, 
lach, Sträßlah ıc. Dieſes Clement an Ortsnamen geht! 
ganz Deutſchland, die Niederlande und wie es ſcheint, I 
Frankreich Höhenlähe, Waterloo, Boulay, St. Ge 
Laye etc. Vrgl. d. f. 

Die Löh oder Löhen, Lögen (Lou, Lougng), nafle, f 
Stelle im Boden; Sumpfwiefe: Auf dem Zichtelberg MW 
mebrere ſehr ausgebreitete Löhen. Die ganze Gegend 
ehmaligen,, jetzt ebenfalls zum Torfmoor geworbenen $ 
befteht aus ſolchen Löhen, den nie verfiegenden Quellen vH 
bie von diefem Yunft aus nah allen Weltgegenden bi 
Goldfuß und Biſchof B. d. F. I. 62. Flurl B. d. G. 4 
der „Rd (L47) MB. J. 435 ein Sumpf iſt oder ein Bet 
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ein), weiß ih nicht. (Vrgl. ist. LA Waller, jarnla Sumpf: 
fer, worin Eiſenerz aufgelöst). Im verfhiednen Stellen iſt 
ngemiß, ob Loͤh in diefer oder in ber Bedeutung des vorherge: 
enden der, das Loöh zu nehmen fey. „In allweg folle. den 
Jawrsieuten ihre Lehen und Gehülg mit jbren Hunden abzuja- 
en verboten fepn.”’ „In den Lohen, Anwen und Wörn foll man 
6 nutzbare Arch⸗ und Wörbols, es ſey Veichten, Erlah ober Wels 
taftauden, fo vil müglich verſchonen.“ Forſtord. v. 1016. Eap. ı7 
nd 59. „Ein Hof, der ftatt guter Wieſen nur Holzmwiefen oder 
ohflecke zwifhen Feldern hat.’ Volkmann Verſuch über Steuer: 
eräquation p. 18. „Prata ultra Iseram que vulgariter Rider: 
pa (?) dicuntur.‘* MB. IX. 499 ad 1143. Meichelb. H. Fr. I. 
E burn. (efr. LZön). „Bei der lou.“ MB. XVIII. 473 ad 1453, 
ine Drtfchaft bey Münden zwiſchen der Au und Gicfing beißt 
fe 205 (Lou). Ei” do‘ Lou. Go gibt ed auch ein Loh (Lou) 
ey Dietramszell, ein anderes mit römiihen Moſalkboͤden bey 
sberting an der Alz. Wie verfhledenen Urſprungs übrigend 
W vorige und dieſes Loͤh (welchem eher ein g als ein h zu ge- 
Ifeen fcheint, vrgl. auch Läg) ſeyn mögen, fo Fönnen fie Immer: 
m nach der Hand etwa unter dem Begriff eines unbebaut liegen: 
m Grundes (efr. fchott. lea, agſ. lecg Lehde) mit einander 
wutengt worden feyn. Wirklich werden nah Baur im b. Unter: 
ade auch ſolche Grasplaͤze, die an Abhaͤngen und alfo ganz tro= 
m liegen, und aus andern Gründen nur als einmädige Feldwie⸗ 
a benust werben können, Lougne’ genannt. Im Ruſſiſchen iſt 
g, böhm. luka eine Wiefe; ruf. luscha, böhm. lauz'e eine 
Me. Die Löhs ber (Mürnb. Hsl.) Wacholderbeere. Der 
bhe Taͤubling, (Baur) agaricus campestris, le cham- 
non. 

d, a) im Sinn bes bb. bie Lohe (Flamme) unvolksuͤblich. 
ber Brand im Weizen ober Hopfen, (Witr. gl... Aus dem 
aw Aamma‘‘ bes Voc. v. 1445 ſchließe ih auf ein langes o (D). 
t biefem Fall würde auh der lo uch flamına der a. Sp. (Windb. 
Mt. „ber lo uch des fiures;“ gl. i. 858 flintanter lo uch, vorax 
mma; gl.a. 261. i. ızılancz Gudrun 2588 der lauch flamma) 
wergleihen fevn. Toheinen, (Nürnb.) nah Feuer riechen. 
das elhfädt. glouhhaz‘n, erglühen, hieher oder zu glüchen, 
h W., geböre, kann ich nicht beftimmen. (Gl. i. 552 iſt u z⸗ 
igazan vomere ignem, a. 52 lohian, a. 261. i. 32. 706 
“jan rutilare, corruscare; dagegen i. 555 lugizunga cre- 
Bo). S. a. Lein-huet. Das Geloh⸗ (G’löhh-, Glöck-, 
J Giô-, Kläg-) Feur, der Rothlauf. (Vrgl. gl. i. 553 Io: 
Mar impetigo). Mielleiht ftcht ſelbſt die zweite Hälfte des 
k Rortes Rothlauf (bev uns das Rörläuf), wie Stalderd 
Medentendes Laub, nad Gramm. 486. 504. 686 zunddft mit 
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der oben angefuͤhrten ditern Form law in Zuſammeühan. 6 
oben Laubfled u. vrgl. d. f. | 
Das 2dh (Lou), die (Gerber) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, eu 
nium la, laa.” „Man fol allen hurban flewn von dem Ina 
Sutner. „Lo⸗ſtamphe in Monaco.‘ MB. IX. 580 ad uff 
Wirzb. Verordd. v. 1770 haben Loher, von 1720 Lohrer, 
1615 und 1572 Löber, Lober (d.h. Loͤw⸗er, und eine eltefm 
Löw, Laͤw nah Gramm. 486. 504. 686 neben LH verausichuuih 
für Lohgerber. ©. unten Loͤſch. (Vral. gl. a. 598 gilsctis 
fectum, und die Anm. zum vorigen Artikel. 
üben (ſchwaͤb. Iihho’, nordfrant. lü-s) gewaſchene Bike. E 
durch reines kaltes Waller ziehen, um fie vollends von ber GEB: 
ju reinigen; fchwenfen. (Gl. a. 292. 294 Lubhhen Iuers, Il 
hit luit, Luhit lotus, lavatus; fdl. Loa allucre). 
Der Lueh (Lushh, Luohbt, Lus’t),, ı) Faͤſerchen, welche emiR 
bürften eines Kleides wegfliegen; Wolle, welche ber Tuiiik 
wegfchneidet; Flaumfäferhen als Unreinigkeit in den Haactt iM 
Menfhen oder auf Kleidern und Möbeln. (Gel. Id titinl 
tomentum, pappus, ſchwed. logg). Mit enko’n Auskora 
alls vollo‘ Luo’”. Dei’ Kidl is volla“ J,us’, häst gwis FW 
ins Bett ei’gfasst. 2) (Dtgr.) Anſatz von Waſſerdaͤmpfen 68 
fhirten ıc. (vermuthlih blos ein uneigentlicher Gebrauch ber Wi 
Bedeutung). luohbi', lushhti, Iuo’di’, adj. voll von Fl 
Die Lueh (Lou), in der v.pf. R.X. id’ Lou gei, vetloren 
abhanden kommen, entwendet werden, entipriht bem Id. 
Idg und Gem. löganu abalienatio neben dem Verb Lägg a 
consumere, wovon die ganz parallele R.U. „thad kemſt Pr 
üblich fit. Durd den Forſtgehilfen „geit manches Fädlff 
und Stra i' d’ Lou.“ S. Gramm. ©. 486. Vrgl. indes 
Löß, Merzenlöß. 
































Reihe: Laj, lei, ⁊x. 
Der Laij (Lay), Lalg, der Lape, (laicus, Anixos), MO 
volfsäblih. (a. Sp. laib:man, laicus, gl. a. 296; | 
(panes) laicos, i. 241. 255; leichmannes roc, froca, 
Leigun laicos M.m.7ı). Die Lav-lêr, Lap⸗red, homilisf 
Nede and Volk), Hüb. Voc. v. 1445. Der Lap: -zehend. ig 
ber von nicht gelitlichen Perfonen (Gutsbefigern, Bauer WG 
gen wird. MB. XXIII. 327. „Pium cst et debitum (fegh@ 
MB. XXV. 131 der Biſchof von Banıberg) decimas de laiof 
manibus eruore ct ad jus ccclesiasticum revocare. Il 
lapſch, a) nicht geifttih. „Lavſch Perfon,” (weiiheg 
nen). Url. v. 1488, „Euch als Lalfchen.” Ried ad ıl$ 
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aicht eiageweiht in irgend eine Wiſſenſchaft ober Kuuſt. Die lav⸗ 
fhe Anzaigung gedruckt zu München 1531 enthält Verhaltungs⸗ 
Degeln für Layen in der Rechtswiſſenſchaft, die als Adeliche ober 
fanft mit dem Gerichtsweſen zu thun haben. 
ke Lalj (las, o.pf. lat), (nur mehr in der Zuſammenſetzung üblich), 
die Art. Aono lao, 2waoro lao ıc.; o.pf. dero'läi, derley. „Zwelf 
ſchiling wiener pfenning ... und darzu zehen ſchilling der ſel⸗ 
ken lai pfenning,“ MB. XI. 261 ad 1290. „Suelher lav 
ya er Im abgehavn bat, derſelben Lay fol er hin wider fer 
gen.’ Rchtb. v. 3332. Wir. Ber. VII 70. „Meinerlay, dei: 
nerlay, feinerlay meates, tuatcs, suates.“ Voc. v. 1445. 
"Bas er ley, was für ley cujuscunque generis.“ YVoc. v. 
735. In der Schweiz fagt man, wenn Ich mic recht erinnere, 
beym Kartenfpiel Leij halten für: Farbe halten. Vrgl. das alt: 
franz. „a Jey d’ home cuy yoi non plats, (a guise de celle à 
gei je ne plais pas).“ Sordel. 
9, Bloy, Eligius.. „Loy Lemburger.’ Gem. Meg. Chr. IV. 257. 
ad 1514. St. Eligiug (Saint Eloi), nach der Legende weiland 
Holdſchmid am Hofe des fränt. Königs Klothar II., iſt Patron der 
Sqhmide. In den feit 611 oft wiederholten Mandaten gegen 
Aberglauben, Sauberey ıc. wird auch geruͤgt dad Herumtragen von 
Heiligen auf der Gaſſe mit „truml und pfeifen,” befonders das 
des b. Urban durh die Schaeffler und das des St. Loy durch 
Ne Echmide, und der Umftand, daß man diefen guten Heiligen, 
Wenn es ſchlecht Wetter ſey, förmlich den Proceß made, und fo 
Werurthelle , Ind Wafler geworfen zu werben, weswegen Einige fre- 
veibaft genug feyen, für den Verurtheilten, damit Ihm die Strafe 
sefhenft werbe, baldiges befleres Wetter zu verbürgen. In Nee: 
wel mnh fich, wie befanut, ber heil. Januar (San Gennaro) noch 
beutzutage eine dhnliche Behandlung gefallen Laffen. 





Reihe: Lal, lel, x. 


die, in Verbindung mit Elsin, ein an der Ilm bellebtes Abi. 
"Jalı’, fehr Bein, niedlich Klein, mignon. 0 klas’-1läli’s 

iado-). VPrgl. leizig. 

fen Gallen), 1) mit ſchwerer Zunge, unarticuliert reden. a) (var⸗ 
dh) reden überhaupt. 3) fangen; ſchnullen am Sauglaͤppen. 
BeldLi, (Mrdfis.), Kinderey, Scherz; verliebtes Tändeln 

* Kuͤſſen. lallezen In den Bedeutungen 1. 2.). Der Lal⸗ 

Mt, ite und ate Bedentung. 3) Sauglappen. 

Der Lalli (Lali), Gem. bie Lallen Galen, Läjn), Laffe, 

Meuiafie; unaussihtfame Perſon. Vrgl. Stalders Loöͤli, bas- 

Kom. laula, und ſelbſt das neugriehifhe Amos. „Kai dı irre 
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EANO TirTaıs yray yoörımas za al nevrıs Amlaıg." Matth. 35, & 
Isl. iſt Ialla agre ambularo, (oIl«a segniter agere, [alla 
ignavus homo, engl. a lollard. - lalticht, Laliat, ad. 
Der Lel⸗Lapp, Lel-Lapps, Lelaps, Laffe. Lellen, 
lich) reden. 
Der Leller (Lolls‘), verähtlih: die Zunge. Die Leller⸗Pappe 
(Lalloapappım) , Maul mit vorgeftredter Zunge. 
Die Lilien, Lilgen, IIgen, Gilgen (Lilgng, tigng, Gigs 
die Lille. . 
Lullen, lambere, sugere linguam, digitum etc. Ptompt. v. ı 





. Neihe: Lam, lem, x. 


Die Lam, Name einer Erzgenbe und Ortſchaft im baverifchen Wei 
Furl Bſchrb. d. ©. p- 283. Lori BrgR. f. 64 ad 1463, WM 
Stewifhen (zunaͤchſt Boͤhmiſchen) iſt lom von lamati (breden) € 
Bruch, lom kamene ein Steinbruh, wozu auch das isl. law 
fractura, von lama debilitare, frangere. Auch ein Ott be 
Lichtenfels kommt in von Lange Reg. ad 1180 unter ber Us 
nung „in Lam e’ vor. 

lam, wie hehd. lahm, (a. Sp. lam, debilis). ©. gem. 

Der Lamech, Muͤrnb. Hsl.) unbehilfiher, einfältiger Melt 
Der Lamerlein, Muͤrnb. H6L.), dummer Menſch. Die 
medei, (Augsb.) Iangfame MWeibsperfon; unbebentende € 
isl. Lami res fracta inutilisz f. die Lam. 

Das Lamssdames, corrumplerte Ausſprache bed gemeinen Bel 
für Te Deum laudamus. 

Das Lamm, wie bhd., (a. Sp. lamb, lamp). In den üUllch 
gen läßt auch der Dialekt das p nocd als weſentlich vertreten; 
Lampen, Laͤmplein. lämmern, lemmern, adj 
Lamm, (d. Sp. leaıbrin, lembrein). "lemmorss Vier 
Bradl ıc. ein Lamme-Wiertel, Lamms⸗Braten. „Enhalb der y 
fol man wurden gut-lembrein gewant an allt wolle, unb zu & 
lembrein tuch mag man nemen afnen vierbung Furfen wolle 
Zoderer:Brief Im Paflauer Stadt: Redtbuh Me. ,Mau fe 
werffen zwainzigk zol zu bem lembrein tuc und mit 
vnd an dem alten loden nicht wan ainer zol myuner.“ ibid, 

Der Laim (Laom), und der Laimen, ber Thon, der zehm € 
SLramm. 149), (a. Sp. Leim und leimo argilla, limus, ercè 
Maiſterlaim (Zwrb. Ms. v. 1591), Töpfertton? ,‚Befireit 
glas mit Ketten oder Maifter-Laimb. .. vermah ben be} 
wol mit Maifter laimb.“ MU. Um den Zaim farın © 
Einen, ihn betrügen. laimig (laomı’), a) thonicht, argıllenil 
b) die Bedeutung zäh, träg, langſam ſcheint wicht als eine 
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— hieher zu gehoͤren, ſondern einen eigenen Stamm zu haben. 
S. luem. 
ie Lem, Lähmung; Paralysis; (O. Pf.) jeder unhellbare Schaden 
am Körper. Nach dem dlteften Strafrechte wurde eine Tem durch 
eine andre Lem beftraft. Mündner Charta magna v. 1294. „Bein⸗ 
fhröt, Laͤm oder abgefchlagene Slider.’ L. R. v. 1616. f. 403. 
„Barbara N. iſt an ben Franzofen anderthalb Zar mit großen 
‚Schaden und der lemb hertiglich gelegen a°. 1519.“ Aitöttinger 
Botivtafel. „N. bat ein ganzes Jahr die Lem häfftiglich gehabt.” 
Aufkirch. Mirakel. Eine Shamläm, eine ben Körper entitellenbe 
Laͤhmung. Bapreut. Bus- und Frevel:Drd.v. 1586. „Lämz:etfen, 
murex.“ Prompt. v. 1618. Lemig, adj. u. adv. „Einen lemig 
ſchlagen.“ MB. XXIII. 667. lemen, wie hehd. Lähmen, (a. Sp. 
femian, debilitare), | 
Lemmen.“ In Kr. Lhdl. XII. Heißt e8 ©. 27: „Nachdem fi Zu 
‚uiten aus Lemmen und Mutbwilligkeit begibt, daß die 
Frauen von Ihren Männern ziehen und Ew. Gn. um Schuß und 
Schirm anrufen,’ — wofür die in Scheide bibliotheca histor: 
‚Bottingensis eingerüdte freye Iatein. Überfehung fagt: ex levitate 
et pertinacia. Das Wort fcheint sufammensuhangen mit dem 
Limmen in: „limmentes hinnientis (equi)“ gl. i. 1103; „Er 
begunde Limmen ſam ein ſwein“ (rugire, im Gefechte wuͤten). 
Bndrun 3528. 
Lemmerbraten, f. Lendbraten. 

Bet Leim, 1) wie hchd. (a. Sp. lim). Aus dem Leim gen wird 
Im Scherz gern figärlich genommen. R.A. Iotz get mo‘ 's Gsicht 
sun Leim, ey das fft zu arg, das hätt Ich nicht erwartet, „Als 
fer nun ber Sredit bey ihnen aus dem Leimb gangen.”’ 9. 
Abrah. 2) (Baur) das Faferihte, Tomentoſe, was fi gerne an 
‚Meider, befonders an Tücher hängt, (cfr. Zueh). leimig, ad). 
er von folhen Zafern. Leimen, vrb. ſolche Fafern von ſich laſ⸗ 
‚fen. Manche Servietten Teimen fehr ftarl. Das fih Anhängen, 
Safnuieren ſticht aud vor in „Limendo adsentator“ gl. a. 193; 
der limit, qui favet vel consentit“ a. 255. Vrgl. Laim und 


= Stalder's Lim Art Mebles). 












Leimer (von Karpfen), ein folhes Stüd, von bem man bag 
ſchlecht nicht erkennen kann, indem es unter dem Druc weder 
Milch noch Rogen von fich gibt. (Baur). 

fjeimen, auftbauen, fhmelzen, (f. läu:nen, län). 
Leim-Ahorn, (nah von Schranf , Berchtesgaden) acer pla- 
ides L., die, Lenne. In den gl. kommt für ornus bald Lim-, 
linspoum vor, welches nad dem hochd., dem isl. hlinr, 
ed. Iönn acer platanoides das richtigere fcheint. 

Leumund, Leumut, Leumat, Leumde, Leumden, 
teunten, fama, Ruf, öffentlihe Meinung, (0. er. TR 
Sims Bayeriſched Wörterbuch, II. Xp. 9 


- 
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fama, opinio, exisſtimatio, favor). „An ben Enden und Otten 
da der Leumuth ausgangen,“ wirzb. L. G. Ord. v. 1618. „Ei 
offenbarer Ley mut wäre geweſen, daß Regenſpurg dem Reich wr: 
wandt.“ Ar. Lhol. XI. 363. Etwas auf Einen fagen, „daj im cı 
feinen leunten get.” Rchtb. v. 1333, Wſtr. Ber. VII ı% 
Der Unleumund, Unleumat ıc. übler Ruf, (a. Spy. unhlle 
munt, surbliumunt, ignominia , infamia). „Ein Diebkahl 
der peinlich geftraft werden mag, oder Unleummtb auf its 
trägt.” „Schergen, bie vor nit unerbar handlung getriten m) 
unleumat auf in haben.” Crelärte Landsfrevyh. (unlinmuatı 
(mala) testimonia. gl. i. 607). leumdig, Leumtig, ad. 
(4. Sp.) von gutem Mufe. „Mit ehrbaren, Leumpdigen Leute“ 
Kr. Lhdl. II. 178. „Infamia, d. i. von den Ehren gefallen m 
unteumdig zu ſeyn,“ Lhdl. X. 335. „Ein Diebitahl, ber weh: 
ih oder unleumtiglih (mit Infamie) geftraft werben may" 
Lhdl. XVI. 7. „wollemwntig, famosus; unlewntig, infams“ 
Voc. v, 1445. (gl. i. 555 Ilumuntmara abe, memonbis 
amnis; i. 58, 544 unliumunthaftiger, zurliumuntigtt 
infamis). verleumden, in böfen Auf bringen, nad der Mt 
tigen Annahme des Wortes ohne, nah der Altern, and alt 
Grund. wirzb. L.G. Ord. v. 1618. ar. Th. Tit. II. (gl. a 49 
Faunhliumunteon infamare, was ein hiiumunteon im 
ten Sinne vorausfeßen läßt). . Cher für Entftellungen and ler 
munden, leumden, als für Primitiva find wol folgende Ferm 
zu nehmen, obgleich fie dem goth. hliuma auris, und dem 

blioma resonare, lauten, näher lägen. beleumen, verler 
men, unleumen, In (übeln) Ruf bringen, verleumden. „I 
Hof gibts Lauter Tifchler, fagt P. Abrab., aber nur folde, be & 
nen pflegen zu verleimen.” „Wenn du dem Tiſchler ins Sat 
werk greifft und deinen Nechften da nnd dort verleimpf.” (ide 
Ad. 1302 bracht Herzog Rudolf von Pairn fein Mutter In ala gl 
laymung (keumumng, Gerücht) mit ainem Ritter, bieh der Ei: 
finger.” Conr. Pentingers Chron. Dfele L 615. „Dat ki 
verleunt hat... ob ainer den andern geunleunt bier.” Sb 
Btr. VII. 157. 181. „verlatimigen infamare.“ Voc. v. 1 
‚geleumt, wolgeleumt, wohlberufen, von gutem Dufe. „I 
einem erbern, frummen gelewmten Muͤnch ... eim wele 
lepmten erbern priefter ..., einem gut geleimten yriekf‘ 
MB. X. 166. XIIL 426. Sieng. Hſp. p- 406. MB. XVI. c. 
ſteht (durch Schreibfehler?) ‚mit alnem ordentlichen geanbten 
frummen Pfaffn.. ainem geambten Pfaffen.“ beleumt, HP 
leumt, in uͤbeln Ruf gebracht, infam. „Verleumte veiſe 
mit dreien unverleumten Mannen.“ L.Rcht. v. 1616. 6% 
276. „Daß zwiſchen Erbarn und redliben unnd ben verieink 
ten Leuthen khaln underipidt mer feln wurdte.“ Ldtz. D. at 


Zum Luem amp : . 467 


p- 233. „@ine unverleumte Jungfrau entführen.” „Nur un: 
beleumte, unverleumte Zeugen’ find zuläßig, Carol. poenal. 
„Ber einen Mainaid fhwört u. drgl., der fol verleumt und 
aller Ehren entſetzt ſeyn.“ ibid. „In laͤſterlichen Sachen ver: 
leumbt ſeyn.“ Ref. L.R. Tit. 5. Art. 2. 

er „kuminiſt, qui caelatas imagines pigmentis ilIIuminat.“ 
Voc. 1618, Illuminiſt. 

immer, lummerig, lummorad, adj. (befonders von fleifch: 
gen heilen) fchlapp, Gegenſatz von feft, derb. lummarige 
Wadl, fhlappe Baden. lummern, fchlapp, nicht derb genug 
feon; fhlottern. ©. db. f. u. lampen. 

emig, luemicht, (Gramm. 374, laomi', laamat, Zillerthal 
alaami'), ad). u. adv. kraftlos, ſchlapp, (ſchwed. Lomig). — 
lao mi go Mensch, 9° Laom-Lippal, 0 Laemiä (Luemian 
wie Sroblan, vrgl. indeſſen auch latnen). laami', laamot 
de’herge. on Alaamigs Red, allzu ſtiller, ſanfter MWortrag. 
Bey Stalder kommt noch das einfahere Iuem für fehlerhaft ge: 
linde, allzu milde vor; und biefe Bedeutung milbe im guten 
Sinn, befonders in dem ditern: nicht kaͤrglich gebend, nicht kaͤrg⸗ 
ih vorhanden, ift auch bie bes alten Inomi in allerley Zuſam⸗ 
menſetzungen. S. laimig, u. d. v. 


le Lampen (Lampon), (unt. Don.) das Mutterſchaf, (ſalzb. Ge⸗ 
birg Laͤmpizen); ſ. oben Lamm. on äldée Lampm. Das 
tämpletn (Lämpl, Lampa-l), a) das junge vom Schaf, das, 
mm. „agnellus, Lampel.“ Voc. v, 1445. b) (Im Scherz) Stuͤck 
vom Hemd, dad aus zerriffenem oder nicht gehoͤrig zugemachtem 
Beinfteld niederhängt, (ſpan. los paüales); f. a. unten lampen. 
Klamp’lt, grlampalar {ft der Himmel, wenn er fehe Meine, loder 
aneinander hangende weißbegrenzte Woͤlkchen zeigt, welche für Vor- 
boten eines anziehenden Windes gelten. laͤmpeln (lamp’la), 
a) lammen, Junge gebähren, (vom Schaf); b) der (Starnberger) 
See lamplt, wenn er hoch geht, und von Wellen und Schaum 
Frans tft, (Vermuthlich figärlih wie das vorige g’lampolot). 
mpen (lampm), (3pf.) an der Mutterbruft trinken. 
smpen, dependere mobiliter.“ „lampecht, flaccidus; Iam: 
rende Ohren, flaccidae aures.“ lampechtig feyn, flaccere.“ 
Prompt. v. 1618. S. oben Lampl 2) und lumpen u. lummer. 
S Lampel, (wirzb.) einfältiger Kropf, (f. Lämelein); (Nürnb.) 
ſchlechtes duͤnnes Bier, f. Plempel. 
myern, (Hbn. ſalzb. Lungau) plaudern. 
:Lamparter, Zumparter, ı) &. Sp. ber Lombarde, (Italie⸗ 
ser überhaupt). Lampertifch pürg, Alpes, Voc. v. 1429. 
) der Lamperter, (bey ben gemeinen Gärtnern), einige Arten 
von Cheiranthus, bie in der Schriftfprache Levkojen heißen, ale: 
98 
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der Summer:2., Ch. annuus; der Winter-L., Ch. incamı 
der Fenfter=2,, Ch. fencstralis; der Zwergl-L., Ch. nam 
(Wahrfheinlih weil man fie hier zu Land zunaͤchſt aus ber don 
barden bezogen haben mag). S. Langbart. 

lempig, f. lebendig. 

Der Zumpen (TLumpm), wle hchd. Habderium'pen (Häds'lumpn 
Der Haderlumperer (uu / vo), Lumpenfammier. Inmpi 
adj. zerriffen, zerbrohen; loder, banfälig, ſchlecht. derlu 
pen, durch Vernachlaͤſſigung zu Grunde geben. Er lasst ällk d 
lumpm. ©b. f. 

lumpen, cin nachläffiges, liederliches Leben führen, nichte the 
und Dabev fhwelgen, zuwellen mit dem Nebenbegriffe dei Ea 
denmachens und Berrügend. verlumpen (fein Vermim 
Der Lump, ded LZumpen, ber ein Iiederlihes Leben fit 
"Tangenihte. Bey Adelung iſt der Lump, (des Lumpes, li 
Lumpe) einarmer, armfeliger, ſchmutziger, Farger, filjiger Reit. 

Unſer Lump kann auch reich ſeyn und fit gewoͤhnlich nickts ui 
ger als karg und filzig. Die Lump, die Lumpen, bie famıtl 
liederliche Weibsperſon. Das agemain eLumpenhaus,“d 
öffentliche Hurenhdud. Selhamer. ©. Lungel. 

Die Lumpal (wol aus Lungel entftellt), die Lunge. 





gelimpffen, verb. neutr. d. Sp. fi fügen, ſich ſchicken; jafichtt 
competere, anftehen, paffen, (a. Sp. Iimphan, praet. laun 
partic. gatumphan). „Wir malnten, daß fi) das nicht gelit 
pfen wurd, daß Wir unerfordert alfo zu Im reiten.” Shrik 
Herzog Wilhelms: v: 1435. „Elm nit glimpffen willen," # 
cujus auctoritatem defugere.“ Yrompt.v. ı618. Der Stiel 
der Slimpffen, Zug, Befugniß, Competenz, Confeguenz. „AH 
fordern, dann weffen wir Glimpff und Recht (Zug und Ant! 
haben.” Kr. Lhol. I. 50. „Um mehrere Glimpfens uudAlt 
tigfett willen.” IH. 54. „Des haben fie gen und redi (ai 
Gelympff behabt und gewunnen.” MB. X. 557. „Daß Itt Eid 
in feinem Nechtbieten feinen Glimpfen aberlangen lafet.“ $' 
Lhdl. IV. 71. „Ihnen einen Glimpf zu ſchoͤpfen und auf Fir dr 
dern einen Unglimpf zu laden.’ Kr. Lhdl. XVII. 342. » 
haben fürgebrad:t unfers Wetter Stimpffen, damiber babens 
unfern Hlimpfen ſuͤrgebracht.“ Lhdl. IV. 16. „Darauf wit 3 
felden der Landſchaft Senbboten euern und unfern Stimpfend 
Lhdl. VI. 103. „Haben wir euch unfern wahren grimpf, P 
fommen und Geftalt ergangener Handlung unentdedt nidt 
wollen.“ Lydl. X. 436. „Nachdem die Dinge body unfern chef 
beefürften) Glimpfen berühren.” hf. VII. 453. „Ob hei 
damit ihres Türnehmeng einen Gflinpf fchöpfen, der de 
Grunde nichts auf fich träge.” Lhol. XI. 258, „Einen 'L4 
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pfend vertragen, Einem einen Unglimpfen machen.” Ldhl. T. 
65.111. 51. „Wo jemand deu andern feiner Ehren und Glimpfes 
beſchuldigt.“ Kr. Ehdl. XII. 346. „Wer dem andern mit Scelts 
worten an fein Eer und Glimpf redt.” Mef. L. R. Tit. 16: Art. ı. 
glimpflich, adj. m. adv. (Allgdu auch: glimpf, glimpfer), 
competent, zuftändig, gebuͤhrlich, anftdndig, congruus, (a. Sp. 
galimfiih und galumflib). „glimpfleich, idoneus.“ Voc. 
v.1445. Die heutzutage gewöhnlihe Vebeutung nemlich: fchonend, 
manlerlih (In unangenehmen Erdrterungen mit Anbderm) iſt alfo ein 
fehr ſpecieller Reſt der früähern allgemeinen. (Vrgl. allenfalls auch 
gämpar). glimpfen, verglimpfen b) als verb. trans. 
(wozu jeßt blos mehr das Gegentbeil verunglimpfen üblich iſt). 
„Procuratores nehmen oft, von Geiz und Gelds wegen, böfe Sachen 
on, die fie den Parteven ale gut und gerecht vermänteln und ver: 
glimpfen.’ wirzb. 29.Drd. v. 1618. Sich glimpfen, andere 
unAimpfen fit ale befugt, als im Recht befindlih, Andere als 
fm Unrecht befindlich darftellen. Kr. &hdl. I. 65. MB. XX. 470. Das 
isl. lem pa, ſchwed. lam pa moderari, accomodare {ft ein foͤrm⸗ 
liches (ſich wie ſchwemmen zu ſchwimmen verhaltendes) Tran⸗ 
ſitlvum vom ablautenden Neutrum lümpa, das in dieſen Idlomen 
nicht, wohl aber im Agſ. für evenire, accidere vorkommt. 

„B’limpf an der gurtel, pendix.“ Voc. v. 1419. (Wielleicht 
ein damaliger Mobe-Terminus für ein Ding etwa dem aͤhnlich, das 
wir jegt einen N&cessaire, einen Ridicule nennen). 





Reihe: Lan, len, x. 


ein, "lainz, (0 las’, am la”, 8 muada‘s-lao” oder -lao’r, 
Nurnb. on altoſs lä’z) allein, ganz allein; (auch engl. Lone und 
nah Jamieſon ſchottiſch Lane für alone). lainzig, einzig. 
Des las'zı’, dieſes einzige. ©. aln, all und Alter. 

6 „Rain, Name vieler Gebirgsbaͤche, die In bie Ammer, Lolfach 
und DOber-Ifar fallen. Die Alplain, Geperslain, Offen: 
kein, Sommerlain, Kogerlain, Düärrlaln, Aderlain, 
Mitteigernerlain, Mauslainı.; „Brädleslain, Has: 
lain,“ Meichelb. Chr. B. II. 212. 2775 die Lain bey Dber:Ammer: 
yau, die Laln in der Jachenau ıc. „Die andern Bah und Zap, 
mit Namen die Effelau, Muckenpach, Halbammer und die LZatın zu 
Rofgrueb,”’ MB. VII. 316. Wſtr. Ber. IV. 61. 63. Die Ausſprache 
siht Lass, fondern Laon und Laono macht mir ein Eontractum aus 
hem leunina (torrens), genit. leuninun der a. Sp. wahrfchein- 
lich; f. dieſes Wort hinter bem Art. län. 

inen (las’n, laone’, v. pf. lai’n), verb. act. u. neutr. wie hchd. 
ehuen, a. Sp. leinan, praet. leinta (gl. i. 794. 808. 817, Wil: 
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ler. 8. 5) als verb. act., neben dem neutr. linen, hlinèn). La 
’n Trasdsak & * Wendt. „An die müre Leint er daz ſpet.“ 
Wigalols. Si’ &, auf eppas laa’n. 
Tn Tempol Gottas möcht ma” ja 
Istz bluſstè Zäho‘ was’n, 
Hä’!-sten’3’ s° net wie d- Hüsta‘ da, 
Dé si’ af d’ Stecke” lao'n! 
Da" Stecks’ last A da" Wendt. 
| 7. Albm is’s gudd ligng und guod las'n, 
Is ka3’ Baur und kas Bäurin dahaam. 
Der Luemian, (f. Imemig), wird insgemein als ein Las’ m’: 
(Zain mid an) d.b. ale ein träger Menſch, der fogar zum fm: 
ftehen zu faul tft, erklaͤrt. ablainen, ablehnen eigentlich w 
figuͤrllch. unablainlich adv. striete, nothwendig. anflı: 
nen ſich gegen Einen, wie heihd. ſich auflehnen. wegl4iren 
Einen (im fig. Scherz), ſich feiner nicht weiter bedienen, ih kat 
anfesen. Die Laln (Las) oder Lainen (Las’n), die Lehe. 
„on latne, fulcrum ,“ Prompt. v. 1618. ©. and Landerm 
lenden. 
Der Zaun (Law), die Laune, Gemuͤthsſtimmung, befonders rim 
wunbderlihe; uͤbler Humor. Er hat wida‘ scin Lau. Ju bet 
a. Sp. gilt Lüne f. für Erfhelnung, pasıs, Ereigniß, Berkah:. 
rung. „Wanne der mäne (Mond) fo gar unftete ift in fo manigt 
lüne,“ Br. Berht. 302. (gl.i. 335 kommt nluutlume als dent 
für neomenia, Neumond vor; gehört vielleicht auch das in felara 
erfien Theil wol entftellte Bincelunga, lunae defectio, User 
Luna? bes Capitulare v. 743 hieher?) Das Adi. wetterläs 
nifch fegt wol ein Subft. Wetterlaun (Wetter:Weränderm) 
voraus. Das liuni fero gl. a. 441 ſcheint ebenfalls ein Eiti 
im Inſtrumentalis. Das isl. weiter gebildete Tun: b beißt ind- 
les, modus. launig, adj. verdräßflih, nicht heiter. lauıcı 
mit Sinem, (D.2.), verdruͤßlich feyn auf Ihn. 
[aunen,.launeln, launfden (lau'n, laul'n, lawsch'n), fAl 
rig ſeyn; fhlummern. „launen semisopitum esse.‘ Prompt.‘ 
‚1618. Bey Stalder it leuen, luͤwen ruhen 3. B. vor Mi 
keit, im Isl. Iya mädemaden, Iyaz müde werden, Tu oder lil 
Müdigkeit. Hiernach wird unfer launen nad Gramm. 1068 
(au’en, w. m. f., zuruͤczufuͤhren ſeyn. S. a. leinen ad. m 
ztenel. 
läunen, aufthauen, f. laͤu, Lenen und Leinen. 
fen (le), adj. ı) von weicher Eonfiftens. Le gsodne Aar, mi 
gefottene Ever. 
Und däs mo‘ s Fruastuck h&böt und daurot- » 
Müo't ma’ ma“ s koch?” net & zah und net x’ Ice. 


Die Len: Scheiß, der Durhfal. Der Len⸗Sqheiß, Irish: 
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her, ſchwaͤchlicher Menſch. 2) Lech: nicht fihark, nicht ſalzig. Ob 
hieher auch gehoͤrt folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schie⸗ 
fen) vergiengen, daß fie nachlleßen und am glaͤniſt en waren.” 
Gem. Reg. Chr. II. 358, (Vrgl. ist. Lin=r lenis, debilis, Iin«a 
lenire, debilitare, wehn wicht Iin=ze für inner, b. h. dem 
angelf. lidhe, unferm Lind entſprechend, ſteht. S. a. Iind, 
leinen, Lienel und Loͤnſalz). Eine wol dem Sinn nah 
paſſende Zuſammenſtellung dieſer Formen mit dem alten Ablaut⸗ 
verb bilinnan (nachlaſſen, ablaſſen) iſt kaum zulaͤßig. „auf⸗ 
lenen, aufthauen, regelari.“ Prompt. v. 1618; wie es ſcheint, 
nur der Bedeutung nach mit laͤunen, ſ. laͤn, verwandt; isl. Lin 
regelatio. 
enen, wie hehd. lehnen, und neben obigen Iatnen vorkommend; 
a. Sp. hlindn. „auflenen insimulare criminis,‘* Prompt. 
v. 1018. S. a. lendena) « 

lein, (d.Sp. «lin, a. Sp. ⸗ili, gen. :ilines, GrimmI. 365. II. 

113), die Diminutiv-Endung, f. Gramm. 596 ff. 883 f. In vers 
ſchiednen genitivifhen Ortsnamen ber O. Pfalz auf -Teins, If 
nah der daſigen Ausiprahe die Orthographie „las“ (ias) üblich 
geworden. Zum Dörflas, Gaͤnlas, Goͤrglas, Grienlas, 
Gunzlas, HYammerlas, Höflas, Kiendlas, Koͤglas, 
Lienlas, Manzlas, Reislas, Reutlas, Roßlas, Schert— 
las (alt: Gnenleins. MB. XXV. 219. 220. Zum Grien leins, 
Lori Berg. 73 ad 13837. Zum Hoͤfleins. MB. XXV. 139 ad 
1344. 141. 156). Bröl. Bergleshof, Harleshof, Hölzlas: 
hof, Metzlasrieth, Riglasreut, Witzlasreut ic S. a. 
ı Th. S. 8ı. und Gramm. 752. 878. 

Yet Rein (Lei), wie bihd., (a. Sp. lin). Lein-Bollen, Lein: 
Häupten (Leiihappm), Samenkapfeln des Leined. Lein-Hoͤs⸗ 
ler, a°. 1597 eine Art Schneider in Münden; f. Hofen, Haͤß 
and Bruech. Das Leinlachen, (f. Lachen und Leichlachen; 
das ist. Linlaf fpricht für Leinlachen). Die Leinwät (Lei 
wat, Leimat), Leinwand. Das Leoimarls (fhwäb.) Einfaffung am 
Hemdärmel. S. Waͤt. Das Leinwerch, felneres Werd. Lem: 
werden, adj. von feinerm Werch. „Im Pinzgau war der We: 
beriohn für die Elle härsw:en Tuch 6 fr., für leinwergenes 
4 fr., für rupfened 3 tr.” Hübner. Lein-Zelten, Leinkuchen. 
Der Aferlein, (Int.Land Baur) Art Leinfamen, ber früher ge- 
baut und nach der Ürnte gedrofhen werden muß. ©. Afer-Har 
u, a. Lin. Leinen, adj. von Leingewebe, (a. Sp. Linin). Sollte 
davon blog eine Figur feyn db. f.? 

{nen (lein?’), adj. u. adv. gelinde. net leina’, nicht wenig 
ſtark. 

„Der Bauer und der Vuͤrgerſtand 
Wird jetzt nit Leine gſchnuͤrt.“ 
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„Du wirft ndt le ina prellt,“ M. Sturm p- 25. Bo, ‚eine 
nes Holz” (falzb. Thalgan. Hbn.) weiches Hol. RA. Halt 
leinen und halb fhweinen, nur halb, micht aͤcht in irgent 
einer Eigenfchaft, talis qualis, taliter qualiter. „Halb leinen 
und halb ſchweinen, halb herrifh und halb bänriie, 
in Anwendung auf Perfonen, die fih aus einem Stande in der 
andern hinäberpfufhen, beſonders auf Landleute, welche der Stäb: 
ter, gemeine Bärgersieute, weldhe der Vornehmen Kleidung un 
Manier nahdffen. „Aufgmetzget iſt Horatius, halb Leine aad 
halb ſchweine,“ pinguisque Flaccus Gerbero ut porcus ım- 
molatus. Balde de vanitate mundi. „Der Echeinheilige iſt nichts 
anders als Fiſch und Fleiih, halb Menſch halb Vieh, Haid Lei 
ner, balb ſchweiner, bald Falt bald warm.” Seldamer. Etgl. 
d. v. u. ten u launen. 

aufleinen, aufthauen. 

„Aufs Gässl bin I gang3’, war s Fensta“ vo’frorn, 
Wis da“ recht Buo' is kema’, is s au’antlei’t wora“ 
(Hbn. 391). ©. d. v. Leinen, len und läu. 

Die Leinen (Lei’n, wirzb. Len), daB Leinlein (Leit), mes 
hchd. die Leine, (gl. o. 165 Lina, remulcum; ſchwediſch, pelntik 
lina, Seil). Das Votenſchiff (die Flostas’'n) wird an on Lei! 
Donan aufwärts gezogen. Der Leinpfab (au heichd.), gebebe 
ter Weg am Ufer der Fluͤſſe für diejenigen Perfonen, melde dir 
Fahrzeuge auf denfelben mittel Leinen fortziehen. „Strsien 
Leinpfäd, Weg und Steg.’ ob.pfälz. 8.D. v. 1657. p. 447. Da 
Leinreiter-(wirzb.), der die Schifözugpferde regiert 

Das „Leinl,“ (3pf.) die Fleine Hafelmaus. (Sorg.). Etwa eint 
aus Leir-lein entftelte, zu lirun glires gl. o, 457 gehirige 
Form?) 

Der Lein=: Ahorn, acer platanoides, f. Leim: Ahorn. 

Der Léin-Huet oder: Schlöt (Löi’houd, Leisschloud, o. pf.) ber 
Rauchfang über der Kienle uchten In Bauernfiuben. Dieſes 
Lei’ fann einem Län, Len, Lon, Lien, Lien entfprecen. Bil: 
Leicht gehört ed nad) Gramm. 554 gar zu 2öh Aamma. Yu wi: 
gleihen iſt allenfalld Reinwalds Hennebergifhed der Lusıı 
(2uener?), Fleined Dfenfeuer von Reisholz u. drgl.; abinzert 
ju Iodern aufhören. *° Ich vermuthe nah Gramm. 554 Zufemmts: 
bang mit dem isl. HLöd n. pl. caminus, focus, mo denn nl 
der Compofition ein Zuet (Loud, Lou‘) zu erwarten wäre. 

Linel, Linl, „Lindtl” (Lil, Li’), Wendelin. 

linteren (lenie'n), Linien ziehen anf dem Papier. Die Liniet 
(Leniar, Länier, Glaniar), das Lineal; die gezogene Linie anf 
dem Papier. 

Die Linsfät (Linsot, mit nice in ei aufgelösten i, und dapet M 
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verdunkelt, daß gewoͤhnlich noch Har (linum) vorgeſetzt wird: 
Här-linsat), 2einfame. „Semen lini heißt Linfat.” Ortolph. 
Selbſt mit Line, w. m. f., wird das Wort vermengt. 

te Lien, Lienen (Lean, Dimin. s Leole), (Salzb. Gebirg) bie 
Ranke, Rebe, befonderd Waldrebe, clematis vitalba. Hoöpfp’- 
lesn, Hopfen⸗Ranke. 

lenhard CGes hord), a) Leonhard, ein im Oberlande vorzuͤglich 
beliebter Viehpatron, (vermuthlich componiert mit leon, genit. 
von leo leo, wie Bern-hart von bero ursus, Ebur-hart von 
ebur aper). b) das jährlihe Dedicationsfeit einer dem h. Xeon: - 
hard gemweihten Kirche oder Kapelle, ſowohl in diefer ale im 
Wirthshaus begangen. Bring ’an Leshard guat ei! Ds 
grouss‘, da“ klas’, do’ weid Les’hard. Da“ Harmatinge‘, da“ 
Diatramszello‘ ıc. Leshord. Llenhard faren, auf einem 
Leonhardsfeſt dreymal um die Kirche oder Kapelle fahren. Es ge- 
ſchieht dieſes gewöhnlih in vollem Nennen und nicht ohne Kunft 
ded Wagenlenkers. In der buntbemalten, fogenannten Lienhards- 
Truhen (f. Truhen), weldhe zu diefem Zwede auf dem Wagen 
befeſtigt iſt, producieren fi in ihrem fchönften Schmude bie jün- 
gern weiblichen Angehörigen oder Gäfte des Wagenbeſitzers. Auf 
mancher Lienhardsfart fommen aus der Umgegend 30, 4o und 
mehr ftattlihe Wagen zufammen. Die Lienhards-Taͤg, die 
Sonntage des Julius, als an welhen die Dedicationen der ver: 
ihiedenen Leonhardskirchen zwifhen der Ober-Iſar und dem Inn 
gefeyert werben. Diefe Feſte liegen dem Wolfe diefer Gegenden 
fo tief im Sinn, daß es diefelben in feine Zeitberehnung auf 
nimmt. Da wird man felten hören, 3. B. im Juli, ſondern 
ı'n Les’harts-Tägngs. „Zu Aigen am Jun, wo St. Leonhard 
taftet, Iiegen in den 3 goldnen Samftagsnädten oder 
Dulden oft Taufende von Walfahrtern oder Walfahrterinnen, be: 
fonders aus dem Innviertel, in den Wirthshaͤuſern, Schupfen und 
Stälen durcheinander.” N. Landwirthſchaftliches Wochenblatt von 
1823. ©. 166. 

Der Lienel (Lei, O. Pf. Lei-l), a) Xeonhard, („der Ham: 
merleute Patron,” Lori BrgR. 531). b) hölzerne Statue St. Leon- 
hards, befonbers der ſchwere Klotz, der bie und da unter deflen 
Mamen durch die Wallfahrter um die Wette vom Boden in bie 
Höhe gehoben, oder gar In Procefiion von einem Dorf ind andere 
getragen und dabey wol auch mitunter in den Bach, in die Hede 
geworfen zu werden pfleste. Man ſehe dag Leonardiheben 
der Rotthaler in Hazzis Statift. III. 1131, c) im Scherz: männ- 
liche, profane Statue überhaupt. Da Les’-1 a'm Brunns‘, Brun: 
henftatue, 3. B. in Mülborf, Sting, Traunftein ꝛc. d) figärlich: 
Menfh, der wie eine Statue, wie ein Klog, unbehilflich, fhwer: 
fälig, träge ift. Des is # Lea 1, © rechto‘ Las’ ‘1, (3° Bähh-) 
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lea li. „Wie St. Naͤff, hebts d Haren auf. Machts ciund 
Mäunler, Bachliendi!“ Buchers Charfr. Proc. 130. lienles 
(les’-I’n), vrb. fi) wie einKlog beuehmen. Iienlend (lead), 
lienelhaft, einem Klotze ähnlih. Hier ift freilich von einen 
Löwenhart (f. oben bey Leonhard) wenig übrig geblieben 
Vielleicht haben ſich die Formen und Begriffe launen, launelz: 
(m. f. d. W.) dunkel beygemiſcht. ! 

Der Lon= oder Lun⸗Nagel, der Loner, der Achsſsnagel am Be 
gen, die Lehne, Zünfe. Häst o’n Lone‘ va’loun. „lan, clavas: 
in axe.“ Voc. v. 1482; landt, gumphus, Voc. v. 13195 [a8 
obex, paxillus, gl. i. 1119, o. 316; Luna obex, o. 143; sk 
Lunf, humeruli ĩ. 666, 1165, o. 412; luninc paxalerius ii. ı1g 
funinge humeruli o. 316. Eine weitere Bildung davon if dei 
bad. Lünfe, altniederd. „lunife axenodis. “gl. i. 207, angel. 
Innie. . 

Das Loͤnſalz. „zu den Lönfalz Holz, Leim, Kohl ıc. lichen.” 

Lori BrgR. f. 140. „Loenſ ältz, quod monasterium San-Ze 

“non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.“ MB. 564 ad 1272. Vrgl. das von ben Nelken: 
haller Siedern demfelben Klofter St. Zeno zu entridtende „Pit 
ſalz.“ url. v. 1252. Lord BrgR. f. LXXIV. Fehlt näherer I: 
fhluß, wohin das Wort gehöre, ob ed nur verfchrieben fey Kat 
Lebſalz, Zabfalz (f. d. W.), oder ob Lön, oder dad Ti 
len, veder gar das dl. lon (intermissio, dad Aufhören) bedast 
werden dürfe. 

Der und das Lön (Lo, o. pf. Lau, fhwäb. Las’), ber Lohn, (a. &. 
fön, loon, laon.n.). „das lin, g’arutez lön, g’erzt 
{dn,” Witr. Ber. VIL 121. 167. 173. 174, fe. arnen Te 
Handlön, dad Laudemium, f. unter Hand und Anlait 
„bantlan.” MB. XXV. 227; „dantlön, bravio,“ gl. i. 118. 
handlönig (handleini‘), adj. wasanlaltbar. Der Handlönet. 
der Laudemium gibt. verhbanblünen, gegen Zaudemium verleiber. 
Tuerlön. Der Fuerlöner, ber für Lohn fährt. Gortsien 
>” Godslau’ an Einem verdienen pder tuen, ihm eine gett 
gefällige Wohlthat erweifen. Idlon, itlön, (a. Sp.) retributig, 
f. it. Lidlön, der LfdLöner, f.Lid. Dad Taglön (Tag) 
(Das unter: die Kühe angeführte Widerlon kann dus uuidat: 
[on recompensio gl. a. 100 feyn). lönen (lon, lona', lauss. 
lau’n, laonoſ) Arbeiten oder Arbeiter, fie bezahlen, (a. Ep. It: 
non). „Das Holzfahren lohnen.” Ltg. v. 1516. p. 172. Kir 
Btr. VII. i22. Ehalten lönen. ausldnen eine Arbéit, 23 
Sefpunft, fie nicht im Haufe, fondern außer demſelben für dei 
verrichten laſſen. belönen, a) wie hcehd. belohnen, b) wie IE 
nen. Belönte Arbeit, wofuͤr bezahlt. wird, L.R. v. ı6ı& 
f. 164. Arbeiter, Ehalten beldwen, d. h. bezahlen, ibnen 
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Lohn geben. Belonung ber Arbeiter, Chalten, Lohn. 2.R. v. 
1616. f. 657. 659. 664. 665. 2tg. v. 1543. p. 180, verlönen 
Einem eine Arbeit, ihn dafür bezahlen. &.D. v. 1553. f. 129, 141. 
Cine Arbeit verlönen, fie nicht durd feine eignen Leute, fondern 
um Lohn von Fremden verrichten laflen. Ich weiß nicht, ob hie⸗ 
ber zu rechnen ſeyn wird das folgende 
ton-garb, MB. XVI. 506 klagt das Kiofter Schönfeld ale Zehend- 
berr, daß bie Gemeinde Tulgen von jedem Juchert Aders „zwelf 
Longarb, vor Ed und der Zehent gegeben und genumen wurde,’ 
nehme. In öfter. Urk. kommt auch ein Lonbrod vor &.d.v. 


Dad Land, 1) wie Hhd. (a. Sp. und fchon gofh. land). Bey’n 
Land (Gebirg), auf ebenem Land, ald Gegenfaß von: auf der 
Höhe, auf dem Berge. Man geht von den Bergen ind Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Jagd-Man—⸗ 
date v. 1692 u. 1702) das freye Feld (2). „Das klaine Waidwerch 
in dem weitten Land über der Iſer.“ „Einem (der die Jagd- 
gefege nicht halt) das weite Land völlig abihaffen.” Das 
Laͤndlein (Läntl), eine Art Eigen-Name, der bey ung befonderg 
dem, feit einigen Jahrzehenden äfterreihifhen Innviertel, in Öfter- 
teih dem Lande ob ber End gegeben wird. Der Ländler, Be- 
wohner eines folhen Bezirkes; Art Taunz. laͤndleriſch, adj. 
Das Dberland, der Dberländer, eine fehr relative Venen: 
nung. Für Münden 3. B. liegen Tölz, Lengries ıc. im Ober: 
land. Der Tölzer, Lengriefer felbft aber veriteht unter Ober: 
land die ehmals freyfingifche Sraffchaft Werdenfeld. Das ehma— 
lige Herzogthum „Bavrn“ wurde In Oberlands- und Unter: 
oder Niderlands-Bapru unterfhieden, jenes begriff die ſoge- 

nannten Nentänter Münden und Burghaufen, dieſes die Rent— 
ämter Landshut und Straubing. Dad Geländ, tracıus regio- - 
nis, Landſtrich, Voc. v. 1735, auch In der Schweiz uͤblich und der 

Aufnahme in die Schriftfprahe würdig, um In mehrern Fallen das 
fremde Terrein zu erfeßen. (Gl. a. 677 gelente rus). Land 
als erfies Wort In Zufammenfegungen, drüdt das Allgemeinere, auf 
ein ganzes Land Bezuͤgliche Im Gegenſatz Deflen aus, was blod Ein— 
seine angeht. Als Anhängfel vor Schimpfnamen iſt es daher eine 
Art von Verſtaͤrkung. Land-Her, Land-Lueder, Land-Lug, 
Land Peitfhen, Land-Sau, Land-Shwansıc. Der 
Landfanen, ehmald was jetzt: Landwehr; einzelnes Bataillon 
Landwehr. Noch in einem Mandat von 1742 gegen die Infolenz 
der in den Landfanen gefdiriebenen Bauernburfdh (Landfän- 
fer, Ausgewälten) die Drohung: „fie follen unter unfer 
regulierte Miliz und Regimenter auf Lebenszeit geftoßen werden.’ 
„Hauptmann des Landfahnens von Schönbrunn.’ Destouches 
O.Pf. UI. p. 71. Der Landfänler, Landwehrmann. „Die 
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Ofterreicher in B. a°. 1742." p. 16. 66. Das Landgeridt, a 
(Land In der Bedeutung ciner ganzen Provinz genommen), }. %. 
weiland des Bifhofs zu Würzburg Falferlihes Landgerigt 
Herzogthums zu Franken. Kalferl. Landgericht Barg 
grafthums zu Nürnberg, zu Onolzbach ıc. b) (Kant, in 
Gegenfag zur Stadt genommen), eine der Eöniglihen Juſthj um 
Policeybehoͤrden, unter welde gegenwärtig das platte Land it 
dießrheiniſchen Kreife mit feinen kleinern Städten vertpeift iſt, u 
fhieden von dem ihm gleich geftellten Herrſchafts- und der 
unsergeordneten Hofmarks- oder Patriomonial-Geſricht, weik 
unter der Privatgerichtsbarkeit von adelichen Unterthanen ficken. 
Der Landricdhter, Morftand eines folhen Gerihts, (lantri& 
ter, lantredtere rachinburgius gl. a. 678., Vor. ia 
‚ 2429). Die Landehuld, (d.Sp.) Iandesherrlihe Begnadiım 
eines Verbannten; Schuß, Geleite. S. Huld. Der kurtk 
knecht, d. Sp. a) Bewafneter'zu Fuß, im Dienft eines Lauık 
fürften. Wſtr. Betr. V. 174. Q&anzen führten nur bie Kite, 
nie die Knete. Diefe trugen Spieße, und Hafen und Heaker 
büdhfen). b) (wirzb. Sentord. v. 1670) der Gerichtediener. ©. 
Knecht. Der Landskrieg, „offener Landskrieg,“ Kr. 
VI. 101 ad 1461, wad wir jeßt Krieg überhaupt nennen. Er 
mals galt Krieg auch für Rechtsſtreit zwifchen Einzelnen). Det 
Landmann, (plur. die Landlente), a) der Landeseingebore; 
der im Land anfäfige, befonders der adeliche Landſaß. „Patriou. 
lanndman.’” Hbn. Voc. v. 1445. „Ein geborner Landmoun 
geborne Landleute.“ Av. Chr. f. 294. 505. „Ob alner, rin 
NN oder Landmann, Demand mit Recht will fürnemen.” Rd. 
. Kit. 2. Art. 1, „Wir ſollen füran unfere Ambt mit bapfen, 
8* und geſchickten Landleuͤten, fo Bayrn, oder die mit Shi 
fen oder Sigen im lannd ze Bayrn beerbt find, und nit mit ar 
lendern fürfehen und beſetzen.“ Erelärte Landsfreyh. ı Art. „EU 
find gefrepet, daß die Ämter mit Landleuten befegt merken 
und feinem Gaſt.“ Kr. Lhdol. XI. 78. „Die Gereifigen und fe 
knecht follen Landleute feyn, und Eeinem Gaft zuvoran mi 
oberfter Hauptmannfchaft nicht unterworfen werden.” Kr. il. 
XV, ı7. „Nachdem der Vizdom nidt ein Landmann il” 
ibid.X.432. „Kokheriz Jaͤgermaiſter fol in Jarsfriſſt ain lanibt 
man werben, oder das Ambt ſoll mit ainem andern Kandtmet 
befept werden.’’ Lotg. v. 1514. p. 188. b) Abgeordneter zum 
Landtag, Kandftand. „Ausſchuß von 32 Kandleuten‘ (8 Yräk 
ten, ı6 vom Adel, 8 von den Städten). Landtag v. 1543 p a" 
Nah Rath unfrer Näthe, Landleute und Anderer.” Kr. 
„a ad 1442. „No iſt ein tpyroler Landmann in diefem Sux 
zu nehmen.” Die Landminz (Laminz), a) wie had. b) 
Münze von 10 Pfenningen im Werth, die a°. 1669 ſtatt der ie 
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mals auf dieſen Werth geſetzten Halbbatzen ausgepraͤgt wurde, jetzt 
aber ſelten mehr wirklich, ſondern blos In der Rechnung des ge- 
meinen Mannes vorfommt. (S.BaBen). „Unſre für 10 DI. aus: 
geprägte Landmünzen.” Mandat v. 1702. „Churbayr. falzb. 
angfp. regenfp. und nürnberg. alte Landmünzen find anzuneh⸗ 
men ju 2 Kreuzer 3 DI.” Mandat v. 1757. „Alte Landmünzen 
oder Zehnpfenninger, als eine meiſtens abgewetzte und aud« 
gewogene Scheldmünz, aud wegen befferen Bequemlichkeit im Zeh: 
len, follen fernerhin gelten 2 Kr. 2 81.” Mandat v. 1700. Das 
Landpferd, a) eigentlih. b) d. Sp. figärl. Landwehrmann zu 
Pferde. „Ao. 1633 farb N. N., Nittmeifter über eine Compag- 
nie Landpferde Unterlands.“ Baumg. Nſtdt. vo. Die Land: 
fhrannen, 1. Schrannen. Die Landfhuld, eine Art. 
Reihnig von Seite des übernehmers eines Lehengutes an den Le— 
benherrn. „Wer fürterhin fein Guet, welches frey und Tedig iſt, 
ainem Mayr ohne Brief und Sig! verftifften will, der mag ed an- 
ders nit thun, dann bloflen bejtandts und frevftiffts weiß... und 
davon fol er Eeinen Anfall oder Landfhuld, Verehrung, Willen: 
geit, noch fonften alnig Gelt nit nemmen.”’ L, R. v. 1616. f. 291. 
„Schol er auch deu lontſchuld und allen dienft chlainen und groz= 
jen innemen.“ MB. XII. 166 ad 1325.  verlandfchulben. 
„Wuͤrde der Mayr fürgeben, er het dag guet von feinem Herren 
verlandſchuldet ober zu dreht oder font beftanden,’’ Mef. 
ER. Tit. 34. Art. 3. + Die Randfpräd, lingua vernacula, 
Br. v. 1618, Der Landftain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf weihen man in diefer Gegend, deren Boden fonft aus Sand 
und Nagelfluh befteht, beym Brunnengraben zuweilen ftoßt. Die 
Landräfel, f. Täfel. >») (D.R.) einzelnes urbares Grundftäd, 
Ader, Feld. Clin Bauer befist fo und fo viel Länder (Länte’). 
% Erdepfol-, 's Cabis-, 's Kraut-, ’s Här- ıc. Land, Ader, 
welcher mit Kartoffeln, Kohl, Nüben, Flache ꝛc. beftelle ift, oder 
werden fol. \Ven ma’ d’ Läntof z Gräs ligng lasst, bis s° 
wider ausg’rast’t habın, san’ s’ Ega’tr. Dad Haißland, Naß- 
fand, heißer, naffer Adergrund. „Sandige Gründe, weldhe bey 
anhaltender Hitze gar gern in Heifländer ausarten.“ Zirngibl 
Hainſp. p- 289. haißlaͤndig, naßländig (haaslanti', näs- 
lanti?), adj. (vom Boden) heiß, naß. Das Umland, Wder, 
der nie Früchte getragen hat, fondern erft hiezu urbar gemacht 
worden fft, Über den Naturalzehend p. 32. S. Borland. Das 
„Überländ,” (Höfer) lediges, zu einen andern Gut gekommenes 
Srundftäd. „Cum agris illis qui dieuntur Bberlent.‘’ MB.XI. 
41 ad 1252. (cfr. Len den). Das Borland, a) Ader, welder 
vor andern liegt, (gewöhnlich erit fpäter zum Ader audgerentet 
oder urbar gemacht worden fft, f. Umland). „Es follen die Bor: 
lender demjenigen verzehent werden, der auß den anftoßenden 
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Adern den Zehent ze fengen hat,’ L.R. v. 1616. f. 326, b) Ye, 
‚auf welden (ald auf ein Neu-Gereut?) der Bebauer elnes " 
bengutes befondere Rechte hatte. „De agris ad speciale jus vl 
lici pertinentibus qui dicuntur Vorlant.“ MB, IX. 59 a 
1135. „Sol yn (den Klofterherren) von dem hof geben das dritte 
von alle dem, dad der pflueg pawt, alfo das ich chain vorlat 
haben fol.’ MB. XVII. 440 ad 1447. „De molendino und m 
einem vorlant.” MB. VII. 448. c) Ader, auf welchen ka 
Pfarrer das Zehendrecht allein und nicht Mebrern, wie auf aden 
Atern, zuſteht. (Baur). Vrgl. a. Acker, Bi-fang, Stat. 

Die Landen, (plur. Befchreibung der Kalferflaufe in Haupt 
Statift. I. p. 399), Steden, bie. den Drud des Waſſers ableiten 
S. d. f. u. Tenden. 

Die Lander oder andern (Lante‘, Lantoe'n), a) (D.Pf. Ira) 
Zaunftange, Stangenzaun; (bey Häbner Salzb. 970 fit „Lautt 
ein Thor in einem Feldzaun). Hlevon das auch hochdeutſche Enke 
tiv Geländer. Der „Lenderſtuhl“ in einer bayreuth. Kar 
v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer Ruͤckenlehne. ein: ır 
ländern, mit Stangen, oder einem Stangenzaun einfriäm 
umfrieden. b) (fhwäb.) Latte. Landerdac, „plattes Dad, 
Steinen belegt.” c) „Jeder (Salzpfannen-) Fuhrmann (ia Re 
chenhall) fol auf fein Sieden, im zuegeordent, auf das mdnt as 
Pfund Reben (Holz) unverlih zu ainem Borrath auf feinen Lıız 
tern haben.” Kork Brg.R. f. 140. (Ewa Drudfehler ftatt Sir 

‚tern, w. m. f.), Vrgl. a. lendena) 

derlaͤndern (de’lande'n), (von Zaͤunen, Gattern uad ihr 
haupt von folhen Dingen, die aus einer Fünftlihen Verblade 
von Thellen beftehen) aus den Verbindungen, den Eugen bringe 
neutr. aus den Fugen kommen. 

lenden (Ientn), ı) (von Sciffern, Stößern) landen. anlenden 
suelenden. 

Da far I net üba‘, da ient I net zu>, 

Du bist net mei’ Deanl und I bi” net dei Bw‘. 
auslenden, dad was auf dem Flop,“ Schiff gebracht werden Ik 
and Land bringen. Zig. R.A. Nicht zuelenden, (d. h. wish 
Bezahlung nicht zuhalten) koͤnnen. Die Lend (Leni), Kris 
„ bdungsplag.. Die Schifflent, Holzlent x. Die Dherem 
"die Untere Lend zu Münden, Ablagepläge ber dort gelaunt 
Holzvorräthe. Lend huͤeter, Wächter, darüber aufgeftelt. (tk 
faren, landen, Lori B.R. f. 322. 2) act. u. neufr. Ienfen, ME 
den, neigen. an⸗-, um=, zue-, Wege ıc. lenden. „Wan 8 
Graben auffgeworffen, wodurh das Wildwaſſer von denen KM 
gelendet wird.’ Ertl. prax. aur. II. 640, 

„Treue Freundfchaft fih nicht Lendet, 

Bis der Tod das Leben endet.‘ Abele f. Grohts. l.d 
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„Denn bie ftain fih theten mennden 

Und auf den ain’n pauren lennden.“ Theurd. 
„Das nothlepdende Weib hatte nihte, mit deme fie den Richter 
auf ihre Seiten möchte lendben.’' 9. Abrah. Gagaga. lenden 
aufetwag, fid Darauf beziehen, darauf hinwelfen, fallen. „So 
lendet die Erbfchaft auf felne Erben.” Kr. Lhdol. IX. 117. „Der 
Artikel ent dahin.” Xdtg. v. 1514. p. 397. Sich auf etwas 
lenden, belenden, darauf beziehen, ftäßen, berufen, 3.8. 
auf ein Zeugnig, einen Gebrauch, ein Gefeg, eine Perfon (Kr. 
&hdl. XI. 282. 427. XVII. 308) ıc. „Wie bderfelbe Graf Wolf: 
gang bag zu Lenden, (zu begründen, zu entfchuldigen), und aus 
was Urfahen aus ihm felbft in feinen Kriegen fürgenommen, hat 
man dennoch Wiſſen.“ Kr. Lhdl. XIII. 210. auslenden, ſich 
irgend wohin wenden, begeben. „Wir find berichtet wie der ſchwaͤ— 
bifhe Bund auf das Lechfeld kommen fol, in Meinung, das löb- 
ide Haus Bayern zu überziehen und zu befhädigen. Diemeil wir 
aber noch nicht haben erfehen können, wo der auslenden wird,” 
(fo fol fih alles in der Gegend flähten). „Sollen die wehrlidhen 
(Landleute), dahin Ihnen gezeigt wird, wo die Thäter (Straßen- 
täuber, Landzwinger ıc.) ausgelendet find, mit ihrer Wehre 
nacheilen.“ Kr. LhdL. IX. 125. XVII. 142. ‚Wann König Carl in 
deutihe Lande zulanden werde.’ Gem. Rey. Ehr. IV. 380 (Ich 
möchte in diefem Sinne faft eine zu lenen, a. Sp. hlinen ge- 
börige, inclinare bedeutende Form annehmen). 
end, f. el. 
e Lenden (Lent'n), (Schmußer) ſchmales Aderbeet, Bifang. 
(8. Land 2), und vral. gl. a. 690 gilenti culta, i. 280, 671 
ninnflentt novalia. 
ie Lenden (Lentn), wie hchd. Lende. („Leindin lumbus.“ Voc. 
d. 1419; Lendin, lumbi gl. o. 2345 lentifano lumbare gl. i. 
941; lendner femorale,“ Voc. v. 1429; weit öfter fteht indef: 
ſen lenti, lendin, lendil, Lentiprätunm für renes, renun- 
culi; auch neben Sfidor’s LumbLo lumborum hat gl..a. 664 Ium: 
bala renunculi. Ob damit, durch das angelf. Lund:lagarenes, 
Imfammenhangt gl. ĩ. 1076 lunda, agf. Iynd arvina, gl. i. 
439. 1182 luntuſſa pectusculum?) Der Lendbräten (Lem- 
bradn), gedänftete und gefäuerte Nierenfchnittchen, Lendenbra- 
en, Mehrbraten. Die Ausſprachform Lemmer- oder Lammer- 
Bräten feine aus Lend und diefem dbunfeln Mehrbraten 
Mjammengefeßt. 
id (lin’), adj. u. adv. weih, nicht hart, nicht ranh, (a. Sp. 
Ifndi, lenis). Lind gsödne Aar, weich gefottne Eyer. 's Fleisch 
vıll (im Kochen) net lin’ wer'n; 9 linds Bet; o linde Haut, 
”lindo‘ Sammat. mudel-lind, fo weich wie der Balg einer 
Kate (Muden. Figuͤrlich pflegt der Dialekt in der Regel weder 
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: biefes lind noch dad hochdeutfhe gelinde zu gebrauchen. ©. 

a. len. 
lindſßchaͤrig Uindschaàriꝰ), (b. W. von Kleidern) abgetragen, 
loͤcherig. 

Die Linden (Linno’, Linten), Linde, a. Sp. Iinda. Das Liz 
dach (Linte’), Platz, wo mehrere Linden ſtehen. „Ain Hol& ge 
nannt das Lintadh.” MB. IA. 305. linden (lin), ad. 
and Lindenholz. 's linta oder 's linto’-r-9° Holz habm 
‘Dräclslo‘ gern. u 

Lunden, aͤ. Sp. London, (angelfähf. Zunden). „Zunben, La 
danea civitas in Anglia.“ Voc. v, 1419. „Nachdem aber bırd 
die niederländifhen Kriege das Tuchmachen von Antorf (Anutee: 
ven) nah Lunden in Engelland gezogen.” über den Zud: ab 
Lodenhandel in ®. p. 16. luͤndiſch, Iindifh Tuch eder 
Scheptuech, feines Zub, das von London In Schiffen ms 
Hamburg und andren Seeftädten, und von da nah B. Fam. (ibid. 
p. 16, 23. 34. „ij rotte ganze lindifhe tuech zu xıvii ren 
ains umb xxxiij gld. rh.; kumbt aln elln umb ilb. xii dl. Ming. 
Hofrechn. v. 1468. Wftr. Bir. V. arı. „Item der Muckenthale 
rin einen fhwarzen Landifhen (Lüändifhen?) Mod.’ Kr. Ml. 
VIII. 419. A. R.A. Nicht von luͤndiſcher Tuh wegen mit 

. Einem handeln, etwas ungewöhnliches, verbachtiges mit ihm at: 
madhen. Gem. Reg. Chr. IV. 146 ad 1509, 

lang, (nuͤrnb. Jo’g, o.pf. las’g, b. W. läa’g), nie bb. (a. Sp. lan 
Land) Der fummerlange Tag, bie winterlange Nacht, die 
leidlangeNadt. R.A. Heit iss schö’ lang, d.h. fpdt. len 
3" vil, lang z’ früe, lang 3° Eurz ıc. viet zu vick, zu fra, 
zu fur. über lang (Gebirg) ,-felten. lang auß, nah der 
Länge, in gerader Linie fort. Wenn der Mosſchnepf aufftet, 
liegt er bin und her, bis er Einmal langaus ſtreicht. Eden 
MA. Heit gets langaus, heute dauert ed lange. Der Lanı: 
auß (scil.-Tanz), ehmals üblichere Art zu tanzen, bie durch dei 
erit in den Städten, und endlid auch auf dem Lante allgemein in 

" Schwung gefommene Walzen fo zlemlih In Abgang gerathen U. 
Die Langaufß (verfiehe Kegelftatt). Bey dieſem Kegeliplele 
wird die Kugel auf die vom Stande weiter entfernten Bretter Se 
worfen und die Kegel ftehen weit auselnander, da hingegen ber 
der Budel die Kugel auf Einem Brette gegen die viel enger de 
benden Kegel gerollt wird. Das lange Geld. „D ieh Wir 
fagt bey P. Abraham eine Gojährige Abfpüelerinn, aud die 
mal fchön geweit und hätt ic, wie das lange Geld im SAwam 
gegangen, einer jeden den Trutz gebotten.”” Hier ift wol fein Te 
zug auf die früher uͤbliche Unterſcheidung der Schillinge in langt 
(d. t. zu 30 Pfenningen) und in kurze (u ı2 Penningm. 
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„über eine Deuf (Diebſtal) unter ſechs Schilling ber Ian- 
gen fonnten bie Hofmarksherren richten.” ıfter Frevhaitbrief. 
‚6 Schilling der langen R. dn.“ Ried ad 1357 u. 1404. „Ze: 
ben ſchillinge der Langen, münder pfenninge.” MB. XVII. 36 - 
ad 1300. XIX. 67 ad 1881. „Drey fchilling der Langen, pfenning 
der gewönbleihen Statmuͤnzz zu Muͤnichen.“ MB. XXI. 277 ad 
1376. „neun Schilling ‘Haller ber langen.” Lori Brg. R. 353 ad 
1465. ©. Schilling. Das Lenglein (Lengl’), (1.2.) halb: 
ausgewacfener Baumftamm von ohngefäht 30 — do Schuhen; f. 
Rifen. Die Lehgin, die Lengen (LengE‘, Lengkng, wel- 
he Ausfprahform vieleicht aus Lengden zu erflären it), die 
Känge. 'Afo‘ des gat 3 Lengkng her, aber daß brandt eine 
lange Zeit! 3 ganze Lengkng, eine ziemliche lange Zeit. mäd 
Lengs, nach Lengſt, nah der Länge, ausfuͤhrlich. „Naͤch 
Laͤngs erzaͤhlen, n Ach Länge Rechnung thun.“ Kr. Lhdl. XVIII. 
331. Nach Lengſt legen, naͤch aller Lengſt niderfallen. 
Der Langbart, Lancpart, (a. Sp.)' det Longobarde; der Ita⸗ 
lener überhaupt. Lancpart ale Eigenname eines Zeugen kommt 
4. B. Meichelb. Hist. Fr. I. II. p. 350 saec. IX. neben den aͤhn⸗ 
li verwendeten Nationalnamen Durine, Huno, Pargand, 
Sahſo, p. 166 Franco, p- 245 Peiri, p. 145 Freafo, p. 116 
Hiſſo (Heffo?), p- 308 Alamanızıc. vor. (Lancparta, Lanc⸗ 
yartolant, Zaucharten, Italia gl. a. 272. o. 389. 122; Lance 
yartum Longobardi o. 119, lancpartister Rutilus, Latius 
a. 531, i. 5515 agſ. Iangbearda, longbeardaz fieh auch 
das entſtelte Lamperter, Lumperter). Diefer Name findet 
fi fhon bey Prolemäus, Vellejus und Tacitus, und wenn gegen 
die Etymologie bey Paul. Diar. I. 9 nichts einzuwenden wäre, fo 
gehörten die Wörter lang und Bart zu den diteftbeurfundeten 
der deutfhen Sprahe. Indeſſen kommt bey leßterm III. 19 auch 
daß einfache Bardus vor, womit bie Heatho-beardas im Beo- 
vulf S. 152. 153. 155 vergleihbar wären. Im Set. ift barbi m. 
elypeus und gigas, bard n. navis. ine andere Beziehung gäbe 
das alte barta securis f. Barten. Der Ihwedifhe Hiſtoriker 
Lagerbring, der mehrere longob. Eigennamen aus dem Finnifhen 
erklaͤrbar, und darin felbft parti (barba) findet, made diefe, mit 
den Bayern vermuthlich nahe verwandte beutihe Nation gar zu 
Siunen. Das Langhaus (einer Kirche), der unter das Haupt: 
bad fallende Theil des Gebäudes, „Lanngelbams.” Wſtr. Bir. 
Il. 137; Ianchus propolas gl. a. 5328. ©. Haus. lang⸗ 
(am (lanksam, Nürub. Iö’ksam), D.2. laugſamig, adj. a) wie 
hchd. b) (Klein Anſp.) fpdt, (in der a. Sp. hat Tancfam die 
Bedeutung diuturnus, prolixus). Die Langweil (Lankwal, 
Rürnb. Lo’kwal), a) die Langeweile, b) (O.Iſar) anhaltender ober 
großer Jammer.” langweilen oder fih langweilen nah 
Eqmellers Waperifcheb Worterbuch. I. TE 5b 
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20. % 


"einem Ding, Sehufadt Varnas erupfinben. Die Lange! 


(Langwi'), bie Langmiehe, Cancunid vinculum plaustri, li 


tula, temo, gl.i. 266, 1129, Q: 407; laucsmit medullam i. u 
Rechtsſpruch: Langwid ſchaidt, db. b. die Mitte bes Fahrnen 


iſt die Grenzlinie. Regnet). Vral. Wid. 


kangen, wie hchd. Das Anlangen, (Sanzlenfpr.) Vest 


‚ fhrift. Ein Anlagen machen, überreihen am bleſe ober ie 


Perſon oder Behörde. (Mermuthlih von det R.U. an jemend ci 


‚Bitte langen, gelangen laßen). anlangen,- einlangt 


vrb. n. ein Anlangen an die Behörde einreihen. Haid 


‚Aruimäl eiglangt, und no’ kaan Antwourt, belangı 


..,&° lange ), a)durch lange Daner beläftigen. Da‘ Winte' b’lan 


‚. mi' dahin, kommt mir nad) gerade gar zu laug’ vor. 


„Froͤwt ſich, alfo der morgenftern brehende 
Den wachter tuot, den kalte nacht helenget.“ Totutel 


\ Aofr. bevifen). b) mit. Sehnſucht, Verlangen erfüllen. Es | 


langt mid, Id babe Verlangen, Luſt; es verlangt mid. 

b’ langt mi’ näch ‘Owas; 3s hät mi’ b’langt, mei‘ Schwe 
u‘ Begng. „Wenns den Kalſer luſt't und belangt, lomm et 
her!“ Av. Chr. 106, Der Belangen (B-langs’) und der | 


u langen(G langd’, &. Sp. ber gelange, genit. bes gelangt 


J aberlangen, abgewinnen. At, LEhdi. IV. 73: „daß Ihr 
. feinem Rechtbleten feinen Glimpfen aberlaugen laft. 


. langen, hinreichen, kiecken. os g’langt scho. Den sH 


.XXIV. 704. 789. 743. Bol. Raid.  verläugen, v 


das Werlangen, die Luſt, das Gelüfte nach, etwas. © schwag 


Wei’ hat bal' den bal'’ den B° lang3, "G lange‘. beläs 

gelaͤngig, gelängerig (b’langi’, bläni; glängi', gläng 

: glani), ein Geluͤſte habend, luͤſtern; naſchhaft. derl⸗ 
I 







wie Hd. erlangen,- jedoch minder üblich, ale dbergelat 


langen (glang?'), neutr, u. act. a) langen, reihen. Ru 
hig’lang?, nah etwas hinlangen. G“ lang ma‘ 's Ruckk 
reich es ber. Do‘ Handlangs‘ g' langt "an Dächdecka‘ 1 
auffi. dergelangen, erlangen, erreichen; (Otfr. gllasg 
Kä’st 33 net da'g’lange’, is "s de’ zweid weg? (Im 
kann man auch Perſonen gelangiam, herbeyholen, rufen). 








net leicht &ppas, der braucht älls s’vıl. c) hinfäugiid 
haben. I g’lang scho’ damit. Der g'langt mit weni”. 
g’lange’ mit Etwas. ausgelangen etwas, es au 
deſſen Umfang oder Enden mit ausgeſpannten Armen 
Der Gelangen, ſieh oben unter der Belangen. 

Hantlang, (a. Sp.) ber Handlohn, das Laubemium. 
bantlangen ein Lehen, den Handlohn bavon reihen. 


zen, (4. 69.) verſchleben, differre, «.&p. Irlengen. | 
veriengt, ohne Aufſchub. „Etwas der Obrigkelt unver] 
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 ‚aujelgen.” 2.08, v. 1616. S. ꝓ90. „Das man unverlengt das 
. Meine gettelder und zeifezer auzmaiſſe,“ Abt v. Gt. Zeno 1676. 
Der Langeß, Längk, LAngßen, Längfing (Länges, 
Links, Länkst, Lanks'n, Länksing, Länzing, Lä'ssing, DR.) 
has Grähjahe, der Lenz, Cengbzinmanoth Martius gl. o. 236; 
‚ laugij vera a. 537), „nf künftigen Lanungs. Su Lanngszel⸗ 
tem” Lori ENR. 329. 365. „Den m April Hat man den Lang f- 
‚van (die Fruͤhlings⸗Feldbeſtelung) gar verricht.“ Abt v. St. Bene 
in f. Calend. v. 1668. „Ianghes, primavera. Sette communi. 
„farstein (änkschtin) von ber Witterung: milder zu werden 
‚anfoengen. Nah dem angellaͤchſ. lengten, keneten, Genitiv, 
lenctenes, engl. (ent (quadragesima, ver) ſcheint unfer Läng- 
sen, Längping, a. Sp. Jengizin bie rechte umerkaͤrzte Ne- 
nmiinativform, und etwa in Veing auf das Laͤngerwerben der Tage 
ent alten Verb lenstzan, agſ. lengetan au deuten. . 
in: 
sfing (lin’), als Endſplbe wird häufig jur Gubftautivierung von Ne⸗ 
benbeſtimmungen gebraucht, beſonders in der Benennung von Thle⸗ 
"con und Pflanzen. Verſchiedene funge Thiere werden als F Aa 
linge, Fräelinge, Shaßlinge bezeichnet. So heißt 3. 
‚ der Börs (perca, ein Fiſch) Im erften Jahr Heuriing, {m m 
‚ten Stichting, im britten Egling, im vierten Mepling. 
“ „ Bitle Shwänme (langi) enden auf ling: Küeling⸗ Taͤlbling, 
‚Brätling, Weißling, vftfferling, ja felbft das Genus 
i@awämmerling. Arten von Üpfeln: der Brattling, Riem⸗ 
Alas, Straͤtfling, Streimling, Weinling, Weißling ıc. 
Hirten von Bäumen: ber FEbrling, Taͤunling (hie und da) bie 
‚ Sühte, Tanne. Manchmal wird diefes «Ling zu Limger tenos 
en. Der Saͤurlinger, Suͤeßlinger, ſaure, ſuße Art Apfel. 
„(Gen Im Eapituiere „de villis‘‘ 70 tommen Üpfelnamen auf 
Ins vor). Der Zwiſchlinger, cHhE.) der, ber fo zwiſchen 
pedern liegt, daß bie Furchen derſelben Im rechten Winfel auf bie 
Melnigen falen. ling, »lings, Wbverbiei: Endung, 3. B. 
Aeſo lias (raxwaͤrten, färfhling.(verwärts), naͤsliug (mit 
der Naſe am Boden). blindlings, finſterlings, gritt⸗ 
"Jings, eäsktlinge, ſchrüttliugs ıc. Im Schottiihen: «ins 
a slings, u B. Rridelingis, engl. aſt ride; vrgl. Grimm 
* ..358 u. 364, we gezelat wird, daß ſich dieſe Endivibe ling erſt 
’ und nach aus dem, an Wörter, bie auf al, it, ni ausgien: 
‚su sefehten ing entwidelt hat. 
"ingen, wie Iib., (a. ©p. lingan cessisse feliciter gl.i. 669). 
mie undes hat mir gelungen, (Sufammenbang mitlangıc. 
uthet Brkum IL 37). ©. a. d. f. 
ie 2ung (ak), 5, W. Trieb ober Erepheit ſich zu bewegen (2). 
28. ktalnen Lung haben, zum Wachſen, feinen Kindern alien, 
H 


ha 
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oder Jevil Lung Iäfen. Bey Heniſch iſt Iung ald adj. na 
gieblg, weich. „Alchenholz iſt gebigen und hart, Tennenhelz lu 
und weich.“ Vrgl. IngE und allenfalls Kero Prolog. „ſiat le 
longit relaxantur,‘ ferners das d. Iumger celer, das alte lur 
gar expeditus (u. strenuus) gi. a. 56, 350, S. a. b. v. nf. 
Die Lungel, (Werbenfelf. Alten bes ı5tem Jahrh.) Hederfice 
Weibsperſon, die einem Manne folgt; Unhbang. Brel. d.n 
Die Lungel (Lungl, entftelt Lumpl), die Lunge, (Lunge ga 
"672. Iungun a. 443, o. 233, (ungunne a. 103, o. 188 u. 
453, Tungina o. 233. 398. 406 pulmo, „pulmon;‘“ aud ungfl. 
im Singular lungen, vergl. Gramm. ©. 123). Das Gelinp 
Collectlv. fär Lunge und die fämmtlihen eblern Eingeweide. RL 
Einem bis auf die Lungel hinein ſchauen, fehen, ie 
ganz durchſchauen. 
„Lunge,“ (Flurl Beſchreib. d. G. p. 55) wird: = grauer Gäkrkt: 
thon (bey Raitenhasiah), 


Die ganten, GOegensb. Metzgerſprache) Lendenſtuͤck, Lendenbrak 
(„‚iwere lanchen fin 3° aller cit ufgegurtet,“ sint lumbi ver 
omni tempore praecincti. Gl. Winuerl. „minere landa me 
Iqanbo.“ gl, i. 1217, laucha, ilia i. 138. 667. o. 233). 

lenten,' wie hchd.; (aus der a. Sp. Ik mir nur gl. i. Any „a 
rlendo luxo, wenn ed anders nicht zum vorigen Lands 
hört, erinnerlih). Das Belent wie hchd.; üblicher iR Belek 
gelent (glenk) adj. u. adv. (D.Yf.) geſchwind, fuck, Ba 
Kum glenk wida‘! fomm glei, ſchnell wieder. ©’ g’leals 
Mäidl‘, flinkes Mädchen. (S. a. gient; im Schott. iſt to cliab 
flint ſeyn). Best. be f. 

lint, elgenttih Länge, adj. Kint, (4. Sy. linas; gl.a # 
lenka laeva; fonft iſt bey und denk, in der a. Sp. nuinikıt 
ist. vinftri, ſchwed. vänfter übliher). „An ber giynnziı! 
felten.” Wſtr. Ber. II. 135, 138 ad 1495. „uf ber gtenttt 
hand,” MB. VI. 301 ad ı44a. int, linfs feyn, ug. ® 
recht verfteben, auffaffen. inte gen, fig. umredht, ſchlef gell 
ausfallen. Links anfhauen Einen, ihn ſcheel anfehen. IE 
Die Kap bat links gemaust, die Sache if gegen bie Emm 
tung ausgefallen. Linfolat, adv. ein wenig linfer Hand. Iab 
lappiſch, adj. linkiſch. Der, bie Linkamatſch, ber, dk 
Iinte Hand beffer als bie rechte braucht. Das Wert ilıl 
"Bezug zu bringen mit bem Lenken blos des linfen von jr 
benelnander gehenden Pferden, wie Einige auch das framj. 
aus dem alten guenchir (menden) erfiären wollen, fdelst 
minder ftatthaft, als ber Bebante au ein Derlvatum vom IA T® 

“  na'debilitare, wie auch wol das alte uninikar zum af. 10 








| 
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sian, idl. vana debilitare, van defectus gehören koͤnnte. Vrsl. 
lurz. 


we und bie Lins, und bie Linſen, die Linſe, (a. Sp. linfi gl.i. 
4. 497. 654. 0. 318, und Linfim a. 44. 665, 0. 99 lens, vielleicht 
masc. wie hirſi milium). Der Rötline (Hröudlins) im Rot: 
Bei: Wicken und Linſen. „Unter die Gerſte kommt Cbepn- Aus: 
ken) Rothling“ (fol helfen Rothlins). Hazzi Statif, IM. 
1156. Linstraid CHöfer) Linfen, Witen und Gerſte vermifcht. 
Die Harlins für Leinfamen gehört doch wol zu Kin=fät f. Lin. 





x Laͤnz, Laͤnzing (Lanz, Länzing, D.2. neben be dltern 
kaͤngeß, w. m. f. Fraͤnk. gen. des Lenzen), der Frühling, der 
Benz, des Lenzed. Das Lansakorn, Sommerkorn. Die Lenzen⸗ 
fur, (wirgb.) Flur mit den Sommerfrähten. „In dem Lent⸗ 
zen.“ Ortolph. Das Prompt. v. 1618 bat Glentz. Schon in der 
a. Sp. kommt gl. a. 689.9. 116 len zo, o. 202 das dem beflern 
lengizin entſprechende lenzin vor. 
er Lenz, Lenzel, ı) Lorenz. 2) appellative: ber Heme d⸗ 
lenz, ber im bioßen Hemde acht; im obfcönen Scherz; penis. 
3) der mittlere eines Gpield Kegel, der auf manchem Kegelplage, 
wenn man ihn allein trifft und umwirft, 3 gilt. „lotz had da‘ - 
Teufl sein Lenz 1 fälln lasan!““ 
Injsbewper, adula.“ Hbn. Voc. v. 1445, (etwa Linzerzeug, halb 
keinener uud halb mollener 3eng?). Deal. gl. o. 79 Linʒ theristra 
und das agf. Linet linum. 
n3en, lunzeln, Lünzeln, Leicht fhlummern. „Lunczen, dor- 
mitare, [umcz&, somnolentia.‘ Voc. vet. bey Yes. lungzat, 
adj. ſchlaͤfrig, ſchlapp, tig. lunzig, Iunzet, (OP. Nrub.) 
Iänzen (linse), weich, Iind, als Gegenſat des Steifen, Koͤr⸗ 
Hhten. lunzats Tuech, lunzate Leinwand. Geftärkte 
Spigen, die fteif ſeyn Sollen, werben in ber feuchten Luft lunzet. 
Brei. d. f. 
Die Lunzen- 

„Da thet der Kuͤnig Dayid 

Die Lunzen (comcubinas) aus dem hauß.“ Reime v. 
{563 ad lib. Reg. II. c. 20. v. 3. Vrgl. d. v. 
Lungen, die Unze. Ha’ mo’ fimf Luns'n Blust lasın. ©. 
Bramm. 645. . 





Reihe: Lap, Le p, x. 


rLapp, Lappal, Lapps, Lapps’l, Lappadi’l, Fem. die Läppian, 
JFau⸗Salz.) 1) hlödfinnige, taubſtumme Perſon. Vrgl. Fe eian 


a88 Lap typ : ip up iu 
und Fed. Unter den gethieinen Leuten, fagt Rehrer, wich fo ch 
Blödfinniger beftens gepflegt, weil er, ald keiner Suͤnde fähig, m 
Mund- auf gen Himmel fahre und für fie bitten Fünme. Du 
Lappen: Spital in Reichenhall. ©. Hazzi Statik. III. 60 
lappenmäßig (lappmmässi'), biödfiunig: 3) ſcherzhaftes Yarcıe 
wort; vrgl. Narr. 

Lappen, vrb. a) Das Prompt. v. 1618 hat das Spridumt: 
„Thaler klappen, Wort lappen, dieta non somant;'* (wg. 
loppern). D (Hft.) ſchaukeln. 

lappen, leppelen, leppern, trinken mit ber Zunge, wie kt 
Hund; ſchluͤrfen; in Heinen Zügen trinten. Der leppe-Iti 
ganz'n Tag än 0“ Mass Bivr. Ironiſch wird I&ppa'n für ıkl 
faufen gebraucht. (cfr. I. (ap, lepra sorbillum). verier 
pern mit Leppern, oder fonft einzelneife und nach und ned 
durchbringen. : Dad Seinige verleppern. Lepperſchaller 
(Sranten), Heine Schuldypoſten. S. lebeln. (Zhe iappeskt 
bie a. Sp. ein Ablautverb laffan, ib luaff gL a. 90. ĩ. m 
612. 855, vrgl. Leffel). 

Der Lepros (u-), urſpruͤnglich: ein mit ber Leyra Behaftetet, ¶ 
Siech, Sunberfieh), für weite 26 bey. ben weiteh Grit 
und Märkten abgefonderte Käufer (Leprofenhäufer) gab. Die 
fer Name dauert noch jeht fürt, bedeutet aber mir wenigen Iu* 
nahmen, 3. B. der Leprofen auf dem Gaſteig dia Münden, te 
wöhnlich arme breſthafte Yerfonen überhaupt, die in einem ehmm& 
ligen Leprofenhans von milden Stiftungen beyſammen Ich. 
Baumgartnerd Neuftadt p. 113. 

Lipp, Lippe, Phillpp; der Kippel, als Appellativ, wngefdidien 
dummer Menſch. Der Höß-Lippel taun bie Undfprege su 
Haller⸗L. ſeyn; doch ſcheint biefer Ausdruck vom einem dire 
bäurifhen, ehmals ſehr beliebten Beihnadie: : Hirtenfleh derrci 
ren, weiches anfängt: 

„Hola Lippert was Ik das? 

Hör, mein Alb ſchier allweil mas. 
Mein, was fol da6 Ding bedeuten? 
Hab ih doc nie Tag Kir’n Iänten, 
Und eB ift ja fo ſchoͤn ect, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ 

lippeln Einen, Ihn zum Narren haben. 

loppern, (ſhwaͤb.) loſe, unbefeſtigt ſeyn. 

Dle Löopp, (Nordfrauken) doͤlzerne Kanne mit Handhabe umb Decch 
in Altb. Buͤtſchen. 

Die, das Lupp, ‚117 V Ingueblens, WA die Milch geriumme, 
acht, Lab. „Aipp. c lum ‚* tompt. v. 1618. b) (dd. EN 
Salbe, befoyders eine sie! 3 mlttet; Bezaubernug. „BU 

Bay iienfibe ein cheber ir A beraten. tuppen, ober me 


J 








| Lupf Spy u A87, 
vergift made.” Rehtb. von 1333, Wilr. Btr. VIL 89. „Die da 
Enppe und Zonber tribent.“ Br. Berht. „Iupmet sortilegium,“ 
Voc. 9. 1439. augluppt collyrio gl. i. 438. 1182. „Inppi 
maleficiuim (veneficium)“* gl. a. 326. 437. Iuppen 4; Sp.) 
(uppön a. Sp.) ſalben, deſonders mit Gift, vergiften, verzauberh. 
„Die Wunde iſt geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.“ 
Br. Berbt. luppön ungere (veneno) gl. i. 800. Noch kommt 
verluppt in her Bedeutung: ſchußfeſt, durch Zaubermittel gegen 
Schußwunden geſichert, vor. 


pfen, vom Boden empor bringen. Wis willst denn Du s hebm, 
käst os ja net 0’ mal lupfa. Lupf di’ 0° bissl! erhebe did! 
Hoſenlupfen, ringen, Indem man einander am Hofenbunb vom 
Boden zu heben und aus dem Gleichgewicht zu bringen fucht. Das. 
Artileriebuch Ms. v. ıdgı fagt: Item bein Lupfer, das man bie 
Khugel darmit herauslupfet fol geformiert fein, mie ain An: 
zigel zue alnem Schnech.“ (Otfrids gilepphan I. 14. 55 paßt 
bes Stammvocales wegen nicht recht hieher, bas isl. Iypta hehd. 
Iäften aber feinen weitere Ableitungen; f. a. Leffen. Det 
Lupf (ſchwaͤb.) Augenblick der Erholung. 


— — 


Reihe: Lar, ler, xc. 


It, Ler, nah Gramm. 878, Laren, Leren, Larn, Lern in 
Ortsnamen ale einziger oder als Mitbeſtandtheil vorkommend, 5.3. 
„Lohr, Lahr.” Fritzlar (a. Sp. Fridestar), Wetzlar. Atz⸗ 
larn, Enklarn, Eßlarn, Hoͤflarn, Koͤſtlarn, Pechlarn 
GBeche laͤren im Nibelungenlied), Scheftlarn, (Sceftilari 
MB. VIII. 363, aASceftilarun Meich. Hist. Fr. 174), Wink: 
lern, Zeitlarn. Eben fo häufig ft die Form Lern, ſelbſt 
außer der Iufamenferung: Kern an der Vils oder Vils⸗Lern; 
„in loco qui dieitur Hlera.“ Urk. v.“circa a. Soo. Meichelb. H. 
Fr. I. N. f. 143. 344. Bey Erding findet fih ein Berg: Lern, 
ein Blas-Lern, ein Nider-Lern, ein pPes⸗Lern ıc Dies 
ſes Wort fheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Otfrids 
gildri habitatio eines Stammes zu ſeyn, wo benn in ditefter 
Sprache etwa ein Lar, LAS, Les, ober, wenn obiges Hlera Acht 
IE und hieher gehört, Hlar x. zu vermutben wire. Vrgl. das 
IH. Idſa claudere (tdfing claustrum, 146 sera); vieleiht auch 
ealasneo unter gelahfen, oder gar d. f., wobey Einem ber 
aelahrte Einfall begegnen koͤnnte, bie famofen desorta Boiorum 
«ds eine falfche Überfepung su deuten. 

le (lär, o.pf. 1810), wie Hhb. leer; (a. Sp. lach). Laͤres Bier, 
Alpe Hinlänglihen Malzgehalt. 2äres, fäindelläres wien 
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das nicht beleilbt, das mager if. RA. Was laͤr ſtet, walnt 
nicht, ed bat nichts zu ſagen, wenn das Gefäß auch größer if, 
als man ed eben brauht. Das Prompt. v. 1618 hat die RU. ed 
ſclecht nicht Iaer, non abest quin . ., abesse non potes, 
guin...“  tären (lärn, lä'n, o.pf. leio'n), leeren. Metene: 
miſch fagt man: irgend etwas aus einem Gefäß In das ande 
lären, wenn nemllch dadurch dasjenige, das früher voll war, fer 
wird. 's Wassor aus ’da‘ Krug i’n Häfe’ larn." So: elnläre 
(implere, Prompt. v. 1618), umlären x. RA. Das Maul 
auslären, beransfagen was man (gegen Jemand, Aber ein Din 
Schlimmes) wußte oder zu Tagen zu haben glaubte. Vigl. d. 1 
Vergleichung verdient das angelf. laͤſe, laͤſve (wenn nicht leſve, 
und etwa zu lefan gehoͤrig) pascuum. 


Liros, Hilarius. ©. Larg. 
lauren (laus'n), wie bihd. lauern; f. Iuren.' 
Der Laur, Lauer, des, dem, den Lauern, d. Sp. fchlaner, Vz 


terliſtiger Menſch. „Laur veterator versipellis.“ Prompt. we 
1618. Man findet dieſes Epithetum, vielleicht blos des Reins we 
gen, meiſtens auf die Bauern angewendet. Der Baur ria 
Laur, ein Walbfprud wie: 
Rustica gens est. optima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungif. 
„Der jundherr Flucht dem Pawern 
Und faget zu bem Lawern... 
Noah bett drey Son, der ein ein Lawer 
Hieß Ham, derfelbig war ein Bawer.“ H. Sek. 
Im Schottifchen iſt Lowrie (Laurchen) zunaͤchſt ein Epitherum ir 
Fuchſes, und fofort das eines fchlauen Menſchen. 


Der „gaur, vinum secundum.“ Yrompt. v. ı618. (lura, vinacem, 


mostacia gl. a. 689; i. 664; o. 397), bihd. Laner, lat. lora 
„Lepern“ (die Läuren?), Nachmeln zum Haustrunt. wink. 
Verotb. v. 1751. 


leren (o.pf. leio‘n), wie hehd. lehren, (a. Sp. Idran, goth. lais 


- 


ion); doc ber gemeinen altb. Sprade, wo lernen and) für docere 
gebraucht wird, wenig geläufig, während bie und da lẽe ren, wie ML 
Lära, ſchwed. Idra, fett. to Lare, auch für discere giit. fe 
ber Pegniz z. B. heißt der Lehrling Lerer (Leiaro). A. Gp ein 
geldrter (d. h. nach einer vorgefagten Formel gefprochener) WIM 
„Mit fogtanen gelerten worten, ale fi fraumen vnd man in 
dem land ze baiten erbrechts nerzeihen mugen.” MB. XXU. Bei | 
1857. „unde der fale was Lere Ifanger vone nuinterhad ... 
heißt es in einer deutſchen Traditionsurf. v. cirga 1077. Mm. 1. 
Die zer, bie Form, das Muſter, hehd. Lehre. ©. lernen. 


Leirem (leio'n), ı) levern; ‚geringfügige Dinge thun. Sp. W. Ber 


fer geleiert als gefeiert. =) fig. drehen. (1.Don.) bie zu 
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(auf der Kegelbahn) eini”-, aussi leio'n. Die Leir, Leiren 

'(Leio*, Leia’n), Leyer, eig. u. fig. Iyra. (cfr. „Leyr, armproft- 
winde,, seroba,“ Voc. v. 1483). 

eiren. ©. Laur. 

eirzlein, ſ. Lein-l. 

erlieren, f. verliefen. 

der Lor-baͤum, (d.Sp.) ber Lorberbaum, laurus. Mit „eines lor- 
paumes zweij“ oder einem „lor-zweij“ reitet Dietlaib un- 
angefochten burh „ber Bayr Lant”, wo man biefed als ein 
„selalte, gegeben von dem reiche”, refpectiert. Pitrolf a. Diet. 


d3ogo — 3195. Die Lör-ber (o.pf. Lous‘-bis‘, 5. Lörber, _' 


Lou'ba‘, Lou‘ba'n, 's Lorl, Lourl), tautelogifh Lörberber fhon 
-Voc. 9. 1445 (Loube‘ber, Louwsber), bie 2orbeere, (lorpyeri 
bacca lauri gl. o. 419). Das Lör-ber⸗-Blatt (v.pf. Lous‘. ' 
bie'plad , b. Louboblad. Das Loͤr⸗Ol, Lorbeer⸗Ol. Es ift 
alles Lor⸗-Ol, R.A. bey Avent. Chr. f. 92, es iſt nichts zu er- 
werten ale Schaden. 
Der Lörer (wirzb.), Kohgerber. S. das Löh. 

aren, horchen, befonders ftaunend aufhorchen. Bus’, da hab I 
‚glart! S. lofen und Iufen. 





Die Laͤrch, Laͤrk, die Laͤrche, larix. Das Laͤrket (Lergat), Laͤr⸗ 
chenharz. Das Pechbrocken und „Loͤrgetporen“ iſt in den 
ſalzb. Waldordnungen p. 16. 92. 98 ſehr verpoͤnt. 

Die Lerch, D.2. Lerk, beſonders gerne diminutive: dad Lerchol, 
Lerkal, Lerkal, wie hd. Lerhe, a. Sp. lerihha, lerahha, 
wovon bie erfte Syibe wahrfheinlih contrahiert iſt aus den beiden 
eriten der Formen lewer=ga (7 communi), lewer-ke (nieder: 
haͤchſ.) laver⸗ock (fhott.), laver=ce und lafer=c, (agf.), und 
fogar im Dialekt der portugiefiihen Provinz Beira laberca, 
und womit auch Stalders Lüärle f. alauda arborea, ja vielleicht 
das isl., wol aus Lafa entftandene, Id zufamenhangen mag. Die 
Birglerk, (D.2.) die Berg:Droßel, turdus saxatilis L. 


Bi. Larg, (ad. Sp.) St. Hilarius. „Zu Neumburg an der Donau 
war Bifhof St. Hllarius, den man St. Zargen nennt.” Av. 
Chr. £, 311. ©, Läras. 

Das Lörget, f. Laͤrch. 


art, Lerk, f. Larch, Lerch. 

lurken, eigentiih Iurglen, im Reden mit ber Zunge anſtoßen; 
das R nicht ausfprechen können; „labare sermone.‘“ Prompt. v. 
16185 (verächtlich) reden überhaupt. ©. Anm. hinter lurz 2). 


Der Larmen, Lärm (Lärm), und das Verb lärmen (ärme), 


am Ram Lem Sei Lurtſch Lurz 


wie hehd. Aus ber a. Sp. iſt mir uur larmibea calamıtas gl ;. 
baa erinnerlih, das einige Ahnlichkeit mit biefen Formen har. 
Bral. d. f. 

„german classica; lerman flaben, classica pulsare.“ . 
Gramm. „Lerman und Herdrommen fhlagen, bem Fein 
Lerman machen“ Ihn allarmieren. Hiſt. der von —— 
Dieſes Lerman ſcheint aus dem romaniſchen allarme fr., allır 
me ft., b. h. all’ arme! nah Analogie bes d. Sadmann, kat. 
saccomanno von 3acco, fi. sac, fp. saqueo (Pluͤndernug) gebildet, 
und if vieleicht dennoch bie Unterlage des vorigen Lärmen 


Larn, Lern, Ortsname, f. Lar. 

lernen (les‘'na’, 1ö'ne’), wie bb. 1») lernen, (a. Sp. Iirnie) 
R.A. s Bläu vom Himmel runter lernen, d. 5. fehr ek 
eig. Nptſch. außen Lernen (Putherbey v. 1581 f. 54) audwenbk 
Iernen. 2) lehren. Einem, (felten: Einen) etwas Lernen 
„Der mir aber nichts Lernte.’ B. dv. Sedenborff's Lebensregeiz 
p. 73. Ih da‘ s Tanz’n lerns‘. Wart, I wıll di’ sche tur 
lern3! anlernen Einen zu etwas. (sewähntich im ſchüm 
men Sinne), ihm Anleitung geben, ihn auftiften. Er hät mi’ ü-. 
gle'nt desuo, oder däs I 's tas sol. ablernen Einen 
etwas, a) wie hd. b) e6 ihm abgewähnen, es ihn unteriafen 
lehren. gelernt, guet gelernt ſeyn, wohl nutermicks, 
gelehrt fevn. Der Lerner, bie Lernerin, a) der Bezug, 
das Lehrmäbchen, b) ber Lehrer. geltentg (glirni’, mit few 
vorbrehendem urfpränglihem i) gerne ober leicht lernend, geichelg. 
©. leſnen neben teren u. vrgl. ldren. 





„lurſchen, mingere, de feminis.“ Praſch. Die Lurfs, we 
aͤchtlich: Weibsperſon. &. Leuſch, Luſch. 





Lartſchen. „Das grobe oder fogenannte Lartſchen holz auf ten 
Sichtelberge.” Lori Brg.R. 514 ad 1685. Vrgl. Lätfben we 
die Anm. hinter lurz 2). 

lartſchen, a) (fhwäb.) fhleppend gehen. „Eurtfher atta, qm 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calat.“ 
Prompt. v. 1618. b) f. lurz 2). 


lurz (Wärzb.), lin. Die lurz Henb. 
„ger zeswen und ger lerzen, 
Gerecht ze beiden handen.  Bilhelm v. Drenfe. 
Vrgl. d. f. n. letz. 
a) lurz. „Wer (im Brettfpiel), Lurtz wird, zahlt das Sriel 
sunfah, H. Sachs. lurzen, lurtſchen, im Brett ſplca 
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„Tick tack, tric trac, lur t ſchen, zeruporum et tesserarum In- 
dus mixtus.“ Nomenel. v. 1735. Anm. Lurz iſt wahrſcheinlich 
ein, den bey andern Spielen uͤblichen matt, labet, Beteıc. entz 
forebender Ausdruck, und vielleicht mit dem vorigen lurz, oder 
wol gar mit lartſchen, Lurtfhen, lurken auf das isl. Ler: 
fa, und (Ara frangere, debilitare beziehbar.. Das irlerchen 
gl. a. 197 (neben irlascen). extinguere ſcheint irlefchen geles 
fen werben zu mäffen. 





Reihe: Las, les, x. 


Yep ben Formen Laß, leß ıc. iſt auch dig Reihe laß, letz ıc. zu 
vergleien). 
lad, heutige, nah der Ausfprade angenommene Drtbhographie 
ber genitiviſchen Endfuibe Leine in o.pf. Ortsnamen. An das 
flawifge Ian, los (sylva) iſt haben ſchwerlich zu denken. ©. Lefn. 
teladnen,’‘ „commarcanus quem calasneo dicimus.'* Legg. 
'Baiun. 33, 11. Grimm 3, 735 fällt auf das angelfdchf. laͤsve, alts 
ensi. le a ſo (pascuum), und liedt ca=lafueo (compascens). 
VBegl. gelaͤchſen, Taten und Laͤr und das im vorigen Artikel 
erwähnte flaw. las (sylva). 
we Laſiter, (B. v. Moll Zillerthal) Salpeter. Der Lafiterer, 
Galpeterfieder. 
affet, Laffat, Laſſit, (d.Sp.) Art feinen Yelswerkes. „Reine 
Stan darf der guten Schauben mehr haben als drey von Fehräden, 
von Laffet oder von Fehwammen.“ „Eine fehrudene, eine Lafs 
fatne und eine fehwammene Kürfen.” Gem. Reg. Chr. III. 682, 
„Faͤrſten haben; fo fo leben empfahen wöllen, rot huͤet auf mit 
lafſat unberfnettert.’ Laviſche Anzaigung v. 1531. „75 Zobel, 
das Zimer aid 40 für 75 fl., mehr 789 Pelg Laſſitd, da 100 für 
Bf., Bo Harmpelg. des 100 für 8 fl.” Adam Riſen Rechen⸗ 
Wahlin v. 1565. f, 39. Das Thierhen, nah welchem dieſes Grau⸗ 
wert den Namen hat, iſt ohne Zweifel das Wieſel (lasica, lasyce, 
läsotschka) ber Polen, Böhmen und Ruffen. Vrgl. Haͤrmlein 
und Feh. (Bedenklich iſt gl. i. 10. 20 glüs lezoJ. 
aſſieren (7). „Der mit ſubtiliſt und zarteſten Waſſerfarben Laf- 
flrte Regenbogen.” Bog. Mirakel. Vrgl. d. v. 
aß, 14ßig (lässi’, lästi', lésto), a) nicht angeſtrengt, unfleißig, 
träge, (a. Sp. 143 sognis, tardus). b) nicht dicht, nicht gedrängt. 
‚Anz, rarus; (a5 werben, rarefieri.“ Hbn. Voc. von 1445. 
T de‘ Kirch is ‘s gang lassi' gwö’n. Im O.L. heißen fogenannte 
yelzige, ſchwammige üben oder Rettige lest. „verlaßten‘ 
(Rürnd. H6L.), vernachläßigen, „verlicherlihen.” Die a. Sp. un: 
derſheldet dieſes Lay tardus, (asſ. Lat, isl. Latt), laz v tarde, 


49% | Laß , 
wozu das Verb. act. lazan, lezan retardare, retentare gi. 
550, 772. 1055 und dad verb. neutr. Lazen, Iazom tardarei. 
1091, fo wie unfer fuperlativifhes lezt (ſ. d. W. und Legt) x 
hört, vom folgenden Verb Läzan, isl. läta und deffen —* 
gen. Vrgl. laz, letzen. 

Die Gelaͤß, das Gelaͤßlein (Glässl) , Schlinge (sum Boy 
fangen). Vermuthlih Ein Wort mit dem unter legen retentar, 
impedire vorkommenden Leg, w. m. f. (Brgl. gl. i. 677. m 
Diut. II. 343 Las, lazo amentum), 

läßen (lassn); O. Pf. ſchwaͤb. u. d. Sp. län (law, law); Ila 
ober la, du lasst,.er last, D.2. I las oder la, du lässt, er läst; 
las oder la! I lioss oder lio neben I lassat und liesset, DH 
laust; I hä’ lassın, fhwäb. lau’, O. Pf. glauss, f. Gramm. gm. 
926. IX. 944. 947. 955), wie hd. laſſen, (a. Sp. lägen, md 
auch in dieſer fhon zumellen mit abgelegtem Schlußconfonautes 
der Stammfplbe, 3. B. gl. i. 771, Willeram 8. ı3 14 ftatt leg 
gl. i. 961 giite flatt gilies). Hier folgen einige weniger di: 
gemein übliche Formen und Bedeutungen. a) Farbe von fid la 
fen. Das Tuch läßt» Das Holz Läßt, wenn man naſſe Le 

wand daran hängt. b) nadlaffen, oder werden. Da habm d 
Negl lassn, und hat do‘ Leim lass* n, istz ist des Ding gam 
de’lando“t. R. A. Hat nähhlassn wis do“Brandwei” vo Tunkag- 
hausn , tft von fehlechterer Berdhaffenbeit geworben. c) Altere RI 
„Daz du niht-en lazzeſt, du tuͤeeſt ez,“ daß dn.nihe unter: 
laſſeſt, es zu thun. „Daß du nicht Laffert, du kommeſt. Nm 
"wollten wir nicht laffen, wir wollten es. verfünden.’’ Kr. pu 
II. 88, V. 384. Vrgl. oben laß tardus. d) Fepraͤbend I: 
fen, (D.8. Baur), Schicht laͤßen (Salzb. Hbn.), Feperaben 
mahen, aufhören zu arbeiten. Vrgl. bad auch hechd. fih Zeit 
Inßen. e)„lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.‘ Prompt. 
v. 1618. Wis lasst d’ es recht? weldes fit der geringfte Preis, 
um welden du ed weggibſt? f. laßen q). f) Laßen, einlafen 
Bretter, Ballen ıc. ineinander, fie in einander greifen 
machen, mittels Cinfchnitten, Lafchen In einander fügen. einle 
Gen eine Nuet in ein Holz, in ein Brett, einen Einſchaitt 
eine Lafche, Ninne darein machen. Die Geläß, die Geläßen 
die Fuge, der Cinfhritt, commissura, conjunctura, gala za, 
gl. o. 200, gilas, gl. i. 258. 613; bie Ride, ber Spalt. g) 38 
der laßen, Aderiäßen, ober blos Läßen, (Märnk. of.) I 
hab z° äude'n glàu'ss, (B.) I hä’ mer. Ada’lass‘n, I ha’ ma‘ 
lassn. Die Adertäß, bie Laß, die Aderläg (Gramm SeL 
die Laͤß, der Aderlaß (Adelung); die 3 dem Aderlaffen folgenden 
Rage. In dar 'Ada’läss feyn. D’ Ads läas auwleöschn. ſich 
am Iten Tage m thun. Das.Luftiäßletn (Luftlässi-), bewm 
welchem nur cinige 5 — 8 Ungen weggelaſſen werden, siekhfem 
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um dem Blut Luft zu machen. Der Aderlaͤßer, bie Ader⸗ 
laͤßerin, Perfon, bie fi zur Ader gelaffen. Der Aderlaßer, 
ber Laͤßer, der die Operation verrichtet. Freyherr von Bodmann 
bemerkt In ſeinen Notaten von 1709: „Die Bayern verliert man, 
daß fie fi fo. lang halten in der Aderlaͤß ald neun oder noch 
lenger. Alf der Churfürft auf der Jagd von einem Bauern, der 
ifne nicht Fannte,.begehrete, er folle ihme zum durchreuten einen 
‚Seldgatteren aufmachen, fagte diefer: Herr! ih bin ein Ader⸗ 
läffer! Der Shurfärit fragte wie lang ſchon? fagte er: vor 14 
Tagen hab ich Laffen“ 

„Sunſt hieß's, wenn d° Laß fell guet aufchlagen,. 

So nıneß man fchler nit gar . 

Den Arm in der Schlingen tragen 

ein halbes Vierteljahr.” Lied „der Calender.“ 
‚Die Aberlaßregeln, Ms. v. 1477 fagen: „Wer im zu bei aber 
last, der fol des erſten tags wenig een, des andern tags froͤlich 
fein, des dritten tags ganz rue haben, bes wierden tags paben, 
des fünften tags, der min pflegen.” Solcher Obfervanz zufolge: wa⸗ 
ten auch in Kibitern (männlichen und weiblihen) die jährlichen 
Aderiäßen wahre Feſte. S. MB. II. 84. XU. 166. Nah MB. 
XL 261 ad 1290 nahm mancher Vogtherr „wär Aderlozz“ den. 
Unterthanen befondere Relchniſſe ab. laͤßeln, durch Schroͤpf⸗ 
toͤpfe Blut laſſen, (v. Deil.). Eine alte Nomenclat. bat cuourbita, 
Laßkopf. Scherth. RA. In der bavriſchen Aderlaͤß oder 
ein bayriſcher Aderlaͤßer ſeyn, Medicin zum Abfähren ge⸗ 
nommen haben. h) laßlich, adj. was erlaffen werden kann. 
Laͤßliche Säund, bie Feine Todfünbde if. Laͤßliche Feyer⸗ 
tage, die nicht geboten find. Lori Brg. R. 219. Die d. Sp. brauchte 
laͤßenlich. „Bu redter-unläßenticher pen.’ MB. XXIL. 396. 
„Verlazenliche funde.” Br. Berht. S. Laͤß hinter Ablaß. 
i) der Ablaͤß, wie hcho., Vorrichtung, um einen Weiher abzulaſ⸗ 
ſen, zu leeren; um von einem Bach, Strom, Neben⸗Canaͤle abzu⸗ 
laſſen, abzuleiten, 3. B. der Höchablaͤß im Lech bey Augsburg. 
Lori LechR. f. 437. 566. 2) venia, indulgentia (Otfr. ablaszi). 
Die Ablaßwochen (Wir. Gl), was Antla6: Wochen. Kür 
Ablaß, Antlaͤß ſcheint auch das einfache LAB, Laͤß uͤblich ge: 
weſen zu ſeyn, denn: 

„So hiet er als vil 103 davon, 
Als von ber Preussen vert“ fagt ber Teichner. 
(„Bi demo Iaje ad remissionem, gl. i. 46%, gilaz concessio 
veniam , i. 236. 30), S. oben laͤßhlich. ablaͤßig (d.&p.) 
bas Primitiv vom Gegentheil unabläßig. „Die den Kauf ge- 
macht haben feint mir zu ableßig geweften des Lepkauffs halber 
. . dundt mich des Leykauffs zu wenig fein.” MB. IX. Bi. „Es 

wär geichehen gewefen umb Rom, folt In folhem Ungluͤck ein wil⸗ 
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ber ober ableffiger Kelfer ſeyn geweſen.“ Un. Ehe. a6. WIE 
fen au Schiblente Eine ſtreitige Sache, barkber auf | 
compromittieren. „Das warb gelafen an Schöblerten 
MB. VII. 150. Der Unlaf, bad Coampremiß. ‚Be ver Us 
laß ober Hlubergang verpoͤnt wär.” Ref. 2.R. Ti. 14. el.ı 
Einen Anlaß anf Einen thun. „Der Anlaß auf Und getan“ 
„Der. Aulaf auf ben Markgrafen v. VB.“ Kr. EHdL. L . V. 

488. vweranlaßen, compromittieren. 

veranlaßen.“ Kr. bl. V. 171. „Haten einen Zank mul ih 
Stätt Modona und Retz auf deu Keyfer veraulaft.” Gier. kt 
von Frundsberg. „Sich ta unnerſtaͤndig ſpruchlent veranlaffen." 
Zavifhe Anzaigung ©. Iafen 9) D anläfen Einen, I 
anfprechen, anloden, reizen; Aber ihn ſpotten. Putiphers Fam 
lassot 'on Joseph &: g6, schlaf bey mier. Si tät'n zu ppm 
‚Schischs älass‘n.“ „anlafen, raihen, invitare, allatare” 
Prompt. v. 1618. m) anläfen (aotläne erwas, 2.) LE 
 Heftigtelt anfangen, angreifen. n) „Kanten anlafen, cantarım 
implere,“ (d. h. vollanlaufen laſſen). Yrompt. 618, 0) auläfts 

., a) nach⸗, los⸗ (und einem Andern zukbmmen) laſſen. Las ä (.® 

. de Strick)! 2) (Nptſch.) ausgeben, aufwenben; Aufwand mehen. 
Er laͤßt nichts an, iſt gelzig. (efr. gl. i. 453 giltezi large 

tar). p) der AntlAß (Antlos, Alos, -u), 3) a. Sp. jebt ® 
freyung, Entlaſſung von irgend einer Werbinblichkeit, Gue. 
„Die erwurbent mix flerzig tag antias an bem predigen,“ 
geben mich 40 T. lang bem Predigen, verſchafften auir Gern 
. Tanlerus an Margreth Ebuerinn, Heumann opee. 2) Die Ei 
fung der Säuden, ber Ablaß. „Unſero funtono antiaz.” Im 

MB 108. „autlaz ber funden.” Br. Berhtolt 106. „DE 
„.babk in «len autiaz ſprach.“ Reimchronik bi6 1250. Ms. 
.. Duß ber Pabſt alle andern Anntlaß wiberrufe, daun les It 
Aunutlaß, ben die Haben im Jubeljahr, fo von Auutlaß u 
.igen Kom ziehen.” Kr. 2b. VII. 533. MB. XVIL 198 ad ud 

.. ri bie Rede von „den-antlaztägen unfer lieben Fremen Carb 
len An. bein Markt zu Hobenwart, ald Iren Tägen uud Kirdmeihlt 
‚ inhalt der Untlazbrieff.“ „Ej bat unfer h. Vater der DR 
ı aimıgenad: und .antlan geben im unfer Cioſter gen ange" 
MB. XVII 269 ad 2402. cfr. XXIV. 264. „Wuf St. Selmenah 
Kirchweih findet mau rimiigen Antlaß und Suaabd.“ 
Meg. Chr. TAI: Bo. : „Das der Antlas bes GSottshaus tert 
- der Kirchweih ſeißigleich verchundet werde.‘ Meichelb. His. 

‚DO. B. 290. ‚Das Untles>Länten ober Tenebrae an 
nrag bat Erz⸗Biſchof Eberhard III. ab. 1404 gefliftet.” 
ſalzb. Ehron. p. 195... Schibung. 9) ehmals bie 
. ‚oder Entlaſſung oͤffentlicher Buͤßer von ihren Wergehungen 
Kischenfitafen, und Wiederaufnahme derſelben in die Gemeinktß 
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ser Epriften, welche gewöhnlih am Gruͤn⸗ Donnerftag, als Eins 
' feßungstag des Heil. Mbendmaßis ftatt Hatte. Es wurde baher der 

Gruͤn⸗Donnerſtag ſeibſt Autlaßtag, Antlaß⸗Pfinztag genannt. 
„Belchten am Chriſttag, Palmtag, Antlaß, Oſterfever, Auffahrts⸗ 
und Pfingſttag...“ Himmel auf Erben ober heil. Berg Under von 
1715. p. 89. „Dy heyligen vaſten bie an den autlaztag,“ MB. 
XVII. 205, „Bott felber fprach ze finen iungern au dem antlaz⸗ 
‚tage ze naht ...“ Br. Berht. 172. „Es fol chain Jud mit chai⸗ 
nem chriſten paden an dem antlaſtag nad mittentag, To ſullen ir 
cur und fe venſter zugetan fein, fi ſullen auch am di ſtrazze aicht gen, 
‚day fal wern ung ber heilig tach für chämt.’’ Rechtbuch v. 1332. Wſtr. 
Br. VII. 88. Das Antläß: Ay (Antlos-Aor, 'A'los-Ao, “A'losa), 
„go, am Grändonnerstag (Antlap:Pfinstag) gelegt: Solche 
‚ Wyer werden vorzugsweife zur Dfterweihe gebracht, um dann unter 
bie Hansgenoffen vertheilt zu werben. Sie bewahren ben, ber davon 
geuießt, das Jahr hindurch vor Leibſchaäden. Daher wird eine ſorg⸗ 
ſame Hausmutter, wenn fie unter den für ihre Hausgenoffenfchaft 
beftimmten geweihten Eyern nur einige Antlaß:@ver hat, ſich biefe 
‚wohl zu merken fuhen, um fie vorzugswelfe dem Hausvater und ben 
Maunsleuten zuzumenden. 4) bie für den Donnerstag der naͤchſten 
Mode nach Pfingften von dem Pabſt Utban IV. a. 1264 und dem 
Toncillum von 1311 befonders angeordnete Selebrlerung des Altar: 
facraments mittel® Herumtragung ber conferrierten Hoſtie (des 
Frön-Leich nams, d. f. corporis Domini) in feverlicher, durch 
‚lie Gaben der fhönften Jahreszeit verherrlihter Proceffion. Den 
Antlaß halten. Im J. 1586 wurde „für ben Autlaß (u Muͤn⸗ 
hen) verraitet 1279 fl., a°. 1584 Eoftete ebendaſelbſt „der glorreiche 
Autlhaß“ 2027 fl. A°. 1583 wurde dem färftl. Math Licemelat Mil: 
ler wegen „ordnung unndt verrehnung des Ihönen Antlap” 
797 fl. 43, ausbezahlt. Hofrehnung, fr. Btr. III. 90. 97. 99 
Sum Anterfchied vom Gruͤendonnerſtag⸗Antlaß warb. ber 
Fronleichnamstag-Antlaß der größe ober auch beriange 
Yutlap genannt, well er eine ganze Woche ober Detave währt. 
uı4Bı am Montag in dem langen Antlaß.“ Zirngibl Hatufpach 
P. a293.  antläßen (antloss'n - vu), vrb.n. (Baur Ob. far) 
‚die in der Antlaß: Detave gewoͤhnlichen Ceremonien verrichten, 
‚in specie aber vor ber Meffe die Nona fingen. Is no’ Zeit i’ d’ 
-Kircha’, tust do‘ Herr voné no’ antloss’n. Das Antlaf: 
Kraͤnzlein, Kränzhen aus Raute, Zeldauendel und andern Blu⸗ 
men, welches am Fronle ichnamstag bey der Yroceffion gebraucht, 
‚und in den Häufern als heiliges Mittel gegen ben Blitzſtral etc. aufs 
bewahrt wird. Die Antlaß⸗⸗Röſen, die Betonien⸗Roſe. Ants 
laß: Tag, die A.“Wochen, d. h. Fronleichnams⸗T. W.⸗, da der 
Auedruc In Bezlehung auf den Gruͤn⸗Donnerstag groͤßtentheils ver⸗ 
‚olter iſt. 5) (Werdenfels) das heilige Abendmahl Äberhaupt, Infos 
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ferne es zu einem Kranken gebracht wird. Man laͤutet wit dem 
Antlaß, get mit dem Antlaf. Die d. u. a. Sp. hatte zu 
den Subftantivformen antläz, antläzsida auch das Ai. mi: 
lazig, antlazlich („äne "funte antlazliche” gl. Vinnerl; 
„antlepig ſunde,“ Br. Berht. jegt laͤßlich), das Verb amt: 
lazon indulgere, und davon antlazzaäre indultor. Baht | 
Pſalt. S. Entläß und Ant-. 9) auffläßen, 1) fellbletem, 
ausbieten, f. lafen e). 2) (Allgäu) einen Wind ſchleiden laſen 
r) auflägen. R.A. Eh läßt nit vil auß von drey Stu= 
ben, d. b. es find nicht viel weniger. Jetz laß ml anß! mu 
Jemand, der Unglaublibes erzählt. 5) außlaͤßen. Durch Bıf. 
v. 1343 (MB. XI.) wird dem Gottshaus zu „unſer Frawen Aue“ 
ein Theil des umliegenden wilden Waldgrundes geſqeult, mit det 
Frevhelt „Dörffer aus ze lazzen, (p. 288), den wald au« 
„zulafien (p- 290) wol: an ansreutende Anfiedler gegen gewißt 
Zinſe zu überlaffen. Vrgl. Läßen und Adelungs Lafgut.t) ae 
läßen, ausladen, befonders das nach der veränderliben Etrem: 
hoͤhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf der Salza, mis 
dann ale Saumfalz In eigens dazu erbauten Hätten zurktleißt 
. de Hätten Hallfart). Lori Brg. R. 297. 309. 317. 46. 69 
Das Austaßen, das alfo ausgeladene Salz. ibid. 318, Diefed 
lafſen gehört vieleicht zum gleihbedeutenden niederfädf. loſſen 
din. Loffe, Adelungs Löfhen. Loftatt, was noch ald Name ek 
ned Dorfes ob Regensburg vorfommt, Fönnte nach folgender im 
Gem. Reg. Ehr. IV. 128 vorkommenden Stellen dem Loffckatt 
(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bey X 
eutſprechen. Es iſt nemllch fm Nieder-Muͤnſteriſchen Satbug l 
zu leſen: „Wir haben doſelb In der Hofmark (zu Sall) ein Lehel. 
Da fol ein Lofteter von. dienen in das Hofampt lärleih » M. 
Ez fol ein Lofteter die Scheffung wol bewaren.. .. Als ii mh 
ein Schiff lätt, fol man dem Lofteter geben a di., amegenommt. 
unfer Gotshaus iſt jm nichts fhuldig . . . und ob ein Loſteter kt 
do wäre, fo mag der do geladen hat, wol = dI. an das Geſtad I 
gen ..“ Gemeiner ſelbſt fagt: „Man follte von der „Ropekeit” 
‚oder der Naufart ohne Beſchwerde der Kaufleute der Stabtlemmt 
einigen Rugen zuwenden.” Schwerlich darf ſchon für jene Zeir int 
Gntitefung aus Xadftatt (locum ad onerandas naves aptum, vo 
tonice Jadaftatt, Emeram. Salbuch bey Yes) augenonmen mern 
Cfr. allenfalls gl. a. 187 „ain lotftat, das iſt ſtatun (il 
Rumu, asylum quod est locus Romae.“ u) außläßig (aut 
‚ Baur) vergeßlich, oft etwas auslaffend. v) der Einlaß, ı) 
Einlaſſen von Paſſanten während der Thorſperr⸗Zelt. A°. 17% 
ia Wirzburg „eine Sperr und Eintaß“ angeordnet, fo daf, WM 
die Thore geſchloſſen worden, die heeden Stadtthore von del 
. Rennweg mit dem Mainthor zum Einlaß beſtellt bleiben. =) 
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berö hiezu beſtimmtes Thor. „Einlaß, posticum, pseudothy- 
rum ,‘‘ Prompt. von 1618. x) ber Entlaf (v-), (D.Pf.) bie 
Entlaffung, 3. B. von der Militärpflichtigkelt. Vrgl. oben die noch 
ans der a. Sp. bewahrte damit identiihe Form Antlaß (- -). 
y) geläßen (glassn, tlass'n), dDergeläßen (de’g’lass'n), 
vergeläßen (vo’g-lass'n, vo'tlass‘n), entläßen (unt’lass’n), 
(von traͤchtigen Kühen) Milch in das Euter laſſen oder abſetzen. 
Ruo da’g’ lasst. Die Seläßlue (Glasskus), Kuh, die dem 
Kätbern nahe ift, (Immerhin mag hier eine Ruͤckſicht auf das alte 
selafte gl. i. 825 genimen, gilaffint i. 703 farra (frumenta- 
ria) ofen gelaffen bleiben). 2) bie Gelaͤß, f. unter ). a) die 
Gelaͤß, Schlinge, f. unter Laß. A) das Geläfe, das. Beneh⸗ 
men, die Geberde. 
‘Aba‘ das wär 0° Glass, 
‘Als wenn L's Deonal fräss! 
„Das die veint Hin in fahen 
‚Alles ir gelezz, 
Man trund oder E33.” Horned. 
„Magtlicher zuhte fihe ich den degen rich 
Mit gustem gelezze fo minichlihe flan.” Nibelung. 
®. 1670. Isl. laͤti, ſchott. Lait, Late, let, manner, gesture, 
niederſaͤbſ. gelat. geläßen, adj. wie hchd. ungeläßen, 
ungeberdig, unmanierlih, (vrgl. allenfalls auch gelachſen). 
y) der In⸗1dß (Uläu’), 0.pf. (Bett⸗) Federbehaͤltniß. Vrgl. In- 
suß, Sederitt. Sverläßen fih eines Dinges se Ei⸗ 
nem, (d. Sp.) fi) deshalb auf ihn verlaffen. „Des verlaffen 
Wir Uns zu bir.” Wſtr. Ber. V. 182. Daher: zu everlaͤßig, 
adj. ze bem (auf den) man fih verläßen kann. ae) verläßen, 
hinläßen Einem etwa, es an Ihn vermiethen, verpachten. 
„Impen verlaffen.” 2,Drd. v. 1553. f.ı22. „Den Zehent vers 
klagen.’ MB. XII 269. Meidelb. Chr. B. II. 186, Der Ver: 
laß, die Verlaßung, die Verpachtung, Vermiethung. Zehs d- 
Vorläus, (Nptſch.) „Verlaßumb.“ MB. XI. 269. 5) ver: 
lägen, zurädlaffen. ‚Un verlaßener Ausfhuß gemainer 
kandſchaft,“ (Kandtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente unfter alten bayrifhen Cortes. Wenn Litern fterben 
und „hinder jnen ebellhe Kinder verlaffen.” L.R. von 1616, 
5 366. Der Berlaß, die Verlaßenſchaft, (wirzb. Verord.) 
bad Verlaßthum, Hinterlaffenfhaft eines Verſtorbenen. Der 
BWBerlaßer (Exbzlaper). n) verläßen, d. h. von den Geiſtes⸗ 
Brdften, adj. u. adv. Gr iſt ganz verlaßen. „Das iſt recht 
verlaffen gehandelt.’ Wagners Eiv. u. Cam, Beamt. I. 24. 
Wie ein Verlaßner oder wie Sott verlaß mid niot 
baſten, berumgen ıc. 9) veriafen Bey Hund StB. I 
357 wirb in einer Streitfahe zwiſchen dem „en von Grepfing 
Genie) Bayeriiies Wörterbuch, II. Ip Ji 
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und gewlſſen waldeckhiſchen Erben, - durch jenes sen Rom ıy 

Ullert, durch dieſe aber :,‚bafelb vorbaßt.“ Deeſes verts 

gehoͤrt wol. zum d. Laßbrief apostoli. „Bitte und begeht 

ßlg Apuſtules, genannt Taßbrief.“ Gem. Meg. Chron. M. 

ad 1463. ©. fafenk). +) geläßen (zlassn, wlau), 
liefen machen, ſchmelzen, zerlaſſen, a. Sp. zila3341. 

Làasaslo, Ladiſlaus. 

-Die Laie, das und die Gelais (Glass), Belatfi (Gla),| 
hchd. das Gelelfe, (a. Sp. unagansleifa und Tetfin« 
eng= oder weitsgelatfig,:adj. vom Weg, vom Fahrer. { 
Kero V. 29. VIL 94. 100 ſteht das Verb teleifinen Ari 
tari, gl. i. 553 für aemulari). S. lauſten. | 

Die Raus, wie bihd. (a. Sp. läd). Die Gewandlaus, pedie 
vestimenti. In ber a.Sp. hieß die Wanze unantlüs. 7 
verfchledne niebrige Schimpfbeuennungen: Laustegel, ? 
nidel, Laustöter. Raa. Er ſchindet db’ Laus um | 
Balg, von einem Filze, Gelstnife. lauſig, adj. fhledt; 
baͤrmlich. R.A. Mir ifi lauſig, Iaufigim Magen, hi 
gen ift mir Laufig, mir iſt uͤbel, beſonders vor Hunger. la 
Einen, fig. abprägeln, betrͤgen. beriaufen, verlaufen, 
n. vor Menge ber Läufe zu Grunde geben. Der Laufer, ı) 

baͤrmlicher Menſch. 2) Lauskaum. Der „Lausguß, 
lavatio.“ Prompt. v. 1618. Die Laushutten, (Rptik.N 
menkapſel ber Herbſtzeitloſe. Das Lauskraut, DL. vera 
album. Wenn das Alpenvieh Laͤuſe bekommt, ſo wird e# 
Waſchen mit dem Abſud vom Samen dieſes Krautes davon 

Laus. Deo, weiland uͤbliche überſchrift von Conto's ber Kar 
Handwerker, Metzger, Baͤcker ꝛc. Daher pflegte man 
Scher; einen ſolchen Conto ſelbſt einen Laus Deo zu ntı 

laufen, (8.0rd. v. 1553. f. 124) lauſchen (auf Hafen), in Mi 
(de gehen. L.R. v. 1616. f. 784. Die Laufwatten, biet 
wirsb. Fiſcherordd. v. 16570 u. 1766 verboten werben, gehöt 
ebenfalls bieder. (Cfr. gl. i. 161. 283. Iuzenter latens 
zenf agf. Lutan latere). 

leſen, leſnen (idsn, losno‘; I l&s, du lést, er lést oder I 
I.läs oder l&sot ober losnot; g’lesen oder gldın t), wie b 

ſen, (a. Sp. leſan). Die nicht ablautende Nebenform le 
ſcheiut nahen Zuſammenhang zu haben mit lernen (a.€ 
nen, agf. leornian discere nad legere), welches von 

zu Lals, Taiften w. m. f. filmmenden leren, der Kor) 
abftebt. Der Grundbegriff von leſen (icgere, colligere) } 
im Durchgehen Cofr. neugr. Jıapeterv für leſen) zu Itegen; m 
das agf. leoran transire Mädfiht verdient. verlefen, 
fen; &. Sp. lefen, durchleſen. Die Led, a) (Werdenfels 
Buch, 9 schönt L6s. &) rhwäb.) Stich im Kartenfplel, 
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keſe; vrgl. die Lüs. Das Leſen, a) die Lectuͤre, der Inhalt 
ines Buches oder einer Schrift. = schö's, hali’a Lésn. R.A. 
Des tft ein anders Lefen, das iſt was andere. b) (D.Pf. 
Irtg.) eine Krankheit des Rindviehs, die man auch das Studie: . 
en heißt. c) die Weinlefe. u 
8 (Le leise), Leifing (D.Pf.) adv. ſachte, leiſe, (a. Sp. liſo 
Li. 1110. 1156). Teifing gen. Z’ lei’s, z- leising g'sals'n, 
wmwenig geſalzen. Vrgl. len. 
eufach (Loiss, Luise), Nebenfluß der Ifar, deſſen Name ge- 
hüͤhnllch nach der gemeinen. Ausſprache Loiſach gefhrieben wird. 
daxta fuvium inbis-ahe.” MB.VII. 1. 18 ad 1079 u. 1150, 
gennhalb der, Lemfac.” Lori's Lechrain f. 62 adı348. „Bi der 
fwfach,“ ad 12915 „bi der liphbſach (livbfacd) ad ıdıo, MB. 
van. 11. 63. „Inter duos fluvios Yfara er Liubaſa.“ Ried 
d 1008. Der Loisara‘, 2) Anwohner ber Lolfah, 2) Flößer 
f berfeiben. loisarisch, adj. nach Art der Loiſachanwohner. 
Fkifer, Liſi, 3) Ellſabeth; 2) Eigen⸗-Name von Stuten; 3) gro⸗ 
Rt Krug. Pisl mei” Lis]! 4) Bund Stroh, worauf fih die Sol- 
ten legen mußten, wenn fie weiland Stodfchläge erhielten. Allo’, 
PLisl raus! 
men, (ſchweiz.) ſtricken. gelismet, geftridt. In der Münd- 
ws Fronleichnams⸗Proceſſion von 1582 (f. Wir. Btr. V. 172) trägt 
er Ritter St. Georg „ein weiß filberen dobinen huet, mit gul- 
en paffamontporten eingefaflt. Davorn beim Spig mit ainem koſt⸗ 
khen großen behamiſchen Diemant mit golt eingefafft und ge- 
meist, geziert, — berumb mit felden gelifmaten, mit golt 
hd pert geslerten pluembweeg oder Veſtom (Zefton) verhoͤcht.“ 
6. 0. 377 gelifemet inconsutilis., Sollte lifemen etwa mit 
tfen colligere zufammenhangen?) 
tiefen, und verlieren (völliasn, volio'n, o.pf. voleisn, 
Sleio'n), und verleufen, verleuren (völuis'n, volui'n, f. 
Baum. 295. 312. 313, 934; Praet. cond. I völur, vo’liesat, 
Gliorot ic.; Praet. partic. vo‘lou'n, va’las'n, alfo verlören), 
Iwie Hd. verlieren, amittere, (a. Sp. farliofan, farldg,. 
arloran; 4. Sp. zuweilen auch fllefen, flös, floren, 3. B. 
EB. XVII. 25. 124, | 
| „Her Salomon und lert, 
Das fein weib und fein fwert, 
Niemand czaigen fol ze vil, 
Ob er few nicht flüeſen wil.” Der Teichner). 

h d. Sp. verderben, zu Grunde richten. „Wer icht plankchen oder 
"den aribern hHinder fein fleuft . ., der fchol ‚ander hinwider 

u.“ Traunfteln. Stadtrecht v. 1375. Kohlbrenners Materialien 
GSt. p. 58. „Du uerliufift ale die der redent die Iuge, per- 
“s omnes qui locuntur mendacium.‘ Psalt. Windb. „Wil den 
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heilant flüe ſen.“ Wern. Maria p. 209 (firliefan 
gl. i. 263. 365, Otfr. 4. 1. 6). Im Isl. fehlt ein Liofe 
tere; follte das Lfofta ferire, collidere dafür ſtehen? Vrgl 
Kuͤchen-Terminus: Ayer in die Suppen verlieren, fe 
in die heiße Suppe fhlagen; verlorne Ayer, In die Sup 
fhlagene. verloren ſeyn, bie Geiſteskraͤfte verloren 
geiftes= abwefend feyn. Die VBerliefung, bad Serie 
bie Verlierung. „Verlieſung der Gerichtsſchaͤden.“ Mef. 
Tit. 13. Art. 2. Das Verlies, Gefängniß, in weldye die 
die ehmaligen Burgherren manches Opfer auf Lebenszeit verbem 
verlorner Poften gräßliher Art. Der VBerlur „In Be 
gegangene Obligationen,” U. v. Klein Oſtr. „In dem Berlermg 
in interitu.‘ Psalter. Windb. farlor perditio, gla 
vlor internecio ı. 3399. Der Verlurft, im bayr. 
gebrauche (nah Analogie von Dien⸗ſt, Gun-⸗ſt, Zunft, Bres 
vieleicht zur Unterfheidung von Verluſt desiderium, fe. 
‚wöhnlih ftatt) der Werluft, als fluft In der 4. Sp. Mi 
fem. „on fluſt.“ MB. XXIV. 635. „Ze gewin und ze fiäß 
Rchtb. Ms. In der a. Sp. iſt mir biefe Form nicht vorge 
Jedoch im Goth. beftept Im Feminin fraluſts. verluk 
verlurftig, adj. verlierend, verloren habend. „Die veriaf 
Dartey.’’ Ref. L. R. Tit. 13. Art. a. verlufigen, vrb 
veriuftigte Theil.” _ 

Yiegen, eigentlih: Ileszen (und vielleicht ein Ablautverb ae 
hliozan der a. Sp. und das isl. hliot a), d. Sp. a) sortiri, 
fen; durch Loos erlangen; als Anthell, als Beſcherung ert 
b) auguriari, hariolari, Ich weiß nicht ob wirklich naoch zut 
deutung a) zu ziehen iſt die Stelle in Sem. Reg. Chr. ad i 
„Welcher Burger einem Fremden einen Keller ich, der nuufae 
Stadt Das Umgeld entrichten, was er (der Fremde ) mit Ang 
verlieſete“ (LöHteNd ſ. d. W. Zu Bed. b) „Wetterließ 
liezzer augur, liezzerin auguriatrix, sortiaria (fr. sord 
gl. bibl. v. 1418, — o. 282; Ilozo, liozari, ariolus, se 
gus a. 125. 153, ©. Loͤß, Lößen, lößeln und Luß. 

loſen, luſen, lufnen, (uftern, a) horchen, (a. Sp. hloſt 
Lös, lus! horch! Da los, lus I net auf, da mert ich nidt 
das iſt mir gfeichgältig. I ka’ ma’ net gnus' lus“n, ich bie 
Ohr. I hä’ glus’t 0’s wio 0° Narr. derlofen, berief 
erhorchen, erlaufben. verluſen die Nebhähner (Tägeri 
am Abend horchen, wo fie fid) nicderlaffen, um am Morge 
fie Jagd gu machen. zuelufen, zueluſnen. 1618 
Lüfeln. „subauscultare.“ Prompt. v. 1618. („Hlef 
«indo liupoſton.“ M.m. 16. ‚Mina mella ni geloſede 
hörte meine Meſſe nicht. ibid. 205 znolofömes atten 
gl. i. 82). h) nadfinnend, unentfchloßen, betroffen fern. I 


































Los | 501 


k ällws’ 86 dahi’, und waas ndt was I tas’ muss. 's Weda“ 
st, wenn es träb und regnerifch ausſieht, ohne daß doch eine 
dere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 383, i. 906 biofenti, 
tlilnfenter attonitu). Dee Lofer, Luſer, ı) Hocker. 
" Löser ä da“ Wand hört sei’ aogugé Schand. 3) unent- 
loſſener Menſch. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz auch 
n Menfhen. (Zur Form luſnen Nimmt Infunnga sensus 
1. 360). ©. Iauftern und nah Gramm. 629 auch luren. 
Loͤslein, (Närnd.) Semmel-Paar, mit Milch angeknetet; nad 
wald im Hennebergifhen: abgetheiltes Stät einer Dreyer: 
mmel ober eines Dreyersmeds, das ı Pfennig Eoftet. „Die 
über vom Bruͤderhaus zu Nürnberg follten jdhrlih dem Rath 
mfen 2 Vlertel Malvafier, ſechs Lösfemmel und 4 hölzerne 
cher.“ Trudenbrod p. 429. „Daͤrbes prot, losprot, preken, 
maffen ꝛc.“ Ortolph. cfr. Adelung: Losbaͤcker, ber zartes, 
es Brod bat. (Ich verftehe hier den Benennungsgrund nicht; 
lleicht iſt die Adtheitbarteir gemeint und unten Löß zu ver: 
en). 
kugfen, (Frank.) Sommerfieten, (cfr. Rofsmugfen). 
Rat, ſ. laͤßen v). 
ig,“ (Werdenfels) „ſchmuzig.“ „Loſev, Saifferub, da ſich 
t Wuſt ſammlet.“ Onom. v. 1735. Vrgl. d. f. m. Lus. 
tö6 (Lous, Laos), 1) das Schwein weiblichen Geſchlechts, 
tterſchwein, (vielleicht urſpruͤnglich in fo ferne fie laͤufig if, 
l. isl. Loft lascivia, loſa-flik scortum). a) Schimpfname, 
neh eine Weibsperfon unreinlich gefcholten wird. Das Lös⸗ 
in (Löusl), Ferkel weiblihen Geſchlechts. In Thom. Murners 
elmenzunft (Haller Ausgabe v. 1788) Heißt ed p- 57 unter der 
ſſchrift „die Sam kroͤnen:“ Bon Groblanus „die Lo f Im Stall 
vet muß werben.” Nach einer bafelbit bevgefehten Note fteht 
nem alten Bocabularius „Lofa, scropha, porca.“ Das Voc. 
483 dat „Lofe, mor, fuß, ſweinsmutter oder varch;“ das des 
ins: ein Loß, porca, scrofa, sus; Loſenmilch lac suil- 
. Prompt. v. 1618 „Loos scrofa, porcetra, die nun ainmal 
klet hat.” Einem eine Lald ftechen, heißt beym Prediger 
mer (1696): ihm einen Polen, Schabernad fpielen. (Sollten 
it die ſchafhauſeriſchen Loͤs, Stiche Im Kartenfpiel, zufammen- 
ven? da fie vom hehd. Lefe verfchleden zu feyn fcheinen). 
le 298, die Reste In einer Reihe von Derfonen oder von Hand: 
en. Bey verfhlebenen Kinderfpielen wird von dem, welcher 
jt an die Reihe koͤmmt, gefagt: er Eriege, Habe die Lg, 
. er werbe, er fey die Lös. (efr. Klöz und Maier). 
kann nicht beſtimmen, ob von dieſem Ausdrud der nachſtehende 
tigen oberlaͤndiſchen Gegenden üblihe Spaß Grund oder Fol- 
ſey. Wenn in einem Hofe das Dreſchen zu Ende geht, wird 





—löſung, Wiedereinloͤſung, reluitio. Vral. a. Lößung. 


602. Los 
677; gegeben, wer bie. 206 Friugt oder bie Los werde, bß 








wer den letzten Driſchelſchlag thue. Ihm if beym Drif 
ein befonbers großer Kuͤe hel, der Loe küͤechel befdleden. 
die Los einer Dirne zugefallen, fo binden die Knechte eine Ko 
ähnliche Figur aus Stroh zufammen, welche von ber Dira m) 
Tenne eines Nachbar, wo Man noch zu dreſchen dat, ‚sehtakk 
und ber dort gemorbenen 286 zur weitern Spedition übern 
werden muß. ' 





[88 (lous, lass), adr. ti. ad. wie hchd. los, d. h. solutus, un 


bunden, (a. Sp. 188). =1d8 in ber Zuſammenſetzung ik der ge 
meinen Sprache weniger geläufig: bälous (f. bal), hell: hr, 
(has’lous), 0.  Iöfen (lern, leis'n, O. Iſar loisn), nie MR: 
(a. Sp. föfan).. außloͤſen einen, d.Sp. im Beftenk I 
ihn bezahlen. Die auf den Reichstag nad Regenfpurg geſ— 
Mäthe follen fi bey dem Abt zu St: Emeram „‚eingelofiren, 
ſich ſelbſt ausloͤſen.“ „Item der paͤbſtliche Nuntius bein 
org Hirſchberger Wirth allhie ausgelöfet worden. Item ii 
Starnberger Ausloͤſung für die alte und junge Herzogin iM 
Lothringen und verfhiebne andere Fürftenperfonen.” Hoftriuui 
v. 1568 u. ff. Wſtr. Btr. II. 78. 84. 90. Heutzutage bey wg 
volllomnetem Wirths⸗ und Gaſthausweſen, kann von ſolchen Kalk 
loͤſen wol nur mehr unter unehrenbaften Umftänden bie iR 
fen. Doc beißt noch im anſpachiſchen Ablager:Keglement u. vi 
das was den Wirthen für einquartierte Hofbediente vergütet ai 
bie Auslofung. (Cfr. Pfandlooſe in der niederb. Heſech 
1293 bey v. Lang b. Ihrb. 284). Das LösSalz, AJ 
dics feriati in generali coctione civium Hallensium ex anti 
consuetudine redimunter.‘“ Urk. v. 1252. Lori Brg.R. LYEE 
Diefes Salz wurde dem Klofter St. Zeno für die geiſtliche Ss 
monie gereicht, durch welche das Fortfesen ber Sudarheir end 
ben Zelttagen, antorifiert zu werden pflegte. Larlöfen frii 
gum, redemisse nummis gl. i. 905). Die Löfung, ei 
ber Naͤherkauf, Einftand, Abtrieb. Wagners Eiv. u. Pol. Wei 
I. 317. „Zu rechter Loſung zeit.“ MB. IV. 470. Die Bit 























idfen, (d. Sp.) abthun, berihtigen. „Denfelben krieg uud Gi 
ſprach follen wir in zerloſen vnd vertigen.” MB. VII. a3, © 

Die folgenden Bedeutungen von 188 feinen als figäriiel 
der Bedeutung solutus zu gehören: a) lovis, leigtfertig. du 
levis, Iofifte levissimus sc. sermo; [oft levitas gl. i. 461.405 
1000). +) Muͤrnb. Nptſch.), klug, verſchlagen, fig. (dad, 
lidus, dolosus, mendax; gl. 0. 349. i. 477. 644, agf. leas M 
lex). Dear is lous; der is gschei dlous, überandfing. 8 
ſanzen, plur. (Zpf. Ms.) fofe Streihe, Schlauheit. Der Stall 
is volle“ Losäns'n. (Cfr. altfr. losenge, tromperie). | 
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wlous bes 5. W. für: dusctriehener, ausgelafienuer Menſch ges 
* vielleicht zu durchlahen. löſen, Geym Horned) ſchmei⸗ 

„Von Behaim die chunlgin 

Dew chert darczu al ir ſiun, 

Spat und frue traib fi darcjzne 

Mit trewten und mit loſen, 

Mit manigen chofen 

Den hung Wenslan 

Daz er bie Heyrat trug an.” 
‚Ep. ldfen fraudulenter agere; lofare adulator gl. a. 3. 
r» ital. Iusinga Schmeicheley). c) (O.Pf.) übel, ſchlimm, ſchwer. 
giten läus, es geht ihm fchllmm. Da’ Wegh is lous 2fin- 
’, ber Weg If fihwer au finden. Däu iss löuso" gei’, da iſt 
ſchweter, fchlimmer zu gehen. „Loſ Arbeiter,“ (ſchlechte), 
Br. 259 ad 1548. „Loſe Arbeiten“ (nachtheillge) im 
einderg, wirsb. Haͤckertax v. 1746. 
;2öf (Lous, Laos), da6 Loos, (a. Sp. HLdz m). „Und fol der 
K(die Theilung) nicht anders newr mit dem Id 53 gevallen und 
Reben.” Münchner Stadtbuch Ms Mir fcheint, dab nah 
ramm. 662 u. 635 bieber auch gehört die, wol dem Luß, w.m.f., 
Eiprechende, Yluralform Loͤ er in folgenden Stellen: „der oder 


w) Klaffterweis.“ o.pf. Zorftord. v. 1690. „Loͤrer, fo hießen: 


e von den Holzrechtiern abgetriebenen Waldtheile, welche den⸗ 
hen zu ihrer Beholzung angewiefen wurden.” Majers Forſtzeit⸗ 
Kt. Das Loß, Merzenlöoß, bie durch bas Loos beftimmte 
Disc, In weicher die bierbrauenden Bürger oberpfälsifher und die 
Buer bayrifher Städte und Märkte ihr Sommers oder Maͤrzen⸗ 


7 bis jeder feinen Vorrath an Mann gebracht bat und fo, daß 


pper nur einer, ober einige wenige ihren Keller offen haben, 
Mufhenten pflegen. Burgholzers Münden p. 102. In Män- 
m und wohl auch anderwärts barf indeſſen diefer dem Publicum 
laſtigen Sonvenienz; der Blermacher nicht mebr ftattgegeben wer: 
B. Schon das Landrecht v. 1616 fpricht f. 546 dagegen. s Beio‘ 
ki’ d- Lous oder i’ d- Lou, es ſchenkt ein Bürger nach bem 
bern fein Bier aus, (Brei. Luch). EB. Der N. Bren kimt 
BLd5, kriegts Löß, oder it im 295, Hat das Loß. Das 
IB, das Loſungswort, (alſo eigentliber Löpungswort). Die 
b 1503 zottierten Bauern „‚gaben bas Lo: ber fragend ſptach: 
at iſt des für ein Wefen? der ander antwort: Wir mögen vor 
B Hafen wicht geneſen.“ Dukhers falzb. Chr. p- 325. 

löfen (liousn), Lößen (iösen), foofen, sortiri, (f. ließen 
Diöseln). „Die Negensb. Huter follten auf dem Amberger 
Wemartt mit den andern nichtsambergiihen Melſtern Lößen.“ 
m. Steg. Chr. IV. 276, se Lößen (lösın), e6 von dem zu⸗ 


. ae 
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fällig fommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. „‚alger 
gelt daraus zu lofen.” MB. XVII, 5oı ad.ı1459. (f. verlie 
den). R.A. Ge, 0da‘ du lös’st aame, geh oder bu erhältk ein 
Obrfeige. Das Loßbnech, ſ. Löͤößelbuech. Die Lößnacht, 
Lößelnacht. Die Lößung, 2) das Looſen. „Loſung se 
brauchen in Erwoͤlung zu gaiſtlichem und weltlichem Ampt.“ Beikt 

buch v. 1579. 2) (a. Sp.) bie Loſung, das milltaͤriſche Leſunß 

wort, ſ. Loͤß. 3) gelößtes Geld oder Geld-⸗Einnahme für wı: . 
kaufte Waare, © guade, schlechte Lousom haben, friegen. 4) 

(Regendb. Gem. Chr. II. 118. 122. 208, Nürnberg Haslein:) bk- 

gürliche Abgabe vom Vermoͤgen, bie in dazu gefertigten Symbols 

gegeben wurde. Daher: das Lofungsamt, die Lofungfuben 

die Lofungsherren oder Lofunger. Nuͤrnb. Sp. W. „Dei 

Kriegsamt und die Beunt find derLofungsftuben drafe Feat.“ 

In der Harlofung, Inder Schafloſung, zur Zeit, wo de 

Abgabe an Flachs, an Schafen zu entrichten iſt. MB. 1. 515. 516 

ad 1463. (cfr. agf. hl ot sors, tributum). 

Idßeln (löss’In und lEss‘In), looſen; beſonders: abergiänbifde 
Handlungen vornehmen, um aus gemißen Erfolgen berfelben «uf 
die Zukunft zu fchließen. Dieß geihieht, befonders in der Nat 
zum Thomas, zum Chrift- und zum Drepkönigstag umb Aberhaut 
in den fogenannten Zwelf- oder Rauchnaͤchten, 3. 3. burd 
Blevygießen, Zaunſteckenzaͤhlen, Holstragen, Bre= 
nenfhauen, Schuhmwerfen, Beritaffeltreten, am Oſer 
loch horchen ıc. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen bie Id 
len zu einer fondern Straff, daß fie, was war wird, erlößlen“ 
Selhanıer. Die Loͤßelnacht, die Nacht vor dem Thomas-, bie 
vor Chriſt⸗, und die vor Dreykönigstag; jebe der fogemanntız 
zwelf Nähte. In Gemeiner's Reg. Chronik III. 489 ad ızrı 
ift vom Loß- oder Loßelbuch der Frau bed Dr. Martin May 


die Rede, burch welches fie ihren Mann, und viele Perſonen am 


Hofe, und felbft die Fürften beherrfhe. Gl. o. 70 fommt zu eu 
in der a. Sp. uͤbllchern Ablautverb Hiiozan (f. ließen) au dei 
auf ein hlozan (agf. hlytan, Ist. hluta) weifende Tezzari 
sortilegus vor. Das Voc. v. 1429 hat loffung sortilegium, de 
v. 1445 aber Geludlaffer sortilegus,. (Höfer giebt lässeln fir 
loͤßeln), bey Frifius Nicht Lachner. Brgl. gelahfen zu 
laßen »). 

Der Luß (Luss, Lusst),, plur. die Lüß (Liss, Lisst), Porties, 
die bey Vertheilung von uncultivierten Gründen auf einen It 
Thellnehmer gefallen iſt, (gl.a. 211 hiuz, iel. Hlutr anb Hiuti 
sors, portio, xAzoos; vrgl. Ludzalgen). Der Holzinp, feide 
Antheil in einem Walde oder Forſte. Daͤch ſenluß, Waldautbeil 
in welhem jemand Daͤch ſen (Tannäfte) hauen darf. Der tu 
anger, bie Zußwifen, Antheil an einem, felt der Verthellum, 
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zum Anger oder zur Wieſe veredelten Moor - oder ſonſt oͤden oder 
Semein:Srunde, Auch ein zum fruchtbaren Aderfelb umgeſchaffe⸗ 
nes Srundfiät Tann von ber urfprünglihen Vertheilung her den 
Namen eines Luffes bewahrt haben, (I. Lus bey Höfer). „Agri 
qui dicuntur 2uffen (2) MB. XIV. 215 ad ı151, De pratis 
unum, quod dicimus u; .ı. unum Luzzum. Meichelb. H. 
Fr. 1. II. 261. 264, saec. IX. II. I. 8ı ad 1274. Urum Luz qui 
incipit . . . idem luz.“ Mied ad 1277. „Waz ih in dem Luzz 
han, der hintz Regenſpurch gehört... . die luͤzz und die rain,‘ 
ibid. ad 1295. Man hört auh: die Lüß, die Lug, der Lug 
für den ganzen Complex der verthellten Gründe. Margng get ei’ 
de‘ Liss auss ’s Man a. (Banr), S. oben Loß und unten Lutz. 
Lus,“ (Rttm.) Sumpf, Moraft. Vlelleicht metonvmifh zu Lu 6 
(Antheil an einem Moorgrund) gehörig. Vrgl. indeſſen auch Lofig 
(fdmugig) , und das wendifhe Luza Sumpf. 

ufen, f. lofen. 

Die Luſung (Lussing, Lusom), (D.Pf.) Muße, Rubezeit, Er: 
geßung. Ma’ mou’ a’-r-0” bissl 0 Luasing habm. Das Wort 
mag nach Analogie von Hören (audire und cessare) zu Iufen, 
(ofen gehören. Indeſſen fcheint damit das gleihbedeutenbe ditere 
Infe (Benede zu Wigaloie), das agf. Iyffe relaxatio, remissio 
Bufammenhang zu haben. Stalder hat: das Luft, Ergetzung. 
(Das fr.loisir, engl. leisure {ft wol kaum aus otium entitanden). 

Inffam, ergeglih, (ſchott. leefome). „Luffame ftete, loca 
amoena.‘ gl. o. 124; Willeram 7. ı. (Vielleicht eher zum vorigen 
Wort, als zu Luft gehörig). 


He Laſchen, das Läfchl‘, ı) wie hchd. die Lafhe, (f. Lafpen); 
bie Taſche, dad Taͤſchgen. 2) (Hein.) bey Nindern, der weibliche 
äußere Geſchlechtstheil. cfr. isl. Laska divellere und vral. d d. f. 
Die Laͤſch, (veraͤchtlich) Weibsperſon. 
Hät dé Läsch gheirotet, is dreyge Jar alt, 
"Kä’s Kiz’In net lei’n, wäs heirat s’ so bald! Vrgl. d. v. 
He Läschi, (niht Läfchi, f. Gramm. 92, wol ein verftämmeltes 
T argent), im Scherz dad Gelb. 
Bau3* richt Laschi, 
Und zal mi’ aus! 
„Es wäre manche FeineXofe, wenn die Laſchi nit wär.” P. Abrah. 
„Du gehſt erſchrocken fort, haſt weder Schatz noch Laſche.“ 
Neiner. 
lauſchen (lawWsch’n), Muͤrnb.) traͤge thun, zögern. (Wenn 
dleſes Wort nicht etwa eine zu laͤu, oder launen gehörige Ab⸗ 
leitung ift, mag es sum auch hichd. lauſchen, gl. i. 436. 758. 
1075. 1151 [dö6cen delitescere, attentus esse, alfo laͤuſchen 


ſtatt 1d ſchen, gehoͤren). 
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teren, in den Zufammenfegungen abe, aufs, der⸗, etz, ver 
leſchen (lefch'n, praet. cond. vôlaſeh und volefchat, partic. 
volöfch'n), aufhören zu brennen, exstingui (a. Sp. ir-lescan, 
trlase, trlädcumes, irlos can). s Liehht lifcht aus. Er 
(der Sterbende) is ausg’lofch'n wis 3° Liohht. 

„ie fol dife Flamme erliſchen? 

Sollt was löfhen, wurds erfrifhen.” Epithel. Mar. 89. 
301, „Ob ains erläfce, das annoch das annder prenn,” Furb. 
v. 1591. leſchen, (praet. conj. lefchat, partic. g’lefcht), wie 
hchd. Löfchen, exstinguere (a. Sp. lescian, lascta, gilascth. 
R. A. D’ ‘Ado’lass ausl&efch"n, fih am dritten Tage nad den 
Aderlaſſen guͤtlich thun. 

„Leſch,“ ſ. hinter Loͤſch. 

Die Leuſch, Luſch, das Luͤſchlein, (Nuͤrnb.) Hund welhlihen Ge 
ſchlechts; (veräctlih und befhimpfend) Weibsperfon. (Vrgh il. 
lüosti vagina uteri, daͤn. lyske inguen und etwa-aud Lad 
und Lurfd). 

Der Loͤſch, (d. Sp.) eine Art Eoftbarern Lederd. „In bie Bad 
kammer bey den Predigern zu Regensburg verfchaffte a°. 1368 Diet: 
ri der Zolner ein gemaltesd in rothen Loͤſch gebundenes Bad: 
der Spiegel des menfhlihen Helles.” Gem. Reg. Chr. U. 133. 
Das Voc. v. 1445 hat „albicorium irich, mollicorium fämifd. les 
der, rubicorium lLoͤſch,“ das v. 1419 „wepzze Löfch aluta.“ 
Gl. o. 69 loſche rubra pellis, 333, 399 loſc, losti particum; 
a. ı8, 502. 676 Iosci8=hät rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 losfigfel iacintina (pellis), i. 220 als bs 
jectiv Lo8stinen iantinis (pellibus). Sollte das Wort zum ruſſi⸗ 
fen, poln. böhm. los Elenthier, (movon losina @lensleder, fämi- 

ſches Leder), oder aber zu Loͤh gehören? In legterm Falle wäre 
vielleiht das wmverftändliche im Edietum Rotharis Tit. CI. $. 6a 
nah „roborem aut cerrum scu quercum‘‘ (als Lohe gehenden 
Bäumen) folgende modo laiscum, modolaiscol, modolahisclo 
zu vergleihen. Das Prompt. v. 1618 (Artifel Bergwachs) bat 
bituminosus pulvis lefd. 

Der Luofch, Lusfcht, (Ob. far) die Dachrinne oder Trauſe. Un- 
to“ ’n Luascht kems Da aud bey Stalder Lifh (LusfN) 
für Trog vorfommt, wird eine bloße Entitelung aus Def oder 
Nueſch, f. Gramm. 545, zweifelhaft. » 





„Laͤſpen,“ bie Laſche. Haß. MWrgl. gl. i. 14a Iasfa palmala 
(remi) und Laſchen. 


Der und bie Laſt, 1) bie Laft, Cd! u. a. Sp. ber. lat, blaft, ii. 
Hiafön., agf. biäfte von hlada, hladan laden, anerare). „EE 
it ein alt Sprihmwort: Wer ihm felbft den laſt auflegt, dermuf 
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jhn tragen.“ Puterbey. 2) Menge. 9 Last, 3” ganze‘ Last, 
mrenfüen, Seid, Obſt u. Der ÜUberlaſt, erdruckende Laft, 
enge. . - ' 
das Laſter, 1) wie bhd. 2) die Schmach, Schande. R.A. „Einem 
ale Schand und Laſter fagen,’ ihn gründlich fhmähen. „Ez fol 
ain igleich fraw, die genotzogt wirt . . daz gericht fuchen und ir 
taſter wainend und ſchreyend clagen . . .” alt. 2.0tht. „Dede- 
eus, [after; calumnia ain laſter.“ Voc. v. 1445 und gl. von 
1418. ‚Des wil ich nicht Lafter han’ (Wigaleis), das foll mir 
nicht zur Schande gereichen. Der Lafteritaik, der Schanbitein, 
Stein, den die Huren, Kupplerinnen u. drgl. (nad L.Recht. von 
1616. Bud V. it. 9. Art. 155 Codex cerim. 9. 1751. ı Ch. 4 
Gap. ı9 $.) oͤffentlich am Hals ober In ber Hand zu tragen, vers 
arthellt wurden. Ertl. Prax. aur-, p. 179. 380, Nach ber Klofter 
Eusdorfer Gerichtsordnung von circa 1460 (MB. KXIV. 239) mußte 
„ain frauenpiid, die ſich Schelten, Fluhen, Er abſchneiden“ hatte 
zu Schulden kommen laſſen „den Stein tragen, der alu halben 
jenten hatte; benfelben ft eim (heißt es) fol fv auf fve nemen vor 
dem Glofter, und ber geſchworen amptmann fol ir vorgen ung zu 
der pruden und berwider zu dem Elofter, und fol an ain peek 
fhlaben , und dopep follen al man und frawen fein onverlich und 
wer außen pelenbt, und nit dobey iſt, der vber die fol daz wan- 
dein mit. xii regenfp. dn.“ 3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen 
Mädchen und Weiber. Des Lasto“ kan I net ausst®. Du Lasta 
du! „Als wären folhe Töchter ehrloſe Läfter! worden, die umb 
Geld die Chr verfhwendet haben,’ P. Abrah. Der Lafterbalg 
wie Shanbdbalg. 4) (Allgäu), Perfon, die gerne über Andre 
ſchmaͤht. Läftern(lästo'n, lesta'n), wie hehd. zerlaͤſtern, anfp. 
a) ſchmaͤhen; b) von Kleidern: zerreißen, (isl. Le ſt frangere). A-n m. 
In der a. Sp. heißt daz laſt ar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria, ealumnia, macula, bag Verb. laftrön roprehendereo, infa- 
mare, calumniarı, blasphemare, criminari, (gl. i. 73 ftebt 
(naftres detrahis), das verneinende urlaftri als Adi. inlust- 
ris, d. 5. tadellos, (agf. orleahtre). Es iſt alfd wol die Bed. 2) 
die urfprängliche und die Bed. ») vitium, scelus eine ganz natär- 
lich daraus abfliefende. Ih finde gl. a. 645 noch die Form [ah 
ſter (blasphemia), welche dem agſ. leahter entfpriht. Es ſcheint 
unſerm Worte (nad Analogie des alten galftar incantatio von 
galan, incantare) das alte, dem isl. Id, dem agf. leahan, 
lean, und dem goth. lai-an vituperare, reprehendere gleich⸗ 
laufende deutfhe Verb lah an (gl. i. 6B. 400) zu Grunde zu lie: 
sen. Im Isl., Schwed., Din. Ift das Wort ein Mafculin. und 
beißt bios Laft. 
aiften (lassı'n), wie hd. leiſten, d. h. exfequi, befolgen, üben, 
tun, (a. Sp. Leiftan). 





5608. Laiſt 

| „Geduld wird oft gepreiit, gar felten glatft. 

Gedente der Barmherzigkeit, die Gott am Schaͤcher hat 
gelaiſt. 
Daß wir fie (die zehn Gebot) allzeit Taiken mit Werten 
und mit Werken.” 

Münch. Kirchengeſangbuch v. 1660. Scharwerk Latften, Krohn 
dienfte thun. Kr. Lhdl. XII. p. 167. 203 wird über „Lalſtung 
der Bauern an die Schergen‘‘ Klage geführt. Einen Tag lei 
ften, ber Einladung zu einem Tag, d. b. einer Verſammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagſatzung, Tagfahrt zufammen Fom- 
men. Kr. 2hdl. IV. 140. „Taslaiſten comitia celebrare.“ 
Prompt. v. 1618, laiften hieß in der aͤ. Rechtsſpr. namentiid 
dem Manen oder der Manung beffen Folge geben, weldem 
man vertragmäßig irgend etwas, befonders eine Bezahlung ent: 
weder felbft oder als Bürge (huldig war, indem man fi (ie 
rechter Geiſelſchaft) perſoͤnlich oder durch Stellvertreter nu 
gewoͤhnlich obendrein mit (laiftbaren) Knechten und Wferben 
(Maiden) auf eigene oder, als Bürge, auf des Gelbftfchulbuers 
Koften, glelchfam als Seibft-Exfecution, folange in ein vom Me 
nenden bezeichnetes Wirthshaus einauartierte (in eines gaft 
gehen has, in eines offenen gaftgeben berberg, bin 
einem erbern wirte einrait ober eiufuor), bie der Fer: 
derung Genüge gefchehen war. Die Lalftung, Laiſtumb. 
Laiſtung geloben, bieten, tuon, in die Laiſtung faren x. 
f. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII 166. Zirngibl. Probft. Hainfp. 
p- 389 Meichelb. Chron. B. II. 59. Kr. £hdl. XVII. 278. MB.IL. 
25. VI. 568. 583. VII. 403. VII. 60. XV. 391. XIV. 163, er- 
pensas obstagii subintrare, in. obstagio stare. cfr. XI. 8ı, 
„Wenne der Leiftende Knechte oder pferde ir eins oder mere ia 
der Letftung abgeet, oder fih der pferde eins oder mer vertlel: 
ftet bat, fol ye ein anderer Knecht oder pfert gefehlt werden.” 
MB. XXV. 214, „N. verließ vil Schulden, berbalb zu Muͤnchen 
vil taglaift worden.” Hund I. 163, auslaiften (auslasst‘n, 
auslasst‘na'), (b. W.) in der Arbeit aushelfen. I ka’ net üboral 
auslaastns‘. Dor (im Austrag bey feinen Kindern Lebende) 
Alt‘ durft halt allawal auslaast’n, nache‘ war 3° brav. Hier 
fließt fih an das ältere: der Vollaiſt, die Hlife, Berbäffe, 
(a. Sp. folLeift, exfecutio, adjuvamen, adminiculum , favor, 
solatium, cfr. folluft unter Luft). vollaiftig, adj. penlipit 
willig zum Vollzug. „Einem eines Dinge vollaiftig fein. 
XIX. 448. Vrgl. d. f. 

Der Lalft (Lasst), und Latften, wie hcehd. Leiſt (bed Shah: 
machers); f. d. f. 

Die und das Lalft, Gelaiſt (Glasst), das Geleiſe, die Sput 
bes Rades. „Alle Wagenlaiſt und Fußpfaden ber Pferd.” %. 
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Abrah. „Die Wagengelaiſte einebnen.“ bayrr. Verord. von 
1746. Das agſ. laͤſt, laͤſt bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, 
als des Rades, als auch die forma sutoria. S. Lais. Anm. Die 
Bedeutung sequi, axalouserv, die das goth. laiſtjan hat, fchlägt . 
bier figürkich noch überall durch; vrgl. a. Keiften. In wie ferne 
aber, nah Grimm I. 91. 680. II. 46, das goth. lausjan nebft 
unferm Leren und lernen damit zufammenhange, ift efne an- 
dere Frage. Immerhin fcheint mir auch leſen (f. d. W.), obſchon 
ed eine ganz andere Richtung als Ablautverb nimmt, mittels dee 
Grundbegriffes eines Durhgehens in die Sippſchaft zu gehören. 

lauftern, betroffen aufbordhen, laufchen, lauern. Prompt. v. 1618, 
Selhamer. umpihluuftrdn conlustrare gl.a. 221, luftrihhon 
lustrare 293; Läftrdntör attonitus, Kero prolog. 65. gl. i. 157. 
906. 1111, agf. bipftan, ist. Hlufte. Biden ſetzt bey hluſt die 
Bed. concha als erfte, und auris ale zweyte. ©. a. luftern 
und Tofen. 

Der, bie, das leßt (lest, lefcht), wie hihb. d. d. d. letzte, (a. Sp. 
lezifto, lazofto, Superlativ von [az tardus, serus, agf. engl. 
laft aus latoft von late, wie hchd. beßt, beft aus beziſto, 
agf. engl. beft aus betifta contrahiert, ſ. Inh). De lefcht, de 
bescht, fagen die Knaben, wenn fie beym Auselnanderlaufen ein- 
ander einen derben Streih zum Abſchied beyzubringen ſuchen. 
Sp.W. as hat da“ Löscht no’ net gschibm, es iſt noch nicht 
aller Tage Abend, (f. [heiben). ‚Auf den beeden Leften Land- 
tagen.‘’ Ldt. v. 1669. p. 129. „Zu dem leften, extremo.“ Voc. 
v. 1429. zeleßt (z’lescht), adv. zuleßt (M.m.73 zilezziſt gl.i. 
83. 54ı 3a 1l43zoſt, demum). Die Let (Lefcht) als Subft. 
auf d- L£scht, auf die Lest. 

„Das weltlich Frembenfeft 

Hat erftlich froͤlich Gäft, 

Spartd Trawren auf die Left.” Epith. Mar. 
Man macht auch im Dialekt wie im hchd. aus biefem verdunfelten 
Superlativ einen neuen Comparativ: d. d. d. Leßter (lefchto‘), 
d. d. d. leßtere, und nah Gramm. 898, letzte. ©. a. leB. 

Die Leiften (Leischt'n, Leisch’n), wie hchd. Leifte, (a. Sp. Lifte). 
Vrgl. Anm. zu laiſten. 

Der Rift, plur. die Lift (List, Lischt), wie hchd. die Lit, (d-Sp. 
der Lift, a. Sp. diu lift, ars, scientia). Der Argliſt. „Mar: 
tinug erfannte bald den Argliſt des Teufels.” P. Abrah. Der 
Hinterliſt. Vrgl. Litz. 

‚Der Luſt (Lust, Luscht), wie bihd. (d. a. Sp. luft f., goth. lu⸗ 
ſtus m.). „Da Wir unſers algnen Luft halber zu jagen ge⸗ 
dachten.” L. R. v. 3616. f. 786. Namentlich iſt dem lebensfrohen 
jungen Volke der Luft eine Veranftaltung zum Tanzen. lois is 
a9’ Lust, bäld ei’ den bald ei” den Wirtshaus. Der n. die 
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Burgerluf, Bauerniuft, Kinderiuf, das Buͤrger⸗, Su 
ern⸗, Kinder⸗Feſt. „Dem zwar utalt, aber nichts als zur Kioßen 
Burgers und Bauernluſt dienenden Gebraub bes Maybaum: 
ſchlags Einhalt thun.“ Anm. zu Cod. Marx. civ. p. 2. e. 8, 6,15 
Mr. 8. Re . 
„Was Burgerluft, was Freud und Guſt 
- Macht ihr ein Kranz von Doren.“ Cpitbal. Mar. 
„Die Kinderiuft, weiche anderwärts Gregori, Sirgattumı. 
genannt wirb, heißt in Landshut die Gruͤn.“ Meidinger. Li: 
Leins, (d. Sp.) eine Art Wärfelfpiel(?). „Die Hera verpieteut, 
daz nu fürbaz chain burger hie ze Muͤnchn in ber flat und ald wer 
der fiat gericht geraicht, mit wärfeln nit fpllen fol weber umb we 
nit noch umb vil und befunderlih Läftleins, aber recht preifrü 
mag man wol tun...” Magiſtrats-Verord. v. 1440 circa Wit. 
Btr. VI. p. 155, Manche junge adelihe Wittwe thut bey Hund 
I. 830, II. 171. 195 „für fi felb& einen Luffbeirat’’ (sc. mit 
einem nicht Chbenbürtigen).. Der Überluft (O. Iſ.), übertrie: 
bene, oder uhgeziemende Belnftigung. : Der Unluft, ı) el, 
Widerwille, (a. Sp. unluft, urluſt und zurluft taedimm). 
„Fauls obs weiches ein böfen geftand und Unluft macht,“ Ye: 
mandat v. 1649. „Den Mit Jemanden zu Unluſt ligen laßen.“ 
MB. IV. 395. a) was Umluft erregt, Unſauberkleit, Schmutz, is: 
rath; in specie: der elelhafte Schleim, ber fih an bie Zaͤhne «= 
geſetzt. „Daß Lalnem geftartet werde, alulgen Unluſt auf die 
Gaßen zu thun oder zu ſchuͤtten.“ „Gedaͤrme und andern Un 
Luft auf die Gaſſe ſchuͤtten.“ obiges Mandet und wirzb. Berert. 
y. 1700. „Das Kot und Unluft, fo fih in Pern Giſchned) ver: 
famblet, nit auf die Wifen werfen.” O. Pf. 2.D. v. 1657: p. 49. 
„Solcher Unluft und Wuft” (in den Sitten). Av. Chr. 85. 
„Die bofen muß wir jm ausziehen, 
‚Und im auskehren fein Unluſt.“ H. Sad. 
„Bir Menſchen lauffen und rennen zum Kot und Unluft wie bie 
Schwein,’ Nuterbev. unluſtis, ekelhaft, Unluſt erwedens, 
unlieblich, unreinlich. 
„Da fand er vl verlegner War, 
usluftig.und beftandet gar.’ 
Zu St iſt un luͤſtig mit-dem kochen.” H. Sabb. 
Die Sacher follen. Die Fenerkufen von unluftigem Waller fie 
bern und mit frifhem wieder anfüllen.” Feuerord. ber Stadt Hei 
v. 2797. Vrgl. a. Lus und loſig. Der Wolluſt, wie dab. 
Dach; feltmer. in. Beziehung auf bloßen Geſchlechtsgenuß. „Der Cor: 
pel zu einem Woltuft, bie ſeele zu elner Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Plieningen. „Hette ein Apotheker jemand allein zum Walini 
Buder und ander Schlederwert, und alfo nit zur Arzney degebra.” 
L.R. v. 1616, f. 66, In Graff's Diut. I 374 iſt ein reines Mil 
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den „woltuftee (leblich, fhön) von libe.“ Otfrids Leidiuft 
(Herzeleid) fieht aus wie ein Gegenfaß zu dieſem Wolluft; (wol- 
Inften, deliciis, Diut. II. 342). Gl. i. 1094 ſteht „uuolluftf 
mih serva me,‘ vielleicht ftatt wolimftf, und zu folluft M.m. 
4ı, Dtfr. 4. i4. 28 auxilium, vrgl, fol⸗leiſt unter laiften, ge- 
hoͤrig). luſten, geluſten (grlustn, g’luscht'n), geluͤſten. 
as lusch;t mi’ oder g’lusch*t mi' 9° Seidl Bior. Der Ge: 
luſt, der Seluften und der Gelufter, bas Geluͤſte. ver— 
luften, (4. Sp.) beliebig feyn. „Wie me yerluft, nach irem 
gefallen und verluſten.“ MB. IV. 393. XXV. 441. Der Ber: 
luft, das Belieben.  Seined Berlufts (nah feinem Belieben). 
er. v. 1616. f. 565. „luftbar amoenus, ‚delcctabilis.‘* 
Prompt. v. 1618. Die Luftbarkait, Veranftaltung , fih zu ers 
"gegen, Infonderheit zu tanzen. San’ net de maast'n Mädin gern 
bei da’ Luschbarkeit! Si mast, si muas bei alle Lusch- 
barkeit‘n ses. luſtig, O.L. luͤſtig Qischti’), ı) wfe hchd. 
Do‘ lischti’ Tag, Tanztag. 2) aͤ. Sp. Luſt, Beglerde habend. 
„Zur Suͤnd luͤſtig.“ bayreut. Agende. „Sie wären luſtig gewe⸗ 
Ten, wider Seine Gnad zu handeln.” „Ob ihr geluſtiget ge- 
wefen wäret, dem Receß zu leben.” Kr. Lhdl. IX. 54. XI. 282. 
3) aͤ. Sp. Luft gewährend, gratiosus. „Der Inftigft Poet Hora⸗ 
tus.” Av. Chr. 224. Das Luftig-Farten, frühere Art Gefell- 
(haftsfpieles mit Karten, wobey jedes Blatt mit dem Augruf Lu- 
ftig auggefpielt werden mußte. 3. B. Lusti' mei” Sibm>*! Iusti’ 
mei” Achto‘! Iustiga‘ do‘ mei! ©. a. luſſam unter Lufing. 
uftern, horchen, (f. Lauftern und loſen). 





Reihe: Lat, let, ꝛc. (Vrgl. Lad, led, x) 


le Latern (Late'n , Läden, u —), ı) die Laterne. 2) ber entfie⸗ 
derte Körper einer Gans oder Ente, nah Hinwegnahme des ſo⸗ 
genanten Jungen, d. h. bed Kragend, Kopfes, der Extremitäten 
von Flügeln und Füßen und der Eingeweide. De Läade'n kost 
48 tr., und 's Jung a’n Fuffzen»‘. 

datt, tegula.“ Voc. von 1445. (gl. i. 683 Iatta tegula, 1130 
latto Jaterculi). Vrgl. d. f. 

Die Latten, wie hchd. Latte, (gl. i. gaı latta huſo, tigna 
domorum, 1125 asser in tecto, a. 3. 29. 443 ladda, laddo 
asser, auch angelf. mit t, latta, laͤtta asseres). Die Dad- 
Intten find aus Falzbrettern, die Weinlatten aus gemel- 
nen Brettern gefchnitten. „Haglatten longurii.‘ Prompt. v. 
1618. R.A. Einem F Latt'n zahlen, d. b. eine Zeche. „Der 
Auftritt, wenn der Smprovifator Schneeberger, genannt Kufeln, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erfcheint, verdient allein ſchon 
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einen Laib Streichkaͤſe und eine Latten Anguftinerhieri’ 
(A. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenhauer, Schwatr 
Da dieſes Latten doch Kaum mit ber befanntern lateinifär 
Zeche zufammenhängt, fit es vieleicht das gewöhnliche Latten mt 
irgend einer Anfplelung. Cine mit Kreide-Einiern überfegte Bat | 
der Zechtafel fieht allenfalls einer mit Ziegen. belegten Dalai 
aͤhnlich. Vrgl. a. Voc. v. 1419: „ein Lott, lota, sunt tra = 
lidi,“ und Ladſchaft. lattnen, vrb. mit Latten verſchen 
S. d. v. 

Die Summerlatten, wie bhb. Sommerlatte, Sommerihtt 
(Gl. a. 538 fumerlatte virgultum, 138 fumarlote pas 
tes, wol vom alten Ablantverb Ifotan pullulare, crewen) 
„Steht ein man feinen chnecht oder fein diern mit räten rrml 
einer fumerlatten, bi in einem jar gewachſen iſt,“ (weitere 
ten „mit einem ſchußling, der in einem jar gewachſen Mn 
Rechtb. v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 46, | 
"Der Lattidel (Latti’)), einfältiger Menſch. S. Dibel. 

Die Latwergen(Lädwäri, Ladwärgng), „electuarium, (atmate” 


Voc. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gr. &xleıyue, idar- | 
uarapıov von Erlelysıy, auslecken. ' 


laiten (laat’n), a) wie hchd. leiten, (a. Sp. leitan, agf. laͤthen 
-istl. Leibha, als tranfitive Form vom Ablautverb Litan, Iidhen 
Lidha ferri, cfr. Gramm. 956. VI. und leiden Anm.) „Bun 
laiten, aurigare.“ Onom. v. 1735. einlaften, das Zugih mt 
dem Laitſail umwenden. Holz (über eine Ris) falten d 
berablaffen. lait ſam, adj. lenffam, tractabilis. b)D.2. namek | 
lich: mit Zugvieh auf Wagen, Schlitten ꝛc. (act.) führen, w 
(neutr.) fahren. „Ste folen das Holz nit überlaithen (t« 
die Grenze führen) weder mit Roffen noch Ochſen.“ Lori 248.4 
Bal’ mo kaa’ Rös net hät, ka” mo net laat‘n, 
ıBal’ m3’ kas Gald net hät, muos da‘ Wirt bast'n. 
Der Laiter, Katterer, ber Fuhrmann. Sriegieite 
Grießlaiterer (Reichenhall, Hazzi Stat. III. 1036. 1041), td 
ter: Knecht, Fuhrfneht. „Jeder Pfannhaus-LaittetE 
Reichenhall) fol feine vier Wagenroß haben.’ Lork BrgR. 
Der Lait- Stall, die Lait-Stuben, Stall für Zupoleh, EiK 
für die Fuhrleute. Der Laitweg, Fahrweg. e) die talk 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug. „INT 
fy Die Laytte ber Merzt (der Erigaug) weifet.” Lori Br. RT” 
d) die Ablatt, e) die Anlait, fe. d)die Abfahrt, d. di 
treten von einem Lehengute; e) die Anfahrt, d. I. das Anti 
eines Lehengutes; die dabey an den Lehendherrn zu entriäten 
in gewiffen Procenten von deſſen Schaͤtzungswerth beſtehende be 
bühr: d) dag Relevium; e) dad Laudemium. „Und 7** 
guett verhaudelt wird, fo geit man davon zu abiakt fehle M* er 
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ning und zu antatt-aud ald vill.“ Meichelb. Hist. Fr. II. b. p.300 


ad 1489. Die Ablatt kommt jetzt kaum mehr vor. Cod. Max. 
eiv. P. IV. e.7. 9. 12. n. 9. „Den 5ten Jull 1673 hat der Preu 
hintter der Kirchen zu Reichenhall 100 fl. an feiner anlait be- 
galt.” Abe v. St. Beno in f. Salender. ,„‚Pecunia que vulgo dici- 
tur Anlait“ ſchon ad 1248. MB. IV. p. 345. cfr. 392. ©, db. 
„Bemerkungen über Laudemial ıc. Rechte in B.“ 1799. ame 
feltig, adj. aln anlaitiges Guet. anlaltten, vrb. die 
Anlatt, den Handlohn, das Laudemium entrichten. „Es ift in 


Erbrechten nicht braͤuchig, auf Abfterben oder anderwärtige Veraͤn⸗ 


derung bed Grundherrus gu anleithen, In Lehen aber muß 
es beſchehen.“ Urbars-Gebrauch. veranlaiten ein Gut, die 
Anlatt von bemfelben entrichten. „Beranlaitung ber Erbrech⸗ 
ten, Veranlaitung der Lehen, Cehenraich). Das Leib- 
seht. oder Leibgeding und bie Freyſtift find eigentlich 
nicht anlattbar. Es wirb jedoch das Leibgeding- oder Zus 
Rand: oder Verleihgeld, das bey jenem, und das Willen: 
geld, welches zumellen bey diefer, bie dann den Namen einer 
veranlaiteten Frepſtift erhält, entrichtet wird, Im gemeinen 
Leben ebenfalls oft Anlait genannt.’ Urbarsgebraud.” Es Fünnte 
diefem Ablait und Anlait fratt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt 
‚vieleicht auch der des alten Leitan, miethen (gl.i. 484 „Leitte 
conduxit,‘* i. 857 „lone caleitta mercede conduxit) zu Grunde 
(legen. f) bie Anlait, Einfeßung eines um Schadenerfaß Klagen: 
ben in des Beklagten Güter von Gerichtswegen, die Immiſſion. 
„anlaiten Einen binz eines andern güten,” ihn alfo einfeßen. 
ber wart geanlait.. . . der Anlaiter, Vollzieher einer fols 
hen Einfepung von Gerichtswegen. wirzb. 2.9.Drb. v. 1618. MB. 
XVII. 433, XXIV. 437. 438. 555. 556. 563. Hist, Fris. U. I. 
128, Gem. Meg. Ehr. II. 117. 134. Mieb 748. g) bie Waßers 
(alt, plur. laite, die Wafferleitung, (uuazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243), „Waßer oder waperlayte.. . an waßer, War 
ferlayten.” MB. VI. 614, X. 213, 215, gleich = bedeutend dem: 
aquarum decursus, aquaeductus in ähnlichen Formeln Iateinifcher 
"Urkunden 5. B. MB. VJ. 548. 557. „Die allerley gifts dur fol- 
be Tractätt, gleihfam buch rörn oder Wafferlait under bie 
leut bringen.’ Puterbey von verbotuen Büchern p. 13. 5) die 
Lait, (D.2L.) die Zuhr, das Fuhrwerk. T d- Laot fa’n, fahren, 
um Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen. „If man 4 ganzer 
Tag mit 12 Moffen in die Laith gefahren.” Abt von St. Zeno 
a°. 1668, „Das die Salgmale und ander Amtleut kain Laitt mer 
haben, fondern es follen die Laitt den burgern ze Reichenhall vers 
laſſen werden, auch derfelben alner nit mer dann ain Laltt haben.” 
»Die Laitterknecht follen je Laltt faren . .“ Lori Brg. R. 141. MB, 
OL 577. „De vectura vini quod vulgo dicitur Winleitte.“ 
Squellerð Bayeriſches Worterbuch. U. Xp gt 


8 
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“ 


Lori LechR. f. 38; (fraͤnk.) die Leit, das Faß, worinn man dk 
Weinbeeren zur Kelter fuͤhrt. Hieher gehört: bie ‚bey Klein di 
oͤſterr. angefährte Lait, Gefaͤß vol Waſſer, in melchem lebenin 
Fiſche verführt werden; das Laitfaß, (altes Inventar in Meise 
H. F. I. II. 149), in Frankfurt noch jetzt, ein Waſſerfaß, zun He: 
beyfahren des Waſſers bey Feuersbruͤnſten; daz Leitfhriu (ik 
2094. 5506) Schrank, der zur Reiſe auf ein Saumthler oder cha 
Wagen geladen wird. (Die a. Sp, weldeleitan in md m& 
terem Umfang verwendete 3. B. für conducere, miethen, für &- 
cere vitam, ducere uxnrem, ducere funus, hatte 3. B. anblei: 
ta oder Leitt, uzleita, breleita für Leichen-Condauct, Leiter 
begängniß, hlleita, heimleitunga für Heimführung der Bot, 
matrimonium, [ipsleite für Lebensmittel, victus, stipendiumx.) 
i) die Lalt, (D.2.) ber Weg, (um Gehen oder Fahren Im Gxn- 
faß der Bergrife), isl. Leid f. iter, via; im Theurdail id 
Gelait. geleitig, ungeleitig, adj. wegfam, unwejm 
(Peg. de servit. 150); fann ald gelaitig hieher oder ald ge 
Teittg zunädft zum alten Leiten w. m. f. gehören. k) belat 
ten (b’last‘n) Einen, mit ihm geben, ziehen; ihm eine Etter 
weit das Geleite geben. „Burgermalfter, welchen ſolche trabantız 
belatten.” Wſtr. Btr. V. 109. 153. „Hat wolermelte Landſcheit 
©. frtl. Drti. In die Kirchen belaittet.“ Edtg. v. 1623. p- 17 
„Sp fol in der herre belaitten und beſchirmen.“ Natb.n. 3 
Wſtr. Ber. VIL 132. „Barſili der Gladi bleitet aud deu Sr 
nig.“ Reime v. 1562. (fihott. to blead). auß⸗, ein:, fatt 
beiaiten Einen, ihm beym Aus:, Ein-, Sortziehen das be 
leite geben. 0° Hreuz ei’ b’laos'n, einen Zug Betendtt ( 
Kreuz) in die Kirche. Des Belakt (Blatt), das Geleite, be 
Iayt conductus, Voc. v. 1419), 1) gelatten Cinen, wir ie 
gehen, ziehen. beg'laiten (beg’last'n), idem. Das Selalt 
ı) das Mitgehen, Mitzieben. MU. Sich Telber das Helaii 
nemen, ohne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgcht 
Nems S Eons” halt selbe‘ 's Glaott! entſchuldigen Sie, ik 
Ste nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitziependen, das e 


folge. Das Hofgelalt, eine Partey des Dberfihofmarihuliek 


Das Nachtgelalt (Nätglaod), das wilde Heer. (Im Wizaim 


iſt der geleite ein einzelner Gefährte). 3) policevliche EdiraH 
eines Meifenden, «) durdy bewaffnete Begleiter, die dDemfelben Du 
dem Herrn oder der Obrigkeit eines Landbezirkes gegen sem 
Gebühren beygegeben wurden, A) durch Urfunden, Yale: fallt 
liches Gelalt (wie fpdter, bev mehr befefiigtem Banbfriehee: 
„Herzog Chriſtoph und Herzog! Wolfgang wurden vom Hetit * 
brecht mit ſchriftlich em und lebendigem Geleit vetſcha 
Kr. Lhdl. IX. 199. VI. 151, Im Kr. 2hdl. VIII. 407 kommt ee 
ter den Beamten u Hemmau neben dem Pfleger und Age ke 
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Glaitsmann vor. Das Glakt zu Aub wurde durch einen eige: 
nen Glaitsmann beforgt, der im fürftl. brandenb. Glaits und 
Zollhaus wohnte, worauf zu lefen war: Allhier fuchet und, gibt 
man dag kalſerl. Glaut, dem chur- und hocfürftl. Haus Branden- 
burg zuftändig. Das Gelait'haben auf einer Strafe, cinem 
Strome, In einem Landbezirke, das Recht haben, die Htelfenden 
auf ſolche Art zu ſchirmen, oder, worauf es oft hinaustief, wenig: 
ſtens die Gebuͤhren dafür zu erheben. „Das Glaft zu Reicherz⸗ 
hofen hebt fih an auf der Sonnenprugt ... und geet bis ...“ 
Welfh Neihershofen p. 179. Das Mefsg.elatt, die Gelalts— 
firäß, Glaits gutſche, Glaits amt, Glaitsgeld, Glaits— 
zettel. „Ein Gelait zu ſchreiben 30 dl.“ Kr. Lkhdl. VII. 323, 
296. Ein gedrudtes (Juden- Slait. "Das Glait fürzal: 
gen. 2.D. v. 1553. f. 159. L. R. v. 1616. 672. Einem ülbelthäter 
der Verdächtigen Gelait zum Rechten (Gerichte), ober fogar 
sum und vom Nechten geben. L. O. v. 1553. f. 191. 8.D. v. 
1616. f. 721. 722. 815. Amb. Stdtb. 60. Von den o.pf. Hammer⸗ 
fümide-Arheitern ward (Lori Brg.R. f. 88. 89) gefaat, fie fenen 
ihrem Malfter ing Gelait gegangen, lägen im Gelalte, wenn 
fie ihm nicht mehr arbeiten wollten und weggiengen. Es wurde 
gewoͤhnlich von dem LKandesfürften ven Berg: und Hüttenarbeitern 
auf eine gemiffe Zeit Yang freyes Gelait zugefagt. Lori f. 95. 
47.  gelattlih, adj. u. adv. dem Gelaite gemäß. „Mir 
fenden Euch unferd Herrn des Markgrafen Geleit zu mit dieſem 
Brief... . und gedenket, daß es gegen unferm Herrn auch geleit— 
lich und ungefährlich gehalten werde.” Kr. Lhdl. III. 160. VI. ı6ı, 
gelnitlog, adj. „Eigenmaͤchtig aus dem Dienft gehende Ge— 
fellen, follen wieder eingefchafft, oder auf bezeugte Widerfpenftig- 
keit für geleitlo8 declariert werden.” Wynr. Elv, u. Cam. Be⸗ 
amt. II. 151. verglakten Ginen, ihm ein (fchriftlihes) Ge⸗ 
lait geben. ‚Einen libelthäter oder Verdächtigen: zum echten, 
oder zum und von: Rechten (Gericht) verglaiten.” UN. v. 1616. 
f. 815. wirzb. Verord. v. 1797. m) der Laithund, mie hd. 
keithund, (Leg. alam. 83, 2, Baiuu. Mederer p. 260 Tattihunt). 
Dafür fommt auch bas einfache, wol kaum aus dem Leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Lait vor. „Der Waldmann pfnaftet feine 
Ridt, Lait h und Winde.” Bog. Mirak. Das Laitſ all (Laot- 
saol) des Fuhrmanns. 
Me Laiter, Laitern (Lasta‘, Laote'n), geiter, (a. Sp. hleitar, 
und leitra, gen. leitren scalae gl. i. 676, o. 6, a. 678). 
„Pricht im ain aechs oder laitern.“ ad 1332. Wſtr. Vir. va. 
99. efr. Gramm. 850. 852. 
nut (laud), auffallend a) dem Sinne des Gehoͤres (wie chriftd. 
a. Sp. hiät, Iſid. bad), b) dem Sinne des Geruches und Ge⸗ 
ſchmacks. Ein Ding ſchmeckt (riecht) laut. Dis Veihàj schmerke 
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o'schröckli’ laut. (Nptſch. Dig) eo’ lauts Kern, Trinke, de 
trefflihes, c) dem Sinne bed Geſichts und bem Innern Glas 
überhaupt: fchön, vortreflih. o’ lauds Mensch, 3 laudı 
Deanl, 8° lauda‘ Bua’, 0’ Jaudo’ Rok. I hab S’ Jauds We- 
ba‘l-, d‘ Wirtschaft vo’stet s° laud, ° (Cfr. Dtfr. 3. 4. 126 „a 
themo ferfe ift ix lut,“ clarum; fo tft die Urbebeutung we 
Pracht, prächtig ebenfalls die bed Schalles). In folgende 
Compoſitis kit die Frage, ob das Laut, nach alten Lesarten zu z: 
theilen, nicht vielmehr aus Liut entitanden iſt, weiches als hist 
auf ein ditered hlhodan fonare (ſ. leuten), als Ikut aber mi 
Lind, 2iut populus weifen würde. lautbar, ruchbar. (gli. 
64, 244, 396 haben liutpäre, fintpartip publicus, gieidfem 
leutbar). „lautbrect, elamosus.“ Prompt. v. 1618, „Ye 


doch fo ware dz gerucht von cirtha nit gan laut pracht.“ Di. 


von Plien. lautbrechten, vrb., (a. Sp.) ausfegen. lat 
mär, lautmärig (laudmari’, laudmali'), ruchbar, (a. Sp. li: 
märi, Dtfr). Die Lautmär, das Gerede, Geruͤcht. „ER 
bag er vernommen in lautmärs weis, daß. . „” Amber. 
Alten v. 1384. „St war In ein lautmaer chomen von eins 
fmalghefens wegen.‘ MB. XV. 312 ad 137. Ieutmären, 
vrb. (redend) vorbringen. MB. XXV. 188. 198, „Ja aller be 
Map ale ob jr (der Objecte) jeglichs mit funberlihen Worten ia 
difem Brief gelautmert unh genennt wäre.” Urk. v. 1362. ini 
Bro. XXIV. In einer Nuͤrnb. Volle. Verord. v. 1600 cire. 
werden die - Schwäßgefellihaften der Weiber Lautmerungrs 
genannt. (Gl. i. 263. 423 Haben indeſſen Iiutmäran publicare, 
praedicare). S. Leut und mären. „lautbrädig, re 
bar.” Tautläufftig (Nptſch.), bekannt, oͤffentlich bekamt. 
lautralifig, (Kero 7. 177 biutreifter, gl. a. 577. 683 clame- 
sus, sonorus, argutus, i. 720. 777 lutreiſig canorus, dagegen 
709. liut reiſtig argutus). 
„In dem ein Vogel auff eim Aſt 
Wurd flattern gar Iautrevfig fall.” H. Sachs. 

„tawtrayfig machen mit eern bes gebers vor andern menden.” 
Öfele I. p. 379. Der Laut, wie⸗hchd. Die Laut, der Fe 
halt eines Auflage, einer Rebe. „Der Laut,“ bee Inhalt; 
gleicher Laut, in gleiher Laut, gleiches Inhalts. Kr. SEM, 
IX. 377. XVI. 3317. Nah Laut, oder (blos mit dem Geuich 
and ohne Artlikel) Laut eines Schreibens, Briefes x. DE 
Lauten (Laud’n), Jaͤgerſp., bie Stimme, bad Gebelle dei Su 
bed. 's Waldmännl hät 3° schöne Laudn, sei Laudn gi 
aus. (Bey Notk. Pf. 37. 9, M.m. 167 lüta, genit. [ütun ver; 
efr. gl. a. 174. 213. hluti sonus, i. 993 luti clangores, i 34 
lätin concentibus). lauten, vrb. wie bad. (a. Sp. hi 


: dan, lat an, auch mit ber fpeciellen Bedeutung latrare, magirey 
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buceinare 1.) erlauten, (d. Sp.) verlauten. „erlauten la: - 


fen,” MB. XXV. 83397. S. a. leuten, leiten und Ludwig. 

ster (lautto‘), im Ganzen wie hechd., (a. Sp. Hiättar, agf. 
ebenfalls mit t, Hiutter, fo daß ein bavor weggefallenes h zu 
vermuthen käme), Adj. a) be, Har. (hluttror leohte, luce 
elarius Iſid. 3. a1. 38 Hintirinbah Mied adBaı jet Lauter: 
bed). Eine Stelle (eines Gefehes, einer Schrift) iſt Lauter, 
Har, deutlich. „Die Freyheit wäre lauter.’ „Ob ein Artikel 
unlauter und beshalb difputterlih wäre.” Nr. Lhbl. IX. 316. 
Daher: laͤutern einen Richterſpruch, einen Test, jeßt erläutern, 
auh wol romaniſiert: leuterieren. Die Länterung, jetzt Erlaͤu⸗ 


kerung, Leuteration. Kr. Lhdl. IX. 316. MB. IV. 369. X. 192. 
(Gl. a. 333 cabinttrian declarare). b) rein. Getraid ift Lau: 


ter, wenn es frey von Unkraut⸗Geſaͤme. c) völlig, purus putus. 
„Eine Iautere Unmöglichkeit,“ Ertl. Prax. aur. I. 112. 
nDie Ebene wirb manchmal ein Iauterer See.” Wſtr. Btr.IV. 
61. „Er tft ein Iauterer Stodfifh, ein Iauterer Lalll.” Briefe 
ans dem Novichat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine Fran 
ſey eine [autere Suſauna.“ 9. Abrah. a’ lauter‘ Wollust, 


bloßes Wohlleben. „Ain felbe, din min Interz algen was.” MB. 


KXII. 56 ad 1326. „Ain vreis lauterz algen.” MB. XXIV. 
(19 ad 1360. „Fuͤr freys lauters ledigs Aigen.“ MB. XXV. 18 
et passim. „Das iſt fein frey Lauterer Eigenthum.“ wirzb. 
kgord. v. 1618. Ir. Th. Tit. 97. (Gl. i. 325 „lutteres unines, 
rini meri.*) Adv. a) beſtimmt, ausdruͤcklich, ohne weiters. 
„Darnach wife dich lauter zu richten.” Ar. Lohl. VII. 256. „Die 
haben und lauter geantwortet, daß fie ſolche Steuer nicht geben 
vollen.” ibid. III. 311. „Ich glaub Lauter, Ic werde bey biefer 
Mahlzeit harte Brocken muͤſſen fchliden.” 9. Abrah. 4) nichts als, 
mit der Stellung, aber ohne Flexion eines Abdjectivs, wie ganz, 
. B. in, für, durh ganz Bayern, Deutfchland; es ſcheinen Diefe 
Werbialen ganz und lauter, die vor der Präpofition ſtehen 
üten, durch den Gebrauch hinter biefelbe gerathen zu ſeyn, wie 
.B. allemal in R.A. wie: Wenn 1 Allomäl haom kim, ſtatt 
Bemal wenn ich heimfomme). Bey laute‘ brave Leut. Aus 
auto‘ Liob. y) wie: voller. I bi” laute‘ Drek, laute“ Bluod. 
ah: I bi’ 9 lauta’s Dr&k, 9° lauto’s Bluot. lauteriid, 
kuterlihen, leuteriih, adr. ausdtuͤcklich, lediglich, blos. 
Weber durch liep noch durch alt, Wan lauterlich 3 eim rechten 
fgeret.” MB. X. 359 ad 1298. „Zehend, ben fi lenterlich 
uch gottes willen Aufgebn habn.” MB. XIII. 425 ad 1407. In 
rd. u. a. Sp. war: Zuterfalz nitrum, ammonium (agf. 
rathor, alfo wol zu einem son andern Stamme gehörig), Lus 
ertrank mulsum. 


Letten (Lettn, wirzb. Littem, Liden), ber Lehm, (eddo, 


- 
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ledde, liete, argilla .gl..a. 661. 0. 240. 247). Guevet · 
Mitte des Leches ligender „Aufwuͤrff, Auſchuͤttungen oder Let⸗ 
ten (7)“ halber ſtreiten (Lori Lebt. 465 ad 1622) die Gottähls: 
fer Kaiſershaim und Unterfhönenfeld. Wäre bier ein anderes, a 
wa ein dem agf. hlaͤd agger entfprehendes Wort anzunehmen!) 
R.A. Im Ketten ligen, in situ jacere. 

„Ale Zeichen und Planeten 

Ligen ietz beym Bader in Letten.” Polkslied: der 
Salender. „Hinaus in das Feld an bie Feinde ziehen, und Ida 
Stubenftenfer oder Lig.im Letten fenn.’ U. Chr. f. 3er. Se. 
Lettfeigen. Letttg, lettat, adj. („Lettigiu erde, terra 
argillosa gl. i. 249). (Cfr. il. Ledia f. coenum, lutum). 

Der Kettentrager, Zillertaler, ber mit Del= und andern An: 
Wanren ins Ausland handelt. (8. f. Tyrol II. p. 67). 

Die Lettfeigen (Littfeigng, Ledfeigng, ſchwab. Lesdfeige), ur 
hafter Tropf, Memme. „LXötfelgen, excors.! Prompt.r. ı6 
Es ſcheint bier eine zu laß, (a. Sp. laz, isl. Latr piger, ip 
vus) gehörige und mit lot ter zufammenbangende Nebeuferm ie 
Grunde zu liegen; wie denn auch im Isl. dem latmensis (er- 
por) ein LödurmensEa, dem Iatmanlega (segniter) daik 
durmanlega parallel gebt, wohin wol auch Lödrungt (We 
feige) gehört. 

Der Letter, Lettner, bad Lefepult auf bem Chor der Kircht; It 
Chor oder die Emporliche feibft. (lectar, Lecter, lectit 
lector m., pulpitum, analogium gl. a. 672. i. 558. 561. 108. 
0.276. lectner comonitorium Voc. v. 1429, isl. Leftart, Kant, 
letteron, lettrin, fr. lutrin, alle vom mittellat. lectorium) 
Ein gefundene Gut fol der Pfarrer „auf dem Letter ausir 
ſchen.“ Ein Verläumder muß „auf dem Letter’ In der Pat: 
tirhe des Verlaͤumdeten feine Luͤge widerrufen. Rechtb. v. 3a, 
Wſtr. Bir. VII. 85. 181. 190. „Borkirch, Lettner, Chor rag 
umbher in der Kirche, pulpitum templi.“ Voc. 1735. „Die DE 
firhe in Freyſing bat a Letter oder obere Gaͤng; a. u # 
ein oberer Gang oder Letter eingefallen.” Meichelb. Frey. ER 
p- 341. 348. Vermuthlich gehören hieher auch folgende Eirlee 
„Darauf iſt auf das Lectorie, fo In derſelben Stuben (ki 
„Referent“ des Klofters der Prediger zu Landshut) fit, fürgeiteis 
SR... Kr. Lhdl. XIV. 41. „Ez fol auch der pfulagd 
von dem Rottal an des hertzogen flat fisen in dem latras, 
fol rihten über dem hertzogen.“ Rechte der b. Herzoge In Krgak 
burg. Lori Ming. ©. ı2. „Kaifer Nero ward verurteilt an dit 
Letter, da man die Kent fragt.und wuͤrgt.“ Av. Chr. 1. 

Das Letigel, Ergetzung durch Effen und Trinken und Ten 
(lastitia?) ©, Litzl. 

Der Leiudi (uch (6: W.) pausspariger Junge. 

L 
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Men, d. 5: letan, libhan, (asf. Libban, isl. Lida, goth. 
Yeithan), Ablautverb dera. &p., mit der Bedeutung: ſich gehend, 
fahrend fortbewegen, ferri, von welchem die heutzutagige blos 
traafitive Fort Jaiten (w. m. ſ.) genommen tft. (Vrgl. a. lei⸗ 
bei, tedeg, Etb und Gelid). In Lori's Bergrecht f. 391 iſt zu 
ljeſen: „Wie das Salz in die Pfisl gelitten und widerumen het- 
ns gensmmen werden fol.’ Hier ſcheint, wenn die Stelle rich 
Na tft, das alte Neutrum litan ald Aetivum ftatt Laiten mid» - 
Brecht. - gtlidan abire, tranzire, peregrinari, gilitanaz 
ir vergangene Seit: (gl.a. 142. i. 95. 391.710. 960. 1090 Kero ıc.) 
Mzzan (fondern) Eanert (eridfe) unſih fona allem ſunton, Falite- 
Rem (vergangenen) entt antuuartem enti cumftihen. Amen.” 
Auslegung des Paternoſter, M.m. 29. trletd transierat gl. I. 
pda. 991. .furiliden antecedere, soagalidan accedere 
Wa. ıdh. 196. „‚After Mopſiſes ablide, post obitum Moyii, “ 
Aid. 6. 3, uzlite excessus gl. a. 163. Iidhilaib in obitu re. 
Betäe res. Edjet. Rotharis LXII. $. 2. (cfr. Totlaib und babey 
die Variante Totlait); foralidbon autocessores gl. i. 173, 
zeleitig, ungeleitig (von Wegen) gangbar, fahrbar, Pegius 
de-Servit. 1bo. (gt. a. 261 uUngalitlih inaccessibilis; f. a. unter 
Initen i). 
ten, ich Litt, hab gelitten „Cein dialektiſches Ablantverb, das 
fh, wie ſcheiben aus Thieben, aus einem alten vermuthlichen 
Ablautverb Hliodan, hliotan sonare durch ilbergang bes fo, 
in in eu, und Verwechſelung ded en nah Gramm, 247 mit et, 
entwieelt zu haben fheint), laͤuten; (f. Leuten). 
fe Leiten (keittn), ı) Seite eines Huͤgels oder Berges, Bere: 
Yang, Abhang, (gl. a. 649 Ita clivus; agf. hlidhe, hleod, 
ſchott. Lithe, ist. HLid). 

„Der eber gat in Item n, " 

er tregit ſper in fitun,” alte Verſe, bie gl. i. 1153 
titiert werden, und von der Profanpvefie unfrer Altvordern, die 
uns beynahe ganz verloren gegangen ift, einen anlodenden Begriff 
seben. Uf ber liten, von Freyberse Tegernſee p. 245. „Be 
einer liten, doby In einen grand.’ Mofengarten 1841. 1856, 

„Er hom an ein Leiten, 

Do er bi Unger fach reiten.” Chron. bis 1250. 
Die Summer-Leiten liegt gegen Süden und wird von ber 
Sonne befchienen; ihr Gegentheit ift die Winterleiten. „Umb 
af ffainleiten bei Kolgruod, da die Mulftain ausgent.“ MB.X. 
139 ad 1867. Manche Localitätsnamen auf Leiten, 3. B. Bar: 
leiten Eort Leh®. 146), Bodemleiten, Grasleiten (MB. 
X. 150, XIN. 433) ıc. Sunderliten, (Zreyb. Tegernfee 165). 
m Achleiten (Ahesliter, MB. XVII. 72. VI. 197) Bad: 
ttiten (Bäleittn), Jſarleiten (efr. Ifars Rain), Wäglets 
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ten (am Ammerſee MB. VIII. 280, f. Wis) ik —* 

hang gemeint, (efr. Leit, riva in den 7 Conmuni). Als 

lichem Sinn ik wei auch bie wirzb. Landleiten für Lak 

grenze, zu verfichen. „Bey der Statt Meben was ein grob dei 

bießen die Beyern an ber Leithen.“ Av. Chr. do. 3) Yin, 

„der auf folh einer ſchiefen Fläche liegt. In einigen Segenden ie 

D.Pf. wird indeſſen auch ein ganz in der Ebene Uegendes Gtie hit, 

wenn es mebr breit als lang ift, & Leitn, Diminut. 3 Leit p 

nannt. leitig, ableitig, abbängdie. Binterieltig die 

terleitifch, nach hinten, (d. h. nach Norben) abhängig eder ai 

im Mittagsſchatten eines Waldes liegend, (ſ. hinten. da 

Leitenpfineg, befonbers auf den Aindden des Landgeriatt Bier 

bach gebtaͤuchlich, um an deu Leiten zu pflägen. Damit Ne m 

ber Pflugfhar und dem Streichbrett losgemachte Erbiäidte kan 

auf dieſelbe Seite falle, welches bei dem gewähntihen Heuden 

nicht moͤglich iſt, Hat der Leitenpfing zwey Sege, zwer Gauu 

(Wägnsöjn) und, zwey Streichbreter, bie unterm rechten Winkel 8 

Stindel befefigt find. Statt ziweper Miefter find drey vorkunin 

Kurz man bat zwey Pfluͤge auf Einem Geſtell, im Hiufehren milk 

man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Det len 

erhält gar keine Sure, und bilder ein Eontiuuum wie ein Gere: 

beet. Solche Gelder, nach der Bebauung, ze Egert liegen gelafen 

find dann vollkommener Wiefenplan. Es wird feit kurzem ad B 

der Ebene z. B. In Holztirchen, Warugau vom Leltenpfintk ® 
ed fcheint vortheilhafter Gebrauch gemacht. 

’ Das Leit, (d.Sp.) das geiftige Setraͤnk, (a. Ep. Lid, ii, 

⸗ leithus, Luc. i. 15: „unin oh (id nt triutit,“ Tat.; „ei ieh 

leithn ni drigkith“ Ulph., davor zui alzegm ou su lg, We CL) 

von Wein unterſchieden, im Agſ. durch beor gegeben wird; (* 

567. i. 568 ftebt lit h, II b poetiſch Lyaous, i. 716. 738, Id peeiill 

latex). „Hie iſt femel and Leit.” Wiener Ms. ber Kalfrät 

Der Leitgeb, „Lentgeb, Leutgeber“, der geikige Getriak 

ausſchenkt. „Die Schenken (caupones) wurden in Saſtzeben al 

Leitgeben abgetheilt.” u. Sutner über die Gewerbe von Winde: 

„Ale di leikeben oder leikebtun, di fuln Ic ganzem man W 

ben nad der amer mazze.“ Rechtb. v. 1333, fe. Ber. VIL% 

„Reitgeben, fleiſchhakcher und protpefhen,”“ MB. II. 333, „ib 

. geber und Reitgeber.” Kr. Lhdl. V. 342. „Wann er den Wi 

fen bett, er wollt In zu morgen für aln Leitgebzeiger (Vet 

oder Weinzeichen) zum Cloſter aushenken.“ Lillenfelder Cun 

„New leitgeben ſucht man gern halm.“ M. Stotrqhtbh. Me WM 

1453. Ein altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Mon deu lelb 

geben," folgende fonderbare Werfägung zu Gunfen der Birk 

nen und Kellerinnen: „Hat alu man vail effen und trinchken ud M 

ain hawsfrawen und aln diern, bie aln ehalt iR, und He ſa 


® 
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fent im fein. ding belehen, die müeſſen mit den läwtten 
mer zu Shaffen Haben, dan ander frawen; davon iſt daz 
geſeht, und werdent fo gesigen mit dem überchär, und werbent 
fü daran begruffen, man fol über ſy richten als ober anber fra: 
wen, man fol ſy nicht offenleihen rüegen. Sy fullen 
auch nicht offenteich puͤeſſen, ir pfarcer fol in balmleich puͤeß 
gehen.” verleitgeben, Bier, Wein ꝛc. ausihenfen. ‚Daß 
in den Ebtafernen neben dem braunen Bier auch das weiße wer: 
leithgeben werben ſolle.“ Ldtg. v. 1669. p- 176. „Bier, Wein, 
He Maß au fo und fo viel, verleitgeben.” „In Amberg wird 
von den meiften bräuenden Bürgern vieler Brandewein ſelbſt ge: 
brennet und verlelthgegeben.“ Wiltmaiſter 579. In neuern 
delicey⸗ Verordnungen wird dieſer nicht mehr recht verſtandene 
Ansdruck auch vom Detallverkaufe des Mehles, Fleiſches.. ge: 
draucht. „Das Pfund Ochſenfleiſch ſoll um g*/a Er. verleitge⸗ 
geben werben.” Mänd. Polic. Anzeig. v. 1821. p. 53. Ferner 
findet man in ſolchen Verordnungen ſtatt verleitgeben die Form 
verleiten.“ Muͤnchn. Polic. Anzeig. vom ııten Januar 1818, 
Das Leithaus, falſch reneviert Leuthaus, Hans, wo geiftige 
Getränte ausgeſchenkt werden, Schenke. „Sol laiſten in ainem 
leit hönms zu Augſpurg.“ MB. XXIII. 340. 39 ad 1306. „Sich heft 
ein chriech in einem leit haus.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 
13. „Ich fol weder ſpiln, noch Im dhein leit haws gen,“ Ried 
ad 1296. „Daz man in den lewthaͤwſern mit khainerlai khar⸗ 
ten harten ſol.“ Muͤnchner Urk. v. 1433. Wſtr. Bir. VL 181. 
Roh heißt ein Wirthshaus In Berchtesgaden, In Kempten vor⸗ 
mgeweiſe das Leithaus (Leuthans). Ahnliche Beſtimmung 
hatte wol auch das Leuthaus zu Traunſtein. „Der Leithaͤw⸗ 
fer, tabernarnius.‘‘ Voc. v. 2445 nnd 1468. „Den Leithauſ⸗ 
fern und den Ruffian verpletent mein Herren alles fpil im pret 
uud auch full.” Gem. Reg. Chr. II. i89 ad ı978. Der Leit: 
kduf (Lei’kaf), was bey einem Kaufe außer dem bedungenen 
Kaufpreis gleihfem zur Befeſtigung bes abgefchloffenen Handels 
vom Känfer noch befonders gegeben und ſehr oft gemeinſchaftlich 
vertrunfen ober verfhmaufet wird; Weinkauf, niederfähf. Wins 
fopp, Darangeld. „Mercipotus leitchauf,“ Voc. von 1445, 
nleyhauf” v. 1419 „Den Leylauf, fo mir eur Wirbigkelt 
geſchlat hat, nim ich zu Danck.“ MB. IX. Bı. „Umb achtzehent: 
Halb Pfund M. Pfegning mit Leitkauf.“ MB. 11.3, „Wierczig 
». »f. on den Lefithanf.” MB. IV. 481. MB. VII. 157 ad 
1362 wirb außer dem eigentlichen Kaufpreis, „pacti nomine quod 
dieitur (it@ouf,‘ ein Rock (tunica) gegeben. Cfr. XI. 36ı nnd 
Breyb. Tegernfee ©. 254. „Hab ich ein pferb verkhaufft pr. 24. fl. 
nd 2/, Daller Leitkauff.“ Abt v. St. Beno 1676. Nach einem 
Generals Ptandat v. 2773 Aber den GerfiensGan wird aller „Kaufs⸗ 
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nzuſatz vder Leikgauf und: derley Preisvermehtung abeſack 
Wagner Etv. u. Cam. B. II. 23. „Des neibdigen Lappen ſein At: 
ter iſt ein Leyk auf der ewigen Verdammniß.“ P. Abtah. Leit 
kaͤuf halten, d. h. einen Schmaus zur Fever eines abgefüllt: 
nen Handeld. „Zu den Gerechtigkelten und Frepbheiten rt 
Ehaft-⸗Tafern gehört die, Hochzeit, Stulfeit, Leukauf iu halten“ 
Ertt. Pr. aur. I. 116. „Wein zu Kindstauf, Heirath, SM 
Gen, Leykauff und andern dergleihen Zuſambkoufften.“ BI! 
‚2669. p.. 492. Nach einer anfp. Vetord. v. 1665 ſollten von da 
Wirthen ohnangezeigt Feine Leykaͤuf mebr gehalten werben" 
„Leut auff fortasse dicendum est bleibFamff cum reiemp& 

‘ fides sancitur arrabone seu symposio,“* meint das Yrompl. m 
1618;  verleitfäuffen, verleitaufen; durch ver 
Darangabe (Reitfauf) Taufen;-vorfaufen. „Swaz verleieaft 
wirt, der ez ba kaufft bat, wil der daz nicht -Hayımen und ſid e 
detwinden und loͤſen, fo fol ed der da verchaufft hat, ET 
pringen.“ Münchner Stbtb. Ms. v. 1437. „Die Käufer mM 
dien, bie gehen auf das Gey und anf bem Lande um, ma if 
leykaufen alles das, das man bedarf, in den Haufe: 
wenn ein frommer Mann auf dem Markt Taufen mig, ef 
durch die Fürfäufer alles verleyfauft und verfauft weht 
Kr. Lhdl. I. 227. Waren wol ſchon bie Regenſpurger Liteer 
färe v. MB. IX. 481 und Gem. Chron. p. 226 ſolche „Fit! 
fer‘ oder Unterhändler? In Handels: Angetegenheiten han! 
(1193 in Wien) die Leute die man Litcoufar nannte, kein 
niß gegen und wider einen Megenfpurger ablegen, nur angeſchen 
ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder Regenſpurger ſeyn, 
wider fie zur Zeugſchaft gelaſſen.“ Gent. Meg. Chr. J. 28. 
tin (Chr. 314) macht aus „St. Leidger,” (LZeobegariud Bir 
zu Antun) einen St. Leitkauff. 

Das Leut (Läid, Loid, Luid), ı) das Volk, (d. n. .6. M 
liut, und ber lint, Iiud, agf. leod, tel. [ud r populus)- Du 
mannate Leut, dag weibate Leut, das Mannd:, das Bel 
„Man hat nod ſchon Votivtafeln auf Walfahrten, wo man mM 
and demonftrieren kann, daß das adeliche weibete Leuth ba 
grad fo Schoͤpf tragn hat als itzt.“ Buchers Charfr. Procefl. P’ 
„Allen deu geriht, die wir aber baz felb leut und gu 
haben.“ Meichelb. H. Fr. II. I. 105. 1. II. 150 ad ı300, „Di 
leut hom in michel not.” „Daz leut was erſwizzet.“ „589 
vor bem leut.“ Chr. bis 1250. Ms. (ther liut Otfr. pa 
im plar. aud femin. thio Linti; fmaliut vulgus gl» M 
2) einzelne Perfon «(mie im Englifhen a folk, im Beutce ᷣ 
Frauenzimmer, ein Burſche, im Romaniſchen un camın 
u. digl.). 9° mannots, 3° weibots Leut, Mannsperſon, 
perſon. o faudi's, 0° scho s, o schi@hhs ıc. Lent, eine gitß 
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ſchine, haͤßliche zc. Perfon. Bist denn da a'-r-9° Leut? unwillige 

Trage an einen Menschen, der ſehr unvernünftig, unbillig handelt 

oder redet. Er, fie it ein guet 8 Leutlein. Um Würzburg lit: 

des Leut (Läir), Leutlein (Läitl®), zunächit eine Perfon weib- 

üben Geſchlechts. (Gl. a. 397 eliliut alienigene, 437 purcliut, 

urbanus, civis, i. 1059 uuefterliut Gallus). Hieher mag auch 

das leudis der alten Geſetze ald Taxe, die für eine. Perfon zu 

erlegen iſt Gergeld) gehören, cfr. agf. leud-geld. . Das litus 
bingegen wird wol dem isl. lidda (scrvus) entfpreden. Let‘ 

als Pılural der Sompofita auf Mann. Aigen-, Arm, Auß:, 

In-, Frev⸗x. leut. überleut plur. von übermann, 

„mediator seu arbitrator supremus,“ bey einem Compromiß auf 
Schiedsrichter, aufgeſtellt. Ried 629 ad 1288. „So einig Urtheil und 

Reckt von den Überleuten gefprochen würde, das foll Feine Kraft 
haben.” „Das Überleuten, fo lange Zeit bisher gefcheben if, 

fol ganz ab feyn und füran nicht mehr gebraucht werden, aub nie= 

wand anders Macht haben, an einem jeden Landgericht Urtheil und 

Recht zu fprechen , dann wie vorſteht.“ Kr. Lhdl. VII. 423, 481 ad 
1474. MB. XXV. 28 ad 1432 fommt fogar für den Plural des in 
der b. Gefchichte unfterblihen Familiennamens Schwepfermann 
bie Form Schwepferleut („N. N. die Schwepferleut‘) vor. 
im Plural, wie hd. (ruff. liudi),. De baarisch'n Leut, volße- 
Übliher ale: die Bayern, wie ehmals thindifen Iiudi (gl.o. 
439) Germani, Uneſtarliuti (i. 1059) Galli, Rumliuti (i. 
753) Romani. ui Leut und Kinder! (Laittakinn>‘!) 9.pf. 
Erchamation, (vieleiht dem niederfähf. fo Dute, f. Diet, ver: 
gleichbar). Lemtlich (nordfränt.) von Gallen, Plähen: frequent, 
(tuſſ. liudnii, vrgl. manig Anm. u. gl. i» 47. 839 Liutlip, 
publicus). Der Keutpriefter, 4.Sp. plebanus, Pfarrer, MB. 
XX. 11, 250, XXI. 189.391. XXIV. 262, (dazu ſtimmt der jegige 
Ortsname Leutfirhen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrkirche, efr. 
gl. i. 241 liutproth panes laicos). Im Agſ. Tel. if Leob: 
bifeop, lyd biskup ein Suffragan-Bifhof. leutſaͤlig (läid- 
sali), a) wie hihd. leutfelig; b) wag leutlich. „Ilutfalig fel 
im min rede, jucundum sit ei eloquium meum.‘“ Palm, 103. v. 

34. Ms. v. 1390, ,,Zft ein menſche Erump ober uffegig oder un: 
kätfelig,” (cr. weltidäufig) Br. Verhtolt 250. Brgl. un: 
ter laut die alten Eompofita: Liutpärt, liutmaͤri publicus. 
Die alten Eigennamen, welde mit Kiut gebildet find, wie 4. B. 
Lintfeit, Liutperabt (Al.m. 35), Liut pald (Luitpold,, Leu- 
pold, Leopold) ic. entfprehen gewilfermaßen den mit Thiot (f. 

Diet) und Folc zufammengefepten. 

taten, (ich leutet, hab geleut’t, gewöhnlicher ich Litt, hab. 
gelitten, f. Gramm. 950 u. leiten), wie hchd. Iäuten. 's erst, 
's anda‘, ’s dritt leuten, d. b. zum erſten, zweyten, dritten 
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Male Iduten. „Wer vor Math nicht komme che man das beit 
bab geldutet, ber fol 4 bi. geben.” Gem. Meg. Chr. ad ı38, 
’s "Bed leuten, zum Ave oder englifhen Gruß Iduten, Morgen 
(ad auroram feit ı390, MB. XX. 54) und Abends. Mittag ler 
ten, auf dem Lande 11 Uhr Morgens. Die Angftleuten, m 
Donnerstag Abende. Die Shidung leuten, am Freytag ım 
22 Uhr Morgens. An einer Thärklingel leuten, dem Bebienten 
leuten, b. h. fhellen. beleuten. „Am Gerihtöteg mm 
man das peinlihe Geriht mit. ber gewöhnlihen Bloden belen 
ten.” Carolina pen. LXXXU. „Mit beleuter Sloggen be 
famen, convocare per campanae sonitum.“ MB. IX. 225. 601 
ad 1305. Dialektiſches Salembourg: Räthfel: Wer leitt (leidet, 
läutet) wenn do‘ Mésnot krank is? (gl. i. 712 „a rlirtit 
unefan,‘ resonare; 778 liud ota obloquitur; M.m. 8ı [op iu 
ten laudes sonare. i. 1060 Inttet fn tuibi buccinate in zeo- 
menia, vrgl. laut). 

Die Litaney(Letoney). Vor Zeiten wurden an fogenannten Fraues: 
abenden vor ber Bilbfäule am Münchner Schraunenplag fignrierte 
Litaneyen abgefungen. M.Y. 3° ganze Letoney, eine langt 
Folge von Namen oder Prädicaten. 

Der Littem, (wird. Gtadtbaureht v. 1767) Letten, Lchm. ©. 
Letten. 

Das Löt, ı) d. Sp. das gießbare, ſchmelzbare Metal, vorzugsmeik 
das Bley, (agſ. engl. lead plumbum) „Buͤchſe ulot, pila 
plumbea,“ Prompt. v. 1618., „Kraut und Lt,‘ (Pulver ua 
Bley). „Das Kott oder Bley.’ Feurbuch Ms. v. 1691. „Jeder 
Artilleriſt ſoll fein Geſchuͤz nebft zugehoͤrigem Kraut und Lei 
wohl in obacht nehmen.’ wirzb. Artillerie Artilel. 2) Sthd Me 
tal von beftimmtem Gewichte, Loth. Das Geloͤte, Gewidte za 
einer Wage. „Di geldte fullen alle gephaecht fein nach der free 
wage.’ Rchtb. v. 1333. Wſtr. Btr. VII 101. „Ez fuin bi elf 
hakcher newr eisnein gelöt habn, und fol ir geldt gerichtet fein 
nach dem frongeldt und fol als manig Loth habn ale maniy 
phunt ez bat.’ Muͤnch. Verord. v. 1437. Wſtr. Ber. VI. ı5ı 
Iöten, ı) durh Übergiegen mit zerſchmolznem Metalle (Bien 
Sinn) verbinden, loͤthen, (ſchott. to Leote, to late). „BER: 
gleden.” Fwrbch. p- 407. 3) im Scherz: trinfen, viel trinfen. 
Der kann Löten! (Ich benfe dabey an das böhm., ruf. Ir, 
yoln. lac’, gießen und fhmelzen, womit bad böhm. letowati Iörken 
und lot Loth verwandt; feyn können). Die Löt, das übergofen 
Metall, die dadurch bewirkte Verbindung, Loͤthung. R.A. Di 
möcht as’n ja deng?* glei’ d- Lett aufge‘, das tft zu arg! 

lottein, was lottern. Der Lottel (Lori), Löttel (Lei 
Mannsperfdon, an der man eben nicht die Kraft zu loben finbet. 

lotter (lode‘, lud’), adj. u. adv. (oder, abgefpannt, laren 
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eig. m. fig. „lugk und loder.“ Selhamer. s Band is ludo“ 
wor'n, (lofe). ’Bank is 16d2»', fie wadelt. Z’ Miofpe’ is +s 0” 
Wal lod»° zuagangs’, (locker, audgelaflen, Iuxuriose). „Ein [os 
derer Bruder.” Selhamer. loda‘ daherge”, abgefpannt, matt. 
lotters (loda'n), vrb., die Banflodao‘t, wadelt. Doher 
loda“n oder lötte In, fchlapp einhergehen. Die Ante [ottern, 
fhlottern. Der Lotterer (Lodaro‘), das Fieber, der Schuͤttler. 
Der Hnia-lödara‘, (D.2.) das Schlottern der Knie; Mann mit 
fhlotterndem Tritt. (Gl. a. 212 lotara cassa, inania; 295 3i 
(otare fitan, labefactus; i. 539 lotarun ſpracha, naenias, va- 
nitates; Notf, Pf. XI. 3, XXXV. 4 löter dhöfont fie, vana lo- 
cuti sunt, fined mundes uuort fint unreht unde [öter, verba 
oris ejus iniquitas, Im Isl. befteht neben Iatr segnis eine Form 
lödur, ſ. Lettfeigem. 

Der Lotter, 1) a. Sp. Menſch, der ſich dem llederlichen Leben, 
beſonders dem Spielen und Poſſenreißen ergeben. „Wann die 
handtſpleler, ſcholderer, Lotter, die beſen buberei und dem Spi⸗ 
len nachgeen.“ Muͤnchner Urk. v. 1433. (Wſtr. Btr. VI 179). 
„Item von ber Loter, Freyharten und aller unerkannten Leut 
wegen.” Kr. Lhol. I. 167. „Der Loter nnd der fpilman.” Br. 
Berht. 92. „lotter vel fpilman, balatro.‘‘ Voe. v. 1429. „Lot- 
terifch scurrilis, vernilis.* Prompt. v. 1618. Die Lotterey. 
„Weil manches junge Blut burh Spielen um das Seinige gefoms 
men, an den Bettelftab oder in Lotterey gerathen.“ bapreut. 
ältere Pollc.Drd. Auch im Agf. u. Ist. kommen loddere, Lod- 
dark für nebulo, scurra, agf. lodbrung f. nenia, scurrilitas 
vor. (Gl. i. 165 finde ich ein dunkles „purdi Ioteres, fascina- 
tio neben gl. i. 100 „upar ld marta, fascinavit.‘‘) Dieſe 
üble Bedeutung von Lotter bat zuweilen auch das oberlaͤndiſche 
Lod>‘, 

Bäl’ s Dio’nl falsch is, und kimt älls ®’n Täg, 

Muas de‘ Bus’ wol 8° Löda* (Tropf) sei’, bal’ 2’s no’ mäg. 
Du Saohhlöd>‘l, bist auf 0° Henn z’ schwär, auf 9° Mensch 
gring! berbe Abwelfung aus dem Munde räftiger Alpentoͤchter. 
lodo haft, llederlich, bübifh. 2) Merkwärbig aber ſcheint es, daß 
diefes oberländifhe Lodo‘ (gerade wie allgemein Bueb w. m. f.) 
gewöhnlicher ohne gerade übeln Nebenbegriff für Burfhe, Kerl, 
BGeltebter, Mannsperfon überhaupt’ gebrauht wird. Da“ 
Joseph is 9° schoin?‘, lauda", fruotigas Lôóhdo* gwein . . Fleg'In 
seits, 's Land ausspehha’ mechts gern, galts Lodo‘! Na’ Herr, 
fridsame Heito‘ sandına‘, as’feltigg Lode“ Goͤſchls Joſeph im 
Ggppten. Is ’s Deonl no” n&t trucka’ hinta'n Ou'non, und hät 
scho o’n Löda‘! Da“ Uans is do‘ Stäsl ioros Loda‘. P. Gans: 
ler ad 1696 fagt man Männern: „das gute, Heine ıc. Löterle.” 
Iödern, lede'n, vrb. yon Mädchen, den Mannsperfonen allzu⸗ 
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hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nach Fr. v. Mol), us 
der Herdftier Loder (wie anderwärts Bus’) genannt. Die ode: 
rinn iſt daſelbſt ein Mädchen, (vrgl. Menſchinn, Kundlam. 
Die Lotterbanf (Loda'bank), öfter blos: die Lotter, Let 
tern (Löde‘, Loda’n), Bank zum Liegen, die in Bauernſuben 
‚oberhalb der fogenannten Ofenbrugk, gewöhnlich fchlef, 2. %. 
mit etwas mehr erhobenem Kopf-Ende, angebracht iſt. Analog iſ 
das ehmald mehr verbreitete Lotterbett für Ruhebettlein, Ce 
nape, Sofa, ſchwaͤb. blos dad Lotter. „Auf dem Loderbett 
tigen,’ (von Kranken). „Vom Loder aufſtehen.“ Öttingen Mt 
rafelbuh v. 1696. „Der Baner bat feine Loderbant, ma, 
ohne Deswegen weniger zu effen zu haben, manden Tag anfrakı 
fann.” Wſtr. Ber. V. 334. „Der »das weiche Federbett verikert, 
der muß fich felbft die Schuld geben, wenn er auf der höher 
Loder fchlafen muß.“ Buchers f. W. TIL. 205. Der flacht ‘a 
ganzın Täg au’ do‘ Lodo'n. Nä’ng Ess'n leg o mi? äjmäjd 
bissaj o' d’ Lodoſn auflı. 

Der Loitel, träger Menih, Tölpel. baherloiteln, vrb. E. 
lotteln, lottern, obfhon bier nah Stamm. 258 ein Leutel, 

. vielleiht nur Diminut. von Leut 2) annehmbar fhlene. Vrgl. « 
Leutſch). 

Das Luthert hum, fo nennt der gemeine katholiſche Oberpiän 
den dur Luther reformierten Kirchenglauben. Das Luthertias 
annehmen. Dieß und jenes ift im Lutherthirm geichehen, d.. 
zur Zeit ale in der ganzen O.Pfalz die Reformation berrichte, res 
circa 1536 bi8 1628. Sih im Lutherthum aufhalten, ins != 
tberthbum geben, d. h. in ein Land, deffen Einwohner Yret- 
ftanten find. lutberlen, vrb. fib zum Proteftantisani 
neigen. 

Inttern (ludo’n), onomatopvetifhes Verbum für den Laut mit mi: 
chem eine Flüffigkelt aus einer engen Ofnung herauefält. lat 
teln, daffelbe (mehr im Diminutiv). Der Lutterer dhudar) 
der Lutterfrug (Luda’krusg), Krug mit engem Halfe. Mt. 
Btr. IV. 413, Die Luttel (Ludl), daffelbe mehr diminst 
©. a. Ludel. 

Luct, f. Zein-huet. 





latſchen, letfhen, lotſchen, ſchlapp einhergehen, thun. Die 
Schuh verlatſchen, auslatſchen, fie vertreten, aus der Zeil 
bringen. (efr. lurtſchen und lotter). verlatſcht, laͤtſdot 

(atschot, ledsehot), (von Dingen, die feſt oder derb ſeyn ſelter) 
ſchlapp, klebrig, weich, teiglg. Unausgebackenes Brod iſt leischt 
Beum Aufthauen wird der Schnee lätschet. ©. a. letzot. DM 
Laͤtſchi (Lädschi), fem. dir Latſchen, Perfon von unentitist- 
nem, unfeftem Charafter. 
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R.A. Is dar erst Schlme 9 Ladschi, 
Se is da‘ ganz Wint>“ tadschi". 

Ye Lätfch, (Mies) groper Mund; Schlag auf das Maul; Hure. 
ie Laͤtſchen (Ladschn), (Ynn-Salzah) der Krumholzbaum, die 
fesföhre, pinus pumilio L., nad Schranf (mat. hift. Br. II. 289) 
pinus montana. Das Laͤtſchah (Latscha’). Collectiv für viele 
ineinander verfhlungene Buͤſche diefer Art, die wie eine Art Filz 
noch folhe Gebirgshoͤhen überziehen, wo Fein größerer Baum mehr 
forttommt. Der Latfhbod, Gemsbock, der fi gern im Lät: 
ſchach aufhält. Die Jäger fagen, ein folder Gemsbock fey von 
feiner Herde, die er einmal ſchlecht geführt "habe, ausgeſtoßen, 
und lebe fortan als Cinfiedler und Minh. Er nehme daber am 
Zleich fehr zu und gebe einen guten Biſſen. Vrgl. Laͤrtſchen 
und Legken. 
er Leutſch, träger Menfh. „Männer, nit nur ein fu fleifch 
oder fonft ein faulen Leutfch, Mars begert.“ Balde's Lob der 
Magern. Brot. Loitel und Laͤtſchi. 

Die Lutfh, Lutſchen, träge Perfon; Hure. S. Lurſch, 
Leuſch, Laͤtſch. 


N 





Reihe: Ran, lev, ꝛc. (Vrgl. Laf, lef, ıc) 


twenetteln, Iavinetteln, fo fpielen (beſonders im Kegelfpfel), 
daß jeder nad) feiner Tour deu, all’ avvenente: d, h. ä propor- 
!ion oder pro rata der von ihm gemachten Points (Kegel) treffen: 
den Gewinn vom gemeinfhaftlihen Einfaß gleich herausbefommt. 
Zieht man 3. B. für jeden Point einen Grofhen, und befinden 
fih nur noch 3 Srofhen im Einſatz, fo darf derjenige, den nun 
die Reihe zu fplelen trifft, auch nur 3 Polnts machen, fonft muß 
er, es fey denn das fogenannte Ülberhalten beliebt, fo viele 
Groſchen, als er Points mehr gemacht, in die Kaffe legen. Der 
einfabe Ausdrud, nad advenant, d. h. a proportion fümmt 
in anfp. Verordd. des ı7ten Jahrh. öfters vor. 

er Levit, wie hcehd. levitieren, (kath. Kirhenfp.), ald Levit 
(Diaconus oder Subdiaconus) die tirchlichen Ceremonien verrichten 
helfen. Vrgl. Letzner. 





eihe: Law, lew, x. (Vrgl. La, le, x., und 
Lab, leb, x.) 
rrLew (Lew, Teb, o. pff. Leib, dem léuo gl. o. 102 entſpre⸗ 


hend), der Löwe, (a. Sp- leuno und leo, pl. leon, a. Sp. le⸗ 
ve, pl. Icun; Voc. v, 1419 leb, v. 16018 Lew), Die Sefell: 
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ſchaft von Dem Leon ober ber Lewler⸗ſoder Lebler: Um, 
geſtiftet von unzufriedenen Abelihen gegen Herzog Albreqht ia 
Jahr 1489. Kr. Lhdl. X. 173. Hund St. B. I. 286. 315. c<fr. 
- ten Löw, | | 
Der Lewer, d. Sp. Aufwurf, Hügel, hle und da noch als Nomen 
proprium. ‚Man bat in biefer Gegend (bey Gelfelbuelad) In 
Hügel (nah Grab⸗Antiquitaͤten) unterſucht, und mit dem größten, 
welchen die Bauern ben Leber oder Leberberg neunten, be 
"Anfang gemacht.“ (Wſtr. Bir. IV. p. 367. 373), „Mit Leber 
(Srenzhägeln) werben (in Ofterreih) die Fluren eingefangen.” Ye: 
powitfh U. v. Di. „Der lewer mer bann hundert Niafters 
braite bie volle het all umbe, und gaben gretesftaffelen Darauf ge 
Latte.’ „Gras und kraut des wart ber lewer ane.“ tal 
gl. i. 288 Leumari wggerem. Diefes Wort ſcheint eine kt 
tung bes einfahern bio, gen. bieuues gl. a. 297. 361, i.}. 
248. 296. 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (fchett. lan, 
angelf. hlaeve, dem lat. clivus entfprehend), welches aus im 
alten Drtönamen Marashleo als Gegenfak von Doara:pah 
(Ried ad8go, von Lang's Regesta I. p. 22) zu Grunde Tlegen ma. 
Der „Loͤw,“ a) f. Lew. b) (Nürnd. Hsl.) Gehilfe des Suarkkik 
ters bey Erecutionen. Sein Gelchäft war fonft, über den Miße 
thäter Zeter zu rufen, (wornach etwa an das alte Ion uan mag 
(clamare?) zu deuten wäre, f. Iuem. In der b. Hofrehumm 
1595 (Wſtr. Btr. III. 113) beißt ed: „Item beurlaubt Elgmmi 
Frant, bey Hofprovoß Löbmatfter worden iſt.“ S. 2er. v. Frank. LE 
Der Löw. „Einen Löwen gießen,” fi erbreden. H. Sad. 
Der Löwer, Lohgerber, ſ. 2öh. 


REED ° 


Reihe: Latz, leg, x. 
(Zu vergleihen find die Formen Laß, leß ıc. der Relhe Las, led,x) 


las, adj. der a. Sp., (nur noch in der Superlativform Legt kai 
lediſt, Lessifto, laz zoſto Abrlg, f. a. left und (af), tardım 
segnis, serus, (agf. lat, isl. late). 
leßen, pract. lazte, (d. Sp.) retardare, retentare, imp* 
dire, (agf. goth. Iattan, isl. Letia); In Nachtheil bringen, Im 
einträchtigen, verlegen, laedere. „Welche ehaft nöt baren ul) 
irrte noch Taste.” Lorl &.R. 112. ‚Syn Laste in Ehafılm al“ 
(wenn ihn nicht eln gefenlich entſchuldigendes Hinderniß abykW 
Iwein 2932. „Daz mocht ben Abt an feiner Freibalt mir geim 
ßen.’ MB. XXV. 294. „Daz er geleget wart an Fraft web a 
der jugent varbe.“ Titurel. 
„Laß auch kein'n Schmeichter ſich auflegen, 
Die hinterrucks fo tuͤckiſch lehen,“ H. Sache. 
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„Omen verlenen bey Temand cin bey bemfelben durch boͤſes Ge⸗ 
rebde benachtheiligen), Höfer. „Diſen troftin, genen letzin.“ 
Diut. IL 1363. — | 

legig, letzlich, (d. Sp.) ſchadhaft, Im Gebrauch ſeiner Glle⸗ 
ber verhindert. „Welcher den andern bainbruͤchig, lidfieh, lemig 
‚sder funft Leßtg flieht.” MB. XXIII. 667 ad 1499. „Ob er in 
läslihen fing.” Rechtb. v. 1333. Wftr. Btr. VII. 138, 

Die Lern, Lesen, (Anſp.) Schlinge, Schleife zum Fefthalten, 
Zuruckhalten. Das Letzenbrett, Brett mit Schlingen zum Vo⸗ 
‚selfangen. antegen, vrb. anbinden. Vrgl. Gelaͤß hinter Laß. 

Die Letzen, {d. Sp.) Anſtalt zum Abhalten des Feindes, im- 
pedimentum, Schutwehr. „Wich aus feiner Ledden, die er die 
Nacht zu verwarn angenommen,” Dietr. v. Plien. Bey Stalder 
die Letdi, agſ. Lätting, engl. Letting, impedimentum, ob- 
struetio. „(Non ripa retardat) prohibebat lazta (ruentes 
equos.)“* g}.i. 550. „Den kunic wold er legen finer widervart,” 
Chu an der Ruͤckkehr hindern). Grave Ruodolf Fb. 3. 

Die Les (Téta), a) Ergetzung (durch Trinken, Chen, Tanzen ıc.), 
de man einem Scheldenden bereitet, (etwa unter dem Begriff des 
Aufhaltens, Surädhaltens zu obigem Leßen, retentarc, gehörig), 
Enem Leg geben, halten, mit ihm die Letz trinten. 
(Beh. Line). b) ze Letz geben, zur Ergetzlichkelt geben, als 
Teintgelb geben. „Dabitur mutuario pro le3a xii dn. et servis 
suis duo denar., ben chnechten zwen W. Pfenning zu letz.“ MB. 
IV. 348. 372 ad 1256 u. 1433, „Auf leß und ander trinckgelt.“ 
Hofrechn. v. 1467. Wſtr. Btr. V. 201. 202. „Der NR. N. und ih⸗ 
ten Ebhalten für ihre Mühe und zur Letze..“ Kr. Lhdl. XII. 
15. Be gueter Led, au wol Letzt, pour la bonne bouche. 
e) ironiſch, d. h. in übelm Sinne. Einem eine Letz läßen, 
ihm einen Poſſen, Schabernad fplelen. „Einer Lös beforgten ſich“ 
beym Abzug. der Schweden am ten Juni 1632 die Münchner. 
Br. Btr. VII. 318. „Eva bat ung allen ein grobe Letz gelaf: 
fen, Marla bat uns widernm allen Bechl vertriben.”’ Selhamer, 
„Hat mir diſe Leh verlaffen, hoc mihi monumentum reliquit.“ 
Prompt. v. 1618. Unter Kindern iſt die Letz oder dag Letzl ber 
Streich, den fie 'fih einander beym Auseinandergehen zum Ab: 
ſchied beyzubringen fuhen. Sich legen an Einem, zulegt noch 
fein Muͤthchen an ihm Fühlen, (mol zunaͤchſt auf Bed. c bezüglich, 
während das auch heihd. fih Legen befler zu Bed. a paßt). 
Me Loͤg, Lernen, Leèttzgen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch für 
dad Schulkind. Der Letzmerker, (Heln.) Papieren, dad, um 
eine Stelle wieder zu finden, in ein Buch gelegt wird. Figuͤrlich 
fagt man zu den Jungen, denen man bey Setzung cined Marf: 
fteines eine neue Münze, oder auch wol eine Maulſchelle ıc. gege⸗ 
ben, daß fie ſich dieſes Lehmerkers erinnern follen. Der Zeh: 
Echmetler Vayeriſches Worterbuch. IL Th. 21 
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ner, d. Sp. Bud, aus welden Ort, au welhen, she | 
welhem in der Kirche Lertionen gelefen werben, Subdiaceuue- 
„@vangeller (diaconus) und Leczner (subdiaconts). “WB.L% 
ad 1277. Rchtb. v. 1333. Witr. Bir. VII. 35. »89. 

le& (leiz), adj. u. adv. a) verichrt, der rechten Gelte entgegeuge: 
fegt. De letz Seit'n von On Tuohh. b) von zweven oder meh 

„ tern Dingen nicht das rechte. Ds letz Hand, die linke. oe 
mor éppos i”’n lEtz'n Häls kems’ ‚b. b. nibt in bie Speck, 
fondern in die Luft: Röhre. c) dem Mechten, d. 4. Deu, wis c& 
was ſeyn follte, überhaupt entgegengeſett. Des hast lötz g’macht, 
nicht recht. Mior is 1612, mir iſt nicht recht, d. h. Abel, d) (von 
Sachen) ſchlecht. & l&tzs Biar, Brod, & letzor Acko‘. „Die 
Satzmeiſter follen das Bier, fo viel eö lener ik, näher (uleek 
ger im Preiſe) ſezen,“ Kr. Lydl. XII. 378 ad 1493. „Ein Ge 
nicht letzer ſondern beſſer mahen.“ Urbarsgebraucd. Lori Dugl. 
$. 25. ad 1433. 263. „Elu Guet daz weder das beft noch Das IiR 
((egefte) if.” MR. VL. 596 ad 2341. €) (ua Chieren und Yet: 
fonen) ſchlimm, böfe. O, $i san’ 9’ lEtzo‘ Herr! = Leter 
Buo’, 3 l&tzs Kind. Létab Leus, Heren und aubezer, 1 
den Menfhen oder dem Mich sppas Letzs antuen Linn 
„Das zur Nonne beftimmte Mädchen, In welches ſich,“ wie beöße 
terd Grorciömen geselgt, ein Malefa von lͤhen Leuten ge 
fhlagen, roßte und pflehnte, wenn man Ihr vom Kisftergeien 
ſagte...“ Stephans Predigt v. 1777. „Dieſer lebte (Upokeh 
Judas) if gewefen ber letzeſte.“ P. Abraham. f) kıemf. Hait 
Nächt is sie (die frante Perfon) so letz worden, das I gmast 
hä’, si stirbt. 9° l&tzd& Hand, o’n l&ta'n Fuss häbm. DE 
Letzn (Letzu, Letz’'n), der unreäte, üble, ſchlechte, fehlkmme 
Zuftand. „Nach des Fleiſches Güte oder Lege." L. Ord. v. 158 
l. 135. „Unde mit din (ezien uuirdeſt du gejigen Ldzsf, a 
cum perverso perversus eris.“ Notf. Palm. XVIL 27. Gicht 
barauf aber fleht perversis leſzzeu, womit vicheiht gl i. 58 
Leilzit vitnperat jufammenhangt. (Sonderbar, daß auch ber Ce 
talanc fagt: axio esta lletch fpr. ljetsch, das iſt nit recht) 

ain:letz, f. ain-lutz. 

leßat, ſchlapp, fehlerhaft weih, Hebrig. S. laͤtſchen. 

⸗æleizig (-leizi'), Adjectiv, das eluen fehr geriugen Grad von Unk 
dehnung bezeichnet und nur in MWerbindung wit bem erfiärca 
vorangehenden aber unbetont bleibenden Adjectiv ber Urt deiſer 
Ausdehuung gehört wird. Dünnlefzig, Eurzieizie, (dmab 
leizig, am häufigen: Elain:leizig o’klasleizi's de 
klao’s leizi's Büaba-l, Dingo-l ıc. Es filmmt biefe Form mm 
goth. leltils, agf. litl, isl. lüttill parvus beſſer als juu i. 
u. a. deutſchen luzig und luzil, Linzit (ſ. IäzeD. Das el ® 
finder fih übrigens noch In einigen andern Fällen mit fe (iu) wer: 
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** ©. 3. B. leich ten, ſchelben, Feichten. Oder ſollte 

Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein leuzig angenommen 
werben dürfen? 

Der: 2ie, Litzen, (O.Pf., Raͤrnb. Hsl.), das Geluͤſte, die Laune, 
Grille, Tuͤcke, Eigenheit. „Ich hab ein Lißen zu wage kriegt,“ 
d. Deling. „Der hat feine Ligen.” Hsl. „Des“ hâud a’n 
Apo'n Liz.“ In Pez script. austr. IT. 290 liest man: „nach 

—** osbens Ligen” nach ber Weiſe, Regel des grauen Or⸗ 

mr Im Münchner Barlaam und Joſaphat ſteht: „Ze Latein 

‚5 berihte burg Got. und durch alſolche Litte Cin der Abficht ? 
aleberſaͤchſ. 2), daz fich bie llute bezzern damitte.“ „Mich tuot fin 
ſpehe Line dicke miure ſorgen buoz.“ Diut. I. 322. Vrigl. allen⸗ 
fſin⸗ au. gk a. 194. 343 li 330n eflingere, lizitonti simulata, 
‚Ieigunc ficta und dad, isl. Lit aspectus yon Lita aspicere, 
‚str color, und das LE litig procax, Iytig astutus, und 
ſ. d. folgende. ' 

berligen etwas (das Einem vorenthalten oder verheimlicht 
wied), es endlich einmal gu riechen, zu ſchmecken, zu ſehen bekom⸗ 
men. Wenn Hats 'öon Sp£ek 0° mal do litazt hat, is.0° nimmo" 
sich‘ devour. Endli’ han I s da’litzt. Vrgl. d. v. u. der: 
liden. Cfr. angelſaͤchſ. Intig, liſtig; Ulphila liuta, (Heuchler), 
lüntei (if); ſchwed. Imt (Laune). Marc. 7, 21 — 22. 

itsl, (HhE.) jaͤhrliches Wirthshausfeſt einer Handwerks-Zunft, 
Dinzeltag. Häst a'm Sehuosto“ lita—l- brav tanzt? Vrgl. 
Les und Letitzel. 

ijen. dimmelizen (w. m. f.) if vielleicht nicht als himmel⸗ 
izen, fondern als himmel⸗lizen zu erklaͤren. Dieſes Lizen 
als li⸗ziz en wuͤrde dem agſ. ligetan blitzen, liget fultur ent⸗ 
ſprechen. cfr. lalchen. 






Adel, am Gebirg weſtlich der Iſar noch übrig In den Formeln: - 


& lüs-], ein wenig, =’ lüz-1, zu wenig. Ehmals war diefes 
Adjeetiv als Gegenſaz von michel (groß, viel) allgemein üblich. 
„Ir (der Herren) fei vil oder luͤzel.“ „Weder luͤzel noch vil,” 
MB. VIII. 328 ad 1316. XV. 403, „Daß Uns luͤtzel Schaden 
bringen folle.” Kr. 2bdl. I. 139. „Ein luͤtzel vergoldet.’ X. 176. 
„Daß dem Färften Lüsel aufgelegt werde, und der Landichaft das 
mehrer Theil.” XVIII. agı ad 1590, (X. Sp. luzil, liuzil, 
Inzic parvus, vrgl. leizig). Bwifhen dem Ocfenfopf und dem 
Läkelberg fließt der Lägelmapn in den größern Mayn. Vrgl. 
a. Ortsnamen wie: Luͤtzelkürchen, Lüßeldborf.i. ver 
läteln, (a. Sp.) „Du folt nieman finen kauf ſwechen noch ver: 
lützeln.“ Br. Berhtolt 45. (agſ. lüitlian diminuere). 
Der nz, ſ. Luß. 
aln-ih8 (aclor, as lée), ain⸗ Auͤtzig (aslezi), adj. u. adv. 
einzeln. om as’l&ösa‘ Schuch. „Aus etwie vil ainluͤtzigen 
zia 
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Ackern.“ MB. XII. 462, „R46 ıc ainligiger weis auduign.“ 
Zur. L.O. v. 1603, „Thurah eluiuse tage, por singules dien“ 
M.m. 84. efr. gl. a. 240. 304. Kere, Dift., Notker. Dem mb 
fprebenden isl. elnhlvrt solitarius gufoige hleß bie Ferm m 
fpränglih wol einshing. 

Die Enz, Lust, Auge, ı) Lucie, 2) (G. W.) eine motbifde Yen, 
die in der eriten Rauch nacht böfen Kindern den Bauch anfidwt 
det und Kiefelftelne hineluftedt. Anderwaͤrts bat man biefes, ven 
man fich nicht recht fatt Äßt, am Luchentag ſelbſt, ben 13ten Deus 
ber (dem auch den alten nordiſchen Volkern bebentuugieln 
Mittwintertag) zw gewärtigen. 3) Welbeperſon bie gem 
trinft. 0° Bier-Lus, Brandwei’-Lusi. Brel. b. f. 

Inseln, fangen, fchlärfen, veraͤchtlich: trinten. Tabak Iujeln 
„Wenn das Weib In Branteweln verluzelt was ber weh 
Schwitz und Schweiß gewinnt.” Buchers Rindetrieft 221, 

d. v. u. duzeln. 


legt, wie bh. ©. leßt, laz und ker. 
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Zwey und dreißigſte Abtheilung. 





Reife: Ma, me,.x. 


nden (man, 0.pf. meio), wie bihd. mähen, (a. Sy. mäan nad 


dem „kimaut uuetde ovellatur‘‘ ber gl. i. 327, Ps. 128, 6., agf. 
mavan). ©. Mad. 


Der Mat (Mäi, Mao, Mai), des, dem ıc. Maien, wie hchd, (gi ©. 


116 mei). 
Sp.W. Dor Aprıl treibt sei’ G’spıl, 
De‘ Mao hit a’ no’ ällolao. 


Der Schulmeiſter Sucher von Eggenfelden nennt 1477. den u 


ben andern May. ©. Augſt. 
Cs werden auch manherlen Gaben, welche bie dey und befens 


ders im Day wieder gränende und blaͤhende Yansen : Welt dass 


Vietet, Malen genannt. (Adelung, der für Diefe Mayen eine 


‚sung andre Wurzel annimmt, ſchueldet mit feinem etymologiſchen 


7 


Meſſer ale Poeſie aus der Eprache): a) (Forſt⸗Spt.) der Zweig 
oder die Verlängerung eines Zweiges, welche durch den alljaͤhrigen 
GSaft⸗Trieb entſteht. b) ber Zweig, der Buͤſchel von Zwoeigen oder 
von Blumen, die Stande, der Baum, mit welchem wir, des grüs. 
nenden Jahres froh, bey freubigen Anlaͤſſen unfre Tempel, Käufer 
und Gaſſen ſchmuͤcken; („Mayelein fasciculus forum.“ Voe. v. 
1735); vorzugsweife aber die adgefchälte, mehr ‘oder weniger hohe 
Tinte oder Tanne, welhe, mit allerley Emblemen geziert, durch 
gemeinſchaftliches Zuthun des lebensiuftigen Theiles einer. Lands 
gemeinde gewöhntih am erfien Sonntag im May bey Sang und 


. Klang und Tanz auf dem Dorfplap oder vor dem MWirthähaufe, 


oder auch wor dem Haufe, wo bad ſchoͤnſte Mädchen wohnt, errich⸗ 
tet, „gefted@t” wird. Diefes „Mavyenftedens der jungen Ge⸗ 
fielen und rägdeu” wird als eines „unflätigen, unchriſtlichen 

Dinge" gedacht in der a.pf. Pollcey⸗Otb. v. 1657 f. IX., welche 
überhaups jede Art freudigen Lebensgenuſſes verpoͤnt. So ſoll auch 
nach dem Cod. Marz. civ. „dem zwar uralt⸗ aber iu wicht als zum 
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bioffen Burger: und Bauernluſt dienenden Gehraub dei Mer 
baumfhlags Einhalt gethan werben. König Ludwig bat feinen 
Bolt, das ja keine Hof-fefte, Bälle, Concerte ıc. haben Tann, and 
diefe „bloße Burger: und Bauernluft” geſedlich wicbergeseben. 
„Den ıftlen May haben bie Soldaten von Reichenhal zwen Der 
Paumb vor dem Cloſterthor aufgeſeht, dafür id ihnen ı E. Iett. 
verehret.” Calender⸗Notat des Abts von Gt. Bene ad 1675. De 
Mavengäflein in Nürnberb Hat noch von dem bis 156: sa 
dem Plag wo jegt ein Brunnen ftebt, jaͤhrlich aufgerihteten Stadt: 
mayen den Namen. „Wenn nıan Einem nicht wohl wii ſtect 
man ihm feine Mayen,” Gutor. Auſſer bfefens eigewtfigkre 
Maibaum (Masabam, Mao) wird au ber fo früh und zart grk 
ende, in vielen Hinfihten wahrhaft poetifhe Baum unfers Rerk 
Landes, DIE Birke in mehretn Gegenie Ablehthin ein Mei, 
oder Maibäum genannt. (Selbft Im tal. hat, majo dieſe Be 
deutung). „Malnburg hat feinen Namen vermuthlich von clurm 
naͤchſt auf dem Hofberg ftehenden Puͤrcenwald, "did baum der Kurt 
auch einen folhen Baum im Wappen führt, und gleloſamb Miatty 
burg haiſſet.“ Topographia Baväriae. „Birken, fo b 
großer Menge abgehauen, als Yfingfti:Mapven vor DIE Diekt 
geſteckt und an Johannis von den Meth-Siedern gebraucht werben, 
ſollen in Zukunft gehegt und abzuhauen verboten werden,” a. 
Verord. von 1732. „Das Abhanen der jungen em obet Age: 
nannten Mäyenbdäume, mit welchen zur Yfikgitzett bie Kirden 
befteet werden,” verbletet eine bayrenth. Verord. d. 1722 fs it 
Art," „daß wenfgftens niht mehr als bey dem Altar und Come 
etliche aufgeftedt werden.” Der Malfulh, das Till il, 
lein, Dlumenbäfgel, "Strauß, befonders eis’ Maftlider ven der 
ſogenannten Kraͤnzleinbinderinn aus Papler ıc. verfertigten, 
wie fie ald Altar: Ornamente anfgeftelft werde, _ „i160, ME cu 
pfangen die Mutter Gottes vom guten Rath 6 nene Draftäfal 
von Gold- und Silber-Dock.“ Pfarrer Tröftengotte TeRawen 
Buchers f. W. IV. 281. Der Mallrueg, Malenfrueg, 88 
fäß, Blumen darchn zu ftelen. Epithal. Mar. „Herzog lien 
fhenft a°. 1604 zum Altar bed h. Benno ſechs fillerne Maper 
Krieg mit Ihren Blumen.” Drud v. 1697. Der Mare 
fifdh alosa, Voc. v. 17355. Das Mavenhaus, CAuften? 
„Im Pllembachthal iſt ein fpines Mapenhane.” Dukhers ka. 
Chr. 75. Der Maikefer, wie hehd. R.A. Mit Maoklfers 
b’sessen sei’, muthwilig, aufgelaffen, unbändfg fern. MHeit bat 
ja dennat nit ando‘st äls mit Maokefa'n bsessu? wir yergie 
lich von lebhaften Aindern gefagt.  Mavtäfer ta Hoülg eriier, 
werben In einer wirzb. Verord. v. 1770 als Innerlihes Wiek en 
gen die Folgen des Viſſes wuͤthender Hunde enempfoblen. DE 
Maimilh, Matenmilc, (Pinzgen, Hähach), „ber Saum je 
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Wereitung der Batter; (FZillerthahh Tunke. „Sue Alrchtagmahl⸗ 
zeit drey Bericht ſamt alner Nachtracht von Obſt, Kaͤz, Mayen: 


wild oder anderem dergleichen“ erlaubt bie o.pf. Policey⸗Ord. v. 
: 16597. f. VOL Bey Ortolph kommt mayfher Butter vor. 


3 


masen, mayen, mayieren, ſich ermeien, vrb. (beym 9. 
Sachs) ſich beiuftigen, ergetzen. 
„Sichſt du nit dort in einem Reyen 
Sich ſchoͤner Weiber neun-ermeyen.“ 
„Er geren ritt ſpatzieren 
tet vil in die gerten mapiren ... 
Geht nit vil aud dem Haus-mayiren.” 
„Ste fpllent und reigent, 
St wunnent nnd meigent.” Diut. IE. 148. 
un NRhein IR mayen was in Bayern Halim=garten, d. h. ei: 
nen Freund befuchen, um mit ihn zu plaudern, 
| „Moult avoit bon temps et bon may, 
Quant n’ avoit soucy ne osmay 
De nulie riens.“ Roman de la rose V. 584. 
Ein anderes malen finde ih Lori Lechſt. 220. „Aus bem Weiters 
holz beholzen ih und mapen fih die von Durkhaim, und fuchen 
mit jrem Vieh Wald darin ,’‘ (hauen darinn Aſte und Zweige zu 
Miehfutter oder Streu?) Ober vieleicht ftatt matern mw. m. f. 


Der Maier (Mäio‘), Malr (Maor), im Ganzen wie hchd.; beſon⸗ 


ders 1) (in landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen) a) der egite.ımter 
den männlichen, fo wie die Malerin (Masrinn) die efffe unter 
ben weiblichen Dienftboten einer größern Wirt t, ſonſt wohl 
auch der Maiſter⸗Knecht ober aumann, Pie Maiſter⸗ 
Diern genannt. b) derienige Baumann (colonus), welcher ein 
Out auf zeitlichen oder lebenslaͤnglichen oder Erb = Yacht (nach ber 
beyrifhen Feudal⸗Sprache, anf Ereyfiift, auf Leib⸗ oder Erbe 


- Reit) zu bebanen Abernimmt. Mater werben, (Masr wer'n) 


‚anf einem Gut, es unter einem der obigen Verhaͤltniſſt antreten. 
Mair colonus, villicus Voc. v. 1419. 1445. 1618, Auch Selha⸗ 
mer 1696 braucht Mayr fhr Bauer überhaupt. „Und weicher 
Mair (dem geboten tft, nach München zur Schanz⸗Arbeit zu kom⸗ 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Wſtr. Btrg. VI. 189 
ad an. 1445. „Ein Gut vom Eigenthämer deſſelben mayrsweis 
inhaben.“ Chron. Ben. II. 186 ad 1498. Ürbarg oder Kaftens 
Maier, welhe nemiih auf Ianbesfärftlihen Kaftengätern fiken. 
Krenners Laudtagchandi. VII. 360. Das Matrhaus, bey Schloͤ⸗ 
bern oder ehmals Klöftern, das Öfonomiewohngebänbe. Die Mater: 
fHaft (Mäio‘schäft, Maorschäft), ber rechtliche Stand eines 
Onts- Malers; die Gebühren, wodurch dieſer Stand erfauft wird, 


Eandemlal⸗Gebuͤhren). Sle ſind gewöhnlich von dem Zufall d. 6. 


dem längern oder Ehrzern Leben bes Maier 6 und bes Gutsherrn, 
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und in Ruͤckſicht ihrer Groͤße fehr von ber WBiktke des Ichtern & 
haͤuglg. Man findet ein belehrendes Beyſpiel fo einer Meier 
ſchaftnehmung in Weftenrieders Beſchreibnng bed Wärmiri 
v. 1784 p- ıda ff. womit man vergleihe die Bemerkungen: ihn 
Laudemlal und grundherrliche. Nechte in Bayern von 1799. Di 
Maierfhafts:Frifl. Durch ein wahrhaft landesvaͤterliches de 
neral-Mandat vom Iten May 1779 verwandelte Earl Theoder de 
Arten von geringern Grundgerechtigleiten, wenit bis dehu 
die hurfürftliben Urbarsgüter behaftet gewefen, den VBefgern jun 
Beiten und den übrigen Gpundherrfcaften zum Beorbild in Etb 
Recht, und ftellte ed den neu antretenden Metern frey, die ſu 
von Zufall und Willtür abhängige Materfhaft baar nd a 
einmal zu entrichten, ober diefelbe in einer jaͤhrlichen unebiekt: 
lich = beftimmten billigen Frift (Materfbaftssgrif) abgumgn 
. alfo, ſtatt das Capital aus der Hand zu geben, gielafem ma ik 
Zinfen davon zu entrihten. Doc fol dieſes große Beyſpiel ai 
auf alle Grundherren gewirkt, und in ber Ausführung felbk wm 
Seite der churfuͤrſtlichen Beamten vielfahe Hinderulſſe rien 
haben. Obſchon auch der Nutznießer eines geringen Gutes I db 
gem Sinn ein Mater kit, fo bedeutet Mater doch uriyringh 
und vorzugsweife den Nutznießer eines größern Gutes, elnes heck 
„Item ain Mair mit vier Madern, ain Lehner oder alu Hader 
mit zwayen Madern und ain Söldner yeber mit ainem Met" 
des Dorfs Langen: Preyfing Ehhaft. Wr. Ber. VIE 324. Dei 
das Maier in den verſchiednen Cigennamen der Wauerugker 
den Dörfern: der Maler:Bauer (Maar-Baus‘), der Sehtk 
naicr (Sedlmaor, Selmaor, Salme‘), Ober: Mater, Rider 
Mater, Öftermair (Ousto'me‘), Bergmair (Beim) s 
a) in amtlihen Werhältntffen. Der Salzmalr (Salamır)ı ch 
mals in Reichenhall und Traunftein der oberfie Salzbeaute. Di 
.Salzmairamt, ber Salzmairamts-Kaſtner, be Silk 
malramte:-Schreiber. Ded SalzmeirccHaufesiuht 
chenhall, welches noch immer diefen Namen führt, wird geh 
den Liedchen gedacht, welche von ben Holztrift⸗Arbeitern sum 34 
Schlaͤgel ſtatt des unpoetiſchen: auf! auf! gefungen werben 
Dà z Reicho’haj 
Krio’ miar Medaj, 
I’n Sajzmasr-Ilaus, 
Dä zajn s’ uns aus, 
„Das Gebirg If ſalzmavpriſch,“ d. i. alle Bebirgimetun. 
gehören zum landesfuͤrſtlichen Salz: (oder Cifenwerks:) um. 30 | 
Statift. III. b. 664. „Bruderhaus zu St. Johann mit sei 
fonen unter Aufiihe cincs fogenannten Meyers.’ Hm E. 
433. 3) in fonftigen Verhaͤltniſſen. Beym Eisfaleifen ce 
landuͤblichen kräftigen Spiel, bey dem man ſich im Winter 
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she Eife mnterhäit, werben de berden Gpieler, weihe bey dem 
vorläufigen Schießen (Scheiben) am ben Rang, den eriten 
und zweyten Play erhalten, die Maler genannt. Die Abrigen 
Spieler folgen als GSehilfen diefen beyden Parteyführern, wovon 
der erfte wech genauer als Engmaor, der andere als Weitmaor 
bezeichnet wird. Go iſt bey verihledenen andern Spielen ber 
Erſte in der Reihe, der Vorſpieler «ld Water dem Lepten als 
der 258: entgegengefeht. Daber überhaupt bie R.A. Maier 
ſeyn, werben, ben Vorrang, Vorzug haben, erhalten. Der 
Hagmalr, oder au der Malr⸗Raͤufer (Gebirg), vorzuͤglicher 
-Raunfer, Hauptraufer. Die Mair⸗Kne, Hagmair=:Kue, (eben: 
daſelbſt) aroße, ſchwere Kuh bey einer Herde, die dem Dich and: 
rer Herden auf der Alpe Im Kampfe überlegen iſt, und fi und 
ihrer Herde gewöhnlich die beffere und fettere Weide erobert. Sie 
wird beym feyerlihen Garen ab ber Alben befonders gepußt, 
und trägt die größte Glocke (den Hafen). Vrgl. Glocenkne. 
Zwepfelsohne liegt dieſem Ausdruck Mater in allen angefuͤhrten 
Bedentungen das latein. major za Grunde. Man vrgl. das mill⸗ 
taͤrlſche: Major, Sergeant-Major, Tambour-Major ıc., das buͤr⸗ 
serlihe: Maire, the Mayor, the Lord-Mayor u. digl. Das Wort 
muß ſchon fruͤh in die deutſche Sprache gekommen ſeyn; gl. a. 160 
meiur villicus; i. 408 meiora conductores;, 435. 986, melor 
majorem; 484 melore procuratori; 269 netmeior exactor. 
matern. In Fuͤrſt's Bauernzeitung 1819 Nr. 34 heißt es: „Ich 
wit sehen, wie es mir mit dem Dünger geht; Ich fürchte es ergibt 
keine Materung und die, ifk noch beſchwerlich hinaufzubringen, ' 
da mein Haus im Schale Legt.‘ Hier Scheint das Wort anf. das 
Dingen oder Bebanen zu sehen. Vrgl. fih malen. be: 
 waiern ein Gut, einen Maler in Bed. ı. b) darauf eben. 
malerten, (o.ſchwaͤb.) von Spielern, denen gleicher Rang zuge⸗ 
fallen, noch ein Mal fpielen, um zu fehen, wer dem ‚andern vors 
sehen ſol, in A.B. rittern, f. Maler 3). 
man,‘ adj. (Binzgau Hühner) mürbe; (fchwerlih nur bie ‚bortige 
Unsiprahe des befanntern marw; follte das alte müͤ unerf 
talpa, ſ. Mauraff gu vergleichen Fommen?) 

Die Meauen, „Mawen,“ „bit fleifh ohn bain, pulpa,“ Vor. 
v. 1628, hey Stalder mawig Zleifc. 

Dad Mantein (Maul, Mawdl, D.Pf. Resb.) muͤrbes Broͤd⸗ 
den von Butter und Evern. „maunl panis ex ovis.“ praſch. 
nr Kreuzer⸗Maunudel“ muß wiegen 9 Loth a Quint. Wilt« 

mialſter 569, 

vmänen, wiederläuen, ruminare,““ Voc. v. 1735;:(menn das ist. " 
manla als mau=(a masticare bieher gehört, richtiger maͤnen; 
vg. Maul u. d. f.) 

Bauen, maneln (mane, mauin), a) ſich beſinnen, ſchlaͤfrig thun, 
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jögem. - „Der Pfarrer maute länge:Beit, wi er die Yungferkh 
chinn wieder auf feine Seite btingen koͤnute.“ Hroceß eineh Bin 
rers mit feinem Saplan. ' 

„Thu nur mit bem Bau nit mauneln, 

‚Kap die Banlent nit. eiunauneln.’ VBudwer. | 
abmau'in, heimlich davon ſchleichen. Der Mauls‘, träger, Im: 
famer Menſch. „Wie St. Neff! hebts d Haren auf! madki.de 
mal, Maͤunler, Bachliendl!“ Buchers Nachſpiel zur Checſit 
Proceſſ. Die Maul, langſame, ſchlaͤfrige, träge Weibiperim. 
Drgl. d. v. u. d. f. 

mau’! gmau’! aus ber Katzenſptache bekannt. A. I. „Du dert vit 
maus net gmau'fagen; oft mit dem Beyfah: und wen st Ua 

’n Säk häst, mußt ftille ſeyn, darfſt dich uiche rätren, mens ie: 

* noch ſoviel Recht haͤtteſt. maunn, mauin, a 
kos'n, gmaukos'n, mauz'n, fdrepen wie die Raupe; Fiekaimi 
fprechen, klaͤglich thun. Der Mau’ker, Maukeser, Ehre 3 

Katze; Kater. Der, die Maws, bad Mause.], a) {im Eu): 
der Kater, bie Rage. b) familiäre Benennuug einer herſen, ie 
fonders des andern Gefchlehtd. O du liobs hersi’s Mauze-l! 
„Benn meh Maunzerl wit mic brummt, fo brumm Ih un 
ärger mit ihr, unb da gewinn ich Ihr allemal 6 Neujahe ei, 
in ben Eipeldauerbriefen der Bediente von ſeiner gnaͤdiges ad 
ſchaft, der Gräfiun. | 

md, gm&, Laut der Biege, des Saafes, Ratded, S. mic | 

me (me, mes’), (ſchwaͤb. b. W.) mehr, wieder; (ſchon in ber 4% 
{ft das r von der vollftändigern Zorn m Er gerne apecopleri; fi 
auch k aus Er entitanden; vrgl. mener unter manig und mid 

me? (1.Donau) warum? was? f. we. 

me’ sach ( ’ »), (6. W.) außer, (ed) wäre (denn) Gate. 
dem Werwundeten nicht mehr zu beifen, „me sach“ ed wit 
der Arm abgenommen. cfr. Sad. 

mu! Rufstant der Kuh, wie md der des Kalbes. M.I. Miu 
nöt, iss mu ode‘ me, man weiß nicht, wie man daran iR, # 
es fo oder fo iſt. mu⸗-ezen, muhezen, mudgzjen, = 
ſchreven, wie das Mindvieh, 

mäe (mie, möi) ,.adj. (b. W. Pal.) befhwerlich, Eummerwd, Wk 
Noth. es is & müos Zeit. E’ d6 möisg” Gürn käd me’ geil 
wei's Bröud füs' Hunga“ geit, in den thenern oder 
hat man gewußt, wie Brod für Hunger seht. „Dieweil Sb 
in Aften verlief, biefelbige Beit war es diewell mäne heim 
Europa.” Ar. Chr. 68. S. muͤed. Die Wie (is, 
M&i), ı) Mühe, vie hihd., (aus der a. Sp. iſt mie bief' 
fo wenig als das vorige Adj. erinnerlich), 2) Gebrechen, 
de. „Damit in fhollt mäe aufferfteen des hofff wegen.” 
X. 216, „MRachel hatt die Muͤhe, dab fie rinnate Ange 
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GH Geueſts o. 38. v. 19. 1. mien mäefdiig. (ofr. Schweiz: 
us macht mor Müsi, es macht mie Kummer, Verdtüß). .X. 
Der Müe abtunen, fih der Mäpe lohnen. vs tust ner do‘ 
Müoä. then, vrb. (a. Sp. muoan agitare, vexare, fati- 
re). „‚Ränig €. war fat gemiähet In der Sach, ritt hin und 
pider “ge. Chr. „Shgemmient die ſele, vexant animam.“ 
Winnerl. fih abmien, abbemien, fi viel Bemäden. 

FE Muͤeler, Mueler, Meufh, der fih viel Muͤhe giebt und 
* nichts zu’ Stande bringt. So en „Muͤdling der-ebeiften 
Wet iſt bezeichnet in ber Widmung bes 7ten Bandes, von Peſtaloz⸗ 
zes faͤmmtlichen Schriften. muͤelich, Mühe verurſachend, muͤh⸗ 
Tells. „Das Mund it „m nelich.“ Br. Berht. 345. müefälig, 
n) wie bb. muͤhſellg, 2) gebrechlich, mit einer bleibenden Krank⸗ 
veit behaftet. Des Leut is röcht m&isali'. (6.8. Widf.) „Ein 
ägdlein, dad weber ſtehen noch gehen Finnen, fondern auf Haͤn⸗ 
Yen und Knien gekrochen, daß jederman vermalnt, es werde Zeit 
Lebens ein ſolches muͤhſeeliges Menſch verbleiben.” Bene Mi: 
Daket v. 1697. mäelam, 1) wie hchd. mähfem, 3) fi) Mühe 


jebend, fleißig. „Muͤh ſam e Buͤrger.“ Nagels Auguſtin Geiler. 


Die mähefame und geſchaͤfftige Henne.” Abele. Im Scherz 
Meennt man ein pockennarbiges Geſicht müsasams, in welden 
vn Mü&> (gielhfam bes Steppens) ftede. Sollte das alte bolz- 
wustia lamia zu musan vexars gehören? Vrgl. die Mlei⸗ 
"fingen müed, müeten und Muet. 





Reihe: Mab, meb, x. 


—* bey Welnn⸗ ohne deutſches Wert. Die Meben fieh unter 
Mewen. 





Reihe: Mad, med, x. 


IE, vrb. (efr. Gramm. 945), Im Ganzen wie Hd. , (a. Sp. 
machen, f. >. Anm. hinter gemad). Hier einige minder allge: 


mein⸗ uͤbliche Anwendangen: Geſott mahen, Häderling fchnel- - 


iden. Deu machen, mägen machen, arbeiten, befonders a) 
"8 Näberium oder Schneider anf dem Lande. Die Maͤterin) N., 
der (Schneider) N. macht beim NR. Bauern. I lau mans Deanin 
reMo6chs lea'ne‘, (id laß meine Thchter das Nähen lehren, b. W.). 
Nie Mache rünn, (Nptſch.) bie Naͤheriun. 5) allerley hölzerne 
Mandwirthſchafis⸗ Geraͤthe nen verfertigen oder wieder ausbeſſern. 
Die Machkammer, anf pinzg. Höfen, bie Werkſtatt desjenigen 
Knechtes, ber dieſes Geſchaͤft zu beſorgen hat. Der Maͤchler 


⸗ 


v⸗ 
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(Werbenf.) Verfertiger von Rechen und Hengabeiln m made 
Einem etwas, b. W. es ihm im Teſtamente vermaden. Eiqh in 
einer Gutsuͤbergabe etwas machen Iäfen, gerichtlich vorbehaien 
ausbedingen. „Wo zway Wirtient ſind, die nicht kint daben, ie 
mag ains bem andern fein hab wol machen und geben wit ie 
fen.” 0. 8. (Der Vermacher, wirzb. L3. O. 1618, bdet d 
ſtierer). Den Wein machen, ihn durch andere Zufite tb 
barer, ſcheinbarer machen. ſich machen, 1) taͤchtig, ud 
gut werden. ſich wider machen, fi Wieder erholen, iR 
werben. 3) ſich fielen, gebärden. Sich Erant maqhen. 6 
geſcheid maden, fi altling gebärden; ſich zuetäyriie, 
fi infinuteren; ſich gstänsi’, quanti’, grecht m., Die 
den Großen, den Unfhuldigen fpielen. - „Er macht (id dm 
er traut.“ Reime v. 1562, „Calligula macdet fi gemmin“ 
(that eutfehlih groß). Ar. Chr. 172. machen ein And, Ku 
Diefer jet etwas gemeine Ausdruck, kommt in ber d. En Kb 
len Ehren vor. „Das baveriih Wolf, fagt Avent. GL 
trinkt febr, macht vil Kinder“. „raum Margret Magt ün 
jren Gemal, er möcht nicht Kinder machen.” u, Cht. M⸗ 
ham hatte ein unfruchtbares Weib gehabt, dem wäre cin ui 
erlaubt worden, auf daß er Kin der mir ihr made.” MM 
XIV. 364. Einer ein Kind machen; 4. Sp. „an Eine ih 
einen Eon, eine Tochter machen.” Mo. Chr. . „er an Wi 
Schweſter Kind macht.” Kr. 2bbl. XII. 46 mudead 
Stuͤclein auf der Geige, ıc. ſplelen. aum achen Claw iR 
Tag, ihm ein Morgenftändhen bringen; hinaus maden, NR 
mahen Einen, ihn mit Muſik heraus, mac Haufe beit 
aufmachen, aufſpielen. Spillent, machts aufl MP 
macht dir ein Hupffendes auff ein äberam guter Yiele" % 
Abrah. „Es fol kein Pfeiffer nach volendtem Tanz auffmıde 
L.R. v. 3616. f. brı. Kann nichts machen, 

R.A. mit dem Sinn: dazu kann ich mid nicht verfiehen, vor 
bin ich nicht einverftanden ; hoffentlich nicht im der erwas jute 
Beziehung auf: Sid (bey einem Geſchaft) eiwas maden, MM 
Pfeife ſchneiden; ſich Geld machen, gewinnen. st 
Kinder, Tichter, Eltern... . (wirjb. 24.Orb. 2. Wıd 
die es erſt durch Einkindſchaft geworden find, fm 
der natürlichen, eheleiblichen. Gin gemadter Her, 
machte Fraͤu ıc. ausgemacht, perfectus, beſonders mit 
anf einen fruͤhern andern Zuſtand: „Und tft ein gemauit 
dann er Ir vil taufend Gulden zugebracht, Gye aber in di 
Vermögen Aber 20 Gulden nit gehakt.” Wuftr. Br. V. ik 
gegen: Er it ein gemachter Scherg ı., er IR gen ui 
gen geboren, geſchaffen. „ubmeagen, imitari, 
esprimere faciom alicujus. Voc. v. 168, aumaqer 
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u etwad, Ihn dazu bereden. aufmachen, auffpielen, muſicke⸗ 
zen, f. oben; d. Sp. bereben, verfähren. („uffmaberinn,’” 
kona, Augeb. St.B. cfr. huormacho, huormachare gl. i. 142. 
©. 61, 374 leno, ft. maquereau, maquignon). aufmachen mit 
Einem, (Allgaͤu) mit ihm zanken, hadern. aufmachen Ginen, 
ihn andfchelten. : aufmachen, (Nptſch.) ausfaͤen, pflanzen, ſte⸗ 
“en. sn Flachs äsmachng; Kraut asmachng; ‘Er'biö'n 
äsmachng. - überntahen, übertreiben. „man übermadts 
wait liegen, nullas modus est mentiendi,* YVoe. v. 1618. un: 
termaden eine Stube ıc., fie durch eine Bretterwand abtheilen. 
vermachen, durhbringen, vertfun. Sein Hab und Gut, fein 
Geld vermahen. zuemachen fib bey Einem, beitebt ma= 
qen, inſinuieren. zuegemädig, ad). Das Gemaͤcht 
(Gmacht), Kunft= oder Handwerksarbeit oder Product. Nuͤrn⸗ 
derger Gemaͤcht; gutes, ſchlechtes Gemädht. Des Gmächt 
ie net gar mächti’, (iſt nicht fehr vorzüglih). „Das Semäht 
(Reparatur) das ſie an Wegen und Stegen vollbringen.” Kr. Lhol. 
VIE 247. „Neue ungewöhntiche Schnitte und Gemaͤcht (Facons) 


an den Kleidern.“ ibid. XIII. 334. angemädten (ägmecht’n) 


Stifel, fie vorſchuhen laſſen. Nopitſch. Das Gemaͤcht, was 
ine Verbefferung, oder aber Verfaͤlſchung in Wein gethan wird. 
„Beine follen nur mit zimlichen Gemaͤchten als mit Milch, 
Uyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unichädlih find, gemacht 
werden . . . Von ber Weine wegen, die von Sranten, and dem 
Eiſaß und a. D. herabgehen, bie mit Schwefel, Waldafhen, Bleys 
weiß, Siuern und andern unziemlihen Gemaͤchten gemacht 
And, Leute zu beftellen, wo man ſolch unzimlibe Semäct fände, 
den Faͤßern alsdann den Boden einzufchlagen.” Kr, Lhol. VII. 398. 
430, „Ber verbotenen gemächte in wein tut.” Wſtr. Btr. VI. 
256, Ym Lungau wird Sped, in fo ferne man ihn als Wärge 
bepfent, oder zuebeift, Gemachot genannt; f. a. gemaͤchtg. 
(Wryk allenfalls das idl. maf unguentum, mafa ungere),. Das 
Demacht, das Vermaͤchtniß, das Abgeredete. „Wo zway wirt⸗ 
laut find, die nicht kint habent, da mag ains dem andern fein hab 
wel machen und geben mit briefen; gewunnen fi aber nad bem 
bemacqht kint mit einander, fo fol das gemaͤcht ab fein,” (das 
Bermähtnig ungiitig feon). 6. 2d.Rcht. Ms. „Unvergriffen der 
Brauen an jrem Gemachte.“ Ar. Lhbl. TI. 162. 202. V. 60. 
„So ires Gemachts und Verweis. entrichten,” Ihe das Vermachte 
und Zugewieſene bezahlen, herausgeben. MB. IX; 315 ad 1498. 
Der GSemachtsbrief. ibid. p: 310. Das Ausgemaͤcht, (Al: 
Hu) mas einem Kinde vom Erbe ausgemacht worden, das vater 
Use, wmöätterlihe Ausgemäht. Das Vermaͤcht (dd. Sp.), 
das Vermaͤchtniß. „Kinderloſe Ehlente mögen eiyander ein Gab 
un oder je Hab vermahen, gewunnen fie aber nach dem Werts 


z 


1 


währt Kinder mit einander, fo fol ſalche Gab ober Bermähi | 
erloſchen ſeyn.“ L.R. v. 1616. 209. Kr. hbl. III. 83, Sei ee 
hört in Anfehung des zweyten Theiles wol auch: das Dias: 
mädtel, geheime Verabredung, gehelmes Einverkäubglf. 2 
mußt nichts davon ſagen, man, koͤnnte Wunder glauben, weg 
für ein Dechtlmechtl mit einander haben. („Tongen 33 
mahili.“ a. Sp. Das Gemaͤcht, E⸗gem aͤcht, kei 
elne von zwey mit einander verehlichten verſonen. Ehesenn 
ter, plur. Eheleute. „Stirbt ein Ehegemädt vor den | 
ohne Kinder... Ob ein Ehegemaͤcht one Bewilligung u 
dern feinen letſten willen widerruefen mag. Die mit andern Wp 
fonen, mit Verlaßung jrer glfuen Ehegem aͤcht fih in *4 
Beywohnung einlaßen.“ LM. 203. 345. 708, Gun jun 
maͤchide fine... . flirbt ber gemächide einz. „Seinen Euie 
maͤchitt zu fhmähe.” Augsb. Stotb. „Din zwei Ben 
(hi duo conjuges) warn fall.” Winner gl. „Do man die | 
din gemechede, da fwure du im träwe.” „Du felt Mind de | 
eriften gemechde nit begern.” Br. Berbt. Bı. 93. Gi 
480 mei gimanhidi par, i. 452 demo simadide ci 
camachi da conjux i. 206. neben dem elnfachern gimahdba 
‚jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 simahon conjuges Oift. 
48. ©. unten die Unm. binter gemach. Gemädt 
lia, dad, ſchon der a. Sp. ganz geldufig, nicht zum: okigen (Alb 
machen, fondern zu mügen gehört, ich unter Macht. -ı 
gemad, adv. u. adj. wie hihd., wo jedoch allmaͤhlig ſ 
cher geworden. „Semade Ausriehung (des Wafferd) au iR 
warmen Ort.“ „Gemache Anderung.” Hailbr. Bad. „up 
Her Gang, gradus clemeus,‘“* gemad reden, submisse I 
Voc. v.1618, allgemach, allegemac, adv. fadte, 5 7 
Jatim. Das und der Gemach, 1) d.6p. Commaoditas, | 
quemlidleit, Gemaͤchlichkelt, Ruhe. „Den nufern zu PA 
Gemach,“ Kr. Lhol. II. 122. „Seines Gemachs than" 
Ehr. 4), aller aux commodit&s, à laisance. gaß u 
Bemanı Hin; Gemach haben, an feinem Gem DM 
in feine Wohnung, feine Stube geben; ſich darin befinden, m 
Ber. vu. 36. „Bimber aber imaur, bie ich auf ber *— 
wir ae gemag oder notbngft.”‘ deied 703 ad 1296. Wie 
Ruſſiſch. Poln. Böhm. pokoi, pokoy, pokog Stufe, | 
zugleich Zimmer Helft, ſchlleßt dic bier an das f. 
mad, (Augeb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Gtube; Graf 
ut ad und Gmach“ (Voc. v. 1618) sarta tecta, Dieb aM 
‚Und folt der bauswirt geben tah und Gemach.“ Reiche 
Concil. v. Eonflanz. „Eigen Rau und Gemach Ik Abe 
Sach.“ Henlſch. Die fremden Krämer follen „Eainen eV 
ten Gemaqh“ in.der Stadt haben. Pal. Stotb. Ms. Cie 
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er Gemach (im Kloſter⸗Anger), MB. XVII. 467. 40. 
ein ſeelſchweſter ſtirbt und der gemach ledig wirt.” Mede⸗ 
re Ingolf. 75. „Man fol im den obern gemad im fpital 
leihen.” Augsb. Stotb. ad 1445. „Ein Haus bad drey Ges 
ach (contiguationes) neben einander bat.’ Heniſch. „Ober⸗ 
mach, Nidergmad.” Voc. 0.1608. Die Gemachmuͤl, im 
jalzburgiſchen: Haus⸗ oder Privat: Mühle, welche einem ober 
ehrern Bauern zufammen zu ihren eigenen Hausbebarf geftattet 
keld Gegenſatz der Mautmäl. (Brei. gl. i. 423 gimeah com- 
mdium, a. 649 gemehlich compendiosi, 40ı gamahlihho 
yanexe). maͤchlich, gem aͤchlich (O.Pf. ma'lo', gma’lo’), 
Av. bequemlich; ſachte, langſam. „Da mauste die Grau Jahel 
emechlich hin’ (zum ſchlafenden Siſara), Av. Chr. „made 
um, oder mächleich, lentus.“ Voc. 9. 2445. „Das ber mardt 
Mr luſtamer unnd deft fhöner und deft gemachfamer (GEeque⸗ 
or) ſeil.“ Wſtr. Btr. VI. 166. „gemachſam commodosus.“ 
ve. 9. 1419. gemaͤchig, (HhE.) ſchmackhaft, (palato aptum, 
ratum). 9’ gmächig& Suppm; f. oben Gemaͤcht. Anm. 
a der a. Sp. iſt camah, gimah (gl. a. 526 u. i. 73 finde ih 
scentuiert Tamähhiu, gimaͤcher) In Duzenden von Stellen 
er gl., Dtfride, Keros ıc. immer foviel als par, consociatus, 
ujunctus, aequalıs, conveniens, aptus, commodus ; davon in 
tmfelben Sinne die Subftantivformen daz gimah, din gime- 
a, simahida und endlih das Verbum camahhon, gima⸗ 
OR jungere , sociare, aptare, concinnare. Ich wäre geneigt, 
4 unfer oblges einfaches machen (ſchon gl. a. 277 mahhon 
ugere; 163, 3.741 mach on aptare neben untarmahhon sub- 
pgere; Kero 9, 5 intmadon, inmabdon; o. 203, Kero 48, 
ı dissociare, disjungere ; dann mit libergang diefer Bedeutung 
die ſpaͤtere allgemeinere von facere, a. 9, 98, 103. i. 363.783. 
5, Otft. IV. 6, 32; 12, 107, Notfer passim, machinari, moliri, 
rare, struere, fabricari, parare, facere) auf das alte gimah 
ſ. gemada, maca, engl. match, isl. makl, ſchwed. make 
#, acqualis, socius, conjux zurädzuführen, aus welchem fich 
ce im Agſ. ein unferm machen entfprechendes Verb macian, 
HM. to make, das fhott. to mad In der fpecellen Bedeutung 
mponerc poema, und das ſchwed. maka eine Sache verabreden, 
Baden, fr. concerter, niederdb. maͤkeln, entwidelt hat. Fuͤr 
tere brauchte die a. Sp. Tonit ihr tuon (f. tuesen) oder ga- 
ſunan, braudt bie ist. fhwed. ihr göra (ſ. gärben), hatte 
E Gothe fein tavian (ſ. zauen). Ob das alte gamah felbft, 
A Oriem II. 536, auf ein noch dlteres, dem mag-us im celti⸗ 
en Ortsnamen eutfprecyendes mah aedificium (gl. i. 1277 ſteht 
kffen neh Riumagan Noviomagum), wobey mir das lettifche 
dja, habitatio, rinfaͤllt, beziehbar ſey, wäre eine. entferntere 





644 Meich Muh Mich 
Frage. Übrigens liegt bie Bedeutung des Bejuemen, Kulm 
"auch im agſ. macalic oportunus, und im isl. matt facile, I. 
ſchwed. mat quies. 

'Mech>-l, Mich>-1, f, Mechtild. 

meichat, (O. pf.) verehrt, der rechten Selte eutgegengefeht. ih 
Klaid meichot oder imeichatn anhaben. (Wie man a 
hört mauffig ſtatt oben (obm)⸗ auffig, mangeiwtiti 
in ober im Angel weit, fo mag Hier der Form in ächet, in 
ächet, welches abverbiallter in Franken fistt Abit vorkommt, 
das m zugewadfen fepn). In Ulm iſt Meikar, eine Ihe 
Gewohnpeit, die man an fi hat. 

meucel- in den Compefitis, mit dem Begriff bes Hetmilken, 
unvoltsäblihd. Der Meuchler, aͤ Sp. 1) was der Merker 
w. m. ſ. „Auch fand er gang Krüg mit Wein fo die Hautuup 
verſtoſſen theten, damit heimlih ben Mencdter hetten mi ie 

Knechten und den Buben.” H. Sache. Bey Stalder If mandts 
bheiiufih naſchen. 2) (bev H. Sachs) eine Art Krantpeit. 

„Ich hab gar gute arkeney 
Ehr das Faul und das Zipperlein, 
Sür den meuchler und Sant Urbans plag.” 
„Ste haben faul fleifh oder den ftein, 
Die huften oder das zipperlein, 
Den meuchler ober trunden zu vil;“ 
(nad Häsleln das kalte Sieber; bey Stalder find Machelalßen 

Geſchwuͤre au den Händen vor und nach ber Kräge). rel. Br 
den, vermudgen. (Gl. a. 268 ift muhhan grassare, pi 
dari, o. a0ı müheo latro, a. 268 muh hari, o. 60 mudlliR 
grassator, i. 189. o. 154 mudtlfunert sica); vrgl. men 
feln und Muchſel. 

„Mencel,“ (Adgdu) furchtſamer Menſch, (der fih gerne er 
hält ?) Das Voc. v. 1445 hat: „pharisaei paldenthalber; iM 
caei maͤuchlinger.“ 

Michel (Dim. Michs-l, ſchwaͤb⸗ Michale), Michael. Der X 
Michele, ein Uhr⸗Automat auf dem Perlachthurm zu wu 
auf welchen ſich ſchon P. Gansler in einer Predigt von 66 
zieht, productert nun wieber ganz luftig feine eine Zeitlang‘ 
geftellten Künfte. Auf, ze Micheli (vu - u), anf ben WW 
September. Närnb. Sp.W. Wou do‘ Wind um Michel 
geit, göit o"n: gans'n Winta‘ her. Der Kuhelmidel, 
Gebaͤckes. 

michel, adj. (aͤ. Sp.) groß, viel) a. Sp. muihhil, agſ. mi 
mikill, goth. mikls). „Morſtetten iſt ein micel 
Ein michel Mannſchaft; michel Schaden thun.“ Ar 
iB9. IUI. 335, XVIII. 230.. „Ein michel tall,“ MB. 
Wſtr. Bir. VII. 68. 239. „Wie ſie mich elen geyrechen 
























! 


Much u Mauqhs Meichs das 
MB. XXIV. 600 9 1436, „migel mer.” Lori Brot. bo. „Ein 
migeli Schar’ magna pars. Diet. v. Plien. „Durch eine mi- 
Hein raut (einen großen Rath) erkennt und geſprochen.“ Auksb. 
GHth. ad 486. Go helft im Jahr 1358 das Doͤrf Groß: Perk- 
hefen im Sionthal unweit Schwabhauſen Michel Perhhoven; 
mein hof in dem dorf ze Migeln Yerhhofen.” MB. X. 27a. 
Daß das circa 1119 „im loco qui dieitur Michilvelt geftiftete 
„monasterium Sancti Johannis evangeliste‘* mit einem Michael 
nichts zu thun babe, zeigt die alte Dativfierion des Adjectivs miz 
Heel, „in michelin velt,“ „ze micheln velt.“ MB. XXV. 
545.549. 138. 136. v. Lang Heg. ad 1123. Auf aͤhnliche Weiſe 
iR aus der „Michelunftet in pago Plumgeue, Michlinſtat 
in aylva Odoneunakd“ (Eccard Fr. or. I. 390. II. 118) das fpätere 
Midelfkadt geworden. In MBB. XI, wirb bie latein. Stelle 
won p- 148 „usque ad loeum ubi Helberspach cadit in album 
Begin,“ auf p. ı5ı überſeht mit: „ung an bie flat ber Colber⸗ 
ſpach vellet In den Michel Regen.“ Auf Appland Karte (BI.8) 
beißt von den beiden Fluüßchen, bie, bey Zwiſel vereint, bem 
fawarzen Regen bilden, das fühliche (heutzutage ber vorbere 
Negen) ber kleine Regen, bad nörblihe aber (heutzut. der 
Yutere Regen), in welches ber Kalbersbach fließt, ber groß 
Regen. Dee weiß Regen, ber von allen dieſen verſchieden iſt 
und aus ber Lam kommt, fällt bey Kögting in den Schwarzen. Es 
füelnt demnach bad Album Regin des lat. Originals ein Verſtoß 
ju ſeyn, der in der Überfekung vermieden iſt. 

Inder. „Die Pachmuetter (das Minnfal) verwechst und wird mit 
Koth, Mucher und Sand duch das Wetter, Regen und Anlau⸗ 
fen der Waſſer verſchuͤtt.“ Lori Lei. 389. Gielleicht verſchrie⸗ 
ben ſtatt Muhr, ſ. Muer). 
kecheln, müchten, mäecht eln (mio'in), muüechzen, o.pf. 
müchleinen, nach Schimmel oder Moder riechen. (Das alte 
firmochan, farmuchan, hebetare, suffocare gl. a. abo, und 
das id. mode mucere, auch das unten folgende meuchten paſ⸗ 
hu, dem Mocal mac, nicht recht hieher; ſollte ein urſp. Ablaut⸗ 
berb mioh ham anzunehmen, und ſelbſt bad obige Meuchel bie= 
berzusichen ſeyn? dann wärbe miede Im richtiger ſcheinen als 
näcdgeln). 
4 
Nusmauchfeln (mauksin), heimlich, in boshaften Abfichten 
m ſchleichen, laufen. S. Muchſel und oben meudel. 
bfen, (a. Sp.) die Yrovinz Meißen (f. Gramm. 434). Die 
Meichfner Tächer und Tuhbändier geben im ı7ten und ıBten 
h. den inlaͤndiſchen Webern viel Aulaß zur Eiferfacht. „Be⸗ 
werben ber wirzb. Wollenweber gegen die fremden, befonders 
ber die Reichenbachiſche Meichſsner, die Ihre Tücher nicht mehr 
Gapndtier’t Vünyerticheb Wähctertunch, I. ie Mm 
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auf offenen Raths⸗ fonder in den Wirthébaͤnſern ablegten, uud de 
mit hauſierten.“ Ldtg. v. 1669. „Alle in unferm Hoechſtift M 

„burg angefeffene Kaufleute, Krämer, Tuchbaͤndler, Deigsar 
und Tuchmacher auch Juden.“ wirzb. Verord. v. 1762. Dei bee 
fieren der audländifhen Meirner und Handeisiente mit fcih 
geredten Meixnertuͤchern, Kirfhey, Boy ıc. wird verbeim. 
wirzb. Verord. v. 1765. - 

Der Mucfel (Mucks’l), (im Scherz) der Teufel. R.I. ol wid 
Mucks’l,d. h. Iiftig, fdhnell, gewandt, bös in vorzaglichen Ge 
0 Bus’ wia de’ Mucks’l,. mudfeln, ’rummacks'ln, vba 
in böfer Abficht herumſchleichen, laufenz act. abpruͤgeln, (dl 
(wol wie man auch ſagt: teufeln). Bro. menden mb 
felbraun, dunlelbraun, (f. maudelbraun) Nach beim 
ten Worte wäre erlaubt, fowol an bag obige meudhel aldenie 
ist. möckvi tenebrac zu denken. 


Die Macht, im allgemeinen wie hehd., (a.Sp. madt, ſ. mind 
„Es fteht nicht in bayıl. Mächten” (in Bayerns Mudtuiin 
menheit, Befugniß). ſalzb. Tripl. Sr. v. 1761, Namentlis u 
koͤrperliche uud Seelenvermoͤgen, die Beſinnung. über Al 
arbeiten, eßen, trinken, d. h. über ſeine Kräfte, über ſam 
Appetit. | .. 
„Sus fazen fi ba bede * 

durh ruwe uf einer grede 
unz fi gewunnen niuwe maht.“ Wigal. 

„Sus lac diu fronwe aͤne macht (ohne Behumunp). . 

Vom uͤbeln Geruch „den linten al. gemeine | 

Vil nah entwihen was ir macht.” Barlaau u. ib 
„Sin ftark sche Gedechtnuß, Machten, gut Berftentuil, We 
uunft, Sinn und Kunft, bie Macht ſollteſt du uff Gott ckanf 
Geiler v. 8. Die Anmacht, Amacht, Onmacht, han 
hchd. Obumacht. anmaͤchtig, 4u echtig, adj. aha | 
und Befinnungsfraft. Die Chriſten waren im Leiden wur’ 
ger, gang nichts am echtiger. Av. Chr. machtiäs.tkb 
ına’dlous), adj. fraftlos, krank, ohne Leben, Esl. mat 
agſ. muhtleas, ſchott. maucht leſs). „Machtlos, vera a 
muͤd und matt.” H. Sachs. „Mid und machthos.“ M 
391. „Die Briefe ſollen kraſſt, mach tlos und tod ſeyn.“ 
Ben. II. 163. „Matlos feyn, krank ſevn,“ din der 
nad) Vernonillis Seifen XI). mächtig (mechti, ma 
u, adv. 1) b. W. Eräftig, Eörpertid) vermögend. Bist net so 
ti‘, das d’ de Aarbot thä'st. 2) vorzäglid. s Gmächt is m 
mächti. 3) viel, fehr, a) ald adv. Des is mo. mä 
das iſt mje zu viel, zu arg. (Hrelm.). _ Net gar mächti, i 
aar ſehr. Mächti do’kema’ x., fehr erfibreden.ic Mich! 
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gast, (ſchott. michtie gude, ſchwed. mägta godt), mächti’ 
pcheid, mächti’ schö, machti’ ferzi', mächti’ vil x. b) 
als Adjectiv mit ber Hauptbetonung einem andern angehängt: 
größemöchti’, Elain=zmechti’, vilemechti', lang: 
mechti', HBödsmechti’, tiefzmächti. 4) adv. b. W. hoͤch⸗ 
end, fr. tout au plus. 95 sand eano‘ mächti zwaonzg6 gwöst. 
6) (Ian) fol. © mächtigd Jungfe, Gen Maͤchtikait, 
Sein Eönigl. Großmaͤch tigkeit, Conrtoffie, im ıdten Jahrh. 
Ratt des jetzigen S. Majeſtaͤt und neben „ES. Gnaden“ uͤbllch. 
Gem, Reg. Ehr. III. 133. 139. 299. Davon noch unfer groß: 
maͤchtigſter König. „St. Auguftin ſpricht, es ſey ber will und 
Bottesmecnhtigkeit des Allmechtigen, der wölle es alfo haben.“ 
Us. Chr. 53. (Bu vrgl. etwa mayfter gemacht magistratus des 
Voc. 9. 1419). mechtiglich, mechtiglichen auf (Einen . 
oder mehrere als) Spruchleute (Schiedsrichter) gehen, Kommen, bey 
isnen bleiben, d. h. fich in Allem ihrer Entſcheidung unterwerfen. 

. XXV, 348. 358. 419. ‚Eines Andern zu Recht mächtig 
eyn,“ das was er thut verantworten (7), Kr. 2hdl. II. 107, 69. 
Sich anmädhtigen eines Andern, für einen Andern, d. Sp. 
deſſen Namen für Ihn handeln, fi feiner annehmen (2). „Wir 
Wellen uns darin Euret Lich angemäctiget haben.” Kr. Lhdl. 
U. 183, 184. XIV. 574. „Sp befennen noch anmectigen fih 
auch darin für jrn bruder nichtz.“ Lori L. R.124. vollmaͤchtig, 
bevolmachtigt. MB. XXV. 211 ad’ 1438, | 
Die Semädten (G’mächt'n) plur. und ein fomin. sing. bie 
Gemäcnt vorausfehend, daneben auch, mie im Hchd., das Ge⸗ 
wädht (G’mächt), genitalia (gleihfam vis, compotentia) viri, 
Wl. 1. 665. 694 gimaht sing. f. penis, i. 21. 225, 958 plur. g i⸗ 
Mahti testiculi, virilia). „N. N. iſt an denen Gemaͤchten 
Wiiäwollen geweſen.“ Benno-Mirafel v. 1697. Ginfacher fagt der 
Vehtmaifter Talhofer die Macht. „Fall jm mit dem Knie in fin 
Mayr.“ „Maͤcht inguen.“ Voc. 9. 1429, Wol nur abusive 
weht im Voc. v. 1419 frawen gemäct, fominale. Das Wort 
man übrigens nicht von machen w. m. f., fondern muß wie 
Macht von mögen (a. Sp. magan, mugan) abgeleitet ſeyn; 
il. magahär pubes und Grimm II. 37. 
emachten,“ (Pinzgau, Hühner) Magendampf. 
chtild als Name gerne zu Mecha-l, Micho-I, Melcha-l entſtellt, 
An Fabt-vild, nach einer andern Entſtellung: Mathilde. 
lti. 
Ahteln, (von Leinenzeug, Tuch u. drgl.) moderig und nad 
tiglelt riechen; vrgl. muech eln und manden. 
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Reihe: Mu:, med, % 

Dad Mäcka-], das Stuͤckchen, Bischen. Kas Macko.1, fein Bih 
hen. Diefe Ausfprachform gehört nad Stamm. 316 vermute 
zu Modenw m f. 

ab=, der-maͤcken elgentlid :mägfen (mägkng), (Jun, Galj.) ge 
meiner Ausdruck Kir umbringen. „Drum läst di’ da’ Hüni’ ö. 
mägkng und aufknüpfe' ... I häGnad do'hältn, den * 
hät moa .r. aba‘ a’ gmägkt,‘ Soͤſchl Genesis. cap. 39, 3; 
c. 40, 19. c. 41, 13. 

„Mei Voda hat mar oft erzaͤhlt, 

Wie er hat Boarn gſchoſſen. 

Sie purzelten vom Bley gefoͤllt 

Von machtig hoachen Roſſen. 

Und was das hoaſſe Bley verſchont 

Dermaggeten die Stoaner. 

Ich ſelber ſach im Oberland 

An Haufen Todtenboaner.“ (Tproler:) Lich Im 
zoſen-Rummel 1796. Es fheint mir geivagt, hlebey an bad’ 
fähf. matt, agſ. mece, isl. maͤki⸗r (machacra, muce), 
deufen; näher läge das ſchweiz. neutr.mangp en ſterben, d 
ein act. mäuggen (f. Gramm. 179) zulaͤßig wäre, Vigl. 
falls auch Gamactas oder gamactos. ‚percussiones der 
Batuu. Mederer ©. 80, 


Die und der Mauden, (wol eigenttic Manglen), tlelnct Dip 
rath an Dbft, den Kinder, oder Dlenſthoten mehr ober Fre 

heimlich für fi bey Seite legen,” In weitgfer Bebentung wi 
Ausdrud auch auf helinllche Vorraͤthe von Geld unb andern 
nigfelten angewendet. ©. Moger und Masten. . meuf 
vermanfeln, heimlich bey Sefte ſchaffen; f. meuch el. 

manckelbraun, (ſchwaͤb. ) pirfabraun, bunfelbreun, fhwell. map | 
gelibran. (Etwa zuſammenhaugend mit dem FH. mio | 
mugga caliga?) S. muhfelbrann. | 

maudeln, mäudeln (maukeln, ‚mpikin), (von Seinen. 

Tuch u. drgl.) nad eingefchloßner Luft, nach Moden riet. al 
meudteln, muͤecheln, u vxal. maunfen, munndeln, 4 

„Mauden,” (Muͤrnb. Hsl.) Hängtörbiein, wie die vꝛrev⸗ 
am Arm zu tragen pflegen. en, 

Manden, Blattlaͤuſe. 

mandezen, f. mau-en (miauen). 

möck, gmöck, der Laut der Ziege, des Sänfes, Kalbes. 
zen, gmekezen, dieſen Laut hoͤren Tafen;, auch vom Me 
nach einem unverſehens erllittenen ſtarken Stoß rt 
Gmékezer, der da ſolchen Laut von ſich giebt; einzelner fi 
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laut. Er 1 hi’gfälln, da sordn Gmökosz ta hät« B’mes 
| In„ smefern, me hören laſſen; lachen, ſchaͤkern. 

een, (vom Pferd) wiehern. Voc. v, 1618, 

g Micko, f. Mittwochen.“ 

r Mocen, Mod, Maſſe, Brocken von Teig, Fleiſch u. drgl. 
„Si theten (ins Muos) brocken 
Die allergröften Mocken.“ Diut. IL 84. 

ihlier find die Derivata: das Machs-l, ‚kas” Mäcko-l, ſchwelz. 

‚hei Möckoli,; kein Biechen; modet, teigig, fleiſchig, derb. 
yodelicht, mockolat, gmockelat,.deögleihen.. & mepckalats 
kind, dices, fettes, tundes. 
r Med, ſqhlechtere Urt Staͤhles aus Stevermart und Tyrol. 

e Mockeel, das Mockelein, GErauken. Kinderw.)’ a) die Kuh. 
Das Forl⸗Modele in, der Foͤhren⸗Zapfen. b) die welblichen 
deſchlechtstheile. Vrgl. Mu c. 

‚den, mockeln, nur leiſe, verſtolene Bewegungen. machen ober 
ante von fih geben, ans Furcht, Trägheit, Hinterliſt, befonders 
ber and Meger oder. Verdruͤßlichtelt. An Etwas lange herum: 
ardein, eh man es eruftlich angreift. . Etwas permodeln, 
ſeimlich bey Seite ſchaffen. Der Mod, Yerfon, die modt, 
aodeit. (Frank. Schwab) S. d. f. 

“unten; muckezen, muckßen was moden, (a. Sp. muchas 
jan mutire). ’ Beym Schießen mucken, unterm Losdruͤcken bie 
Wagen ſchlleßen und den Arm nicht unbeweglich halten. Einem 

uten, ihm inte, verftoine Seihen geben. „Das Humbfen 


ned Jerniähtigen Idren Mudens kann in unfre Ohren gar nicht. j 


men.’ Mb. Eht. 213. Sich nit mucken, mudezen, muds 
en, ſich nicht. die geringfte Bewegung, den geringften Laut er- 
mb. Der Mad, Yerfon, bie nur mudt. muciſch, adj. 

Det Macker, Mucke zer, Mudfer, ı) Menfh, ber mudt; 

inzeine verftolene Bewegung, Laut. Kain Muderlein, Fal: 

ren Mudfer thun. S. d. v. u. manden. 
dermucken, vermucken, (vom Holz) morſch werden, ver⸗ 
farapfen; (von Thieren und Pflanzen) Im Wachsthum zuruͤckblei⸗ 
en; verfiäppeln. De Fä’kln waehsn nimo', si san’ de'muckt 
6° de’ Koll. (GI. a. 250 farm uchan, farmudan hebetare 

Moeare). Vrgl. mie bein, maudeln. 

Mund, (fränt.) weiblihes Schwein; (vrgl. Model). 

Muden, eigentlich Mugken, (O. Inn Munkng), wie hcehd. 
e, (a. Sp. mugsa, mucca, agſ. mygge, engl. midge, 
my, ſchwed. uv a3). Die Muden im Kopf, als hinterhal⸗ 
Gedanken, Einhildung, ſcheinen mit dem Verb. mucken und 

Bit maucken Zuſammenhang zu haben. 

Rofsmuden, (Eichſtaͤdt) SommersSproßen. 
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Muck'l, Mucko. I; biminusige Wenenusg' Thr Unerwadien, 
welche auf St. Johann von Nepomme getauft find. 

Der Müdel. „Drumüdel, ornheit, fallo, vermis cujus cams 
in bifurcum mucronom exit.“ „Scolopendre , seps, Langer. 
ornmädel.’” Voc. v. 1618, 

„Mäder „Kalbsgeſchliug und Gekroͤs ober Mäder var. 
Koͤchinn in Böhmen p. 98. 


‚ — 
Reihe: Mad, med, x. 


Das Maͤd, ı) das Mähen, die Maͤhezeit, Fent rute. Bor Mit, 
nah Mads, im Mad. L.R. v. 1553. f. 156. In dem dar: 
mat,“ MB. XXU. 461. Die Tagloͤhner, Die: ſth zur Mahexiru 
eine heureichere Gegend. begeben, . um fih ba als. Maͤher kranke 
zu laffen, nennen dieß ers Mad go: a2) das Geurähte; Yleh der 
gemäht wird, befonders im Walde oder Getirg. Pier. die Mb 
Der (Mäd>‘), „die Madach,“ Lori AR. 329. - Das dnil 
(Aumod, Omod, Omt, Ömt), ſchwaͤb. das zwepte, dritte He 
letzteres, näher beitimmt, After-Amäb. AM0 Sıutuer Dies 
den.’ Kemptner Alten v. 179. Amad, mat, ämeth eun 

mium gl. a. 659. Diut. 1I. 276. ©. I. x. p. 59. und Scan 
785. Das Bergmäb, ftelle ‚Bergwiefe. Die Bergmädera 
ben gewöhnlich um Bartholomaͤt gemaͤht, oft mit Hilfe nldt Dub 
con Steigelfen, fondern auch von Striden, au die man i 
bindet. Das Gruenmäd (Grusmad, Graampd, Grm), 8 
Grumet, zweite, dritte Hey, Nachhen; (engl. ſchlechtwes mm 
S. Seite 213. Dad Shmelhmäd (Im Galz,), ſleoter zut af 
Schmielen bewachfener Grasplatz. Das Tagmad (Tamad)F 
viel in einem Tag von Einen gemäht werden. kann. S. Ebd 
Demst. Das Wismäd (Wismed), plur. bie Wiendder 
(Wismada‘), bie cigentiihe Wleſe. Die Mäd, and uns 
ben (Mä'n), der Ehwaben, der Sahn im Mähen. „Richt ai 
denn zwen Mader mit zwaln faenfen gen einander ein made 
mägen ziehen.” Wir. Bir. VU. 80. . Der Mäder (Midi. 
Mäher, Mahder, (a. Sp. mädard).. ‚Die drey Mäder, ue 
Landmann die den Jacobeftab bildenden 3 Sterne. am Hawk: 
Der Vormäder Mädftrümpfe, Strümpfe ohne Soden M 
Schutz gegen die Bremfen und Schnaken, Dep ben Zandieuten dab 
ger Gegenden, befonders zur Ürntezeit uͤblich. as’., zwiy 
madi’, ein=, zwey-, drey⸗maͤdig. S. mäzen und Grimm 
285. ‚| 

Der Mader, Maberer YMäde’, Mädsre‘), plar. die "2 
(Mäds‘), eine nah Gramm. 633 ſchon alte Entſtelung ven 
der, martos, (agf. meardh, gl. o. 456 marthy), L.A. v. 
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f. 740. A. Voc 9. 1618. „Maderbalg,“ Lori LechR. 37. 
nidern. (middo‘g , mädo‘, meda‘), d. Sp. mäderin, mäbders 
ein, adj. and Marberfel. „Das byret was meberg, dag, fuet: 
ger Eeimeber.’ der Schwarzen von Augsb. Trachtenbuch. "‚Ctts 
ih medrein kurſen.“ Wſtr. Btr. III. 139, „Zwen Handſchuh, 
Vie chen maderin find.” Sem. Meg. Chr I. 438. RU. Mit 
Mader (wie mit Fuchs, mit Veh) gefüttert, verbraͤmt x., d d..b. 
mit dem Fell davon. So fagt auch der Pole mam lisa, niedz'. 
wiedsic (di habe einen Fuchs, einen Bären). Sp.W. Alain in 
Hadern, gröp in Madern, kleine Kinder brauchen. noch keine 
Iofbaren Kleider, je fparfamer erzogen, je befler werden fie eiuft 
ſortkommen. "an Bisam net von Mä'da’drek wögkenne ’ in ho⸗ 
dem Grade in der Sache unwiſſend ſeyn. 


Runden,” (nach A. Klein in der O.Pf.) plaudern. Vermuthlich | 


bles fehlgegriffene Darſtellang des als mä'n aͤusgeſprochenen 
Wären. 
kadal, wermuthlich dem goth. mathl, agſ. mathel, methel 
hermo, eoncio, forum entſprechend) llegt ohne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madal:ger; (gl. i. 524: 0. 94 auch für bie Pflanze 
basilica geltend), Madalgoz, Madalhart (wovon nah MB. 
XV. 267, 269 daß Castrum und Klofter Madalhartesdorf, 
ſpater Mal hars⸗-⸗, Malhersdorf, jetzt Malleritorf ben 
Namen bat), Madalhelim rc. zu Grunde. Vrgl. a. maͤhelen. 
hedfen, Mädle (- u), Magdalena. „Madlen fein Tochter.’ 
Hund Stdtb. J. 362. 
. Mädlein (Mall, Mel, ſchwaͤb. Medls), das. Maͤdchen; ſieh 
agd. 
k Maid (Mäid, maoch, o.pf. bie Magd. Das Maidlein 
(Giail, Mao’]), 1) o. pf. das Maͤdchen; ſ. Magd. 2) B. die Mao'l, 
Maria. In der a. Sp. ſcheint Mapd für Magdalena zu ſtehen. 
„Am Freytag vor Marien Mapden“ CıdtenQul. 1432), Kr. 2Hdl. 
H. 42, „Ich Diepd: die Gruberinn.” MB. XXI. 446 ad 1400, 
ee Maiden, (d.Sp.) eine Art Pferd, and zwar nach von Hunde 
Anmerfungen (Finauer Bibl. II. p. 157) „haben die Alten ein 


Hengft Maiden genannt.” Bey Hornet iſt Maiden ein ver 


fonittener Hengft, oder Wallach. MB. IX. p. 128 ad ann. 1415 
wird ein tinterfhled gemacht zwifhen Maiden, Roſſen und Pfer: 
den. „Vmb einen Muidem gibt König Ludwig nur 13 bie ı5 
Pfunt müncner pfenning, während ein „Roz“ mit 32, 5o bid 60 
Yfunt mänchner pfenning, ein zeltendpfaertdt mit 3o pfunt be= 
zahlt wird. MB. XXIII. 238 ad ı378 fol der Geburſchaft von Er: 
Tingen (ZangensErringen) „ain Nachthuͤter gegeben werden, der ai- 
sen malden hab.” Die im Mittelatter uͤblichen Lalfinngen 
Kperfönfichen Verpfändungen) wußten gewöhnlich mit fo und fo viel 
werbern Knechten“ und chen fo viel gunten malden gefhehen. 


62 Mau te Si Mod 


G. MB. VII. p. 163. VI. p.244. Aus Gäctz (rose Menden) 
findet Rof und Meyden einsuder eutgegengsfekt.. Das Vera 
14329 ‘hat maybden caballus, vilis equus neben andern, * 
puledrus, palefridus, ſlahe nder mapden vol trabet 
sarius. Bey Stalder kommt ber Maiden nach jegt aid 
bengft vor. Sollte von diefem Wort die Ipeiehe -Bebeutung eiget 
verſchnittenen Hengſtes wirklich die uripränglige gewefen Sage, 
fo ift alerdings das bey Adelnag aus: einem Buche wen lg: 
geführte maden, „Diann ber feines gezeugd nit bar” zu 1 
In einer rheinifhen Rechnung (bep Horſtwaa⸗ Me.). werde 
(Mad⸗, Mod:) Hahnen (Kapaunen?) jmmgen Hahaen dehhe 
geachtet. Bey Ulphilas (Ruc. 4, 195 14, 13) iſt ga maids reſap 


eulvos, drunyoos; ſ. unten gemalt. Hlezu lommt, daß ig 
einem ſchriftlichen Beytrag (Hfr.) In. der That noch ein Ir 

„meiden kaſtrieren“ erfehe, weldhes wol als maiden zu 
men feyn wird. Im Tel. iſt melde laedere, lacerare. 

mandern a) mit Einem, aus Verdruß gar wiht oder mut 2 
mend mit ihm ſprechen; ſchinollen. 
——— Schäs und wennst maude'st mit mier, u. 

I füsr di’ &’n Sunnto’ hält ä’ net z0'n Bier. _ 0. 
„maudern, murmurare, mussitare.‘* Voc. 9. 16183 m 

‚ mussitare, gl. a. 299. b) (vom Metter, vom tarperiichen 
befinden) eine bevorſtehende Anderung Ins Sellmmere | 
men laffen. ?s Weds‘ maudo’t, oder maudaı si. _ * 
mauda't, ed iſt weniger als ſonſt munter, es ſcheint eine 
ziehende Krankheit zu fühlen. Vrgl. mädern bey Stalder. 
derig, mauderifb, ad). Heintaut, verdruͤßlich, 
kraͤnklich. Vrgl. a. maußen. 

Die Medey. „Guldene Medepen an den Bareten in tragen 
von Adel Hausfrauen erlaubt.“ tyr. Polic.O. v. 1603. Bey t 
der „Medajell“ Halsgebänge. So nahe das fr. tel. 
medaglia liegt, iſt doch au das alte nıedil gl. 598. a-, s61 n 
Scherflein zu bedenken, welchem felbft jene romaniſchen 
näher zu liegen fheinen, ’ald dem lat. metallum. S. „Bela 

meiden, (praet. gemidben und gemitten), a) wie bhk (ab 
midan, wie agf. midhan auch In ber Bed. latere, occaltank 
vrgl. gemalt). b) Faftrieren, f. Maiden. 





















Miedel,f. Maria. 

Die Mode (Mode, Mori), wie hehd. Das Mode Sewarz, 
Körner von myrihus pimenta; Piment-Körner. Die Moden 
Selhammer, veraͤchtlich) Mode. 

Der Model, plur. Mödel, wie behb. a) fherah. figüti. Abe 
ter in Bezug auf ihr Kind. © Grangdior-Maäd:l, eine 3 
ftarfe Welbeperfon. Je prefererais lo moule, fast ber 
Franzoſe beym oben eines Kindes, mit Beziehung auf eine 
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utter deſſelben. b) Maaß, nach welchem bie Höhe bes Sulz⸗ 
daſſers in ber Pfaune beſtaͤndig gleich mu erhalten werben, 
Gulsfndwefen, Lori Bera®.). Das MeodethAupt,"Grad:an ber 
Belange, durch weiche die Guͤte der Sole probiert wird. (idem). 
mmodeln das Balz, in die Schiffe übertragen und anrichten. 
burger Begriff ber Salz⸗Irtungen non 1761. mohbelfauber, 
ie der Biſchof auf Viſitatlon kam, war bie (ſchwangete) . Gran 
Ptiſſinn Schon: modelſauber, und der Banch wie weggeblafem‘‘ 
9 Buchers 1. Werte N. 262; fa, mubelfenber. .: Der 
Möpler, Arbeiter. (Schreiner, Schloßer, Maurer, Zimmensemm) 
n der gzroßen Schweinfurtiihen Stabtmühle, über welche ber Moͤ⸗ 
almeifter gefent iſt. Lexievyn von Frauken V. 691. Zu 
Mäüdang, Stendert beym Kegelipiel.” (rel. nady. Gramm. 
a6, allenfalis idl,. mid nm. locus..collineatug). on 
kr dad Mudel (Mu). ı) GEudiſch oder ſcherzh.) die Katze, efith 
Bau, Mu). RU. G’won’s Mada, g'won?s, hät do‘ 
ek gsagt, hät mit dos Hats 'an Ofo’ raus "hört, manche Härte 
na man erdulden Ieruen, aber gar. zu Arges muß mean Einem 
m nicht zumuthen. „Ein Rap hintere Dfew- rührt chen fo wol 
Me Mani (wie eine Vetſchweſter), fiehts ein. Kind, fo Inuffts. ber 
Matter zu: Schau Mutter, das Mubi.ketti“ Selhamer. 2) Katzen⸗ 
halgz Velz überhaupt. Mudelhauben, Pelzhaube; Pelzhaude 
mit Verbraͤmung von Kagenbalg, im Gegenſah der Dtterhau: 
hen. Das Windes fireihen, wie ben Euchsfhmaiß ſtreichen. 
1) Semenkaͤtchen (amentum) an ben Baͤumen. Palmmudel, 
Weibentäghen. 4) tsmentofe Flocke (mie Lunch). 5) fr. la motte, 
tel. la mosse, muzza. . mubellind, recht weich; mubdels. 
lauber, yon ſchoͤner Geſichtsbildung, f. a. modelfanber. mu: 
delwarm, recht warm. mudeln, fireiheln (den Pelz); tomen- 
fe Theilchen von ſich Laufen. abmudeln, dermudelu, durch 
Streicheln oder Handhaben verderben. oo. 

ed (müsd), 1) wie had. müde. 2) (Gebirge) kraft⸗ und faftlos, 
abgeſchmackt, laͤſtig, (vom Menſchen). a’ mijade“ ‚Mensch, o“ 
müsdo‘ Kerl; 6° Müddsak; vigl. muad Bey Dffr. 2. 6. 102, 
3. 13, 61. Einen aͤhnlichen Sinn hat das fpan. cansado (von can- 
ar ermäden) wenn es mit dem Hlifsverb ser confiruiert wird. 
kombre, que rs Vsted cansado! Die Mäcde, bie Muͤeden, 
Ne Muͤdigkeit. „mnedung, fatiga.“ Voc. v. 1445. S. müe 
us muͤeten. 2 

BB Mücder (Müade‘, Mioda‘), hehd. Mieder, ein Stuͤc der weiß: 
Eben Kleidung auf dem Lande wie in ben Städten, welches dem 
Mancher und der ſteifen Schnuͤr⸗ Nuͤſtung der fogenennten. ftanzöß- 
Shen Kleidung entfpricht, und eine Art Fiſchbein⸗Harnlſch If, der 
Den gar zu gebrechlichen weiblichen Körper in gehöriger Form er 
halten muß, wenn auch die Geſundheit von Mädchen, Müttern 
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„ern —* 
und Kindern dabey Ielden ſollte. „Es haiſt wol recht Mücken 
ſagt ſchon P. Abraham, denn nit ein geringe Maͤhe in Nee 
. Meybung; ach wann der Leib konnte reden, wid wurd er fd ie 
- Hagen, daß er allzeit in ſolchen Angften- muß leben, und mein 
„leiden ats ein Cartheuſer, fo ſtaͤts ein rauches SUcium antrag.“ 
Die drtlihen Abweichungen der weiblichen Tracht, beynahe wu 
Flußthal zu Flußthal, ruͤhren gröftentbeild von der verfälien 
Form bes Mücders ber, welches gleihfam ber Halt ik, mas 
melchem fi der Rock und mandes andre richten muß. E HK 
Muͤeder mit dicken Wärfen am unters Rande, um bie Ak 
: daran zu bangen, und andre, an welche Die öde, gleich von dm 
aus, feitgendht werden, Muͤeder, die man hinten uud ulm, 
die man vorne zuſammen ſchruͤrt. Der melfte Staat wird vor M 
‚gerlichen Mädchen und. Frauen. mit: der‘ fibernen Kette .eeieihlk 
womit fie dad Muͤeder vorne nicht etwa auf dem -Tärzeften Weg, 
„ſondern Aber einen breiten ebenfalls ſteifen MWorftecien ,. tu un 
Gängen von oben bid:-miten zuſammen fhnären. In vieles 
genden des b. Oberlandes, auch der Obetn⸗Vfalz iſt indes 
;Müeber kein fo nothwendiger Theil der weiblichen Kuchin 
Auch das hoch. Mieder ſcheint erſt aus ber. oberdentfäre Wi 
ſprache (Gramm. 890) hervorgegangen. (Sollte Lie de rii Du 
ahnliche Entſtellung ans Lueder 3) entſtanden ſeyn7) i Meile 
derd. gi. 0. 33 hat „‚muher modercula,.. vostis,‘“ ‚das Vor. wm 
1439 „vhermüder, modercula sc. in camisia-mulieris Mile 
.v. 1483. Ymuder.ald auf eines frawen hemde, fascia‘:. (wekiel 
man Gh das Muͤeder gleihfam als eine fortgeſetzte Fintkin 
. um ben Leib der ſchoͤnen oder fchön fen wollenden Kinder Didie, 
könnte), Nach der oberbeutfchen gl. i. 736, wo alvas (serpuui) 
von Georgic. II. 437 durh muadar gegeben Ik, wiirde Wi 
der gewiſſermaßen dem Leibchen, franz. Corset vergleichbet ie 
Das obige modercula iſt wol ' ebenfalis dem Deutfaen nachgebel 
Vrgl. Muetter. 


Reihe: Mar, meh, x u. 

„Mufeln,“ (Allgaͤu Schranks RM.) Hagebutten. | 

muffen, ı) „murren, brummen,“ Voc. dv. 1618; verbr v 
Maut Hängen. Der Muff, Muffer, Mufftt, Mailliccs 
mörrifher Tadler; weibl. die Muffe. muffiſch, a 4 
muffeln, mit vollen Wmden, oder mit wenigen oder ganz feßib 
den Zähnen kauen; verähtiih: Tauen überhaupt. 3) muffek 
muffesen, übel riechen, wie verdorbenes Fleiſch. dermuffes 
vor uͤbelm Geruch ungeniehbar werben. müffeln, anfangen fd 
za riechen. muffend (muffad), mäffig, adj. 9 Reben! q 
mupfen). 
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„Dan bebt ſich auf der gap ein muffen, 
ein pöden und herwider puffen, 
ein fpreigen und ein degenftergen.” Hang Sach. 
Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam,“ nach von 
Delling, ein Spiel der Kinder, wobey der Vorſpieler mit dem Aus- 
ſprechen dieſes Wortes allerley Gebärden verbindet, die von den 
Übrigen nachgemacht werden muͤſſen. 


-. ” . — — 


has, f. mögen, Macht, Gemädt. i a 
Der Mäg, des, dem, den, die Mägen, (d. Sp.) der Verwandte, 


“affinis. Germäg, f. Ger. Nagelmäg, Verwandter im 7fen. 


"ober iesten Grabe, welcher, beym üblihen Abzaͤhlen der Grabe 
"vom Kopf an durch alle Gelenke, auf.den Nagel bes laͤngſten Zin- 
zers traf. Shpertmäg, Verwandter von männliher, Spill: 
mdg von weibliher Scte. „Im iſt der mäg ale der lantman,‘ 
(efr. Matth. ı2. 50). Br. Verht. 341. „Sz erbet ein igleich man 
‚Keinen mach ung an deu fibenten fippe.” lt. Btr. VII. 109. 
„„Naferm lieben Herren und Mag, dem erfamen Biſchof Eniden 
„m. Sreifing.”’ „Unfer lieber Mag, Herr G. der Tumprobft zu 
"Freifing.” Url. der Herzz. Otto und Stephan. Hist. Fr. I. J. 107. 
Es mögen auch weder Vatter noch Mutter noch Freund von 
Vatter und Mutter Mag nit Gerhaben ſeyn. Ob die von Vatter 
und Mutter Magen vorhanden wären.” tpr. &.D. v. 1603. Die 


Mageſchaft, Magenfhaft cognatio, Voec: v. 1429. „Mag e⸗ 


ſchaft iſt dreyerley: die eine kompt von geburt, die ander von 
fmagerfchaft, die dritte von gevatterfhaft,” Glof. zum 
Sachſen⸗Splegel; (a. Sp. mä gſcaf neben gimageda familia 
gl. 1151)., „Mogen, propinqui, nepotes.“ gl. bibl. v. 1418 
„nafer altmäga unfere Voreltern, M.m. 33; magin cosina 
gl. 0. 2025 isl. maͤgr, ſchwed. maͤg, agſ. maͤg, zanaͤchſt Schwa⸗ 
ger; goth. mêgs, Schwiegerſohn. Vrgl. Magd. 

der „Magelrath.“ Name eines Gerichtes von 12 Perſonen zu 
Oberbrait bey Marktbreit, dem die Einfetzung der Gemeindebeam⸗ 


ten, Abnahme der Gemeinde-Rechnungen ıc. üufgetragen iſt. Lex. 


von Franken IV. 157, 
der Mägen, Maͤhen (Mögng, Mäho, Mäu’s‘), der gemeine 
Mohn, papaver somniferum L. 
- „Gefuͤlltk ſeyn der Magen: ihr Kröpffe, 
Kal ftehn der Rofen ihr Koͤpffe.“ Bogenberg. Mira. 
Migen: Bluem. Mägen-Bäuglein f. Biäug Maͤg⸗Saͤ⸗ 


men. Magſchaden (im Zillerthal Semikelfchnitten in Milch, 


mir Honig und Mohnfamen überzogen). Gräber, wo überhaupt 





556 Mag Maig 
mehr mit HI gekocht worden ſeyn mag, ſcheint In B. mehr Ri 
gebant worden zu ſeyn. A°. 1298 (MB. V. 35) fol cin Gat neh 
30. Megen Korn nnd 10 Megen Walzen auch ı Reben isn 
eindienen; fo kommen p. 475 ad 1318 A„zwen meizen” v 

"wieder „4Metzen Magen ze Dienft‘” vor. MB. XIX. 
1368 hat N. von Oberndlengen zu U. Frauen in Münden ja 
nen „6 Methen Mag⸗Ol s Herbinger Diaz.’ cfr. Lori Leu. Lık 
Ölemahn Voc. v. 14195 mahen, simagen, mahenfat m 
1482; mahenfrant Oikoipy; matzgo, mahe; veltmung 
passim. Das hehd. Mohn iſt nah Gramm. 110. 498 aus Rik 
dem alten mäho, gen. mähfn (flaiw. mak, gr. iz) 

Der Magen (Mägng); wie bihb., (a. Sp. mago, agf. mage, 
maw, isl. magi, ſchwed. mage). R.A. Alnen oder kilits 
Magen (Luft, Appetit) Haben zu etwas. Alnen Iigh 
Magen (Hunger) Eriegen. Einem.den Magen umliin 
ihm Ekel, Abnelgung verurſachen. Einem in den Magzen 
‚men, ihm Luſt, Fteude machen; beſonders ironiſch. Em 
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mor i'nMägng! Der,'die (von Perſonen) kam mor In Hi 
„es (eine Handlung, Rede) ftinft Einem aus dem 
Per anf, man ärgert fi, findet fih dadurch beleidigt. ‚ud 
“fen fol man mit Dingen enden, welche den Magen fall 
und die aufftelgenden Dampf zum Kopf verhindern, als pe 
ner Anis, Fenchel, Kuͤmmich, Coriander, Trier x.“ Heil 
Bad 120. . 

„Magele, triens quatuor cyathorum „er Vob. v. 1618. » 
magele.“ Prompt. v. 1532. „Mag eltel vas est.“ Preje, 
der Eopey über Aventins Nachlaß von 1534 (Beitfh. Cos on’ 
Beplage Nr. 36) heißt ed: „Item drey DMagellel, ie. 
Frauen verfegt worben umb zehen Gulden als fy Tagt.” A 
Vermaͤchtniß⸗- Urkunde (Spieß archiv. Nebenarbeiten IL. 30) 
„Daß meine Erben meinen beden angemaften Söhnen ud | 
Erben ein fibern Makhoͤllein vonn 8 fl. mit Cinzeiunng, 
nes Pettſchafts und Gedendzeihens geben ſollen. Es Tell 
berürt verfhaft Becher vom gedachten meinen Soͤhnen UM 
kauft werden, fondern dieſelben bie Zeit ihres Lebens me 
gedenken gebrandt und fonderlich zu dem Schlaftrunt dei 
Kriegsieuten wol herumbgehen laffen.“ Wröl. das Mavelk 
Schweiz, eln hohes oben weiteres Trinkglas ohne Fühhen: 
Kan glentzen fam durch einen Hären Myol lütter win.” € 
Wrzb.) und Adelungs Mayer, Birkenmapyer. 

mager (mäga‘), wie hichd. (a. Sr. magar). Die Magett 
gare, a. Sp. magari) macies. abmagern und mäl 
mager werden. 

Der Malgram, ber Majoran, origanum majorana L.; tod 
meitam, engl. marjoram), fe Moferan. 
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sen, mägen; ih mag, wir mögen, müägen; ih macht 
necht), möcht (mecht) und id möget; ih hab gemädt, ge: 
‚dgt, gemägt und mögen, mügen,.f. Or. 928., wie hehd. 
dgen, alfo 1) können und zwar (Inn⸗Sal;z.) noch wie in derd. Sp. 
It blos moralifh, fondern auch phyſiſch. Du mägst net aufli, 
an kann nicht hinauf. I mägs net de'hebm, fd) lann es nicht 
ifbeben, aufhalten. Mägst os gna’, Fannft bu ed nähen. (S. 
ſramm. 984). „myßen thun wie wir mygen, nit wie wir wel- 
en," A. Gramm. 
„Und das darüber (über das Wafler) niemand macht 
Der König herwider haim gacht.” Hornet. 

Rag leicht (D.Pf. mälleicht), daß. ., es iſt leicht möglich, wie 
{ht tft ed mögtih, daß... Das magan, unir magumes, 
b mahta neben mugan, Ib mag, unir mugun, ih mohta 
ir a. Sp. bat noch allein diefe Bed. posse, valere. Gl. a. 219 
uela megig xerge. „Wie mag (quomodo valet, ſchwed. 
uru ma⸗r) Hildebrant?’ noch im Nofengarten 1927. Datz 
eben hatte bie a. Sp. ein abgelelteted magen, megen für in- 
alere, invalescere, vigere, bie Subftautiva magin, megin, 
gſ. mägen, engl. main, isl. magn, megin, vis, virtus 


ummarei (welches noch in @igennamen wie Matnhart, Main: 


at, a. Sp. Megin-hart, Megin-rät ıc. übrig ift) und fogar 
In Abi. un⸗mag-⸗er segnis, parvulus, gl. i. 727. 1183, dem 
Infahen agf. mag potens enffprehend. Die Sub. maht nnd 


kmaht Haben fih In unferm Macht, Gemaͤcht, w. m. f., er⸗ 


alten. Das aus megin weiter geblidete a. Abi. meginig, 
rätde wol jent zu malnig geworden feyn, weshalb das unten 
otkommende menig anders zu erflären feyn wird. S. manig 
nd mainft. 2) gern haben, wollen, auch außer der Verneinung 
w dem Dptativ. Einen, Eine mögen, müägen, ihn, fie 
johl leiden können, lieben. vermögen, vermägen, ı) wie 
&. (d. h. noc ganz In dem Sinne des alten einfachen mugan). 
Reſes Verb wird auch, ftatt mit dem reglerten Infinitiv nach vor⸗ 
eſehtem zu, blos mit einem Subftantiv Im Accuſativ, wo baun 
Urödräde wie: anzufcaffen sc. In Gedanken fuppiiert werben, ges 
kucht. „Daß die Stadt Trier ein großen mächtigen taifigen Zeug 
ermödgt hab.” Av. Chr. Sich nicht einen ganzen Mod, nicht 
In Seidlein Bier ıc. vermügen. Aber auch ohne jene Eis 
ipfe hört man: ſich über taufend Gulden, ſich Tainen Gros 


Gen x. vermägen. Überhaupt: fh niht mer vermägen, 


anz entfräfter ſeyn, (koͤrperlich). b. W. 2) möglich machen, ges 
litten. „Der Sag fol, wie es die Güte ber Victualien ober auch 
6 Jahrs Wohlfeyle vermag, gemacht werden.” Inſtruct. f. d. 
digert. Obrigk. v. 1748. 3) (von amtlihen, gerichtlichen Inſtru⸗ 
nenten) enthalten, darthun, auswelſen, duransı. Bas ber 


- 


588. Mug Magd 


Brief vermag, ſoviel als in ber gerichtlichen Urkunde audgenie 
fen ift; auch ald R.A. überhaupt für: fo viel als maͤglich. „Bi 
dan unfer Landfchafft erclärte Freyhait ſoͤlches auch vermag 
ausweiſet.“ Gerihtsord. v. 1520, „Wie dann vermeltet brail 
verrer und [entterer vermag und anzalgt.’’ Ldtg. v. 1513. p. I. 
„Die Verfhreibung vermag, daß... Kr. Ehbl, XIV. ıB. 
XVII. 161. „Daß ein Beughaus:Commiffarlus dasjenige verriäns 
fol, was die Inftruction vermag.” Hof: Cammer-Orbuung we 
1640. Hieraus ergibt fih die auch hehd. Präpofition vermige: 
„sermödge Befehls, gegebener Inftruction, Urkunde x.“ DE 

R.A. fih eines Dinge vermegen, wol eine bloffe Eutfielung It 
ältern f. e. D. verwegen, baranf verzihten, finder ſich in MR 
XIV. 167, ° „Wan ich mich XL beralter ducaten leichter verue 
‘gen biet” (als der Bücher), und In einem Fathollfhen Grin 
buch v. 1660: 

„Als er nun an der Ketten lag, 

Und fid ſeins Lebens fhon vermag.” 
Die Möge, die Macht. „Möge und Macht haben,” dieß ber 
jenes zu thun. wirzb. L. G.Ord. v. 1618; etwa noch das obige iR: 
megin? _ mögtg, (ſhwaͤb.) appetitiih, anziehend. atmb 
gig, (vielleicht beffer Amügig) unvermögend, kraftlos; (et dB 
unverneinenbes, noch fchweizerifhes mögtg voraus). Dh 
mögen, bona valetudo. „In guetem Geſund und Woluicn 
fen.” Kr. Lhdl. III. 126. unmdstih, unmiäglie, JE 
bhd;, b) unm. fhön, guet ıc., ſehr ſchoͤn 1. —W 
vil weinen.” Br. Berht. 143. vermöglid, vermäslik 
wohlhabend. | 

Der „Moger,’ (Allgäu) zufammengefcharrtes Gut. cfr. Maut 
und etwa das agf. mucg, Muga acervus, strues. j 

Das Mugel, Brödchen von tunder Form. 0° Hällo‘-Mugl, if 
einen Heller Eoftend. „Mögerlen, Spitzlen und Sipffien" au 
Arten, welche im Zillerthal üblich find, (Salzach: Kreid-Wistt MB 
1814. "Das Mugelein (Mugäl, O. Iſar), im Ehen: MB 
unanfehnlihe Weibsperſon. Des Mugal hast ists | 

»Vrgl. Mugel und Muger bey Stalder. | 

‚mugeln. Der Han muglt (tritt) d- Henn, der Ganferet® 
Ganſin, der Änterer die Antin. 

Die Magd, ı)in Städten und auf dem Lande, da wo nigt DUM 
üblicher ift, wie hehd. 2) aͤ. Sp. ‚Kind weiblichen Gefalcktk@ 
zur Vereinigung mit dem Manne: Jungfrau, (wie ned IM 
laͤndiſchen). „Zu eren und ze lobe der hochgelobten Magie @ 

Frawen Sand Marien.” Hist. Fris. IR I. 213, Rod ia 
Himmelsgloͤcl v. 12685: 

„D Mutter Chriſti, reine Magd 

Jeſus bein Kind bie nichts verſagt.“ 




















’ 
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„a flog ein tleines Waldvdgelein 
Aus Himmels Throne, 
Es og zu einer Jungfrau rein 
Ein Maget frone.’ k. Gefangbuh v. 1660, 
„Die ba; gefin müge, daz ein magt ein Mint gebar.” Br. Berht. 
126. A. Sp. magad; uniho magadi, sanctae virgines M.m. 
Bo, agf. maͤgdh, eine zum alten mag wars (in maga⸗zogo 
paedagdgus), agf. mäg, isl. mögr filius gehörige weiter geleitete 
Zemininform. In dem Gaelle der Iren und Schotten, welches 
übrigens wie das Griechiſche, Lateinifhe, Slawiſche ıc., mehr ei⸗ 
nen genetiihen, ald den gewöhnlich angenommenen hiſtoriſch⸗ mecha⸗ 


niſchen Zuſammenhanug mit den germantihen Spraden bemerfen . 


läßt, iſt mac (genit. mic, plur. maora) der Sohn, mac-mic, der 
Sopnesfopn. Bekannt find die Geſchlechtsnamen Mac-Donald, 
Mac-Pherson ec. Aus Magd Fommt nah Gramm. 470 bie in 
her Opfelz und In Franken in erfterer Bedeutung üblichere Form 
Maid (Maed, Mäid, Mad; Med), wie fhon in der aͤ. Sp., in 
er zweyten Bedeutung, und wie das engl. maid aus dem agf. 
hägdh. „Die Mutter Marla die Maid.” MB. XV. 82. „Der 
Mndief taufend Maydtag.” Wr. Bir. V. 47. Ar, 2hbl. XVII. 
“©. „Bot und feiner mait lichen (iungfräulichen) Mutch.“ MB. 
EXIT. 374. Der „„Degentind“ Tragzeit fol man „raiten ze min- 
kn ein und vierzig Wochen, der Maidkind an aine vierzig 
Behen.” LM. Wr. Ber. VII. 126. Das Maldlein (O.pf. 
Midi, Mail, Zranf. Madia, Medle, Schwab. Medle), Maide⸗ 
ein (Mäidela, Mädels, Mäidäl, Medals); Altb. (da, mo nicht 
Dierntein übliher if) Mäbdlein, Mädelein (Madl, ſchon 
MB. I. 25. Medi, Mel, Medo-l, Medai), das Mädchen. Es 
Ind diefe Diminutivformen, befondere in bie urſpruͤngliche (ate) 
Bebent. von Magd eingeruͤckt, wie auch im Neugriechiſchen und In 
en romanifhen Sprachen viele Ausdruͤcke ganz durch ihre Diminu⸗ 
ion erſetzt ſind. M.A. I waos nimme‘, bin I 0° Mädl odar ® 

Ins’, bin vor Freude, Angſt ıc. außer mir. Das, I. Th. ©. 
wö angeführte, Dein! wirb doch wol Feine Reliquie des alten 
wutr. magedin (Nibel.), magatin (Tat. Matth. 9. 24) agf. 


Käden, engl. maiden fen. Das, der Magdtuem, Maid⸗ 


wem, aͤ. Sp. die Jungfraufchaft, (a. Sp. auch magatheit coe- 
ibatus, castitas). „magthum nemen, deflorare,“ Voc. v. 
429. „Ob man einte megede irn magtum wolte nemen.“ Br. 
berht. 99. Das Maldtum. Gem. Reg. Chr. TIL. 365. Die gl, 


fBl. u. 1418 haben entmädigen devirginare. fiber den Bu: - 


mmenhans der Formen und Bedeutungen Macht, Semaͤct, 
Rio, Masd, nit mögen, vrgl. Orimm 1. 37. 
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tee, 
Rebe: Mah, meh, x. 


ermäheln (vo'mehhaln), fih mit einer Gran, einem Mann, uk 
im Hd. (contrahiert) vermählen. In Faͤlen bes gemeinen Leben 
braucht man indeſſen lieber: verfprechen, verloben c- Marla uk 


ſp Iofeph vermechlet wird.” Wr. Bir. L go. „Bermekelt 


einem man werben, nubo.‘ Avent. Gramm. Eine frew gen» 
bein, fih mit ihr verloben. Augsb. Stoth. „Das er ip gene 
heit und genommen.‘ Cillever Chr. „her thaz amib mahelte” 
qui mulierem desponsaverat. Otft. ı. 8, a. „Das ig Limapelt 
mir, quam despondi mihi.“ gl. i. 885. „Mittin unes gimahe 
Lit. Maria Joſebe.“ Matth. 1. 18. Kat. Dad Bemahelhw® 


‚lobte Yerfon, fowol des einen als des andern Geſchlechtes, pin 


sus, sponsa, hcho. Gemahl. 
„Zu meiden Hurerey voran, 
Soll yedes fein Gemahel han.” H. Sachs. 


„Das ſteht bey Ir. f. Drti. geliebten Gemahel, ber Chaiis 


ſtinn.“ Wſtr. Btr. V. 126. „Herjeg R. bet brey Gemähtl 
Anna, Adelheit, Beatris,” Hund Stotb. L 78. „Lubwig k us 
hei.‘ Diutiska I. 368. In der a. Sp. iſt gemahele ae 
ſtimmtes Femin. „Sueſter, min gemabele.” Wileren D. 
simaphelun conjugem (suam). gl. i. 506. Der Ribeb 
Ring (Möhholring), Gemaͤhel⸗Ring, Brautriag. Die Mb 
derorduung von 1626 verbietet ben Laudlenten alles Bold nbüb 
ber mit Ausnahme des Mähelrings. Wär. Btr. X. 4. ME 
maude vermaledeyt bie Stund in weicher Re den Mrähelcit 
empfangen.” 9. Abrah. Die Mahelſchaft, Geuchb 
ſchaft (d. Sp. Augsb. Stotb., gi. bibl. v. 1418) die Beriiuib. 
desponsatio, conjugium. ‚Bon Mahelfhaften und lie 
dungen. Berbriefte Mahelſchaften «aufeichten. ty. LIE 
1603, „In beywohnender Ge mahelfhaft mit Einem ober Es 
leben.’ Lotg. 9. 1616. p. 11 Go: mehelſchatz ba P 





arrhabo, Mahlſchad. Maheltag, Willereme II. in, ddr 


| 
ponsationis, | 
‚ Diefe auf bie Eheverabrebung gehende Webeutung IR mus di 
fpecielle der dem Worte zufemmenben allgemeinen des BB 
beus, Beſprechens überhaupt. Das mahal war in bit a 
(gl a. 73,139. 263. 499«i:.386) concio, pactio, foedas, 
forum, mahalſtat gl. i. 610 ouria; bazu a) bad oben a 
Berb mahalan spondere, b) magaldn (gl. 4. 9 ad 
teron. 25. 3, i. 415. 1027) causas agere vel postulare, 
meiter abgeleitetes Subſt. mahalazi, mahalezi, mal 
malizt (gl. i. 388. 2033, 1133. 1161) cansa, contentie, ges 
„De gamahalos (alias: gamalus, gamalibue) he 
fabulatis,“* Edict. Roth. CIX. 7. Noch im Windb. der 3 

0 6 
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hantgemahele testamentum (nemlich in fo ferne es niederge⸗ 
ſchrieben iſt). „Chirographum quod teutonica lingua hantg e⸗ 
malchen (Gantgemahele?) vocatur.“ MB. VII. 434 ad 1180. 
„Erceptä lege sua quod vulgus hantigimali vocat.“ MB. 
KIV. 361 ad 924. ©. Maͤl 5). Da die Contraction Mäl fon 
in der a. Sp. vorkommt, fo wird wol das agf. mäl, mälan, isl. 
näl, mäla sermo, causa, loqui hieher gehören. Ob auch das 
unter Madal berührte mathl in ma=th=al zerfegt und mit 
bem gleichhedeutendem ma⸗h⸗al zufammengehalten werben dürfte? 
Stimm (II. 509, efr. 54) läßt felbft das alte mahal aus mäl, 
Both. mel entſtehen; ivas wegen bes gar zu häufigen Vorkommens 
nes beitimmten mahal ıc. bebenflich fcheint. S. mälen. 
kMähen, Mohn, f. Mägen, 

Rt) „ Mmuhe im grylius. “ Voc. v. 1618, (muhheimo gl. o. 
353, noh in der Schweiz; muchamè; vrgl. allenfalls Meuchel 
und rain. 


4, 





Reihe: Mal, mel, x. 


lo, gmalo, po mäls, adv. (D.Pf. 1.8.) ſachte. Die beiden ers 
Ren Formen wol bloße Ausfprahe von maͤchlich, gemaͤchlich, 
während die lestere bas von böhmifhen und ſlavoniſchen Soldaten 
gehoͤrte po malo ſeyn wird. 
BMal (aus dem üblihern Diminutlv: - Male], Malal 6.W., 
Malle o.pf., Mello Frank., Mells ſchwaͤb. zu ſchließen), Die 
Tracht, ferculum , foviel an eßbaren Dingen auf einmal aufgetra- 
Ben oder gebraucht zu merden pflegt. ©’ Mals-1l Mılhh, Roubm 
w drgl. Ob dem Worte a oder!ä gebühre wird aus den Diminu- 
Avformen nicht recht Mar. Nah Grimm's (I. 679) mal, gen. 
Maid iſt dad erftere wahrſcheinlich. 
BE Mal, ein vermuthlibes Sontractum aus mahal, (f. mi: 
heim), mit dem Begriff des Merabrebens, Beredens. Der 
Malbaum, Baum,. der als Grenzmarke befiimmt ift. Baireut. 
Bußord. v. 1586, Vrgl. a. Mäld. Der Malberger, erb- 
ger jedesmaliger Name des Beſitzers von gewiſſen Bauerngütern, 
deren Grund Hr. Bürgermeifter Klar in Münden, als Aſſeſſor 
LG. Vilsbiburg, zu Geifenhaufen und anderwärts die Hoch⸗ 
berichte erbaut gefunden. Diefer Name erlaubt einen Gebdanten 
u das Malberg der ſaliſchen Gefege (T. XIX. per Malberg, 
| in singulis Mallebergiis, LXXVI ad Mallobergo) 
Mid die vielbeſprochenen Malbergiſchen Glofen. Wenn anders 
wenommen werben darf, Daß dag malus (Edict. Rothar. Äddit. - 
it. II), öfter mallas biefer und andrer alten Geſetze nebit dem 
mallare, admallare aus dem deutfhen mahal, mäl ent: 
Schmellers Vaheriſches Worterbuch. II. Xp Mn 
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“den Herbergen nit das Mai effen,’ (kein förmlies Bepm We 


mahln nichts getrunfen.” Av. Chr. 335. Das MÄl par 


‚das ortshblihe Mälgeld (16 Basen oder mehr) zu erlegen, 


fprungen fey, fo Könnte malberge, dem Iiniberga, man 
berga (gl. a. 599. i. 229. 513. 891) entſprechend, ebenfalls je 
nächft cancelli, und wie unfer Eanzlev figuͤrllch die Gerkäk 
Verſammlung und den Ort felbft bedeutet haben. Das Bit 
gericht hegen oder halten,’ wirzb. Urk. v. 149% iz 3. 1 
Schultes's Sammlung I. p. 192. Der Mälpfenning. D4 
fie (die Erbrecter) „ſechzig ſtuber paßawer Werung, drey Cheet, 
ain Huen, dreyßigk Aver und vier Malpfen ning laͤrllchen ie 
nen ſollen.“ „Dasß der, welcher mit Erbrecht auf dem Gut. 
finet, zu der jahrlihen Stift dienen fol 40 pfenning leubiwerumg 
zwo Hennen und iiii Mallpfenning“ MB. IV. p. bu 
ad ann. 1438 u. 1440, Vrgl. bey Schliter mal consus, sum 
jurisdictionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Bik 
fha8, arrha bey Eheverfprehungen. witzb. Verord / v. 1764 DE 
Mälftart, Gerihtsort, Verfammiungs-Stätte, fr. Rende- mm 
„Daß wir den fechsten wehrbaften Maun in Evl ervordern, mb 
gen Braunan und Vilshovon, wellde Malftatt vedem geridt se: 
legner, beſcheiden.“ Aufbot wider die Türken v. 1529. „Ju NE 
Gelaydt der Juden fol Tag und Malftett (Ort uud Dit) 
daran ihnen dad Gelaydt gegeben wird, benennt werben.” Lund 5. 
Yolicevord. B. V. X. 1. Art. 6. „Den Turnier anf Aut: 
Malitatt beſuochen.“ Ausſchrelben v. 1483. „Die Stande de 
Reichs an eine gelegene Malftatt zuſammenzukommen erfordern” 
Kr. Lhdl. IX. 373. | 

3) dad Maͤl (Mal, o. pf. Maul), wie bb. (d.h. vicis, ft. — 2 
(Dialektifdye Synonyme: Bot, Buff, Fart, Rails, Streik 
a. Sp. kunt, fintb, buuarba). In der Zufammenfegumg e® 
fheint diefed MAI, ohne den Accent, oft fehr verkräppelt. etlo 
einmät (atio'ml, atio’'m), zuweilen, f. te. = maul Net mm 
in der D.Pf. zumellen ftatt: kuͤnftiges Jahr. (Des alte adj. ib 
mäl, it: mäl solennis iſt wol ale jdhrlih wieder (it:) kemmeuit 
(feftliye) Zelt, anniversarium aufzufaflen). 3) das MAL, We 
tion, Tracht von Eßwaaren, f. oben Mal nnd vrgl. unten Milk 

4) das Mäl, wie hchd. Mahl, (Mahlzeit). „Yanrdient, ei 



















chen). Gerichtsord. v. 1520. f. 83. „Einem Scharwerler ja 
tag das Mal geben.” alter. Unter Malen, (adv. L) 
zwifchen den drey Mahlzeiten (Morgenmäl, Mittegmiiub 
Nachtmal. 8.9. v. 1553, f. 161). „Kaiſer Carl bat uud 


lence oder das Höchzeit-Mal wird nah den kirchlichen 
monlen von fämmtlihen Gaͤſten unter alleriev Gebrinden 4 
Sprüchen gewöhnlich im Wirthshaus eingebracht, wefht 


überdieß das Brautpaar zu befhenfen haben. Diefes 
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eißt im Allgaͤn mälen, das Geſchenk Mälet; ſ. fhenten, 
ren, Höchzeit; vrgl. Wſtr. Btr. IV. p. 418; Kaiſer Beſchreib. 
‚ Regendb. p.82. Das Drifhelmäl, beſondere Mahlzeit nad 
em jährlichen Abdrefhen. Fraͤßmaͤl, (verdhtiih), Grasmal, 
ev Zagbpartien auf dem Graſe eingebracht. Henfermäl, dans 
ı bon vieux tems nah Hinrihtungen uͤblich. Gemein. Reg. Chr. 
P. 101 ad ı501. Das Kindleinmäl, Kindelmäl, Mahl für 
e Pathen, die Hebamme ıc. im Haufe, wo ein Kind geboren fft, 
stweder am Tauftage, oder an font einem gewiffen Tage nah 
et Entbindung uͤblich. Das Rait- oder Reche nmaͤl, nah Abs 
bing der Kirhenrehnung üblih. Gar viele, ſowohl geiftlihe als ' 
erihtlihe und Verwaltungsakte pflegten und pflegen mit einem 
Rale zu fchlleßen. Kr. 2hdl. VII. 309. 443. 488. XII. 173. 343. 
D. v. 1553. f, 43. Im Zeil. iſt mal noch blos die zum Eſſen 
eſtimmte Zeit, und zunaͤchſt nicht das Eſſen ſelbſt. 


5) das MAL, wie hchd. (signum, Flecken). Das Anmaͤl (Voc.v, 
618) Narbe, Flecken, Muttermal, (anamäli gl. a. 72. i. 136. 
3. 561 - wo aud das Verb g’ananınlan stigmare — cicatrix, 
ota, plaga neben lihmäl a. 54 stigma).. mälig, adj. „Un⸗ 
mber und maͤlig.“ Av. Chr. 194. Vrgl. a. Mailen, 

6) dad Mil, Mill, a. Sp. das Maß, (agſ. mäl, ist. ſchwed. 
a1), befonders in Zufammenfehungen: feritamali passus 
MB. VII. 374. aud gl. a. 349. 487; crit mali i. 376. 494), 
penzmält, ulna a. 3695 thHAm-mälf uncia a. 122; vrgl. 
Ch. S. 370 Daumel. 

mältn (mäln, o.pf. mauln), wie hechd., (a. Sp. malen und 
ıäldn pingere). Dieſes zu Mal gebörige Verb wird häufig mir 
ſalei (molere) verwechfelt, und man hört öfter felbft von ge- 
beten Altbayern gemälen ald gemalt. Die Tafel iſt guet 
emälen; bat f’ der Langer, der Adam gemälen. Das Ge— 
dl (Gmal), dad Gemälde, (gamält, gimali gl. a. 342. 349. 
8. i. 98. 661 neben gimelidi). Im der Bedeutung tableau 
käbrigens Täfel das volksmaͤßigere Wort. Die a. Sp. hatte 
nh ein Adi. gimäl (gimäler tincta (avis) gl. i. a8ı, gima: 
Ia imitate, Diut. II. 351) und ein weiter ubgeleltetes Subſt. 
sälizat, gimalzi, gemelze, pictura, fucus. i. 550. o. 44. 
2. Ich weiß nicht, ob mäl, gimali in hantmäl gl.a. 271 
nuscriptum und in dem unter mäheln aufgeführten hant- 
matt zu mahal oder etwa noch auf das gotbifhe meljan 
ibere zu beziehen feyn wird. 


Sen (zuwellen noch, wie in der aͤ. Sp., du malt, Fr malt, und 

nmer: ich hab gemalen), wie hchd., (a. Sp. malan; malm, 

elis, melit; praet. muol; partic. gimalan). „Wer bilder 

mumet, der maͤllet baͤlder.“ Bogn. Mirak. „Der vor kumbt 
MN 8 
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milt ehe,” prior tempore, potior jure.“ Voc. v. 1618. „Ems 
man In einer mul melt.“ Augeb. Stotb. S. Muͤl md Ri 
Das Maleflz, (ehmals) Criminal-Verbrechen, Eriminal-Kedt, Et 
minal-Gerichtsbarkelt. Nah dem ref. Land: Redt v. 1518 Hi di 
Diebftehl Über 8o Pfenning „ain Malefizhandel und file 
Thäter darumb mit Gerrten oder Rueten gefchlagen werden.” M 
XIX. Art. VII. Noch tft Maleftz ein Eräftiges Fluchwert dert 
rigjten Klaffe. Du Mälofitz-Sch—, Spitzbus‘, Luads‘, Peitschax. 
malefizifh und malefizig, adj. crimfnalifh; adv, fehr. Ze 
Maleficant, der Verbrecher, befonders wenn er fon jum Ze 
oder zu einer peinlihen Strafe verurtheilt und nur mehr ein de 
genftand des Mitleldens If. Malefiz-Recht dad hatmiiät 
Gerichts-Sitzung zur Aburthellung eines Verbrechers. Ross 
ızten Jahrh. war üblich, daß in ſolchen Fällen nicht der Blnttar 
Richter allein das Urtheit fhöpfte, fondern der Stadt: ober Du 
Dat) oder andre Beyſitzer des Orts auch ihre Stimmen zu gi 
hatten. (Malefizproceford. v. 1616. Tit. 6). Malefiz⸗-Eeut 
das oͤffentliche beftand darinn, „daß vor öffentlicher Gerät 
Schrannen ber arme Gefangene durch Mittel eines Meduerd wm 
dem Sterkermalfter, Schergen oder auch dem Rathknecht angrfik 
und dagegen auch durch einen beftellten Redner defendiert med n 
thädigt worden.” Dur bie Malef. Proc. Orb. v. 1616 mit 
diefer Brauch, der frevlih nur mehr‘ eine-leere Zormalkit uk 
vollends abgefhafft, and beflimmt, daß bey dem offuen 96 
lefiz-Rechten anders nichts geſchehe, weder daß durch dea & 
richtſchreiber des Gefamenen übelthaten und Verbrechen und Ib 
‚auf das geſchoͤpfte Urthel abgeleſen, von dem Richter der GE 
brochen, und dem Scharpfrichter bie Urthel zu vollziehen aen 
chen werde.“ cfr. Abele feltf. Gerichtshaͤndel casus XVI. 
Die Mailen (Masln), a) beſchaͤdigte und als ſolche durch eine coll 
Sarbe erfennbare- Stelle auf der Haut, au Obſt, an Zeugth 
dern ꝛc., Mahl, Makel, (gl. a. 594. 607. Willer. 4. 7 MM 
genit. meilun macula). Die Schüßen"an Gebirg pflegen 
Schwarze In der Scheibe fherzweife das Mallelein (Mar 
nennen. Die Muettermailen, Muttermal. „Das Abt 
‚unter dem Herzblatt eine große Fleifh:Maslen.” 
rakel v, 1697. 5b) d. Sp. Beſchaͤdigung (2) „Gemalue Statt 
Mail und Nachtail verfchägen.” Kr. Lhdl. XIV.6. 
on allen prechen und mail.“ MB. XI. 544. c) koörperliqe 
Eierung, Brandmark, Brandmahl (7). „die diupmaeil anl 
Einem, welder Diebſtaͤhle unter 72 Pfenning begangen, R 
1332., Wir. Btr. VII. p: 83. 86, 239. (brandmarfen, » 
send prennen,” u. drel.?) ,,Komt ber Kläger der 
sit den Rechten, es fey zum Tod oder zu einem Dnme 

- foll dem Nager das geftoplne Gut (die Deuf) ledig ſeyn.“ 
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Meg. Chr. II. 438 wo „zu einem Onmail“ durch: „auf Wieder: 
erſetzung⸗ erklaͤrt wird. (Gl. i. 493 ſteht meil querela). nat 
lig, adj. befleckt, verlest. mailige Apfel, Birn halten fid 
nicht. (meiihafteaz vitiatum gl. i. 1145). mailen (main), 
Flecken, Makel verurfahen. Schwarze Kerfh mailen gern. 

Sehäz, gibmo“ kas” Bussa-I- net, ’Bussa-I'n teon maal'n, 

os kä’ s ja kas’ Doktor und kas’ Bäda“ meo“ haol'n. 
abmatlen, fledicht machen, befonberg die Dfterever. bemalt: 
ligen, vermailigen, bemateln, verfchmieren, befchädigen. 

„Wers britt (Gebot) nit will bemafligen, 

Der foll den Feyrtag heiligen.” alter Catechism. 
„ungemailigte oder unvermalligte Brief und Inſigel.“ Ms. 
passim. „Sich mit Fluech und Scheltworten vermailigen.“ 
Rr. Lhol. IX. 505. „vermalgen collinire, mäculare.‘“ Voc. v. 
1429. Es tft ein gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen dieſem Mail 
und MAL 5) unverkennbar. Die citierten diupmail und on: 
mall ſcheinen ſogar Neutra, und neben anamält plaga iſt gl.i. 
123 auch meigil zn leſen. Im agſ. mäl fallen beide Formen 
zuſammen. Sollte fowol bie eine als die andere zum lat. macula 
jehören? \ j 
u Maul, bie Mäuler (Mal, Mals‘), wie hehd., mit bem Un⸗ 
terfhied, daß es beym gemeinen Manne gewöhnlich auch die Stelle 
ved edlen Mund vertritt; (aus ber a. Sp. iſt mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlih; das isl. muͤli, neben mauli 
rostrum, os, ſcheint zu manula, fieh oben mänen, zu gehören). 
Berächtlihe oder Iherzhafte Spnonyma find: Freßen, Def riß, 
Foz, Fotzen, Goſchen, Trienſchen, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Fruetſchen, Flenſchen, Ruͤeßel ıc. 
RA. CH ger mir im Maul herum, es Liegt mir auf ber 
Zunge. Das Maul beren gegen Einen, obloqui, responsare, 
bgannire.‘“ Voc. v. 1618; über etwas, fi) unzufrieden, oder 
inwillig darüber auslaſſen; T. beren. Das M. brauden, viel 
md heftig fprehen. Das“ DM. anhenken Einem; dad M: her: 
teten gegen Einen, nicht ſchweigen, wie man follte, fondern ent: 
ſegenreden, widerbelen. Das M. anfretßen, ı) eigentlid, 
ı) figuͤrlich, alles befrittein, beffer willen, laut abfprehen darüber. 
das M. auslären mit Einem; mit ihm reden; über @inen, 
Bes Boͤſe, das man von ibm weiß, fagen. Das M. machen 
Einem, ihm leere Verſprechungen machen. „Du wirft zu Hof fe 
en lauter Bildhauer, aber nur folhe die Einem das Maul ma= 
ben ober- Maulmacher.“ P. Abrah. Der Maulauf, 
ſchwaͤb) Maulaffe. Der Maulſtraiuch, Maulſchelle. „Der ainen 
Ralftraich tut,“ Strafe 60 dn. MB. XXIII. 228 ad 1378. Die 
Raultafhen, eine Art Ländlicher Speife.- „Gebratne Maul: 
aſchen.“ Bauernzeitung aus Frauendorf v. 1822. p- 53. Um 
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Mbensberg, Pfeffenhauſen ıc. verkaufen die Bäder uuter biefen 
Namen eine Art vieretigen mit Salz betreuten Gebaͤces. J 
diefee Gegend Heißt ein Schlag aufs Maul eine ungefaljrae 
Maultaſchen. Maulvich (2) „Item, wem bie Maui 
und dergleihen Freygut, deſſen fib niemand annehmen wis, p 
ftehen follen? Gehoͤrt auch der fürftlihen Obrigkeit zu.” begrent, 
Buß = und Frevelord. v. 1586. Art. 53. Der Maulwurf ( 
wurf; o.pf. Mälwulf), wie hehd., fhon Im Voc. v. 1429 Mualb 
ı worliff. S. Mauraff. manlen, wie hihd. Elnen aunık 
len. DieMaulhenn, leicht und lange maniende Perfon. mım 
legen, (Öbrg.) zanken. maulieren, dad Maul recht zu 
hen, befonders, fih einzufbmeiheln wiſſen. manldienes 
nem, fagen, mas biefer gerne hört; ſomeicheln. ma ulveraca 
(u.e.), unnuͤtzes, rechthaberiſches Geſchwaͤtz vorbringen. I, 
maulen, ein Eräftigerer Ausdruck für maulen. gimzmanles 
(gi’mäln), das Manl aufrelßen entweder gähnend oder geicn 
Das Sinmaul, Maulafe. ſchmutzmaulen (Nrnb.), ! 
- ſchmunzeln. emaulet, adj. braitmanler Grae 
größmaulet, weitmaulet, ı) eigentlich, 2) figuͤrlich, 
viel und groß ſprechend. haͤlmaulet, glattmaͤulig, gleijee 
lautmäulig (laudmali), weit maulig Mopitſch.) ruchbat. di 
. lautmärig und leutmaͤrig. „Das Geheimniß war leute 
lig worden.” Gem. Reg. Chr. 1. 232. „Gang in der Ei, 
mit folhes nit laut maulig werde.” 9. Abrah. 
Dad Anmaul, Fiſch des Ammerſee'ſs, perca lucioperca 
Vrgl. Anbeiß. 

Die Maulber (Mälber, sing. u. plur.), wie hehd. Maulbertt, 
Sp. müälberi neben malbonm Manlbeerbaum, morus). 
Das Mei (Mal), aͤ. Sp. beſonders vor Slerlonsfpiben Melb, A 
Melw, a.Sp. melo, genit. meleunes, agf. melen), 
hchd. Mehl. „Nim aln meld,” Ortolph. „Datz er fein dert 
melbe mad.’ „Man ift im chains dermelbes ſ 
Wſtr. Ber. VIEL 100., „Es fuln die vedben pregen amd 
pachen von dem peften kirneyn meLb von waiczu.“ Mängur 
derord. v. 1420. „Wein, melb und getralbt.”” MB. IX. 38 
1508, R.A. „Es kommt ihm alled durcheinander wie dem 
mann das Mei.” melwig, melbig, meblig, mehlickt. 
weln, melbeln, a) nah Mehl ſchmecken. b) tor. LD.% 
mit Mehl handeln. Der Melwer, Melbez, Melbier, 
tiger Mehlhaͤndler. Der Sppsmelber handelt mit g 
Gypps. milmen, milben, zu Mehl oder Staub maden, 
verifieren. „Salz milben, gemilbet Salz.” „Iebe 
Salz underfhidfihb gemitbet, alfo das. Lain Kuollen Kber 
wellifhe Nuß gros barinnen befunden worden.’ Lori Bre®. 
(„mitw es vil cleine.“ Diut. I. 271), „bemilben 
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nare,‘‘ Kramers Derivate. Hier ſchließt fih an: die „Milben 
im har“ bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Zermilben and das Infelt (a. Sp. miliung ti- 


nea) Milde. Der Melhund, (Npticd. Baur) eine Krankheit 
Heiner: Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfis. 


e-Meit (Mal), wie bb. Meile, (gl. i. 279. 433 millun milli- 
bus; 476 milia angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla 
leuas; o. ı4o mila milliarium). Doc iſt das Wort, befonders 
in 9.8. wenig gäng und gäbe, da In der Negel nah Stunden 
gerechnet wird. Wo es indeflen vorkommt, lautet es nach Gramm. 
804 auch im Plural Meil. Des get auf kas’ Mal Wegs net 
zsam, iſt weit gefehlt, verfhieben. 2, 2, 3 Mal Wogs. „Wol 
taufent meyle.“ Gudrun 1151, Kero VII. fagt nah Matth. 5. 
41: „kinootantern milln kangant ioh zuno.“ Der Überfeßer Ta⸗ 
tians macht das Gebot ſehr leicht durch fein: „Inti fo umer fo thih 
thuninge thaz thu mit imo geſt thuſunt ſcrito, far mit imo andere 
zuene (welches als Mascul. auf Ferit geht, wenn ihm nicht t h u⸗ 
funt ebenfalls ein Mascul. war). 
der Mılamäle‘, ein Kinderwort für Schmetterling. Es hat bas 
Anſehen einer bloßen Lautfplelerey wie z. B. gribos grabos, rips 
raps, kling klang ıc., wie denn auch dem Sprädlein: Milomalo⸗ 
Röchastala" nicht wohl ein Sinn abzugewinnen if. Schweizerkin⸗ 
der brauchen dafür Tirimaler, fo daß blos das leichter erklaͤr⸗ 
bare Maler weſentlich ſeyn mag. Jnudeſſen, damit auch diefem, 
der Kinderwelt fo wichtigen Vogel fein gelahrtes Recht wiberfahre, 
mag auch des dfterr. Molmurm sphyhx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio zufammenhangend, vrgl. gl. i. 100 „stellio, 
papilio, mol sive Eritlofl‘) und gar bes griech. Teduumlos, 
Ist. tithymalus, euphorbia, Wolfsmilch, gebacht werben, bie ein 
Lieblingsaufenthalt der nach Ihr benannten fhönen Schmetterlinge: 
Raupe if. Vrgl. a. Flev⸗ :Molterlein und Moltwurm un 
ver Molt. 


das Miltau (Miltau), der Mehl: ſowohl als der Honig⸗Chanu. 
AMiltaw, aeromeli, urica.“* Voc. v. 1618.” alu vergifftes- 
Milbthaun.“ Dogenb. Mir. Mit dem Schaum vom Gebiß 
(Mei) des Roſſes Hrimfart, worauf, nach der nordifhen Edda, 
die Recht, bem Tage voran, bie. Welt nmreitet, bat diefer Aus⸗ 
druck wol kaum zu thun. Näber läge Ulphila's milith (Honig). 
Auch das militen aurugo, rubigo ber a. Sp. (gl. a. 108, 531, 
548. i. 305. 571. 0. 274, agf. mildeav) erfheint ale ein 
Eompsfitum mit melo, melenuues (Mehl), ober einem Verb 
miluuan (milden) minder natärlih, beun als ein ſolches mit 
einem alten, dem gothiſchen entfpsechenden, milit. (Das agſ. 
wilstfe, molſe iſt wol ganz nur das lat. moleue). 


568 Mol Mul 


Der Mol, Moll, das Mollein, (cſchwaͤb. Kinderſp.) der Str. 
Stuͤck Rindvieh. 

Die Molen, Mollen, das Weiche im Brod, im Gegenſat der 
Rinde. „mohlen bed brots, medulla panis.“ Voe. v. ı68ı 
1735. Isl. m.o li m. mica. Mare. VII. 28°,,de micis puererun* 
iständ.: „af molum barnanna,” ſchwed.: „utaf bernens jur 
lor,“ ſ. Shmolen, ital. molena. molet, mollet, ꝛqĩ 

trocken-weich, ſanft; fleiſcicht, fett, ſchlapp. Ein Tuegd li 
mollet anzeruͤeren, (fühlt ſich weich an). „An Marımet 
nichts weibiſch und mollet.“ Selhamer. „Das mollet, pulp 
piscium, carnium.“ Voc. v. 1618. Vigl. allenfalls das alte Seh 
molauuan in molauuenten tabentibus (membris) ber gL: 
563, Prud. apotbeos. 816, u. d. f. ' 

„Molla“ (Nürnd. Hsl.) Schmerbauch. „Bract molles“ 

Dickwanſt. Vrgl. unten molſchet und molzet. 

Der Mollbraͤten, (Kuͤchenſp.) Schweinskeule. 

Die Molber (Molber, Molboat), die Himbeere, flaw. malina 

Die Muͤl, plur. Muͤlen und Muͤhnen; ſchwaͤb. Muͤlin, Mill 
plur. Muͤlinen (auch im b. Ld. R. v. 1616. f. 640) wie Ki. 
Mühle, (gl. i. 829. o. 376. 408. muli, o. 5. 143. 248 mulls; 
agf. mylen, il. myIna). Die Fickmuͤl, Zwickmuͤhle im Mi 
lenfokel. Die Stöubmül (OJſar), Maſchine, das gehrofkre 
Getreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, Fege-Maſodir. 
Die Windmäl, ı) wie hehd., doc In’unfern fluß- und bed 
deu Gegenden fo, felten ald der Muͤller-Eſel. 2) (U.2) ie 
Maſchine, "minder zweckmaͤßig eingerichtet als die oberläudift 
Staͤubmuͤl. Diefe Art Maſchinen findet man bereits fat a j 
der Scheune. Das langweilige Worfen iſt durch fie ziemiid «& 
gefonmen. Möchte der gemeine Landmann bald auch mit audın 
nicht minder nüplihen Mafcbinen fo vertraut werden. Das Mil 

"Kal, Name mehrerer Bahthälhen, wo Mühlen vorhanden Fa 
oder waren, 3.18. der Schluht, durch welhe die Würm in it 
Muͤnchner Niederung beraustritt, und wo nad) einer, wieder = 
nenerten Sage, Carl der Groge imMerborgenen dag Licht der Bi 
erollet haben foll. Die Ortſchaft Muͤldorf Heißt in tere 
(3. B. Pe; thes. X. I. P. IH. p. 103) Multdorf, Shuitelk 
fen (ibid. 115) Smidimulni (oder fit zu leſen -æMulin D; it 
Flußname Altmül ſcheint aus (ibid. 92) Alchmona, font Alm 
nus, entitelft. Vrgl. Main (Fluß) Anm. Der Milse 
(a. Sp. mulindri, d.Sp. mulnere, Voc. v. 1419 hälaid 
und daraus affimilfert Mälter, wie hehd. (isl. myinart, fan 
midinarc, fort. milnare). Der Zuemälner, Zuemih' 
ler, a) Gehilfe ded Muͤllers. „Die Muͤllner folen daros fe 
daß Ire Zumuͤller und Knecht der Muͤhlordnung getreniib er 

kommen. L. Ord. v. 1553. f. 146, „Der Muͤl naͤr fol au habe 
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einen ZuUmuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtreht von circa 1359. b) (im 
Scherz) was Kebfer w.m.f. Die Müllerinn. „Den follte 
man gleich bey waſſer und brod auf 6 Wochen in die Mällerin 
ſperrn laffen,‘ fast Goͤrg in dem KTrauerfpiel: die Ausrottung der 
Juden in Deggendorf, (f. Aretind Gefhichte der Juden in Bayern 
p- 127) alfo wol ein blos (2) örtliher Name eines Gefängniffes. 
Vrgl. Aue Des Muͤllerſpil „if ein geſellſchaftpfandtſpill. 
Da felnt 2, die es zum beften Eönnen, die dirigiren dag ganze fpill. 
Einer haiffet der Matfter, der andter der Knecht. Die andtern 
haben alle. einen Namben von einem gewiffen Getrapdtwerth, alf 
ainer halffet : 20 Er., der andter :'3o Er. und fo fort, auffer ainer 
baiffet der Wievill. Alsdan fanget der Mülfermelfter an und 
ruefet: Knecht! Der Knecht muef antworten: Herr! Alfdan fagt 
der Maifter widter: was gilts Getraydt? Alfdan antivort der Knecht 
‚den werth von einem der desfelben werts Namben angenomben. 
Der Müller repetiret folhen Namben auch widter. Alfdan muef 
der, fo diefes wert Namben, gefchwündt den werth auch fagen oder 
ein pfandg geben. Als e. g. der M.: Kucht! der K.: Herr! der 
M.: was allt das Setraydt? der K.: 30 fr., der 3o fr.: 30 fr. 
Wan aber der Maifter fagt: wie vill, fo muef der wie vill haiffet, 
auch fagen: wie vill.“ Notata des Frh. v. Bodmann Ms. v. 1709. 
müllen, der-, ze⸗muͤllen, zerreiben, zermalmen, zerquet: 
then, (aͤ Sp. mullen, a.Sp. mulian, farmulian, zimu— 
lian conterere, das nädhfte Stammmwort des Subfl. mulin, f. 
80) Stiere müllen, fie burh Quctfchung der Hoden Eaftrie- 
ten. Das Gemüll, dad durch Zerreiben, Zermalmen Entitans . 
bene, (gl. i. 653 gamulli ruder). ©. unten mulfern. 


Meib, Meiber, milden, Milbe, f. unter Mel. 

melchen, melken, gemolden, gemolfen und gemelct, wie 
hchd. melfen, (a. Sp. meiden; ih mildo a. 47 mulgeo). Die 
Melch, (Gbrg.) die Handlung des Melkens. ei’, au’ d’ Melch, 
Ser gä Melch ge; au. do Melch scy. Die Melchſtatt, 
Pas, wohin der Hirt zur Melchzeit das Vieh zu treiben hat. 
meld, adj. (a. Sp. meldher, tu, a3, foetus, a, um, gl. a. 
441. i. 38. 917. 936) agſ. melce, ist. mylkr. altmeld if 
eine Kuh, wenn man fie einige Zeit gemolken, fo daß fie ſich der 
Beit nähert, wo fie wieder Fälbern fol; neumelch iſt fie nad 
bem Kälbern. Der Melcher, die Melherinn, Kuedt oder 
Dirne einer oberländifhen Wirthihaft, mit dem Milchdieh und 
der Milchverarbeitung beauftrast. ©. d. f. u. Molk. 

Die Milch, Milich (Mili, Mili, Mılo, Mıl), wie hehd. (a. Sp. 
miluh). Am Jacobitag begeben fi) die Eigenthuͤmer von Alpen- 

Vieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, um nachzuſehen, welchen 

Alpen⸗Nutzen, db. h. Ertrag an Milch, Butter ıc. fie ſich von 
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jedem Stuͤck, das den Sommer auf der Alpe zubringt, verfmta 
duürfen. Es wird zu dieſem Behufe die Milch gemeſſen, velte 
jede Kuh an dieſem Abend und den folgenden Morgen gibt. Res 
diefer wird der Anfchlag auf bie ganze Soͤmmerungszeit gemeit. 
Daß diefes Milchmeßen, vom Tag auch Jakobſen gerum, 
Hey dem heitern Muth der Dberländer zu einer Art von Zeh x 
worden ſeyn muͤſſe, ift begreiflih. Nicht bias ber Haudvater, fe 
dern auch die männlihen und weiblichen Hausgenoſſen befad 
bey der Gelegenheit ihre Gefptelinnen, die fi al6 Sendinnen af 
der grünen Höhe befinden. Vrgl. v. Moll's naturhlſt. Briefe I. 
p- 28. 33. Der Milchzeug, (D-L.) das Euter; weibliche VBritt. 
Der Milcher, Stierkalb, In den erften ı4 Tagen verfänkte 
melden (mein), wie hchd. Sih melden, anmelden (na& iM 
Slauben des großen Haufens), Bekannten als abgefchiedener Gi 
feinen Tod Fund thun durch ben unerllärlihen Fall eines Ges 
flandes, ein Gerdufch, einen hellen Schein in der Nacht ıc. vr 
melden Einen eines Dinge, (a. Sp.) ihn angeben, anzeigen, Wi 
er es fih habe zu fchulden Fommen Laffen. MB. XXI. 49 adııy 
Das Angeben, prodere iſt au die eigentlihe Bedeutung id & 
ten melden (gl. a. 474, i. 119. 369. 430) und melbas Oft. 
Tat., agf. meldian. Judas heißt der meldari, melda pr 
ditio, ındicium, agf. meld. - Nordfränf. ironiſche R.I. di 
Fanft dich gemeld, unterfteh dich einmal! du kaͤmſt mir red! 
mild (d. Sp. milti), wie hihd.; (A. u.a. Sp.) befonders: fra 
gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (TI.) noch jung war, mas et HM 
mitt, im Alter ward er ein wenig kaͤrger.“ Av. Chr. 472. Ve 
v. 1419 milt largus. gl. i. 911. „wuumofanti mittliähe Sem 
 largiter.““ Mir iſt, als hätte ich noch In einem Leiden Ehriki de 
Ausdrud mildiglih wainen gelefen. Der Begriff bei Mk 
renden, Gratulten fheint auh im alten milt in Amo gl. a. ıA 
i. 753 cognomen, cfr. isl. aufnefni, ſchwed. oͤknan, BR 
fteten. Die a. Sp. hatte aud ein Verb miltian Eines, 
deffen erbarmen, flaw. milo-wat; dad d der germanliden InB: 
iſt wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite ſcheint ab 
‚bem agf. miltfian misereri wol auf feinen Sufammenhang mb: 
ſchen mild und miltan (ſ. db. Anm. hinter Malz) ve 
werden zu dürfen, 
mulfern, dermulfern, dermäülfern, germulmen, jerrehen 
Das alte Strö Im Ströfae iſt alles dermuifert, iſt ein lie: 
res Gemulfer. „Gmuͤlfer, Gepuͤlver.“ (Praſch). ©. ie 
müllen. \ | 
molgelet, gemolgelet, (Allgdu) fleiſchicht. Vrgl. „usile” | 
„Molk.“ „Roſſ fol man mit Korn, Gerften, Trebern, Melk 
item mit Linfen oder Ölzelten nit mäften.” L.R. v. 1616. f. Bun 
Etwa eine aus Milk gewonnene fefte Subftang, dem fhwell Y 
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Molten, Mulchen, unferm Topfen entfprehend? Zür das 
hchd. Molken als Fluͤßigkelt braudt man bey ung lieber Sch ot: 
ten. ©. oben melden. 

nolfchet, adj. (von Obſt, Fleifh u. drgl.) fehlerhaft-weich, ſaͤchſ. 
molfh. „Aln falßter molfheter Mann.” S. molzet und 
molet, und vrgl. das agf. molsnad, gemols nad tabefactus. 

Die Molſchen, f. Molzen. 

Das Mälter (Mälts‘), (U.Donan),: der Mörtel. „Wann einer 
umb Stein gefhryen, bat ihm der ander Malter zugereicht.“ P. 
Abrah. Das Wort fcheint mit Verwechslung des r In I (wie 
Mäaulber von morum) neben. der Form Mörter, a. Sp. mot: 
tere aud dem lat. mortarium gebildet. Vrgl. indeſſen auh Mols 
ter im Artikel Molt. 

Dad Malter, Semalter, ı) Getreide, das zum Malen gegeben 
oder auf Einmal gemalen wird, ſchott. melder „Der Müller 
darf Feine Mühlmant nehmen, uub muß dad Mühlmalter. 

‚ vom und zum Haus fahren.” „Den Müllern pflegte das Mal: 
ter, und binwieder bad Mehl den Mühlgäften zugewogen zu wer- 
den.’ Gem. Reg. Chr. II. 284. III. 152. „Wenn der Müller das 
Malter felbft zuführt, fol. man jhme vor alles ſechs Kreuzer gez 
ben,” alte Mühlord. Ms. „Item es iſt eine merklihe Beſchwe- 
tung vorhanden der Müller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvolk mehr befhwert dann die Theurung, welhe Beſchwe⸗ 
rung in allem Malter fi nur mehrt.” Kr. &hdl. XIII. 186. 

9. Häst dei” Gmalt»“ no’ net haam vo’ da“ Mıl? 
®. Margng hol Ts: I ha’ desmäl grad 9° klao’s Gmalt>*. 

's Mälta“ falt, mo’ kä’ nimm>* haus’n, Fagte mir im J. 1816 
ein Müller bey Amberg. Im folgender Stelle fcheint die Arbeit 
des Mahlens felbft gemeint. „Da arbaiter und taglöner umb Lon 
je alner tagarbeit auf dem Mardht oder am Molder oder ann: 
derftwo, und In jren Heißern umb arbaith erfuht werden.” Lands⸗ 
‚Drd. wegen der Maurer und Taglöhner von 1609. Wſtr. Btr. IX. 
‚313, 2) in mehrern Orten Frankens ale größtes Getreide - Maß 

- (vermutplih yrfpränglih für fo viel, als auf Einmal zur Mühle 
gebracht oder gemalen zu werden pflegt) üblih, während In andern 
das Simra gewähnliher. Auch bey Gleichheit des Namens hatte 
uͤbrigens die größte Verfchledenneit des Gehaltes ftatt. 3. B. das 

Nuͤrnberger Malter „Hatte 8 Megen oder 32 Diethaufen oder 64. 
Diethäuflein oder 128° Maß; das Heidenheimer Malter im glat: 

- ten (Getreide) hatte BE Viertel und war gleih 12 Mz. ı ME 4 tel 
Nürnberger Maßes; in Gerfte hatte es ı3 Viertel, In Dinfel ı8 

Viertel, in Haber 20 Biertel; dag Mothenburger Matter oder 8 
M;. im glatten war gleih 9 Mz. ı2 Me. */, Nürnb.; im rauhen 
16 M 12 Mi. Nuͤrnb. Das Voc. v. 1618 giebt Malter durd 
quattuor modii. „unum maltrum fabarum et totundern pisa- 
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rum,“ MB. XXI. a2. Matter, maldrum gl. o. jo. &8 
„Ungluͤck kommt mit Malter und nimmt mit Meßlen ab.” Er 
tor von Kaufbeuern. Bey Hübner Salzb. 2. 137 werden um. 
mehrern Arten von Müllern des Gerihts Staufeneck auch a 
Schrottmalfer aufgeführt. (Müller, die blos fchroten?. ®. 

unten Muͤlter. | 

Der Melter, (Allgaͤu, Franken) Gelte zu Milch, Waſſer sc. „Mi 
Waſſer-Eimern, Schäfleln, Meltern, Stügen und andern Be 
faͤß.“ bayreut. Feuerord. v. 1732. (Mielleicht der ſchweiz. Melk. 
‚teren entfpredend). " 

Der Molt, Molten, Molter; die Molt, Molten, zu Bil, 
Pulver Serriebened, befonders Erde, Staub. D Strass is vol - 
Moöltn. In der tyrol. Waldord. v. 1719 p. 75 iſt „das Stil 
(Streu) mahen und moltn (f. Pulver) rechnen“ n da BE 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, dad Erik 
brett am Pfluge, („moltpret dentalia, lignum in quod vome 
inducitur,“ gl. i. 704. Das Moltblech, Molterbich, dd 
Blech an diefem Brette. Der Moltwerf, Maulwurf (fon gbe 
302, 457. 459). Unter den Stadtlammer - Einnahmen zu Wembdi 
befindet fih aud das Moltwerfergeld. Hazzi Statiſt. I. 
Brot. Maulwurf, Mauraff.e. moltig, adj. über nolti 
sen Mund ſchweren; über moltige Zungen zeugen; dit 
Probe über den moltigen Mund, ehmals, da men de 
fhauerlihen Beziehungen auf das Neid det Todten gerichtlth be 
ftend benußte, ein gewiſſes Beweis: Werfahren, fm Falle iemm 
gegen Erben eine Schuld der Erb-Laffer einflagte, und nad Ehle 
gensbergs Erklärung, „zu den MWerftorbenen, die Iren Mund nr 
ler Molter oder Kottd Haben, und ſich nicht mehr veranteetitt 
koͤnnen, allererft feine Sprüche fest.” „Swer clagt hing amen 
toten mann, der fol fein Flag inner jars vrift mar maben mi 
zwain. Aber vber ain far fo fol er es bezeugen mit fiben bet 
moltigem zungen; vmb ſwew man aber brief hat der Karl 
chains zewgen.“ “Miündiner Stadt-Recht-Buch Ms. v. 1425. 1. . 
„Dbamem fein zeuck abſturb, day er fein recht darvmb verlut, ud 
vber moltiger Zungen nicht wol erzeugen möcht.” B. ab 
Recht Ms. 4°, f. 73. „Sol es war machen mit fpben, die nk 
fveren uber moltigen mundt.“ Rchtb. Ms. v. 1453. cap 
Gemeiner in feiner Regensb. Chr. TIL. 126 beſchreibt feld ei 
Eidesleiſtung über moltigen Mund, Sie geſchah Im Ft | 

“auf dem,Grabe deffen, gegen welhen eine Schuidforderum ei 
diefe Art zu bewelfen war. Sn der a. Sp. finder fi unfer Gab. | 
ebenfalls ſowohl ald Maſc. molt nad beiden Declinationdarten gl * 
352. 547. 705 solum, rudus, pulvis; „ich zermule fie alfe den 
molten, comminuam eos ut pulverem,“ Windb. Pſalt. 
auch als Femin. molta nad) beiden Declinationsarten, & 15. HR | 
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485, 1.1541, 550 tellus, humus, terra, solum, pulvis, „af rom i⸗ 
fher molte.” Kalfer Ehron. „Die da ligen in der molten,“ 
Gudrun 21255 agf. mold, „af bhäre moldan, e terrä,‘ isl. 
mold; das goth. mulda Marc. 6. v1, Luc. 9. 5 Eönnte auch ein 
Diotifher Dativ von einem Maſc. muld feyn. ' Alles vom obigen. 
mullan, (f. müllen) und diefed felbft von malan, (gl. a. 370 
ſteht mölta humo, a. 534 muolt terra). Brgl. a, Malter, 
Mälter. 

An nachſtehenden Formen fcheint nad) Gramm. 680. 681 das Als 
tere mol, genit. molles zu molt bios entſtellt. Der Molt- 
wurm, der Molh (Nptſch.) „stellio, moltwurm,” Voc. von 
14455 der Molle bey Br. Berbt. 376, a. Sp. passim mol. Der 
Molthund (B.v. Mol Zillerthal) der Sumpffalamander, lacerta 
palustris> Das Fleymoliterlein, (Baur) der Schmetterling. 
©. oben Milamal»‘. 

Die Molsen (Moltn), die Melde, beſonders Garten⸗Melde, atri- 
plex hortensis L.; Voc. v. 1735; molten, milten; Ortolph: 
molt, malten atriplex. Voc. v. 1445 mold fruticale; gl. a. 
643 molta, a. 28. i. 1386 moulta; melda, melta, o. 10.475 
atriplex. -Gl. a. 506. 670. o. 11. 97 ftehbt malta, multa beta. 
Sollten diefe dur alle Wocale gehenden Formen und etwa noch das 

alte Verb multan sarrire (gl. i. 271 ad Isaiae XXVIII. 24) zu-⸗ 
fammen gehören? 

nolten, multan, moltam, multam, (Nptidh. o.pf.) fehr, ziemlich. 
multan vl, fehr viel. Heuo‘ gitt’s multom Heu. Vrgl. allen=- 

‚falle woltän, wolgetän (wolto’); das lat. multum wird doch 
nicht In die Volksſprache gefommen ſeyn. 

Das Mülter (o.vf. L.O. v. 1657), was der Müller vom gemalenen 
Getreide als Kohn für fi behält, fr. la mouture, ſchott. multure, 
mouter. „Nach Abzug gewöhnlihen Muͤlters oder Muͤtz treulich 
und ſauber mahlen. Sich des gebuͤhrenden Muͤlters oder Lohne 
halb mit dem Muͤller vergleichen.“ Das Voc. v. 1419 hat mul⸗ 
ter maldrum. Im Begriff des conterere fallen die Formen 
Muͤlter und Malter mit Molter, Molt zufammen. 

Die Mueltern GMuoltafn, O. Pf. Moltofn), dag Muelterlein 
(Maltö‘1, Malta‘l), die Mulde. Bach⸗M. (Bakmulde), Bad⸗M.., 
Fleiſch-M. Korn:M., Nudel:M. ,„Molter, alveus, mac- 

tra,“ Voc. v. 1618; „Molter, Molten, Multen, alveolus.“ 

Voec. v. 1735. „Ein fupferne Muelter oder Peekchen.“ Ms. v. 

2591. „Daz obz u3 den multern verchaufen.“ Augeb. Stdtb. 
2) die Mufchel. Froſch-M., (Nordfe.) Froͤſch-Mulde. Sollte 
die Mold=- Au (eg entipringen aus dem boͤhmiſch. Walde mehrere 
Bäche diefes Namens, ald 3.8. die Kalte M., die Warme M., 

die Srafige M., der Mold aubach; vrgl. die ſaͤchſ. Muld a) 

von den Muſcheln den Namen haben? Wo dann freylich das böh- 
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miſche Witawa, Hitawa aus dem deutſchen Mulden,- und uar 
dieſes aus jenem entftellt feyn müßte. mueltern, enimael 
tern, muldenförmig maden, ausbölen. ſich mmueltern, (m 
Brettern) fi an ber Sonne muldenförmig ziehen. gemmelsett, 
adj. wie eine Mulde ausgehoͤt. Das mmoltra, multers 
alveolum,, capisterium ber a. Sp. (gl. a. 37. 507. 547, i. 38 
490. 977. 0. 376. 409) finde ich nur nad ber erſten Deciinationsen 
Melw, Milw, f. oben Mel. 
Das Malz, wie bihd. (a. Sp. mals, agf. mealt, 1a. malt). 
Sp. W. Hopfenreih und malzarm 
Gibt 3 Bier, dad ‘8 Bott dorbarm. 

malzen, melzen (malt, myoltan; praet. gemalzt undgn 
‚molzen, f. unten bie Anm.) vrb. „Melczt er vil, fo get at 
vil.“ Bräuord. in Wſtr. Ber. VI 142. - vermalzen, (un 6er 
treidekoͤrnern) in Feuchtigkeit verquelen. Es vermalzt bad fm 
in der Erde, wenn es zu lang nicht aufgehen kann. Der Rik 
3er, Melzer, Brauknecht, der das Malzgeſchaͤft unter ih IE. 
(Auf eine d. Form Melzel läßt dieſer Geſchlechtsname fliehen). 
Das Voc. v. 1735 hat Malzer polentarius; in dem von 14 
fteht gar „melczer oder frggner, penesticu.‘ mal wer 
den der Diutidka II. 340 welfet.auf ein diteres Adi. malz, E 
maltr marcidus), welches neben ben unten vorkommenden mel 
jet, dem isl., fhwed. moltinn, multen vergens ad puirelt- 
tionem'und dem Verb mulzen auf ein älteres Ablautwerb mık 
san, agf. mlitan, meltan, engl. to melt liquere, dehcet 
führt, wovon, das tranfitive meltan, isl. melta liquelacen 
putrefacere, solvere, concoquere abgeleitet ift. 

„Malzey elephantia, lepra.“* Voc. v. 1618; (vielleicht bad iul 
malattia in fpecielem Sinn). 

Die Melz, (kn ‚Süden bes Ehienfees) ledise Weibs⸗ Yeriet, 
Maͤdchen. 

Wenn I d‘ Wöch fümf mäl ge, schaut mi‘ d‘ Mels 3, 
Sagt mo‘: du Schläank‘l, wäs häst denn de and»‘ wäl t@? 

Das Milz, wie Hab. die Milz, (a. Sp. daz milzi gl a. Hai 

1129; il, miltt, agf. milt). 

Die Molzen, Molßen, Molfhen, (nah Gramm. 523 Möiche, 
wornach im Ler. v. B. I. p. 160 und bey Flurl, Berhreibung in 
b. Gebürge p. 47, geſchrieben it „Matfhen’), Fang am mut 
Ende einer Holz: Mife im Gebirg, der die herabſchleßenden He 
Bloͤcke auffängt, und, wo es nöthig iſt, durch eine Öffnung, ei 
weitern Riſe zufendet/‘ „Die Molffen und Bärf.” vb 
Waldord. v. 3719. p. 12, 13, „Clauſen, Reben, Melden 
Archen.“ ibid. p. 24. 2) (Bilferthal nad v. Mod) eine ur OR 
für das Vieh bey ſtuͤrmiſchem Wetter auf größern Alyen, weni 


beſonders die Biegen In vegueriihen Nähten geſperrt werben. De | 
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Molzbaum, (Rent im WinteN, der Querbalken uͤber dem bie 
Decke eines Gemaches ruht; was anderwaͤrts die Bretten. 
plzet, adj. teigig⸗, klebrig⸗ weich. Moloté Dampfnudeln find 


der Koͤchinn gut, molzoté aber ſchlecht gerathen. Der Schne 


wird molzet, wenn Thauwetter eintritt. S. Anm. unter Malz. 
ulsen, (Eranf. O. Pf) malzen. „Es fol niemand In bem Ge: 
richt weder mul zen noch breuen, aufgenommen ein Priefter oder 
Edelmann . . .” Bapreut. Privil. Die Mulz, (D.Pf.) die Malz⸗ 
muͤhle. Der Mulzer, Malzmuͤller; Mälzer. Destouches I. 366. 
IT. 14. „Es follen He Mulzer bev der Nacht nicht duͤrren.“ 
Bapreut. Privil. „Allein den Mulzern iſt dad birbaumen und 
puchen holtz zum prennen zugelaffen.” Amberg. Stotb. a2. GS, 
Malz Anm, ‚ 





Reihe: Mam, mem, x. 


emmeln, memmezen, vrb., Ausdruck für das oft wiederholte 
Bewegen der Lippen, befonders beym Kauen, Wiederfauen, leife 
Sprebenu. f. fe. Der Has, der Küänig: Has memmelt. Der 
Alte Hat dad Maul voll Brod und memmelt. : Wer feinen Une 
muth nicht laut auslaffen darf, macht fi minbeftend durch Me me: 
meln Luft. (Vrgl. gl. i..985 Leffömammalon balbutire. Ob 
blemit das a. Subft. n. memmebdi, mammendi, mammonti, 
memmunti gl.i. 343 ıc. M.m. 20, Otfr. ıc. placor, blandimen- 
tum, nebit dem Adi. mammonter, iu, a3, blandus, lentus, 
mollis, dem Adv. mammunto molliter, und vielleicht felbft das 
hchd. Memme zufammenhangen Einned. 5. a. mummeln, 
müemein, mümfen, memßeln. 

Meimel, ein Laſter“ ſagt Wackins 1718, indem er das Wort vom 
bebräifhen mum (sceleratissimus) ableitet.: „Meumel“ kommt 
auch im Oſterreichiſchen als Laſter, und als laſterhafter Menſch vor. 
Etwa « GuönTe xui AnöpenTe, wovon man NUT m demeln mag; f. 
Mücemel u. Gramm. 386. Scherz hat: mum, fraus, malitia, 
ummmen, mummeln, vermummen, wie bhd. Der Mum- 
mer, die Mummerey, Mummeley. „Mummſchanz 
f&lagen personatum alcatorios nummos ponere, iis positis 
lacessere collusorem.“ Voc. v. 1618. 

ammeln, mummezen,-bie Lippen. oftund leife bewegen, leife 
Sprechen. Der Mummeler, (ſchwaͤb.) der Stier, (vielleicht 
wiederfauendeg oder Rindvieh überhaupt). S. memmeln und 
muͤemeln. 

ie Muem (b. W. Paſſau, Maom, ſ. Gramm. 374) wie hchd. Muh⸗ 
me, (der Mutter Schweſter). Dieſes Wort iſt indeſſen beym ge: 
meinen Volke nicht uͤberall, und mehr hie und da in ben hoͤhern 
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buͤrgerlichen und vornehmen Klaſſen auf Wienerlſche Welle au 
Frau Mam zu Haufe. „Da fag nur keiner, es fey fein Bälkl, 
fein Schwägerinn, -feln Maim, fein nechſte Befreunde, (mit da 
er „Kundſchaft““ babe), Eben da entſteht oft mande Bruni, ſ⸗ 
fi in Emigfelt nicht mehr Löfchen laßt.” Selhamer. „Eur Heu 
frawen, Töchtern und Maimen.“ Thurnier: Ausfchreiben ws 
1483. Geller von Kalfpersb. fagt unterfheidend: „Maris und ek 
‚ fabeth feind zwever ſchweſter toͤchter gereſen und gefchwikerfin 
miteinander und Mumen und nit Bafen.” „Und ic muen: 
Diemuede.’ MB. VI. 414 sad 13245 muama matertera gla 
925 muomunfuni consobrini i. 103. Der Muemlig 
Mümling, Mumbling, (&. Sp.) ber oder die Verwandte m 
mäütterliher Seite. „Die Mumbling follen dem ber algen #, 
‚(und für den fie ald Zeugen aufzutreten haben) von ber muter f 
nahet gefippt fein, das fy zu einander nit geheytaten mögen“ 
Mef. ER. Tit. 38. Art. 2. Man findet dleſe Stelle des Ludrich 
ſchen Rechtbuchs (Ms 4°. p- 54) auch citirt in MB. IX. p. am. 
XVII. 325. Daß in Händeln, weiche Leibeigene hetrafen, gerade 
die Berwandtfchaft von müfterlicher Seite vorzäglich beachtet wurk:, 
paßte gut zu dem alten Rechtsſatzt partus sequitur Vventrem. 


muͤemeln (meomaln), leife fpreden, mummeln, fieh oben me 


meln und mummeln. Hieber fheint mir aud zu ziehen: zue⸗ 
muͤemen Einem etwas (Inn-Salz.), ed ihm (halblaut) zumuther. 
„Der Joſeph hat mir. (ſagt Potiphars Frau) recht was fhleht 
„zugmeamt,“ Hoͤſchl Geneſ. c- 39. 14. Hübner (Salzb. Lask 
©. 973) gibt „miema““, was er nach Gramm. 275. 390. 62 in 
„mirmen“ verhochdeutſcht, durch: zueignen. 


Das Mäemelein (Meomal), 1.2. a) das Wieſel, mustela valp- 


ris. b) die Unfe, Kröte, (vielleicht in foferne man nach einem a: 
ten Aberglauben nicht gerne laut von biefen Thieren ſpricht). Wiek 
d.vu „Meimel’ 


muͤmfeln, (wenn fo die Ausfprahe mi’f-In zu deuten if), 1) we 
memmelm Dad Mifs-l, Meifo-l, verbräßlihes Maui, verzuit 
tes Geſicht. 2) o.pf. sermuthen, der Meinung feyn, (heimiik x 
ſich feibft ſprechen ) Ihd’gmif-it,... Die Mifling ie 
Vermuthung. Bro. mäemeln, memßeln und befeubei 
mündeln. 

Der Mampf, Muͤrnb. Hsl.) dide Suppe, worin wenig Beige I; 
(orgl: Pampf). mampfen, Cibid.) mit vollen Baden efesi 
ſ. d. f. 

mumpfen, mumpfeln, was memmeln, mummeln. „BB 
Kau⸗Taback mumpfeln und futzeln.“ Die Mumpfel, Ri 
HEl.) dad Maul. Einen mumpfeln, ihm das Maut serfalagen. 
Im 381. iſt mum pa intra buccas recipere. 
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temfeln, was memmeln, memmezen. Das Memfelein, 
(Augsb.) verdruͤßliches Maul, © Memsole machen. 


a 
ur 


' Reihe: Dan, men, x. 


Ran, in der äiteſten auf Perſon uͤberhaupt, ſowohl maͤnnliche als 
weibliche und ſowohl erwachſene als unerwachſene, gehenden Beben: 
tung (wofuͤr ſpaͤte Menſch, w. m. ſ., üblich geworben) hat ſich 
ſogar mit der Schreibweiſe der a. Sp. man (gen., dat. Mannes, 
manne) noch erhalten in dem Imperfonsien man (altfr. homme, 
nen: on), welches gewöhnlich ganz tonlos wie ma” fautet, was 
aber, als mo’ aufgefapt, da wo der Sinn mehr Betonung-verfangt, 
gern in mior, mir übergefpielt wird; vrgl. Gramm. S. 128. 
Mo’ sagt. Sagt ma’.r. &ppos, so büssst mo’.r- ci. Mior kä 
scho’, bal’ ms’ na wıl. Diefer unperfönliche Gebrauch des man 
kommt ſchon in der a. Sp. wie im Agſ. vor, und- fcheint: fi zu⸗ 
naͤchſt an die alte collective Werwvendung bes Wortes (3. B. ‚Tehes 
inti mannes,“ pecorum atque hominum; „thie lagun fol al 
mannes fiehes inti hammes,“ quae repletae crant hominibus 
aegrotis et mancis; finf thuſunton mannes,“ quinque millibus 
kominum bey. Otfr., vrgl. unten-manig) anzuſchließen. Doc 
findet man zu biefem man aud den Plural des Verbum finitum: 
„man fagetun, man uneftin” ıc. bey Dtfr. 
Der Mann, kautet if der zählenden Bedeutung: Soldat, Ar⸗ 
beiter ıc. Man, fonft-aber 4.3. Mä’, o.pf. Mao’, fhwäb. Ma’; der 
Par. Männer Jautet A.B. Männo‘, Menno‘, "Mende“. Neben 
dieſem kommt aber, wie in ber d. u. a. Sp., aud der nad der 
jweyten Declinationdart gebildete Plur. Mannen (Manns) vor, 
der in. einem gewiſſen edlern Sinne genommen wird. Lösts, gäts, 
gelts ıc. Manns, fagt wol der Redner einer laͤndlichen Gemeinde: 
Berfammlung zu feinen Yalrd. Wenn Soldaten, Arbeiter u. drgl. 
gesäbit werden, iſt der alte Plur. Man uͤblich. Hund (St. B. I. 
127) fagt nach „Sie het drep Mann’ (Ehemänner). Der in ber 
&. u. a. Sp. allein gültige Plural man fowohl, als ber nenere 
Männer (Voc. v. 1439 manner) haben mehr bad Anfehn von 
Neutris. Vielleicht war man in einigen Bedeutungen wirklich ein 
Neutrum, wie fih auch zu unferm Götter In der a. Sp. ein in 
ber Bedeutung eines Goͤtzen neutrifhes abgot, goth. dub findet. 
Wenigſtens beſteht im Ist. neben dem Maſc. mannr (madr) 
homo ein neutrifhes man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von welchen beyden Kormen fogar ein Sompofitum 
mans⸗—⸗manur (mabr) lelbeigener Menfh, vorlommt. Auch 
das asf. man mulier, und das Eompof. vifman, wovon ‘das 
engl. woman, wird wol ein Neutrum gemwefen ſeyn. Nach bem 
Schaneller· ¶ Vayeriſches Wörterbuch, IL. Th. Oo u 
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Isl. (heinen die Formen man und mann fireng getrenat. Sa 
deffen zeigt bie a. Sp., wie Ge in Gompofitid ala wit al G. 
all, f. Grimm II. 627. 650) vermifcht, in gleichem Fale ai 
mana neben man (d. b. mann). Wenn alfe das alte maıe 
houbit (mancipium), feinem erſten Helle ‚nad, dem isl. Nett, 
man entfpricht, fo wird auh das mer-manni Mm. 165, fmi 
meri:mennt, merisminni Meersgräuleln,-walgminne b- 
mia gl. ĩ. 809 dahin bezogen werben bärfen. Auch bie gethiſon 
Formen man, mans feinen feine bloßen Gontractionen aus in 
nehen ihnen geltenden Formen mann, und ſelbſe Hier kommt ie 
wohl mana= ald manna⸗ſebs vor, Luc. 5. 7 flieht gamaıım, 
ueröyoss; agſ. ift gem ana consortium. S. unten manig A 
dritten Plural Mannen erdlich fände fih nur im Gorh. cin ab 
fprehendes mannang, wozu fi bas obige &. mam wol niat d 
Eontraction verhält. Abwelchend von dieſem einfaden Par. mai 
finden ſich gl. o. ı20 die Plurale Alamannmna, (wozu Im Yalı 
des Iongohard. Edict. Rathar., dann bey. ich 33 der Singen 
Alaman ald Nom. propr; vortemmt), Rortm ann Muh 
jedoch nortman) Älemannı, Normanmni. 
Dininut. Das Männlelin (Minnl, Mandl, Männb, Mi 

16); Doppeldimin. das Männeteik (Männo-}, Mändel, Me 
naolo, Männole, Mannal), wie hichd. Männden, Gegenfag Wü 
— Meibleln bev Thieren; auſpielungsweiſe, der Hafen Aal 
Häftleins im Gegenfag des ihn aufnehmenden Ringes (Mitt 
terleine). 0° Müsdal han I sche’, 9“. Männl göt mer. 
Gigenname von welt fihtbaren Bergkuppen, 5. B. bad Et 
Männl. © Männl‘ mache’, fi aufrecht ſehen, oder Rılik 
wie ein Menſch, Mann. Bird vom Hafen, Kaninchen, Hunt 
geſagt. Daber wol das Maunl, Mandel, mehrere (10 — 8 
Setreidgarben, die auf dem Felde aufrecht sufammengekcht, m 
an dem obern Ende mit einer umgelchrten. Sarbe, wie wit einc 
Hute, bedeckkt werden. Des GBetraid muß man in Mändıh 
firlen, oder aufmandelm, um es beſſer gegen ben Neal 
fügen, bis man es in die Scheuer heimfähren kaun. fin art 
männin, fid erheben, (gegen, wider jemand), Es Ketstik 
ir das Mänpl, wird im, ir bad Manal eigend, er’ 
wird zornig; (etwa vielmehr zu Man, Maͤhne 1). Der Minh 
leinzCalender, ehmals bey. bem des Lefens unfundigen fu 
volfe üblih. Es waren in diefen, num felten geworbenen, WE 
fuben moderner SHierogipphit bie. Tage jedes vorzägtigers Hi- 
gen, durch die Abbildung deſſelben, die, an welchen es z. 
Haarſchneiden fevn ſolte, durch eine Sceere, die, für weiht ME. 
Wind oder Kälte prophejeven weite, durch ein paar Beteiih | 
oder Handſchuhe u. f. f. bezeichnet. 
Der Mann (im Gegenſat des Herrn, oder Lehes⸗ Heinn 
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er Lehentraͤger, Lehenhold; (im Gegenfa bed Schuß- ober 
Jogtherrn) ber Schuͤtzling: Mundmann, Bogtmann. „Uns 
u gefammten DBafallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 
jerord. noch v. 1765. „Wie fih der Mann für feinen Herren 
A pfenden laſſen.“ L.R. Ms. v. 1453. Dad Mann: Recht, 
) (wer fih in unferm Geblet niederlaffen wid) ‚fol feine Manns 
echt auflegen, darauf uns die Erbhuldigung thun,“ O.Pf. LM. 
‚23657, vermnthlich die Lehenfaͤhigkelt, d. h. die freye Geburt, 
ber die Sreybeit von jedem Verbande, welcher verhindert, ein 
eben zu empfangen. 2) Lehengeriht. Die Mannſchaft, a) 
ie Verpflichtung des Lehen-Empfängers gegen den Lehens⸗Herrn, 
ebenpflichtigkeit, homagium, fr. hommage, „Homagium, hul⸗ 
unge oder manſchafft.“ Voc. v. 14194 1477 „Er gebört 
dt der Mannfchaft hinter mid,” iſt mein Lehenholde. Haͤslein. 
tr. 2hdl. XI. 99. 100. XV. 122. b) ber Lehenhold, der auf einem 
inzelnen Lehengute figet, mit feiner Familie. „Ein Meines aus 
 Mannfhaften beftehendes Dorf.” Welſch's Reichertshofen 
. 19. 22. 24. 25. „Thuͤsbronn bat 44 Feuerftellen, 35 Scheunen, 
ı Mannfchaften, darunter dbermalen zwey Witwen, welde 
jafen vorſtehen.“ Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anrichtung neuer. 
Khenl:, Balz, Schmid: und Präuftdtte, dann andrer großer 
uerrechte foll von den Amtern nicht erlaubt, fondern zum hoch⸗ 
It. Hofrath einberichtet werden. Hingegen was die neue Mann⸗ 
hafts: Errichtung an und vor fi betrifft, foll die Conceſſion 
los von der fürftt. Hofcammer dependieren.“ Anſp. Verordd. v. 
710. 1767. mannen, anmannen Einen, Muͤrnb. Hel.) 
m ald Lehensunterthanen in Pfliht nehmen. ſich mannen, fi 
m Mann (Rehenträger ober Elienten) eines andern machen. 
IB. XXV. 371, „Item wer fib mannet oder vogtet von mei⸗ 
em Herrn hinter froͤmde Herrfhaft, der iſt verfallen vmb Leib 
nd gut und iſt treupruͤchig.“ MB. II. 329 ad 14405 Kr. 2hdl. V. 
0. 339. vermannen ı) was mannen; 3) dad Gegentheil. 
In vermanntes (dem. Lehenträger entzogenes, dem Lehen: 
ern beimgefallenes) Gut. MB. XII. 256. 257. 
Gebr, und mehr als im Hochd., gewoͤhnlich iſt Mann in ber, 
ulammenfeßung. Auf den Dörfern. helßen die Befiger von Tag⸗ 
Wmerbäuschen und Eeinern Selden, mit einem auf dieſen Haͤu⸗ 
zn forterbenden Bepfaß, gewöhnlich nur ber Mann: der föthens 
ſann, Befhldfleinmann, Semann, Bahmann ıc. wo 
kann, wie oben dem Lehens:Heren, dem Banern (Befiger eis 
Hofes) gegenüber ſteht. Kleinhaͤndler, befonders haufierenbe 
fen gewöhnlich ebenfals nur Mann. Der Hefen:Mann, 
daufierer mit Toͤpferwaaren) Hennenmann, Gefluͤgelhaͤnd⸗ 
d, Habermann (Zumpenfammier), Hudelmann, (&.R. v. 
716, f. 684), Roͤrenmann, (Haufierer mit Eiſenblechwaaren), 
O o 2 
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Werchmann (Aufläufer von Werd in flachsreichen Gegenden). 
In biefe Haufierende Klaffe gehört au der altbayrifhe Amtmıu 
(Gerichtsbote, Gerihtedicnen). Der Mann zar’?Zoyyr iſt In ke 
O. Pf. der Schinder, Wafenmeifter; vermuthlich euphemiſtiſch, fals 
nicht ber aͤltere Freymann (f. unter Freij) zu Grunbe lieg 
Der Außmann, (aͤ. Sp.) der Ftembe, nit Einheimlſche. (Gem. 
Reg. Chr. II. 298). Der Baumann, Oberknecht; d.Ep. Bat 
überhaupt, f. unter bauen. Der bläu Mann vollzog chmab 
in den niedern Schulen die Zuͤchtigungen der Schuͤler. Da 
Fleiſchmann, plur. Fleiſchleute, cd. Sp. MB. XXIV. 3%) 
Fleifher, ſ. Flaiſch. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. er 
Innmann, ı) der Eingeborne, 2) der Miethwohner. Der 9 
mann, Worfteher einer Gemeinde oder Zunft. Der Dbermb 
Unter in den deutfhen Spiel:Karten heißt tm Voc. v. 1618 we 
ftändiger nob Dbermann, („Dbermändel”) Unterman 
(„Undermändl”) Der Übermann, (a. Sp.) der untere 
wählten Schledelenten, auf die man compromittierte, ald med 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete. Ried 629 ad 1288, 7yı 
ad 1304. f. üÜberleute. Nach dieſer Analogie, hefondere is da 
Kinderſprache die allegorifhen Perfonnagen: der Verrtelms, 
(6, W. und nach dortiger Ausfprahe mit Bentelmann von ber 
teln equivot), das Fieber. Der Blättermaun, die Kalk 
pocken. Der Pehnmann, der (die Augen zuplchende) Stul. 
Der Mü, das Mänl als Gebäde f. unter Maͤn. MX. Man 
oder ein Mann bey ber Stadt (oder Statt?) feyn, db 
ftattliher, angefebener Mann ſeyn. Einem zevll Mat 
werden „Die Helden wurden den Juden zu vil Mann" 
„Sldonius Appollinarie hat fih underftanden die Thaten dei Ir 
nig Atzels zu befchreiben, aber es wollt ini zu vEl mannee ſen 
mußt darvon laſſen.“ Av. Chr. 199. 282. Vrgl. unten männiie 
und .mäntg. . 

manfhladtig, adj. (D.Pf.) mannfühtig, in’ die Maͤnntt mr: 
liebt. manſchlaͤchtig, adj. eines Todſchlages, Menſchet 
des ſchuldig. „Von der Haab ains manſchlechtigen.“ A 
Ld. Rcht. f. 147; vom alten manſhaht homicidium, we Kit 
noch In der Bedeutung Menſch uͤberhaupt genommen iſt. De 
Manſtuedel (Mästusd}, Reichenhall. u. Tranniteln. Sal 
Waldungen), ein Holzmaß, welches a Kiafter oder 4 Raben ab 
macht. Lori &.R. 135. 287. 643. Ein Schilling Manftärtek 
30 M. oder 60 Klafter. Ein Pfund Manftdedel, äJJBä 
oder 480 Klafter. „Zwaphundert Ib. Manftuetl dreuiduchigt 
eng von jedem Manftwetl 3 di. ſtockrecht.“ Muldorfer Mi 
v. 1555. ,„,ı4 $. (Schilling) Manftuedt Holz ntalgen und 
een...” a 1b. Mannftiedl. Urf. v. 1464. 1482. 

Der Maͤnnler, „Mändlär,” d.&p. pacdico. „Zeldt ri 
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aber, daz er ein maendlaer fei, und hat das nieman gefehen, 
denn er aln, das mag er wol mit einem khamph auf den bewaeren 
der ed getan hat.’ Rechtbuch v. 1332. 

mannot, adj. (dem Adject. weibot entgegengefegt) männlichen 
Geſchlechts.  mannate Leut,  mannoto‘ Mensch, auch 
bloß: mannots, eine männlihe Perfon. Dé mannotn 
Leud san’ ei” do‘ Kircho” auf de’ rechtn, und die weibotn auf 
da‘ denkng Seitn. Manndts und Weibets bad‘t durchanand»". 

manisch, (lim) anfehnli, groß (von Perfonen und Sachen). 
As Glockng is vıl manisch9‘ wäs de anda*. Prgl. mantg. . 

männiglih, allermänntiglih (Nom., Dat., Acc.), män: 
niglichs (Genit.), Sanzley:&p. jederman. ‚Für allermanc- 
liches anfpradb.” MB. VI. 586. " „Daz allermaniclih Recht 
beihehen ſoll.“ Wſtr. Btr. VI. 119. Diefe Form iſt noch ein ſehr 
verdunfeltes Überbleibfel des in der a. Sp. ganz Maren manno 
gilih, allero manno gilih oder Lih oder giunelih, wörtlich 
hominum, omnium hominum quisque, wie man diefeibe Formel 
auch mit dem genit. plur. von andern Subft. findet, 3. B. dingo 
lih, ferono Li, Lido Lih, roffo Lih rerum, laterum, mem- 
brorum, equorum qui-, quae-, quod-vis. 

fe:mand (eama’d, eomt, eomods), wie hihd. jemand, wo fid 
wie im Dialekt das nd für nn feftgefegt hat, (vrgl. oben Mändl 
far Maͤnnlein und feibft das isl. madr ftatt mannr). In der 
a. Sp. behält das dem to, ia folgende man feine reine Flexion: 
to man, io mannes, To manne, fo mannan, womit unfer 
jemanden zufällig wieder zuſammentrifft. Eben fo verhält eg 
fih mit dem vernefnenden n’iesmanb (a.Sp. nioman). ©. 
i:1.©.7. 

manig, mang, manich, mand, ſchwaͤb. menig, meng. 
a) wie hchd. manch, (a. Sp. manag, maneg multu). manig, 
sand, meng alner, e, ed, oder unbetont m. . . 3°, aud ©’ 
maniger, manger, menger, manicher.  manfids, 
mangs, mengs Mal, mandmal. Eomparativifh fteht in Am⸗ 
berg. Alten v. 1365 ‚An alnem Stud oder an mengern,’ wor: 
nah mol auch MB. IT. 470 „Zu einen oder zu meingen iaren“ 
berichtigt werden muß. Sonft hört man im b. W. wie in Schwa- | 
ben einfaher den Comparativ mener, mehr, welher eher aus 
me, me’, ald aus menger entftellt ſcheint; oder follte ed noch 
unmittelbar zum alten mana- gehören? Vrgl. a. mögen, Anm. 
b) die Form menig wird im b. O.L. gerne wie maͤchtig andern 
Adjectiven zur Verftärfung angehängt: vil-meni’, grous-meni’, _ 
lang-meni’ ıc, Vrgl. mänifh. Die Menge, wie hcehd. (a. Sp. 
managi). In der d. Sp. kommt die Mentge, Mentg fyecen 
für Gemeinde vor, „Gemalne Dorfmenig zu N.“ Die Kirch⸗ 
menig, (vor der Kichensmenie, Br. Berht. m. Pfarr⸗ 
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menig. manigfadh, manigfältig (a. Sp. meanacfelt, 
hchd. mannihfah, mannichfaltig (mit doppeltem n, was, nah den 
Princip der neuern Sp., die alte Kürze der Bocale dur Verb 
yelung des ihnen folgenden Confonanten zu wahren, ganz rikdg 
if). Die Mantgfalt (sc. Ad), jetzt gewöhnlih „Mangfell, 
Mangfall“ Ausfluß des Tegernfees, der bey Roſenhein in ka 
Inn faͤllt. Im ııten u. ı2ten Jahrh. heißt fe Mamacvalt« 
Maulcvalt, Manchvalt Meichelb. Hist. Pris. L IL 5, 
MB. X. 242, Urbar von Tegernfee), vermurhlih als eine Bercal- 
gung von verfhiednen Moorwaſſern und Baͤchen, bie zum Tyl 
größer find als jener See-⸗Ausfluß. Ahnllch fft die Namenbidun 
ber ſchwaͤbiſchen Zuifalt⸗a ha, woran das Klofter Zwifaltes 
liegt. (Bruf Monast. germ. Chron. p. 660), No Hund EB. 
1. 150. 2374. 329 ſchreibt bie Mangfalt. Anm. Dem ia da 
german. Dialeften beftehenden fchon gothiſchen manag:6 {mu 
fi das isl. marg:r wol blos ald Entitellung verhält), emtipriht 
in der a. Sp. ein ebenfalls auf man welfendes ma maheltiger 
gl. i. 278 multus, i. 337 liberalis vom Subſt. mauahett Kben- 
litas, largitas, humanitas (zu fchließen aus den gl. a. 114. mm. 
278 manahelti, Sabe „kas In manaheiti, coneilias,“ 1» 
mancheitic, unmanalömi inmanis, cfr. isl. marg:r few 
multus, als affabilis). Es iſt alfo ein Zuſammenhang mit men 
diefes möge nun mit mann" identifch feyn oder wicht, ſeht weht: 
ſcheinlich. Ich möchte faft vermuthen, daß das alte man cle 
mann‘ urfprünglih collective Bebentung gehabt babe. Xigl ze 
ter man bie aud Dtfr. citierten Stellen, dann die Artifel Neil 
Leut (woron Lentlich, Teutfälig frequent); auch das ih 
tbiuba (Gens. f. Diet) iſt Mattb. 5. 46; 6. 7, Joh. 12. 
und das altnord. thkod, (Bothl. Lag. c. 18. ı. fer thiaube eu 
hominum) für einzelne Perfonen verwendet. S. a. Menfe. 

„manezen.” Etwas in der Gerne manezen (fi bewegen) ſchen 
ohne es genau untericheiden zu koͤnnen. Baur. Brel, „Mener 
(Maden), manzig und wammezen. 

Der Min (Mä, o.pf. fhmäb. Mau), bem, den Män; (d. Ep.) ie 
mäne, des mänen; a. Sp. der mäno, des mänin, a) uk 
hchd. Mond, (ayf. möna, isl. mänt, goth. mine) Mean, Ve 
v. 1419, maun Voc. v. 1429 luna. Mänin:flo a. Neme ie 
Mondfee's uud feines Klofterd, Died 34. 170. Merkwärbig IR de 
im oͤſtl. Oberland nicht etwa blos emphatiih, ſondern gang ge 
wöhnlid gebrauchte Ausdrut ber Her Män (He ma) Zu 
Bevyſat mag das alte hr (clarus) ſeyn, wovon unfer Herr (de 
minus) der Comparativ fit. S. Herr. Geßner in f. Mitteibeint 

p. 38 bemerkt: Audio veteres Germanos Lunum quoqus 
coluisse et appellasse Hermon id est dominum Lunwm, ui 
forte parum animadvertentes aliqui ad Hermam i. e. Mer 
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earium transtulerunt. Tacitus fagt nemlich von ben Germanen: 
Deorum maxime Mercurium colunt. Durch diefe Form iſt 
ber Mond frevlich auf eine unwiderſprechliche Art als Mafculinum 
hingeſtellt. Doch iſt „di md’ der. Sette Communi, wie es ſcheint, 
mit der niederſaͤchſiſchen Mane ein Femininum. Winerl führt 
in feinen GSloſſen Me.: „bin maninne und andir ſterne“ auf, 
und fo ſteht M.m. 123 „bericho unirdit giantfriſtit Cinterpreta- 
tur) manin’, was aber ſchon ber Form nach auf ein fruͤheres 
Maſculinum deutet. Da das Wort für Mond im bayrifchen fo wie 
in mebrern Dialekten mit dem Wort für Wann fo ganz gleichlaus 
tend iſt, fo bat vieleicht biefes Zuſammentreffen auch zu der bes 
kanaten Gage von Daun im Mond (de‘ Mi i’n Mi) Anlaß ge: 
sehen, ber in Hebels alemannifhen Gedichten fogar einen Elgen⸗ 
Namen bat: mo’ het am geäit dar Distarle. Iſt etwa bier der 
Held aller altbeutfhen Sagen, Dietrich von Bern auf Haffifhe Weiſe 
in deu Himmel verfebt? Der Bollmän, Vollmond, (a. Sp. 
woimäni plenilunium, neben untermänt interlunium, (gl. a. 
528. 663) wo eine Art Ableitung unb wol das Neutrum ſtatt hat). 
b) 4. Sp. Monat mensis. „ingenbes Maneu JIunio.“ Hist. 
Fris. IL H. 106 ad 1283, „In bem Monn, (manen?) der halzs 
jet der Merhy.“ MB. XL p. 262. 268 ad 1235. 1277. „So fol in 
der apt vier manen In bi fweren puzze feßen.” „Einen Manen 
darnach.“ MB. XXIV. 343 ad 1308. „Der Augft: Man’ Augu- 
stus mensis. Voc. 9, 1419. „Der manhof, halo,“ Voc. v. 
1445. Dee Mänfheln (Mäschei), ı) wie hchd. Mondſchein, 2) 
ber Diond fell. Monſchein, Voc. v. 1618. manſuͤchtig 
(Voc. u. 1445) mannfiecd (v. 1439) lunaticus. Der Mäntag 
(Mä’do’, ſchwaͤb. Mentig, Voc. v. 1439 mentag, ber Umlaut 
—X ein altes manindag, agſ. monandag zurüuͤck), auch 
ohne Amlaut Man⸗tag (Mäda), der Montag. Der Blaͤu 
Maͤntag, Montag vor Aſchermittwoch, (von der Farbe der Altar⸗ 
umhaͤngung in den Kirchen), im Voc. v. 1618 noch der Unfins 
nig Montag genannt. 2) jeder Diontag, befonders einer ganzen 
Arbeits⸗ (Werch⸗) Wohe, den die Handwerksieute zn einer klei⸗ 
wen Nachfeyer des Sonntage machen. In der b. 2.D. von 1553 - 
f. 128. 165. auch noch im Voc. v. 1618 heißt fo ein Montag, wie 
noch am Dbersäheln: der guet Montag. Der ſtolz Montag, 
der ndhfte Montag nach Pfingſten. MB. XX. 335. mänig, 
mönig (u Män a), d. Sp. mondfähtiz. Mäniger lunaticus. 
Voc. 9. 1429. Nah bem reform, L.R. Tit. 51. Art. 8 (L.R. von 
2616. f. 228) follen auch denen, bie dba moͤnig find, Vormuͤnder 
und MWerforger geseben werden. mänifch, adj. zu Mänb) a. Sp. 
„mänif® unreinifait, menstrua.‘ gl. hibl. v. 1418, c) a. Sp. 
mondförmige Sierett. mano Aammeolum gl. i. 138; manili 
iuna , sigiiam, 264. Ich glaube, baß unfer der Ma’, das 
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Mänl als Name für verfhiedene zu einer Art runden Rudel im 
mehr oder minder Eonfiftenz eingebadene Mehlſpeiſen beffer is 
ber, ald zu Mann paflen; wie denn auch im Nieberfäcfiigen ce 
Art Oſterfladens Dfterzmäne heißt. Der blinde Ma, (Ri. 
Hsl.) Gebackenes von Eyern, Brod und Wild. Der Bettelni 
(u.e.) Semmelmuß. Der Ofen-Mä, eine in der Ofemitte 
badene Art Mehlſpeiſe. Das Apfel-Mänl:, Apfelbrey. du 
Broöͤd-Mänl (O. Iſar), Brodſuppe, zu Brey eingefodt. 2 

Holer-Manle, Hollunderbrev. Vrgl. allehfats a. Wannleln 

Das Mi net (Manod, Mänad), -a) töftl. D.2.) der Min). 
Mänodis stark, is krankh, der Mond iſt im Wachfen, Im Ale 
men, Im Windb. Pf. finde ich daz volmant; fonft in der 4 
der M. „Die alten Teutſchen haben den Monat ausm" 
Avent. Chr. Der manot (luna), den mane den (lunam) %. 
Berbt. 137. 145. Aus biefer Form ſcheint mir auch bei Mi. 
Mond Jufaminengezogen. Nah Gramm. 110 iſt die Yudlmrak 
des ä wie o (wie in ohne, Argwohn, Ddem) auch In bieürie 
graphie übergegangen. ,„‚Manodfallonti Iunaticus“ gli. S 
fonft manodſioh, 3. DB. bey Zat. und männbunilig gli 
676. ‚b) das Mänet, plur. eben-fo oder Mäneter, der Met, 
(a. Sp. der mändd, agf. monadb, engl. month, iel. mänatı 
goth. mendthe). „mane vd mensis,“ Voe. v. 1419. merk 
pluotin, manodſuhtigin, manodtultigin a. Spy. (femin:) 
menstruans. 

Die Man (Mi, uU. Iſar Mang), und die Män (Me), wie ii. 
Mähne, (gl. i. manha — follte damit die Ausſprache Mang je 
fammenhangen ? - juba, gl. i. 8ıo manga toros, ad Ace. 
31. 7, i. 1012 manun jubis, i. 817 manaht commantia æ. 
colla; isl. mön). Nah dem Pur. mana fceint bae; is 
der a. Sp. als Maſc. vorgelommen zu fepn, wie dieß J. ©. In 
Wigalois ber Fall ift. 

man, nieberfähfifhe Partikel für unfer nur, auch von den Bewk 
nern der Dörfer Ober-Ammergan, Farchant ıc. die in ihren Heim 

.. Handelsgefchäften mit Schnißwaaren u. drgl. nach Kordbeutiaia 
fommen, unter andern fremden Ausdräden mit heim und in Üben 
gebracht. Kumm man her... ich will man scho. 

manen (mana’, man), wie hd. mahnen, (a. Sp. mendR, WE 
fdieden von farmandn, firmonin spernere, wo ber hen 
far= mobdificterte Vegriff cogitare, f. unter muͤndeln, ber 
tritt). Du manf, gemanft midh an meinen Brucder, ee 
nerft mich an Ihn, fiehft ihm Ahnlid. Die Anmanung, ek 
Erinnerung durch Ühnlichkeit. Der Man, bie Erinnerung, bi 
Nachweh. Die Krankheit tuet im Fainen Man mir, er fü 
feine Nachwehen, Feine Überbleibſel mehr davon. aufmanen 
4. Sp. anfbleten, (vielleicht das mannire der alten -Cefeht. 


* 
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„Man manet auff, ad arma evocare.“ Voc. v. 1618. „Anno 
1600, feyn um die Mevier bey Matikofen und Burghauſen in die 
6000 Mann zu Roß und Fueß aufgemahnet (worden, um bie 
Waldungen bes Erzbiſchofs von Salzburg wiebervergeltungsmweife 
abjuiagen). Wſtr. Ber. I. p. 157. „Bey einem Waldbrand fft 
meniglich ſchuldig zuzureiten oder zuzulauffen und auch andre anzu⸗ 
füreyen und aufzumanen.“ Neuburg. Forſtord. v. 1690. Die 
Manung, Aufgebot, Aufforderung. Kr. Lhol. II. 31. der 
manen, ermanen MU. Wie oder mas dich Gott der: 
mant, wie dir’, oder was dir ein guter Geiſt eingibt. „Bor 
iſts frey gewefen, faftet ein jeglicher und feyert wie in Gott er- 
mahnet.’ Av. Chr. 209. „Gebt blerzu ewer Stewer klain, fo 
vViel.eeuh Gott ermahnt.“ Adelholz. Bad. 13. Grimm II. 
30 weist dabey auf das alte goth. isl. man memini, cogito, 
Infin. mun an; womit die Form bimuntgon Otfr. IV. ı9. 93 
noh näher zufammen ſtimmt. S. mündeln. 

ainen (maons, mas’n, 0.pf. mäi’n, Tranf. mens), ı) wie hehd. 
meinen, (a. Sp. meinan, agf. maenan, isl. meine). 2) wuͤn⸗ 
fhen, gerne haben, lieb haben. „Etwas zu fehen mainen‘ (es 
zu ſehen wuͤnſchen), Gem. Reg. Chr. II. 337. „Daß ich und 
mein Bruder nimmermehr wider einander ſeyn, fondern anelnan- 
der trenlih mainen ... brüderlih Einer den andern mainen.““ 
Kr. Lydl. V. 136. 223. IX. 76. gemaint ſeyn Einem, Ihm 
anftändig, lieb, gefällig Tevn. „Das alles und nicht gemaint 
noch gefällig ift.” „Da Einem folhes nicht gefällig noch gemaint 
ſeyn würde.” „Welcher aber das thäte, wäre uns niht gemalnt.” 
„Jedoch es iſt uns beffer gemaint, daß ...“ „Wäre uns faft 
wolgemaulnt.“ „Ob ed aber ©. Gnad. nicht gem aint waͤre.“, 
„Iſt uns wol gemaint,“ (dieß und jenes zu thun). „Welches 
mir ganz riht gematnt wäre.” Ar. Lhdl. V. 255. 103. 105. VI. 
133, VII. 236, 293. 337. 475. IX. 390. „St. Jacob, Kalfer Con: 
ftantino dem großen wol gemaint.” Av. Chr. 262. Dad Voc. 
v. 1618 bat: „ſich gmaint gebunden, forma superbire. Dieß 
iſt wol eine Entſtellung des alten gemeit, f. gemait. R.A. 
Mas’t ms” net, mö” muas si’ 2tod maone! das iſt doch uͤber 
alle Begriffe, Erwartung, (im ſchlimmen Sinne; woruͤber mir 
das engl. moan, agf. mänan sollicitus essc, congueri- einfällt). 
Neuli habm # di’ gmao't, heut mas s mi’, fagt im Scherz 
der ungluͤcklich Epielende, der Verlierende. Die Mainung, 
Mainigung (Maenung, Masnigung, Maonum, o. pf. Mäining), 
») wie bad. Meinung. MR.A. Einem die Mainung fagen, 
Ihm den Tert Iefen, fein Blaft vord Maul nehmen. b) die Be⸗ 
beutung. „D.M.IVL'. . . ift die Mainng: in den Ehren der 
Bötter der Todten, Iulins . . .” Av. Chr. 153. 193. 3) das Be⸗ 
Heben, Wohlgefallen. „Iſt Sr. Gnaden Gefallen und Mainung.“ 
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Kr. Lhol. VII. 433. 4) bie Abficht, ber Worfag. ine zuei 
Mainung machen, in religiäfem Siune: gute Vorſatze ff, 
was frevlich oft duch eine bloſſe Gebetformel abgethas min, 
6) die Anordnung, Worfchrift, Art und Weiſe. „Item weh 
Hofgeriht wegen, wie die folen ‚gehalten werben, haben wir dk 
Mainung fürgenommen, wie hernach folget.“ Lhdl. VIL m 
„Ain ander gewife Mainung Püren zu laden . . Crlige Yen 
wellen zur laden alu andere Malnung haben. Tall dein Cal 
auf aln andere Mainung ab.’ Gewrbuh Ms. v. 1592. Wer 
blaliſch: auf die Mainung, bie Meinung, der Malını 
bifer Malnung, auf biefe Welfe, in ber Art, Cremaid: 
talmente, tellement v. mens, mentis?). „Dagegen bie vom im 
ihren Redner guter Maß die Mainung reden Lieben,” (fg ie 
Mebde), Kr. Lhbl. XL 294. Sollte au Otfrids mein«, melıh 
ben adverbiatiihen Flick-Formeln: thia meine, bi thleme 
na, in thia meina, then meinon, bieher gehören? Bak 
ſtens that weder bie ſchilterſche Deutung multitudo mod bie fit 
(he pravitas Genäge. (5: Dtfeid I. 1. 139, a0, 39, Lk, 
31. 23, III. 10. 79, 14. 35, 18, 138, 19. 46, 20. 365. IV.3 5, 
27. 1, 34.3. V. 33, 129, 25. 143), „Da tuot ex in ber melne" 
Diutista II. 247. vermainen, ı) wie bchd. vermeine. ı) 
Einem etwas vermainen, es ihm zubenfen, zumeſſen. Di 
dir vermaint (die zugedadt). (In der a. Sp. iſt bimela 
dieare, decernere, proponere). 3) d. Sp. fi) vermeifen, samt 
ſtehen. „Item bie Landbot vermainen etlich Edellent in ke 
Hofmarchen nicht anzunehmen.” Kr. Ldhl. VII. 340. 4) bejben 
f. unter dem folgenden maln. Die Bermainung, des Zube 

fen, bie Beſtimmung, (O. Pf.) die Warnung, ber Verneis 
Das Main, Mein, (d. u. a. Sp.) nefas, flagitium , scelus; ik 
Bedeutungen des ibl. mein ulcus, dolor, impedimentum, zn 
ſcheinen, als phyſiſche, die fruͤhern. „Die heiden hergten und pı> 
ten und teten main und mort.“ Ulr. Fuͤtrer Ms. Die OL. 
. Mord und Malin (Ma) für Tod und Werderben win he 
HE. als noch nürnberglifh aufgeführt. maind (genitieifte 
Adverb?). „So haben wir mains gefworen.”“ MB. VIIL 5A 
„Day er mains ſwer.“ Wſtr. Btr. VII. 154. (adiject. „DU 
ber altmains fey und niht.wär.” Wir. Bir. VO. 157. mal 
adj. „Das der aid rain und niht main fer.” Wir. Br. vıR 
87. , M.m. 114 flieht „In meinan (?) eiden.“ Ben Iſſder ke 
Marie „dhiu unmeina (unbefleckte) Magad.” AS Adjecth 
ſcheint meino zu ſtehen Otfr. 4. 17. 55. „Den melitar is uebh 
no liazun fie (die fllehenden Junger) eino.“ (Ulphila's gamsls 
jan Ware. V. 15. 18. 20, 33 ift wol nur bie ibertragung dei gib 
chiſchen xosnde, fonft würde es, In ber Bedeutung des Ber 
gene gut bieher yaflen: &. gemain). Um üÜblichſten ik meie 
' | 
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in der Zuſammenſehung Matnalb porjurium, was fih auch als 
Adi. gebraucht findet, f. Aid; In der a. Sp. aub meinſueridi. 
So neh andere z. B. mein=rät pravum consilium, mein 
fpräha blasphemia, mein=tät maleficium, mein=ftale fur- 
tum x. daun Mbjectiva wie mein-fol, mein⸗lich ıc. 
vermainen Einen, ihn bezaubern durch Anhauchen, heimliches 
Betreiben ıc. Der gemeine Mann, ber ſchon den bloßen neidi- 
fhen oder boshaften Wuͤnſchen gewiffer, mit dem Teufel im Bunde 
ſtehender Perfonen wirkliche Erfolge zutraut, fucht fi gegen bie 
Wirkungen des Vermainens, 3. V. gegen die neidiſchen Wün- 
fe, die bey dem Lobe eines Kindes, eines Stuͤcks Vieh u. drol. 
mit unterfhleihen koͤnnten, durch bie fromme SKlaufel: unfer 
Herr Spott behuͤets! und wo möglih durch Befprengen mit 
Weihwaſſer fiher zu ftellen. vermalnt (vo'mas-t), adj. ver- 
wuͤnſcht, verbert. Dä sitz'n wie 0° vo'maa’do‘, traurig, ver- 
jweifeind. Das. Bermain- Kraut, Frauenhaar, thesium alpi- 
aum, (Gebirge). Die Bermainung, Bezauberung. Dieſes 
Wort fheint ſich mittels des Begriff maleficium eher hieher und 
zum is. meine inhibere, impedire, als zum obigen mainen 
in fügen. - 
jemain (gmas’, o.pf. gmäi’, Frank. gm&), ı) wie hd. 2) herab: 
laſſend, Ientfelig, populär. Unss‘ Küni’ is äfer 9° recht 0” 
gmaonao“ Herr! fagt der Landmann, der von München heimkehrt, 
wo er froher Zeuge gewefen, von dem Leutfeligen Benehmen feines 
Fuͤrſten, das durch die Höflinge bis zum gemeinen Manne dringt, 
und ihn erauidt und erhebt. 3) d. Sp. gefammt, ſaͤmmtlich. „®e: 
maine Inwoner bes Hauſes Bayrn.“ Kr. Lhoͤl. X. 303. „Den 
wolgebornen und unfern befondern Lieben gemainen Hauptleuten 
bes Bundes im Lande zu Schwaben.’ Lydl. „Gemaine Untiver: 
ſitet.“ Medererd Ingolſt. p- 174. „Gemaine Landſchaft,“ 
Ar, Lodl. VII. 111. Gemainer Stadt Muͤnchen Raͤthhaus, 
Stadtzoll ıc. „gemainer Stadt gehörig.” efr. gemainiglich, 
adv. 4) gemeinſam, gemeinſchaftlich. „Die zween Zollner follen 
eine gemalne Truhen und darzu ihr jeder einen fondern 
Schluͤſſel haben.” Kr. £hdl. V. ı72. Ein Gut, worüber fi bie 
Erben nicht vereinigen koͤnnen, fol eln dritter einswellen dur 
‘den Landesfürften zu gemainer Hand (für fie ale) innehaben.“ 
Ar. Ehdl. VII. 507. 5) viele, alle betreffend: „gemalner Scha⸗ 
den; gemaines Sterben.” Kr. Khdl. IX. 361. VII. 277. 6) vie 
len, allen zu Gebrauche ſtehend: Gemalnhaug, diversorium, 
Voc. v. 1445. „Semaine Frauen oder Toͤchterlein.“ Wſtr. 
‚Br. VI. 185. An dieſe leste Bedeutung, in welcher bad einfache 
nemaun noch nicht durch die nachhelfenden Bildungen allgemein, 
semeinfhaftith, gemeinfam ıc. völlig verdrängt iſt, fchließt 
fi die, zu weiber das Wort jept Im Ganzen berabgefunfen tft, 
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nemlich die des Gewoͤhnlichen, Schlechten an. Die Sraulı, 
a) gemain, in der Bedeutung: allgemein, als Subſt. Inder 
Gemain (T da“ Gmas’), insgemein, gemeiniglih. „in Hm 
thumb, In der Gemain Bayern genannt.’ Av. Chr. b) ik 
Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde = Berfammiung; liegeak 
Gründe, welche der ganzen Gemeinde gehören, ald Gemelnweleg, 
Gemeinhöljger. 9° grousse, 0° reiche Gma?. Gmas eisägg, 
Gmas habm, halt'n, Gemeinde-Berfammlung anfagen, bin. 
Ba ds’ Gma3’ hät an iala“ drei” z red’n. „An die Gmeh 
gehn, coire in concilium.“* Voc. v. 1618. 'Gma? ä' taaln, be 
Gemeinde-Gruͤnde vertheilen. „Die Matenpöter Gemain," be 
meinholz im $orft.. „Ss die Oſtern fommen, fo unterftchen it 
die Schergen der Gemain und verbieten alddann den armen it 
ten, daß fie auf dieſelbe Gemain nicht treiben.” Kr. Lidl. Vl 
441. „Ob jemand einen anflagt, er hab eines Dorfie Gem 
eingefangen mit Zimmer oder mit Baw.“ L. R. v. 1616. f. du, 
Hievon zunaͤchſt, und nicht vom Adiectiv, mol die Compoſta: 6: 
main Anger, Gemain-Brunnen, Gemein: Holy, 6e 
main-Stier, Gemain-Waid, Gemain:-Wegw. DM 
Genainer. „Quilibet socius operis qui vulgariter malt 
dieitur, MB. XIII. p. 245, Jura figulorum in Preptur, 29 
gemelnfhaftliher Mitbefißer, Kr. Lhdl. X. 397. (D.Pf.) der &e 
meinde:Vorfteher, Schulze. Der Mitgemainer (Mitgman) 
der Gemeinde-Genofe. gematniglih, gemaingiic (gma- 
gli’, o.pf. gmäi’glo‘), adv. 1) wie hehd. gemeintglic. 2) is kt 
3ten Bedeutung von gemain. „Der Rath und gemainiglit 
die Burger unfrer Stadt.” Kr. Lhol. VII. 523, Anm. genalt 

iſt in der a. Sp. gimeint, agf. gemaene, goth. gamalndh 
allen angeführten Bedeutungen. Als Subft. befteht gimelsl 
(unfer Gemain) neben gimenida, gimeinda (dem hih. & 
meinde), wohin wol auch die ſchwaͤb. Almend, Voc. v. 1735 ik 
ment pascua, gl. o. 245 almeinde compascuus ager fült. # 
finde ohne Vorſolbe auch MB.X. 841. 342 zweimal mainmıtik 
leich (communi consensu), wenn bier nicht vielmehr alnm. (m 
nimiter) zu lefen. Im Isl. findet fih dad dem einfachen gemalt 
entfprehende Wort nicht, wohl aber almennr ordinarius, 
garis, wad aber, wenn &8 nicht blos eine neuere Entitelum i 
zu mann und gar niht zu main filmmt. 

Der Main, Mayı (v.pf. Mär, Bayreuth. Ma, Wirjb. Me) M 
befannte Fluß, (a. Sp. Moin; M.m. 35. „danan in mittan ein’ 
„oſtarunhalba Moines,“ gl.o. 218 Moin -Mogus; Man, Hop 
nus, Voc. v. 1429. „Super ripam fluminis Moyni.” Ir. 
815; der Moinageuni, alter Gau dieſes Namens, Eccatd Fr 
or. 1. 178. 391. 575. 586. 590. II. 1185 Moin-uninidi ib 
802, 507 Wenden am May); ber Weiß-Main, main | 
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von Lang Meg. ad 1180) im Fichtelgebirg neben einem Nöten: 
Main und einem Luͤtzel-Main. Das jegige a in biefem Wort 
für das alte o vergleicht fi dem in dem Namen Balier, in fo: 
ferne er mit dem alten Boii zuſammenhaͤngt. Wenn (troß des 
Mogontiacum, Moguntia, gl. o. 135 Megenza, Maynz) durch 
das Moenis, Moenus der Alten wirkfih der Mayn gemeint feyn 
Mi fo ift die Contraction fhon alt genug. Vrgl Altmuͤl unter 
Mil. 

faunl’, f. Mau:lein. 

aunen, mauneln, maunzen, f. mauzen ic. 
Menen” (Obrm. 6.3.) Maden. „Dürrmenen” „menig,’ 
sol Maden. 9° meniga‘ Schwam. (Blofe Cntftellung aus Ma: 
den, a. Sp. mado fit nicht wol begreiflich. Sollte die Menge, das 
Binmeln aufgefaßt ſeyn? Bryl. manezen und manig). 

tenen (meno’, men), (B. Schwb. Frank.) treiben, führen, leiten; 
Te. Sp. menen, gl. i. 179. 24a menete neben mäntf und mes 
nita minavit; gl. i. 315 menit neben meinft agit; Diut. II. 
237: tribo vel meno mino; gl. i. 684 menan mannire). Doch 
If die Vedeutung unſers menen nicht mehr fo allgemein wie die 
Yes fpätern latein. minare, ital. fr. menare, mener, indem fie 
groͤßtenthells auf das Leiten oder Führen des cingefpannten Zug⸗ 
viehs beſchraͤnkt iſt. Beym Pfluͤgen gefchicht diefes oft durd einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (den Menbueben), wenn 
nemlich das Zugvieh dem Lenffeil und den Ruf desienigen, der 
den Plug Hält, nicht recht folgen wil. Schon in Nupredts von 
Frevyſ. Rechtbuch Wſtr. Btr. VII. p..55 u. ı74 find beyde: ber 
Phluchaber, der den Pfluch habt (hält), und der Mener un- 
terfhleden. „Einem Bueben, fo maͤhnen und Roß büeten fann, 
(ff nach der Straubinger Chehalten-Ordnung von 1654 jährlich ge: 
geben werden), 4 — 5 fl, Hafftlgeld ı2 fr. ıc Nah der 
Landsord. v. 1553 gebührt einem Meenfnect oder ftarfen Mecen: 
buben 3 Pfd., einem fhwahen Meenbuben 2 Pfd. Pfenning 
Lohn. (f. 1590). Ao. 1346 gab das Klofter St. Emeran auf bem 
Johanneshof bey Pfäter dem Menchnecht "/a Ib. 10 dn., Wſtr. 
Btr. VIII 146. „Vieh zum Menen(Einfpannen überhaupt‘, Mel: 
fen oder Schlachten.” „Swer nude (ſ. NE) binlaet, man mens 
sder melch..“ Wſtr. Betr. VII. 174 .ad 1332. „Der daz ros 
ment und triben muoz in wagen und in pfluoge.”’ Br. Berht. 42. 
Nah der Menatbefchreibung von 1767 zählte das L.G. Rcht. Tölz 
584 Pferd zum Mähnen, 66 zur Zucht; 6 Ochſen zum Mäh: 
nen, 33 zur Zucht und Maft. Wſtr. Btr. V. p. 304. Soviel 
Rarfer guter wolgementer Wagenpferde. Kr. Lhdl. VII. 240, 
„@in geltebenes Roß oder Vleh mehr, dann fich gebührt, menen, 
an und übertreiben.” L.R. v. 1616. f. 279. „Spricht ainer den 
andern an, er hab im fein vih gelichen vmb Ion, dad hab er (die= 
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Ha’ mei’ Gergl! — 
„O meine Leud, 
Is dös 3° Freud, 
Is des 9° gwisse Süossigkeit,“ Banern: Ren und. 
R. A. O du mei” Sau (wäs hast da wide” ’ta)! Mei He 
mei’ God (-v)! Davon hat fih das betonte mein ald Yanikl 
für fi gebildet. Schon in alten Srammatlfen ift das lat. quen 
durch mein überfegt. Dic quacso, mein fag an! (efr. Lieben. 
Mei’, das is net so arg! Mei, las mi’ ge. Und nah Gruss 
723. Mei’ s, Frau, wio göts denn ioras? Merz, lei ® 
dö' © Geld! Mei’ ns! gebm S mot do’ on Rät! mei: 
mei na (- vo) wol flatt: mein Gott ja, naln. "Alma" 
(O. Iſar) fo wohl, alfo, iſt es fo (scil. mein Lieber)! (In det As 
lihen fr. R.A. c'est mon fft vermuthlich zu ergänzen avis). 8 
dieſem meingals elliptifhem Erſatz für Lieb erklärt fi vieiik 
auch die Adverbial-Formel: Ebm so mei’, glei’ so mei, grd# 
mei’, b. W. ebm so mä‘, ebms mä', eben fo -Iieb (laß I'd sm 
bleiben, thu ichs felbft, u. drgl.) Cfr. indeffen auch mir. 
Die Minn, a) in der zunaͤchſt Altern Sprahe mehr in Bau 
die Liebe zwiſchen beyden Geſchlechtern, und fogar In meht /m 
fhem Sinne, ald das Wort Liebe, 3. B. bey Ottolph sera 
für coitus genommen. 
„Die Lieb die minn einfüeret; 
So dann die minn und rüeret, 
So fleuhet auß fraw liebe.’ Diutiska II. 102. 
In der a. Sp. bingegen It minna affectio, dilectio, 
amor Dei ıc. allgemeiner gehalten. „Kilauba, Undn, nlııf 
heißen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofunng un) Bi 
Wohin denn auch die folgende Bedeutung gehört. »b) d. Neach 
guͤtliches Zugeſtaͤndniß, guͤtliche Benehmung, Wergleihun. * 
Minn und zu Recht. Mit minn oder mit dem Rechten.““ B 
X. 184. VI. 256. XIV. 55. Ar. Lhdl. I. 138. In nacflgedl 
ältern Stellen ſcheint der Dat. plur. wenn nicht das Kerius 
Inſinitiv anzunehmen. Den Schaden fuln wir in abtuon, wie @ 
den fin denne mit ie minnen überih cwir würden beun Id ® 
faßes gutwillig überhoben). MB. X. 65 ad 1292. „Mas CL 
(Mul-) efeltriber von dem fheffel einen phenning nad mizeg! 
Augsb. Stdtb. Auf den o.pf. Hammerwerlen gab man at 
beitern aufer dem was vom Stüd bezahlt wurbe, jäbriih 
„zu der Minn.“ „Zum erften bas ein Hanmermeiker WM 
Hertſchmid zu Lone und zu der Mynn nicht mehr geben MÖt 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und ein 
der Mynn 14 Pfundt Pfenning, 5 Grofh zu Trinfgeit ud 
Paar Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert fer” 
BIER. p- 79. „Minn und Shin thuen,“ in 9 
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id, 210. b) Was heutzutage unter dem Namen St. Yohanns 
Segen. bekannter ift, hieß, früher St. Jobanns Minn, nem- 
ch das Trinken von Wein, welder am arten Dezemb. zum Ge: 
ächtnip Johannes des Evang., der nad der Legende vergifteten 
Bein ohne .Schaden zu fi genommen, in der Kirche geweiht wor: 
en iſt. Auch wenn jemand aus dem Kreife der Seinigen in die 
remde gieng, pflegte er zur Lege und gleihfam ald Schußmittel 
pt ſchaͤdlicher Speiſe, mit ihnen St. Johanns Minn zu trin⸗ 
it, Sogar der Scharfrichter trinkt wol mit dem armen Sünder, 
em er vorläufig einen Befuh im Gefängnig abftatter, Damit das 
Berk beffer von ftatten gehe, den Johannis-Gegen.. „Ein 
Int, davon man Sand Giligen Kirchen zu Pegnig iarlich dritthalb 
Rab Dein, zu den Weihnachten, Sannd Johanns Mynn bie: 
en fol” MB, XXV. 531,. Sn einer Plafenburgifhen Urk. von 
is/ Hieß archiv. N. A. 11.88) vermacht Jemand an ein Gottes— 
aus, fünf Gulden zu Wein. „an fanndt Johanndtag zu Wephnach- 
en, fo man dem Bold pfligt, aus dem kelch ſanndt Johanns 
Ryan zu geben.” Ao. 1466 ‚ließ In Regensburg am Neujehretag 
ah alter Gewohnheit der Math ein Amt und 30 Meflen halten, 
ah welhem St. Johanns Minnetrunf gereicht wurde. (Brit. 
teyziär). Ao. 143: wird ‚hafelbit beym Aufbruch des, dafigen 
uzugs gegen die Huſſen,. Wein zu St. Sohannis- -Minne ge: 
eiht. Gem. Meg, Chr. III. 22. 401. IV..382. Diefes Minn 
deint fh, paſſender als aus minna (charitas, efr. Canif. ant. 
ct. II. 50), aus dem gl. minni' seyphus memorialis, memoria zu 
tlären. Die alten Nordieute fuhren, wie ſie in der heidniſchen Zeit, 
nes Thoͤr's, Frey's ıc. Erinnerungs-Toaſt (minni) ausgebradt,- 
in der chriftiichen fort, Chriſti, St. Michaels und anderer Hei— 
gen minni zu trinfen. Es hangt wol überhaupt das nordiſche 
tünnaz recordari mit dem a, d. minndn (amare) zuſammen. 
ft doch dag Vergißmeinnicht ein ‚Spmbol der. Liche. Otfrids „iſt 
indes urminnu” 1. 4, 100 ju Ruc.ı. 18, vergleihbar dem Adj. 

üminni dilectus bey Iſidor 4, kann nach Scherz wohl bedeuten; 
e denkt nicht mehr an ein Knd. Die Unminne. „Die un: 
ine und veindſchaft.“ MB. TII. 186. „Und foll fi ouch dhein 
Hütter he unminne, annemen, ob man jn fein Frawen ſtraffet 
Ad Heuer. Statuten des Kloſters Ettal. MB. VII. 239. min: 
8 ito, minneclich adj. minnigligen adv. (a. ©p.) lieb⸗ 
d, freundlich; in Guͤte, guͤtlich. MB. VI. p. 595, „KR. 249. 260. 
anf am,, ‚CHerzog Aibrecht TIL.) „iſt auch gewefen zu, armen Lew- 
Rn monfam und gütig, vnd dre ſelben gnädfg zu verhoͤrn.“ Witr. 

ft. V.p. 41. (Vrgl. mitfam). minnen, (4. Sp.) lieben, 
Sp. wihneon, minndn), nad dem Rechtb. Ms. von 1.53 
ii, in febr fpecieller Bedeutung, „Swo aln Sram gefhaiben 
lrt von’ Iren, wirt mit dem teten, alfo das er, (Ir) nicht gepflegen 
Gmeniers Vaheriſches Wörterbuch, II. Ip. PP 
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BE Din Dion Wi Manch Mauͤnch 
mag noch gemvnnen.“ „Daß ekimihk wit re at 
minnen mag dutch des lelbe geftintheff und reiuftott.” "Dereish. 

"Ben Br. Berhtolt (1253 circa) heißt es noch: „mfhre Br we 
alien dingen, und den nehften als dich felben.” 

minni, minni! Lockwort für Die Kate. Das Minnf, Mianst, 
(Kinderfpr.) die Kape. In'Städten if das Minno-I au ek WU 
beiminhen. 

minner, (D.9f. Frank.) adj. minder, (a. Sy. miunire, a M. 
minnt, goth. minniza minor, neben dem adv. uefn mium) 
‚3a demo.minntrin Tan.’ Meichelb. H. Fr. I. 1. 301. m 
bad. auch altb. minder iſt unin nd umgefegt. GBisl. die 
unter Mann bie formen Mandl ıc.). Wahrfhelntig aber ik RM 
blefes-0.pf.'minner nah Granim. 447 erſt aus minder, mb 
nicht geradezu and dem alten minnird zu deuten. S wink 

Der Min, Mond, f. Min. j 

Der Munt, (ſhwaͤb.) der Zuchtſtier; (doch wol nicht‘ zifamemenfer 
gend mir dem isl. mun:r voluptas, mini animilry vegL Ib 
ſchweiz. muni Gemüthekimmung, Laune). „munt ler, XRX 

sus.‘“ Voc. v. 1618. 









Der Manchus, Mancus, plur. Manchufſa (a. Sp., 3. B. 
a. 681. i. 59. 252. 546. 977. 1055) „stäter, philppus, solides 
nummus aureus.“ M.B. II. 314 ad 1135 1) waherſe elatiq fir 
mancirsios zu leſen mancussos (hureos). Wh dei ii 
fachfen kommt neben dem Mancus, Mancs (Mark) ta GM 
auch einer in Silber vor, wetter 6 ſcillin 808 ober 30 pehie 
gas galt. J 

Der Mind, Munech, der Mduch, (a. Ey. mun ityy. Wei 
gemeinen Rede fit das Wort durch die Nusuräer: Kid Mer WR 
her oder Klöfter«- Herr, wie Pfaff dur. Seiſtita4⸗ 
Herr, beynahe ganz verdrängt, und "TommitBlos‘ mac ie 
namen vor: Mündhsdegging, Muͤuchs hauſen, Märkte 
Hofen, Münnsfirden, Münhsmänfter ıc. Kin 

e 












Münd praemonsträtensis,"* Voc. v. 1419. Das Man 














(nmotaeilla) atricapilla. Voe. v. 1618. Dei Hefetmlie n 
rum europaeam’L. Im Zinerthät iſt der Wil ein XA 
terbindung der Hoden kaſtrierter Zlegenbock, wie’ venn OrWE 
derwärts In aͤhnlichem Sinne auch von andern EHIETEN vuErgem 
RAY. Einen Münden fhleppen (Grabfeld), wog 'ATkäRts 
Geſinde: Worrärhe belmlich aus dem Haͤuſe cutlernuhik, 
maucken. | ü 

E, Münden (Ming, D.. Minichd‘, 'Minkhe‘, o a Y. 
der Ortsname. Das in MB. VI. &. 162 ad 1060 aefägeer 
zeichnig von Tegernfeelfhen Beſttzungen tanzt wich td 

Tea. Virgilii, woraus die gl. 701: — Erd gtüocied Hab 
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eingefhrieben vor. Hier wird namentlih eined noch Lebenden 
episcopas Benno de Pazzouua gedacht, wornach das Negifter in 
die Jahre 1012 — 1045 fällt. In diefem Verzeichniß iſt zweyer 

. Orte Munih ha (Nom. plur. von Munih?) erwähnt, welche eher 
als auf die jezige Stadt, auf die Dörfer Klatn: Münden und 
Ober: Minden im jetzigen 2.6. Moosburg, und kaum auf 
Oſter⸗Muͤ nchen im L.G. Roſenheim („in australi Monaco 
MB. VI. 197 ad 1193) oder auf, Wenig: Münden im L.G. 
Dachau (MB. XVII. 167, 200) zu beziehen ſcheinen, da aud im 
Tegernfeer Urbar (dev ©. v. Frevberg ©. 227. 255) außer der 
civitas’Monacum von einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco bie Rede tft. Die jegige Stadt (nach obigen Stellen Im La⸗ 
teiniſchen beſſer Monacum als Monachium) kommt MB. VII. 394, 

410 wwiſchen 1i140 u. 1200, als Muntchen (nad Gramm. 878, 
Dat. ptar:) vor. Kalfer Fridtichs Entſcheidungen von 1158 u, 11780 
über die Klagen, zu denen Herzog Heinrich wegen Errichtung einer 
Bruͤcke und eines Salz-Zolles In feinem Dorf Munichen den 
Freyſtug. Blſchof Adilbert, welcher hiezu für feinen Marft Berin: 
sen alletn ein echt zu haben meinte, Anlaß gab, finden fih bey 
Meichelb. Hist. Fr. 1. 337. 365; cfr. v. Lang‘ Reg. zu dleſen Jah⸗ 
ren. Cine ditere fiberfegung des Diplome von 1180 iſt in Schil⸗ 
ter's Chef. ald Anhang abgedbrudt. Shwabniüänden fit aus 
Mantihinga (MB. XXIII. ao ad 1130 circa) in Menchingen 
(Shwabmenhing, Hund St. B. I. 131) verderbt, und falfch in 
Minden verhochdentſcht. Waldmuͤnchen. 


Mandaten, (Augsb.) Oblaten. „Mandatenbacher, erustula- 
rius hebd6madae sacrae, vel pedilavii; nota cost illius diei 
ceremonia. “ Voc. 9. 1618, Im Franzoͤſ. le mandatum das Fuß⸗ 
waſchen am Gtuͤndonnerstag, ‚(etwa .nad Joh. 13. 14). 

minder, wie hehd., f. minner. Die minder (Jir:) Zal, d; 6. 
blos die Zehner und Einheiten uͤber das zunaͤchſt abgelaufenẽ volfe 
Fahrhundert zu fchteiben, war im aöten y. ı4ten Secul, ſelbſt bey 
wichtigern Inſtrumenten nicht ungewoͤhnlich. „Zu den Weihnachten 
Inf’ swelimdneunzigften der mindern Bar, d. h. ad. 1491. Ar. 
ML" xi. 94. Brot. Neuziar. 

de dr wie hchd., (Ca. Sp. munt, aglſ. mudh, isl. min, 

.Wunths), jedöd in der gemeinen Rede meiſtens durch 

AR dt deffen Synonyme erfest, und fat nur in gewiffen 
RN. und Sufammenfegüpigen üblich, 4. B. von Mund auf gen 
Hlärihel faren. Das Mundfind, an einem Blasinſtrunment, Ein 
etes Mundftud (db. h. dad Maul am rechten Platz) haben— 
as Mundmet, die Mundfemmel, feinfte Art Mehl, Sem: 
* für die ſurſtuͤch⸗ Taͤfel. Des „Stuckes Mund“ Muͤndung 
der Kanone, Feurb. v. 1591, „So vil Pfund als Mund“, Erb: 
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portiouen per capita, wirzb. Berord. v. 1748. Bey Dietr. von 

Plien. beißt der Ylar. monder, befer M.m. 122 munde ora 

Semund, Semunden, (wol ein urfp. Neutrum) If der Eigen 

name mehrerer Ortfchaften, welche ba, wo fih zwey aber mehrere 

Waller mit einander vereinigen oder von einander trennen, geile 

gen find. © liegt ein Gmund an der Ausmändung des Te: 

gern fo wie des dfterreihifhen Traun-Sees. „In villa quae 
dicitur Phatagimundi.“ ad 9o2. Dei glmundin ostia gli 

549. 551. „Altar nlun gimundin“ per novem ora. i. 752 ad 

Aeneid J. 349. agf. gempbh, iſsl. munni n. ostium. “Dias 

vrgl. die vielen =müÄnde Im Norden von Deutſchland, die = monde 

in deu Niederlanden. Das alte Verb mundalen, mnumbilsn 
mundosan (gl. a. 243. 281) loqui, eflari fheint gu Mund is 
gebdren. Vrgl. unten die Mund und mändeln. 

"mündeln, (D.Pf.) vermutiben, argwöhnen. . Die Mändlang 
(Mindling), Vermutung. (Gl. a. 308 Timundit memiit, «gl. 
munben memoratus, gempnde memoria, meditatio,, mens, 
(eugi. mind), myndjan commemorare, meditari, stainere, 
got. munde vas, Zyouslero, alled vom agf. getb. munan, © 
gitare, meminisse, isl. muna, wohin anh muni anjmus gehört. 
©, a. manen und mümfeln und mänzen. 

Die Mund, Munt, das Gemund, (a. Sp.) bie Sorge, die fir 
eite Perfon oder Sache getragen wird; Schuh, Schirm. „In bet 
Frawen munt“ in der Zrau Sewahrlam, Augsb. Stotb. „Da 
kam N. vor gericht und nam feine Wirtin in ſein Gemund auf 
vierzeben Tag, als recht iſt.“ Amberg. Alten v. 1385. (Dtfe. 
Prol. 63; IV. 27. 39; 5. 23.58 thiu munt, genit. dat. munti; 
agl. mund). In ben Iongobardifhen Befegen If mundius zumeik 
die für die tutela zu entrichtende Gebühr. munden, „MER 
td u’ Einen, (a. &p.) ihn befhirmen, protegere, defendere gl 
i. 579, Otfr. 1, 5. 102; 3, 1. 67; agf. mundian, leg. Longeh. 
mun diare. Der Mund, M.m. 126 der Chmann, vıgl. Best 
Der Bormund, wie had. (foramundo advocatus, gl. i. 84, 
wo auch die alte Form Toramuntfcaf für unfer Vormunbfhaft 
zu lefen). ſich munden, fih In die Clientel, in den Selm 
eines Andern begeben, ſich durch ihn vertreten laffen. „Items mer 
fib an einen andern Herrn mundet und feines rechten Heres 
dadurch verläugnet.” Krenner 2.HdL. VII. p. 383. 344. 449 „BE 
verpieten day niemant mundleut aufneme, oder alner an den aum= 
"dern oder ander munden (fid mundd?), fondern ichermens 
peu’ ſeiner herrſchaft belelbe, der er zugehoͤrt.“ Paſſauer 
Rechtbuch Ms. fih vermunden. „Daß ſich kein Bauerdmann, 
unſrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden ned veruaß 
ten’ ſolle.“ Ar. Lhdi. XI. 335. XVI. 283. mündig, mändiil, 
im Alter, ſich geſetzlich felbft gu vertreten. „Mündige, müak 


‘ 










. Mund: | 597 
liche oder vogtbare Kinder.” „Dle mänbigen Jahre fangen 
für Knaben mit dem ı4ten, für Mädchen mit dem ıaten an.’ 
„Unmünbige, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht er⸗ 
reiht haben.” wirzb. L.G. Ärd. v. 1618. Auch fm Isl. finde ich 
bas Adi. myndugr majorennis neben einem wol nicht dazu ges 
börigen mynd f. forma, effigjies. Die „Muntam” im Am: 
berger Stadtb., welche Schenkl durch Freyung (alfo asylum, Schuß) 
erklärt, könnte allenfalls bieher gehören. ‚‚Haderev auf dem Rath⸗ 
haus, dem Mardt, fo weit fih die Muntaw erſtreckt.“ munbs 
bar, adj. wie vogtbar, d. b. im Stande, fi felbit zu vertre: 
ten; keiner tutela oder Schußherrichaft unterworfen. Ertel prax. 
aur, 474. „Die Kinder und unmundbaren Perſonen.“ tpr. 
2.0.9. 1603. Der Mundbore, muntpo o a. Sp. Unepacnusis, 
actor, protector gl.a. 185. 369. i. 52. 175. 0.297. Diefe® boro 
(orgl. ſchiltpor Paul. Diac. d. g. L. 3, 28, armiger), eine nes 
ben obigem-bari beftehende Ableitung von beran (ferre), findet 
fih, vielleicht erſt durch Wermittelung eines Subft: mundburb, 
agf. mundbord patrocinium, in mundbburdo, muntpurte 
erweitert, gl. i. 476. 556. 998. o. 408, in ben a. Geſetzen mun- 
diburdus. Das Munbdgeld, Abgabe für den Schuß eines Hoͤ⸗ 
bern, deſſen Mundmann man iſt, Schußgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.” Kr. Lhdl. XVI. 149 „Der DOberbeamte genießt 
das fogenannte Schuß: oder Amundgeld, (follte hier noch an 
das Ammmd adj e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36. ı zu 
denen feun?) der Inleute und Brofeffioniften.” Hazzi Statift. IV. 
313. b. Wald. Der Mundherr, (gl. i. 123 muntherro) 
patronus. Der Mundmann, plur. Mundleute (Franken), 
ber Schußverwandte, Client. Kr. Lkhdl. II. 218. VII. 241. 351. 
"363. XIII. 350. „Von Verſpruch⸗ und Mundleuten fol des. 
Jahrs » fl. 12 Penn. ald Schuß: oder Verſpruchgeld bezahlt wers 
den.“ Anfp. Verord. v. 1611 die „Hausgenoſſen“ betreffend. „Ho- 
mines ecclesio quos vulgus muntleut appellat, dimittet a suä 
potestate:‘‘ Mied 502 ad 1268, Die Mundfhaft, bad Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Patron und Elienten. Kr. Lhbl. IL. 59. Der 
Mundwegk (Franken), lährlihe Abgabe eines Weckens oder eines 
Hautvalents in Gelde von Seite der Beftändner, Hinterfaßen ıc. 
an den Vogtepherrn in signum subjectionis. Ob diefes Mund 
f. zum alten Mund manus, f. d. f., oder etwa in ber Bedeutung 
der Vorſorge zu den unter mändeln berührten Formen gehöre, 
getrane Ich mir nicht zu befimmen. Mund (agi. mudh os, ver- 
ſchleden von mund protectio) liegt ganz ab, follte auch mander 
Bormmnd feinem Mändel das Brod vor dem Mund weg⸗ 
nehmen. 
is Gemuͤnd, die Breite der Hand⸗Flaͤche nebſt der Länge des 
ſeitwaͤrts ausgeſtreckten Daumens, fpan. el coto, wird bey ver: 


' 
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ſchlednen Geſchaͤften ale Laͤngenmaß gebraucht. „Daß fie das Saif 
dermaßen zufaſſen woͤllen, daß ed ein Gmind oder bZoll aka 
Satz hab, und ein Naufart auf 5 Gmindt taucht werde.” Im 
Berg. 320. 498, „Si homo episcopi collegem suum occidert 
reddet hominem longum ad mensuram VII Gemurdeos.‘- MB 
V. 135. XII. 346 ad 1172. Daffelde Maß iſt vermuthlih aub ge 
meint in Rupr. v. Freyſ. Rechtb. (Wftr. Ber. VII. 93), me cf 
bey Gelegenheit des Zweykampfes zwiſchen Weib und Mann beilt: 
»„Und fivev fie den ftauhen lazz bangen, fo fol der flain fweha 
darinne ober der erd einer geſatzten hant hoch.” „Fauft, ge 
mundt oder fpan, palmus.“ Voc. v. 1482. munt palmus gla. 
ı02. 673, i. 239. 275. Im Agſ. It mund ſowohl dieſes NR 
als die Hand felbft, auh im et. it mund f. die Hand (neh 
einem Mafc. mundr manipulus nnd dos nad einem Meatt 
mund, dag für tompus sit; oral. MAD. 





Many, Magnus, Name. 
Der Mangel, öfter: der Mengel, ») wie bob. Mangel, beſen 
ders aud In der Wedeutung eines Gebrechens, Schadens, (keit 
mangye, Defect Überhaupt). ‘Er hat an Meng-l (Reibfbabrn, 
Bruch), sunst sprang er übar äll& ZäwW. 23) Befchwerde, Klazt. 
„Was die Knete Meng haben gegen jren Herrn, follen fir en 
einen Pleger bringen.” Lori L.R. 141. Des Fürften Antwort ar 
die von der Landfhaft angebradten Mängel (gravamına). St. 
Lhdl. XI. 196. MU. Mangel oder einen Mangel daber 
an etwas, etwas daran vermiſſen, auszufegen haben. „De 
Koͤnig hat In dem Merfchreibungs : Inftrument Mangel sehait 
weit es nicht eigenhändig unterſchrieben.“ Sr. L2hdl. XIV. 7. 
„Ber hat, an mir einen Mangl cui displiceo, quid vitü eb 
jertes.. „Es hat feinen Mangel, es liegt wenig daran.” 
Voc. v. 1018. Cinem ein Mangel, Mengelfeyn, eine 
Mangelbringen, ibm fhaden. Es is ma‘ kas Meng], je 
det Müde, wenn I 9° weni’ 'ausrast'n tus’. Lernts no’ beim, 
Finde‘, des is enk kao° Meng’l. Das bringt mir Beinen 
Mengel, und was gets did an, bringts etwa dir einen Mer 
gel? „Das fol feinen Mangel bringen“ (feinen Defeig ie 
gründen). Sr, Lhoͤl. XIV. 574. Der Abmangel, (Canil.&p) 
ans Abmangel einer Sahe. mangeln, mengeln, ı) ai 
hchd. mangeln. 2) ich mangel, mengel elnes Dingee, ich wem 
gel es (ejus), heutzutage, nad Gramm. 728, ih mangelei 
(id) , ich vermiffe es, bemerke, ande (f. d. W.) ed. „Ih me» 
golo thin, the«.“ Otfrid 4. a1. 72. Epflog. 12. „Det 
mangelt der drey Städ, die ..“ Kr. Ludl. XV. 574. WER 
Herr mangelte meiner alsbald.“ Albertind Guzman v. 
p. 136. Er menglts glei’ wenn &ppas .dra' fal (fehl 
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menglit s Wedar an feinem kranken Arm. Es (eine Übelkeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ich habe eine Vorahnung, Anwands 
lung davon. (Hier wäre eine Berührung mit dem agf. manigan, 
manigean monere; f. manen und mündeln). 3) mengeln 
Einem, ihm Schaden bringen. Miar mengelt 's nicks, mir 
verfhlägt es nihtd. abmangeln, (wird. Merord.) fehlen, abs 
sehen. anmengeln, anmandeln, f, oben. bemengeln, ſchad⸗ 
haft, fehleryaft finden oder erklaͤren. menglig, mengelbaft, 
DE. mengelhäftig, mit einem Leibihaben behaftet. Er hat 
fib menglig gehoben. Da" Docte‘ hat'n mengihaft gschaugt, 
er derf net zö'n Saldadnlebm. 
Die Mangelkatz, (falzb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel: 
Kraut, M.:Wurz, Mangold. 
mangelweit- offen ift die Thür, d. h. am, im Angel. Wrigl. 
neben, nau fi. em eben, in au. ' 
Der Manger, Manges, (D.Pf.) ber Schuſſer, das Schnell⸗ 
Kuͤgelchen. 
der Manger, Maniger, Menger, (aͤ. Sp.) der Haͤndler, Ne⸗ 
gociant; (gl. o. 59. mangare mango). Eifenmanger, Eiſen⸗ 
haͤndler, Gem. Reg. Chr. III. 365 ad 1462. (6 iſt die Frage, 
ob die. @ifenmanngaffe in München urfpränglih nicht Eifen- 
mangergaß geheißen). „Fiſch-Menger ichtiopola ,“* Heniſch. 
Fleiſchmanger, Fleifher. „Swelh fleismanger ein varch 
flept daz phinnik iſt.“ Augsb. Stotb. vleiscmengere, lanista 
gl. 0. 355. Vlasmanger, Zlahshändler, ebendaͤſelbſt. Der 
Tuehmanger, Tuhhändler. Es gab Im ı6ten Jahrh. in Muͤn⸗ 
Gen Tuehmaniger, deren einer oft 23 und mehrere Geſchlacht⸗ 
Kann (Tuchmacher) verlegte.” Weitenrieder über den Verfall 
es Cuchhandels GS. 22. 23. Sie bildeten eine eigne Zunft, (Wſtr. 
Btr. V. 154. 158. $inauer Biblioth. IL. 223). AP. 1618 waren 6, 
2°. 1633 u, 1649, 3 Tuhmenger in Münden. Dagegen führt 
Sal Staſtiſt. 1. p. 252 dafelbft 17 Tuhmaniger auf. „Tuc- 
faniger negotiator panni.‘“ Von 9.1618. Der Wätmanger 
(nad MB. III. 150 ad 1253) in Muͤnchen vorfommend, und wol 
mit den fpdtern Tuehmangern eines Geſchaͤfts. „Unum cu. 
Bile in quo merces vendi solent, situm infra forum vulgo inter 
Watmangarios.“ S. Wät. Der Witmanger, Holzbaͤndler, 
Gem. Reg. Chr. I. ad 1320, IV. p. 220); in Regensburg heut: 
zutage noch in der corrumpierten Benennung Wittwanger: 
Wacht vorfommend. (5. Win. Agſ. mangian, isl. mänga 
mercaturam faccre; agf. mangere, (wovon noch engl. che eſe⸗, 
Tlfhe, tron⸗, news-, whores, woodmongery, isl. män- 
ati mercator, agſ. gemang, isl. mäng mercatura. Vrgl. 
Bänteln! 
Rense, f. manis. 
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maͤnkeln (manklu), handeln, tauſchen, kleine Geſchaͤfte maber 
mit einem Nebenbegriff des Heimlichen, Unerlaubten oder Ser: 
aͤchtllchen. Das Muͤnkel maͤnkel, gemeime Werabredung, Je 
trigue. vermänkein, heimlich verhandeln, bey Seite ſchefe 
Brot. Manger. 

mänfein was maukeln, d. b. nach Faͤulniß, Moder riechen. Yaı 
Friſtus fit der Mangen sapor. 

mauıfen (mauko‘), (fhwäb.) a) fharf hinfehen auf etwas. b)iws 
Wetter mau kt, wenn es fi weder für ſchoͤn noch für ſchleat 
entſcheidet. Der Menſch maukt, wenn er ſtil verd ruͤßlich &. 
Vrgl. d. f. u. maudein. 

munken, munkezen, munkſchen, munkeln; maͤrriſch, veriek. 
lich thun. „Denn man muncket, fie wollten bie Land verku 
ſchaften.“ Av. Chr. Gem. Reg. Chr. IH. 818. Der Munkejet, 
ı) was Muckſer, 2) rana bombina, (cfr. Müem el). ms 
kiſch, muͤrriſch, trotzig, feindfelig. efr. mudifc. 

munkeln, (vom Fleiſch) uͤbel riechen. 

Die Munken (Munkng), a) (9.8.) die Muͤcke. b) „Es ſoln ak 
die mülnar noch zumülnar noch hantknecht furbaz mer nicht vorn 
von nyempt 3e lon weder mel, kleibn, munfen nod abrenndled.” 
Bir. Btrr. VI. 164. (Etwa die ubgeftampften Haͤutchen der &e 
treidförner, wie Abrendlach das Abgerendelte, Abgeſchrotent) 

2 — — — — 


Mansus, (mittellat.) Wohnhaus, gewoͤhnlich mit den Nebenbegif 
der dazu gehoͤrigen liegenden Gründe; ein beſtimmtes Land: eier 
Feldmaß, bald von 12, bald von 3o ıc. Jucharten. Im Sheki: 
fhen tft manse in der Bedeutung einer Pfarrwohnung geblichen. 
Die romanifchen Sprachen haben In Ihren Ableitungen von mans 

und mansio dad n auffallen laffen. Gatalan. mas Landhaus, 8% 
Mas nou, Mas de Montoliu bey Zarragona), franz. maison jede 
Haus, ſpan. ieson Wirthshaus, fr. mesnage, jezt menage Heu 
haltung, engf. mease (nansus). So iſt auch In Deutſchland u 

Tem fruͤhern mansionarius (v. Lang Reg. ad 1130) mo enarius 
MB. 1.36) und endlich Meſener geworden. ©. d. W. 

manfhen, mantfhen, mauntſchen, a) durcheinander menge 
beſonders fluͤſſige Speiſen; ſchlecht kochen. Das Gemantſch, ik 

Mantfcherey, ſclechtgekochte Speife. b) ſcherzhafte Verdec 
ſchung des franz. manger, ital. mangiare. 

) der Menſch G. Mensch, 0.pf. Me’fch), wie hchd. Iubre 
- Sp. iſt mannzaff, mennelfe neben men-iſc elm Adieck 

„Chnuat mannaskin natura humana,* Kero 37. „mien iſci⸗ | 
irarhi“ menſchliche Siarte gl. i. 261, „an demo menisgent 

fichamin“ humano cofpore M.m. ı61,' (goth. mann: ch 
mennsfr, agf. mennifc humanus). Daher, neben dem | 

„din menntsfi bumanitas, die nad zweyter Decitnatieniet 


⸗ 


NMenſch 601 
ſubſtantivlerte Adjectivform der menniſco, neben welcher auch 
ein diu menniſca Gielleicht zum Plur. menniſcun animae, 
animabus gl. i. 216. 379 gehörig; das ſchwed. menniska fit 
wirklih ein Feminin), und ein aus der a. Sp. zwar nicht zu bele- 
gendes, aber, wie folgt, der neuern gemöhnlihes daz mennifce 
regelrecht war. Neben diefem letztern, oder dem glei folgenden 
Menſch 2) bat fih indeſſen auch, ein nach der ıften Declinationg- 
Art gehendes menneſche, unſer Menſch 3), gebildet. 2) das 
Menſch, Nom. u. Acc; des, dem Menfdyen, plur. die Men⸗ 
(hen, (f. Gramm. 870) D.Pf. Frank. der Menfh, die Perfon. 
© frems Mech, eine fremde Perfon. „Der Kranke bat gleich» 
famb als ein todtes Menſch Iigen müflen.” Benno Mirak. von 
1697: „In welches Menſch oder Vich der Rauch kombt, die ver: 
lieren ir khraft,“ Feuerbuch v. 1591. „Darumb ſollt ein jegliches 
Menſch feiner Haut warten.” Av. Chr. 289. „Das ain menſch 
das ander neben jm kaum erſach.“ Reime v. 1562. „Das an⸗ 
der jung Menſch,“ Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad 1522. „in 
Iungse Menfc adolescentulus. Voc. v. 1419. „Und fol da; 
menfch nennen mit namen, 23 fey man ober wei.’ Nechtb. Ms. 
v. 1483. „Wirt baz felb menſch, daz den fhaden getan hat, 
darum gevangen.”’ ad 1332, Wſtr. Btr. VII. p. 5. cfr. 68, 117. 
„Seslihem menſchen, das des almuſens ger, aln prot.”’ MB. 
XXIV. 343 ad 1308. Das. E⸗Menſch, ber Ehgatte, die Che- 
gattin. „Swen Ehemenſchen, die nicht Kinder haben.” „Edr 
and Treu fo ein frommes Ehemenſch dem andern erweiſet.“ 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, fo ſich anderwaͤrts verhei- 
ratet, fol, eh und zuvor daffelbige dem neuen Chemenfden 
ehellch bebwohne, ein Inventarlum machen 10.” wirzb. L. G. Ord. 
v. 1618. tyr. 8.2. v. 1608. Das Schmidmenſch (Lort BrgR. 
67. 76 O. pf.) der Hammerſchmidgeſelle. „Das kain Hammermal⸗ 
ſter dem andern ſein Schmidmenſch abdingen ſoll vor Oſtern, 

. dann dasfelbig Schmidmenſch geb vor 50 Gulden, eh 
und er anfabe zu wuͤrken. Die Shmidmenfhen, bie gedingt _ 
ind... . von jedem Shmidmenfhen...”" 3) das Menſch, 
dem Menfch (zuweilen aub Menfhen), plur. die Menſcher 
(4. Sp., wie im Singul., Menſche, f. Gramm. 798), a) bie 
Meibsperfon. (So wird 3. B. in Franken auh: das Leut, im 
Stanzöfifcdien persanne vorzugsweiſe auf das andere Geſchlecht ans 
gewendet). Schon 13%4 (MB. VI. 414) „Zunfe menſche bie un- 
fer aigen leut gewefen fint, daz iſt Mathiit die Weberin, jr zwo 
tochter Reikart nnd Agnes die Schererin und derfelben chint, 
baz Ch... . (vermutplih auch ein weibliher Name) gehalzzen ift, 
ud ir mieme Diemuede.’ b) unverheiratete Weibsperfon, er: 
wachfenes lediges Mädchen, im Gegenfaß der ledigen' Mannsper⸗ 
on (des Bueben), auf dem Lande ohne allen veraͤchtlichen Ne: 
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benbegrif. De Rou'wecke‘ Monfche ‚die Wohrbaher Riten 
Do* Bus“ und sei Mensch, (fe Mädchen, Lieben). 3 shi, 
3 saubo's, 9° wüosts, wılde, schischs, schio’li's Mensch 
‚Schon 1580 ward (nach Lic. Müller In f. Anorduung zur Iron 
nams-Proceffion, Wſtr. Ber. V. p. 124) von der Jungfren, mei 
bie Marla unter dem Kreuz am Fläglichften vorſtellte, digen 
gefagt: „diß Menſch wirt glich haben, diß Menſch Her ik 
Proceffion nit wenig.” Als Rebecca wird eben daſelbſt (p-14) iu 
N. N. Kehinn „gar ein froms zichtigs wohlbertended (el 
Mensch” angeführt, c) im 6.3. felbft ein füängeres Mäder 
'Mä’ Vädo“ hät drey Boubm und drey Mefch»" Coqtet. ) 
das Dienſtmaͤdhen, die Magd, Dirne. Das Dbermenis, I 
Andermenſch, das Kindsmenfh ıc. „Ihr Dlenſtaa w⸗ 
Frauenzimmer-Menſcher habt (zu Patroninnen) die die 
foclta, die h. Dula, die h. Blandina, die h. Chriſtina.“ y.ulk 
Gack, Sal, Gack. „Eine fürnehme Gräfin zu Mien far 
Kammermenſch ins Auguftiner:Klofter, zu fragen, von wit 
Abraham künftigen Sonntag prebigen werde.“ Schregers Zehzs 
treiber. _ In Städten hat jept dieſes Menſch 3) wie ui 
etwas verächtliches. Wielleicht hängt es näher mit dem unter Kit, 
welches überhaupt verglihen werden muß, citierten id. Neeirus 
man zuſammen. An der D.Ifar hört man: ein mannett 
Menſch, für Mannsperfon; ein weibets Menſch, 
perſon; die Menfhinn, ledige Weibsperfon. | 
matnft fkatt malt, (f. d. ®. u. Gramm. 554, falls nicht etun 
eine Beziehung auf das alte unter mögen erwähnte wegin Mb 
haft if). „Daz ein Abt (zu Dfterhofen) vor allen Yreisten, Op 
Ian und Pfaffen der erft und der mapnft fein fol.” MB. XILhr 
„Dreißig Verfonen aufs meinft.” Nuͤrnb. Hchitord. v. 165% 
Das Muͤnſter, (d. Sp.) die Stiftskirche (als weſentlichter 
eines Stiftes, monasterii, bey Kero muniftrt). Daher uw" 
Cigen-Namen: Alto-Münfter, Cham: Mänfter (IB. II 
Bo. Hund I. 246), IlIm-Muͤnſter (Ilmina munikiuriei 
814), Muͤnchs-Muͤnſter (Abbatia quondam Suige une I 
tem monasterium (Munſtar) vocata,“ v. Lang Reg ai si 
1134. 1139), Nider-Mänfter, Dber-Drünfter (monante® 
quod dicitur Oberun-Muneſtri zu Megendb. ad 83), 
(Vrgl. das Muͤnſt er in Zuͤrlch, Baſel, Straßburg ı.) 4 —* 
ſprechen die Clariſſerinnen in Münden von einem Licht, «® 
die Nonnen „grobes Ordens” in Seligenthal bey Lands A 
Heinxichs Begräbnis in ihrem Münfter. MB. XVill. nt 
473. Das „„Monasterium beate Afre opud Augustam civil 
v. 981 (MB. XXII. a) heißt 1325 (MB. XXIH. 54) Gt. BI 
Müänfter. Ad'ı077 circa fommt eine „Sale (Tradition) 
gitburd dar ze niunuin muneftere gote unde sto Mi 
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vr. S. Augſtburſch. Die Ältere Frauenkirche In Münden heißt 
#°. 2383ı (MB. XIX. 511) Unferer Frauen Münfter, felbft 
de bloſſe Leut⸗ oder Marrliche zu St. Peter in Münden beißt 
hald „St. Peters Gotzhaus oder Chirich“ bald ‚Sand Peters 
Münfter’.(MB. XIX. 20, 33.53. XXI: 7). And in den Voge⸗ 
fen bebeutet dag dem d. fr. moustier, montier entfpredende mou- 
fei jede Kirche. „Engelbrehtsmünfter bey Gelfenfeld das 
alte nmelbrebtesmunfer im Emmerum. Salbuch 
r. Mantel, wie hehd. (gl. a. 28 mandal, 64a madit. ‚amphi- 
belum; i. 631. 1016 mantel, o. 75 mantii chlamys, isl. möt- 
tull, agf. mentel, wol alles wie altfr. mantel, neu manteau, 
ſtal. manteHo, erſt vom lat. mantellum, da Ulphllas und der lbers 
feger Tatians für dudzıov, pallium von Matth. 5. 40 lieber vaft: 
je, tahhanm ſetzen). Der Mantel war zur Zeit der Jeſniten- und 
Benedictiner : Schulen eine den Studierenden ſowohl für Sommer 
als Winter vorgefhriebene Tracht. Von einem ald Student Alt- 
gewordenen fagte man: es wachſe ihm dad Mies auf dem Mantel. 
Eine aͤhnliche Beziehung hatte wol auch das noch vorkommende 
ESchipfmort Manted-Luͤmmel. Der Fluͤgelmantel, «in 
der erſten Hälfte bes i1dten Jahrh.) Mantel au beyden Selten, 
flatt dee Urmel, mit Rteppen (Fluͤgetn) verfehen, bie man, um 
den Arm zur Bewegung. frey zu haben, gegen die Schulter zuräd- 
fülagen, dann aber: wieder vorfallen lafen und zufnöpfen Eonnte. 
Baur, Der Mantier, ein ehmaliges Handwerk in regensburg, 
(ital. mantellaro?) „Es wurde den Mäntiern eine eigene ans: 
achließliche Mang Ju erbauen geftattet.” Gem: Chr. III. 365 ad 
1468. Der Rötmäntler, a) Soldat von einem fehr berufenen 
oͤſterreichiſchen Militaͤrgraͤnzer Eorps. b) (im Scherz oder Spott) 
Danhest. 

manteln, a) ne. Baur) was fonft: melftern, bezwingen. Et⸗ 
was nicht manteln kuͤnnen. b) (um Nuͤrnb. Hsl.) „es mans 
test,“ es wird Abend, es daͤmmert. vermänteln, bemdn- 
teln, „Eine böfe Sache (cansa) als gut und gerecht vermänteln 
aud verglimpfen.” wirzb. L.G. Ord. v. 1618, Schon Plautus tagt: 
nec mendaciis mihi usquam mantellum est meis. 
le Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Föhre, Aienföhre, gie⸗ 
fer, pinus sylvestris L. Die Liecht-Mantel, Foͤhre, beſtimmt 
in Lichtſpaͤnen verarheitet zu werden. „Ferchen oder Mandlen- 
holz, L. R. v. 1616. f. 739. Die Vermarfung geht „biß zu alner 
bohen Marhmanntl... buch das Manntlholtz.“ MB. XVII. 
266. 267 ad 15332. „Vey dem (?) großen Mantl da feet ein 
Kaln.“ Welſch Reichertshofen p- 177 ad 1541. (Im Emmeram. 
GSalb. heißt a°. 10dı ein Drt „ad duo Mantala”) Das 
Mantlach, Maͤntlet, ber Foͤhrenwald. MB. XXIV. 380 ad 
’ . ‘ . 
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ı307 kommt ein Rudgerus dictus de Mantia vor, ber @d 
- ad 1004 eine villa Mantalahi (Mantlach bey. Weihe 
oder bey Hemman?), im Emmeram. Salbuch ad 1033 ein Dxt „ad 
Mantalahe” Vrgl. die Ortsnamen Mantel bey Bela, 
Manteln bey NReunburg, Wantelan bey Bodenſteia, Ns 
tellam bey Landshut. mäntlen (manıla’, ments’), ad.ef 
Foͤhrenholz. Die mit unferm Mantel gieichbebenteuben de 
fachern fhweiz. Daten, ist. thoͤll, ſchwed. tall, engl. deel 
fen fat ein Compofitum vermutben, wobey mir die srieiiäke 
Unterſcheidung einer didry adenv (Moth- Tanne) von der Un 
Imısıa (Weiß: Tanne) zu Stun: fommt. 
munter, adv. u. adj. a) wie hihd. (gl. a. 38ı munter eek 
tus). b) (ſchwaͤb.) artig,, bübfh, bequem. ⸗ montars Wil, 
a montors Häus c) wach, nicht ſchlafend. munter werbeg 
wach werben, aufwachen, erwachen. 
Drey Fedo'n au’ ‘n Hust, und @’ bläws drunte‘, | 
Ge net so laut eine‘, werd d’ Muodo munta. 
‚munter madhen, aufweden. „Sich auffmyniern, eye 
gisci.“ Apent. Gramm. v. 1517. (Gi. ĩ. 330. 3gı. 456. Willem 
3, 7, muntrian suscitare, excitare). | 


manzig, (Breyer, D.Algdu) munter, wohlauf, lebhaft. Di 
gel fingen und hupfen manzig. Vrgl. manezjen. 

mänz (menz, manz), adv. in ber-Verbindung: mdnz gen, 2 
Kähen, bie beym Stier geweien find und Feine Zeige Davca iſ 
gen, oder auch wol von ſolchen, bie überhaupt nicht zur Bepaikaf' 
gefommen find; 2) auf dem platten Lande, auch von WBelbern, ie 
ren Schwangerfchaft ein zu frühes erfolgiofed Ende nimmt. „aM 
aber die Kuhe maͤnz gienge.“ 2.R. v. 1616. f. 699. Die Mir 
tue, aub maͤnzige Kuc, Kuh, die biefes, Jahr fein Ah 
bringt. mänzen eine Kue (Bbrg.), fie länger als 
nicht zum Stiere laſſen. maͤnzen Einen, ihn im Zeume 
ftreng halten. (Etwa eine Figur vom vorigen mänzen, di 
wahres castigare?) Dieſer Ausdruck ſcheint dem ital. ma 
bos nondum experta taurum zu entſprechen. Selbſt in det 
dentung mancanza, wofür das ital. Wort nebenbey Kl 
würde es hieher paſſen. 

Die Minzen, Minz, mentha, a. Sp. minza, genit. mi 
hchd. Münze. 

Die Muͤnz, Muͤnß, wie bb. Muͤnze, (a. Ep. muniza, 
munizo moneta). In den Rechnungen aus dem ı5ten 
dert findet man bie Poſten: an Gold, weide in Gulden 
werfen werden, gewöhnlich von den Poſten: au Muͤnz, 
Pfunden, Schilingen und Pfenningen angefeht werden, 
dert; m. ſ. 3. B. Krenners Landtagshandi. EL. 161. VI. PM 
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Summa in Gold: 7877 Oulden (f.Gulden), in Wünz 1882 1b. 
dl r. „Die obgeſchriebene Muͤnß zu Gold angeichlagen, 7 ß. 
Mener Für einen rheinifhen. Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
einiſch 45 dk. Thut alles in GSold 13304 Gulden rheinifh und 
dl.“ ibid. p. Br. - Die Landmänz, ehmals ein Muͤnzſtuͤck, 
ches den dritten Theil eines Schilings Pfenninge, oder 10 
ienninge ausmachte. Dbfhon diefe Muͤnzſtuͤcke jest felten mehr 
Kommen, fo nennt der gemeine Mann bas Suͤmmchen von 2'/, 
tengeru nach immer 0 Landmäng. S. unter Land. 
münzen, vrb. a) wie. hchd. (a. Ep. munizön, agf. myne⸗ 
an). b) R. A. Dir wird mans mänzen, -ironifh: bir wird 
m befonders aufwarten. Hier, wie in der auch hchd. R.A. es 
f Einen mänzen, ſcheint mänzen dem agf., wol von munan 
müändeln) abgeleiteten, nıyntam’disponere, statuere, ex- 
were, ſchott. to mint zielen auf etwas, es vorhaben (Lady of 
ı lake, canto iv, notes) zu entfpreden. 

nz In dem Ortsnamen Kalmünz (Ihalemunza von Lang 
g. ad 2143), wie das angelfächf. munt vom romanifhen mont 
ons, montis)? GI. o. 124. 344 haben indeſſen feptiment, 
immun septem montes. . 

BReppkt, das Moppelein (Möppa-t), der Moph. Mop- 
-1-Gösch'n, Möpp®-L-Grsicht, eig. u. fig. Die Krieger. der 
ben jahren 1813 — 1845 .anfgebotenen mobilen Legionen der 
dwehr nannte. der Volkswitz Möoppo-1-Soldaten. mo p⸗ 
m, ‚niedrig ⸗eſcherzhaftes Verb, das nach Umftänben prägeln and 
pprimero. ‚feminam bedentet. 








en Reihe: Mar, mer, %r 


Mar, aͤ, Sy. Pferd. Die. Mären (Mirn, Me'n, Märn), wie 
Maͤhre, Stute, -Cimmer veraͤchtilch). S. Marh mw 
rhen. 

ter maͤrig, adj. Anh, aber, berühmt, berufen; (a. Sp. 
Bi, märt unerban kund werden, Otfr. 1. 19. 27, agſ. märe, 
:mwärr elerus, und ſelbſt phofiſch purus, merus). ' auf 
zig (au'mari') werben, machen. MB. HI. p. 386 ad ı569 
der Herzog Wilhelm das -Klofter Ranshofen, ſeiner Schulden 
rar Willen feines Maters um eine Beyſteuer an und bit: 
Iaies in hoͤchſter Gehaim und Stil belelben zu laffen, bamit . 
‚gilt an Tag und Drten. aufmesig werd.” uni märieı 
kundig. „Es wird Lanbmärig gefagt, ba. Kr. Lobl. 
69. Lautmäar (latmärti Dtfr. 2, ı3. 55). Das kainer 
adevten Regien LT) Arlandtune ine die Sqranthen gehe oder 
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laudtuner derbinder ſer⸗ (Handere, Bär made). Heritua 
EhhaftsR. Groͤffn. Arch. J. B. 318. bautmärig edel) 
wie aufmaͤrig. Vrgl. auch das mittelrheiniſche nintt u 
ſaͤglich, unzäblbar, und a.Sp. urwäri, imeigeis, ogregiin, 
mius. ©, unten mär- a: 
Die Mär (Mär, Mi‘, ah Gramm: 8% wot ein feier 
: femin. and dem fruͤhernn plur. meutr, din macre um: 
maere, thaz märt), die Rede, Sege, Erzählung, Hab, OR 
s noie Mä', eine Neuigkelt, etwas Neues (zu reden); DNE 
des neuen.maer (plaf)- weiß ic: nicht vit.“ Kr. Abl IN 
„Da dife laidige neuwe maͤre verkundigt wurd en.":i 8 
237. „So bald ſolche Mie re zw: Cirta lautprechtig wuidl 
Dietr. v. Pllen. „Dem Kunig kamen dke.mer... dm 
die ſein gelogen :... . das Fein ıgar ſeltam mer JM 
"Reime v. 1562. R. 4. Wißen, fagen ıc. was ber Mir int 
fh die Sachen verhalten. Halt’s Maml;,.odar I digıde' wi 
Mär is! Pan; ſandte Boten ..nach Ingolſtadt, um 
- was Märe daſelbſt mar.’ Gem. Meg. Chr: HI. zog. RN 
nad finen landen Pitrolf Der mare. „Der Kenig W 
märe, was im geſchehen waͤre.“ Yitrolf-4309. 4529. „Ef! 
ſie maͤre, waz in gewerb waͤre.“ Iwmaln. „Wie vie 
(der: von Leuchtenberg) wer. fait man noch ze Pairn mer.“ 
v. Horneck. ‚märrumor;'fabula; maer fegeı, Wi 
hen fabulari.‘ Voe. v. 1445. „Yob-Paadrun dad 
thaz er der kuning uudrl. yo: gibs er M 
tuning uudrl.” „Ni hört‘ er wwergieim set, er 
uudri.“ Dtfr. 1, 17. 235 1. ar, 215 2, 4. 51. Das marle 
(Märl-, Mi), das Mäbtcen. Das Dft ermärte in On 
fuftiges Märchen, von der rt begigrfäen, weile ins Anlah di 
Stelle des .auf den Hftermontag angefeßten Evangeliums {& 
es}, dum fabularantur: Yucı .24.:38) ehmate in di 
dieſes Tages mit morulifchen Nuganwendüngen pflegten 
zu werden. Churfuͤrſt Mar III. ſchafte dieſen Gebraus 
übrigens, cum grana nalis gehaudtrabt⸗ ben Flaren Siuude 
gewlß beffer zuſagte, als die giftige Controvers, ober He 
Mosal, oder haltloſe Moſtik neueftdr!Beit." Died. Ey. dd 
mär, Seht. Guſetin aͤr, Evangeliam.' (dv: Gramm! l 
Seimärz, ar... 2ublr VIE 127,:0r0h: Nefzehe Bun 
Lautmär, Mur Serkdt... ;, yrraik Rauturdr 
Diebftahls: wegen). MB.. XV. 3ın.adı 1dyy, Rugmit.” 
nem Ingwasere beredet fi din maat⸗ Dit guet 
IAwaln. Sagmar (Sia'ma’, badıbhma), Die Fabel; 
gewoͤhnliche Tautologie f. Gramm. p- 1703. Unmih, 
Geruͤcht. Inen Unmär.feuny.twähelnkttufe wehel 
mären (marn, mä'n), (Inn: Soli. Wirzb.) reben, M 



























2.69. wärlen, merlan, agl. maerflan, id. mära, gott. 

nerj jan, ſpecieller: promulgare y qwulgare, celebrare, prae- 

lcare), Mä’n und brächt'n. I hä man hörn. Ihä gmät 
lomit. lautmaͤren. „Darnach kam mein Herre von Enſtorff 
older fuͤr recht und lautineret (bringt vor, fast aus) durch fein 
färfprehen, wie....” MB. XXIV. ‚a9 ad 1451. Durch die in 
Iner Nuͤrnb. Yolicey- ‚Berord. v. 1699. eirca zwiſchen Gaftungen, 

jun@fraubdfen und Rodenfaprten aufgeführten gaut, 
serungen fheinen Welbergefelfhatten,gemelnt zu ſeyn. vers 
iären, durch Reden, Plaudern befannt machen, . unter die Leute 
ringen... „Er but die Schweſter, fie woll ihn nicht vermehren, 
amit er die Eltern durch feine Anfunft überrafhen könne.” Gel: 

amer. „Herzog Ludwig war. ein vermerter (wohlbekannter, be=- 
übtäter) uͤrſt.“ Wſtr. Ber. I. 95. „Die Römer fo für die ftrekt; 
arſten Leut dieſelb Zeit vermärt waren...” „Erman iſt den 
ſulſchen Hiſtoxien nicht ſo gar wohl vermähtt. „Die Römer 
od, alten andern in der Welt: Vodlgeru ‚die vermehrteſten 
een,” Domitius Ulpianus der vermaͤhrteſt Wiſſender der 






ent. Ehr. 65.. 127, 133. 388. 204, 216, 237, Die Mä rinn, 
Pius.) Ausfhwägerkuin befonderg von Liebe sverhaͤltuiſſen. 

53) in der Formel: als fo maͤr, eben fo mär, gleich fo 
Kr, grad fo mÄr, (älssmär, &bmsomär , &bmsomäd, wirzb. 
böschmer; gleisömar, grädsömär),, eben fo lieb, leicht, gut, 
ſohl. (Brol. mein). 

„Nu betwingt in nieman darzue, 

das er hin, (nach Preußen) varen tue, 

er mocht als maͤr dahaim beſtan, 

und waer ein guet Emann.’ Teſchner. 


Su ne unas daz kadem mare” (gratum?) Notker Palm. 77. 


Das mera bey Drfr. 2. 14. 231 gehört wol nit bieber, 
er ih in der Altern Sprache das negative unmär (unlieb). 
Dein Gehn iſt mir unmaͤr.“ Ingolſt. ae v 1563, 


. De sglelchen oje e Frommen.ob 
' den alles ubel tft — Guns Stammb. 


. „Das alter Teßet den lip, 
ez machet man und wip 
in felben gar — dead Con. v. Wirzb. 


R; urgl. das Kuhlaͤndiſche: das Mär (füx: Gellebte, leben). 
ſa fans, Möreli (liebes Kind). maͤr Alleb, theuer) ma 
balaeng mit mar (elarus, insignied eben fo mie teur (theuer, 
weh, Heb) mit tiuri (glorie) zuſammechangen. NIE Subſtaut. 
delat Ju dem erwähnten Adj. gu gehören daz maere in; 


- „Usb alle: fine: umbfart 
die.bet er in dem. maere (blelt er für eben fo viei), 
als ec; im getraumet waere.” Iwain. 


Maͤr 07 


ty 


erlig en Rechten...” „Coſtniz ein vermehrte Reichsſtatt.“ 


Li 
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mat, mir (mir, mär, vor vocalifiher dierlon marw, Oruma. 
686) muͤrbe, ‚(a Sp. maro, marauuiw, marandiaz, man 
dus, tener, a, um; gl. i. 95 iſt accentulert „märlum rede: 
agf. mearu, mearv). 9’ märs Brod; 3 märo‘, matuor 
Apfel. „mär, terifis.“ Voc. v. 1445. bermären (de 
'mürbe, morfch werden. Augenſcheinlich ſteht mit diefer ar 

auch Hd. märbe im Ablautverhaͤltniß, wie denn wirtiik BE I 
Particip. praͤt. marinn contusus auf ein neben meria u ur 
ria früher beitandenes Ablautverb welfet. 

Die (9) „Märi,“ (D.I far) Stelle eines Berghanges von 
dfe Erde, Damm:Erde abrutfcht, oder abgerutſcht iſt. "Dei 
ſcheint fih zu maͤr (terilis) wie‘ bie Mur gu murm Cauirbe) 
verbalten. . 

Märta, ald Taufname je nah den Gegenden unter verſcicher 
Geſtalten vortommend. Marie (-v), Mariö.I, Maris-àl, 
ds-]; Marei (-0), Marei-äl; Mätl, Märäl; Merl, Meral, 
däl; Mio‘ (fehr gewöhnlich), Mioräl, Miodal; Mi: 4, gi 
ein ſcherzhafts Appellativ für mäben aus dem Mandat. R 
Mari-Annel, Märiännl, Märiändl d. f. Maria Yuna 
ihten Namenstag am a6fen Jult, die Annamario, Anno 
Annamis] zu Marld Lihtmeffen. Mit Mari find außerdem 
rere welblihe Taufnamen zufammengefeßt, 5 B. Mari 
Mari-Gred‘l, Mari-Katl, wovon die meiften auch ale (& 
Appellativa gelten. Die fhöne Marla. „Unſer Frauen, 
(hönen Maria Capellen“ in Regensburg, um 1520 —e 
S. Gem. Chr. Ried 1120 ad 1519. Der Genitiv Marken'v 
in einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworden. Sauch 
marienchirchen iſt gar InSemerstfrden übergegangen. WB. 
XVI. 141. 142. ' 

märiäschen, vrb. Att Kartenfpieles für zwey Perfonen. We 
mariascht gefehenb oder blind, je nahdem man beym WE 
geben der Blätter ‚eines zu Teumpf auffhläge oder nicht. 
vom fr. mariage).” * 

Die Marillen (Marılin v -), die Aprifofe, prunus armenieäl: 
(etwa vom fpan. amarillo gelb, ob zwar Thon der Spanier Me 
Aprifofe albercoque nennt). Das Voc. v. 1419 bat „m orting 
oder mo rich, amarillus.“ | 

„Marren ober Keften‘, Castanea,‘“ Avent. Sramm. v. 1517. die. 
il marrone, ft. le marron). “ j 

mardd; v-, marodig,.adj. (aus ber fran;. dentfhen God 
ins gemeine Leben übergegangen) abgematter; unpdhii, CR 

Das franz. maraud'entfpricht (wie ribaud von ribald) wat 
Altern marald. Ws Eollectio für Marsbeurs (of Gartbrk 
kommt früher bie Fotm die Merode (fr. marodailie 
Treiben le maraude) vor. „Da ſich alerhanb Merode, Heben 


\ 


























x 


Mair Maur Mer 40⸗ 
an. dertenloſes Gefindel zuſammenrottieren. Es fol der 
Merode einiger Sammelplap - ober Aufenthalt nict geſtattet 
weidem” - Des fraͤuk. Creiles Verord. wider das Rauben, ‚Pin: 
dern, Merode, herreukofes. af ndel ıc. v. 1708. .. 
hair, ſ. Mai⸗er. 
ie Maur, Mauer, aus wol Maneru (Maus' . Naus a), plur, 
Mauern-und Mäduern, wie hd. Mauer, (a. Sp. müra, genit. 
marco). Hinter. den Maͤnern, d. h. in den an die Grabe: 


mauer ftogenden Gaͤßcden in Muͤnchen, namentlich vom Jar: sum | 


Einlaßthor. 

le, Maurachen, auch der, Maurager (Maurache‘ ), die Morchel, 
‚phallus esculentus. L. Es fommen gl. a. ‚5o.. .633, 0. 17 ein 
möraba, morbela, Voc. 9. 1419. 1439 ein moradh, morid, 
worhel, morling. mit der Ertlaͤrung pastinace, bancia, acu- 
‚Maria, amarillus, ‚gl. o o.. 399. ein mo ur o h scarindria. vor, die, 
werigſiens der Bedeutung nad, nicht gut zu unferm Worte ‚voflen, 
Noch eber würde, in Bezug auf. die. ‚Seat dieſes ‚Plises, das 
mo ribi acerra, tburibulum. der gl i. 562 Rüdfi icht verdlenen. 
.S. a. Mo rach). ‚Eungel-Mantager, (Kücenfp.) äerpadte 
Runge in. Morgelform. aufgerifcht. 

ws Mauraff, (Fraͤut.) - Maulwurf; . (wol nicht seit aus der 
dechd./ fondern cher aus der alten Form müsunerf 8). a. 21,293, 
:6B5. 15 515. 0. 204. 181 talpa, bie ſchwerlich fegbft aus molt⸗ 
‚anesf zuſammengezogen iſt uud wobey ich lieber au das ſehottiſche 
M9w, Maul, denken moͤchte, entſtellt). Brgl. a. mau, mauen, 
Mautwurfund Moltwerf. 

Ber (6. pf. meis‘, ſchwaͤb. me), adv. 2) wie hihd. mehr, (a. Sp. 
mira, mér, d.&p, apocoplert me, agſ. md, ist, meira, meir, 
goth. mais). 2) (o.pf,) noch. Wenn 20 mè i oð lebt, wenn fie 
aech tebt. 3) Aſchwaͤb., DıIfar, 3) wieber.. Kemts fer bat’, mer. 
‚Bal mer gechaft! fagt-der Wirth .. der Krämer zum weggehenden 
Runden, - Neben. dem folgenden -merer- kommt In der a, Sp. 
wach dad einfache art, (agf. -meera, isl. meitt, gotb. maiza) 
‚a6 Adiectiv für major vor; was übeigend zu den. von Einigen im 
jezigen Hochdeutſch verfuchten Formen wehse.- mehrer, mehr 
Xen für plares,. plarium, ‚pluribus nicht gang zu berequigen 
ſcheint. 

mmerer, adj. u. adv. eine nachbelfende Verdentlichung der vori⸗ 
gen urſpruͤnglichen ſelbſt ſchon comparatkriſchen Formy (a. Sp. mes 
'tieez wie-minnirg minder von min und, wie bezziro beßer 
von baz), a) major, anfehnlicher, bedentender. : . „Der. Mar ift 
merer (urbher) als der Frans.’ Ein Menſch, schier, Sewaͤcht etc. 
wird méêrer, wenn er, es on Sröße, Eorpufenz, Stärke zunimmt. 
nBergelt mir unſexm Heinen: Secret, bredenhalb des merern“ 
Kin Ermangelung bed zrißern), Ar. hdl. V. 141. Die merer’ 

Sqhmeller ð Wayerifched Woͤrterbuch. IL. Tg. | 24 - 
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Hal, (d. Ey.) bie Hunderte der Jahrzahl, als Begenfeh her mia 
nern, d. 5. ber Zehner uud Einheiten. Nr. Lhdl. XV. gl 
nennt der höhere Adel ih den merern Udel. Dieſet Orlka 
tum f@einen die vom niebern Adel burh bie menere Vebruia 
des Wortes gewiiermaßen au parobleren, da fie fih, p. 4a Mi 
merern Abel au ber Zal betiteln. „Auf Sant Jachbi ki 
merern, zwelfboten tag.” ibid. XVII. 365. MB. XXIL «& 
286 heißt ed, dem alten meroro entfprebenb „zu alner mere 
taern zunfausjge.“ b) plus, plares, plurimi. I ba min 
was du. Vo dé Baorifch’n fand anno 12 ein Russland ug 
dovö’ kema’, d& mereo'n Afe’ san’ dream 'gangı. mit 
merik, merigift, fecunddre Superlativform, bie fh, all 
mailft, analog mit dem Compar. merer, gebildet. Die min 
ken, nah Gramm. 66: merot’n, mertn; ſchon ad 1469 (OB 
Reg. Chr. III. 452) „die mertten.” Analog dem ſelb zur 
dristt, vierst oder ſelb äweister ıc. Acht Ar. Ber di 
141 felbmert, felbmerter. Brel a. me, mener. 
meren (o.pf. meio’n), 1) wie hchd. mehren, 2) augen 
nehmen mahen, (a. Sp. merön). MB. XXI. 49, 8 ik wi 
nem Altar in der Wändiner Peterskirqe Die Rede, „de die Wil 
gen die Bertten und bie Gemertten auf wonent und ti 
fin,“ vermuthlich derſelbe, „do, nach p. 57, bie heiligen Fl 
c(cbeſſer würde Honoratus paſſen) vnd Adauctus anf rafkınt MR’ 
Das Mer (Mer, Mir, Mior), wie hehd. Meer, («a. Ep. 
mari, idl. mar, gotb. marel, agf., engl. mere, mir 
lus, stagnum, welche Bedeutung ned dem Merzrätid, P! 
53 merstatid, zu Grunde liegen mag). Gtatt bei In Wi 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbelannten Wortes bit 6 
braucht er in Aufammenfehungen gewöhnlih fein Mör. 
Merschef, Mirkrieg, Merschlacht, Mörrauber, Mic 
Schon im Voc. von 1419 mirfalb phoca, gl. i. 203 mi 
delphinus ſtatt mer⸗, merir. „Merdorn myrius.” Vi 
1445; wol nad Gramm. 693 eine Werbiidung wie „gashar” 
’ Sofan; de in der a. Sp. richtis mirtil myrtes, air 
myrtetum vorkommt. 

Die Merend (Merent, Meren‘, v-, D.f.) Senf einer © 
swifchen dem Mittags⸗ und dem Nacht⸗Eſſen; wei bed 
Kloͤſtern ins gemeine Leben gelommene lat. merenda, Hi 
randa, fpan. merienda. „Umb 3 the folget bie Märea 
Jauſen,“ Albertins Guzman, 478. Gich das fen 
deutfhte Merd. 

Der „Meringer,“ Anderer, der Ach am Vordertheil (St 
bes Schiffes befindet; (orgl., fals er etwa vorzugerciſe 
ſtimmung haͤtte, das Schiff anzubinden, bie Unmerkung IS 
zen). Eutfernter liegt wei bdas ital. marinaro, MAT 
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Btr. V. 119 ad 1580 „Marinary ober Schiffleut,“ fonft auch 
Matner. 
'tren (mern, miorn), neutr. rahren, wuͤhlen; aet. in Verwir⸗ 
ung, Unordnung bringen; verderben. Im Köt, Schlamm, 
Beid herummerren. Den Taig einmerren, den Sauer⸗ 
eig in dad Backmehl rühren, mengen. Mer do’ net 0’sö rum! 
Ha Wild aufmerren, es auflegen. Dad Zugvieh merren, 
ufmerren, dermerren, es übermäßig anftvengen, und das 
ech unbrauchbar machen, verberben. Häst jetz d6 Sachan wider 
lie z’sam g’mert, (ju runde, zu Schanden gerichtet)? Die 
Rauber haben alle Thüren eingemerrt (eingeſtoßen, aufge: 
wohen). Wer hat mir denn meine Schuch fo vermerrt Gm 
Schanden gerichtet)? Das Gemerr (Gmior), das Gewähl, Ge⸗ 
wänge, bie Verwirrung, Unordnung, Berfiörung. Unſerm Worte 
cheint zu entfprehen das alte merran (prast. marta) ein 
Ding, es unnüß, vergeblich machen, verderben, Einen, Ihn dr: 
ern, irre führen, Einen eines Dinges, ihn daran hindern; 
th. marzian scandalizare, agf. merran, mirran scandali- 
are, impedire, dissipare, engl. to marr depravare, ſchott. to 
ner in Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a°. Soa. 8, 
karrire (praeceptum, debitum, censum); altft. marri de 
 ch., darüber drgerlih, wozu das Subſt. marrilfon (Ärger), 
ergleichbar dem a. d. marrifal (Argerniß, Hindernis); a. fpan. 
sarrar irre führen, amarrido betrübt; womit, in Folge ber 
Digen Bebentung impedire, felbft amarrar ein Schiff feftbinden 
efr. Meringer und Dtfribe mieran V. 25. 4 und marſtekko 
vmsilla gi. o. 163) Zuſammenhang haben mag. Vrgl. allenfalls 
uch das unter mar erwähnte isl. meria contundere. 
eMerreher, Merrher (Merrha’, Merra‘, Mirra‘), (an ben 
berländifhen Seen) mergus, (merricd gl. o. 109. 169). 
sel, Mirel ic ſ. Merl, Mirt. 
e (mior, mar, md‘, Tegernfee mi‘), ı) wie hehd. mir. 2) wir. 
B. Stamm. 721. Schon im Feuerb. Ms. v. 1591. „Wann mier 
Ines Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was für 
Rei mier haben Ehunden.”) 3) man. Schon im P;alt. Windb. 
Is. saec. XII. me (ſtatt mer?); vrgl. man und Gramm. 571. 
'Mörad (Maar), der Moͤrcheling (Märhheling), (D.2.) die 

echel; ſ. Maurahen. 

ixeln, mariseln, vrb. (im Scherz) ſterben. Etwa in Bezie⸗ 
ung anf das bekannte: _ 

Morexit quidam rusticus 

Sine lux et since crux? 
urre⸗- oder Morry:Spil, NorysMorry, Zinger ſchnellen, 
deare digitis.“ WVoc. v. 1735. Mol die ital. fpan. morra, ft. 
jourre, eine ſehr beliebte Unterhaltung SR Muͤßigſtehender, ben weis 


\ 


er u er March 
«Wer je zweye eluander in demſelben Moment · die benktr 
mit einer bellebigen Zahl ploͤtzlich ausgeſtrecter Fingei r 
und zusleic die Zahl ausſprechen, die ieder alsdie der ii 
ten Finger feines Gegners werninfhet. 

DIEMNt, (Grbfs) Sand und losgebrochenes zecfkirinit 
welches von den Hoͤhen In’ble" Thale @benen-"itebergeril! 
tene Mur), oder auch von Wetterbaͤchen herübgeſanen 

den iſt (naße Mur). So iſt der Flecken Yattenfita Wi | 
Monaten zweymal durch ei ‚Gefbiche HiFi Sh,:,) 

- {hättet werden. Noch ftehen in: elüfgen Haufern die u 

 werfe mit: Sand augehälft. Per Mürbruch, Exlal 

- Sand-Läui, Sand- Lauono. Nach Saiffüre nennen NEM 

von Chamounk das Stelngerdlle, Auf welchem bie Sie 

ſiden pflegen la moraine du-glaeier (cfr. ital, Ta mer ib 
‚banfen). Es tt diefes: Wort vieleicht mit unfrer R ur He 
‚and gehoͤrt etwa mit demfelben und unfeim obiger Mint, | 
161. mer (Mulm) zu mar, murw,w..m. f. 
Die. Murren, krummes, verdtieſuches Maut. Der macht # 
J als- wenn esm 0° Kus dref’ 'ıre'n wär. . Vrgl. Yes alte 
im wein; Adi. für eine Affennafe. 
murren, wie hchd. Der Murrman, Murrketen 
muͤrriſcher, zaͤnkiſcher Menſch; Murrkopf; elu | 
tal zum $. Sei, wo ehmald zanfiſche "Spltalbewihert 
wurden. . | 

Das Muer (Muor), Moraft, Meor, d;:&p. mufer, asf. F 
myri, vrgl. „Mucher.) muerig, adj. insrefitg. AUy 
(muo in), nach Sumpf fchmeiten oder tiegen. „Piseis 4 
Fiſch der murtet,“ Voc. v. 1618. "Der Muer-Yud, WM 
Muer-Aucken, die Feuerkroͤte, Moorunke 





























marchen, zeichnen, bezeichnen; Grenzzelden ſeden, nat 5 
marhan und mardhon). ab», einmarden, brand 
vermardhen, mit Grenzzelchen verſehen, ra n 
vermarchen, verflalnen und vergrueben.¶ [9 :) 
untermatden, Zwiſchen⸗ Greuzzelchen ſeten. vctiid 

ch en, Lori ER. 180. 260 muetwarden; ich, warte? 

March. Vrgl. merfen. 

Die March, a) bie Haundlzug des *53* 

Grenzzeichenſetzens. Dle Retmarc, ftrei 6 
Abgrenzung, gütlihe Grenzbeſtimmung 3m em Se Tem 
Parteyen (7). Auf dem Kandtag von 1463 Magen die W 
über des Fuͤrſten Pfleger, en Fan und eg en, na ; 

‚Uns und bie unſern befspwerön. auf wirferw Otäakee: 

. wir,oder.die unfera,odet (9) u Hi he eiber 55 vr 
marg'gättie verainen, da nl 


— 
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ESEL daben. Darauf: wird: wveſchloffen: Ob zween Srundherrn 


die Giände irrig würden? ehe He’ dann um dieſelbe Irrung 


jerie lnander in Recht kaͤmen, To haben fie Macht fich wit Muet⸗ 
kr ch en oder tn anderwẽg yütlich mitelnander zu vertragen: sr. 
v6; 266; 286. 3 40H; 600. ſ. Muet. Dieinter: 
ieh. I, Aub zalgen hd untermarch fürnemen. Sid einer 
te arch vergteiden.? Ar. Lhdl. IL 452. b) die Gtenze, 
E abgesreijte Brund und Boden; Bézirt, Territorium. (a. Sp. 
ra Hbe; märd g. „Poras' termmum, hoc est foras mar- 
(ai, Leng: Baiuu. Mebeter p.’203. „Carniola quas vulgo, 
raln-märdä (fläw. krairiya Außerfte Landgrenze, cfr. Gramm. 
369) vocätur;' Hist. Pris. J. 1805 fo: die Windiſche Mark; die 
er Brandenburg ‘ ic. Die Hofmard, Hofmark, Inder 
Mr. don Gütern, bie zů einem abdelichen Sie ‚oder Hof gehören 
D deren nuöntegende Bebauer dem Grund: Eigener in Dingen 
4 nledern Gerlchtebarkelt unterworfen find. Es war das ungtäds 
he Beſtreben nach einer fremben Krone} welchem ein bayrifiger 


Le % Kuh Dre von Hungern,“ deſſen tragkſches Kbnigthum in 
Focet von Horubes Neiindtonit nad; dem Leben geſchilbert iſt) 


Hk ben einiger "Wengen und jum Schaden’ der Mehrzahl fels 
x* Unterthänen durch die dekannte Handfefte von ı3r1 einen we: 
ittiayen Thett ſemer Rezenten-Rechte und Pftichten opferte. Der 
Frhtöogenen Hofm arch ſteht die ungeſchloßene gegenuͤber, 
iwelcher es auch Guͤter gibt, die nicht Grundelgenthum des 
marksherern, ober deren Bebauer ihm nicht mit der Juris⸗ 
on anterwötfen' find. ©. Chlingenſperg de jure hoffmarchiali, 
hi 'oronol. Ausz. p. 673, Seifrids Gerd. d. ſtuͤnd. Gerichtsb. 
F derſciedene Auſpruͤche der Hofmarksdeſitzer vrgl. Ar. Lydl. 
Ca16. VII 276. 358. 359. 366. hofmaͤrkiſch, adj. . Der 
oem ärfler (Hofmärklo‘), Hofmarks-Untergebener. Die 


foizinarch, 1d: ©p.) Hotzgtund. 2.R. v. 1616. f. 773. „Hol z 


farg uub tier” MB. IX. 298, „Alte Holzmard.” MB. 
. 584. „Unſer holzmarq, eenakt das Prandholtz:“ MB. 

I. 651 und passim. St. Lhdl. XI. „De Marfseli 

ab andre Hutwelden der Stabt nit wentger der Burgerfhaft 
eld, Geholz und Wismath folen von den Benachbarten mit Ihrem 
eh unbehärdt nis undetrleben bleiben.“ „Es follen die Mark: 
13 Härter’ oder diejenigen Shter fo In der Markzell ber 
bt gehdten und mir in Het Stade: Steuer tienen, keinem der 
t ein ärger iſt, verFahft/werben.” Vrhyllegg. ber Staͤdte Culm⸗ 

‚Nor, Wunſſdel, Mänherg. S: Bet 

HF "Mark (Maikh), Mair, pluri die March eder die 
* Re BEN: IX." RE Zelchen, die Marlke, (1. i. 680 
te, il. martn., agf mwrare. Etn Marc :.einhauen, 
In Rh TR, "ehe Stein. Ein March auſbremen 
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einem Thier, . einem Menſchen ꝛxc. Im Wafer als Rictfäue fl 
bie Schiffer „Maͤrcher aufſtecken.“ (Lori BrER.) mb 
ftraßen in Bezug auf Ihre Erbauung und Erhaltung” durch Nie 
her abtheilen.“ (Wſtr. Ber. V. 288), Das Grenmar 
Grundmarch aus einem March-Stefften, MardGtekis 
March⸗Staunſxc. beftehbend. Das „Bimarch, Bibmatk 
Bitmarch, Plemark, a) (Lori BrgR. 4. 211.217. 23) Ge 
jeihen (im Bergbau: Markſcheide). „Pfloͤk und Yımal 
ſchlagen.“ b) Grenze. „Unſer Waldmaifter ſoll fid der Me 
und Eezen und derſelben Pidmarchen vnd Zillen algentät li 
khunden.“ ſalzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglichene und zul 
den Thallen angenommene Bit march.“ Lori LechR. 455. Men 
die Form Bi⸗march die richtigere iſt, fo ſcheint In dieſen uk 
das bi- des alten plmarhan, gl. i. 982, pimardona 
“ designare den Ton behalten zu haben; vrgl. bi, ge und ul 
Das Gemaͤrch, Gemerch, Gemerk, die Sonfinen, (ga ii 
652. i. 560 gimard, gimarchidi, gemerhede conkaim 
fpan. la comarca ; die a. Sp. hatte auch ein Adi. gamardı as 
finis, gl. a. 442, i. 77. 90. 944. 11445 conmarcanus, leg. Bi 
Mederer p. 190), Das Untermard, Zwiſchenzeichen, u 
Grenzzeichen, Smwifhen:Zieraty. In der Kleiderord. v. 16 9 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Unterm 
bern” gemachten (es iſt zweifelhaft ob Stoͤcelſchuhe uber) WE 
baͤnder. Witr. Ber. IX. 295. Das Untermärdlein, Kufd 
märftein (Unts’markl, Unto’marcha-]). Am Paternoiter 
Vaterunſer⸗Kuͤgelchen gewöhnlich durch fie umgebende unterm 
Lein von andrer Farbe oder Materie vor den übrigen oder 
Marla: Kügelhen ausgezeihnet. R.A. Eln Untermärdeäl 
machen, fib eine Abwechslung, eine Kleine Erholung vergl 
(Gl. i. 173 untarmarclihho distinete). Ob der als 
Marquard (M.m. 36 Mare:unart, Meichelb. H. Fr 
. 430, Pez. thes. I. DE 97, Marahunart, Marahuustk 
custos finium oder equorum, vrgl. Marh, zu nehmen Its 
ih nicht. Ahnlichen Zweifel babe ich in Rüdficht ber unter Wi 
angeführten Marhfuetter und Marchmutte. 


















Die Merd (Mört, Miart), (Merbdehfeld, Pinzg. ıc.), wad Mei 
In den Sermonen bes XI Jahrh. Ms. der Muͤnchner DM 
ſteht: „Er (Zohannes) entflief uf finer (des. Herm) Iraiı WE 
Merde (beym Abendmahl), wo Notker Pf. Bo. 27 fagt I WE 
merede;’ alfo masc. Gl. o. 144 „mirt, merat cum % 

: 88,20 mersb miztum wol verfchleden von merda, mötetäk 
683, 0. 348 suppa, ‚womit Adelunge Mährte, kalte © 
fammenbangen mag. rel, Miet. 

Der Werder (Meoschde‘), (Ehlemgan) Holgzſchlaͤgel. 


Mord Murf Marg | 8185 


ah der im berfelben Gegend! vorkommende Ausdruck Mes für 
ne Art Art, die nah Beduͤrfniß als Schlaͤgel und als Keil ge- 
taucht wird, in Merdel zu ergänzen. Ob dabevn an das lat. 
hartulus oder an das fhweis mörben, mürden (ftoßen, mals 
sen) zu denken ſey, weiß ih niht. &. d. f. 

merbern, mertern, aufs, zeſam⸗m. eine Perfon ober 
zache, fie durch ſchonungsloſen Gebrauh zu Grunde rihten. Der 
Rerberer, Menſch, unter beffen Händen nichts undeſchaͤdigt da⸗ 
a kommt. S. d. v. u. f. u. vrgl. merren. = 

Mord (Mört), unvolksmaͤßig, außer in einigen Mebensarten 
nd Sufammenfegungen. Moört und Todfhlag. Mordio fchreyen. 
[örtbrenner. © Mort-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudi ıc. 
m ungeheurer Kerl, Rauſch, Jucks. Wventin und überhaupt bie 
Sp. bat Das mord, day mort, (agl. mord h, iel. mord). 
Ele folten das jaͤmmerliche Mord heifen retten.” 209. 267. 
tmörden, Dermärden, dermärbern, ermorden. „Ward 
tmördert.” Hunde Stotb. I. a2. (murban, gl. a. 284, 
urdran a; 347. i. 78; zu jenem ftinimt das isl. myrda, mit 
em Nebenbegriff bes Verheimlichens, zu diefem das agſ. mord h⸗ 
fen, engl. to murder, goth. maurthrjan wol erſt vom 
ſubſt. manrthr caedes, agf. mordhr, engl. murther; Capi- 
slare III. anni 813, 44: „Siquis hominem in mordro occi- 
erit;‘‘ Leg. Ripuar. ı5: „de homine mordrido.“ Das mort.- 
kudus in ber Lex Alam. 50 und 77 iſt wol aus Mort und töd 
Mennmengefest. M.m. 114. „In manegemo mortode.‘) - Der 
Rärder, Mürdrer, wie hehd. Mörder, (gl. a. 444. i. 7 
Inrdreo, af. myrdhre, goth. maurthria). 


rfeln, morfeln, vrb. ı) mit gefhloßnen Lippen kauen, wie 
te zahniofe Leute. Das alte Weib, bie Kuh murfolt. 2) mit 
kht hinlaͤnglich gebffueten Lippen und unverſtaͤndlich forehen. Die 
Rurfei, das Murfel: Tier, Weibsperfon, die da murfelt. 
)as Wort ſcheint wenigſtens In der aten Bedeutung entitellt aus 
tarmeln; Voe. v. 1439 murblen musso. 


zMarg (Mar’, Mark), das Mark, (gl. a. 630. 666. 0. 30. 236. 
km. 178 marg, agf, mearh, engl. marrow, isl. mergr, 
Imed. märg m, medulla). Da bie a.&p. uͤberall g oder das In 
w dem g entfprechende c darbietet, (m ar cha meditallium gl. i. 
6 gehoͤrt kaum bicher), fo möchte ich das march zant (dems 
laxillaris) Legg. Baiuy. 4. 16, alamann. 64. 5. nicht mit Mes 
ter ald dens medullaris erfidren. Da auch marzanu, mare: 
Au geleſen wird, fo wäre vieheicht am einen Pſerdzahn zu Denken, 
ke man auch fagt Hundszabn. 

Itgen, Me " u, ja Aufammenfräungen der Geultiv von Meo⸗ 


ei i ae Merg Dt” - 


tie, w. m. fe... MärsansMödlein Marlen-Rhdhin, —X 

Voo. v. 1735, Bieleiht gebören hleher auch Drtänemen mi 

Mergen dev Donaywerd, Mindelheim . 
Kuchelmaͤrgen, (Salzb. Haͤbner) ————— 
Maxgarethe OPf. Märgho.], Pegniz Meghpl,f, Gröt, * 






vrgl. a. Marke... Die. Margare fen⸗ is, Wide, 
Jahrs nur einmal, um ben Margarethentag (Mitte Zul 
wird. 

„Mar dramanfel Ortoloh) mahm "granatum Niest une 
Margrant. „Drne ein Margranten den Safft u. St: 
huch. 

Der Wetsel, nie bäd. (gl. .-3. 28 meäslt. ara lla; Bi 
gili.warge). :Dgtolph, fpriht yon Wein, her wit Menge 
baz’' (D. mer gela, a) mean. 2) mergeln Cinch Hd 
jenen, Ibn. in Anſaruch nehmen, ‚nlagen., . „ten: nus DERy, iS 
des alte and junge .Bfelsgraf genug gepußt.und.ge. —RE 
den.“. Kalſer MWarlmilian in sr. endt. XIV. 722. en "dr 
AU RETTEN): 

Der Morg en (Margag, Dar. Märgap), wleaah ( GSp.ꝰ A 
aaf. morgaen, iel. morgun,, goth. manfain 4). 
gens (dis Morgo st, d?s Margéat, d's Mörist, ds Marti 
dschmangest;. dschmargast gschmargest , ‚gechmarast, f Bram 
761. 690. a. Sy. An mprgan, agl. on marsen, . immpyjgt 
Unfer dieſem Falle iſt das Subſt. Morgen. Im. gemeluen Dich 

‚wenig. uͤbllch, und wird durch: Wormiftag, Zräc,srfeßt.. mb 
gen, adv. wie hobd. (a. Sp. In morgan, aaſ. 00, to magsel 
Morgen des Morgens. Amgrgng_damargs'st) morgen fräk 
Die Morgengäb, wie bad. Morgengabe, (a. Sp, marsengeit, 
Leg. Rip,.39,.. Alam, 57, longeb. mosgintäp,. u wir 
sife,.iäl..morgu uglöf), . Im tur. .R. vp. 16033. 
ein ſelches Protium virginitatis auch von. elnet Wie⸗ * 
trauten Aunggeſellen gegeben. „Ob bie. Fraw ein Witild 
und jhm ein Morgengab gegeben kette. Das wmitte lat. mer 
ganaticum iſt wol nach Analogie von viaticum, cathedratricmx 
ebenfalls aus.bem alten margan. geofen,... Das Morgen 

(&: M.) prandium; noch jeßt hat. auf. dem Lande Dep abi 
genaange Mittags Efien vor — nenilich sp .nn, Mur] 
wie es bean in Reg innern Ech —— —— 
heißt. Die Mors en⸗Sup pean, gt bi 
fa... Der Morsenfierye 1). iger zu 
Mergen der Brantanhtu..(Werhenfels). Au *8 

ln berverſtelenden Nägeln ud 8 ra 
1735. 4) (Feuerbub v. 1591) Ste ul m gel; 

ud Volern zu: ihlehen. . —F 

murgkeln den Flachs, (8) on "and dem Großen 
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reden, (f..röflen), weiches gewößnfih durch Mannehãnde ges 
Jeht, worauf ihn weibliche Ins Feinere brebein, Die, mMurtel, 
tobe Brechel. In Fronten It Murk, In ber Shweig Mürgs 
ell ein Broden z. B. Brodes. murkfen (Zränf.), grob ſchnei⸗ 
en z. B. Brod, Im wie ferne hieher Hübners fayb. mürgeln 
len) gehöre, welß ih nicht. \ 
Märber, der Mähte; Wäihirn, Mätper! 
Ridıen, (Schriften aus dem ı6ten Yahıh. ). D 
ertauffer, Huetterifhen Brücher, wa 
us Bayern, Tprol 1. zu Haufe, und. unterbiel 
Ine.tebhafte - Verbindung mit biefen Rändern. \ 6. 
arde Hiſtorla von Muͤnſteriſchen Widertauffern ıc. 
"Mat, Mar d.Cp.; marah 2 Sp., das p 
» pral. Ani), ‚In ben Leges Baivvariorum tit. XV. cap, XI. 
<audam amputaverit, yel aurem, si equus get quod 





icunt „sum. solide. componat. Ein mlitlered Pferd 
1719) Ioftete in dleſem Folle nur einen balben solidus,, und. ein 
slehtes (angargnago) gar nur einen tremissis ober Drittels⸗ 
olidus; Cefr. leg. alam. 70). .Ibid. tit. IV. cap. XVII. beißt 
iarahfalli, marfalli das Fällen ‚oder Herabwerfen vom 
Nerd,.im Ediat. Rothar. 21, u, 214 marabuuerf, meraungsf. 
kb weiß nicht, „ob hleher oder auf Marc, w. m. fg,.au gleben 
Zu werden. die bepden folgenden Gompofita: das Marafyete 
4, Mardfuetter (Meichelb. Hist. Fr. IT..L 73. IL IL. 87. 
ad 1276, 1519) Abgabe In Haber an ben Lehenhercn En Oſter⸗ 
de und Stevermark üblich, f. Hormayr Archiv. f. Geſch. u. Gengr. . 
2818, Nr. 212), das Marhmutte (MB. VII. 441. IX. 566 
diys avenae ‚(pro caballis domini?) f. Mutte, Der Mate 
Malk (noch Voc. v. 1618), jegt wie Im Hchd. Marſchall. Voc. 
B „1429 nmarfchall caliculus“ 1. h. calo, Pferdeinedt); gl.a. 
04,,3. 126, 331, 481. 654. 0, 53 merahsfcalh, mar⸗ſcalc, 
istefhal, agaso, caballarius, dromedarius, mulio; gl. 0. 336 
i Satluffierter. Form mariscalcus quaestor; „mariscalcus 
ai super XII caballos est,“ Leg. Alam. 89, 4; „marscalei 
egis““ Capitulare I. anni. 8:3, Der Bedeutung nad gehört bie= 
er wol auch das Iongobardifhe (In Betracht des zwevten Beſtand⸗ 
helles, der ſchwerlich das goibiſche fatb 6 iſt, dunfle) Mar:p bald, 
Rar:pabis (strator, Paul. Diac. II..g, VI. 6), . Dei Mat: 
alt, wie had. „In anſern (des Klofters Aſpach) ran — 
B. V. a22. „Gewqlner Stadt ‚Nürnberg. Marſtali.“ Dr 
—2* Angeſtellter am Martall; Staptneat, Relstnedit. 
Li 





08 yon Treubach rgut auch gen Nom; mit jm fein Marftals 
kz, genannt Eoriitian.” Wiftr,. hiſt. Eat. 2787. P- 379. „Item au 
fact Haben drep Palpfrer dem Kunlg fein Marftaller eifülae 
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gen.” Wſtr. Btr. III. 137 ad 1475. Der Marftaller in einem 
Bergwerk, (Lori 2.0. 357 ff). „Der Marftaller bey einem 
Salzzug, (der erfte nah dem Vorreiter) Ift deu Tag uͤber mit jun 
Pferden eingefpannt, zur Futterzeit fihlägt er aus und beforgt bie 
Stallungen.” Baumgartner Polic. Überfiht v.M. „marſtalet, 
stabularius.‘“ Voc. v. 1459. Marstallius, W®ftr. Bir. VIIL 
135 ad 1345. In einer Urk. v. 1316 (MB. VIII. 326) fowmt cin 
Cypyunrat v. Tutzing al des „Runih Ludwiges von Rom Markeal 
lermalfter‘ vor. Die Marftallerey equaria, Voec. 9. ı6ı8 
Die Merhen, Merh (Merhh, Miorkh), (D.2.) a) das wei: 
lihe Pferd; die Stute; (gl. a. 514. i. 241, 0. 6. 102 merike 
merba, dl. mert, agf. maͤra, myra). Des is o’ schon 
Miorhh. b) (veraͤchtlich) Weibsperſon. „Bin froh, daß id Ye: 
fer Moͤrch ablommen.” Selhammer. Gl. i. 24ı wird Merihni 
fun durch filius meretricis gegeben. Im Augsb. Stotb. wir 
‚Merhen:fun zu den unter dem Artilel Chriftenbelt er: 
Inähnten, beleidigendſten Schimpfwörtern gerechnet. ©. a. Maͤren 
unter Mar. Anm. Im galifhen Dialekt der Iren und Lok 
Schotten beißt dad Pferd (nad) Shaw) marc oder marcan, uud ia 
bem der Nieder: Bretonen (nad dem Zeugniß des Sprach⸗Forſchern 
und Erften Grenadlerd der franzoͤſiſchen Republit Latour d’As- 
‘vergte) marh. Schon Pauſanias in Phoecicis fagt: „Ines n 
ovoua Tea Tıs udoxav Övra Und ray Keltay.“ Wie die heutige 
Amts:Tirel Marſchall, fpan. mariscal, ftal. mariscaleo, fram- 
marechal, (und daher: mar&chaussse) von Pferde und deifen Be 
forgung ausgegangen find, fo mag diefelbe Idee Dem ftalienifgen 
. and fpanffdyen: marquis, marchese, marques, weun es von eu 
deutfhen Maregräve (gl. i. 132 marchio) wirklich verfchieben 
feyn follte, zu Grunde liegen; benn omnis nobilitas ab 
Der Ritter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf des 
Fußgänger niedergefehen. Wielleiht hat auch das neueuropälfk 
mititärifhe Werbum marfihieren, marcher, marciare, mar- 
char urfpränglih in näcdfter Beziebung anf das Pferd geſtanden. 
Im Schottifhen tft to merk, im Irifhen markayim, im Rieden 
bretoniſchen markat reiten; im Wallahifhen indeſſen tft merg 4 
sche. (Brot. raiſig und raiſen). 
Mark, f. Marc. 
merfen (merka’, mirko’), wie hd. .a) signare, notarc, fr. mar- 
quer, (f. oben marchen). R.A. Das get un wie 8 Sal: 
‚merfen, von Gefhäften, die leicht und Furz nach einanber abge 
than werben, b) wahrnehmen, fr. remarquer, lat. notare, (il. 
marka observare; anfer a, marchan, wol verfibleben von mer 
chön, iſt mir Indeffen mit dieſer abftractern Bedeutung ned uiMt 
vorgefommen). übermerten etwaß, das gefagt wird; es dbef 
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deren, und folglich nicht merken. Das Merten, Gebäditnig. © 
aats Miorko” häbm. Der Merfer, das Merterlein, 
Rerkzelhen, 3. 3. in ein Bub. Dad Gemerk, ı) Merkzeichen. 
Gemerkt ober Geheimniß der Schieber beym Markſteinſetzen.“ 
irzb. Verordd. 2) Gedaͤchtniß. Kr. Lhbl. XIV. 201. © guots 
ımiark, ka Gmiark. Der Merks, ı) Gedaͤchtniß. Kalnen 
Rerts haben. 3) Ohrfeige ıc. als Mittel der Erinnerung. mer! 
ich, mie hehd.; d. Sp. beträchtlich. „Nachdem merklich daran 
elegen. Daraus ein merdiiche Theurung entftanden. Hat ein 
vertlihes fremdes Volt in das Fuͤrſtenthum geführt.” Kr. Lhdl. 
III. 376. 389. XIV. 182. „merffam, perspicax, sagax.‘‘ Voc. 
‚ 1618. | > Ä \ 
efel, dlterer Vorname. MB. XXV. 13 ad 1385, . „Merkel 
yauım von Altdorf; (aus Marc ulf?) 

rkeln, f. murgfeln. 


»Markt (Mark, March, Mar’t, Ma‘t), mie hd. (a. Sp. mar: 
‚at, markat, agl. market, il. marfadr). R.A. De‘ Mark’ 
‚ volöffe”, iſt zu Ende. Einen folben Mann, eine folhe Frau 
rieg ih no, wenn der Markt verloffen Ift, (Uusdrud der Ge: 
ingſchaͤzung). Einen Markt Kaufen, halmbringen, d. h. etwas 
om Markte. Der Markt, Marktfleck, Marktfleden, 
hihd., wie nicht In Altb., meift blos der Fleden). Go iſt auch 
as island. Fauptän, ſchwed. Fidping vom Kaufen hergenom⸗ 
ion, und felbft unfer Stadt wird urfpränglih elliptiſch als 
tänfftatt verftanden feyn. Mehrere jegige Städtchen z. B. Pfaf⸗ 
enhofen, Erbing, Shrobenhaufen, Lengenfeld werden 
ob im »5ten Jahr). Märkte genannt. Kr. Lhdl. TIL. 8. XV. 
18. MB. XX. 67. „Marktl“ noch in Hunde St. B. I. 108 
das Märkti,” Nom. propr. Man unterfhieb in Altb. ehmals 
zannmaͤrkte, die innerhalb ihres Burgfriedens eine eigne ma⸗ 
iftratifhe Jurisdiction hatten, und gefrepte (privifeglerte) 
Rärkte, bie, wie die Städte, Anteil‘ an der Landftandfchaft 
atten. Sie konnten das eine ohne das andre feyn. Hazzi Statiit. 
I. 8. XII. maͤrktiſch, märfifd, adj. märkisch ge‘, nad 
Bitte der Kleddenbewohner, = innen gekleidet fepn. Der Maͤrkler, 
kinwohner eines Fleckens. markten, marken, marchen, 
uf die Maͤrkte ziehen, Handel treiben; feilſchen. Der Mark—⸗ 
er, Krämer. (Werdenfels). maͤrkteln, maͤrkeln (märklin), 
nercheln, merteln, handeln; feilſchen. „marchen, maͤr⸗ 
feln empturire,“ Voc. v. 1018. „Das Recht vermaͤrkeln.“ 
Ko. Chr. emere merteln. Av. Gramm.; auch gl. i. 560 ſteht 
„gimarcaten nundinatum“, Prudent. p. steph, X. 969. 


r Merl, f. Merder. 
e Wert, (v. De.) die Amſel, merula. 
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Das Dert (Mei, Mien; Summernert, der Sommerfied, dk 
Sommerſproße Im Geſicht. Praſch ſcorelbt SomermietL „ge 
@afheden heigen die Sommermiedel” Tagen bie Eipefbaner: 
Briefe. Zaupſer hat Sommermatrt,' dab Rericon vorn 'Wawers 
Sommermbti, (olcht unubel auf Mohr bezogen); vrgl., über 
die ungewlßheit des vor dem t aus] elaſſenen Tonſonanten, Gramm, 

416. 63%, Die Mitt: Birn {me‘ Ibia'n); ‚Sorte Laudbirnen, wit 
formerfproßen ähnlichen Puhtten. f ummermerlet Gumi 
meh), voll Spmmerfproßet, mitten 'mdiln, mä'fny, sei 
Pänftchen oder Flegen maden, z. B. ‘die rothen Ofter⸗ Ever; ie 
dem man fie in Ameiſenhaufen legt: „gemerlet, muktis pune 
tis aut notis. maculosa (ſacies).“ Voe. v. 1618. 

Mas'st allwa, dü "bist schö’, ‚is äba“ net wär, 
"Bist 'tüpflt und g’m&'lt und bast * rouds Här. 
Das Voc. v. 1482 hat zwar meren tingere, indeffen möchte 
bier. eher, nad Bramm, ‚S, 140 (wle im Shottifhen mirsge ik 
 ‚bab.englline mieazeig (Mafern oitt),. Sufarhniehgang mit Mär 
Best, Miſelſucht iv. m. fr vermuͤthen. 

De mi st Mio), Marla, die In Lictmneß gefevert wird. Urne 

Mir (Annamis'l), Yıma Maria. .&,. ‚Miärie, | 


' Dr Marmel, Marwel Garwi, cfr. Grimm. 359, me, 121 
‘Arwl, ‘Arwo'),. 1) Marmor, in welcher Bedentung der _geimeise 
Mann nah Gramm. .693 gerne ſagt Marmwelftein (fbon Voe 
v. 2419 märbeikain; gl. a. 199 “warmus),., 2) Schneklügeis 
den von, Stein. märwaln,. ärwaln, mit Schuffern fpielen. 
‚märwolior- n, marmorleren, nad Marmorart zufihten, bemalen 

Amirmen,“ f. m. emeln, 

Das .Murmentel, Murmamentl, (Ebrg.) das Murmelthier, Rt. 
103, ı8 murmenti). Voe. v. 1618 Mormentle, mus mos- 
tanus;“ Schweiz. Murmeten, Murmetil (an? mure montanof) 
ital. marmontana, fr. marmonlaing, marmotte. 


Der Moͤrtel, Muͤr f el (Merschl,, Mürschl), der Moͤrſer, la. ESp. 
morſali, morferi mortarius). 

Dersmürfen, smürschen, <mürfeln, smirscheln, jo 
zeiben, jermalmen, Dad Gemärfel (Gmie's)),. jetriehrues 
Geſteln. „Staingemieſel, rudus, eris. Voc. v. 173. 

 „PMäürfell minutal est quidam eibus.! Voc. v. 1320. S. mb 

- fen und mürm. en 

Der mar 7 wie. bb. „RE. einem ben ice —— 
Trompeten und Yaufen, tihn derb -abfertigen) Der, 
marſch Um Scherz), die Dierbde. marſchleren (mare 
Vrgl. Mary Anm. 


Muh Mar X 
sthandleren, uneriankten Handel treiben. Wirzb. Forſtord. 
68, vermarfhandieren etwas. Marikamde des modes, 
über dev Munchner Schoͤnen nit ſelten wle taöchaute Mode. 
Marſqhelten, die Morſelle- morsellus, ſeſtes diereciges Stac⸗ 
sen. ſaßer Arzuey. Beym V. Abrah. Legt idy ein Kaecht im Stall 
eben: feinen Vferden nieder, und greift im Traum nat 'chiem 
toßen Wentel.mit Geld ,: denen findet. ‚Wie er eriächt, hat er 
iats ‚anders. in der. Hand, als „ein ziemliche Stall-Mar⸗ 
Selln.” „Un einem-andern Orte iſt dle Rede von einem arınen 
Kauern, des an flatt der Marſchellen cin wenlg Knoblauch zu 
& genorminen, and in der. Kicche mit feinen Geufzerw.die Näfen 
er Frommen in Alarm fept. „Hat eine Kloſterfran 30 Meil 
Beg6 von hinnen durch einen eignen Wetten drey Marcellen. 
ldero geſchlet mir.diefem Vericht, def fie einen. unleydenlichen 
Bepetagen an allen Giledern erlitten.’ Lechfeld. Mirakel 83. Die 
Xarſcheil, der venetianlſche Marcello, eine welſche Silber⸗ 
maze, die ac. 1639 vierzehn Kreuzer gilt. Lori Mz. R. I. 210. 
tfgen, ſ. märfen and mäfhen. Sn. 


\ 
-Martel, a) ſ. Martin b) (Zillerthal, Schrauk und Moll 
aturhiſt. Briefe 100) juneus campestris L. 

Marter, ı) wie bed. (d. Sp. martyra, martra). 2) die 
rarter, Dim. pas Märterikin, gemögfiticer Die Matter: 
anlen, Saͤule von Stein oder Mauerwerk, wol auch von Holu, 
ait einem Kreuz oder font angebracter Worftelung Itgend eines 
ellgidſen Gegenſtandes, oder aud eines an Dit und Stelle be> 
egneten Unglädsfales, im Freyen, befondets an Moden auf⸗ 
erihter „Well mehrere die Unglüsfäl, ‚als Andacht, verurſa⸗ 
ven, daß man pflegt Creud und Martyrfäulen aufzurichten.“ 
Zogenberg Mirak. „Bildſtoͤt, Marterfaulen und Crucifire.” 
ıjegb. MWerordd. v. 1691. „Maxterſaul, pila, stela viatoria.' 
roc. v. 1618. „Hercules ſetzt In Spanien groß Seulen, wie wir 
rt. Marterfenlen.” Av. Chron. 37. 

R,den alten. wart gelegen gegen der. Mı 

47.ad 1498. „Min ader gelegen in ds 

fB, XII. 456 ad 1446. „Ein arigı 

vartter.” Zwiſchen unſers Hern und 

8,dgr pemnt, genant des King marte 

dB. XIX. 69. 310 ad 1399, „Wahn 

niete vor unfers herren martele” ( 

yepkm. 1.,118., Wieleicht, besog ſich di 

undchft auf die an fogenannten Kreuzw 

‚lungen des Leidens und der Matter 

t.a. Däste wie 0° Marto'saulm, unbeweglich. Nah Mohrer 
96 find Martyri, in Welſchtyrol, auf Holz geſtecte eiferne 
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. Kreuze au Stellen, wo jemand ermordet worben If; gl. i. 4a 
fieht beym deutſchen chappella das lat. martyrium. martersn 
wie bhd., (a. Ep. marteron, martolon). In einem Rärk. 
Kochb. v. 2736 heißt Krebfe martern, fie lebendig bräben, „bei 
die Schwaͤnz von den Schalen herauskommen.“ Der Marterer, 
Martvrer, wie bihd. Märterer. (a. Sp. martyr, martilarl). . 

Martin, Mertin, Merten, Mirtein (d. Sp. 3.9. MB. IV. 
1415 XXV. 165 von Lang Meg. ad 1188); jeht gewöhnlich: ker 

‚ Martel, Mertei, Mirtel, Martinu. Weich⸗Mertin, 
Drt bey Griesbach; Mertins: Neutirhen bey Motin 
Nuͤrnb. Sp.W. Wenn 'Gans z° Martini afm Eis ateit 22 attit 
s a Wei'nacht'n afm Dreck. 

merti', adj. u. adv. (b. W.) was mädtig, fehr. größemerti, 
merti’-hö 5, fehr groß, ſehr hoch; (nah Gramm. 433. 635, wi: 
mutblich bloße Ausſprach ſtatt me’'rti’ aus mächtig, w. m. f.). 

Der Wörter, Mörtrih, Mörtrer, (4.6p.) der Mirtel w 
nem mierterlodher 20, alnem mertertrager ı8 di. Tagiehe. 
LM: v. 1553. fol. ı53. Zieglſtain "pain und moͤrt rich, Wär. 
Btr. V. p. 205 ad 1468. Voc, v. 1445 „mörtrer,” gl. a. 6%. 
0. 142. 280 mortere, morter cementum; [af. mortarium. 


märtfhen (mä’dsch’ n), 2) quetſchen, da’ma’dsch’n, zerquetſchen 
Gu Brey). Das Gemartſch (Gmä'dsch, Gme‘dsch). a) ia 
Splele watt, matſch machen, ital. far oder dar mareio, 
marciare. . 

marw (mar' und mar), f. mar. 

Marwel, ſ. Marmel, 

mürm, wie hehd. mürbe, (a. Sp. murauner, in, ah, agſ. myrve). 
S. mar, Mur. 


Marsbräder, (ebmals in Nürnberg) Federfechter, Klopffechter. 





Der Merz (Merz, Miarz), des, dem, den Merzen, ber Mig 
(Monat, gl. a. 307 Marcco; o. 116, M.m. 1657 Merze, get 
Merzin).  Merzenbler, Merzentfhnd, Merzenkänt. 
„Mertgenkalb, vitulus recens editus.“ Voec. 9. 16:8, &B. 
„Merzenzgrüen mueß man mit dem Holzfchlegel "nelnfhlagen.” 

murz⸗ab, auseinander, (Franken) ganz und gar ab, entpen. 

„Ban er fluoc im diefelben hant 

mit finem fwert murzes ab.’ Conr. v. Wirzb. 
(61. i. 40. 4 murzilingun absolute, vrgl. isl. murtr curm 
und, nah Gramm. 560, wurj. 


— 
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Reihe: Mas, mes, x. 


(Bey den Formen Maß, meß ıc. iſt auch die rRelhe Map, mes ꝛc. 
zu vergleichen). 


Das Maͤſel (Mäsl), bie Weberſchlichte, (gl. a. 517. 659. 0. 786 
Bemen mafala, mafel wol fem. vrgl, flaw. mas Schmiere). 
mäfeln, heflelftern, fiärten bad Garn. Bey Grimm. 1. 1078 
Reht ein d. bemiufeln, illinore. 

Die Mäfen (Mäs’n, o. pf. Mäus’n), das Maͤttein (Misl), a) dag 
Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. i. 135. 544. 733. o. 166 
mäfa cicatrix; Psalt. ‚Windb. mäfen cicatrices). Die Blät: 
ters Mäfen (Blädo'mas’n), Pocken-Narbe. bläda'mäsat, ad). 
Die „Straih:Mäfen, vibex, die Wund-Mäfen eicatrix. “ 
Voc. v. 1735. b) Flecken Aberbaupt. 2° Mäs'n i’n & wand, 
Flecen im Kleide. „Wärhelt äne mäfen,” fledeniofe Wahrheit, 
Diut,. II. 164. 

Der Mapolter, Maßholder, Av. Chr. Maßfalter, der Ahorn, 
acer; Voc. v. 1429 u. 1419 maßalter, a. Sy. mazalder, ma: 


‚äaltra, mazelbera, mazziltira, acer, tramaracia, cfr.. 


ter L Th. ©. 453. 


Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Abornen, Kirſch⸗ und 
Nußbaͤumen, Birken u. drgl., den die Dreher, Tiſchler zu ver⸗ 
ſchiedenen Arbelten benugen, (a. Sp. maſer, maſar, maſor 
tuber, nodus, gl. a. 536. 680. i. 791. 1108. 1135), Im 3. iſt 
möfr eine Art Ahorn und im einem alten Voc. finde ih „mas: 
yamın vel flader murra,“ wozu Adelungs Mas-Erie und 


Maſer⸗Birke fimmen, während das v. Maßolter, wenigftens 


formell, weit davon abfieht. Die a. Sp. bat auch ein Verb me: 
ferom extubero, nodosus fio, gl. a. 10, 624. 


Die MAR (Mass, 0.pf. Mäuss, sing. u. plur.), 1) landuͤbliches 


Schenk⸗Maß für Flüffigkeiten, namentlih für Bier, ber 6oſte Theil _ 


eines @imere. Schafls’ S- 0’ Mass? frägt die Kellnerinn ben ein 
tretenden Gaſt, nach dem befannten Grundſatz: „Wer feinen Durft 
mit Seideln labt, fang lieber gar nicht an.’ Auf Einem Sig 
„zwus, drey Mass‘ zu trinfen iſt etwas Gewoͤhnliches, vier, 
fünf, ſechs nichts Aufferorbentlihes. Es gibt Leute, die tagtaͤglich 
ihre 20 ja 20Mäss "In (dad Diminutloum bat bier auf die Quans 
tität keine Beziehung) zu Leibe nehmen. © braund, 0” weisse 
Mass Bier ftatt eine Maß braunen, weißen Blered. Der Mass- 
Hruog, Krug der eine folhe Mass enthält, und nad Landes: 
Eitte gewöhnlich von Steingut und oben mit einem äinnenen Dedel 
(Lu) verfehen it. Es Hält fi in diefen Krügen das Bier über: 
aus friſch, fie find dauerhafter, wenn auch koſtbarer als Bouteillen 
und vlelleicht gefünder ale die ehmals und an einigen Orten Hoc 


- 


Rh. Met 
jegt ablichen Kannen von Zinn, Der geuteine Mann pflegt, she 
die vornehm:etit Dajwiftbentunft eines SATEE, aus dem Kray 

‚ teinfen, und auch feinem Nachbar daraus Beſcheid au then. : Pie 
halbe Mass, oder kurzweg die Halbe wird gewäiufid in Gib 
„fern, die wie bie Mass-Krüge einen Dedel haben, anferkft 
"Man hält es für voinehmer, aus einem Hälbe-Rrüsgl," bend’ch 
"einem -Mass-Kruog zu trinken. @fik oder fparfante Triutet He 
nen ſich aud buch das Glas beffer ald durch den Srelu Ihe 
gen, von was Farbe oder Meinheit Ihr Trank ſey, und ob er ing 
NN bis an das Luck reiche. Die Aufmass, die der Wiek 
(eewdhnlich 4 auf den Eimer) dreingist.. mäßig (mass), ad, 
’g.-adv. maßwelfe. mässi’ trinkö’, Ayufnof mit den: unten we 
kommenden mäßig © zwas-, drey-mäassi’s Gechirm. 
"imäss-In, (maßwelfe) trinken. 2) G. Sp.) Langenmaß. „Or 
‚Map für die Salzzuͤllen, welter und hoher dann die alt Malie 
geweſen.“ Paſſauer Urk. d. 1441. 3) die Maß ober Maßhen 
Grund und Boden von beſtimmtem Muße, Grundſtück; ba Vene 
dan (f. Lorl B. R. 446, 604, 607): ein Grit Terreins von ı 
tern in bie Linge und 14 In bie Breite. Hleber gehören a ent 
pie Ausdruͤce: Adermaß. „Wo die Chegarten umbgerifen, oder 
dba fihtig Acker-Maas (noch als ehmaliger Aber erteuciken 
Gruͤnde) vorhanden, die ſollen nit für Nehbräur-gehaften werben” 
Zehendord. Kit: 28, 6. 13. „Ob jemand etwas’ zu eufen-dik y 
"Willen oder Alermaß zu machen hätte.” Neub. Fortteit me 
“1690, S. unten acermaͤßig. Reutmaß „uf Bier vd 
Holzern Reu tmas von Feldern, Wieſen und Weihern main” 
Lori Brg. R. 564. „Ein Bürger macht von der Was’ Wäneh 
die ihm jaͤhrllch zufaͤlt 7 — 8 Shchnite? 2er. v. Sn 54 
WVrgl. gauuimez, pagus, villa gl: a. 100; mes sata i. Kifce 
tame; arpentum o. 388 und’ unten Mep, Dres). FE 
Nichtſchnur, Vorſchrift. Beym Eisſchleßen eine Me, diı 
Maͤßle in (Mässh) legen, der. erſte feinen Kloz (S reden: 
glitſchen machen, ber dann für bie Folgenden zum Ziele wir „We 
das Buch der Schaͤden Meibung. thut und. nicht (ondere.WMei 
mit ausgedrudten Worten giebt, wie fie beygebracht werdin Ak 
len.“ Kr. Lhdl. XI 85. „Die Seelnonne fol. niemeia..Beh 
geben,“ wie viele Kerzen man auffteden -folle.” Yorke. up. 
Daher bie. Bilbungen: Maßgab, Miäfgebung-rns bie Beier 
denheitsſotmeln: dne Mäßgäb,, ine Mäfgebnugr:ts 
‚mäßgeblic ıc. d. h. ohne etwas vorſrelben zu welen.- MdL 
Sp.) die Art und Meife, modus: „In ber Maß; in Gone: 

.Maß und nicht anders; aus was Maß, qualiter, 

—aus der Maß, aͤber die Map, extra modum; reuta Meb 

-  temperies ‚*- Voe. v. 1618, : Vral. verfhlchne-endme, eugdeb 

Formeln meh und.Ma Ben’ta.6p. sk meaffe- en 
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bin mezu, In themo mezze eo mode, upar mez super 
modum x. f. unten Meß). ' gueter Maß, su gueter Map, 
eine Ausfülformel der d. Sp. oft ohne beftimmte Bedeutung; wohl, ' 
eben. „Unfer gnaͤdiger Herr Herzog Albrecht fest die Sache gu: 
ter Maß ald vor.” „Darauf antwortete fen Gnad guter Maß 
ald vor’, „Wir hätten folde Antwort den obgenanten N. und N. 
‚bier zu guter Map mündlich gegeben; die wollten fi aber defe 
fen nicht verfangen. „als jhr mie N. gefchrichen habt, dag 
hab Ih zu guter Maß vernommen.” Kr. Ltghdl. I. 155. 244, 
II. 146, 147. „Wie aln teutſcher in zu guter Maß ertzogen 
het.“ Lirer XXXI. 

„Vor in lag 

ein burg uf ir ſtraze 

den lüten je maze, ' 

die herbergen ſolten.“ gisafn, 
Die Abmäß. „In folder Abmaß.“ Lori Mz.N. ITT.380, Die 
Übermaß, der Überihuß. L.N. v. i616. f. 292. Kr. Lhdl. VII. 
197. 252. „ainmäaßleich, unimode; vilntäßletch, multi- 
mode.“ Voc. v. 1445. Das maza dimensiones gl. a. 513. 
553 iſt wol, ſtatt mazo, Nomin. plur. von einem maza f.; fonft 
jelgt die a. Sp. Fäft Immer me, f. meßen und Metzen. 

Dad Maß (Mäs), a) wie hchd. Kür Getreide war das Kaften: - 
Mad (f. Kaſten) meiſt vom zewoͤhnllchen oder Landmaß ver: 
ſchieden. b) Eoncgete Maß: Einheit für trodne Sachen, je nad 
ben Gegenden undleih, fo 3. B. im 6. W. der te Theil eines 
Shäffels (Zaupfer), In Nürnberg der ıöte Theil einer Mepe, 
oder 4te Theil eines Diethaufens, oder Hälfte eines Diet: 
bäufleins, (Adelung). Üblicher ift Iy biefer concreten Bedeu- 
tung das Diminutiv Mäplein (Mässl), in Münden der ı6te 
Theil des Metzens, der Bte des Biertels, 3. ®. bey Getreide, 
Kartoffeln, Rüben ıc. Das Klaine Maͤßlein (Itlao” Mässl) ift 
daſelbſt der Bie Theil des größern oder der Ate des „Dreißi— 
ger’ bey Mehl, Zwetſchgen ıc. Das Aufmap. „Auf ein 
Schaͤffel neu Getraid, fo noch wei if, fol ein Diertel Aufmaß 
paſſirt werden, (Rand: y. Pollceyord. B. II. T. I. Art. 6), alfo was 
im Preußifhen dad Kruͤmp- oder Krimpfmaß bev Salz und Ge: 
‚treide, zum Erfah bed Schwandes durch Einfhrumpfung. aus⸗ 

mädfeln (ausmass'In), Maß: oder Maͤßleinweiſe vertaufen. Ldtg. 
v. 1612. 361. 

Die Maͤßere v (Mässarei), a) das Gemaͤß, Maß, ı) für ab⸗ 
zumeflende Soden, Münchner, Augsburger, größe, klalne 
Mäperen Mapfup); 2) für zu verfertigende Sachen. de Mässa- 
rey nemen yon etwas. Ds“ Schuesto hat mei Mässarey 
vo’lo'n, hät mo d’ Schueh x klas’ gmacht,. b) das Gemeflene, 
Angemefene. Bey einem Breu kriegt man oft eine bes 

Eopmelier’d Vaheriſches Wbrerbud, II, TH, Mr 
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ßere Mäberey alß bey dem andern, nenalich mit dem eier 
der Aufmaß. 

mäßig (massi'), a) f. oben unter bie Maß 1). b) wie bi. 
doch nicht volkeuͤblich. c) (d. Sp.) gemaͤß, conveniens. „Air gt 
teng gut kaufen, ſwelches uns meßit fen.” MB. IX. ı61 ad Bi. 
d) in der Zufammenfesung wird mäßig (mässi’) mit großer Fre 
heit benugt. atermäßtg maden einen Grund, Ihn zum Yın 
machen. Mandat v. 1763. (efr. die Maf 3) baumaͤßlge $ 
der, die bebaut werben fönnen. beilmäßige Schiffe, Nr at 
gebeflfert werben muͤſſen. fuettermäßig, zum Füttern bass 
bar. Faften- oder ſchrannenmaßiges Getrald. fürkes, 
ballig=, ritter= ıc. mäßige Perfonen, b. h. Zärften, Heilig, 
Rittern Hleih zu achten. Dunder:, galgenz, hell- Lueben, 
fhlnder:, teufelmäßig, ‚gemeine Adjectiva mir ber Veden 
tung außerorbentlih, im guten wie im ſchlmmen Elise. 


“gemäß, gemäßis, adj. mäßlg, „Daß fie fo gemäß in dm 
Eſſen geweit, iſt darumb geſchehen, damit fie nit im ein wnang: 


‚nehme Faiſte gerathe.” P. Abrah. „Daß bie zeitlihe Unterhaltung 
der Schweftern ſehr fhleht und gemaßig iſt,“ Alrdhgucher Ne 


fter Unger. Die Mäpigung, 1) wie hehd., bach unvusttdäll. 
a) (4.5).) bad Ermeſſen, der Anſchlag. „Soll ben Schaden ms 
der Nachbawren oder Obrigkeit Maͤßlgung wiberfehten " ER 
v. 1616. f. ad. 


ſich maͤßen, (b. W.) fih mäßigen, fi enthalten. „Den 


ſich ſolchen Geijaids maße nnd vertrage.“ Kr. Lhdl. II. 73. „NS 


du des lewen dich bie nicht willt maßen.” Iwain. sl. mite 


moderari, vrgl. Meß und meßen nnd müchigen). 


2 Das Maf, das Mas} die Spelfe, (a. Sy. mas n. neben mal pl 


" faweb. mat m., goth. mats m., cfr. a. frafj. mets). „De kr. 


me3s3i m. gl. a. 332, agf. mete m., engl. meat, id. malt 


cheiſer an dem tiſche fag, Und man vor in truoc daz erk maf“ 


⸗ 


Kaifer:Chron. Dh eine Fortdauer dieſes Wortes anzunehmen fr 


in „Fruͤe-mez“ der o. pf. R. a. Vor Frei-m>z, (d. h. ver kt 
Morgenfuppe) iſt febr zweifelhaft, da hier eine Verwehsiung wit 
Zrüe: Meſs („morgen vor Fruͤrmeszeit,“ Gudrun 2872) iu 


haben lonnte. Auch im pinze. „83 o am as“ (Adfe und Schette 
als Zuſpeiſe) faun die zweyte Hälfte nach Gramm. 384 and Muh, 


w. m. f., entitanden ſevn, (a.Sp. juomuo6 episumen). % 
vollem Leben, obſchon jetzt nicht mehr recht verfianden, iR, wie im 


Hchd., nod das Adi. maßlaidig fatt, überbrüäffig (eines Dingeh 


eigentlih der Speife). Die „Maßlaidiglalt fastidium.“ Ver 
v. 1618 (im Isl. Schwed. einfacher matleidi, warldbe nmere 


xia als Gegenfa der matinft; cfr. „mätre fE ther leltrt 
eibus tibi sit ingratior,’Fur Seirnis 27). Malrfahs, meil* 


ſahs a. Sp. eulter f. Mefer und metzeln. Gert. Ik marien 
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sdere, ugſ. meftian eibeare, in metta, ſchwed. mätta satu- 
rare, vegl. DIA und Mueß. . 
©. Maffüffel,” (8. v. Mol, Zillerthal) globularia L. 
rißen (maassn), particı praet. semaißen nm. gemaißt, bauen, 
(a.Sp. melzan, miaz, gameigan, gl. a. 87. 202, 161. 38”. 
i. 88. 97. 551. 617. 911. goth. maiten, maimait; maltan-6). 
„Viertzehen manſtuedl Holz maifen und baden.” Urk. v. 2464. 
„Holz abmaißen.“ Kr. Lhdl. VI. 34. MB. XI. 434. „Es foll 
auch keinerley ſteends oder abgemaißen Holz in ven Malen 
su Schaden verläffen werben.” Lori Brg.R. 190. „Hans H. hat 
am Mertlenberg Haͤnichel gemaißen; item der Sigmund 2. 
bat von etfihen-Bäumen Eft abgemaifen, bat Holzgraffa 
sematßen.’ Proces⸗Akten zwiſchen Drtenburg und Bayın von 
1588. p. 206. „Das kleine Geſteider und Melferer unverlengt 
ausmalpen, mit dem großen aber bis auf den Herbft zuruͤckhal⸗ 
ten.“ Abt v. Et. Beno Calender v. 1676 Übermaißen Einen, 
(auf deſſen angrengendem Grunde Hol; bauen). L,R.9. 1616. f. 414, 
Die Maißhacken, Art zum Fallen der Bäume, Das Maiß— 
holz, Buſchholz, Reisholz. Die Maißung, Abmaißung, Ab⸗ 
holzung. Der Malß (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge⸗ 
triebener Plaz im Walde, (Hau, Schlag, Hieb). „Den Maik 
verriaten, den Holzabfchlag zu Ende bringen. Lori Vrg. R. 306. 
„Der Salzmapr zu Reichenhall vnd etliche Unterthonen, welche 
wegen des zum Salzweeſen gehörigen Holsmatiß ſtreittig gewe⸗ 
fen.” Mandat v. 1646. „Unbenommen der Holzmais,“ (der 
Holazſchlaͤge). L.R. v. 1616. f. 790. „Auf Malfen, wo das Vlieh 
noch den Blpfel (dev nachwachſenden Bäume) erreihen Kann.” Alte 
Forſtord. „Ale Malt und Schläg des Zorftes follen verhütet und. 
fein Dich bdaranfigelaflen werben.” Kr. Ehbl. XVII. 169. 176. 
Holz malß⸗weis, d. h. In beſtimmten Gehauabtheilungen uud 
Zeiträumen Yällen. Nußhardßs Paflau 69. Diefes Maiß hat, wie 
Rent, vielen Anfledlingen, die auf ehmallgem Walbgrunde ent: 
ſtanden find, den Namen gegeben. „Mals“ bey Pfarrklrchen, ben 
Trofiberg ;, bey Vlechtach Bodenmais, Biſchofsmals, Die: 
yoltsmais, fhon 1273 in MB.IX.87 ein Dietreihesmaiz, 
ein Reinbarssmals, Maisin Malsbof, Malsreut, 
Maisried. 

Der Maiußel, ı) (aͤ. Sp.) ber Haͤuer. „ſtainmalßel, lapi- 
eida, Voo. v. 1445 fteinmeize, fteinmelsit, latomi gl. a. . 
565. 664; Voc. v. 1419 gibt sakifragr durh ſtainmalßl. 2) das 
Werkzeug zum Hauen. „bipennis, mepfel, parthen.” Avent. 
Gramm.; daun wie hehd. der Meifel (te ciscau); Iel. meitill. 
Das Voc. v. 1419 hat ‚„‚mapßl, telus;“ und gl. i. 1119 ſteht 
melzit für „cisura.* ©, unten Matlen (Schnitte) u. meßen. 
yer Mailel (Maas), 1) Stelle an einem Flachs⸗ ober Wolle: 

RMr a 
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Faden, wo fing biefer, wegen zu arles Drebeus beym Gpinen, 
jufanmengeroßt bat. Malſeldrat, malfeibrätiges Sara, 
Garn wit diefem Fehler. 2) wie bad. Die Meißel (ie charpie) 
„Wunde bie beftens und walßeln (maißels?) bedarf.“ ME 
XXI. 228, Treib deu maiſſel In die Wunden, fo ba ink 
magſt,“ Ortolph. ſich maiſeln, vom Zwirn: sufammenteufe, 
ſich aufrollen. Eine Wunde meifeln, fie. mit VBauſlein (Char. 
pie) belegen. 

Die Mailen (Maasn), (Yun: Su) bie Schaltte, bag Sanitin 
 Buttermaaf'n, Honigmaof'n. Etwa als Malfcız 
mailen (hauen, ſchneiden) gehörig? 

Die Maifen (Massen), wie Hd. Meile, (a. Sp. mella, —X 
6528. 669. i. 134 parix, parus). „De minima meife super ags- 
larum magnitudinem exerescers.‘ Anonym. de Gest. Garel 
in Canisii lcct. ant. I. 384. 

Die Mais, eigentlih Meife, d. Sp. Seel zum Tragen auf en 
MRuͤcken, Tragref, a. Sp. meiſa sarcinula, :ia qua pertaster 
cibi.“ gl. a. ı9. 679. o. ı53, 364, Diut. II. 337; noch bey Sta⸗ 
der „Mehſfe;“ cn. Ist. weis, m. corbis pabulateria. ‚„Harla 
bi der melfe, bi ganzer meiſe verhaufen,” Angsb. Stötk. 

Die Maus, (a. Ey. mäüg), wie bihd., alfo ı) mus. =) alas, 
Muskel. © Stuck (Zlelfh) vo’ do‘ Maus. Vec. 9, 1319: ti 
maws oder huf, femur; gl. i. 317. 1169, o. 28; mmfl muscab, 

. tori, Javerti. (Bro, Muffe). Das Diminut. Mäusl, Mänf 
wird eigentlich, Mauso-I aber als Zärtlihfeltd-Benennung gebrauit. 
Du Schass-l, du Herzs.), du Mause-l! MU. Da beipt bie 
Maus kalnen Gaben ab, da fehlt nicht das Mindene. (Ei 
ift getreulich und wahrhaft, de iſt Erine Hinterliſt, Feine Mine 
fale?) Ein Maͤuslein machen, im Septenppiel, Farbele 
genanut, den Auffsg oder BWifel zum Spiele beimlich umb umtrı 
den Teller. anſehen. Maͤuſe machen In einem Srenfager 
Hesenproceh von 1717 werben mehrere arme Teufel, weil fe mi 
Hufe des böfen Geindes Mine und Zirkel gemadt, zum 
Tode verurtheilt. Aretins Birg. v. 3305. III. St, (Migl. Meat 
fhlägeN). „Mach ung Feine Mäuf’ nit für, wir babers 
gar wenig Kanen,” ſagt man zu einem Erzähler, befien We 
bauptungen man bezweifeln zu müälen glaubt. Mach nike vil 

Mauſ'“, feine Umftändiickeiten, R 

„Bey Dürren brauchte nis fo vil Meiß (zum Sterben 

Geht ſtiller zu, fein fanft und leiß 

Ohne Rumplen, Schnaufen, Schwihen.“ Balde's Leb ber 
Magern. (Das auh hichd. ſich mauſig maben mag Kick 
gehören). Daß dih das Maͤnslein beiß! (iamds.) ea 
ſanftmuͤthige Betheurungs⸗ oder Fluchformel. Blinde Mänk 
kein fangen, oder Maͤuslein bergen, eine Art Spiel unkr 


J 
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Kindern, swober "eines init verbündnen Augen raewartsſchreitend 
auf eines der niedergekanerten Übrigen treffen und es errathen 
muß. Der Maus-Ar, Manfer (Mauss‘), Mäufefalle, (a. Sp. 
'müs:ato). „So gleubent ettelibe an den mufe'arn.” Br. 
Derbt. 58, von Aberglanben ſprechend. Das Maus holz, (Eich⸗ 
ſtedt) solanum dulcamara L. Der Mauskopf, a) Dieb. Als 
bertins Ousman. p . 419. 432. Mauspartev, Diebsrotte. Wirzb. 
Verord. v. 1703. P) (ſchwaͤt.) Urt Fleinen Schuhnagels. Der 
Mausſchlaͤgel. „Du Kerl'biſt ſelbſt ein Hexenmeiſter und 
Mausſchlaͤgel.“ Abele ſ. Grehtéh. I. 270; vrgl. oben Maͤnſe 
machen. maustöd, mausür&cko.I-toud, | wie bb. 
manſetodt. | 
maufen, i) wie bb. M.W. Iatz iss ausgmaust, nun iſt es 
ad, nun iſt ulchts mehr übrig. (Vrgl. allenfalls Maufmeren) 
"Hatz’ hät links gmaust, bie Sache hat fehlgefhlagen. Des is 
me’ nä grad gmaust, damit werd ich leicht fertig, das acht ich 
wir viel: - Elnen manfen, oder abmauſen, Ihn kurz und 
min Aumafung abfertigen. b) nrunfen; mänfeln, langfam und 
tetfe gebew. ' Ietz mausst da” Fürst schö stät’ hi zu sefn 
Ständtl, Befänge ans ben norifhen Alpen Nr. 3. „Und der Erb⸗ 
ſeind It weggemanft (von Wien) wie ein Dieb, wie er den 
blauen König geſehen bat.” Briefe bavyriſcher Denkart und Sitten. 
p. 31. „Da maußte die Frau Jahel gemechlich hinzu.“ Avent. 
Chr. 49. abmauſen (A'mausn), heimlich davon ſchleichen; Im 
Scherz) ſterben. Der Dudmaufert, Stochauſer ober 
Maͤusler, ein Menſch, der (figuͤrlich) leiſe auftritt, der weniger, 
als er follse, rebet, und es, wie man fagt, dabey fauftdie hinter 
den Ohren dat. duckmausot, stokmausot, adj. Der Kal: 
manfer, der Geizhals; in Sachſen Ntngegen was In Vayern der 
Dadmäufer (Kopfhänger). Wenn nicht die Accentuterung bas 
gegen ſpraͤche, könnte aus bem Notkeriſchen „mit iro gechöfe mü3s 
ton fi (linguis suis dolose agebant.“ Pſalm XIII. 3) auf ein als 
tes mit Maus nichts gemein habendes müzan (alſo maußen 
w. m. vegl.) geſchloſſen werden. maͤnſeln, O. Pf. mans einen, 
nach Mänfen riechen. 
ee Manfmesen. In einer alten Handfchrifttihen Amts⸗Inſtruc⸗ 
tion Heißt es unter dem Artikel „Rentambts Burghauſen Traid« 
mas, SAfftn Weilhardt““: „Muͤttl, fo das fhier vol angefhätt wirs 
det, bebt man dreymal nacheinander auf, laßts niderfallen, ftreichte 
ab, nnd gibt auf iedes Muͤtti alu Maußmeden, alläln dag er 
nit geribier wird, wie der Cafftenmesgen, und thuet das Wättl 
fambt dem Manßmetzen an Landéhneter Map 3 Schaff, 9 Mepen, 
28 /a Vierling, 1 Sehjehntall. MB. (O. Alteich) XII. p. 9i helft 
e6: Est etiam quaedam alia parvula mensura siliginis in oſſicio 
‘celarii nostri antiquitus reperta (receptat) que latine metre- 
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tula, vulgariter vero Maudtt ..... (RR im Origineſ) specul 
vocabulo nuncupatur. Vral. Maut, wie ang Maeßeun 
Metz. . 
maußen, und ſich maußen (maus'n), wie hehd. manſen, unit 
(von Thleren) bie Haut, die Haare, die Federn aͤndern, (det. 
to mout, plumas amittere, a. Sp. muzön mutare uͤberham, 
„ahlmuzota faraa antluttes ſines,“ mutavit coloren valı 
“sul, gl. i. 145; „m zon variare morem suum i. big; nu 
sunga, musbafti mutatio i. 389. 840, 858; altuleberhrail 
. muton mutare gl. i. 642), - „Die Schlaug , die Kab, ber Each 
maust fi, vernat.“ Vog.v. 1735. Die Mauf, a) de Rah, 
b) (nordfränt.) herumgehende Seuche, Epibemie. Ob Ines 
das alte muzon nicht. etwa kurzes u habe? Wenigktens Ik I 
nah Didru im isl. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullaus 
tium) der Fal. Nur gl. i..265 ſteht nach der Prag. Cod. ra 
dem ältern musgiumati eln.mäzwat mutatoriao vol X 
gl. i. 464. 563 ungiwmnozote6 inmutatac, muazoti meine 
welfen wieder nach einer andern Richtung. Nisimt man 06: Wi 
das Wort erſt hinterher (role Thon fein 3 zum Lat. t nur im Bes 
haͤlinlß des Hochdeutſchen zum Nlederdeutſchen ſteht) dem latrlak 
ſchen mutare nachgebildet fen, ſo wird diefes Schwanten kit 
Brol. 0. mußen und manfen, | 
Die Diefs (Hess), 1) wie Hehd. Meffe, missa sacra. Diekut 
‚meld, Meile in der Adventzeft am frühen. Morgen gehalt 
. „Missa perpetua angelica geu Bätenmep. nuneupau“ 
Amberg geſtiftet a°. 1461. Rich 1930. Die Eruemelt, Fb 
moeſſe. Der, Engelmeffer („Engelmissariul,‘‘ "MB. XXY. ı$ 
192. 529), Zruemefler (Primissarius), Geiſtlicher, der za IM 
einer. Meſſe geilifter it. 3) festivitas. ipsa de qua fit misst, (d 
Yaronius Martyrolog, prima octobr.). Die Sich meis (Fürass 
Kirmes), dag Kirchweinfeft (Frauken). Marid Liedimeilk 
D.rfe ate Bedeutunz war ehmals von viel ausgebehnterm 
In Regensburg war „Krapfen au bachen“ erlaubt „äu Gi. deten 
Meß und zu St. Heime rams Meſſe.“ Gem Eſt. l. 
ad 1300. „Zu St. Steffans Meß, XIHI tag wor md OR 
tag nach, augen Lie geft vqil haben.’ Paſſau. Sthtb. Ms Pi 
(hen den zwain meßen nafer framen,’” d. I. zuiſchen 
Himmelfahrt und M. Geburt. MB. XXIV. 346 ad dm iR 
St. Miche ls miſſe ... an dam Liehimitfe anent" 
XVII. 93. sı1. XXV. 93. „Nieman fol vich lundaben, ca ih 
austreiben an St. Georgenmiſſe.“ Wir. Bir. VU. d⸗ ud ie 
3) (ſchraͤb., fränt., wie Hd.) ,. der anf ſolch cin Zeh auberac⸗ 
Jahrmarkt. Im Altbayern if in diefem Sinne die Venrmill 
Duld (w. m. f., richtiger Tutd), In der D.Pf. Kiratu MP 
fhend. Auch in der a. Sp, kommt miſſa in biefer Deal 
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estum vor: „miffe festa, gl. a. 344; „hellaga ſunnuntaga 
nti heilage miſſa (heilige Sonn⸗ und Feyertage) ni dreta, 
Beichtformel M.m. .24. -In der ıften Bedeutung flieht M.m. 20 
Reffa: „mina meffa ni gelofeda,” wol neben miſſa, wovon 
aiſſa-hachul, ſchwed. meſs-hale casula.. Das agſ. maͤſſa, 
ngl. maſs hat gleichfalls beyde Bedeutungen, Chriſt-mas, 
fandle-mas ze. So auch das isl. ſchwed. meſſa. meſſen, 
rh. (in den aͤltern noch etwas polemiſchen bayreut. Kirchenagende) 
Reffe leſen, agſ. mäfftan, isl., ſchwed. meſſſa. „It das Opfer 
ſhriſti am Kreuz nur einmal geſchehen, fo meſſen und opfern 
ie Pfaffen immer eins über das andere.’ 
eMef‘ ner. Messner, Mesmer (Mesne‘, Mesma‘), der Kuͤ⸗ 
ter, Kirchner, Sacriſtan (vom lat. mansionarius, ſ. manſus, 
AB, 1. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 mefinari, Voc. p. 
Yı9 „mesner, aedituus“). Der Mesmer-Stich, Anfples 
ung, feine Erinnerung; (ironifh) dummgrobe Erinnerung, Fer⸗ 
erung. 
ßen (méſsn, mestn; I mefs, du melst, er meist; ih maß, 
& meßet; gemeßen), wie hchd. meſſen, (a. Sp. mezzan, 
setiri, zum lat. Wort im unorganiſchen Verhaͤltniß wie Hochdeut⸗ 
heB zu Nlederdeutſchem ftehend, und beffer zu medius, meditari, 
smeßen, muthmaßen, id. meta, goth. mitdn ſtimmend/ 
bh mizzu, ib maz, unir mäzumes, gimezzan; neben me- 
ds moderari; Wfir, Btr. VII. ıpı. 247 ad 1333 fommt das 
Jartic. Praͤt. gemißet, gemizzet nor; vrgl. Indeffen auch das 
3erb. megen, mißen). Die Abmeßen (A’messn), (im 
allein) bie vierteljäbrliche Befihtigung der Salzwerke. Lori Brg. R. 

n Amséssn, cin Quatember. vermeßen, vermessen, 
artic. pract., a. Sp. abgeredet, beftimmt. „Einen ainen vers: 
iienen tag auf recht geben und künden.” MB XXIV. 456 

d 1374. „Römer baden nit gern ein vermeffen fchlagen 
wann es den Feinden eben gewefen) than, fonder licher ungewarnz 
er Sach wenn ed den Feinden am aller ungelegneften mar.” Av. 
tor, 75. 252. Im Scherz wird meßen auch für zielen gebraucht, 
Il. fhwed. mäta, mätte, vrgl. mähen). Mefs net so lang, 
ad schios 5 mäl! Hät langmächti' gim&ssn und dennat gfält. ° 
Das Meß (Mes), dad Maß, (a. Sp. mez in allen Bedeutun- 
ea unfers Maͤß, w. m. f.); ald concrete Mafı: Ginheit für Ge: 
reide, Holz m. drei. nach den Gegenden verfhieden, und über: 
aupt mehr in Schwaben und Zranten als Altbavern uͤblich. Nach 
fengibt (Probft. Hainſpach p- 350) iſt Mas Moͤß Korn ſoviel als 
Blerling.” Ein Mei Holz, gemeiniglih mit Klafter ſpnonym. 
a6 Nuͤxnberger PfragnersMez oder Mees iſt 'ctwas Feiner 
[8 daſiges Stadt Meet. Real: Suder. ı onolzbach. Landes⸗ Confl- 
"onen p- 167. 
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Daß Meßer (Mess‘), ı) wie Hd. Meſſer, (a. Sp. mezset, Ar 
zere gli. 284. 0. 8a; fräher mezers Notk. 735 mezsiteh 
mezzeres, mezras, mezres gl.i. 6. 384. 533. 559. 688. S3 
o. 378, nnd wol noch fruͤher mezrehs, mejzarehs, merh: 
35 gl.i. 559. 844. 885, wobey man an eine Eutftellung and Im 
mezzi-ſahs, maz-ſahs gl. i. 917. o. 437, von mag ciheit 
ſahs, 1. Map und Sachs, zu denfen verſucht ſedn Eönnte; wein 
angenommen werden dürfte, daß In der Compofition das duik: 
 tende f, nah Gramm. ©. 630, Grimm I. 64. ı21, alimdytie dei 
Loos eines Inlautes erfahren babe. Noch unerflärlicer IE IW 
niederbeutfhe meft, mes. Das [law. metsch gehört zum wit 
mäden erwähnten maki; vrgl. a. meßen). 3) a4. Sp. Art 
zu Hleb'und Stich, 3. B. in den Abblidungen zu Talhoffert Tai 
buch Ms. v. 1465 länger als der „Tegen“ Dolch), ud Me: 
als das „Swert.” _„Gewaffentin hant daz iſt ein ſwaͤn, fa 
mezzer, ein aͤcques“ ıc. Augsb. Stötd. „Mezzer und sun 
— “Wſtr. Btr. VII. 139 ad 1332. „Die die (augen Mk 
fer flahen und Gefhäge mahen.” Br. Berht. Ir. Bey wi 
itung von 1468 muß jcder Streiter „an feiner Seiten ein gute 
langes Meffer, oder ein wohlfhneldendes Schwert tragen,” in 
der Mufterung von 1513 jeder feinen Degen oder Tanges Mek 
“fer felbft Haben. Kr. 2hdl. VII 237. XVIH. 435, „Der ges 
Man In Bayern mag Wehren tragen, Sqwelnſpfleß und lan 
Meffer.” av. Chr. f. 12. „Ratl d. G. bett allweg ſein Aeß 
fer in der hand und felten. Was er der Feinde fieng, wahr 
nach feinem Meffer, was Iäuger, denn fein ſchwert war, ut 
ſterben.“ ibid. 335. 336. „Zu Regensburg durfte im 124ten Jah 
niemand verborgene und längere Meffer tragen, als bad 
Marktthurm eingemauerte Maß erlaubte.” Mau fand es Aufl 
unſchicklich, daß (a°. 1519) D. Zaſius von der Reife fogteli ai 
umgurteten Meer in das Rathszimmer trat. Gem. ER 
95. 286. IV. 366. Noch das Voc. v. ı61B hat Mefer gladiehn 
Sb durch das In den aͤltern Landsordnungen fo fehr vers 
Meßerzucken das Ziehen des heutzutage bey den Manuspeiime 
auf dem Lande Äblihen Hofen: Sadmepers gemeint wart 
ſes hat wirklich, obſchon es fih melftens In der fehr 
Gefellfhaft einer Gabel, eines Werftahls (Stähhals) weh: 
prunfend Hervorftehenden ſildernen Loͤffels befindet, gar 
dem italieniſchen Dolhe gemein. Indeffen lebt in unfern fri 
Bueben fein itallenifyer Meuchel-Sinn, und fie fchfidtes Me 
Differenzen lieber mit Er Zauft, und dem Foı:Ring «i 
dem Cifen. Der Meßerer, Schaidmeßerer, ber 
Schmid, der Meffer : und Säbel-Klingen macht. „Es 
dhain frömbder meße rer dhain meßer wurchen noch verduufpk“ 
Paſſauer Stotb. Ms. 
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üiſelſaͤchtig, a) graͤmlich, unmuthig, einbilberiſch. b) (A. ©.) 
mit der Mifelfuht (mifalfupti elephantico morbo, gl. i. 
435) behaftet. mifilfuctiger leprosus gl. o. 35, Miüfel: 
fuht, morpliea. Voc. v. 14329. Vrgl. Merl. 
wiferabet, miferablig, ein fehr gemein gewordenes Adiectiv. 

her Misbaum, (Inn⸗Salz.) ſ. Wishbäum. 

wiffen, vermiſſen, wie hechd. (a. Sp. miſſan, farmiffan 
eines dinges). 2) ſich miffen, ſich enthalten. „Sie follen, dieß 

thun gänzlich FEh miffen.” wirzb. Verord.v. 1623. =mife 
in der Sufammenfeßung wie bad. (a. Sp. mifft:, miſſa⸗). 
„Sins vur ein anders miffesfehen, ein guotez für ein böfes 
miffesräten.” Br. Berht. 99. mifslich, das auch hebb. adj. 

n. adv. wird im Voc. v. 1419, mo es als adv. misleich, mis: 
‚leihen ſteht, durch fortassis, fortuito gegeben; es fcheint dem 
GS. 414 berährten ungleich parallel, mie denn das alte miffi:- 
Hip wirklich ungleich, verfhleden bedeutet. Bev Otfrid komme 
mifft auch als Adiectiv vor: „ſus miffemo muate. thlo mino 
miffo datl.” V. 25, 92. 159 Im Schottifhen It miſs Subſt. 
ein Gebrechen, Im Isl. miſſa, miſſir amissio, damnum. Un⸗ 

ſere R.A. = Mist ge‘, (f. Miſt) moͤchte etwa nah Gramm. 660 
hiehergehoͤren. Vrgl. Srimm II. 470. 587. 

Der, dag Mies, Semies (Miss, Mist), das Moos auf.bem Bo: 
den, an den Bäumen, (gl. a. 630. 663. i. 133, 53g. 553. o. 461. 
mie&, mio® m. muscus, lanugo, agf. milos, isl. moft m. 
mascus). Mies (Waldmoos zur Streu) rechen. 

„Din fham treip in in ein hol, 
beidiu mies unde gras. 
brach er fur finen lip.“ Wlgalols. 

„Die Haar fiehen fo matt, wie dad alte Gemtes auf einem Bau: 

erndach.“ P. Abrah. R.A. Es wachst com 's Mias auf'm Buck'l, 
er befindet ſich ſchon lange auf der, in der nemlichen Stelle. on 

älde‘ Migsbuckl, alte Perſon, (b. W). Das Mies⸗Veie—⸗ 
lein, Mie8:Nägelein, die Alpen-Nelke, dianthus alpinus L. 

‚Der, das Bodenmtes, Erdmicd (D.Sfar) spergula arvensisL. 

mieſig, adj. muscosus. vermieſen. „Der trewn ſtraz ver: 

mleſet gar.” Subenwirt. Vrgl. b. f. 

had Moe, plur. Möfer (Mös, Mess‘), a) zuweilen was bb, 
Moog d. h. miustus. (Gl. a. 43. 663. mos lana.terrae, lanugo; 
bedenklich, wo niht auf einen Ablautſtamm deutend.gl. a. 45. 676 
mouns, 630 muos muscus, i. 535 dei gimuſi musci). In die⸗ 
ſem Sinne iſt in Altbayern das vorlge Mies weit übllcher. b) was 
In Niederdeutſchland das Bruch, dad Moor, (gl. a. 526. 553, 
ĩ. 1007. 0. 198 mos palus, fott. a mofe) „Mofapurd regia 
civitas‘‘ - Moosburg - Dipl. ad 8905 „Ein weite gemofe, pla- - 

“nities limosa.“* Dietr. W Plien. Es gibt in Bayern folder Wis 
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fer (Moore, Brüder) einige von großem Umfang, 1.8.4 
„Donau-Moos,“ das „Dachauer-Moos,“ das „aterfis 
gets oder Erdinger: Moos.’ Die zur Euftivierung bein 
ftern verwendeten Summen feinen verloren zu ſeyn, wenn uk 
neue Anitrcngungen das Scorhandene erhalten. Beſſer mögen is 
Anftedelungen zwifhen München und Dachau gedeihen. ühie 
ſcheint die fo Schwierige Eultivierung der Moͤ ſer noch fein ward 
Beduͤrſulß, fo lange man ungeheure Streden beſſeren Bodend, me 
3. B. zwiſchen Münden und Unterbrud unbenupt Liegen läft. da 
nichts wird nichts. Man follte nicht gerade dem geringiten Kran 
die fchwierigfte Aufgabe zutheilen. Kapitaltften würden mehr ak 
eichten.. Mit Patriotismus anfangend Lönnten mol fie dick 
mit Vortheil enden. Bettler aber bleiben gemöhnlih und & 
-Soloniften Bettler. ©. Filzen. Die-Mos:ber (DE) va 
nium oxycoccos, Zilferthal auch vacc. myrtillus, Der Mosber 
(scil. Branteweln daraus). Das Mosfraͤulein (D.8.), ep 
meine Waffernymphe, libelluld vulgatissima L, Die Mei:sdl 
(um Paßau), Stange, die, dur umgebangene Bett: ıc. Ti 
in die Geftalt einer coloſſalen weiblichen Perſon verwandelt, I 
Faßnachtzeilt am hellen Tag unter dem Zulauf von Alt und Ja 
durch das Dorf zieht. Vermuthlich in Beruͤhrung mit der ſch 
in der Schweiz üblihen Sage, daß Weibsperfonen, bie gan @ 
barmherzig ihre Jungfraufhaft mit Ins Grab nehmen, auft Anl 
und dort Geibitzen bäcten müßen. ©. Geikis, „Rt 
mäßige Jungfrauen.” P. Gandler ad 1696. In Nürnberg mie 
fen alte Jungftauen mit den Baͤrten alter Junggefellen den meh 
Thurm fegen. Der Moskolben, das Mos-Rör, typba bk 
foliaL. Mit der Wolle davon werden Im Pinzgau ſtatt mirgiom 
bie Betten gefällt. Chriftus In der Verſpottung fieht men gan 
lich, nah Matth. 27. 29, mit einem folhen Mos:Rür bergehlk 
Die Moskue, die Robrdommel, ardea stellaris. Sie Redt MM 
Schnabel In den Sumpf und läßt babe» einen Laut vernehwen Mt 
dem Brülfen eines Nindes nicht unaͤhnlich iſt. Voc. m k 
„Mosochs vel Mosweihe, butco.“ Das Mos:Lilik 
Moor:intheil, mit feiner Benutung zu Weide, Hau, di 
ben gegeben.. Kr. 2hdl. XVI. 227. XVII. 231, 249. „Du 
— nau-Moos wurde auch Schrobenbaufer: Mood 
weit es, als ein bayerifhes Lehen vom Mooslehengeii@ 
Schrobenhauſen verwaltet wurde.” Hazzb Statik. I. 36 8 
Mosgericht. Kr. Lhdl. VII. 396. 419. Die Mosuiltk 
Sumpfwieſe. Die Moswampen, Moor:Pfüge mit foren BB, 
überzogen. mofig, möflg, adj. fumpfig, morajtig. (ge u 
729 mofalih, palustris). möfeln, nad Moor richen MM 
fhmeden. „Das Schlatenfraut (gladiolus) iſt moͤſend,“ 
„Fiſch, dee moſelet,“ piscis lutensig Voc. v. 1735. n 
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Gramm. v. 1517 bat maſs palus, meffig palustris; wol eber 
falich geihrieben, ald auf das fhwed. mäfe m. bejiehbar. Im 
Agſ. ift mafe gurges und. gl a, 211 kommt „mus fe nympha vel 
aqua‘ vor. 
ofleren (2) „Die Jobin⸗⸗ in der Fronleihnamg- Proceffion hat 
nad der Anordnung v. 1580 „ein grien gmoflert atlafen unters 
thlald, und ein weiß gmofirt atlafen wämell, die Margaret ein 
ungen underrofh von leibfarb gmofiertem famet. " Bir. Btr. 

V. 166. f. Das Wort iſt wol romanifhen Urſprungs; alfo dabey 
ſchwerlich zu benfen an gl. i. 553- „simufa hyalo, vitro,“ Pru- 
dent. peri steph. XII. 39 oder au das muofen in folgender 
Stelle aus Atvs and, Prophilias (Diut. L 19) 

„Lazit und welbin eine Kluft. 
mit edilin marmirftelne, 

| mit golde gimuoſit reine.” 
Bel allenfalls das ft. cramoisi, ital. carmosino. 
ws Moferan, Mosran, (DL) ber Majoran,; f. Malgram. 
die Moſanz oder Mage’ der Juden. Gem. Meg. Chr. III. 570. 
f Mas. 
fe „Muſel,“ (Augsb.) Brodkrume. Vrgl. allenfalls Maus 2). 
le Muſel und die Muͤſel, Scheit, welches der ate bis Ste Theil 
eines nach der Länge geſpaltenen Dreplings (Abſchnitts eines 
Baumftammes) iſt; auch ſolch ein Abſchuitt eines Baumſtammes 
oder Klod, welcher In Mufeln geſpalten werden fol. Spän 
Mufeln, Liecht-Muſeln, SchindelsMufeln machen, ci- 
nen. Block In foihe Theile zerklieben, um fie dann zu Spänen 
vder Schindeln zu verarbeiten. „Holz zu Mußin, Prügeln oder 
Schalttern hawen und arbeiten.” L. R. v. 1616. f. 762. „Unde 
hehein ſchindeln, noch rafen, noch latten noch muͤſel,“ Augsb. 
Stotb. muſeln, ſpalten. Das Holz muſelt ſich ſchoͤn, ſpaltet 
ich gut. Einen Baum wufeln, ihn in Muſetn zerſpalten. 
Auch das Zertheilen der Mufeln felbft In Kleinere Scheite, Späne, 
Schindein ıc. beißt mufeln. S. a. Mutzel. 
* Mußenſun, im Aussb. Stadtb. ein ſehr Injurlofes zum 
wiehtihen oder Sheiten aus der Chriſtenheit“ gehört: 
ws Schimpfwort. (Sollte es, nach Analogie v. Merhenſun, 30: 
yeufun, einen Katzenſohn bedeutet haben, und das ß ftatt & ſte⸗ 
ven? f Muß, u. vrgl. Mufch). 
e Muſuit (Muflig, Muß’, — u), wie hchd. Mufit (v -, welche 
nehr franzöfifche Accentuicrung für den Eingebornen, ſelbſt den 
ubildetern, etwas Beiremdendes hat). 
8 Mues, die Mücfer, a) d. Sp. bie gekochte Spelſe, öyor 
berhaupt; das Eſſen, das Mahl, (a. Sp. muos, cibus, dag a⸗ 
nuog, pran lium, abantmuos coena). Noch In der Tagwerker⸗ 
Id. von 1634 heißt ı8:, „Einem Mader gebührt vom Tagwerkh 
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Angers, fampt dem Mue ß und Brot, 20 Kr.” Ven ven ſuen⸗ 
faftenden geiſtlichen and weltlichen Ftommen der Mittel ds 
Ausdruck für Spelſe gebraucht, Fonute Mues leicht den kaign 
Begriff b) des Gemuͤſes (gekochter Vegetabillen) annehmen, % 
wie es als Spelfe der Hirten und Bergleute c) zuniak die %- 
deutung des Breves erhielt. (Vral. Koh). Das FZakmırk 
„Hoc est vaſt muos quod datur ccclesiae de predis,“ (Be 
rath zur Speife in der Faftenzelt beftebend aus Erbfen, Ban, 
Mobnfamen, Gerite). MB. XI: p. 42 ad Saec. XIIL „in 
dle und ander faſt müfer“ für die Nonnen), MB. XYil im 
ad 1459. „Um etliche Vaſtmeß und Gewärz.” Ar. SL TE 
210, Gem. Reg. Chr. U. 133. GI i. 115 ſteht bey faſtum 
Das unverfiändiiche nixas (elixas?) siccas. Das Haldens uk, 
Plenten-Mues, Brey von Helbeforn, Polenta; Heim 
Das Holz: Mues, die gewöhnlihe Speife der Heljerkele ia 
den Salinen» Waldungen, was Shmarren. Das Reilis 
Mues, (v. Moll) gewoͤhnlichſte Speiſe auf den Alpen. „Det BE 
ter laͤßt Butter In einer Pfanne über dem Zeuer ſchmelſen, MR 
gute Milch zu, freut Gerften= auch wol Weizenmehl bareln, m 
bereitet darand eine Art fehr fetten Mußes, das die Gehalt du 
Kuchens erhält. Während des Kochens wirft er es öfter mem 
- Spannen hoch In-bie Luft, und fängt es wieder mit dr Nam 
auf. Es iſt ein Sprichwort der Alpler: Ein rechter Meller u 
das Muß uͤber den Hengft ſchutzen und wicher auffangen.” DU 
Zuemnes, ſ. Maß. Das Mueshaus, a. Sp. coenaedm, 
Gem. Meg. Chr. II. 300, Voc. v. 1445; (gl. a. 39. 649. 66. d 
73 350 muoshnt). „Ein Mueß- oder Vorhaus.“ 
bes Untersbergs pP. 27. Um Hopfgarten iſt Mueßhan mt 
"Hübner das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XVIL Wü 
1273, wol der heutzntagige Maus hof, aus welchem bie Rrusteß 
Hohenwart Ihre Küche verſorgten. Bad Mucs: Korn, ſ. ak 
(Mal:) Much. Das Mues⸗Mel, Allgaͤu nach Beb. e) SB 
mebl. Der Mues ſack, (Magen?) „Wenn einem der Mei 
weh thut . . . Der Imber entfchleußt den Muoſſac.“ Dei 
Das Muesfalz, (Hübn. falzd. nach Bed. a) Küchenfalz. G 
Muesfalz mußte ſiiftungs- oder vertragsmäßig von den SSa 
aus zur Küche verfhiebener Kloͤſter, Spitaͤler, Beamten x 
fert werden. (Lorl Brg..) MB.II. 412 ad 1395 wird vom wi 
zu Pfaffenwerd (Hetrenwoͤhrd Im Chiemſee) das Reht 
„daz er und fein goßhaus zwen wägen mit ſalz, mas bie geil 
mügen, je mus ſalz in ir haus getragen mugen“ und ww 
Waͤgen zoll: und umgeldfrey fepn follen. Sal pro coquiaa iu 
rum, pro domo insorum, quod vulgariter müzfal} (not ð 
feifhen Scaeibung des ı4ten Jahrh. 5 fiatt 8) dieitur. MB 
355 ad 130. Das Gemäes (Gmios), wie hab. Gemiki ® 
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ver.d. Sp. auch was das einfache Mues. „Seud es bis es werde 
vie ein preynn oder Semi e8.” Fwrb. v. 1591. „‚Polenta ain 
jemüch aus gerſten.“ Voc. 9. 1618, muefen (muas’n, 
gbtg.), (gekochte Spelſe) eſſen; (efr. gl. a. 183 moafendi alı-. 
lus, nutritus, 365 md ſiu vescor, mſen manducare, während 
B. 0. 191 moos, wenn es wirklich als Präterit, dem „mandyca- 
rit⸗ entſpricht, auf. ein Ablautverb mafan zurädweist,. welches 
‚inen Zufammenbang mit dem agf. mefa saginatum animal, und 
nferm mäften vermuthen Hehe). „Gott wird dir feine Gnad 
dit mit Löffel einmuefen,” Suter. ‚Der Muefer, ı) (Be: 
irg) Pfanne, In der der Holzarbeiter, Hipenpirt kocht. 2) junger 
'affe, der gleichſam noch Brey ißt, ſonſt auch Muesbaud, 
Ruesfratz, Muesgeſicht. muefig, adj. wie Mues weid, 


veiß ıc., vol Mues. (Das fpanifbe mueso Miehfutter riecht 


joch nach den Gothen, Sueven und Wandalen). 

.mueß (muss, mus’, o. pf. mou'); ih mÄeßt, müeßet (miord, 
Rlossat); ih hab gemüeßt(gmislst); müeßen (miass'n, mio’n, 
.pf. mei’n, f. Gramm. 662. 928), 1) wie had. muͤſſen. 2) müc- 
Ijen Einen zu etwas, d. Sp. Ihn dazu veranlaffen, nöthigen, 
hd. bemuͤßigen. Lori Brg.R. 140. „Sih dbarzuo muozzen,“ da 
san etwas thue, Wernh. Marla 50. 330. 3) das muozan der 
»Sp. wie dad agſ. mötan und noch das fchottifhe möt heißt 
ocum habere faciendi quid, alfo: bürfen, koͤnnen, mögen, dag 
th. mötan ganz phyſiſch: Raum oder Pla oder Statt haben, 
yoeiv, fpan. caber, eine Bedeutung, welche noch im folgenden 
Much klar zu Tage liegt. Der Begriff des Maumes iſt mit dem 
er Leere, des Mangeld, bed VBedürfniffes verwandt. (Wrgl. ſchol⸗ 
en, und das gried. yareıy neben ydcsır). Zu muozan hatte 
le a. Sp. noch ein wol erft vom folgenden Nomen abgeleitetcd 
uuojön vacare.. Muoz (mdt) felbft fit, nah Gramm. 938 eine 
wfprängliche Praͤteritum-Form, die auf eluen Ablautſtamm m a- 
an zuruͤcweiſet, welder felnerfelts alg ein fecunddrer mit dem 
sth. mitten dmeilen, vrgl. Maß und Maß) zuſammenhan— 

mag. 

ed (der?) Mueß (Muos), auch wol die Mueßen (Muoh- n), 
Ne. hchd. Muße, d. I. Spielraum, freve Zeit, (a. Sp. muoz m. 
der n. Difr. 3. 25, a3ı und muoza, genii. muozu, spatium, 
tium, licentia). Es iſt Mueß in der Kirhen, dem Wirts- 
aus, b. b. nicht voll. Mit der Arbait iſt es Mueß, es ift 
eren nicht viele. Urſpruͤnglich wol es (genltiviſch, d. h. eines 
dinges) iſt Mueß. (Mrgl. gl. i. 50. 557. 700 muos iſt, 
suoza Ift, lieet, libet). Der Mueß haben, (aͤ. Sp.) wie 
rat: der Welle, ber Zeit haben (Gramın. 762), Voe. v. 1618, 
te. 2Hd1. V. 265. „In der Zeit gewinnen Wir vielleicht auch bie 


Nueßen.“ Kr. Lhdl. AV. 50. „Mit Mueßen.“ ibid, VI.. 


., 
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236. „Ob ber Abt zu Mußen tik.” MB. XIV... DU M 
Unmueß, die Unmneßen, (dringende und Lärige) Seidäfm 
ne-g-otium (wie co-g.nomen?), gl. a. 97. unmanja ocnp* 
Das Kind macht der Mutter, ber Wärterinn vil Dumach „9 
wie unmueß balben nicht dabey ſein mochten.” MB. NL 
„Nachdem S. Koͤn. Gnad das felbft zu thun, feiner LEI) he 

. ben nicht gewarten Eonde.” Gem. Meg. Chr. Il. 11 ® 
Sache nicht vornehmen fünnen von andern Unmuffen will 

Kr. Lhol. IV. ı7. „Gat dem ein ander unmmoslt 
daz er bi der glziukſchafte niht mak geſin.“ Augkb. ON. 
bist 3 rechtar U'muos fagt man wol zu einer Yerfen fen, 
fih und andern viel zu thun macht. (efr. gl. i. 713 uamitjl 
infandum). mueßlich (muosloↄ), muͤeßig (miati), ah 
adv. (D.8.) ſpielraumhabend, log, frey; ledig, locer, U1 
Ein Pferd im Stel, ein Senfterladen tft müchis worden. 
geworden). Einen Nagel müeßig machen, (od, M 
mahen). on ben Soldaten muͤeßig werden, M 
dienft frep werden.. „Einen Gefangenen muͤeßlg mad 
Lhdl. I. 153. „Stk von Einem muͤeßig manen" # 
Y. 10, In der Kirchen, auf dem Tanzpiah ar. If ed mul! 
miepig, es fft fein Gedränge da. „Locus vacat, f#! 
619.” Voc.v. 1618, Mit der Arbeit It es mäcpiid mihl 
ed ft deren nicht viele. muͤeßig (vom Arbeit), die jeht MR 
mäßig gewöhnliche Bedeutung, Cine Wonnng, ein diuun 

» ig ken Läßen, Leer, unvermiether. Es iſt nit nit 
ein leidiger Beſcheid, der mandem Supplleanten um ch 1 
plaͤtzchen zutheil wird. Des is müossi’, Das iſt mundi, 
fluͤſſig. „Einen Gehalten von feiner derſchaft (die Hd 1 
verfehlt) ledig und muͤeßig (ihr nicht weiter verpfldttt) 
oder zelen.“ Paſſauer Stdtb. Ms. MB. IX. 301, „de 
Frawen ſchieff er müßfg, (machte die arme Fran ber SR 
ner unbedärftig, ſtellte fie zufrieden). Wſtr. Btr. IV. m. 
Gig feyn, gen, fen, werden, ſich machen elne#?! 

(4. Sp.) ed vermelden, es feyn, fahren laffen. gLricſtiri | 
des Weins und der Weiber mäeßig gehen.” Yutrtk Fi 

gute Samfen bat fih fo In der Dallla Lieb verhaſplet, X 
Semalnfhaft nicht kounte mäßig gehen.” y. rd #3 
&hdl. X. 512, IH. 181. 202, ,„&o fen. nicht Kalfer, KINR 
Reichs mäßig, wilt du die Leut nicht hören,” fagt IM 
die abgemiefene Witwe zu K. Hadrian. „Die Und 
der Juden mäüffig ſtehen und nichts mir ihnen I 
ben.’ L. R. v. 1616. 673. „In dem Mhat under *RX 

% fen und umbfragen ſollen unſere Rhaͤte bes STILL, 
and einredens In der andern Vota hinfäro genilld sid 
ſte hen.“ Hofcammerord,. v. 2640. unmäehls 
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ruh⸗ und raſtlos, fih und andern viel zu thun machend. Du bist 
a recht on Wmü2ssi's Kind! (Gl. i. 353 muozigi vacuitas). 
muͤrßlgen, bemäepigen, los machen, erledigen. „Einen 
Gefangenen mächtigen.” Kr. Lhdl. TU. 158, 177. Einen des 
Gefaͤngnißes bemuͤeßigen. Einen von feinem Ambt bemuͤeßi⸗ 

‚sen, (ihn deſſen überbeben, entfegen). &.. v. 3616. f. 349. 490. 
„Eines Eingriffs bemuͤeßigt Cüberhoben) werben.” Kr. Lhdl. 
X. 272. „Die Amter von Säften mäßigen, (fie nicht mit Aus— 
-Iändern beſetzt halten). Kr. Lhol. V. 178. Skch müßtgen eines 
Dinge, fih deffen enthalten. „Sich aller Wäßer (mit Flſchfan⸗ 
gen) müßfgen.“ MB. VII. 320. „Sollen fih der Schnalttung 
des jungen Holzes bemäffigen. Tyr. Waldord. v. 1719. €. 
ah muͤeßen a). 

Das Mueß, wie bh. Muß, d. h. das Müffen, der Zwang. 
RX. Muss is 9° hartö Speis, Aauloscam zwifhen Mues und 
Much). DieMuepmäl, Zwangmuͤhle, Mühle, auf welcher nad 
ber ehmaligen Ordnung der Dinge cin gewiffter Bezirk fein Ge- 
treid malen laffen mußte, ohne es auf elaer andern, wenn aud 
beffern ober gelegenern thun zu dürfen. Vielleicht hängt hiemit 
das unten folgende Much (Mehlmetze) zufammen. Der Muef- 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als einer beftimm- 
ten Brauercy beziehen durfte. einmmueßen, vrb. eingemueßt 
feyn bey einer Mäl, bey einem Breuhaus, verttagmäßig, 
oder herkoͤmmlich verbunden feyn, da malen zu laffen, oder bag Bier 
zu uebmen. 
fe Mueß, auch wol das Mueß, Melmueß, Mülmueß, der 
Mallohn, die Malmuͤtze, Malmetze, was nemiih der Müller vom 
Getreide, das er malt, als Bezahlung oder Lohn für ſich nirımt. 
Diefes durfte nah den alten Ordnungen nur der dreiffigfte heit 
und zwar vom ungemalnen Getreide ſeyn. Land-Rechtbuch Ms. v 
2433, „von der muozze.“ Landsord. v. 1553. V. B. 6te Art. 
„Welcher aber fein Getrayd Lieber auf bie Muoß und nit anf bie 
beſtimbt an:at (Quantitaͤt Mehl) win maln laffen, dem fol es der 
Maͤllner auch ſtat hun und nit mer dann den dreiffigiitn thail an 
&e:ray) und nit an Mel davon zu Ion nemen, und zu folhem ein 
gerecht abgepfäht Mußmaͤſſel haben, deren (nach Laudsord. v. 
15:6. Kir. XI. Art. 3. 2.8. v. 1616. f. 637) dreißig an ainen 
Megtzen gern,” (demit auch denjenigen, die nur meßenweife koͤn⸗ 
sen mahlen laſſen, Necht geſchehe). Vrgl. MaußmetZzzen. „Ein 
rew fas von hen muͤlnarn ze Muͤnchen 1307 (Wſtr. Btr. VI. 
p. 263) beſtimmt gar: „es ſol auch nit mer korns gevalln In der 
mül ze muͤß dem mülsın dann daz funfzigiſt korn, als vil dann 
kw vegliche menſch ze maln bat. Ez fol awch ain veglichr muͤlnar 
hadn ainen gepfechten mezen mit ber ſtat zaichen, damit er bi 
u ap nympt.“ „Einem jeden iſt frey, fein Trapd auff die Waag 
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oder gemaine Muß malen zu lafen ober aber bey bem Rala 
feibft zu ſeyn.“ tyr. 2.0. v. 1608. Das Mueßkorn, Wis 

chorn (&.©p.). „Viginti modios chastenales siligiqnis sive mık 
borns de reditibus molendinorum nostrorum.“ MB. X. ber 
ad 1304, Lori LehR. 32. Molendinum N.N. entrichter dem Kir 
fter fo und fo viel „modios muzze oder muzchorn.“ Tegeraft 
Urbar (Freibergs Tegernfee p. 152. 165. 226. 233. 235. 251), Di 
muzchorn neben und nad) triticum, sigulum, erdeum, avena et 
legumina aufgeführt wird, fo muß es von al die ſem verſchlelen 

geweſen feyn, etwa ein Muͤhlabfall oder Gemiſch zu Bieter 
wornah Mu es zu vergleihen kaaͤne. mueßen, mäüchen, i 
Muep (Mahlmetze) nehmen. Da’ Mıllno‘ tust's Traad müsss. 
„Mußte der Miller zu viel, und fchweifte bee Weber zu weni 
fo bezwang bie Hipper und Wipper der Galgeubau.” Aut. Rage 
Aug. Seller. Ob biefes Much, ald Gebühr oder fogenssat 
Mannenahrung zum. vorigen Mueß, müchben gehöre, cderd 
ed cin eigenes, ein Maß bezelchnendes Wort fey, vermag Ib aM 
zu beftimmen. Formell würde es dem gothlſchen möta, (menk 
gerade unfer gleichbedeutendes Maut formel nicht zufammenbiug, 
während doh Malmaut, Muͤlmaut daffelbe: it wei Kt 
mueß, Muͤlmuſeß) entſprechen. 


Die Maſcara (Mäschkaro, Mäschkra), das ſpan. mascara, (# 
wohl Larve als Maſkerade) und wol nebſt mancher andern nach der 
Reliquie der Araber, in deren Sprache mas-charaton (sw 
Verb sachara irrjsit, ludibrio habuit, f. Goline 2252) Indem, 
ludibrium heißt, wohin fiber auch das nengriehifche usnrgges 
nebft dem ‚Verb URGKREVO ULLI (ſcherzen, ſpaßen, Poſſen treiken] 
gehört. mäschkors ge, a) mastiert gehen, b) fherzk. #6 
verloren geben. ſich vermäſtern, vermäftieren, Bd ii⸗ 
tieren, (ital. mascherare, fpgn. mascarare, Wovon Itaf- magdhe 
rata, fr. masquerade). R. A. 9 va ‘maschkiarto* Hauckagdl 
. ein grober Gefelle (in fonft vornehmer Kleidung). „Dei bil 
Frau der vermaſchkerte Teufel fev geweh.” 9. Abraß. 
die bchd. Form Maſke (fr. le masque) damit ibentifch fey, 
noch dahin. Das franz. la masque iſt wol bie masca (rg, 
stroga, Here) des longob. Edict. Rothar. 76, 126, Brel. u 
mas ge larva.“ Diut. II. 220; „larva, monstrum quod dies 
dalamiſcha“ gl. a. Baı, f. verdbalamantfhicrem. I 
953 ſteht maſcrunxe faſcinatio. 








Borſtorfer Apfel, malum misniacum, der Meliniſche Apfel, 
mifh: mjfsensky (ſprich mischensky)' jablko. '&x iſt eife 


Der Mäfchänzkor, au Märfchanzker, b. W. ne rc 
lich darch Böhmen zu ung gefommen, ©, Beklken, | 
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le Maͤſchel, Brautmaͤſchel, (b. W.) was Braut-⸗Naͤſchel, —. b. 
naͤchſte Begleiterinn der Braut am Hochzeitstag. 

Fislgunkas, fisigunkas, wia'd d’ Houzot bal wee'n: 

Gei-w- I a drei’, gei- I a drei‘, wıllBreutmaäfchl wea'n. 
Zu abenteuerlih wäre wol die Vermuthung irgend eines Zufam- 
menhanges mitdem unter Maflara citierten alten mafca larva, 
Here. Sonderbar iſt allerdings, daß ſtatt Maſehel auch Naſch. 
gebört wird, ſ. d. I. 
ie Maſchen, (D.Pf.) der Hängkorb, ſ. Moſchen. 
e Mäfchen «(Mäfchn), wie hab. die Mafche, (a. Sp. mafcn, 
genit. mafeun, macula, isl. möffvi m.) „Ließ fih 350 Mir 
fherin von rothen Baͤndlen auf die bloße Haus nähen.” Wilt- 
malfter 655. maͤſchen, einmaͤſchen, vrh. (beym Mogelfang) 
bie Bogen mit Maͤſchen (Sclingen) verfehen. vermaͤſcheln, 
») in Maſchen verwickeln. „Sich in bie Bande der Venus ver- 
maſcheln Laflen.” A. Bucher f. W. IV. 67. a) durch Maſchen 
verbinden, befeftigen, vernähen, wie bie ſchadhafte Stelle eines _ 
Strumpfes, Kleides. 3) buch Maſchen verzieren. Zig. verm aͤ⸗ 
(dein und verbandeln, wie bemaͤnteln. 
aſchen-⸗Eiſen (2) „Es follte nad der o.pf. Hammer⸗ Aluung v. 
1464 kaln Plechhammermaiſter Fein Arzit oder Maſcheu⸗Eiſen 
im Deuhel verſchmelzen, verbrennen oder verarbaiten.“ Lori Brg. R. 
3 Etwa aus Maſſe eutſtellt. u 
aſchen, Art Kleinen Getreidmaßes. „Es wurden von einem Hofe 
5 Mäfchen Korn, deren 34 ein Muͤnchner Schäffel geben, ge: 
ritet.” Zirngibl Probſtey Hainſpach p- 5. Ä 
e Mafhen, Muͤrnb. Hsl.) eine Art großer Pflaumen. 
3, Semätfh.” „Flachs, Hanf, Kraut, Gemaͤſch, Ruben und 
kergleihen Schmalfat. Erdbirn, Gemaͤſch, Witen ober andere 
halſenfruͤchte.“ anfp. Zehendverorbd. Vral. Semeufd. . 
ifhen (maofch'n), wie bad. meiſchen, d. b. das mit belßem 
Bafler besoffene Malz umrühren. Der Maiſch. Die Wall: 
botich ıc. | 
8 Malihen, f. Molzen und Maſchen. 
eufhen, mauſcheln, RN und unbemerkt dahin gehen,” v. Dell. 
duſcheln und mäufheln, ſich mit heimliben und unerlaub⸗ 
en Sefchäfthen abgeben. , vermäufdeln (vo'meischin) ein 
Ming, es auf heimliche Weiſe wegpracticieren. 
ß „Gemeuſch.“ „Scham wie kombt fo ein groß Gemeuſch!“ 
nat, beym H. Sachs, der Arzt, Indem er dem Kranken den Nar⸗ 
en der Unkeuſchheit aus dem aufgeſchnittnen Bauche zieht. Vräl. 
Semäfh und muͤſchen. (Isl. ik mosfn. quisquiliae), 
(hen, wie hechd. (a.Sp. miscan). vermifheln, D.v. Plien. 
Ye Miſch, Afterserreide, Kleven, fchlechtes Mehl ıc., unter das 
ziehſutter gemiſcht. Der Mifhling, der Miſchel, das Be: 
Gäymeller’b Bayeriſches Worterbuch. II. Te Ss 
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mirhet, Gemifh, gemifhtes Getreide, als z. B. Roggen nit 
Weizen, oder Sommerweizen mit Gommergerfte, oder Gert nk 

Hader gemiſcht und fo anschaut, oder verbrauht. „Miſéleten, 

miscellanca, seges diversis frugibus consita.* Voc. v. 1618, 

Die Moſchen, Muſchen, Muſchel, o.pf. Maſchen, ber Hi 
korb, Lin O. Bavern der Beer), ein fatähnliher Korb, weike 
aus Built oder Stroh geflochten Ift und, an den Arm schäust, & 
tragen wird. Böhm. „wiollna (fprfch mofchna), ruffifh mosai 
der Sad, Beutel, der Zeder.’ Tham. Gramm. p- 10. 

Die Moufchen, (Tegeruſee) Muͤcke. 

Die Muſch, auch Muſchel, Benennung einer Weiböperfon, bie ik 
bingtebt, etwas ſaͤuberlicher als Hure. Dis is 'n Herr ves FK. 
sei Mufch. Einem Muſch abgeben, (ibm zu Willen werde) 
a” Eoldaten-Muſch. Vrs!. das Injurienwort Mußenſunbe 
aͤltern Geſetze. 

Die Muſchel, ı) wie hidd. (a. Sp. mufcula, mufcle). Deu 
Mauͤſchelein (Müfcho-1) der Khchenfprade. „Hab mir em 
Kapauner mit Müfherin geben laffen .. . Hernach baba fe 
janffhen Haby bracht, der iſt ganz In Muͤſcherl einpadt gweia“ 
Eipeldauer Briefe. In der Mautberd. v. 1765 werben aufgefükt: 
Muͤſchelein, Meermuͤſchele in zun Verſpeiſen. =) wad Mr 
ſel. 3) was Moſchen. | 

Muſchen. Im Geuerbuh Ms. v. 1591 will ein Recept zu giftigen 
Feuerwerl, dab man Schlangen, Kröten ic. mit Salpeter wi 
„zue Mufchen” fieden laſſen ſoll. Vielleicht zum folgenden € 
hörig. 

jermäfben. „Ain Zimmerholz bat dem Knaben das Haubt ger: 
muͤſcht, dad ed ganz waich iſt worden.” Notiutafel in AlenO 
ting aus dem ı7ten Jahrh. GI. i. 229 firmmfcer, jimafeat 
attritus. Pfalt. Windb. Uermuskide, contritio. Sollte Demi 
zufammenbangen d. f.? ' 

muͤſchen, zemüfden, (seritößen, zeriniden? f. d. v.). Rab 
einem Ms. des älteften b. Landrehte cap. XXII. unter bem Eid 
„vmb offen tafern“ werden, als „Pfant, bie von alters verxeter 
bezeichnet: „gemuͤſcht helld, viutigſ gewant, kirchgewart, we 
gewuntens chorn“ ıc. So heißt es iu Wr. Btr. VII. 73 ad : 
Su ſwes gewalt man vindet pluetiged gewant oder zemäfte 
held oder chirchawat.“ Dagegen bat das L. R. v. 1588. f. Cx 
„geweiht Kelch, Mepgewand, pinetig Swand, unberapts Zee.” 


mufper (mufchpar), auch wol wufchpar, adj. (Algäm) wuuuht, 
lebhaft, Iufiig, beweglih; bey Geiler v. K. mufter; nm BB 
bufper, buſchper; vrgl. fifpern 





maſten, fett werben und fett machen. ne saginare.“ Vor 
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2628, (gl. a. 189 maftenti alendum, 66. i. 23ı Timafter 
mpinguatus). meften, wie hehd. mäften, fett machen. Die 
Naſt und Meſt wie Hab. Maft, (gl. a. 587 meſti sagina). 
ma ſtaͤg, maͤſtig, meftig, adj, ı) mäftend, zum Fettmachen 
virkfam. 2) leicht zu mäften. 3) fett, feiſt, (verädtiih auch von’ 
Penſchen). „maftig, obesus, crassus.‘ Voc. v. 1618. Brgl. 
nueifen. ' 

rüſt (maost, meost, o.pf. mäist), adj. u. adv. ı) wie bed. 
weift. 2) d. Sp. maximus, (a. Sp. meiſt, goth. maifts, ale 
Superlat. sum Sompar. malsa, f. mer). „Unb kan die min: " 
te fo wol als die maifte hierin Gott anfwarten.‘ Wir. Btr. 
V. 201, ,‚‚Niemandt von den Mindffen auf ben Maliten, 
und von den Maiften auf die Mindften ausgenommen.‘ 
Samml. f. Tyros II. 226, „Er iſt ber Matt, caput est, prin- 
eipatum tenet. Das halten wir fürs malt, illa prima et 
sumsma habemus.‘“ Voc. v, 1618. (cfr. Dtfrid 4. 9. 13; 5. 12. 
1Ba: theift es mein). melftig, (a. Sp.) adv. potissimum, 
praesertim, (Br. Berht. 243. 269. Otfr. 4. 12. 195 gl. a. 99. 
101). 

Der Maifter (Maosto', o.pf. Mäista‘, fränf. Mästor, Mestor), 
1) im Ganzen wie hd. Meifter, (a.Sp. meiftarl); (aͤ. Sp.) 
Masgifter, als Univerfitäts: Würde. „Dem erſamen und Unferm 
Pfarrer zu Pfaffenhofen Maiſter Ludwigen Stempfel.‘ Kr. 
LEhbl. I. 145. MB. XXV. 429. „Mapſter In den freven Künften. 
Doctor, Licentlat, Mavſter, Baccalari und Student.” Stift. Urk. 
der Ingolſt. Univerf. Zufammenfegungen, im jedigen Hochd. mins 
der üblih: ber Baner- oder Dorfsmalfter, Dorfmallter, 
(Franken, tyr. &.D. v. 1603), Gemeindevorſteher. Bettel mai⸗ 
ker. Ao. 1514 gab es In Regensburg einen oberſten Bettel⸗ 
maiſter (Bettelvogt). Botenmaiſter, (Franken) Expedltions⸗ 
Beamter auf Sanzieven. Lifenmalfter, Auffeher eines Crim. 
Gefängniffed. 2.R. v. 1616. f. Boa. Gernmailſter, Handwerks⸗ 
geſelle, der das Meifterreht ſucht (muthet), bayreut. Verord. v. 
1746. GSottes-oder Heiligen Mellter, Pfleger oder Cura⸗ 
tor einer Kirche. wirzb. Verordd. Raͤtmalſter, d. Sp. (Gem. 
Meg. Chr. II. 354) des Kalfer Rathspraͤñdent In Regensburg. 
Statmallter, Malfter ver Stat, oder Malfter ſchlechthin, 
a. Sp. der Bärgermelfter, (Gem. Reg. Chr. 1. 398. 408). Vler⸗ 
matlfter, Handwerks⸗Vierer (f. Vierer). Gem. Regensb. Chr. 
IV. 22a, maiſtergeſchaͤfftig, gefchäftig mit affectlertem Anz 
fehen, «is verftünde man das Wert gründlich. wirzb. Meinw. 
malfterids, ausgelaffen, licentioior. 0’ maoasto’lous's 
Kind. „Dem Hund des heil. Dominicus, weil bie meifterlofen 
Buben Immer vupfen und zupfen daran, geben die Haare jämmer: 
lich ans.” Buchers f. W. IV. 785.. „Während des Landtages von 

Sa - 
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1669 verweifet Churfürk Zerbinaub Maria ber Lanbichaft die 
refpectwidrigen ‚„meifterlofen und unbefonnenen Reden ihrrt 
Schriftenverfaſſer.“ Ldt. v. ı669. p. 116. „Malfkeriofen mageı 
haben, fastidientis stomachi esse; malſterlos [chen, anıme 
suo indulgere, delicate et molliter vivere.‘“ Voc. 9, 1618. Det 
Matter: Kreuzer. Kein andgelernter Maurer = ober Siummer: 
Geſell auf dem Lande darf arbeiten wenn er nicht täglich den 
Meiſter einen Areuzer ‚gibt. Maurer-Lebrjungen mäfen 3 Jet 
nach einander dem Meifter täglih 9, Zimmer⸗Lehrlinge täglit & 
— 5 Kreuzer geben. Der Bauherr aber muß\fie wie jeden andern 
Befehlen besahlen. (Laudemial = Midbräuge in Bavern pP. sag 
Die Maiſterſchaft, a) wie bb. b) (In deu Salincn : Walbaz- 
gen) eine Geſellſchaft von ohngefaͤhr 24 Holz-Danern oder Helr 
Knechten, die ein ganz eigenthümllches Waldleben führen: (f. Box: 
srat, Woche nſach). Sie waren ehmals wmilitärfren; würdes 
aber jeht gewiß zwetmäßiger in einem eignen Gebirgs-Corpé, eis 
unter den Linien: Truppen verwendet. Das Haupt fo einer Bei: 
fterfhaft If der Maiſterknecht, deſſen Pollen ehedem ſeget 
erblih war. (A. Sp. „bolsmeiftari carpentarius*). c) (4.&.) 
Oberherrlichkeit, Obrigfelt: „Sind die von Regensburg Uns alt 
ihrem Herrn mir hohen und nidern Gerichten, und aller Matfter: 
ſchaft unterworfen.” Ar. 2Hd1. X. 531. Die Maifter-Bur, 
(Sebirg) imperatoria ostruthium L. Malfter- und Enjier 
wurgen, zum DBranteweindrennen,, werden auf den höchſten Ge— 

birgen von Welbern gefucht, bie fi deswegen ben ganzen Emm 
mer über In den hoͤhern Reglonen aufhalten. meaiftern (ma 
sto'n), wie bhd. meiltern, (a. Sp. meiftrön). 

a) ber Maifter, eine gewiſſe Quantitdt verſchliften oder zu 
verfahiffenden Salzes; eine Art Schiffe. In dem ‚„„Kurjen Be: 
ariff der Salz:Irrungen” von 1761 beißt es: „brey Streich fer 
bey dem Saljausgang zu Hallein eine Redensart, andeutend, da} 
allemal in 3 Tagen 27 Schiffe ausgchen, aus welchen fobann j8 
Lauffen ein ganzer Maiſter, oder cin ganzes Matfterfali 

beſteht.“ Nah Lorls Berg. beftebt der Sommermalfc 
oder da Sommerfals aus ı5 Hallfahrten oder halleinifken 
Salsfahrten, iche von 186 Aufen Saly, die den Sommer Aber, bet 
Herbſtmaiſter oder das Winterfals aber ans 12 Halielt: 
ten, die im Herbit von Ruperti bis Weihnachten ftatt haben. Edi 
auf einem Maiſter oder einem Malſter ſchüff ausfüsren. Lerl 
B.R. 360. 641. wo die falzb. Maifterfhiffe von den Herier 
ſciffen unterfhieden werden. „Die großen Maiſter ſaiff 
und Leibzillen auf der Salzach.“ Urk. v. 166. Wenn Maler 
in diefer Bedentung (eines Schiffes, einer verſchifften Lat) zum 
obigen Wort gehört, fo muß dabey eine Zigur oder eine Slipſe 
ſtatt haben, die mir nicht Mar if. 
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er Mit, wie hichd. (gl.a. 651. i. 316. 773 mift, 496 miſtt; agf. 
meor, goth. malbftu:s, wol zum agf. miban, migan min- 
gere gehörig). Der Milts Adel, der Min: Hül, der Mit: 
Kränet, f. d. Worter. Die R.A. = Mist ge’ gehdrt vielleicht 
zu mife, w. m. ſ. Die Miſten, Miftung, (Zränt.) der 
Miſthaufen, Miftplag, Hofraum, (gl. a. 351. 487. 681. i..316. 
gıo miftanmifkine, miftunnea, agf. miren, mirin ster- 
quilinium „WI. i. 141 miſt unga stercoratio). Sp. W. Wenn 
um Löichtmefs d‘ Sunns“ scheitt, sol md” d- Strouhälm T d>" 
Mist’n s’sam hklaubm. ‚ine Miftnng aufſchlagen.“ wirzb. 
Berord. v. 1700. „Miftgarn,’ (nah Haas's Hoͤchſtadt Il. 314) 
Steinbeißer, Steinfchmerie. 

e Miftel (Mistl, Missl), wie bb. a. Sp. miftiNn. „Das 
übendt (Gericht von Bacwerk) was ain gartten umbzelntt, und 
mff dem zawn ſaſſen vogel, und in der mitt gieng aln guibener 
nyhlpamın auf, daran biengen pirnn und confect und ain klaine 
wätifhe nuß.“ Wſtr. Bir. III. 134 ad 1476; ibid. p. 139 mil: 
lerpamm. (Das Voc. v. 1419 gibt miftelpamm durch escu- 
las, Bjoͤrn dbas.iel. miftilteinsn dur acer und tilia; agf. iſt 
„wiltelta chamaelson, viscus*). miftlein, adj. aus Miſtel⸗ 
vol (7.. „Ein miftlein paternofter mit corallen unnderſetzt.“ 
MB. XVII. 549. Der Miftler, bie Miſteldroſſel. 

2 Moft, wie bchd. (a. Sp. ebenſo).“ möften, Weinbeeren zu 
Moft zerftoßen. (wirzb.). Moftber, f. Mos⸗ber. 

e Mufter, (d. Sy.) ı) das Mufter, (ital. fpan. la mostra, mue- 
ra). „Nah der-mufter fo vorhanden iſt,“ Ball. Barchant: und 
duchbeſchauord. 3) die Mufterung. „Ordnung der Mufter.” Ar. 
dt. VII.8.9 Der Muſterherr, Mufterihrelber. Ldtg. 
1543. p- 136. Das Muiter, ı) wie bhd. 2) erziiederlihe 
Beibsperfon. Der Mufterreiter, Handlungs:Commis, ber von 
emem Principal bey ‘den Krämern der Städte nnd Märkte her 
migefeylet wird, um feine Artikel anzubieten, Gelber sinzucaffies 
om ic muſtern, ı) wie bchd. 2) unterfuhen, probieren über: 
aupt. 3) „ſich artig vermuftern“ fielen, monstrare se. Praſch. 
J- Ra. binausmnitern, fortmuftern einke, milderer 
jasdruc für: fort⸗, binansjagen. 





Reihe: Mat, met, u 


ataun, Mabaun, Bebdaun,” rother Barenfenchel, phollan- 
rum muttelina L., Alpen Pferdeſamen. B. v. Moll. 

Materl (u - vu), der Eiter, (ſchon das lat. materia hatte 
uch diefe Bedeutung); die übrigen Bebentungen bes bad. Mater 
he find wenig volksuͤblich. 


. 


646 Mat Mait Maut 


Matthäus (Mat-he, Mäd-heis). 8. A. Damit iſt s Mat:hi m 
letzten, es iſt aus damit. 

Mathias (Mäd-hias, Hios, Hiasl, abet auch Mäd-heis). 

Sp. W. Mad-hois bricht 's Eis, 
Findt 3° kas’s, so macht ar ass. 

gemalt, adj. .d. R.A. Sich gemalt bunten, fih groß biknken, 
froh feyn. Im Voc. v. 1618 „fd gemaint gebunten, form 
superbire.‘* @ 

„Daß er allezelt bei Herzog Abrebt mag fisn im Math 

Zu Münden beyd morgens und ſpat, 

Des duͤnkt er ſich gemaldt, 

und iſt doch wider ſein Glaub und Eid.“ Spottgedicht anf ben 
Megensburgifhen Domdechant Neuhauſer. Gem. Ehr. ILL 695 ad 
1485. „Die Iude (Leute) waren fin gemeit’ (ftolz auf ihn she 
froh über ihn?) Dint. I. 346. In der a. Sp. iſt simeit bald =»- 
solens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolides, 
amens, welde Bedeutung auch das agſ. gemäd, semäd, end. 
mad bat. Die Formel in glmeitum, in gimeitum gür fir 
incassum, frustra, nequidgpam, gratis. Neben den Gubfl. ce 
maltbhalt, gimeitheit insolontia, superstitio, cameltids 
haercsis, fommt das Verb. Eimeitifon jncrescere (reg. L 3. 
ı0) vor. Grimm II. 15. 88. 750 führt das Wort neben dem gott. 
gasmaldbs (f. ber Malden) auf dad Ablautverb midan (. 
meiden) zuräd, bie Bedeutungen ſcheu, mangelbaft, leer, 
eitel, hob märhig aneinander Fnüpfend. Gl. i. 59 ſteht mel 
da} äntestabilis Prudent. peri steph. X. 77. Sodlte au du 
ist. mädr tritus, detritus vom Verb mä terere zu bedenden 
feyu? 

Die Maut, plur. die Mäut, (2.8. v. 1616. f. 407. Ar. SUB. IL 
192) ») Abgabe von Waaren und Gütern, bey ihrem UÜbergmg 
aus einem Landesgebiet in das andere, had. der Zoll. Ben Lam 
(b. Ihrb. p. 334) fast, Maut.babe eigentlich bie Abgabe von dem, 
was der Jnländer Ins Ausland verführte (Exporio) gebeifen, amd 
fev an der Grenzſtation blos vom Verkaͤufer verlangt, Zell aber 
als Atgabe „upp. dem was der Ausländer Ind Land Kereintreds: 
(Importo) fey vom Käufer und Verkäufer zu gleiden Theilen ge: 
fordert worden. Baron Schmid (ad jus bavar. semic, coatr. ı9) 
behauptet, dab man in Davern die Abgaben von Waaren, bie m 
Lande verführt werden, Zoll, von zu Waſſer verfährten art 
Maut nenne. Go viel fit gewiß, daß das Wort Zolt in uk. 
feltnex ald das Wort Maut von der Abgabe für bie Beeren md 
Güter felbit, deſio häufiger aber won der Abgabe für die Deaupung 
bes Plafters, der Wege, Straßen, Brüden und Pläne, und zumer 
mie Ausſchluß des Wortes Maut, gebraucht worden ik. Die 
fhon alte Formel Zoll und Maut muta ot theloneum (Diriq. 


Maut u 647 


Jiet. Fris. I. II. 402 ad 869. MB. XV. 459 ad 1319) ſheint da⸗ 
ex keine bloße Tautologie zu ſeyn, obſchon es in einem a°. 1199 
on König Pzilipp II. gegebenen Beſtaͤtigungsbrief der ſalzb. Be: 
dungen heißt: „telonia quae a vulge dicuntur muta.“ Da 
ndeffen das Wort Zoll, nad feiner hochd. Acception, auch die 
Naut wit einfchließt, ſo iſt dieſes Iehtre Wort durch bie Bell: 
gganiſation von »Bıg gleichſam ex oflicio abzeſchafft worden, in 
sie ferne nemlich ein fo fehr eingebürgersed Wort überhaupt abges 
haft werden kann. 3) Stelle, wo bie Maut zu entrichten ift. 
Kufder Maut. Die Häupt:Mant, de Dey:Mant. Das 
Rant- Amt, bie Meut:Halle. 3) bad was der Müller vom 
emalenen Getreide als MabLohn für Ab nimmt, die Muͤhlmetze 
clr. Much und Metze). „Der Mätner ſol von einem viertalll 
en drevyßigſten Mepen zu Maut nemen.” MB. XXIV. 238, Die 
Rautmäl, (falib,) Mühle, in der man Maut oder Mede 
immt, im Gegenfaß einer eigenen oder Semah: Mäl. (Das 
Tas. v. ı4ag, hat „mantt, mes, ſcheffel, modius,“ ſ. Murt). 
grmauten etwas. Die Maut davon entrihten; bie Maut 
san erheben. (Kr. Lebl. I. 214). Der Mautner, Maut Ein⸗ 
ehmer, Waarenzoll-eEinnehmer. „As Herr Zridrih (von Kahen⸗ 
eg) die befien. Ment im Lands von Kelfer Ludwigen an ſich ge: 
wacht, iſt er und fein. Nachlommen die Mautner genannt wor⸗ 
ea.” Hund Stmmb. J. 268. mautbar, adj. zur Maut verpflidter 
der geeignet. Bey Ulphila iſt mötn .reiwurıon (Mattb. 9. 9) mö⸗ 
ateld seAduns, publicanus, (Luc. ı8. 10). Diefem (vielleicht 
et dem isl. möt conventus von möta convenirc, ebviam feri 
erwandten) mdta eniſpricht, mach Gramm. 29 und 38, unfer 
die Mueß, d. Sp. muezze, m. m. f., keineswegs aber unfre 
Raut. Es werden indeſſen einzeine Woͤrter In gewiſſen technis 
den Bereutungen mandmal ohne die gehörige Aſſimilation aus 
inem Dialekt in deu andern hinäbrrgensmmen (man bedenfe 3.8. 
a6 oberdentſche dDruden, das niewerdentfhe Wapen), und fo 
bunte diefer: Fall auch bey Maut (d. Sp. muta) flatt gchabt 
mben, beſonders, da es ſchon in der oben berübrten Urk. v. 889 
ssbrüdlih als ein deutſches Wort erfidet iſt („mullam thelo- 
ſeum, neque quod lingua Theodisca muta vocatur“). Die in 
en Gloss. Melicens. und bey Horneck yorfommende Form Mauße 
ieht ganz wie eine Entniederdeutfhung zunaͤchſt von müta, (id. 
hwed. munus, largitio) aus. Vrgl. Maußmenen und Mueß. 


Im yolnifhen myto find die Bedeutungen Maut und Gabe, Lohn. 


Lk Miet und Grimm II. 49) vereinist; ſuͤdſlaw. iſt myto bios 
Raut. Das Teloaium der Evangelien findet fih übrigens in den 
Uthochd. angelfähfifhen und ist. Überfegungen immer durch zol, 
oll autgedrädt. ©. db: f. 

Die Manten, a) Vorrath vom Obſt oder andern Eßwaaren, den 
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fi& Atuber oder Dienfiboten eines Hanfed eintragen und cu 
unter Iyrem Strobſack anlegen; b) was ber Befiner eines Di: 
Baumes oder Gartens Belannten oder Unbelennten von feinen Ge 
sen gerne miltthellt eder zu nehmen erienft- KHım fer um: 
Maut’n! GI. i. 79 werden bie Vorrathe der Bräufe in theer 
Echern (die „borrea“ der Georgic. L 183) müttun (vom Em 
mätte) genannt. abmanten, vrb. Las mi a@maut'’n, a 
Der, welter von bem Vorrath an DER oder fenftiscn Bielnen &: 
wesen eines Andern etwas für ih nimmt. In einem Etsum 
budblatt von 1606 ſteht unter Dem Bilde eines itters , ber cin 
Dame fährt, der Deukſpruch: 

„BPaar und past gefehlt ſich gern, 

wie Das Sprichwort lautet, 

Falſchheit fen von iedem fern, 

Treue nie abmantet.” Eos v. 1826. 417. 
Im Begriff der Gabe trifft diefes, fon formel verſchledene Bat 
mit dem Vorigen zufammen. 

Der Met (Med, Med), wie hehd. Meth. (a. Sp. metu, mete 
‚mebo, mittellat, gl. o. ı49, capitulare de villis: medur, ef. 
mede, ist. mibbur; gl. i. 396 wird medo durch mel gegeßen, 
weihes auch wol her urfpränglihe Begriff it, ba Pafıkr fm Fut. 
meddus, im Glaw. med alt, woraus erfi warenyi med gelek: 
ter Honig, boͤhm. die Ableitung medowina den Ginn des ent: 
fen Wortes hat). Der Boa: Met, flärkere Art Metbes, (ir 
Bol). Der Met:Barten, den Mändner Wrägben wen 
kannt. Der Met: Hänfel, im Eher: Johann Baptiſt, an deſ⸗ 
fen Tage die Burſche Ihre Maͤdchen zum Meth führen Di 
Met-⸗Semmel, Semmel, mit Meth augetränft. met:fürh 
adj. jest, bey mehr verbreitetem Gebrauch des Zuders, suderii 

Metem, Mein, Mebdbem, jet „Metten“ (Medn), Rame &: 
nes" Perlenbaches und: baranliegendea Kloſters ob Dreaseuberi 
(MB. XI. 353 — 388) und mehrerer andrer, vielleicht ein eire 
falls perlenrelichen Babe mit gleichbenanuten Ortſchaften, 48. 
Metmach, Metnach, Metenpach, Meten, (ſ. Finko Mur 
und Ortsberzeichniß) wärbe, wenn der Stanımvocal nicht ab) A 
zus betrachten wäre, an das agſ. mädbm (etwa mir medent, 
meademe, meodum digenus sufammenhangend), altf. were 
goth. malthme, ddl. meidhmar pl., res pretiosa mahmes. 
mertenbeim au der Ifen beißt im Indiculus Arzomis Mr 
tumunhaim. 

Die Merten, Mettin (Meitn, ſchwab. Metti), matutina e(hewes, 
vigiliaa, excubiae) zunaͤchſt in Bezug auf die gurteshienftkten 
Derrihtungen oder Chorgefänge der Ordendgeifiliden, (M.m. 2 
mettina). Cinige Orden begannen ihre matutinae (be 
ihre matutini (cantus) mit Anbruch des natuͤrllchen Tages, m 
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ipiente luce (Regula S. Benedicti c. VIl.), andere (wie bie von 
ranciscus) nit dem Anfang des bürgerlihen, alſo um Mitter— 
aht. Wenn in der Ordnung für die Väder in Münden v. 1420, 
zwiſchen den weinglocken und der metten” zu baden verboten 
rd, fo iſt vermurplih die Zeit zwifchen Abend und Mitter- 
acht gemeint. In einer Chriftenlehre Ms. v. 1447 beißt es über- 
di fiben Str: Metty, day iſt die Mittennadht, dann folgt 
fe Primzir, das iſt die erſt Stund des tages, wen bie nacht 
ergangen Ifi und der tag anfacht, dann die Terzzit, die Sechſt⸗ 
i , die Nönzit, die Veſperzit und endlih die Completzit.“ 
Ye Shrifmetten, der Gottesdienſt, welber am Chriſttag, nun 
teder wie ‘rüber, in der erften Stunde nad Mitternacht gehalten 
rd. Vor während und nad diefer mitternädtlihen Chriſt— 
Reiten gaubte der große Haufe die Geiſter- und Heren - Welt 
ans beſonders In Allarm gefegt und den Sterbllchen zugänglich. 
Ber, 3: U auf einem Stuͤhlchen aus neunerley Holz knleend, 
yährend dei Wandkung fib umſah, erkannte unter den Anweſen— 
en alle dieenigen, die mit dem’ Teufel im Bunde ftunden. Die 
Jumpermetten, Chorgeſang, der jeßt an den Vorabenden des 
Jonherstagi, Freytags und Samstags in der Charwoche ftatt hat, 
tſpruͤnglich aber in den horae matutinae gehalten zu werden 
flegte. Nich jedem Pfalme, der abgefungen fft, wird Immer cine 
on 15 an (nem dreyedigten Geftelle (ital. la saetta) aufgeftedten 
zerzen aufeldfcht. Ehmals follen hierauf die Kirchgänger ‚mit 
stöden, Hımmern, Steinen ıc. an die Baͤnke und Wände geſchla⸗ 
en, und ſteſrt Lärm ſoll dem Verraͤther Judas gegolten haben. 
jentzutagd fheint der Mesner mit feiner Raͤtſchen in diefem 
unfte die ganze Gemeinde. vertreten zn wollen. Das Voc. von 
bis bat: Nunmpermettin, matutinac crepitaculorum stre- 
itu elaudi solitae, quibus tumultus Indacorum Christum inva- 
entium rejpaesentatur. Der Begriff des Laͤrmens iſt mit 
em der Metten fo febr verfhwiftere geblieben, daß diefes Wort 
s ben meiften Kälten ſchlechthin ftatt Getoͤſe, Gepolter, Gefchrey 
ehraucht wird. Des is äbaor 9 Mettn! 5 hallische, 3 Hall., 
“Teufels-Mäit’n; 9 b’söffone Me&tt’n. Der Metten- 
lot, der griäte Block vom Brennholz: Worrath eines Haufeg, 
yeiher gewoͤhnlih aufgefpart_ wird, um in der Chriſtnacht In den 
fen gelegt zu nerden, damit die Heimfchrenden aus der Mer: 
en eine huͤbſchwarme Stube finden. Die Metten-Wurſt, 
zIchmaus, vorzügih and Wuͤrſten beſtehend, welcher auf dem Lande 
ra der Chrfftnach: nach der Metten gehalten wird. Er ſceint 
nit zu den Leichtertigfeiten zu gehören, gegen welche ſchon In der 
'andeord. v. 15% 6tc8 B. 58. Art, ER. v. 1616. fl 698) (man 
pielte „umb Opfergelt und Newiar“) geelfert wird, die aber noch 
mmer in guter ſonng find. Selbſt der Umſtand, daß unter Koͤnig 
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Mar bie Chrlſtmetten von ber Mitternacht auf bie fünfte Mor 
genfiunte verlegt wurde, konnte die alt-hergebrachte Nachtferer 
nicht ubbringen, bie aber bey uns viel refiglöfer geblieben ik, alt 


in einigen Südländern 3. 3. in Spanien, wo die Noche buesı 


in mancher Rüdfiht fogar die Faßuacht übertrifft. 

„Meit minutia, minutim, Brabantica vox, quarfam partem nm. 
mi significans.. Meitle, minutulum, gemmulariis est seıta et 
trigesima grani Romani pars. Nit ein Meit nequaquam. 
Voe. v. 1618. 

„93a wol fie gibt Fein mevt auf mid. 

Das kümmert mih nicht eiu meutel.“ H. Sud, 
Suchenwirt fagt in diefem Sinn nicht ein medel. Bed Sxen 
en meid, med, medel obolus, vrgl. Mede d mb bas freu. 
maiılle. R 

Mithridat (Medaridat), wie hchd. Mitbridat:trager, Hm 
fierer mit Öl= und Arzneywaaren. 

mit (mid), ı) Präpof. wie hchd. (a. Ep. mit, agf. mid, geih. 
mitb). 2) adv. (a. Sp. mitl, gl. a. 140, 1. 33ı, Otfr. L 2. 
31; I. 4.7. IV. 2. 46, 9. 6). mitsfenn Einem eines Dinst 
oder (nah Gramm. 728) ein Ding, es ihm aulafen, zugeben 
geftatten. dig. v. 1669. p- 96. 157. „Die Eitern fdlten den Lie 
dern nicht alles mitſeyn.“ 6.38. „Was zu tbın fey, wess 
ein Richter ber anbegehrten Werfhaffung niht mitfege 
wöle,‘ (si reinissionem delinquentis recusat). Meirer Diffen. 
XVII. Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunficin tm Salmsp 
dafelbft die Verſchaffung von Holzdieben nicht mäirfern.“ 
Lori Brg.R. 419. „Das Burgerreht fol man Fainen mis 
feyn.” erneurte Mentmaliter Inſtruct. v. 1669. „Mr wollen dk 
als ein befondere Gnade mir feyn, daß du” (hieß und jene 
thun mögeft). Lori Brg. R. 622. mitfam (midsam), fenf, 
mild, auch: zart, leicht Schaden nehmend. (aͤ. Sp. nitefag Yrib 
Trist.).  midfame Leut, eine Perfon von fanter Semärkens; 


 mitfams Wetter, " midfamer Tag, end u. „Ep 


bifhof Erneſt war ein mitfamer milder und abeitfamer Here" 
Dukhers faljb. Ehron. f. 154. „Der Pabit gieng mitfe u (gilmpb 
lich) in die Sad.’ ibid. f. 259. 

„Sutwilig, milt, guͤtig und miedfam... 

Conrad der ander mit dem Nam ‘ 

Megierte fibenzehen Jar, war miebfan.” H. Sachs. 
„mitfamer, affabilis, mitfamfeit affabilias.‘* Voc. u. ugße. 
mitwär, mitber, (d. Sp.) mansuetus, mtis. (fiber 6. 4 
dhea mituuarun mansuctos. gl. a. 221. 29. 453. o. 799 mb 
tiuuari, mituugri comis. Dem mitiundel mitis bey Kem 
3, 66 fheint 2, 76° untinuärt improbus entgegen zu fees; 
vrgl. auch alber d. i. alundri). Die Mitberkeit (Gem. Reg 
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ihron. II. 410) gutes Vernehmen, Bertraulichkeit, (gl. a. 174 
uitundri harmonia). König Podlebrad klagt über das Bench: 
nen des päbfttihen Nuntius auf dem Reichsſtag zu Nürnberg und 
pt bey, der Bifhof von Megensburg ſey mit biefem in großer 
RXRitberkeit geftanden. 

tt, (a. Sp. mit vollfiändiger Adjectiv⸗Declination mittt, d. Sp. 
litte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Berht. 10; in 
sittan Moin, in mitten Möteniöob, mittera nahtl me- 
iae noctis; ze mitteme tag.‘ M.m. 38. 80. 118; durub mits 
az lant, gl:i. 379, ber mitto poum medius atips, gl. i. 850; 
n bhir mittern in medio tui (o filia), undar eu mitrem 
a medio vestri, Ifid.; in mitfen Den ring, in mitte thie 
int, Dtfr., heutzutage mit abverbial gewordenem urfp. Dativ: 
ıttten In den Mayn, Ring; mitten durch bad Land; mitten 
nter die Leute; mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
t unflestierter Form noch in einigen Compofitis üblih. Die Meirt- 
aſten (Drud v. 1697), jeßt lieber Mitter:Faften (aus dem 
ten Datio mitteru faſtunz). Die Mittnabt media nox, 
H.a. 281 mittinaht). „Mars geht vor Mitnaxht unter.” Ga- 
md. v. 1668. mittndäcdhtig, septentrionalis.“ Voc. v. 1618. 
Ban ber mitnährige Luft geht.“ Bad Hallbrunn p. ız1. 
Das mitndhtige Anle des Eafteris’ al. v. 1668, jest Lieber 
Kitterznact (alter Dat. mitteru nahti?). Der Mitr- Tag, 
Rittag, (a. Sp. mitti tag); auf dem Lande 11 Uhr Morgens, 
Rittag Iduten, «uf dem Lande um biefe Stunde üblich. 
.Sp. W. Münchner Gebot dauert von ainlfe bis Mittag. 
er Mittager, altes bayr. ı2 Kreuzerſtück, das auf 12 Kreuzer 
erabgefeht if. Der Mitt-Wochen (supple Tag, Mittks, 
Gdeho’, Micha’, Mikta, Micho’, fhon Voc. v. 1439 midt und 


{bt in einigen Gegenden Norwegens Mekdag; ſ. Woden). . 


je Mitt, die Mitten, hcehd. Mitte, (iel. midia). Bey der 
Ritt nemen, um bie Mitte, an der Mitte faſſen. Sehr ge- 
oͤhnlich iſt die tautologifhe Verſtaͤrkung: halbe Mitt. Mir 
nd, wir baben fhon halbe Mitt (ded Wege); bis halbe 
Ritt, auf halbe Mitt im Waßer ſten, bis an die Mitte 
es Leibes. Aus der a.Sp. erinnere Ih mich kelnes einfachen 
tert als Subfl.; M.m. 118 fteht in diefem Sinne „metilfcaft 
yes himlles, des alteres“)y. mirtel und mittler, adj. und 
Av, wie hehd. mittler. Das Mittel, ») wie bad. a) die 
Ritte.. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) (4. Sp.) was 
tzwiſchen if. So fagt bad Voe. v. 1445 „mit nifttefl gancz, 
iseontinuus, An mittel gancz, continuus, An mittel bev, 
mtiguns.* dm mittel, on alles mittel, wie jetzt unmlttel— 
wm. R.A. Mittel machen, vermitteln, ind Mittel treten.‘ Der 
eittelsmann, Dermittier. Dee Mittler, Mittling, 


— 
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(aͤ. Sp.) Art Gewebes, (etwa-Leinwand aus Mittelflachs, Lelr 
werch!“?) „VBarchent, Goltſch, Mitler, Zwilch.“ Lori Lech. 8. 
„Mittling und Golſch und Parchaut.“ Gem. Reg. Chr. IL 35. 
mitten und ze mitten, adv. wie hchd. mitten, (f. oben mitt 
3 Mitten drinn, ı) elgentlih. 2) auf einmal (während nen 
ganz etwas anders gefhah und erwartet war). mitten, adj. 1 
adv. hchd. mittler. 3° mitterer, e, ed und nach Graum. Bi 
mitta’na‘, e, es. Superlat. der mitterfie (Noll. 64. 7 mit: 
teri medius, gl. o. 187 mittarofto ınedius sc. digitus). Sax 
Adverb. mitter bört mau als eine Art Diminurio die Fear 

mitto lo, mitto‘lot, mittelmäßig, fo fo! 

„Mittewal galbula‘‘ (Bogel), Voc. v. 1735, 

gemitten, Partic. praet. von meiden, 3. B. im 2.R. v. ı6ıh 
f. 711. 

Die Miet (Mist), 2) wie hab. Miethe. 2) (4.5p.) die Sabe, & 
fep nun verdienter Lohn oder bloße captatio benevolentiae, 4. &. 
miato, mieta, agſ. med: munus, merces, premium. „DM 
einerley Miet, Schenk oder Gab.” Kr. Lhol. VI. 428. 485.XH 
174. XIII. 16% „Mied und Gab.” Av. Chr. 193. 271. „Den 
Schärlern die verdiente Miethen geben.“ „Den Scaͤnto 
das Klein Mittl (Miet), darammen fie das Schif ame 
fen.” Lori Brg.R. 505. Findelmiet, Schiffmiet, f. han 
Mutt. Vrgl. Die metg (conjugi danda) der longobard. Gefett; 
ja ſelbſt ihr „m iffio“ Eönnte dem agſ. med-feoh in premiem 
data pecunia entſprechen, obfhon übrigens die Sprache ber Zeuge 
barden mehr zu den hochd. Dialeften gehört zu ‚Haben ſchein. 
3) die Miet, das Gemiet, (O.L.) Heine Gabe von befferem Se: 
ter aus Heublumen, Wahholdernadein, Kleven und namentiih 
Salz, auf) wol bloffes Salz, das der Melkende dem Wied, beſee 
dere wenn es Im Fteyen gemiolien wird, aus einen Saͤclein, sek 
dies er am Melkfehter bängen hat (dem Miat-Sächl) ver, sit 
zum Ableten auf den Nüden fireut, demit er ruhiger mei 
koͤnne. Sind gewiſſe Pflanzen des Hocgebirges in der Trifguug 
fo heißt fie Joh: Miet. Falſchmiet oder Hefelmier me 
man ein folhes Futter, wenn fi Hafelmur; und andre Krk 
darunter befinden. Bey den Ercrementen der damit gefürteriet 
Thiere pflegt fih das übrige Vteh aufzuhalten, .. und ihnen fe ik 
beſſere Weide zu üÜberlafen. Bey B. v. Viſchpach „Aber dm 
Kleeanbau“ p. 51. 85. ſteht: „Mierh, Frag, eine Art grüne Ai 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Wicken.“ Haͤslein gibt — 
nürnd. „Mid, was Ins Stoppelfeld gebaut wird, als üben, Se 
ber.” Sch weiß nicht ob hieher paflen folgende Stellen der tue 
Waldord. v. 1719 „Unbärfftige und ganz unnötblge Miet: mb 
Latten-Zaͤun. Daß bie notwendigen Zdum ‚mit geriobuen Ex 
ten, Spältenholz und ten gemacht, herentgegen aber bie Müed 
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Jdun, fo man durch die @deter, wegen der tz, zu machen 
pflegt, fo viel möglih ab = und eingeflelt werden folen.“ Im 
Salzachkreis-Blatt von 1814 p. 46 wird „Mietthe” als eine 
Speife erfiärt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ꝛc. 
wit fi nehme (etwa nur Ausiprahe von Merd w. m. [.?) 
mieten, ı) wie hechd. mietben, (a. Sp. mietan und mieten) 
obſchon minder gewöhnlich, da die Ausdruͤcke ftiften, beiten, in 
Beſtand wemen In dieſer Vedeutung übliher find. 2) d. Sp, 
beicheufen, belohnen, „Ob er in darumb mietten wolt, er wolt 
im und den feinen außer Gefancknus helffen.“ Ulr, Fätrer Chr. Ms. 
Im Titurel heißt ermieten verdienen. „Daz er mit frite mocht 
an got ermieten.” 3) In der Bedeutung von Miet 3. 
7 Mott, (Allgäu) Moorerde, die, ausgegraben, in Haͤufchen and- 
yebrannt und mit zum Düngen der Felder und Wicfen benutzt 
vird. Diefe Operation felbit heißt motten. 

Der Motter, Moor, Moraft,. Moder. „Motter, limus, 
bottig Laim.’ Voer v. 1446. niederfähf. mudder und mudde 
Salamın. mottig, (Muͤrnb. Hl.) mioderig, faul. mottigfant, 
räge. ' 
tern, (Allgaͤn) murten; („miutilon, mussitare.“ gl. a. 299), 
. maudern. , 

8 (auch der und bie) Mutt, Dim. das Muͤttlein, „Muͤttl, 
Mitt” der Sceffel, (gl. a. 228. 337. 464. 0. 5. 152 mutti, 
autte, o. 408 mutto modium, modius, „untar mutti sub mo- 
io Matth. 5. 15), als Maß für Getreide und andre trodene 
Sachen, nad ben Gegenden fehr verfhledben. Co machte ehmals 
as Mutt (Walzen, Roggen und Gerfte) in Mäldorf A Scef- 
HT, 4 Metzen, 8 Viertel und a Sechszehntel, in Wafferburg 
nd Roſenheim 4 Sceffel, 2 Metzen, ı Biertel Mündner 
Raßes, dad Mutt (Haber) In Traunfteln 6 Münchner Scheffel, 
Bagner E. u. ©. Beamt. I. 208), Das Eichſtaͤtter Mutt 
Rorn) enthielt 2ß Mezen. Das Megensb. Schaff hatte 4 Mutt, 
is Mutt 8 Mepen (gleih 41/ Münchner Metzen). In Haber 
itte das dortige Schaff 7 Mutt. „Die Mutt (Kalt) hat in 
duͤnchen 4 Scheffel, oder 6 Bonzen oder 24 Metzen. Ein 
loß führt 4 — 5 Mutten. Auf einen Brand werden 36 — 55 
dutten gerechnet.“ Wſtr. Btr. V. 273. In Herebrud wurde 
is Korn nach Mürtlein gemeſſen und berechnet. In Günzburg 
ıd Rogzenburg giengen 5 Muttle auf 4 bapr. Metzen. „Ain 
tutb Rueben, aln Muth Arbes“ neben fo und fo viel 

bäffeln und Metzen Getreides. Meichelb. Hist. Fr. II. II. 
8 ad 1597. 9m Jahr 1385 wurde der Stadt Münden ein Un 
(ft bewilligt. Sie feßte „anf einen jegleinen Mutt Walzen 
y Münchner pfenning, auf einen Mutt Kherens als vil, 
f einen Mutt Rochens als vil,‘ hingegen vom Mutt 
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Befen, Gerſte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig Br. iı 
VI. 173, 

Ich fag ev wunderleihe dinc 

der mutte cherns galt einen pfenning, fast bieikke 
Shron. bie 1350 bey Erzählung der Eroberung Untiewbied be 
Gottfried Der Kalt: Murt, Chaſten⸗Mutt „tust (a. ıB 
drin Galvey Münder Maßes,“ MB. XVII 30; „zw &e 
fteumutt Habern,” MB. X. 371. S. Kaften and das Rij 
„Marbmmtte” De prediis (in orientali provimcia) ba 
modios qui vocantur marchimutte, et justiciam operen gt 
in urbibus dueis fieri debent (purdwerdh?) MB. VIE. 4 a 
1180, Ut nihil exigatur a prediis vel colonis eorum eu 
nuda iusticia, ılla videlicit que dieitur marhmautte a ib 
servieio qui vocatur parchwerch (purhmwerh?) MB. Ts 
ad 1164. (Etwa ein Mutt Marhfuetter-Habers, f. oben Bert 
und March, und vrgl. das glelch folgende). Wogtmuitı 
Vagtapmutte, Gebühr an Getreide (Haber), dem Bogkim 

vom Schuͤzling zu entrichten. MB. IL. 208. 211. 
mütteln, „mitin, mäln“ kommt in ber unter-Raıh 
meben erwähnten alten Inftruction eln paar Mal ald Berd m 
und fheint dad ı — 3 mallge Aufftoßen des Mefgefcirres wi 
dem eingefchätteten Getreide zu bebeuten. „Weilhardter Caſſter 
Metzen wird gemitit und abgeſtrichen. Weilt ardter Ro 
Ben fein a khibl ain Metzen, die hebt man ein wenig vom Yale 

. 2 Mal auf, halt man. gemuͤlt.“ 

„Muͤtten.“ „Fangt demnach eln Spil an, welches bey uns Tui 
ſchen insgemein das Mütten,-oder elgentlih das Muͤſſen (ef 
das crude niederdeutfhe moten?) genennt wird, in welchen d 
Spitgefpann unweigerlih, fo das Verllehren an Ihn fombt, kin 
muß, was Ihm wird auferlegt.” P. Abraham. rei. aBenkl 
mueten, mieten und Miet. 

Der Muet (Muod, o.pf. Moud), im Ganzen wie bb. Meil 
‚animus. (a. Sp. der, öfter daz muot, agf. mad m., idl. mil 
m.; vrgl. müecen und Grimm II. 33. 360). In der jet # 
wöhnlichften Bedeutung des hochd. Muth iſt im Dialekt Hai 

Schneid, Curasche weit uͤbllcher. Muet heben es @! 
eines Dinges) , gefonnen feyn, Willens ſeyn, ed zu thun, al 
ben x. I.ha’ s Muod. 

„I heds ja umsunst net Muod, . 
\al ma’ de Troi wol tuad.“* 
Iha’ Muod, des und des » taa”. 
„Und hat er borgens muot 
fo mag er wol borgen.“ Iwaln. 
hob habeêt ſumilih day muot, 
” hir hinaht anaräri duat.“ Otft. 4. 12. a2, 





» 
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Adn sefn Muod lassın , ibn nach ſeinem Sinne thun, ihn ge⸗ 
waͤhren laſſen. Gueter Muet, wie Luſtbarkeit, Beluſti⸗ 


sung durch Tanzen, Eſſen und Trinken ıc., ſoͤte. „Die Eltern 


ſuͤhren ihre Kinder mit ſich zu allen guten Mut, wo fie nichts 
guts fehen, nichts gute hören.” Selhammer. „(Bayriſche) Ritter, 
bie weit mehr von dem Shrigen umb gueten Mueths willen 
verzehrt haben, als fie in dem Zug (fremden Krlegsdienft) verdient.” 
£drg. v. 1605 p. 321, Einen gueten Muet, ein guetes 
Müetlein haben, halten, füeren, fib Eins guͤtlich thuuͤ. 
Ar. Chr. 229, "469. 515. „Guete Muͤetl ſeynd Straͤßguͤetl.“ 
Vogenb. Mir. In Nürnberg beißt gueter Muet (gouds“ 
Moud) namentllich ein Mahl mit Tanz, einige Tage nach ber Hodıs 
jeit angeſtellt, in der Ob. Pfalz cin Kindrauf-Schmans. ajn: 
muetlaos’mat, fraͤnk. Amar), alnmuetig, einmuati(ao'madi), 
a. Sp. ı) einmäthig, (bep Dtfr. 4. 29. 9), 2) einfab, (einmuat: 
licho simpliciter Kero 59. 21); das Gegentheil von gewandt, 
aolvsponos, und von umgänglich, artig, fein. „Das bapriſch Wolf, 
fagt Aventin, iſt etwas unfreundiiher und einmütiger, als bie 
(indem fie) nicht vil austommen, wenig bandtlerung treiben, (we: 
nig) frembde Land und Gegend heimſuchen.“ 3) heutzutage einfältig, 
fimpeldaft, dumm, unbehilfih ohne Kraft und Saft. on aomoto 
Kerl. aomat daste‘, daher gü, drcei'schaus. on aomats 
G’sicht._ Nah dem agf. amöde mente captus wäre in der letz⸗ 
ten Bedeutung auch ein früberes ä=muot, mit dem privativen, 
vermuthlih aus ar apocopierten und dem ur, goth. us parallelen 
a, zulaͤſſig, wie gl. a. 270 wirklih urmodd, urmunti amens 
vorkommt. Vielleicht find aub bie Zormen abzreden, ain- 
zeden delirare aus a-reden nur renoviert. Diefem Comp o- 
fitum mit -muet (alt =muot), ald einer Adijectivform entſpre⸗ 
Gend, hatte die Altere Sprache auch Compoſita mit deo⸗, faftz, 
frauua:, beiz:, glmein:, lang:, mibil, ot=, famft-, 
ubar-, urs, uuldbar. Diefe adiectivifhen Compoſita wurden in 
ber Zorn = muoti als Sukftantiva fem. gebrauht. Daher im 
Hochd. die disern Demuth, Großmuth, Langmuth, Sanft: 
mutb ıc. ald Feminina, die neugebildeten Edelmuth, Hoch— 


— 


mutherc. aber mit dem Genus des Wortes Muth. Der Ins 


muet, inniges, herzliches Behagen, (Gegentbeil von Unmuet). 
Inmäetig, bersiih. „Inmüetige Freud,” „inmuͤetiges 
Beſpraͤch.“ DBenno : Predigten und Mirakel. muetmarchen, 
urch gätlihe Übereinkunft (2), nach fchledrichterlihem Ermeßen (7) 
He Grenzen feffeßen. S. Marc; vrgl. die auch hochd. muth⸗ 
maßen (arbitrari) uud mutſchieren. Der Muetwillen, 
) wie hehd. Muthwille, 2) d. Sp. der Wille, eigene, freye Wille, 
mimi voluntas. „Daz legen fie palde mit nıuetwillen an 
von N.,“ (compromittierten frepwillig auf ihn), MB. XXIV. 84, 
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„Geben die rawber ben rawb wider unbetwungen und von maer 
willen.” 2.R. Ms. v. 1453. „Ban champh mutwill if." Bit. 
Btr. VII 15 al 1332. „Es ſollen die Knecht dhein Miet neme 
noch fordern, man gche ed einen dan von mutwilfen und gerne,” 
alte Amberg. Atten. Bey Dtfrid 3. 20. 272 eröffnet Sort iu 
Mofes „then finan muatuuillon“; (spiritus spirat) ubi vob, 
„tbar imo iſt muatunillo,” (2. ı2. 81); „muotunille 
cor,* Iſidor 9. 34, affectus, gl.a. 125. So kommt Otfr. 4. 2,.%, 
5. 19. 1a muatunillo auch in der heutzutagigen blos flimmen 
Bedeutung vor. 3) eine Art Nelfe, dianthus superbus Schtart 
b. R. 259. muetwillig, adj. ı) wie bhd. 2) n.pf. zorais, 
(vrgl. agſ. mödeg, goth. mödags iracundus von möths, A 
mödr ira). 3) aͤ. Sp. aus freyem Willen. „mutwilligliqer 
(adv.) und ungenoͤt.“ Wſtr. Ber! VI 116. „Frelliben und mt 
willeclihen.” „Freileichen, offenlelchen, mutwißlectelge: 
und unbetwungenleihen.” MB. X. 72. 89. muetwilfigen, ver: 
muetwilligen Einen, ihn eigenwillig, muthwillig, gewaltthätig 
behandeln. „Frauen nnd Qungfrauen muetwillfgen.” Uwe 
Chr. 192. anmuetwillen Einen (£E.R.Ms. v. ı453), ihn uns 
freven Stuͤcken, muthwilliger Welfe anflagen. muerig (mund. 
o.pf. moudi’), adj., in der hchd. Bedeutung muthig, wofür mm 
licher beberzt, herzhaft, curaschiart, Fed fagt, beym = 
meinen Mann nicht gewöhnlich, defto mehr aber in der von mutt 
willig. mueten, Luft haben oder bezeigen. Das Riztrit 
mutet, es iſt in der Brunft. (wirzb.). mueten eines Dinz$ 
an Einen, ze Einem, ihm feine Luft dazu, feln Merlanges 


darnach zu erkennen geben. (MB. XXU. 244; Br. Berbtolt 4. 5; 


Wſtr. Ber. VI. 175, „mueten eines Tages," Bedenkijeit wer: 
langen. Augsb. Stdtb.); ihn darum angehen, dazu anreisen, sol 
lieitare. Daher nad Gramm 1017 Einen anmueten iu et— 
was, und Im etwas anmueten, zuemueten. 


„Sie thut, als wanns dich lieben wollt, 

Zum Friedensfuß anmmeten.” Balde de vanitale 
mundi. „Den (denen) fle ed anboten und anmuteten.”“ M. 
Chr. 225. „Das in anmuͤet (anmuet't) zu ſtechen.“ peu 
anmuͤetig, adj. Luft machend, reljend; hchd. anmuthig. Die 
Anmuetung, die Erwedung von Luft, aflectio, Z1e9rusie, be 
fonderg im böfen Sinne: Anfechtung. „Und Menſchen fegs Erin 
Anmutung fo ſtarck zu, ale die hitzige Ehrfudt . . . Die bifen 
Anmuthungen dämpfen.” Selhamer. mueteneln Dine 
von Einem, (aͤ. Sp.) c8 von ibm verlangen, begehren. „Bub 
fuln wir furbas chein filur von NR. N. nemen noch mnotes“ 
MB. XVII. 107, „Kainerlay tagwerch nihr muetten ned pi: 
ten von den leuthen.“ MB. II. p. 49%. 


het 


1 
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AMrupecktzen die guten 

Thun nit anderſt muten, 
| Das ba Iöblih fey den Eren.“ Zurnier-Neim ben Hund: 
Doch ſolt er das Beyligen vor ihrem ‚zwölften Jar nicht mushen. ” 
. Stumb. I. 17. 

„Der erſchlaget den riſen 

den will ich machen frey ... 

. and was er geld darf muotten 

das fol er von mir.ban.’’ P. Aem. Reime v. 1562, 
och ſagt man: das Maifterfiug mueten, ober mueten 
blechthin, ‚von Befellen, die ſich handwerksmaͤßig um die Erlaub⸗ 
6 beswerben, .das Meiſterſtuͤck machen zu ‚dürfen, und fo bas 
keiſterrecht zu erhalten. In ber Fendal⸗ und Bergfprade: ein 
khen wuthen. Die Muetung, ker Mueter In diefem 
une. Dos Bemäet (Gmied), ı) wie hihd. Gemüth. a) ber 
Aue, das Belleben. ;,Dap nicht etwa der Wirth unerforbert und 
ider des Maſts Omuͤt und Glegenhait manderley Speis und. 
etrauck fuͤrtraͤgt.“ L. O. v. 1553. f. gu., v. 1616, f. 547. „Sr. 
Fift. Gem nret, (Willensmeinung). Es wäre doch in un ſerm 
em ufet nicht, jemand zu entfeßen.” Kr. Lhol. IX. 380. XIV. 
7. Kein Bemäück haben zusetwad, d. h. feine Neigung, 
rende, Luft. Ben Oufrid iſt gimmati (als Adi.) lich, angenehm, 
6. Subft:) Luft, Freude. vermueten, fid vermueten, 
bh wie hichd. vermuthen. „Ich Hab mir das niht vermuet't; 
bin mir das niht vermuetend geweſen.“ „Dad Recht 
ermushet ficdh nicht Cure non prassumitur), daß . „ .' Kr. 
bl. XIV. 354. =) wagen, ſich unterfichen, praesumere. „Nichts 
‚Bo ‚weniger -vermuthe und unterfiche Herzog N., über ſolch 
efeh das Fürſtenthum zu zertronnen.‘ Kr. Lhöl. VIIL 404. XV. 
BB. Die vom genieinen Abel „vermuthen fit a®. 1506 ben 
m merern. zu vergenoſſen.“ Kr. Lhdi. XV. dos. Zu vermueten, 
mece aßen gehoͤrt wol auch bad. modazit infert dep:gl.a. 281. 
ermunetlich,r adj. „Welches do ve rmnetlichereh abet zu 
munihen. Hunud Stmmb. I. 269.: 
eten (mist), bemühen, beuntubisen, ‚plagen. abruͤeten 
imen oder Sich. aufmücetenſeinen Hirſch, Ihn aufjagen. fich 
ermüeten, üäbermüeten. „Daz ir- diefelben Frawen weder 
Bit ſtivr noch mit taͤgworchen nimer icht gemütet oder falbigt. ., 
emuot ober aldfet.”.MB. XVII. 19. 29. 39. - „Seit man ung 
gemuüetot (im Streit zugerihber?) hat.“ Yitroif 932. Das 
Bort ſcheint eine weitere Ableitung von muͤed, weiches ſelbſt von 
sheen (mw. m. fi) VNadlldet tft. Soilte das oben angeführte „mate 
en” als mieten, hleher gehoͤren? 
8 auch der Muet (o.pf. Moud, Frant. Müd), der Unrath, Wuſt; 
morbdanng, Gewirre. Der Stubenboden iſt voller Moud. „Kein 
Sameller v Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. Tt 
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Mud oder Moraſt.“ wirzb. Perted. v. 3703. d Mand anfangs, 
wie mag fagt: ein Eyeltetel,schne Ennery: infaupen. 

Die Muttter (&t. Mustto‘; 2. Muado', o.9f. Moudo’, ſ. Gramm. 
848), wie hehd. Mutter, (a. By: maetar, al. möder, IE. ui 
dir). In der O.Pfalz wird die Gattinn bed Hauccateis Wen 
ſaͤmmtllchen Hausgenoffen und Dienſtbeten Wintter, wie er Bet 
ter, genannt. Die Baamınctter, bäas Dett eines Bett 
oder Fluſſes. „Die recht alte Lechs Pachmatte r.“ Lori Feat 
365. 366. 387. (vtai. uf des meres mneder⸗ anf vffenen 
Meere, Gudrun 4699). Die Babm netter, aberstrin. Ver). 
1468. Die Bermuctter, ı) wie bb. Wärkunster, (gi. a. 13 
muster vulva). R.u: bie Berrmuetter wied (ige) Keigen, 
iR feigend worden, fie hat einen Unfall von Matterbeſchcche 
3) die Mutterbeihwerke ſelbſt. „IE an bes Brerruuettit 
ſechs Wochen lang gelegen. Benno Mirak. u. 2699, : 3) De Sl. 

. © Brrs Die Hebmutter, Calica Vor 9, 1445. „mMutk 
. ter allain, Ap. Chr. AG. a2210. (9° musdbslas”, o.pf. 2 me 

. digaläie) ganz alein. muetter⸗bld ß. Av. Chr.) muetter: 
nacket (musdo nackad). Kain Muettere Maaſch, ide 

Muetter⸗Sét, nicht Ein Menfh, nicht Eine Bere. wmurk 
serfelig „Unter Shuee und Gawinden anf dem .mutterfeik 

‚gen Boden legen.” "Briefe. b. Denkart und Oitren. 
ligolaoe, ganz allein. 

Dad. Muetterlein (Muatie, Muodatı, itterden; an üb 
Musd3'l’, allgemeiner: das Mierteriein (Müsstefl, MuedeT), 

..eine felbit in Urkunden und von Fuüͤrſten zebrauchte "Born. „Amt 
miettert“ ‚mit unfern Heben mutteriin Srawen Jacaten” 
MB. KV. 458. 461, 462 ad ıödao, Hund 1.87. 2) ig. Das ib 
terhaͤlchen, d. h. Drat=: Bogen oder Ring, weiber Das Ziras« Säh 
den (Manni) aufnimmt. Na me’ da o Hakl und da E Müsds 
ei. Dh get mar 0 Müodalä, 0 Miänni bed I schui. Mint 
derſchraube; Hoͤhlung am Sewehr:Bling, durch bie. der Lada ya 
‚gehen Hat. „Im aten Tempo wird. ber Ladſtock Bura.das erde 
Muͤtterl gefiedt, der Daum darauf brhalten, kbek das aubert 
Miürtert damit bergefabren, bis bie Spike des Babies IB 

unterſte Mättert erreicht.” Infanterkeigerschg. d. 1784..p- 3. | 
mätfben (mädsch'n), quetfihen. ©. märsiaen, 

Die Matfchen, gewöhnlider:: das. Wotfheirin .Madube 
.Mödschal),, im freundlichen, sirtlihen Ton; vs Sıı. DE 
Matelein. | 

Das Mätfheleln, (an einigen Orten) Bor feuern Beereientet. | 

' — — | 

Der Movendel:-Briekier, Mrovendier, Bonekcisus meh | 
obes ameorvibilis, dem Bonefkciatus porpetums euigtäeigefage. Gi 
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kehten blos von gebungenen gottesdienftlihen Eunctionen, ald Meffe- 
lefen, Chorbeten xc.; f. Meuſel hiftor. liter. Magazin ater Ch. p. 141. 
ie Mmewen, ı) wie hd. die Mewe. (gl. 0. 204 men, meg, agſ. 
mäv, isl. mäfr, mär). „meben, larus.“ Voc. v. 1618. (Mrgl. 
Sevr, Dainzel, Fiſchervogel, Belchen und Merrecer). 
s) das Mewlein (Nürnb. Hsl.), a) eine Art Tauben mit klei⸗ 
nem Schnabel, b) übel gemachter Kopfzeug, Haube. 








ee Max, ber Max’l, Marimilten. Der, die Marbor, (Lorl 
Dre. III. 349 bios „die Mar), Goldſtuͤck, im Werth eines 
zweyfachen Boldguldens (f. Gulden) unter dem Churfür: 
ſten Marimilian Emanuel geprägt, und nad Analogie des franz. 
Louis-d’or (Gegenfaß bes Louis-d’argent oder Louis-blanc) von 
ihm bevannt. Diefer Marbor oder Doppelte Goldgulden 
galt nach Iandesfürftlihen Mandaten ao. 1715 — 1736 6fl. 20 kr., 
a, 1747 6. fl. a4 fr., ad. 1748 6 fl. aB kr., a°. 1750 6 fl. 34 fr, 
a°. 1751 6 fl. 40 fr., a°. 1753 — 1754, fo lange der 20 Gulden: 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 Er., dann aber und noch In dem 
felben Jahre 1754 nah dem 24 Guldenfuß, 6 fl. 50 fr., ao. 1759 
— 1786 7 fl. 20 fr., jeßt wol 7 fl. 4o fr. Lori Mz. R. III. 265 — 
455. Das jepige Schloß Maͤxhrain bey Aibling bieß in der 
a. Sp. Machsmin-rein (Meichelb. H. Fr. I. 104. 112. II. 158), 
wo der erfte Beſtandtheil Genitiv eines Mannsnamens Mahémo 
iu ſeyn ſcheint. 





Reihe: Matz, metz, xc. 
er Matzen, das ungeſaͤuerte Brod (180 Deuteron. XVI. 3); 


ungeſalzener, gefhmadlofer Teig. Juden-maczs, azymus. 
Voe. v, 1429. „Einigen Juden in Regensburg gab man Schuld, 
fie Hätten Chriſtenblut auf ihre Moſanzen oder Matzen geſtri—⸗ 
chen und als Sicherungsmittel gegen den Ausſatz getrunken.“ Gem. 
Meg. Chr. III. 573 ad 1476. '8 Rrod is 9° lautoras Matz'n 
worn. maßeln, maßelen, teigig, ungefalsen, fade ſchmecken. 
mäßlicd, mätzlet, mätzat, adj. 

tan, EU. Sp.) weibliger Taufname. MB. IX. 197 ad, 1363. Der 
Schreiber des Voc. v, 1419 „Petrus Smidhawser, Canonicus in 
Undensdorfl* verfüßt fi oft feine Arbeit dur eine In den Text 
eingefchaltete Apoſtrophe au feine Lichen Mag. „Piz gruezzt 
Mäczl, liebew Maͤtz wie macht — Fab did wol liebz Maͤtzel“ 
u dig. Mes Diut. II. 78. Um Straubing iſt Mätza.1 ein 
Liebkoſungswort gegen Maͤdchen. ©. db. f. u, vrgl. Mies. 

gta 
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Die Map (Mäız), das Weibchen vom Hunde; veräcdhtlih: Weib: 
perſon. „Nach Abſterben der erfien rechten Hausfraw zog er ba 
einer Maͤtzen noch zwen Gün and.” Hund Gtmmb. I. 366. Wär 
lein fangen (Alatzl’ fange’), eine in ber Oberpfalz übliche Un 
Kartenſpieles. 

Die Mas (Mätz, Mätz), 1) limax, nadte Schnecke, verſchleden ın 
der cochlea oder beſchalten. 2) knorriger Holablock, der nicht weh 
ter fpalttar iſt, Kloz. Die Leuhtermäg (O.Iſ.) Alot, der di 
Geſtell für die Ollampe dient. Im Ital. iſt la mazza bie Kerle, 
ber Etab; il marziere, der die mazza vorträst. Im ber {re 
lelchnams⸗Proceſſion von 580 treten der Elend: Bruderfhaft „pen 
Mazieri in wulen claidern mit jren Steblein“ voren. Br. Br. 
V. 161. 3) Mätr, ſchlechtes Meier, f. mäpen. 

Die Matzen, die Matte, Dede, aus Etrob, Binſen u. bral. ee 

. flodten; (agſ. mcatta). „Ded oder Mahen aus Bimf,“ teges 
Voc. v, 1618. 1735. „maßen, teges.“ Av. Gramm. 

mäßen (mälz’n), fprchen, reden. No’ stät, I ha’ no’ net aus 
gmatzt. Scheint ih zu Shmäßen zu verhalten wie braiten, 
leden, pecken, welten zu Ipralten, (dleden, ſpecer. 
ſchwelken u. drgl. 

mäsen (mälz'n)? R. A. Du mas st grad, 9s is gmatzt! wird we 
‚gebracht im Ärger über etwas, bag Einem wider Bunf und Ber: 
muthen in die Quere Tonımt. Etwa: man meint, es ſer tet 
drauf abgefchen, darauf angelegt, durch dad Geſchick rorherbe 
fimmt? Sm Agſ. hießen die Parcen -mettena; mätan ge 
auch für ponere, collocare. Vrgl. meßen (jlelen). 

mäsen {mätz’n), (Baur 3.2.) ſchneiden ein Stuͤckchen ven erwei. 
äusmatzin (Hfr.), mit dem Hobel oder Meifel audfchueiden, 
ausarbeiten. Sich bie Mag und maißen md metzen m 
MOB. 

maußen (mauz'n, mauz'n), miauen. Die Maup, bad Mause 
lein (Mau’z, Mau'zo-l), die Kaße. Vrgl. mauen, mandezen 

Mez in Fruͤe-—mez, f. Maß (Speife). 

mesen, d.Sp. bauen, behauen einen Stein. (gl. ĩ. 666 mejji: 
dolare lapidem; f. maißen und mäßen). 

„Und was Loſippus Hat gemedt, - 

Iſt nit ein ſchnipff mehr über.” Balde de vanitan 
mundi. Der Stalin: :Mep, Steinhauer, (gl. i. 515. Otfr. Ep 
135 me3 30 caementarius), „Stammesenwerd, opus scab 
torium.* Gloſſ. v. 1418, „feinnienifde Arbeit.” Wiltmarker 
20. Vral. d. f. 

metzen (ſchwaͤb.), metzeln (O.Pf. Franken), Wich, beſenden 

Schweine, ſchlachten. Die Mehdel⸗-Suppen, (Frank.) ſ. Ke— 

chen. Das Metzh aus Eori Lehif. 99), die Mehig (amd. 

Mettz'g (B.), das Schlachthaus, die Fleiſchbaut. medsen 
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retzgern, (Altb.) Mich fchlachten und ausbauen. „mepigen 
aniare.* Voc. v. 1618, Der Metzger (Meızga‘), der Fleiſcher, 
weihes Wort In Bayern nicht gehört wird). Alt-Metzger, 
ung: Mepger, f. Alt, Jung. Der Mesger:Gang, ver: 
ebliber Geng, (wie bchd. Zleifhersang). Das Metzger-Ge— 
haft, laͤſtige Sefätligteit. Der Mepgerfprung, eine etwas 
alte und gefährlihe Taufe, durch die ein ehrſames Haudwerk der 
Redger in München feine ausgelernten und frevzufprechenden 
ungen in die Gemeinfchaft der Knechte aufzunehmen pflegt. Am 
faßnacht- Montag eines jeden Japres, in welchem elne gehörige 
abi ſolcher Taͤuflinge vorhanden iſt, zichen fie in Begleitung 
immtliher Handwerksgenoſſen feſtlich gefhmädt von der Zunft: 
Stube nah dem Fiſchbrunnen auf dem Schrannenplage. Jedem 
olgt zu Pferde fein Gevatter, nemlich ein Söhnen irgend eines 
Xeiſters, das er ſich als folhen erbeten hat. Saͤmmtliche Täuf- 
Inge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblematifh um 
ad nm mir Schwaͤnzchen von Käldern und Laͤmmern behängt find, 
md ftellen fih anf den MNand des Brunnen:Bedens, unter fie mit 
tavitatifher Miene ein Altgefel, welcher gleihfam die Taufhand: 
ung verrihtet. Nachdem bdiefer die Geſundheiten der K. Familie, 
ed Magiſtrats ıc. mit großem Gefhren ausgebracht und mit den 
-änflingen getrunfen hat, fagt er ein Paar Sprüche ber, unter 
enen er die Zungen wiederholt und derb auf die Achfel fihlägt. 
Kit Einem Male ſieht man nun alles, was Kaͤlber-Schwaͤnzchen 
nbat, Ins Wafler fpringen. Jetzt kommt aud die ringsumſtehende 
affende Menge mir Ins Spiel, Indem fie, durch ausgeworfene 
tüffe u. drgl. wechſelweiſe gelodt, und mit eiskaltem Waſſer be: 
zritzt und begoffen wird, wobey fih denn ein vielitimmiges Ge— 
khter und Schreyen erhebt. Nach der Eeremonie läßt fi jeder 
jetaufte von feinem Kleinen Gevattersmann eine Anzahl Thaler 


18 Pathengeſchenk an einem rothen Band um den Hals hängen, 


nd das Ganze fließt auf ber Herberg, wie billig mit einer ge: 
ꝛgneten Mahlzeit. Dem Urfprung diefes noch immer belichten 
aßnachtſpukes nahzufpüren, würde wohl verlorne Mühe fepn. 
Ran möchte glauben, er beziehe ſich auf die mit dem Afchermitt- 
och beginnende vierzigtägige Enthaltung vom Fleifh, Indem er 
uf die Fiſche verweifet, welche befanntlid an diefem Brunnen 
it gehalten werden. Man weiß übrigens, daß man fih ehmals, 
nd gerade in der blindglaͤubigſten Seit, kein Gewiffen daraus 
achte, 3. B.im bekannten Efelfeft, die heiligſten Religionsgebraͤuche 
ı parodieren. Nicht fehr glaublih iſt, daß fih cinft, wie man 
igt, nach einer großen Peſt, als ſich noch Fein Mindner auszu⸗ 
then getraute, bie beidenmüthige Metzgerzunft bie ſes geiſtreiche 
pektakel audgefonnen babe, um fo die Neugierigen aus den Haus: 
en zu locen, bey denen alfo fchon damals dag „Panem et cir- 





662 Dies 


censcs‘ gegolten haben müßte. Ob unfer Wort mit mögen, 
meßen, malßen und bem nieberfähf. matsken (zerfegen) ju 
fammenhange, ift etwas zweifelhaft. GI. i. 694. o. 59 ſteht wei 
mezflari lanio, und bey Dtfrid (I. ıı. 15. 51) werben bie ven- 
dentes boves, ovcs et eolumbas (Joh. 2. 13) mezaleare g: 
nannt, was genauer den lat. macellariis entfpricht, fals nidt gi 
das alte maz (f. Maß, Speife) nit dem niederfähf. met (m: 
ſerm Brät) und dem agf. metian, metfian (verproviautiem) 
su bedenken kommt. 
ı) Der Mepßen(Metz'n, O. Iſat Metz’n), Franten auch bie Drey, be 
— Mepen, wie bb. die Mebe, (gl. o. 408. 415 mezze m. emi 
nus, agf. mitta m.) ı) materiell ald Gefäß, Seſchirr. Das Salp 
Meplein. Die Mälmes. 23) als Heineres Maß für Getreik, 
Mehl, Salz u. drol., ehmald nad den Gegenden fehr verfdiechen, 
fo daß es bald ber 6te, te, Bte u. f. f. bald der Z2te, I6te, Sit 
Theil der ortsgewoͤhnlichen größern Maßeinheit war. In Nüruben 
giengen beym barten Getreide 16, beym weichen 33 Mepen auf 
das Summer Nah einer onolsb. Derord. von 1550 ſolen im 
Korn allmwegen ſechzehen Mezen, der nn binfüre der um 
Herrfhaft Onolzbacher Eaftenmez genennet werben fo, cs 
Simra deffelben unfers neuen ber Herrfchaft onolzbacher Cafe» 
mees thun, und geen in ſolcher Mezen einen neunzchen Ri 
berger Schenfmaas und ein Geiblein, alfo daß 3:3 berfelben Brass 
in ein Simra der neuen onolz3b. Gaftenmecd geen. Item fo than 
auch zween und dreyſig Mezen, der nun der new, Der Her: 
fhafft Onolzbacher Caſten-Mees, genennet werden fol, an Hebrt 
ein Simra, und geen In folder Mezen einen achtzehen Scheu: 
maas, alfo daß derfelben Schenemaas 576 in ein Simre bei 
neuen der Herrfhaft Caſtenmees thun.” In Kelheim machten c* 
prald ge Meden (Walzen, Korn, Geriten) ı Mindner Shift 
Sn Söggingen giengen um 1494 (MB. XXIII. 631) auf das Sqh efif 
Roggen und Kern 56 Metzen und auf das Shaff Habers 8;, 
Metzen. Gegenmärtig it Im ganzen Lande der Muünchner⸗ 
- Mepen ale kleinere Maßeinheit vorgeſchrieben; 6 folder Meses 
machen ein Schäffel für Weisen, Korn, Gerfte und, feit ıBie 
aub, für Haber (da ehmals Ihrer 7 auf ein Haber-Schäffel ehem 
gen). Abwärts wird der Metzen gethellt in a Strich ober Sie® 
tel, in 16 Maͤßlein, in 32 Dreißiger und in ısB fleine 
Maͤßlelin. Vrgl. die Meduction der verfhledene Mae im Nez. 
Blatt von 1811 p. 1183 ff. Der Kaſtenmetzen, bie mb & 
verfihieden vom Landmepen, f. Ma. Der Maufmesen 
f. unter Mauß. AB. IV. p. 26 ad 1130 fieht: „IR zuum- 
tim decem mettas tritici persolvat.“ MB. III. p. 338 ad v8 
hingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete frumenti et V mete 
avenc pro scmine (hier ſteht mete auch als accus. plur.), tumc 
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ete frmmiuti por XXXVI denarios emehalur et metrete 
sene: pro XV: demariie.'‘ (Dleſes mere iſt wol nit. eine bloße 
bbrentlatur des fonf in den Urkunden üblichen meireta, gureynic). 
Ne Weer, Min, Mal mey, Malmuid, (Zramt. O. Pf.) ders. 
nige: Theil des su malenden Getxeides, den beu Muͤller als als 
‚un für 6: niasme. Diefe Mer, Mig ik MB.XXIV. 238 u; nach 
0.91. AD. m. 1657 noch der Aofle Theil, gegenwärtig aber ges 
Banitch: bis zum, ı6ten ia. bie und da wol gar ıaten Theile geſtie⸗ 
a, woben feeplih der jedesmelige Werth des Getreides in Au⸗ 
Mag kewmmen wah. Mac der anſpach. Mühlorbuung gebührt dem 
Bauer „dDie:KVE Men zur Min. „Muͤllere follen mit der 
wöhsiihen Mitz fib begnägen . . . . vom Malter Korn fol der 
Beaus fir dad Mihkern, Minklelen und Staub zufammen 
ı WED.. ſeyn.“ mirzb; Verord. v. 2655: 1766, „Die Müller follen 
dr am ber jedes Drts herlommlichen Were vergnügen und ſich des 
yermäßigen Megems enthalten. Die Beamten folfen auf die Muͤhl⸗ 
enden (Bed. ı) Acht haben und, ba neue Mühlmegen vorges 
teſen wörden, folhe segen bie alten halten und eichen, damit der 
BAhlmene baiben Feine Gefahr und Betrug vorgehen könne.” 
ıprent. Polit. Ord. mesen, mitzen, (O.Pf. Frank.) bie Mabls 
wre nehmen; ſ. oben: „ſich des übermäßigen metze ns enthal⸗ 
a, und vrgl. unter meßen bie Stelle von 1332, fo wie auch 
Rue und Maut. . 

Die Mer, die zugemeſſene Zlähe Bodens, Feldes, Waldes x. 
in beftimmtes Maß von Grund und Boden. Das Mehen⸗Ge⸗ 
Iipt in Wembing, jährliche von den Betheiligten an Ort und 
tele vorgenommene Meviſion ber Weränderungen bie im Beſitze 
er Meden (Ronttheile) eines, die Mexenau genannten, Di: 
rikts im Niefe, vorgefallen find. Hazzi Statift, IL 424. MB. IV. 
3x ad 1223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (ald Abs 
abe von einerd Reutmez.“ (Wrgl. oben Maß 3). Dder follte 
a6 deutihe Wort bier eine Erläuterung von mensura feyn? 
Mehen, ober Mauerbrecherian, nad dem Feurbnuch von 1591, 
Ine der damaligen-aröhten Kanonen:Arten, „Die (harfe Me: 
en fholft 5 — 100 Pfd. Elfen, die Halbe fharpfe Mepgen 
o— 95 Pd. 

ı wie, a) f. die Dres. b) die Kabe, f. Muß. 

tes” (6...v. Delling.) Marla. Vrgl. allenfalls Mär. 

r med, des Mögen, der Hammel? „Swer ain Lamp für al- 
en Motzen ober für ein alt Schaf hingeit, der geit judici XII 
n., ber ſtat XXXVI dn. von irgl. Hawpt.“ „Chain falihhadher 
A chain ſchaf noch moͤden nicht ſlahen von St. vente tag.’’ Muͤnch⸗ 
ee „Ilaiſchhackcher Saͤcz“ v. 14m. Wſtr. VI. p. 152. 153. Vrgl. 
Ienfalls mänen Cfhneiden). Im Bilsthal ſoll jetzt Moz er für 
B.dder gelten. 


I 
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messen, woßeln, mbgeln, zögern, lansfam, trig lem. mr 
Send, mozst, adj. Die Mopet, träge, Iamgfame Weibiprhe 

- Der Meter. 

s) ber Mus, Mugen, das Mätlein, (Zranuf. Sauch) fans 
Obertleid, Semtlel, Überjede, beſonders des weibtihen Geiklek 
tes auf dem Sande, (il. metr, m. peplum mulehre). „Eli 
beisiner Mus lacerna.* Voc. n 1613. AC. 1613 fagra ik 
Pründrner Inhbanbler tn einer Beidwerbe: „Die Berertacke 
haben ehmals Lange gefaltete Mäntel getragen, jet tragen fe hat 
der Mäntel kurze nette Mützel uud Mi ” RE Int 
nen Mußen wärmer, kaͤlter, vom Better. ©. matı 

- Aumerf. “ 

3) der Mupen, ı) ber Reben; der Sall-Muyenw, kleines Fit 
jeug bey Salzzügen, 4 Alefter lung mb 5 Sarh weit, af ıt 
dem ber aufsgewunbene Seil-Vorreth liegt. 3) die Heinte in 
Ztoßfahrjenge, die Ein Marn zu leiten im Stende Ei. 6. ar 
sen Aem. 

3) der, die Mus, Mupgen, ber, bie umb das Muse, Nike 
Das Mupelein, Müäselein, vertraulich a)bie Katze, (.Rıtk 
Mudel), dieher viellelcht das Schimpfwort Mufenfas Ki 
Augsb. Stadtb., wenn anders das ß für z, 33 oder 4 miöfie 
ben fit. b) Katzenbalg; Bel; Äberhaupt. Brei. Mützer. 

Der „Muper, die Spitzmaus, sorex.“ Voc. 9. 1618, 

Die Mupel, was Mufel, (vieleicht ohne eben bamit vorne B 
feon; f. mußen Anım.). 

muhen, pußen. „Die fib vor dem Gpiegel fireidt, HR m 
must.” H. Sachs. aufmaden, aufpusen, beremöfreiden. M 
was mit häbfhen Worten aufmußen.” gr. gb. XIV. v. 
„Dieweit wir der neuwen Ding unjleifie fein, mupen nur du 
alte hoch auf.” Avent. Chron. 127. Um Abeln Verſtarde: €: 
nem etwas aufmutzen, es ihm jur Lak legen, voerwerk: 
übelnehmen. Der Mus, ber Putz. 

(Frauen) „feld Ihr gleich nicht aus ber Erb wie ber erke Mr 


gemacht, 
Mehret ſich doch durch den Mus der natuͤrlichen Saiche 
Pracht.“ 
Angsk. Waſchbuͤchlein von 1758. Falls das andernaͤrts wrii® 
mende mutzen (fingen, zuſtugen, decurtare, Htal. mocuci 
welches, wo nicht ſelbſt aus murz entſtelt, mit den Enii 
Mus, Mutzen, Muzel zu vergleichen fit, bier zu entimi: 
fheinen ſollte, möchte Ich an das alte, unter manpen ermillk 
muzoͤn mutare (vestes) erinnern, wie denn bey Geller es 
(Narrenfhiff 29) Musnarren folhe Geden find, „bie Brit 
zwei cleider hont, eins vor Mittag und eins nad Wakttag,” P| 
wieder andere „wa man zu dem dank gat,“ ıc. | 
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Die Müsen, bihd. Muͤte, in Altbayern bey weitem nicht fo üblich, 
ald die Kappen, bie Hauben. Nah Ar. Lhdl. XI. 321 „ſol⸗ 
len die nicht vom Adel, Mitter oder Doctor find, Fein Bold, Fein 
Zobel, Veen, Hermelln, Marder und andre edle Gefill zu Zıtt: 
ter und zu Hauben ober Huͤten oder fonft tragen, body mögen bie, 
fo ehrbare Geſchlechter und niht Handwerker, mit goldenen 
und zierlihen Mägen (Derbrämungen? vıgl. Mutz 3 b) 
ihre neuen Hauben wohl verfehen.” Das isl. muffa, fchweb. 
mödffea ſcheint aus dem Deutfhen entlehnt. 


N. 


Drey und dreyßigſte Abtheilung. 





Reihe: Na, ne, x. 


u, ı) unſelbſtſtaͤndiger Reſt ber alten Negatlonspartikel ni (bh. B 
phila, Iſidor, Kero, Otfrid ıc.), fpdter ne und en. Er bie 
den verneinenden Anfang gewiller vocaliſch anlautenber Wörter 
wieie, femand. Auch an einigen mit w anlautenben Wortere 
findet er fih, dieſes w verbrängend vorgefägt. Sich: nam, nus 
(nizunan, neswan), när, nur (uinndri, ne wäre), nel 
mer, e, s (ih ne wait wer, wie, wa), nicht (nizmulht 
ne:wicht). 2) unbetonte Vorſolben Hin, en, in (m. m. f.): mi 

. (hinab), nd’ (hinan), nau‘ (Hinauf), ’nei die Stadt, d. b. bin eit 
(in) die Stadt ıc., naͤn (ensänu), neben (en⸗eben). 3) falfae, 
blos aus dem Artikel on, aln abgelöster Unlaut, ſ. Gramm. 620. 

nä-en (na-n, nan. o,pf. neie), wie dd. nähen, (a. Sp. mdan). 
3) (in fig. Scherz) ſchlagen, ſtoßen, prägeln; nsgasreıs yurat- 
Am Huingertueh nden bey H. Sachs, ftett des unverkisk: 
lihern a. H. nagen. Wenn In dem Mbelungenlied bie Ueden 
fih „in guot gewant nden’, im Wigalols die Iuncfrewe ihrem Gelben 
‚in einen rock pfellin naͤet“, fo muß dieſes nden offenbar iz eine 
viel weitern Bedeutung als das unferige, vielleicht fiir einpreb 
fen, einfchnären, heften genommen werden. ©. Madel u 
Nät. aufgenfät (au'gnar). Faſt in jedem Thale haben be 

‚ Bewohner ihr Eigenes in Ausſprache und Tracht, In lekterm Yasl 
befonders das weiblibe Geſchlecht. Au der Ilm hängt biefes feine 
öde an bien, unten rund um bad Mücber gehenden Walken 
(Wärften) auf, im benachbarten Ammerthal hingegen find Uied 
und Mittel an einander genäht. Diefes Umſtands wegen wird eimt 
in ihrer Tracht gehende, Bewohnerinn des Ammerthales vom Deu 
Kmthalerinnen, nicht ohne einigen Spott, on Au’'gnade, und Yin 
wieder eine Ilmthalerinn von ben Ammerthalerinnen = Wurk, 
(Wurt), © Wurfibentel genannt. Nicht gerne wird AG == 

u’gnade unter Würt, ober 0° Wurt unter Au'gnads mifgen. 
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Nau und die Nauen, das Schiff, navis, veus, ſanskr. nau. 
an’ 9° Meni Nau (eine Menge Sciffe) oͤbo gchwumme”. 179 
a's oͤſtr. Volksmaͤhrchen 14. „Die große Nave.“ P. Gansler. 
Die ſilberne Naven oder Schiff.“ Alt⸗Otting. Hiſt. „Damit 
er Prophet Jonas von dem großen Schiff oder Naue deſtolelchter 
em Walfiſch in den Machen möge geworfen werben.” Anord. zur 
ronleihnamsproc. v. 1580. Wſtr. Btr. V. 118. „Wider Herzog . 
Nfonfus haben die Meneter anßgefchidt fecktzchen Galleen und 
kafitg Naue.“ Hift. der v. Freundsberg. Friſius bat: der Na⸗ 
en. chen gl. o. 159 heißen die Calones vel naves quae ligna 
ortant VEr:namN, vere:neunununz; ist. iſt nau⸗-ſt statio na- 
alis sub tecto; dad Wort wird alfo fo wenig «ld auni neben 
vis, ninni neben novus sc. erft eine ſecundaͤre Entlehnung aus 
em Lateinifchen feyn. Vrgl. Höhenam II. 143 und näu I. a, 
u, adv. dem Strome nad. f. du, I. a. 
ten (gnau, gnau’, f. Bramm. 554), ı) wie hehd. Die Näfelung 
{rd vor binzufommendem Vocal manchmal zum förmiihen n. 3° 
naune& Ur. Si get aufs gnaunast, aufs gnaunigost. So 
bon im Zeuerb. Ms. v. 1591. In der O.Pf. hängt ſich dafuͤr gerne 
is 8 an: gnawg, befonders In der Bedeutung karg, fparfam. 
‚d.Sp. beynahe. „K. Travanıs, do er auf fi felbe Kain act 
ett, wär er gar genaw erſtochen worden.“ Av. Chr. 192. 198, 
nauren, g’nau’z’n, vrb. genau, fparfam, karg ſeyn, knauſeru. 
egnau'z’n etwas, es genau beſehen, beſchnufeln. genan, 
ozu mir aus der a. Ey. nichts entſprechendes beyfaͤllt, ſcheint mit 
&b, nöt und dem idl. naume angustus, parcus verwandt. 
sollte etwa gar das auf. hbneav parcus, tenax, daß isl. Inüa 
pgere, urgere zu bedenfen kommen? Befondere Erwägung ver⸗ 
ient wol das unter, 8 nad erwähnte isl. Verb. nd. Sieh auch 
enueg. 

(d. Sp.) Verneinungs Partikel, aus dem alten nt. Mit dem 
Hgenden Verb verbunden lautete es en. S. en und oben m*. 
ı (aui, noi, 9° nuigo‘, nui.n-9°), wie hihd., (a. Sp. nluni, goth. 
$vfe6, agf. nive, ist. ny⸗r). Neu: Jär, ſ. Jaͤr; Neun: Seife, 
Stift; neuer Sunntag, f. Sunntag; Neu⸗Wurz, f. 
BArz. nenelen (neusin) vom Bier, durh den Geſchimack 
gen, daB noch ganz neu if. Ätnmenuen, (d. Sp.) erneuern, 
st. i. 897. 19388 Itniuudn). „Sun alle lar einen (hansgraven) 
ftenewen.“ Regensb. Urk. v. 1201. Gem. Shron. I. 415. (Das 
ft ſtatt ir fit wol nah Gramm. 608 zu erklären). (Itninui 
eparatio, Kero 36. 13, gl. i. 11113; itniuues, ithniunnes, 
dv. denuo. Sfidor 2. 10, gl. i. 560), neugern, niugern, 
‚Sp. neugierig. „Swie ningerne Ich anders fi.” Iwein 769, 
n niugerni (Menzierigkeit) fündigen. M.m. 114. verneuge- 
en, fih verneugernen (D.8. vornuige'n, Allgäu vorluikole‘), 


668 Neu Ni Nie 
. bie Begierde ober Luft verlleren durch ben Beſiß ober Geunß. Dei 
Voe. v. 1618 fagt: „Berngwgernt werben, exuere gralian 
novitatis. Man vernemwgernt bald, cito satiarur eupiditas 
Man bat fhon an difem ding vernewgernt, res ista fastidıta 
jacet. Im Hören veruewgernt man ih bald, aurium sen 
est fastidiosissimus.“* 
„NHerzentieb bat, manib man 
der doch gar verniugeret dran.” Frigedank in 
Doeen Misc. 1]. 196, Die Neukalt, Neuung, (d.&) 
Neuerung, ungewohntes Vornehmen. MB. XXV. 441. Kr. EheLL 
100. In Neulichkauit, (2dtg. v. ı612. p. 231) vor kurzem. 
nenen (nois, nuia’, partic. praet. genenut, d-Ep. gemants 
genden, genüwen), flampfen, tundere, conterere. „Etsmpk 
farnüuuanez pilo tunsum.“ gl. a 103: „lenücn zarı 
tundatur (tergum ictibus“) Prudent. peristeph. X. 116 - gl. 1.57; 
„ntunit, retundit (securem) ibid. II. 329.— 3. 548; idl. niı 
Die Gerſten, ben Hirs neuen, (H. Sachs) neumwen, me 
lere, tundere, in der Mühle eutbülfen. „Die taun-, feichter⸗ 
und mentiene Zapffen follen in der Mil ausgenenet oder «: 
ftempffet und der Saamen davon in die Schleg geſeet werben.” et 
Forſt-⸗Inſtrurt. Die Neu⸗Gerſten, (Ortolph) geueute ©, 
(tyrol. 2.0. v. 1603) genawen ©., hordeum tunsum (MB. XL 
45), geftampfte, gerändelte, gerollte Gerſte. „niv, nu, must 
tunde (in mortariolo), genüwen tunsum.“ Diut. II. 269. se. 
a0 nad) Gramm. 686. 576. das nad Hormayr in Pergine bi 
de „naͤum, nandn‘ zertreten. 
wi, f. oben n’ und ne. nismer (nimma‘, närub. nemm’, 
ſchwaͤb. nime), nicht mehr, ulcht wieder. Da das Wort nidıt, wie 
im Hhd., der Gegenfag von immer, und dleſes ſelbſt im Di: 
lett wenig uͤblich it, fo wird bevder Sufammenbang mit dem seiten 
tsmer, icmer, nlamer, ntemer etwas bedenflih. Bra 
numd u. d. f. 
nie (nid, o.pf. nei), wie hichd. (a. Sp. no, gott. ni alv); f. ie 
niezman, niemand (nioma’, niomad, mesmad, nesmtı\ 
nlemands (neams de, 0.pf. nema ds), wie hehd. niemand, (a... 
nioman, gotb. nimanna; gl. i. 464. „nho mannes ne cu 
liber“‘; f. Mann). Da brauhb Iniamtn, D.Pf. dau brasc 
Incems’ds'n, da brauch ih niemank. „Und da nlemands 
tim.’ „Das Gotshaus iſt nlemants nichts davon fhuidlz,“ 
MB. II. 97. 100 ad 1475. R.A. Der Niemand fenn, os 
perfönlihe Bedentenheit fepn. Du bist gar da’ Neamsd. (Sa 
Dtfride IV. 7. 151: „ther thritto uuad nibeinbeit” u. Hatn 
nion3’, niandt, nianats, neont, neo't, nean'in, o. pf. nei, 
neiats, nirgends. Der auf nie folgende Beſtandtheil tft mir we 
verſtaͤndlich, (kaum nio an Ort oder nia an End, end nicht ver 
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He Negatlon ne, nicht, da ei’a’t irgend beißt). ©. tel. Th. 
„7. und nindert. 

1) wie had. nun, Interj., (a.Sp. nu, nu du, nu du nu, 
a,.age!). No’ du, mahh 8 Mal! No so hör auf! \Venn I 
nida’fäll, no’, 6 st& I häld wider auf. 2) wie hichd. noch. 
0 8 Mäl, no’ mäl, noch ein Mal. Du liegst wie ao’ mal 0 
hwenkmach>‘. Nä no’ an aoyı's Mäl, nur noch ein einziges 
al. No net, oder net no’, noch nicht. no’ sche (v —) ſchon 
ch. Wedot des,.no” des, weder. dich noch das. Kine bloße 
itſtellung bes.noc In no‘, und endlih nach Gramm. 554 in no‘, 
bier um fo mehr anzunehmen, als das alte nu nur die Bedeu⸗ 
ig nun, jeßt, modo, und niemals die von noch hat. Brol. 
vefen die Anm. unter noch. 

u, adv. (O. Iſ.) nenlih. (Etwa dosnu? vom alten u modo, 
e man aud te fir neulich brauht. Das unter neu 1 angeführte 
niumes Liegt zu ferne). ©. d. v. u. nun. 





“ 


Reihe: Nab, neb, > An 


Nab (Na), o.pf. Nomen proprium für gewife Fiuen z. B. die 
bweinnab, Waldnab, (bey Ried ad 1061 Erumbanaba), 
iidnab, (ihid. Surba⸗na und dabey Napurg für Nab— 
r9). Der gemeine Mann braucht dieſen Namen auch ale Ap⸗ 
lativum: s Wasss“ Heisst wer S Na’, d. b. ſtramweiſe, in 
römen. Was iſt das für ein Waſſer? (fragte ich bey Anficht 
: in die Eger fließenden Mögl.a). Dés is halı d- Na!, gab rine 
merdfrau jur. Antwort. Moͤglich daß diefes Nah nach. Gramm. 
ı 30 A, alt Aha, goth. ahva gehört. Doc ift es als Eigen: 
me fhon alt genug: flumen Naba (ad sıgg MB. XXIV. 43). 
in. des Venantius Fortunatus: Quem Nabus (alias Nablis) 
se prohat, Duringip vieta fatetur unfere Nab zu verſtehen? 
e Nähe am Rhein Heißt bey Aufonius und Tacitus Nava. 
Nabel (Nabol, Näappl), wie Hd. Nabel, (gl. a. 57. 122. 290 
balo, asf. nafela, id. nafli)y. Der dide Nabel (Meß: 
'= und Küchenfp.), das Bauchfteif vom Mindvich. 

Nab, wie hchd. Nabe, (a.Sy.'naba modiolus). Vrgl. d. f. 
Näbtiger, Näbinger, und Naher, NMeber, Neiber, 
»pper, der Vohrer, (a. — naba⸗ger, nabiger, napugär, 
baygär, nauuger gl. a 21. 635. i. 191. 207. 0. 224. 379; 
„nafesgar, nauegar, isl. nafar). Vielleicht ein Compo- 
im aus dem vorigen Nab und Ger, w. m. ſ.; nad Rottmanner 
umt indeſſen ein einfaches Verb naben für bohren vor. ©. a. 
igbor und Näuger, welche entitelit fcheinen, 

Nebel (Nenl, Nepp)), wie hehd. Nebel, (gl. o. 201 nebuh; 


670 Meb Rach 
fig. Rauſch. Spaniſcher Nebel, fein aus dem Mund sehkk 
ted Waller. nebelfeyren, (von Zioflenten) wegen eines bik 
ten, ımdurdfihtigen Mebels die Fahrt auf bem Waller einkrkn. 
Die Nebellappen „cucullus.“ Voc. 9. 1618, „Rebellen 
limberida,“* Voc. 9. 1429. Eigentlich wel Eins mit der Tırz 
tappeu oder dem unfihtbarmahenden Mantel des Nibeluger 
lledes, R. a. Tu ber Nebelkappen baberfommen, ki 
ꝓloelich, ohne Im Kommen bemerkt worden zu ſeyn. In ber fe 
belkappen herumgen, nicht wien, wo aus unb we au. €: 
nen in der Nebellappen berumfüeren, ihm binterd Di 
führen. Die NebelsKrä, cornix nigra. nehelreifsen, ki 
regnen; f. reifen. nibeln, (ſchwaͤb.) fein regnen ober jdn; 
vergl. neifeln. nuiblich nebulosus. Voc. von 1618 uud 1% 
„Iſt um vor den Augen dundel und näblich worden.” Lid 
Mirakel. Das Senibel. „So machten wir im bem Lande Im 
Sengen und Brennen) ein Benibel, das im je manheit if m 
fallen.” 9. Mofenpiuet; (gl. a. 223 farmibutf caligo, Dife at 
bulniffi nebula, gl. a. 68 nibulan caligare). 

neben, nebeud (n&bm, nebe’d), Frank, nebenft, praep ia. 
wie, hechd. neben. Nebm’on Zau’, nebodn Zaw. wehtamt 
ner, deiner, feiner x., neben mir, dir, Ihm ıc. nebentu 
(nebmaus u -), von. der rechten Linie, Gtraße ab. 
fagt man von Leuten, bie die ehliche Treue wicht firenge baln 
daß fie nebenaus gen, Das Nebenben (scil. SHM), Air 
ſchiff, das an ein verangehendes befeſtigt if. „mebenitä nis 
oder bevſeits gehen, secedere.* Voc.v. ı618, anmehbens, beat 
ben, benebens,beyneben, beynebens,babenehen (Et 
Ieyfp.) nebenben, überdleß; Nibelung. 8740 beneben f. aehtt 
nebig, adj. (Franken) daneben befindiid. neben KW 
nseben, d. Sp. en-eben, (Iwein 3790), a. Sp. in ebau bi 

Iſid. 3. 36. 17, Notk. pl. 62, 9, agſ. on=efen, onzemutk 
fianden. Noch kommt in ber D,Pfalz das einfache eben fs" 
ben vor. . 





Rebe: Nah, ned, 'x. 


Der Nahen, (0.59. nacho, isl. ndEvi m.) im bayr. Diet? 
anuͤblich, als Kahn; f. Schelch Schifflelin, Stier 

nmadch (nahb, nä', v. pf. näu'), praep. wie hehd.; (gl. i. NY 
une post nos, nah fro, gost tergum, in ber a. Ep. fon KM 
als Praͤpoſ., wofür fie aftar verwendet, f. n Ad); jedea ruf 
der gemeine Mann In Altbavern In einigen Faͤlen vw 
auf, ih, um ſtatt nach. Auf Nürnberg, Wien ıc., ind DIR 
ins Sranfreih, Ins Sachſen ıc.; am MWaßer, red x. ® 
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"wa dem (u), prout, je nah dem. : wädhher (nacho‘, 
Npeſch. mncho'o ,. Hand Hichſtadt nächatls), hernach; nach (hie: 
derwaͤrts). Halbgeblidete gehen naher Muͤnchen ıc. nachhün 
(kaöchi - u), nach Chimwärts). läff nachi! Linem etwas nachi 
wo, nachthun. datanih (de'aakh, da'nd', do'nau, O. Pf. auch 
(Nied.näu), 3) wie db. dgl. i. 553 daran a h deinde). 2) b. W. 
u pt. dEitz ie e sche do’nah, I ka’ de’ nimme’ halb“. 
vırad uud sub, nach und nach. Nihbar ıc f. unter 


wer. 
wihruen, (d. Sp.) opfern, weihen a, wenisttens ſteht gl.i. 147. 
269. ga neihhan-libare, immolare). „Habd Ich darzn gegeben, 
‚gesebenut, gealgent, vbergegeben und seuaih Ennt die hernath⸗ 
deſchetben gult und guter.‘ MB. XIV. 5%, S. Neiqht. j 
— O.f.) eine mit Semeirkgeigen iu fpielen. Vinl. 
Beh - -- - 
vb, Dde auch hhb. Yarikt (.&%. a6; Pr nauh) kommt in 
'bolfsimmner Ausſpracho den ben Oberliadern drr Jachenau, fonft 
‚über in Aftbayern uf dem Rande mad. ſolbſt dev Därgersieuten 
nicht lelcht vor; da St man allgemein nd’, w. m. f. noch in 
denwenecd,-Iantet ao’ (denno’) und'nar (dennot, alte Ettaler 
Chronik Vaneo, ta and Otfräbs noeh: ho apocapiert) unb 
air (defmast), md göm Kdengon), wo freytich bie Identität der 
Vermon wit außer Swelfel bleibt. Die d. Ganzleyſp. lichte au⸗ 
aa für uoch. Das alte nah, fteht wie das hochd. noch, theils 
Mr adhue theild für neo, alſo ſowohl pofitiv ald negativ. Poſttiv: 
um noh adhue. Kers 43; noh modö gl: i. 796. neh fo gl. i. 
43 jam nwne, Dife. H.:14..186; anb au, und.um, noh thanne 
adius Tat.; no. uuewne i. 555. 734 olim," d. h. in Zukunft; 
nob uuefan «. 363 fore; negativ nohb thizi nob thas, a. 
433, moutrum, M:m. ı und passim. - Schwoerlich fiedt bie Mega: 
stou ſchon Im Worte ſelbſt. Die verneinende Bedeutung erhielt 
'96 sielticht er dadurch, daß man e6 zu eluem mit ni verbunde⸗ 
new Werbum finitam zu denlen gewohnt wurde. Das a. nobsein, 
uapheein, umfer Bali (ſ. d. W.) iſt wol ebenfalls fo zu nehmen. 
“ya :Berkifasen teanat für aes nik vor; nand beißt Immer ad- 
Mine uud if viellelcht, neben nuh aus nu (waunc) burd das and 
anbern Yartileln zukemmende Aufüge ⸗h mebifielert, woraus denn 
Togas für das bapriſche oben id Entſteſung verurthellte no’ (mu) 
eine Urt Ehrenrettung dervorgeden WÄrde; Die nihere Erforfhung 
Der Yartilein, dieſer feinften logiſchen Ertracte,- if überhaupt mat 
wenistt wichtig al® ſchwierig. 


fe Nacht (Nähht, Kia), wie band. . u. a. &. naht, gemit. 
machte, uadti; auf. naiht, ti. natt, gen. nättar; geth. 
mahrts, genit. nahteé ſtatt nahtals, woher wol auch no der 





072 Nacht 


Genit. nahtes, nachts Der a., d. n. heutigen Sot. Mm. ıf, 
gl. a. 218, Tat. Metie 2. :4 und passim, melden fen in it 
4.©y., wel nie in ber s-, ber maſc. Artikel des vermitteinb we 
geſeht wird; cfr. Atſ. Evang. Darmaniz Eap. 45 tbefare men: 
ded), Guods Näachti! ein zutranligeres: gute Wat! Di 
Seobnacht, L Beb. Die Hallig Rest, Mertenuskt 
Rumpeluedht, die Chriſtaacht. Die Klöpflieinsnaunu ſ. & 
‚Die Rinb:Rächte, Unter: Nächte, zw elf Nähte win 
Chriſti Geburt und beilisen 3 König. Die Welben: Nigt: 
(Wei’nacht, Weinachtn), bie. Weihnachten, TC Beit; a4. & 
was Raͤuchnaͤch te. Die Naht: Bär, f. Bär, (Geworaki, 
Eitte). Die RebtsHönseit (DE), Mehl und Zum, @ 
Abend vor der Hochzeit im Haufe der Brent fewel aid bei Brink 
gems gehalten... Das Naht:Lichrtirim, fig. Yerfen, met 
gern in die tiefe Nacht hinein zecht, fplelt w. Die Mach tig eil 
wie hhd.: (a. Sp. nabtes ala, nehtagaig nycticeraz geh im 
cinia, f. gellen); Geuzb. v. 591, halbe. Doppelcatipeune, MM 
. eine bey 60 ih. fihmere Kugel Ichieht, (verishieden von „Reuter 
tat, .fo 45 Yfb. Eiſen ſchoiſt“ TI; im Ehen: Nachttopf. Rekr 
. Shröttl inenbus, Vec: 9 1618. f. Säardtel. Bestie 
—Nachtzil, ſ. Seld. Wuhrweibleis, Iamia,. yrix. Ver 
1618; im Voc. 1439 „Nahlt)farn, ugbeit, jamia.“ ma 
ten, wie bad. RAutein, anfangen Nacht zu werben. beusak 
ten, (a. Sy. Vor v, 1429 Ar. hoſ. XVE 206) über Nast ie: 
berbergen ſowol als beherbergt werden... überadädtig, we 
bhd. Won GSetränten, Spellen ıc.) über Nacht Kehen gebliches; 
(von Yerfonen) die. Nas uͤber nicht zu Vette sckommen; ükt 
Naht vergaͤnglich. Wir find alle üernachtig. la ii 
ı6ten Jahrh. 2. . 
Unfere Voreltern haben, fo wie bie Jahre nad Winters, bE 
Tage nah ‚Nähten beiilmmnt. Sie ſchtan ſüben nabt Wa. 
feofonsniht, ensl. ſeven-nüght), we wie.a&t Tage, vier: 
zehennaht (agf. febvertprne⸗-niht, engi- forsuight), we 
wir vierzeben Tage fagen, (und wie bie Zransofen, deu aut 
Tagen analeg, fünfzehn Tage fagen feiten). Rad fo ab 
vie Naͤchten ſchont beſtimmter ald, mad fo viel Tagen, we zum 
. wicht zugleich ausdruͤct, db auch ber Heutige mitzurechuen fep abe 
nicht. „Über:bifin fiben nebt.“. Nibeinng 58:3. „De 
da ſiben naht erbiten.” wein 23763. A-soptem im septem 
noctes. Leg. Alam. 37. „Det spatium usque in XI noctes“ 
Leg. Longob. „Praclixit diem XIV post aoctes post fans 
N. N.“ MB. VII. 493. „Prima maaaitio super noctes VA, 
secundä super XIV, terlia super XXI, quarta super XLJL* 
.. Legg- Carol. M. bey Georgiſch. „Die vierzchen namt, ab 
. beg oſtermarkt auevahet. Der fol dxi vierzehen — 
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friſt Haben. Uf dri vierzehen nacht.“ Augsb. Stotb. Die 


8.U. Innerhalb Jahr und Tag beißt im Schwediſchen inom natt 


(Naht) oh Ar. Dalin Hiſt. II. 091, nachten, vrb. (4. Sp.) 
einen Tag anberaumen. Genaͤchte Tage, anberaumte Ge⸗, 
richtötage. * 

Der Ausbrud Nacht ohne weitere Beftimmung, beutet aus ef: 
nem fehr natärlihen Grunde zunaͤchſt auf eine fhon, und eben 
erft sugebrahte Naht. Hieran reiht fih der erweiterte Gebrauch, 
nach welden dieſes Wort, wie das franzoͤſiſche la-veille (vigilia), 
in Beziehung auf einen beftimmten Tag nicht blos die demſelben 
vorhergehende Nacht, fondern auch den demfelben vorhergehenden 
Abend, und ganzen Tag begeihnet. Die Fevernacht, Abend, 
Nachmittag vor einem Fevertag. MB. XXV. 337. 328. $rafen: 
nacht, vor einem Marlenfeſt. Die Kilrchnacht (Kir'nä’t, Ki'näd), 
der Abend, ie der ganze Tag vor bem Kirchweihtag. Kirchtaggäfte 
pflegen ihre Kinder fhou in die Kirchnacht voraussufhiden. 
Wenn ed (Kr. 2hdl. I. p. 295 ad 1459) Im Landtagsausfchreiben 
an Johann v. U. heißt: „Als wir bih auf fanft Catharinen—⸗ 
tag ſchleriſch zu Nacht zu uns und unfrer Landfchaft bicher 
gen München geforbert haben, ſolches erlängern wir, und begehren 
von dir, dab du auf Sonntag nach ſankt Niklastag fchie- 
riſt au Nacht bieher kommeſt,“ fo fcheint bier der Vorabend 
la veille der genannten Tage gemeint zu ſeyn.“ Auf diefer An- 
Gcht beruht wol auch die Bedeutung bes Adv. (wol urfpränglichen 
Genitivs) naͤcht, nachten (nacht, nachı’n, 0.pf. nätn), den 
vergangenen Abend, den vergangenen Tag; geſtern. naͤcht oder 
nähten bes Nachts oder ze Nacht '(nacht'n z Näd) geftern 
Abends, nähten ze Mittag (nacht z’ Mittag), nächten des 
Morgens (n. d’s Margası). „Nähten am Erchtag“ (fchreibt 
Walterhofer am Mittwoch). Ar. Lhoͤl. X. 157. Am Pfincstag des 
beit. creuztags a°. 1440 fchreibt Herzog Albrecht: vns bat, als 
nähbtn am mitwochen ze naht von den fahen getrawmet.“ 
ltr. Bir. V. 45. „heri geftern, nedten, heri vesperi, ned) 
ten am abent,“ Aventin Gramm. „Der hat und ndhten (die 
verfloßne Nacht) beſtan.“ Nibel. 6516. vornaͤchten, vorgeftern. 
aAbernaͤchten HE.) übermorgen. mächtig, adj. geftrig. vor- 
sächtig, vorgeftrig. Auf die Beitbeftimmung von Naht zu Nacht 
gründet fih wol auch das aus hinabt (Nibel. 26:8. Dtfrid IV. 
13. 64. 70, noch jeßt in der Schweiz hinscht) zufammengezogene 
beiut (hei’:), weldes in Bayern flatt dee hochdeutſchen heute 
(dad im 1.2. als hoit, huit, in der Bedeutung, von beit unters 


ſchieden wird) ausſchließlich üblich if. Im Nibelungentied bezeich⸗ 


net binte helle die verfloſſene (V. 3710), theils die kommende 

Nacht (V. 2625. 6560. 6771. 7346), theils auch bie ganze uͤbrige 

Zeit des Tages bis zu letztrer (V. 3328). Vrgl. hie und heut. 
Eqqutler Bayeriicheb ciecbuch· II. Cp _ u 


f 


674 Neicht - Mid 


Neicht, Welle, f. Eiht u. Gramm. 611. Deutbar, daß biefed 
Wort zu einem Yrimitiv von dem unter naidhenem erwähnte 
neigen (libare) ohngefähr wie nalg zu neigen vrb.n. gehört. 
Es verdient nähere Beobachtung. 

nicht (net, 'éet, o.pf. niet), 1) wie bhb., (aus nicht, in ber fet 
genden aten Bedeutung In die des äitefen bloßen ui —5 
wie im Gemelnſchwediſchen intet (nihih ſtatt iche (non), im 
Engliſchen not (angelſ. naht, noht nibil) für no (non), nenn 
dev d. h. ocde für or üblich geworben iſt. Schon Notker und dk 
bibliſchen Gloſſen aus Yrüflug von 1156 geben das Fruͤhere biske 
ni durh nine, nith, nieht. Alner, e., es nicht, Teinı 
nicht, ainige nicht, hchd. nicht einer, feiner, keine. >) (&. Er. 
u. O. Loiſach) nihte. (a. Sp. ni-nuiht, neoenuiht, neolt 
nicht). „Es gelt (im Tyrol) nicht als Alben und Schröfen u 
Ehre. Ib kuͤmmer mid um nicht in der Welt.” „Ib Fa jı 
nicht worden und hab ed nit gewußt” ad nihilum redactus sum 
et noscivi. 9. Ganster. . Dieb Ift noch die alte Acception des aus 
der Verneinpartifel ni und dem Subftantiv uniht (res, ems) de 
ftebenden und dem catalan. no-res, franz. ne-rien entfpredends 
Wortes. Davon lautete ber Genitiv nid res, der Inftrumentaii 
(M.m. ı1,, Augsb. Stotb.) ninuihen, nihtu, nichte (par 
auh nihten und nihtem. Gum. v. Alfarr. beutid. p- 47% 
Ltg. v. 1516, p. 334. Av. Chr. dor. Dieſes nicht, als Ex 
ftantiv, regierte früher den Genitiv. „Wande niht Kinde ds 
it,” (puisqu' il. n.y-a point d’ enfans). „Iſt daz bin frame 
niht mannes (feinen Mann) nemen wil.” Augsb. Stotb. (cir. 
Otfr. 2. 24. 98. Ih ni Haben uniht gommanes). „Gwen | 
ir niht enift“‘ (wenn fie ſtirbt), MB. XXIV. 433. „Wolt jit 
nicht haben“ (wollte fie nicht haben). Av. Chr. 322. Won ber 
verfiärfenden. nad bdiefer Analogie gebildeten Fermel nidtes 
nicht (MB. XIX. 4. 13) iſt elliptiſch nah und nab das bloße ge 
nitivifhe nichtes oder nicht s (nicks, o.pf. necks, Mhöm. mischt, 

Nordfr. niofs) geblieben und überhaupt In bie Stelle des wiat 
eingerädt. Die ſchwaͤblſche Ausſprachform nuits, noits ſchelat 
wie das ſchwelzeriſche nüt noch auf bad fun, eomu des urferde: 
lihen ni- uniht, neo-uniht, ni: uuihtes, neonuibtesn 
deuten. S. icht und wicht u. a. Gramm. 9. 759 — 763. sie 
ten (Gebirg), nichts. Das en ſcheint bie fonft eigentiid um 
Verb gebdrige Negation, (f. en und ne nh. „nichtig,“ (Ge 
meiner Regensb. Ehr. IV. das). „Daß man nichtig (ulatd) de 
von wäßt.” nichts nicht (micks ndt, fhmäb. noitest), nick 
ſchon Voc. v. 1419 „nichs net.” zenicht, zenleht (wich 
e-niocht, Seite comm, nad Hormayt „sicht, sucht“ vril. iau 
und zenichtig (z’nichti’), adj. nichtswuͤrdig, böfe, © zmischte 
oder * zniehtite Löde‘, F zniechte oder Tznichtigt | 

! 
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Henfchinn. Da sniochts oder znichti' s Ban! „Halloß 
enichtig leut wöllen gemalulglich beſſer fein als andere. Das 
ira In lofen zuichtigen Dingen verzehren.” Putherbey Münden 
581. „Des zenichtigen Aberglaubents.“ Av. Chr. 190. Br. 
Berht. 389 fagt: „Die ebdellelt der engel, die wäre ze nichte“ 
nichtig); daraus wol die Adjectivform zenichter, e, es wie bie: 
efridener, e, es gebildet. (Megi. indeſſen Otfrids Epilog. 280 
thiu boſa iſt eln ninuiht.“ GI. i. 283 ſteht niuniht-holz 
ayricae, 1112 ninuibteman nugaces, inutiles). niemants- 
richt, niemantnichtig bey Dieter. v. Pllen. „Jugurtha, ber 
temantnichtigfte (perditissimus) Menfb. Die niemants: 
ücht en Menfben.” ausnichten, vernihten, vernichti⸗ 
en, zenichten Einen (O.Pf. b. W.), Ihn ausſchimpfen, herun⸗ 
er machen, herabſehen. „Schimpfen und vernichten.“ Gem. 
dasb. Ehr. IV. 41. Voc. v. 1618. 

e Nichts, omochytis, Galmepflug, hchd. Nicht. Nicks is guot 
ür d’ Augng. 

Nichte fol nah Adelung Im gemeinen Leben Oberbeutihlande 
bin feyn, was wenigftens Ich nicht wahrgenommen babe, da. 
elbſt Vornehmere lUeber das franz. niece verwenden. Das Wort 
Heint Aberhaupt niederdentſche Form 1G ſtatt f) für Niftel au 
mu S. d. W. u. Neffe. 

eqhter nischte‘),, wie bed. nüchtern. Voc. 9, 1429 „nuͤchter 
ejunus,“ gl. i. 467 nüobturna neben Aobtinana, jejuna, 
6 für die Bermuthung fpricht, daß bier Notlerd (a1, 1; 29, 6; 
8, 5; 63, 7) dohta, agf. uhta, isl. fhweb. dtta, goth. ubt»d 
aatutinum tempus, diluculum 3u Grunde liege. Das vorgefeßte 
', etwa aus einer. apbätefierten Präpofition zu erklären, vrgl. 
‚eben, nau, findet fib aub im hollaͤndiſchen Adv. mucht e, mu ch⸗ 
en, nucdhtens matutino vel antemeridiano tempore, uud Das 
on wol wudhter Adi., ber noch nicht gegeflen bat. Notkers (76. 

) wobhturna wird eben nur das davoritehende lat. nocturnas 
vigilias) und von nnohtarnin jejunus (68. 21) verſchieden ſevn. 
Im Agſ. kommt ſogar mit analoger Endung das Adi. uhtern⸗lic 
zatutinus vor. 


den, (ſalib.) was nafzen. 
— — 


Reihe: Nack, neck, x. 


eNacken, 1) der Knochen. (Vral. Kunden). All meins Na- 

kng tüen ma’ we, I bi’ wie greda’t. De Nächng ghörn 'on 

lund. Zo-n:o’n Nackng zsamfriorn. So dürr, das mo-r All& 

Tackng zpIn kä’, sau. nack'ng- dürr, aͤußerſt mager, bärt, 

u ſchlechtes, Ru Haut und Knochen zur Schau tragendes pierd 
una 
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wird wol ſelbſt ⸗ Nacken, Galgen⸗, Hell:, Schündert⸗X 
Nacken betitelt. Wio tur der Nackeng? frägt der Werde: 
händler das Baͤnerlein. „Das. Koftuddl, koſtbares Beinden,” 
etwa eingefaßte Reliqule? In Gem. Regendb. Ehr. M. 681 ad 
1485 beißt es: „Wir verbieten den Frauen. auch ale Näde sder 


Franfen von Perlen, Gold sder Silber.“ (Vral. allenfalls gLi 


763 ad Aen. IV. 239 nehale talarıa, i. 238, 264 „periscelides 
vel uulpohoſun. 

Das Genaͤck (Gnäch), (etwa ein Collectiv vom vorigen ab > 
naͤchſt die Knochen der Halswirbel, dann auch die Auschen bei 
ganzen Ruͤckgrals bejeihnend), das Genick, ber Naden, (gi * 
289 nacco, 25 nec occiput; vrgl. a. 355 huach testa capili, 

' 389. 330 cacumen; agf. hnecca, isl. bnadt),. Cinem aufn 
‚Gnäck fiten, das Gnäck breden. Tenfeldgnäck, Gais 
bergnäack, Schimpfbenenuung für Yerfonen. Der Guicker, 
magered Stu Vieh. Einen abgnaden, abgnateln, ihm bad 
Genick, den Rädgrat Drehen; ihn umbringen, Corgl. unter widela 
das anf. bndcan).s 

nackeln, eigentlih nagleln, vrb. n. fih bin und ber bewegen 
wadeln, loder ſeyn. I gib dar aone, das da‘ de‘ Kopf nachli! 
As'n äliagng oder beiriogng, däs eom da’ Kopf nagkliı. Mi 
friart, das I alla nagk’l, das mo’ d Sal i’n Leib maghlı. 

: D5* Tisch, das Stual nagklit. naͤgkeln (nagk-ia) an einen 
Ding, ed loder mahen, hin und her bewegen. An der Thuͤt, em 
Schloß, am eingefhlagnen Nagel, Pflock ıc. nagk'in; auch shkie. 
Etwas auf=, ab⸗, ein ıc. wägfeln, vrb. act. Der Ragflier 
und Naͤgkler (Nägklo‘), 1) einmalige Bewegung biefer Urt. =) 
Perfon, die Im Gehen wadelt, befonders vor Alter. Der Hofes: 
nagfler, ein Zillerthaleriſcher Tanz, beffen ſeltſame Bewegungen: 
ſich gewiſſermaßen Ion aus biefem ſehr poetiſchen Namen erratten 
laſſen. S. a. nauden, nodeln, nuedeln. 

nattet (nackod)'), nadt, (a. Sp. nackot, nabhut, agf. macah, 
il. water und nakinn, gotb. naguathe) Gin usdetres 
(Salz⸗) Frede: (Lori Vrg. R. 3. 4. 643) Stock Seu, ber in ice 
Kufe ober Scheibe eingeſchloſſen If. 

nauden, eigentlich naugken, (figend ober ſtehend) Ihiummern. 

Der Neckes, eigentlich Megkes, (Nördlingen) Kügelben von web 
tem Marmor in ber Größe einer Erkfe, beym fogenaunten Gin 
ckerſpiel uͤblich. (Im Isl. iſt Huikitt glomus, globus). Berg. 
nehbeln. In der obern Pfalz heißt eine Urt diefes Spieles: 
ndheln. „O arrios, Kügelhen womit bie Kinder ſpielen, Wise“ 
yortug. Gramm. 

neden, wie dhd., bach weniger vollömdpig ald bie Eynouyme: 
sären, tränen; foͤreln, fenzeln ıc. Ableitungen fach 
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bie Formen neckſen, gnedfen. (Vrgl. isl. Hucizta offendere, 
scandalizare, hnecia, impedire). 
yer Ricknamen, Spottname, Ekelname, engi. nicke⸗name, nies 
derſ. ofername. (Das isl. aufnefni, ſchwed. benamn ik 
wol von aula, dla augere, addere). 
ver Nileläs, Nictäs, Clas (Lickalasuu-, Niklä, Niklanv-, 
Nich’)), Nicolaus; der Mann, welcher am Vorabend des Nico⸗ 
laustages, als Biſchof gekleidet, oder im einer fonftigen Vermum⸗ 
mung in den Haͤuſern, wo Kinder find, auf Beranftaltung der El⸗ 
tern erfcheint, jene In dem, was-fie zu lernen, eraminiert, ihnen 
Lobſpruͤche oder Verweiſe, und entweder eine Beſcherung von Klei⸗ 
dern, Obſt, und einer Ruthe mit vergoldeten Nuͤſſen oder nach 
gewaltigem Schrecken bios bie leidige Frende zuruͤclaͤßt, von Ihm 
oder feinem Knecht nicht in den fchwarzen Set geftedt, und fort: 
genoinmen worden zu fepn. Die Nielä-Birn, Lickolas- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlichter Landbirnen, bie man erft im 
December von deu Bäumen zu nehmen pflegt. S. a. Klaubo'n. 
ee Niet, wol eigentiih Nigkel (Nick und Nig’l), a) ein ſcherz⸗ 
haftes Appellativ, (wol fchwerlic von Nicolaus, etwa gar mit Gnack, 
Senic verwandt). © Nick-l, Nig-i, Feiner Menſch, feines 
Pferd. 3 Fils-Nigl, Geizhals. © Gro -Nig'l, Murrkopf. 
Laus-Nig'l, Nöt-Nig*1, der vol Noth fett, Pumpo‘-Nig-l, 
Feines dies Perſoͤnchen, Sau.-Nig- l, der Verlierende in einem 
gewilfen Kartenfpiel, (dad Sanunid ein genaunt), Schwein- 
Nig“l, unfldtigeer Menfh. (rel. a. Igel und Nagel). Saul 
zum kleinen Lautenfchläger David: 

Sich, Nickel mit der Geigen, 

Was wiltu heben an? 

- Da bit ain klaines Find, 

Er iſt ain großer mann. NReime v. 1562. 
b) der Biernidel, (Digr.) Brod im kaltes Braunbier gebrodt, 
um mit dem Löffel gegeſſen zu werben. (Vrgl. ben weſtphaͤl. Pum⸗ 
pernidel. e)der Feurnickel, (ſchwaͤb.) ein (am Feuer?) zuge⸗ 
ſpitzter Steden, zu einer Art Jugendfpiel. (S. Shmerpidel). 
Damit zu vergleichen der Hasnihel(Hag:Nidel?), Zaunfieden. 
Sollte etwa gar auch bad Knick Leine Art Baun) bey Adelung zu 
yebenten feyn? 
dein, eigentlih nigkeln (nigIn) Einen, Ihn, um weh zu thun, 
im Genide, an ben Ohren fallen, ihm bie Fingernägel hinter ben 
Ihren einbräden, ihn quaͤlen, hart behandeln Aberhaupt. Die Zins 
er nig'In (pideln) vor Kaͤlte. (Vrgl. burnigeln, ainigeln, 
ırigeln, igein). Softe felbft das auch hehd. knicken (ale 
‚niden, wie ſich aub isl. die Formen hn mit En verwechfeln) 
u dem d. niden (ir re, bin ik genidet Wernh. Maria 170. 
fr. 107), dem a. ginihan conterere, (gl. i. 230 — 3Bı, nic _ 
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Sen, declinare Nott. 723. 4) gehören? Neben nihan finde 
fid neiban frangere, excerebrare (gl. i. 638. 938) und im 
Isl. iſt haiEia neben Hancidia grob anpacken, ſtoßen, agſ. uk 
can, boll. neden necare (ſ. abgenäten). Ic finde auch eis 
ſicher pt zu nigan geböriges Intnihan subsidere, niderut 
den contrahere (gl. i. 94. i. Bı3). ©. a. Nigel 

Der Rod, Noden, das Nodelein (Nocke-I), Kloß der Au 
Dei kleinerer und feinerer Art, ital. gnocco. Butter: Neden 
Mili'⸗N., Waßer⸗N. (anf den Alpen). Burternedelels 
- in Fleiſchbruͤhe gekocht, Rodelein:-Supyen x. 

Der Ned; Noten, (Inn⸗-Salz.) Hägelben, das in einer Ye 
Fels, der aus dem Waſſer hervorſteht, wie uamentiih ber Neden 

in der Salzach bey Laufen, ber, folange das Waſſer ulcht Aber ie 
ausgeht, gutes Schiffmannwetter anzeigt, („ber Stalin, Noden 
genannt in der Salzach,“ Urt. v. 1609); Hügel Aberhaupt. Der 
Nodftain bey Salzburg heißt Ihon 1199 „Nohftain,” ik die 

- faum nah Gramm. 693 zu beurthellen. Vrgl. mad „magnae 
ossa parentis“ die oben vorlommenden Naden, Ausden, 
Knod, das a. nad testa capitis, cacumen, das ist. huält 
Bergſpitze. Mir dem ist. nitr, nylr, fchweb. nd, hai. neder 
(Waflergefpenft, das In Geſtalt bald eines Steine, bald einer Kuh 
bald eines Brodes ıc. bervorsudt) hat unfer Rock ſchwerlich ja 
fhaffen. Jenes ift wol dad «hd. nihhus, bie‘ fpäter mir im Die 
lekte nicht vorgefommene Rire, benn felbft die Donau: Nire helft 
biod Dasna-Weibl. 

nodeln, (Wirzb.) was nackeln. 

nnedeln, nueckezen, ı) wad nsdeln. 3) nu’deln, (Rork 
franken, von Kindern) an ber Bruſt (der Mutter) fplelen, eis eb 
fie baran faugen wollten. 


! 





Reihe: Nad, ned, x. 

Die ©'n&d (Gnad; o.pf. Gnand, ſchwaͤb. Gnaud, Gnad), wie bn 
Gnade, (a. Sp. ginada, zuweilen (don gnäba, BL. ſchwed. nit. 
Stamm ſcheint cin dem Il. ſchwed. nd erlangen, gerathen, est: 
fpredendes Wort, und das isl. Neutr.-sing. nädi, Fem. pler 
madir gchört nach der unter o folgenden R.U. wol ebenfalls bie: 
ber). Hier einige mehr bdialeftifhe oder veraltete Anwendungen. 
a) Geſchick, Geſchicklichkeit; Gelingen. „Snad Im Tpun zu 

Laßen, decor, decorum. Er hat fein guad, non habet genium, 
frigidus est.‘“ Voc. v. 1618. Ungnaͤd, Unhell, Unglde. „Warn 
aber, das ungnad In dem lande waere von vihefterben.‘ Aush 
Stotb. Ungnad (U gnaud) im Getreide Muͤrub. Hst.) Uufrem. 
b) Belieben, Luft, Wille; Wiltär, Discrotion. „Der weistel, 
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Anſt hab fh kein gnad.” H. Sachs. „Ich fol and von des or⸗ 
ns wegen mit aller haltung unbetwungen beleiben, ih hab dann 
Ab genad darhu.“ MB. XVII. 498 ad 1459. „Do ruefet man 
der flatt, wer gnad darzu hab, der fol komen auf den 
bern hof, ba wol ber Pabſt den Segen geben.” Concilv. Conſtanz. 
„Alnen Jartag halten gen unfer Frawen oder wo fein bie Frewnt 
zenad haben ze begen.“ MB. XX. 283. „Und wer des gnad 
bat, der mag dazu kommen,“ ſchließt die Verkuͤndung eines Got⸗ 
tesdienftes aꝰ. 1463. Gem. Reg. Chr. II. 372. Auf Gnaaden, 
nach Gnaaden, & discretion nach Belleben. MB. II. 258. Kr. 
LEhdl. I. 2330. Auf Gnad dienen (ohne beſtimmten Lohn). Kr. 
ehdl. IX. 464. Bon Gnaden, and Gunſt, Zulaſſung, Gnade, 
nicht von Rechtswegen. MB. XXIII. 133 (wo Genaude zu lefen). 
„Eine Woche zeit man von genaden dazu.“ Wſtr. Btr. VII. 
226. „Herzog Ernft (+ 1438) ift der erfte Fuͤrſt der in feinen 
Schriften, Gelhäften und Brikfen von Gottes Gnaden feinem 
Namen vorfept.” Avent. Chr. f. 533. der Gnaden (da’ Gna'n) 
ze Gnaden (= Gna’'n) leben Einem, von deflen Discretion 
abbangen; aͤ. Sp. Eines Onad Leben. „Anf ber Galceren barf 
niemand feines gefallens ohne Erlaubnis Tpacieren gehen, fondern 
muß immerdar In etwa einem Winkel Inoden und der Schiff: 
Leut Snab leben.” Überfetzter Guevara. „Mußt der Kalfer 
der Snaden warten, was im feln Wetter gab.” Av. Ehr. 360. 
Snäd, Herrngnäd kommt (Kr. Ehdi. XVIIE 217. 220. 222. 
Meichelb. Hist. Fris. II. II. 347. MB. XV. 380. 423 ad ı3ıı) 
als eine über dem Lelbgeding und der freyen Jabrſtift 
ſtehende, beffere Lehensgerechtſame ober Grundgerechtigkeit vor. 
cfr. Gunft, Herrngunft. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablaß. 
„Es bat unfer heil. Vater ber Bapft ein Gnad nnd Antlaz 
geben In unfer Klofter gen Anger, dieſelb Gnad alle Jar eins 
get und iſt am dem achtenden Tag nach fand Jacobs.“ MB.XVIIT. 
f. 269 ad 1402. cfr. Av. Chr. 499. 508. „Die Hauptwalfahrteszeit 
zu Deggendorf heißt die Gnad.“ Haszi Stat. IV. 459. Den 
Tag nah Mihaeli get ze Deggendorf die Gnad ein (fängt der 
a an). „An ben tägen fo römifhe Genad In der Gapellen 
ft,” MB. VIII. 351. XVII. 205. R. A. Da iſt bey Gott Gnaͤd, 
Nr unausweichlich, unumgänglich nothwenbig. Mielleiht von dem 
eher bep militaͤriſchen Hinrihtungen nah Vorleſung des Urtheils 
Ablihen Ruf: Ben Bott it Gnad! Bon jenem Ausdrud iſt 
wol eine Ellipſe der eben fo oft vorlommende: Sey dir Gott 
Bnad, da [ev Bott Gnad, denn fonft müßte man bier Gnad 
als Adjectiv nehmen. Die ungnäd, das Gegentheil. R.A. Sich 
auflingnab weren, fih ans allen Kräften wehren. Auf Un⸗ 
anad arbaiten, mit größter Anftrengung arbeiten. Baur. Nach 
allen Unguaden firdfen. Av. Chr, 65. Gnad, fuͤrſtliche, 


- 
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künigliche Bnab, (fpan. merced, franz. grace) kam ned im 
ı5ten Jahrh. wis Courtoiſie ſtatt Durchlaucht und Majeſtaͤt ver. 
Durch ein Mandat von 1615 mußte das Praͤdicat Sughen fan 
und zwar auf geborne Grafen, Freyherren, Geheime Nähe, Kam: 
merer und Vicedome befhräuft werden. Geltbem ik befenbers in 
größern Etädten und bey der dienenden Kaffe das Ir Gna'n cia 
bequemer, alle nur einigermaßen mehr als bürgerlichen Titel er: 
fegender Ausdrud geworben. Dem fhon unis Jahr 2663 verfem- 
menden Höflichkeits = Plural Sie Haben wir Deutihe vermuthlid 
dem ellipfierten Plural Euer Gnaden su verbaufen. d) Dat 
(gratiac, franz. merci). „Des feiter ir guädbe unde deuc“ 
wein 1223. e) quies, receptaculum, 61. näbin. Ze.gnader 
gen, d.Sp. (von ber Soune) untergehen. „Wie wit auf ibam 
fhelnt die Sonn und geht bald wieder zguabden.“ Balde de v. 
nitate mundi. „Durft bey den alten Zeutfchen keiner fagen, ik 
(die Frau Sonne) gienge unter, muft fpreben, fie gieng zu NER 
und guaden, wie dann noch etwan bed naͤrriſch gemein Bule 
meint.’ Av. Ehr. 26. benaden Einen, ihn beghufigen, be 
gnadigen. MB. XVIU. 52. genäbden, in der chmallsen Häkik 
keitsſprache was in der jeßigen: erlauben, verzeihen, zu gute hai: 
ten. „Genadet Herre, genadet Frawe oder g’mab't 
gnadt, gnad Herr, gnad Fraw.“ Reime v. 1562. „Di 
Hailſchleicher und Deilerleder; fo und Gnadberr, guad Inz 
cer nennen.‘ Albertind Gusmann von Alferrahe p- 636. „Exec 
mir zu taufendmal willumb, gnad Tram, in euer wmarggtef⸗ 


thumb.” H. Sachs. „Wenn man bir [bon gnod Fram um 


snod Jungfram gliht, dennocht fo fhleht man bir deu Marl 
noch,“ ©. v. Kalfersberg; (denn auc dieſes gnad, gmuod ſtebt 
vermuthlih für guädet, gnadet). gnaden Einem, ihm qui: 
dig ſeyn, (a. Sp. ginäden) „Hie LEN. NR, bem Bett ge 
nab oder genod ..“ auf Altern Grabſteinen. Einem etwas 
snäbden, es ihm fegnen, ihm gedeiblih werden laſſen. Gnäb 
dirs Spott. R.A. „Gnad dir Bott die Suppen, bu wirk auf 
Ungnad geſchlagen.“ Einem guaden eines Dinges, (Iwaln) ie 
dafür dankbar feyn. „Swennez alfo ham de; fie leman gruejte 
und fie daz gelten muoſte, fo guadet fi got zehant.“ Wern. Bar. 
65. Einem gnuaden (Meimev. 1562) Abſchled nehmen vempiie. 
gnadig (guedi’, gneidi), ı) wie hihd. (a. Sp. ginädig). Ber 
Herr, Fraͤu, Fraulein wird guädig gern fu Gne’ verfänzt. 
de* Gne-Herr, die Gne-Frau v-, 's Gne-Fräuls’. 2) dringen, 
gedrängt. „Wann die Satzarbeit gnaͤdig geweſen.“ Lori Brg.A. 
314. ©, indeſſen nötig, genötlg und vrgl. bas pinzgauifäe 
guad (gaͤnzlich), das genedichichen fhiere (beunabe) im Twain, 
wo ein: gewifles Zufammenfallen der Formen naͤh, gendu, Ge 
nad, Nöt nicht zu verfennen iſt. 
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He Nabdel (NA, o.pf. Nau’l), wie bb. (a. Sp. madala, agf. 
ndol, isl. nat, goth. nethla, ſ. nden). R.A. Etwas auf der. 
Mädel haben bey Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine 
Wiebervergeltung im Böfen, von ihm zu erwarten haben. „Er 
bat eins auf der Rad, poena culpae eum manet.“ Voc. v, 
2618, Vrgl. Nat und Motel. Die Härnädel, a) eigentlich. 
b) eine Art von Iudergebäd. i 

er Neid, ») wie hhd. 2) Gel. 3) Haß, Zorn, Grimm, (a. Sp. 
nid, M.m. 8. nidha irae). Einen Neid auf Einen Haben, 
auf ihn zornig fepn, ihn haſſen. „Ob zwen fhüpen ein alten 
Neyd zuſamen hetten, fol es alner gegen den andern nit 
ante oder dfern.” . Schägenbrief v. 1548. Zanmgartners Neuſtadt 
p. 1832. „Dem N. N. zu trutz und zu Neid.“ 

„Die Warhait macht Neib, 

Und Schmleren linde Haͤut.“ Av. Chr. f. 5. efr. 269. 
388. 413. 416. 49. meldig, neidig; geizig; felnd, gehäßig, 
zrimmig. „Kaiſer Zullanus, fo neidig dem Glauben Kalfer Eon- 
tantii was.” „Alſo redet er wider dem alten Kaffer ne dig und 
rutzlich.“ neidig feyn Einem um etwas, Ihn darım benelben. 
Nov. Chr. 262, 441. neiden ftatt beneiden, (a. Sp. nithon). 
RA. Nicht ge neiden ſeyn. Da bist a’ net z’nci'n, biſt 
ibel daran. Der Neidhart, neidifher Menſch. (f. hart). 
‚Wie denn der Neid an Zürftenböfen graß It und der Neidhart 
aft regieret.”’ Av. Ehr. 252. „Neidharts Spil treiben ober 
ih Neidharts Ding gebraud en.“ Kr. Lhdl. XI. 320, 
64. 366. 

Den, adv. (d. Sp.) unten, (a. Sp. nidane, nidanan gl. i. 
06. 716, agf. wneothan, isl. nedan). nidenhin fonft unten: 
in, abwärts. Lori Brg. R. 315. (GI. i. 996 kommt das einfache 
da als Praͤpoſ. ver: nida imo infra ipsum, vrgl. das ſchweiz. 
em ob dem Wald entgegenfichende nid dem Wald. Hiezu 
immt aud der Idl. Eompar. nedri inferior, nedftr infimus). 
nider (nid»‘, ’ida‘, um Paſſau niada‘), ») adv. wie hehd. nie⸗ 
er; 2) adj; niedrig. (a. Sp. nidar, adv. u. adj... Die Nider 
ber Nidere, die Niedrigkeit, (fo Dtfrid Pracf. 52, Unfu ſma— 
u nidiri, vilis humilitas nostra), bie Niederung im Terrein. 

i” da‘ Nido‘, im Thal. ernider flatt darnieder. „Wann als 
s Megiment ganz ernider lig. Damit ligt al Ausrichtigung 
rnider.“ nicderb. Ldt. v. 1425. Das „Niderclaid, femo- 
ılia.‘ Voc. v. 1445. „Ein nidercleit ift cin bruoc,” Dint. I. 
5. Das Niderland (bis Ins ıöte Jahrh.) das bayrifhe Uns 
riand , Niederbayern. Wenn es in einem Volkslied heißt: 

Ein Nid>a’land is *s &-guod sei‘, 
da füart ma’ de Deönl& zu den Wei‘, 
ift vermuthlich noch biefes bayr. ehmals weinreichere Niederland 
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gemeint. wmiderfich (nidaschi) deorsum, des Gegenthell a 
Gberfih. Beſſer das Schweiz. nibfih, (ſ. nidben). nibe: 
trädtig, ı) wie hd. 2) Voc. 9. ı618 submissus, bemäthle 
3) (2.) berablaffend, populär. 4) vom Dich, Eurzbeintg. 

ntedblid (niodli’, niadla'), wie hehd., (bey Willeram iſt nichien 
delectabilis,, suavis, f. nleten). 

„Noͤder“ ih Nord. 

nödeln (nedin). (bep deu Striderinnen in Münden) im Strike 
Knoͤtchen ſchlingen, (auf dem Lande) Endpfeln. Nah zwermdi 
gem Herumftriten am Strumpfe wird immer ein NödLein (Ned) 
aemacht, welhe Noͤdlein zufammen eine binten binablaufende cher 
falls das Nedi genannte Linie bilden. (Etwa ital. lat. nodare?) 

Die Nudel (Nudl, Nu’), wie hihd., (wol zuſammenhangend mi 
dem ist. Huoba rhombus, glomus und hnoda, Hnuble kreter, 
in Kloͤße rollen, brüden). Auf dem platten Lande von Baperı, 
wo der Getreidbbau den Zutterbau und die Viehzucht weit hinter 
ſich läßt, und der erftere meiſtens durd Pferde betrieben wird, me 
demnach die Bevölkerung faſt ausſchließlich auf Mehl⸗Speiſen wer: 
wiefen iſt, fptelt die Nudel und zwar unter manicfaltigen Schal 
ten eine vorgüglihe Mole. Oben an fieht die (fm Uuterland lei 
förmige, im Oberland cylindrifhbe mit Sauertelg oder Hefen ge: 
sobrne, in Schmalz mit Waller geſottene) Shmalg: MubeL 
im D.R. auch lange oder gehefelte Nudel genannt. In else 

. ordentlih Bauern: Wirthihaft 3. B. bed Landgerihts Dadau uhr 
fen an iedem Samftag Jahr aus Jahr ein, ſolche Sa malı: 
Nudeln nicht nur auf ben Tiſch gebracht, fonbern auch nah dem 
Eſſen noch befonders an das Geſinde vertheilt werben. Der De 
knecht hat 5, der Mittellueht 4 der Drittler 3, ber Stall 
bucb 2, der Taglöhner a, bie Dberbiern 7 — 9, die Mittek 
diern 5 — 7, bie Drittleriun a — 3 Städe zu befonmen. 
Chenfo wird es an hohen Fefltagen, an den fogenanuten 3 Rau: 
naͤchten, und an noch manchem andern Tage gehalten. Zur Irmte 
zeit nimmt jede Perfon täglich Ihre befondern zwer Shmel: 
Nudeln nach dem Effen in Anſpruch. (Wſtr. Btr. IV. 409) % 
fhmalzärmern Gegenden des 1.2. iſt die Bäurian nur von Gere 

bis Michaelis fhuldig, an den Samftagen nit Shhaalz=: Nudeln 
aufzuwatten. Unter den Schmalz: Nudeln ſelſſt IR Küulgen 
die in lauter Schmalz gebatene Kirchtag⸗ Nubdi (ürds’sal), 
bie aber nur einmal des Jahres erfheint, und auch anf anbderk 
als Bauern⸗Tiſchen figurieren därfte. Der Form nad iſt aber De 
unterländifche kugelfoͤrmige von der oberländifhen Alrhtegmubei 
ſehr verſchleden, denn diefe tft das, was im 1.8. fonft ein aut 
gesogener Kneſchel heißt. Lalb- oder kloßfoͤrmig und nad der 
Gaͤhrung in Milch gekocht find: die Aufgegangenen⸗ set 
Dampf:, bie Milch⸗, DU Sted:, bie Rüermilch⸗, Me 
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)empf:, die Keßelz sc. Nubeln. In fogenannter Kraut: 
olzen, Swetfchgenbräh ıc. gekocht find die Kraut: Nudeln, 
wetfhgen:Nubeln ıc. Aus ungesobrnem, in Kleine Cylin⸗ 
ge zerthelltem und in Schmalz gelochtem Teige befteben: bie 
inger:, die gefiuhtenz, gefhupten:, bie gebräbten ıc. 
dudeln. Die Topfen-, Erdäpfel: ıc. Nudeln find Nu: 
ein diefer Art, mit Topfen, Kartoffeln ıc. verfegt. Geſchnit⸗ 
ene Nudeln (Gschni'nu’in), beftehen aus ungegohrnuem zum 
tiemchen ober Fäden gefchnittenem, in Milch oder Fleiſchbruͤhe 
ekohtem Telg. Die Rör-Nudeln, Nören-Rubeln, Mein: 
Inbeln werben aus feinem gegohrnen Teig In einer Nein’n 
ilt Schmalz Im Ofenrohr gebaden. Die Lalbel: Rudel tit ein 
‚einer Laib von weißem Teig wie Brod gebaden. Unter Rürn: 
erger Nudeln verfteht man Im Werdenfelſiſchen Maccaroni. 
ton der Form, In welcher einzelne Stuͤcke Dder zu Verkauſe om: 
ven, beißen fie Farben: Nudeln. So werben im Scherz dide 
mde Würfte von Schweinsblut Seu-NRudeln genannt. Gin 
ind, eine Weibsperſoͤn heißt nudeldick oder wol gar eine Nus ' 
ei, wenn fie mit vielem und elaſtiſch⸗weichem Fleiſche ausgeftattet 
b Nudel drucken, knicken, knauſern. Der Nudeldruder. 
nudeln, druͤcken etwas Weiches, kneten. Fig. Ein Kind, ein 
Rädcben nudeln, an ihm berummudeln. Das Genndel, 
a6 Drüden, (fhwäb.) Gewähl und Gedräng von Menfhen. Das 
nudeln In der R.A. „ein Ding nudelt mid auf,“ (ih kann es 
Int gewältigen, Inn⸗Salz.) feine zu noteln w. m. f. zu 
hören. 

RAD” Krankheltsanfall, Yarospsmus, wirzb. nah Reinwald. 





Reihe: Naf, yef, x. 


'fesen (naffden, naflzen), dormitare. (gl. i. 336. 605. 918- 
affesan, naffizan, asf. bnappian, engl. tonap). Der 
taffezer, die Gciäfrigfeit, der Schlummer. Iotz kimt mo‘ 
2° Naffozo‘. on Naffoazo tas’, ein Schlaͤfchen thun. Vrgl. 
achzen. 
sernafen, (Breuer) fih fo mit etwas befchäftigen, daß man 
rüber auf alles andere vergißt. (Im Isl. iſt napa und gnapa 
stentus intueri. Ich weiß nicht was von gl. i. 1019 nauigo 
aviter zu beiten fenn wird). 

infen, naufeln,“ (ſchwaͤb. Franken) Hülfenfrähte, Nuͤſſe Me 
tgl. aus dee Schale nehmen. 

nct Neff, Spotibenennung eines fhücternen, zaghaften, un⸗ 
chälpihen, trägen Menſchen. „Wie St. Neff, hebts d’Hären 
af! magts einmal Maͤunler, Bachliendl!“ Charfreyt. Proceſſ. 130. 
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R.A. Daeto wis St. Neff i’n Hrautgarten, kabmtn "Busen 
mit da“ Pelskappm da’warfls. Die Itallener haben eine, kiemk 
vielleicht verwandte santa Nafissa (fr. sainte Nitouche - u. 
n’y touche). 

Dre Neffe, der gemeinen Sprache ungeläufig und ſelbſt von Bes: 
nehmern lieber durch das franz. neveu gesehen; a. &p. nen m- 
pos, sobrinus, agf. wefa nepos, I6l. nefl frater; in ber a. &. 
cognatus überhaupt. „Do ſuchten fi in under feinen chunden u 
under feinen Neven. Do ſprach alner des piſcholfes chnechte, bei 
neve, dem Petrus baz ore abſnait.“ Cod. Evang. bey Yet. 

Bis gegrüßer himelfromwe, neig bin or herab und fdhewe 

Was noch niftel unde Neven lebt mit lamer bie von Era. 
Docen misc. II. p. 245. Brgl. Niftel, welhes die Dermankt 
ſchaft mit dem lat. neptis, nepos, ſanskr. naptri moch beutfiger 

\ darthut. in dieſem wol ganz fremdes Wort it Dad goth. alt: 

8 cognatus, If. nidr Allius, agf. nidh homo Aberbaupt. 
neifeln (neifoln), vrb. n. (Üttm.) bins teguen ober face. 
(Vrgl. allenfalls nibeln). 

niffen, niffeln, nifften, treiben, wegen. D- Stũmpf (Gtris: 
pfe) äniffa. Slch an etwas niffeln. da'niffe, abgench, 
Inmpicht, elend. (Vrgl. die Nifel, bey Höfer: das Inden der 
Augen, und Nüffel, Sauppen auf der Haut, ba6 Nypfelkraut 

anagallis arvensis). 

nifeln, niffeln, durd Die Raſe reden, niefeln; ſchnufeln, ſcha⸗ 
bern. (Im Isl. iſt nef nasus). 


Die Nifftel, (A. Sp.) neptis, amitina, patruelis, consobrisa; 
Holänd. und daraus bb. Nichte, (gl. ĩ. 429 uiphtile, = 15*. 
nift neptis, agf. nift meptis, privigna. id. nift mymphs, 
soror). 


‚Die Nuft, Bernuft, vernuftig, 1. Numft. " 





Reihe: Nag, neg, x 


nagen, gnagen (nägng) und nägen, guägen (nägng, guägagı, 
— wie hchd. nagen, (d.u.0.&p. nagan und gnagan, praet. anbo 
partic. nagan; noch. bört man mitunter das Partic. genages 
ftatt genagt, wozu Ortolphs er negt, Hans Sachſens Ju 
fectum nueg ſtimmt; cfr. Gramm. 948; agf. suagan ebenfelt 
ablautend, isl. naga). Das Angar:gnago der Legg. Bairsar. 
kann nah Mederers Erklaͤrung p. 210 wol mit hleher gehlern. 
nagen am Hungertuced f. nden. 
Der Nagel (Nägl), wie hihd., alfo a) unguis und b) clavns. ca. & 
nagal, agf. ndgel, Im Isl. tft wagii clavus, wögt f. wugue} 
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ı) ber Narren⸗Nagel, ſ. Narr. Der Nagelmäg, (aͤ. Sp.) 
Berwandter im ten Grade. MB. VI. 564. ©. Mag und Sipp. 
») als Arten der Nägel kommen im Voc. v. 1618 unter andern, 
vie noch jeht, auch vor: Steurndgel und Scharnägel clavi 
ro cistis et tegulis, Bfhertuägel clavi lacunares, Schin⸗ 
ıdägel clavi rotarii. Der Bindnagel iſt ein Holz, das zum 
Binden dee Garben dient. Der Türnagel. Einem Haus und 
Dof mit dem Tärnagel elnantworten, d. h. Ihm ſymboliſch das 
Befißrecht davon übergeben. MB. II. 78 adı437. Der Türnagel 
ar wol eine Art Klinke, wie dergieihen -auf dem Lande noch vor- 
ommen. Das Voc. v. 1439 hat „dürnagel, vorticula, gl. a. 
20 „nagal tario serraculum ostii. Nagel wird in Zu⸗ 
ammenfeßungen manchmal auf Perſonen des männlihen Geſchlechts 
herzhaft angewender. Notnagel, Menfh ber immer mit Notb 
w fänıpfen hat. In Innsbruck wurden die Milizſoldaten fpott= 
veife Scharndgel genannt; im Pinzgau heißt ein Vauernknecht 
he beftimmte Vorrichtung, der fi zu allem muß brauchen laſſen, 
er Schinnagel. (Bro. Nickel). nagelhaiß, ſehr' dei. 
tagelz, fnnfelnagel:, fpännagel:neu, ganı neu. Das 
Rägelein (Nägo-I), a) Dim. von Nagel. M.A. Aufs Näga-), 
ufs Haar, ganz genau; ſchwerlich dem lat. ad unguem nadgebil: 
et, und vielleicht eher ‚beziehbar auf die Sitte, die Kannen und 
Becher inwendig, zum Meſſen des Getränfs nach feiner Höhe, mit, 
ervorftebenden Nägeln zu bezeichnen. „Gz fuln alle weinfhend: 
en und leitgebn ir kandeln pringen binz dem gefworn zingisg, und 
er fol bi beſchawn ob di megl darin recht ſten.“ Münchner Wein: 
henfen &Acy v. 1430, Wſtr. Ber. VI. 155. Kr. 2hdl. XII. 239, 
54 ad 1489 fol die Maaß eines jedeu Getränts, um den Betrag 
on 4 (zum Umgeld in Anfpruh genommenen) Maß auf den Ei⸗ 
ser, alfo um */ıs kleiner gemadt und mit dem Nagel gezeich⸗ 
et werden. „Man fpintifiert daranff unnd raits auff ain ndge= 
ein auß.“ Putherbey v. 1581. „Beym Nägleln haben wollen, 
d unguem exigere.* YVoc. v. ı618. Chen fo unfern liegt die 


tagelprobe der Trint:Wirtuofen, welche darin befteht, daß fie 


ad auf Einen Zug ausgeftärzte Gefäß mit dem Rande auf ben 
nger:Nagel feßen, un noch ben lebten Tropfen davon abzuleden. 
m Schwed. heit nagelfara genau unterfuhen. b) die Neite, 
Bl. o. 475 wegelli, isl. negul caryophylium). Das Raͤß⸗ 
Fägelein (Räfsnage-I), die Gemürznelfe. c) jede, einer Nelte 
inigemaßen dhnlihe Blume. Das Bluet:-Nägetein, Iych- 
is viscariae. Buſch-N., dianthus cartlus, auch dianthus bar. 
tus. Pech⸗N., Iychnis viscaria, aud ccrastium viscosum. 
5chneſter⸗N., gentiana verna. Verter⸗N., agrostema co- 
onaria. Der Nagler oder Nagelſchmid, der weiße verzinnt 
ine Nägel ober loͤthet Ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, 
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und if vom ſchwarzen verihleden, ber feine Nägel (mars lät. 
Der Nagelſchmidt anz, elgne art eines bäuriihen Kanes, ber 
jeßt auch auf bem Lande aus ber Mode kommt, nach der Welle 
des Schnaderhuͤpfleins: 

Heirot I a’n Kramot, muos Lau's Land, 
Nleirat I on Schindto', is’s mar 0° Schand, 
Heirat I an Näg’lfchmid, 
Hab I Tag und Nacht kas'n Frid, 
Gniglt, gnäglt, gnäglt muss 's sey. (GE. a. Nigeh. 
Der Nageltuff, Nageltufft, (Zlurl. Bſchrb. d. G. 32. b. Ober 
land) Nagelfluh, Breccie. nageln, wie hd. RU. Eiac 
recht binnageln, aninägIn, ihn angeben, verklagen. fieilfis 
nageln, fleißig arbeiten, fi raſtlos beſchaͤftigen. 
„Naͤgbor terebrum,“ Voc. 9, 1429, „nageber terebellum,“ 

gl. a 56. o. 29 Bern DR. nägwer © a. Näunger u 
Nablger. 

nalgen (naogng), wie bihd. nelgen ſich oder ein Ding, (a. &. 
hneigan, isl. hneigia, hneêghta, goth. hunivian als Trab 
tiv. vom intranſitiven Ablautverb hnügan, agſ. buigan, Wi 
bniga, goth. hneivan desidere, inclinare se, proeumbere, f. 
Sramm. 956). genaigt (gnaogt) wie hehd. geneigt. Die Nalı 
(Naag), Dimin. das Naiglein (Naagl, Naaga-i), Die Reg 
Meiſt wird das Dimmutiv und zwar von lberrefien jeber Urt se 
braucht. a Naagl Bier, Wein, Holz, Apfel, Geld x. „DV 
Salznaigl follen täglich von eiuem aufgeſtoßnen Haufen zum 
dern getragen und das letzte Nais! auf ben andern Tag aufgebe 
ben werden.”’ Lori Brg.M. f. 394. „Das bey Ubgewährung Ki 
Guͤlt⸗ und Zebendgetreids Überbieibende (die Nelge genammd 
foßen die Veamten fi nicht sgueignen, fondern Den Unterthares 
zuräd geben.” Verord. v. 1694. © schö-s, 0’ hübsche Naagl, 
ein artiges Reſtchen, d. h lemlio viel. & hübsche Nazsgl 
Gald. 

„Damit fi kaln Hund und kain Seel ja verfaumt, 
So wird ein bäbfh Naigs Termin auberaumt.‘ IR. Eiutm. 
„Es iſt ein zlemlichs Naigl, nec elephantus ebiberit.* Ge: 
gers Zeitvertreiber. Ein Nalglein Mich ik im b. U.2. tesa 
fo viel als In einen Weitling (Napf zur Wahmbilbung) geht 
Die Kuh gibt bes Tage fo und ſo viel — 4 — 5 Naogla. guk 
nalgeln (b. ®.), das Nalglein austrinfen. Naogl gie m 
nacha‘ ge'ma“. 

Der Näuger, Neiger, Neuger, nah Gramm. 611 auch @igtt 
(1.2.) der Bohrer, (Voc. v, 1419, auch Kr. Lhdt. VIE. 242.0. 4 
udwger, engl. engen. S. Nabiger und Nagber. umdsyı 
(b. W.) bobren. 

neigen, nemlich das aͤ. u. a. intranftive Ablautrerb nigen, > 
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an(ſ. naigen), mit dem entſprechenden Yräterlt. nais, neic, 
hartic. genigen, ſcheint noch bey Avent. vorzukominen. „Was 
Römifh und kaiſeriſch war, mußt niegen (wol neigen, fallen), 
außte herhalten.” Ed. v. 1566. f. 226. „Er neig fr vligecliche,” 
e nelgte, verbeugte fich vor ihr. Nibelung. 12185. ' „Im wart al 
mbe genigen,“ man neigte fi allenthalben vor ihm. Iwein 
‚189. 

e Nigel, a) (nah Gramm. 610) der Igel. b) In den Schimpf- 
oörtern: Filz Nigel, Laus-Nigel, Nöt⸗Nigel, it es wie 
a Pumpermigel wol blos Ausſprache ſtatt Nidel. nigeln 
ebört dann auf gleiche Welfe zu nideln, on wäre ein von 
dagel gebildetes Verb nigeln zulaͤßig? ©. Nagelfhmid 
unter Nagel. 

aueg (gauo’, o. pf. gnoug, gnow), wie bihd. genng, (a. Sp. . 
inuog adv. u, adj. sufficiens, copiosus, agf. gendh, isl. nögr, 
oth. gandhs) im Dialekt auch comparativifh und, wie In der 
.u. 0. Sp., adjectivifh gebrauht. Ei” den Des’st kriag I’s alle 
‘ag gnüogoſ. Gnüogor Als gnus’, Mit gnuo'an (o. pf. gnou. 
on) hab I s scho’ probiart, (cfr. „genuogiu wort endriu“ 
a Doc. Miscell. „Es was ie genuogen ein vreudelofer tag.“ 
tebelung. 1978. 6861). übrigs gnuo”, mebe ald genug. Durch 
hre Anomalle merkwürdig find die Ausſprachſormen: bmuo' (Ilz.) 
nd gmua’ (Baur) wosn das noch auffallendere b’üsgng fommt, f. 
as gleich folgende. ſich bennegen eines Dinge, an einem Ding, 
b. W. mit der fonderbaren, das anlautende n übergehenben Aus⸗ 
pradje: b’üsgng, b’eigng), ed genug bekommen, fatt haben, fatt 
erden: fo in der d. Sp. ſich benuegen laßen elues Dinge, an 
Inem D., fib damit begnügen. Avent. Chr. 306. Ldtg. v. 1514. 
6. g’nüegen wie hehd. genügen, (a.Sp. ginuogan, idl. nd- 
ia). Dad Bendegen, Sendegen, hcehd. die Genuͤge. (a. Sp. 
inuogl),. Kao’ Gnüsgng habm, ſich nicht zu begnügen, zu 
eſcheiden willen. P. Abrah. braucht Begnuͤegen auch für Wer: 
nügen. bendegig, gendegig, beankegig, zufrieden, be⸗ 
riebigt; Leicht zn befriedigen, genuͤgſam. Einen begnüegig 
sachen, Ihn bezahlen, befriedigen. Kr. Lhol. V. 182. Lorl Le. 
31. Der Vergnudegen (Vo’gnisgng) wie hichd. Vergnuͤgen. 
sl. a. 110 heißt finah suflicit, goth. ganahb, wol nah Gramm. 
38 ein urfpr. Präteritum, zu welchem das alte ginuht, agf. 
eupyht copia, abundantia und vielleiht auch bad noht, naht 
a durukmohtperfectus(f. durch) in näherem, die Form ginuog 
ber in ſecundaͤrem Ablautverhaͤltniß ſteht. ginuo' kommt zuwellen 
uch für genau, ſpaͤrlich, dürftig vor, Visl. genau und Gnad 
und daſelbſt das isl. mA assequi). 
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Reihe: Rab, neh, x. 


näh (nähh, 9.pf. nauhh, fhwäb. nehh, meshh), Comp. näfer: 
(nahhs‘, nehha', o. pf. fränf. neia‘, ne’r, nerer), Superl. nik 
beft (nähhost, nächst, 9.pf. mäst, naust, nei’ast, fränf. merae) 
adj. u, adv. wie Hhd. nahe, (a. Sp. näh, Comp. näher, Sup. 
näbifto, agſ. neah, neh, Idl. wär, närfir, da n&ä wie dei 
gott. nehva blos ald Partikel und Praͤpoſition für juxia, prope, 
secundum beftebt, welchen Sinn auch unfer altes n äh als Yrapı. 
hatte, „wäh theme unege, nähb themo feune‘ Tat. Matth. 13. 
1. 4. 9, woraus fi aber das fpätere n Ach blos In der Bebeutum 
. post, cfr. franz. apres neben pres, auprès, ftal. appresso, griet. 
era In bevden Beziehungen fehgefent Hat; f. näc). Der Es 
“perlatio näct weifet in der Mundart, ber urfpränglichen Beder 
tung bed Wortes getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes als ai 
ein Folgendes, (f. die vorige Bemerkung über näd). „Gel ti 
bey der Kar bed nechſten Articuls bleiben,” d. h. bei we 
ausgehenden. L. Rcht. v. 1553. f. 26. v. 1616. ſ. 453. michi 
nächstn, 9.pf. näust, näustn, näussn, jüngft, meulich, vor fur 
zem, (ist. & närftunnf). „nuper nenlih, nech ſt,“ Av. Grenz. 
aufs naht, in Zukunft. naͤchſtig (D.2.) adj. der, bie, dei 
naͤchſt vorausgegangene fowohl als nahfolgende. Das Voc. vor 
1618 hat die R.A. das Naͤchſt bas Beſt, weihe foͤrmliche Era 
ten; mit ausgelaßner Copula, jebt gewöhnlich aid bloſſes Gubier: 
das naͤchſte befte genommen wird. nähen, adv. Comp. nie 
ner („nahner bann umb zway pfunt.” Mänd. St. M. B. v. 1451. 
„nechner vilius vel minoris pretii.“ Av. Gramm. „nedset 
baz.“ Iwalin.), Superlat. nädften, o.pf. näften (naustm). os is 
näahha’-r, 0° Zent'n, beynahe. „Acker ber vil nohen zeucht auf 
ein Jeuch.“ MB. V. 483. („fona nabun, e vicino gl a. 4 
näbun, nu nähun ruper a. 95. 1335, i. 74. 617). wähend 
"näher (o.pf. nauhht), und nähend, udber, adr. und wei 
“mitunter aud adj., Comp. nähhede‘, nähhode‘, nahe; bepmahe; 
wahrſcheinlich. naähhet bey do‘ Städ. nahhor @ Duzad. = 
‘wird nahhod heit no’ rengs. Dieſe Form kommt ebenfalls 
ſchon im ı5ten Jahrh. vor. „oil nachet ſere,“ winachet pen“ 
"Voe. 9. 1445. „gar nadhent prope,“ Avent. Bramm.; nahe 
tero propiore, gl.i. 1048; nahunt nuper 2.95. ı. 407. Ber 
nahe, adv. (gl. a. 140 piuäh pene) Im Dialelt unüblich; Dafkk 
nähhot, ſchwaͤb. bereite. g’näb, g'näh, adv. nahe, In der 
Nähe, genau (vrgl. genau). I hä s so gn&kh ner g’sögug 
. Diefen Adiectivformen entfpreben bie fubltantivifhen: die Nik 
Naͤhé, Naͤhen (Näiing), Nachné, Nähed, Nähed, Genud: 
ben (Guei'ng), Onähed, (8. Sp. nAht, nähide). RU. Usf 
kas Nahhod, nichts weniger als nahe daran oder hinzu. De 
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fehlt viel. ndhern (m&hho'n, o. pf. nein) ſtch, wie hchd. 
Sich benaͤhern Einem, f. nähern, Amberg. Akt. v. 1379. 
Das alte und hchd. einfache Neutr. naͤhan, nahen iſt unuͤbllch. 
Dee Nachbar (Nachpo‘), des Nachbarn ıc. a) wie hchd. der 
Nachbar, des Nachbars, (a. Sp. nähgibüro, agſ. nehgebür, 
nehbür, id. wAbal). 2) d. Sp. jeder Hausbeſitzer In einer Se- 
meinde, wie fpanifch vecino. „Die ganze Nachbarſchaft Gelfen- 
yanfen” bey Wollenzach, (ſpaniſch toda la vecindad). Kr. Lhdl. XII. 
91. ſ. Bauer unter bauen. 





Reihe: Nal, nel, x. 


e Näl, Shueh:Naäl, (nad Gramm. 610) Schuh:Ahle, (gl. 0. 
3. 379 ala, agſ. eal). 
Mellen (Nalln), Dimin. das Neilo 1, Benennung eines klei⸗ 
en lebhaften, boffärtigen, fchnippifhen Mädchens. Du klasne 
i2lln! Des is o rechts Nello-l. Etwa irgend ein verftäm- 
telter weibliher Taufname, 3. B. Petronella? Schwerlich 
meldobhiih zum alten hnel, afternel testa, occiput, (7 Com- 
mni: Nellen, Nacken) gehoͤrig. Eben fo ferne liegt das isl. 
artieip. hnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 
„Meilen, hohler Baumftod Über einer Duelle, (Baur). (Vrgl. 
Kelen und allenfalld a. d. v., fo wie d. a. hnol, nollo collis, 
Icumen, vertex, sinciput, supercilium und unten G’nülf). 
Rollen, kurzer, dicker Menſch, (v. Dell. vrgl. d. v.). 
fen, nullen, (fraͤnk., fhwäb.) faugen, ſchnullen; veraͤchtlich: 
Inten. 
Nulla, bie Nulle, wol unmittelbar aus dem ltalleniſchen ellip⸗ 
den nulla (i. e. res). Voc. v. 1618: „nulla von nulla geht 
f.“ Gewoͤhnlich nimmt man dad Wort jetzt ald Maſcul., ver: 
athlich weil man a (3) als eine corrupte Ausſprache flatt er 
aller) anfieht. , 
S’näll. „Ein Gnuͤll machen, frontem contrahere.‘“ Voc.. 
1618. (Ich weiß nicht, ob zu gl. i. 5ıı „In nolle in supereci- 
** ein montis zu denfen, oder ob es figärlich von einem finftern 
ſicht zu nehmen feyn wird. ©. oben Nellen). 
les (neln) o.pf. mit dem Nuet:Eifen oder Fughobel aus⸗ 
eu, Zugen reißen, (d.Sp. nah Grinm I. 4385 nuejen, cfr. 
o- 253 genufet incastratae. Bey Stalder ift nüelen wuͤh— 
. Vrgl. nah Gramm. 611 auc das bey Adelung vorfommende 
»n', Ölen der Kammader). Der Nüeler (Nolo‘), der Fug— 
rei, Schindelhobel. (Gl. a nuwel, nugil, o. 379 nuhil, 
c- 9. 1439 nüegel, fonft passim nuoifl runcina, roscinum, . 
catorium). ©. Nuet, und vrgl. „Nellen.“ 
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Rebe: Ram, nem, x. 


‚Der Namen (Nam), plur. bie Nämen (Name), ı) wie he. 
Namr, (a. So. namo, gen. namin und nemin, agf. wamım. 
isl. nafnen., goth. namen.) Uaſre, id wi nicht einmel ls 
gen, fruͤhern, fondern ſeibſt bie nähern Voreltern ſcheinen ber er 
Wahl von Taufnamen nicht fp aͤngſtlich wie wir, bied unter ka 
Galcndergeillgen (vrgl. Gramm. ©. 164. ff.) geſucht gu Haben. Inh 
die Namen der Helden und Heldinnen ihrer poetiſchen Roms 
galten Ihnen etwas. So findet fih unter Hunde bavriſchen Abeli⸗ 
Icuten mehr als eintYarcifal, Wigules, Tritram, Gabalı 
Gamuret, Sramoflang Ic, mehr ald eine Melufina, & 
gaun, Ifolde, Herzelovrc. Sonderbar it der Name Cabagt, 
zufammengcfeßt aus den Anfangefpiben der Namen ber 5. 3 8: 
nige. II.2 94. Daß aus den diteften Perfonnamen großentheils ah 
die Ortsnamen centflanden find, If z. B. I. X. ©. 8ı beribet. 
Aus diefen zumelft ergaben ſich binwieder, als mit dem z2ten Sit. 
die Lehenguͤter erblih wurden, für den Abel bleibende GSefhlekt« 
Namen, z. B. Th. I. ©. 150. Im 14 — ı6ten Jahrh. befamez 
auch für die mit dem vorfchreitenden Staatsleben Immer mehr ie 
thre unveräußerlihen Mecte eintretenden Ruͤrger⸗ unb Bene: 
leute die bis dahin melft nur perfönliben Iunendämen eine ad 
Kind und Kindesfind forterbende Stätigfelt. Diele dieſer erbikiten 
Geſchlechts-, Zue- oder Schreibudmen find ned beuiii 
als bloße Perfons (Tauf:) Namen erkennbar; zu manchen inbefen 
{ft die urſpruͤngliche nnentftellte Form nicht mehr leicht aufzufuben- 
Befonders ſcheint bey den kernbavrlſchen auf I ohne verangehes 
den Vocal) bdiefes L oft die Verſtuͤmmelung eines ganzem bebeut: 
famen Worttheiled zu feyn. Vrgl. 5. B. Dletl (Dietrich), Eberi 
(Eberhard), Haindl (Heinfib), Hiltl (Hildebrand, Hiltpelt, 
Ortl, Ertl (Drtolf), Sig! GSigfrid, Siemund), Weist (ib 
gand, Wicnand) ıc.ıc. Selbſt mande ſpaßhaft⸗charakteriſtiſche 
redeformel wurde zum erblichen Geſchlechtsnamen. H. v. Kodk-Ekre 
feld finder ad 1434 In Gafteln eine Magb Eva Sengspratlis 
einen Mahreih, Baldauf, Fräcauf Bergfnapyen, else 
Springindfähmitten, Bſchlagngaul, Gprengselfe 
Schmiede. Brgl. Krapeifen, Shlagindwelt, Hauenſain 
Klicbenfbedel, Hebenftreit, Habenfhaden, Gar® 
henpflug, m. ıc. ©. a. Diut. U. 7df. Der Nachnauen 
Nicknameu, Übernamen, ber Gpottmame. 2) (bevm Luk 
voll) jedes Wort, befonders Infoferne es gedrudt oder gefdyeiebes 
vor dem Auge liegt, vocabulum. Den Name’ kan I net, deſ 
Mort kann ich nicht lefen. Das Nimen-Bäedleis (lim 
bischl, "Amo’bischl), das Buchſtablerbuͤchlein, bie Kibel, rl 
dem ABC. mit Übungewörtern von U bie 3 ausftaffiert, we kb 
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ber, wie ich mich noch gar wol ber ſchoͤnen Zeit eriunzre, unterm 
s die Nämen: xod, sundb, zungen (Gefott, gefund, geſun⸗ 
gen) figurierten. Es ift übrigens ein swedmäßiges Naͤmenbuͤe ch⸗ 
lein feine fo leichte Aufgabe. Könnte und follte man mit Bau 
erntinderchen nicht etwa gerabesu von ber ihnen allein natärlichen, 
d, h. dialeftifchen Sprache und der Bezeichnung ihrer Laute aue- 
schen, und die Heinen Lehrlinge, ftatt durch einen Sprung, deffen 
Yusgleihung ihnen felbft überlafen bleibt, durch Far vermittelnte 
Unterfheidung deffen, was denn doch in der. That verſchieden ge= 
nug iſt, zur guten hochdeutſchen Ausſprache und ihrer Bezeichnung 
führen? 3) (fchwäb. frant.) Perſon. Manns-Nam, Weiber- 
Nam, Fräu:Nam. „Cinem Mansnamen von Argun fol man 
einen Anecht Halten.” „Sit es ein Mans nam unfers Stamms 
and. Namens von Argun . . . IE e8 aber ein Frawennam von 
Argun. . . GStiftbrief des heil. Geiſt- Spitale In Augsburg von 
1445. Der Bornam MB. XXI. 185 ad 1358 (wenn nicht falfch 
gelefen flatt Borman), ber Borfahrer im Amte. (Namo persona 
gl. i. 460, bieuamo persona ministri gl. i. 520. Go fft Iſi⸗ 
dord: in persona Domini patrem accipimus überfeßt „in dhe⸗— 
mn druhtines nemim archennemes fater.“ Sollte auch Leich⸗n am 
a. Sp. lihhi⸗ namo hieher gehören). Einen Namen haben 
(son Perſonen und Sachen), vorzüglich, bedeutend ſeyn; (vrgl. das 
ſpecielle: Hans halfen). „Vierzehn Kinder — dag tft ein 
Namen!‘ (fchwäb.) das will was beißen. An dem Namen, 
(4. Sp.) diefed Namens. „Otto der erfi an dem namen. Der: 
ſelb Kaifer Hainrih was der ander an dem Namen Hainrich.“ 
Chronik v. 1486. bepynamen, binamen, benamen, ditere 
Betheurungsformel, wie wahrlich! 

„Mich muoz ein biderman nern 

Oder ih bin binamen verlorn.” Iwain. 

„Benamen ich hiezze brennen dich 

Het ich; niht verlobt ẽ.“ Barl. u. Joſaph. 
binemin nominatim gl. i. 472, f. unten nam). mit na⸗ 
nen, (4. Sp.) namentlich, naͤmlich. „Item von der Straße und 
zeleits wegen zu Vilshofen, mit Namen zwiſchen Straubingen 
ad Paſſau.“ Kr. Lhdl. I. ioꝛ. „Mit namen umb den zehend 
e Stravubing,” MB. XII. 453 ad 1365. „Dy gewoendliden vogt- 
ewr mit nam hundert pfunt pfen. reg.‘ MB. XI. 299 ad 1349, 
um fo viel als Hahſtett verpfänder it, mit Namen um 12400 
be G.“ Kr. 2hdl. TIL 202, „Und war daſelbſt die Steuer ange: 
gt, mit Namen ı Heller,” a. a. D. V. 98 ad 1463. Lori 
ech R. 85. 
nam lüch (namli’, nemli’), wie hchd. nemllch. Beſonders iſt 
er, die, das naͤmliche ſtatt der, die, das ſelbe (idem, 
dem, idem) im gemeinen Leben ausſchlleßlich üblich, (efr. Na⸗ 

ra 
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men In ber Bedeutung Yerfon). Zumwellen if der, bie, da 
nämlide blos fo viel als jener (is, ea, id, nit als idem, 
eadem, idem), der, bie, das bewußte, gemeinte. Dex nimli 
hen kenn ih fhen. Am Tan wird namlo auch als eine Urt Ber 
fiherung gebraudt. Namla wol! halt namlo! (ep freptie). 
„Das Kind iS gwen Herr Yefu Chrik 
Bie ſt namla wiffen wirft,” (wie bu wei wien wick, 
(ich auch neim>). „Ach lieber Herr Rilchtinger (replictt ber 
Bauer) es bat mich meine Goſchen übereilet, nemiid gehe vi 
fo, wann man vor bie hochgebletende Obrigkelt mit Ang und 3: 
tern platzet.“ Abele felth. Gerihtöhendel I. «ap. 78. (®. aba 
bev Namen) In der d. Ey. gilt nämiih ne fürmiih fr 
beitimmt, ausdrädiih. „Damit ein uämliher Tag gen Min: 
hen auf das allerfärzeft färgenommen werde.” Kr. Lydl. XVIL 
44. „Einen nemlihen Tas für Uns gen Salzburg zu beren 
nen.” Lori ER. 133. „Wann der Vater feinen Sohn vor ofuen 
Geriht mit nämblihen, Flaren und außgebrudten wer: 
ten auf feinem vätterlihen Gewalt laffet.” W.Acht. v. 1616. 
f. 215. Lori LehR. 114. „Db jemand dem andern alnich bach art 
Guet umb ain nemblihe Summe Gelts verkauft.” sbid. f. s3ı. 
Es it anch naͤmblich in dem wechſel berfomen und beredt wer: 
den.’ Meichelb. Chr. Ben. II. 131 ad 1453, „Doch it n4m leid 
geredt unb getädingt worden, das . .” ıbid. 108 ad 1433. „Eize 
wolde fi nemelihen (ſchlechterdings) nimmer méêre geſehn“ 
Iwein 1976. 
nämeln (nameln), annamaln, «u6naämaln, vrb. act. mit 
Schimpf⸗ und Spettnamen belegen, mir Worten verfpotten. Muads, 
da‘ Hänsl tuot mi’ ällowal ausnamoln! (a. Sp. namön ne- 
minare). ©. nemmen, namfen und nennen. 

Die, aub ber Naͤm, (d. S.) gemwaltthätiged Nehmen; sewalttääts 
Genommenes, (näme gl. i. 67. 400. Ifib. 9. privatio, imvasio, 
praeda, agf. näme, idl. uäm n. barb. lat. namium, normen. 
narnps). „Land und Lente mit Nahm, Brand und in andre Wege 
beſchaͤdigen.“ Kr. 2hbl. XVI. 711 ad 1504. ibid. II. 96. 19. 
„Wir wollen auch weder Herren, Ritter oder Auchte oder anbere 
zu bes andern Leib und Gut nicht greifen noch beſchaͤdigen laſſes 
weder mit Rahm oder Brand.” Landfriedenv. 1544. khdl. II. ıy. 
MB. IX. 244. „Bid fo lange bie Thäter mit ber Rahm, ob fe 
die gethan haben, betretten und angenonmen würden.” Kr. EL 
IX. 15. „Die Nabm famt den Thätern zu Recht bebalten.” 
ibid. 12. „Wo er folde Nam hingethan, verkauft, vergeben, as: 
worden oder verborgen habe.” Carolina poenal. ALVIII. „Press 
ten, ranbten, zogen mit einem großen Nam Viehs wieder eb.” 
Av. Chr. 474. annamlich (Anamli), a) wie hihd. annchmild, 
db. h. annehmbar, b) angenehm, anmuthig. In ſcherzhaften Dep 
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tfinn fast man von einem nicht ganz unbeftehbaren Beamten, er 
v sar ein anndämliher Herr. Der Aufndm, die Auf: 
ihme, ber Zuwachs. Der Ausnam, die Ausnahme, befonders 
a6 Leute, bie ein Auweſen an Kinder oder Merwandte übergeben, 
d auf ben Heft ihrer Lebendtage für fi ausbedingen. Wgn. ©. 
.&. B. L 315. Zirngibl Hfp. 517. Der Senäm, Erbgenäm, 
Canzlevſp.) Mitgenofe des Erbnemen (Erben), Erbgenofle, 
rb⸗Intereſſent, (wol kaum das alte ginammo, d. genanne 
)gnominis von NAMP). 
genäm, (d.Sp.) was genommen, gerne genommen wirb, accep- 
, (a. Sp. ginämti, Dtfr. 1. 9. do, Notk. 89. ı blos nämi). 
Sute und gename reinifhe Guldin.“ MB. X. 215 ad ı509. 
x Ib. Haller genger und genemer Nuͤrnb. Weerung.“ Urt, v. 
>73. „Ein fhone und geneme biäme.” Br. Verht. „Sendm, 
-atus, congruus, ungendäm, ungnaͤm, ingratus,“* Voc. v. 
119. 2429. 1446. (cfr. hchd. genehm halten, genehmigen). 
nzenäm (ägnam), wie bed. angenehm. Das reform. Ld. R. 
it. 5. Art. 7. 10 fagt angendm halten ſtatt genehm halten. 
antuäm, banfnämig, (d. Sp.) danfeswerth, angenehm. (&. 
Jan). fürndm, vornehm, vortrefflich in feiner Art. o für- 
ems* Herr; # fürnemor Ochs, Brandwei’, Rock ıc. ‚für: 
ehme Bodhäute ſeynds!“ Porziuntulabähl 65. „Die furna⸗ 
sen und weifen, NR. N. burger zu Münden.” MB. XX. 649 ad 
477. (fürgendm autenticus. Voc. v. 1419). ©. nemen. . 
ma, mnalmen, nalmer, naimes, eine auffallende vorzüglich 
och im Allgdu und in der Schweiz vorfommende Abkürzung wol 
ws neaiuß (d. h. ih ne waiß, ich weiß nicht) wie, wo, wann, 
jer, waß, und gleihbedentend mit etwa, irgend, auf fr: 
end eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend je: 
and, irgend etwas, worüber man nemlich nichts näheres 
eiß oder. fagen will; (gl. i. 479 „iu nei; uuennt, aliquando‘‘, 
of. fe n’ät hvar nescio ubi). Ih weiß niht ob hieber oder 
er Form nah vielmehr zu nämlich oder dem alten binamen 
ehören wird das bayr. Ausfällfel nama, deffen Kraft und Bedeu: 
ung fich fhwer durch andre Worte wiedergeben läßt. „Er is 
am ’-r- ä' scho’ i” 'n Rriog gwe'n,“ (wie man bört, wie es 
erlautet, dem Vernehmen nad). Er sol nam furt graast 
ey. Bist leicht namo’ gär 3’ groussa‘ Herr? \Väs hät denn 
er name 'ä? (mad mag doc dieſer wohl gethan haben?) Britsch 
ennot net 0’so, häst nam’ scho’ 9° ganz6 Lacko’ hea'gmacht 
ä. Du machst di’ namo" gär grappi! Bist namo' gär gscheid! 
9, du nimmt dir, mein ih, gar viel beraud. U. erzählt von 
ans, daß diefer Fein Geld habe. B. fällt ein: hat namo” (frey- 
ch) nicks, wäl or alls vo'sauft. Immerhin wird ‘bey biefem 
aims und name” auch Notkers ueiman putare, statuerc, (fh 
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neimo, ih meine, nemlich, pf. 12. 4, 37. 12, 39. 11. 13. cfr. ı6, 
11, 24. 10, 49. 5. 9 20) zu erwägen ſeyn; vrgl. Halt. Das net: 
keriſche beneimen entſpricht ſo ſehr dem unter malnen ersäs 
ten bimeinen, daß man faſt an eine Verſetzung denken möͤdte. 

nemen (ncemd’; I nim, du nimst, er nimt, I näm und nemst, 
hab gnumo” und g'namd’, cfr. Gramm. 949), wie bchd. nehmen, 
(a. Sp. neman, Il. neme, agf. goth. niman; engl. to ale 
nur noch In der Bedeutung ſtehlen). A. R.A. Ein Ding nimt 
mib fremd, unbillig u. drgl. (ſcheint min). Kr. Lhdl. L 142. 
IV. 50, wie noh: nimt mich Wunder. abnemen, gewek 
werden, bemerfen. annemen, fänglid annemen, (id. &.) 
verhaften. &d.R. v. 1616. Maftvieb nimmt an, oder nimmt 
nicht an, gedeiht oder nihcht. aufnemen, (von Dich, Ada 
auch vom Menfchen) bey der Begattung empfangen. amsnemeh 
unterfhelden. „Ich ſeh wohl etwas, aber Ih kann nicht ausat 
men, was es ift. Ich hör ihn wohl, aber Id kann nit ausne 
men, was er ſagt.“ Dabin die auh hchd. R. A. fi augnemen 
fih unterfchelden, auszeihnen.  ausnemend, ausgezekchnet, Ne 
zuͤgllch. ausnemen Einen, ihn beobachten; („daß fie al fein 
Thun und Laffen ausnehmen möchten” Gelhamer); ihn aufke 
len, ausforfhen. einnemen, verfichen, faffen. „Dat Er mid 
eingenomen?” „Die Stenndt haben bie Verantworttung auf 
Ihro Durchl. gethone propofition zu geniegen eingenommen.“ 
Ldtg. v. 1669." p. 125. entnemen, zu leihen nehmen, (es fe 
Geld oder Sur). „Einen Meben, ein pfärd entnemen.“ Bir. 
Br. VII. 98. 170 ad 1320. S. Nam u. Numft. 

nemmen, (4. Sp.) nennen, (gl. a. 135 Kero, nemman, prae. 
namta, wie nennen eine Affimilation aus nemnen Iſid. Tat, 
agf. nemnian, goth. namnjan, isl. nefne). „Den men 
nempt den Neupeden.‘ MB. XX. 394 ad 1450. „Das men 

nembpt des Mideld gut.” MB. XXIII. 263, 4. „Die mach be⸗ 

"nempten hofftett.”” XXIII. 546. ©. Namen und nennen. 

nimmer, niemand, f. nE und mer, nie und man. 

nfemeln, (Zpf. Ms.) laͤcheln. Das Wort ſcheint ald Diminutiv wit 
Notkers nlamon (pf. 32. 2, 80. 2, 91. 4, 94. 1. 2, 97. 4) jals- 
larc, (welches er „aͤne unort Iindon” definiert, und wen wel 
nicht nothwendig blos muficatifhe Inftrumente gehören) Zufemmes 
hang zu haben. 

numa, nomo, (ſchwaͤb.) ») nicht nicht, (etwa ans einem alten wies 
mer? Diut. I 344. 347 ſteht vmmer für Immer). 2) une (we 
eber ans nluwan, fe nun, ald and Motferd nube, mis, u. 
dem neglerenden ube, ob, si). 


"Die enumft, =numpft, ⸗nunft, nuft (in ber a. Sp. ada 
numſt, nunſt, nuſt ein Verbale aus nemen, genumen, wie 


‘ 
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tumft, Kunft aus kemen, kumen) in ber Zuſammenſetzung; 
gl. a. 244 ſteht numft ſelbſtaͤndig für exuviac. Die Noͤt⸗ 
umft, d. Sp. a) gewaltthätiges Nehmen (gl. a. 530. notnumft 
polia, fo hatte die a. Sp. auch ein Herisnumft pracda und 
elbſt ſigi-⸗ numft victoria von figu neman victoriam assequiz 
l. o. 201 {ff nobnumeo raptor). b) stuprum violentum. &.R. . 
‚1518, Tit. a1. v. 1398, Wſtr. Bir. VII. gı, after Sreybri-f v. 
3ıs. Schon 1172 (MB. XII. 346. V. 135) werden als Haupt⸗ 
erbreden befonders behandelt: „vebtst, notnunft, nahtprant, 
eimfuochunge und furta.‘ Ob Bedeutung a) oder b) ſtatt habe, 
leibt oft, wie ſchon im Ldtg. v. 1515 p. ı97 bemerft wird, unent= 
pieden. Schwerlich iſt in der Meg. Chr. 1. 514, 550, nah Ge⸗ 
seiner, a) zulaͤßig. Die und der Bernunft, wie hoechd. die 
3ernunft ald gefunder Menfchenverftand. Dis geit ao'n ja do‘ 
"a’numft ei. (Gi. a. 162. 1. 332. 559. 1151 fernumfft, 
irnumſt, firnunft, firnuft, Kero farnufft, Notk. fer: 
umeft - pf. 4=. 5. von unfzze ratio unterſchieden — f. capaci- 
as, intellectus von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
ere, gl. a. 359 firnemti intelligentia, isl. näm, nami ap- 
rehensio, capacitas memoriae, n amer, capax neben dem Verb 
ema in der fpeciellen Bedeutung: lernen, wovon numinn 
doctus. Diefe Genealogie an ſich führt demnach keineswegs auf 
ine a priori ſchaffende Geiſteskraft, fondern blos zu einem fehr 
posteriori aufnehmenden Bermögen). 





ıamfen, benamften, benennen. S. Namen. 





Reihe: Nan, nen, xxc. " 


w (o.pf. na’, na’, nae’, bayr. nä’), nur. wart na! wart nır. 
ä no’ des, nur noch diefed. Diefes nan iſt (nah Granım, 682) 
of eine Zufammenziehung aus bem alten ni-uuan, ne:wan. 
übe die fol man niwan verkaufen bi gansen Selen unde niht - 
sit dem metzen.“ Augsb. Stadtb. „Daz tier heizzet einhurne von 
In daz ez niwan eines hornis hat.“ Winnerl St. S. nun, ndr 
nd nur. " 

ini, Nannl, Nandl, Anna, (ital. Nanna, franz. Nanon). Das 
ſcheint nah Gramm. vorgefhoben, während fi der Badeort 
5f. Anna: Brunn bey Müldorf zu Tannabrunn, bag St. 
luna⸗Gartlein in Nürnberg zu Tannengärtfein entitellt 
at. In Baſel ift anf ähnliche Weife ans der St. Alban-Vor— 
adt eine Talbs-V., aus der St. Paulen-V. eine Spal-%. 
eworden. 

in (Rhein. Frank. ne‘, nö; Frank. o.pf. bavr. na’, D.L. nas, 
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ſchwaͤb. nad, f. Gramm. 140 — 156) nein, (a. Sp. nein, Te 


Matth. 13. 29, agf. blos na, ne, idl. nel, goth. nd). mei mi 
— u, ja wölnä, v - u, ey ja wol na, o nein! hak na?! ja 


halt na’!? etwa nicht? (meift ironiſch). Im vertranlihen Eder 
bleibt zuweilen das Anfangs: n weg und wird durch eine eigene _ 


„Aſpiratlon erfeßt, die nad dem Zeugniß eines Kenners dem Mei 
fo fhwer zu erflärenden arab. und hebr. Yin ( — 5) entipriet: 

'na-a, 'a-a! o nein! abnainen (A’nas.n) Einem etwas, 
es ihm abfchlagen. vernainen, verneinen. (Dtfr. intnetnan). 
widernainen Einem (b. W.), ihm widerſprechen. Alls hät a’ 
ma“ wido’nat. Wennst mot nomäl wido'näst, so gib> 
‚dor aone aufſi. Ich moͤchte beynahe die Partikel wein ſelbſt cñ 
ein verſteinertes nego (vrgl. waͤn, halt, glaͤub) anfchen, w 
ſich dann das Schluß⸗n als blos ableitend erflären wärbe. Im 
Isl. iſt nei⸗-ta Gegenſatz von jd⸗ta (a. Sp. idizan, Id ’jen) 

nauneln (nau-In), ſchlummern, befonders unter Tags; halbſchi 
mernd ruhen. Iatz han I 9° weni’ g'nau'-iIt. Ha’ mi o’ busal 
nido‘gsetzt und ha’ glei’ ei'gnauw-lIt. ‘La’ mi nä © bissl auı- 
nau-In! Der Naunler (Nawls‘), fleiner Schlummer; Gäli 
fer, ſchlaͤfriger Menſch. Wenn man bie fpanifhe: siesta (kera 
sexta), dag englifhe nooning, das hol. noensflacepfen, bei 
Ravensbergiſche naune, alle in der Bedeutung ber Mittags- aber 
Nachmittagsruhe, biemit vergleicht, fo Ift man verfuht, aub = 
fer nau’-In auf die Non (hora nona) zu beziehen. „in su la ne 
na quando la gente dorme.'‘ Boccaceio nov. 31 u. 26. Vrsl. ie 
deſſen auch Launeln. 

nennen (nenne), ih nennet, hab genennt, wiehchb. (entſteſt 
aus dem a. nemnan, namte, f.nemmen) ſich vernes 
nen, im Reden einen unrehten Namen oder überhaupt ein ux 
rechtes Wort vorbringen, fib verſprechen. I hä mi vo'nenat 
genannt, (a. Sp. ginamt), Part. pass. von nennen, In ge 
meinen Dialekt jest durch genennt verdrängt und faſt wur iR 
gewiffen befondern Bedeutungen noch üblihd. mein Genannte! 
Salz.) der mit mir gleiben Namen führt, (d. Sp. genannt 
gl. a. 501. 653 g'nanno, aequivocus, cognominali» „ie fi 
fenammen, dero namo ecchert gemeine unde gelih if.” Netk.ı 
Der Genannte, (Gen. Reg. Ehr. I. p. 324. II. 698) einer wen 
denjenigen vorzüglihen Vuͤrgern, die der Math in wichtigen His 
deln zu fihb nahm nnd berief. Im %. 1314 waren 83, im 3. ı)ı 
waren 85, und im 9. 1360 waren 54 Genannte. Ebenſo war ent 
in Nürnberg, nad der reichsitädtifhen Werfaffung, ein Genuss 
ter ohngefähr was jezt, mit unbequemeren Andbrud, ein Oc 
meindebevolmächtigter. „Sie wurden in gemwiffer Maße zu des 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen Ihre Grimme 

.ju geben. Lin Teflament vor zwey Genannten erjeugt wet 
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echtsguͤltig und. jede Urkunde von zweyen derfelben unterfhrieben . 


md gefiegelt, wurde ein Documentum guarentigiatum,“ Haͤslein. 
Bon den 250, den großen Rath bildenden Genannten überhaupt 
yaren 8 ald alte Benannte Mitglieder bes Fleinen Rathes. 
Rah der genantn rat. Wen man den genanten zefam 
emwtt, wer da; verficst, der fol geben xxiiij DI. ze vertrinchen.” 
raunſteiner Stadtord. v. 1375. Kohlbr. Materialien v. 1782. p.57. 
9. 61. Reichenhaller Urbar von 1285. Lori BrgR. f. 13. Nach 
. Lang bayr. Ihrb. 335 hießen die Zeugen (bey den Gerichten des 
3ten Jahrh.) Genannte, nominati. „N. v. Wald verfpriht 
376 dem Klofter Raitenhaslach Fünftig Feine Neinigung der Bes 
lagten durch Schwören einer Anzahl Genannter (das Beſiebe⸗ 
en) zu fordern.” Im Schwebdifchen iſt die Naͤmd ein Landgericht 


nfoferne es aus (12) beyfißenden beeidigten Bauern (nämdemdn, , 


HL. nefndarzmenn, notables) befteht. Die genannte Koft 
der das Benannte, das Beftimmte, für jeden Tag Feſtgeſetzte 


der Herkoͤmmliche an Speife und Trank, befonders in Bezug auf 


ienftboten n. drgl. Miar ham ünse‘ Gnannts Jar aus Jar ei, 
iammor und Winta‘: auf d’ Nä’t on Ofa’ Laobl‘, r’ Mittag zwu 
Iud-l, und alle \Wochö’.r- #’n Las’ Broud. „Von der Kudl ift 
war Sein Benannte, vom Keller aber foll jede Perſon ı Vier⸗ 
el Bier, ı Kändel Wein haben.’ Hoczeitfprud, Hübner 544. 
Ein gnants trinden, bibere ad numerum.“ YVoc. v. 1618, 
Auf gnand oder genändiicd gab, meritum congrui.‘* Voc. 
. 1439, „Senannte Scharwerch,“ beftimmter, gemeflener 
rohndienſt. Das Ungenannt, eine Art Krankheit. „N. N. bat 
ch verrieben, daß er in 8 Wochen nichts thun können, auch bag 
Ingnandt und das kalt vergifft gehabt, ein tag und naht daran 
eſchrven.“ Juchenbofer Mirakel v. 1605. 

x (nai’, noi, nui, vrgl. Gramm. 231. 773) wie bb. (a. Sp. 
kun, agf. nigen, isl. niu, goth. niun). neungeſcheld, wie 
san auch fagt ſibengeſcheid, überaus klug Eroniſch), vielleicht 
s Bezug auf die ehmals gewöhntih In der Zahl 9 oder 7 gewähl- 
en fachverftändigen Schiedsrichter, bey verfhiebnen Gelegenheiten, 
» 3.8. die Neuner beym Scelbenfhießen. (Wiltmaifter ©. 147). 
Non, Nönzelt, (Kirhenfp. und d. bürgerl. Sp.) wie hehd. 


fe None, (sc. hora nona diei, diefen vom Nufgang der Sonne; ' 


w Durhfchnitt 6 Uhr Morgend nah unfrer. Nennung, an genom⸗ 
sen, alfo) 3 Uhr nah Mittag. „Woe daz Criſtus ze Nonzevyt 
lendiklich geftarben iſt.“ Wſtr. Ber. V. 72. „Die fleifhhadher 
»iien verkaufen und daz man da 3° dem tumb non gefungen hat.’ 
af. Stotb. Ms. („Fon fertu unz in nona.” Otfr. IV. 33. 18. 30, 
Sumeliche ze mittemo tage, ſumeliche ze nona, ſumeliche an 
emo Abande.“ M.m. 116). In Norwegen gilt noͤn für Nach⸗ 
nittag 4 Uhr. Die Moͤnche, wenigſtens einige Orden, fertigten 
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ben auf die nona treffenden Chorgefaug fhon Vormittags mit a. 
Ich weiß nicht, ob es von bdiefem Umſtand herruͤhren koͤnne, baf 
im Englifhen, Holländifhen noon, noen für Mittag üblih ik. 
Im bürgerlihen Leben der Islaͤnder begreift nön m. bie fümmt: 
lichen 3 erſten Nachmittagsſtunden, dem Agf. galt non, nah Thet⸗ 
kelin, für die 3 Stunden von 10'/, bie ı'/.. Vrgl. (nah Brewa. 
330. 336) nauneln. Die guldin Non. In einer alten Ks 
dexer Chron. heißt es „daz fie (am Auffahrötag, wo bie Captle 
mit dem „gar alten Halltum“ aufgefperrt wird) daz Healltum zu 
der guldin Non auf den Altar fasten.” Dazu finde ich in einer 
mitteirheinifhen Urk. v. 1285 — ı288 „an dem ſchoͤnen Nezes 
tag. An unfers bern vfvart, das man beißet den Noneten.” 
Vrgl. guldim. 

s) nun (nu, no). annun wie anjeto, dermalen, (aͤ. Schriften). 
nunzu. „So iſt die Hauptſache bis nunzu verliegen geblieben“ 
Anmerk. zum Cod. Crim. v. 1751. p. 4. S. no. 

2) nun (nu, no’), a) nur, auch ſchon in der aͤ. Sp.: „nun ver tt: . 
lihen jahren, non ita multis annis. Wann nun, mode, dum- 
modo. Bann du num fhweigen kundeſt, modo ut tacere possis.“ 
Voe. 9. 1618. „Daß ein jeglicher was er woht, glanbet, wenn cr 
aum funft nichts uͤbels thet.“ Avent. Ehr. 228. „Wenn var is 
befftig von zorn bewegt ift, daß er nun halbe wort macht.” Wa. 
Gramm. „nun wo Bold hingelegt ift, ba nchmen wir Geh.“ 
Kr. Lhdl. IE. 310, 

„Er ſchuoff vll ritterleich fein leben 
daz man in num eren jach.“ Pitrolf m. Dietlaiß. Bien. 
Lit. Zeit. v. 1816. Int. BL. Nr.48. „Wär nun ein element, bei 

Fenuer, fo möcht vor hicz nichſſen gewachſen.“ Ortolphh. „So fett 

aln Pfaltzgrafſf vom Mein ain lantvogt geben ain gebotnen man, 
doch nun auß dem land zu Schwaben.” Lirer XXVL. efr. XVM. 
XXIX. XXXII. XXXVI b) (4.6p.) ed wäre denn; andgeuem 
men; außer. „Der fult daz reht ninder anderswo ſuchen no mer 
men, nun von und.” MB. III. 360 ad 1396. „Und fol man wemen 
in die acht furbaz fun, nun umb die fabe, die vorgenennt fint.” 
Rchtb. Ms. v. 1333. „So ſtuend doch anders nicht fin must, nur 
ze beliben da. Sin herze ſtuond nindert anderswar, nun de er fr 

wifte. Ich wil in nun guetes jehen. Sram es weis niemand ne6, 
num der garzun und wir. 

(Der Jungfrau waren) 

die bende gebunden 

ie kleider von ir getan 

und num fr bemde an verlan. — 

Nu fagt mir minder nob me 

nun recht, wie ez umb euch fie. 
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Weder ze niber noh zu bo 

nun in rechter maße alfo. 

Man hort nun ein gefchrel 

wan-fper, wan fper!’ 
Imain nach dem Ms. v. 1517, wo frühere nach Benede und Lac: 
naun niumwan Teen. „Da volgte im niemand mere num zweiff 
einer man. Beide truogen fi an nun zway falme hemede.“ Gud⸗ 
un. Br. Berht. braucht numen (ſchweiz. nums’). Die Zuſam⸗ 
aenziehung biefes nun ans dem alten niunan iſt alfo wol kaum 
u bezweifeln. Vrgl. oben nan und unten ndr und nur (aus 
i undri contrabiert). 
»Nunn oder Nunnen, wie hehd. Nonne, (agſ. nunne, Ist. 
ſunna, zuerſt bey Hieronym. Ep. 22. 6. nonna). Sel-Nunn, 
ed Sel. Das Nunnenfürzlein, Art Confectes, das die - 
Tonnen befonders gut zu bereiten wußten. „Vlehbacher Nonnen: 
trapfeln und Waller.’ Pfarrer Troͤſtengotts Teftament, Buchers 
‚®.IV. 291. In der Landwirthichaft iſt Die Nunn eine Stute, 
yeiher man die Bärmutter ausgefchnitten oder durch einen ange⸗ 
rachten Draht die Beichdlung unmdglih gemacht bat, wie (3. 2. 
m Zillerthal der Muͤnch ein Bock mit unterbundenen Hoden iſt. 
sbert (ninda'scht), niendert (o,pf, ner’s‘t), nirgends. („nin- 
‚ert alner, neuter.‘ Voc. v. 1419. Auch im Iwein ein negie⸗ 
endes niender; f. nio.n>). 
unkeln,“ wadeln, (orgl. nadeln, nuedeln) 
ınft, (&. Sp.) ſtatt nunft, f. numft. 





Meihe: Nap, nep, x. 


ap." „Auß den Wursin werben (für die Badegaͤſte) zugelaſſen 
ie ſuͤſſen Rueben, langen Rueben oder Nap,“ Hallbrunn. Bad⸗ 
eſchr. v. 1636. 123. (Mol nur das lat. napus). 
ppen, gnappen, ſieh naupen, noppen, nuppen; naffe⸗ 
en, nepfen, nipfeln; knappen. „gnappen mit den Fuͤſ⸗ 
en,‘ vacillare. Voc. v. 1618. 
eNaͤpper, der Bohrer (Voc. 1618), ſ. Naͤbiger, Naͤber. 
upen, gnaupen, gnaupezen, Bewegungen machen, wie ein 
zinkender. Mit dem Kopf gnaupen, ben Kopf finken laſſen, 
iden. 
„Dein haubet fol ber tüben 
gleihen an zucht, geberde 
mit winden, wanden, nüäbem, 
warn an benfelben vorchtet man geverde.“ Titurel. 
5. fnaupen, 


e 
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Die Reuyen, plar. bie Espricen, Griäen; Gdmterigfeiten. © 
bet feine Naupen. Das Ting Hat feine Naunpen. 

uo7pen, uoypeln, kurje wicherheite Bewegungen auf mub wi: 
Derwärtö machen, wie hinfend auf: unb nieberkärfen, befsubers 
in einer Urt Tanz, ber nach dem */s ober ?/s Tafı gebt zub ca 
Noppender (3 Noppada‘), anderwärts Dreber grnammt mid; 
im Beten bie Lippen bewegen. Der M., Be R. ss 0 Soppel 
# Betnoppel, tust michs als noppeln. )z einem Tag. 
Druk v. 1508 wird ber Hausnopper als Cumpen ber Dick, 
Mörber und Meustöpff aufgeführt. 

nuoppyen, (fhwab.) fiopen, mit ber Zauf ofen, (nicherb. zı= 

yon, bel. nooyen, cfr. id. Huyypa corampetere). Der Rır 
yer, Stoß; Yerion, die ſtoßt. 

Der Näöpel, (Nordftank.) Upfel- oder Birn-Wein. 

nupeln, gunppeln, bie Lippen bewesen, wie Kinber beym Em: 
sen an ber Mutterbruf. 


Der Napf, wie bhb., doch in mehrern Gegenden nit Abi, sub 
durch andre Auddräde, befonders Beitling, Schüßel mn ind. 
erſetzt, (a. Sy. napb, huayf, as. hHunäyy). Der Napf (pt 
zerner Aufſatz) am Butterfaß ober Rührkübel. Das NRäpfteia 
(Xapfi), woriun die Eichel ſidt. Der Sel⸗Napf (DL) Sadfi 
mit aufgebäuftens Mehl und dareingeſteckten Eyern,, die chi ei 
nem Laib Brod am Dreipisft auf die Bahre gefeht wird. Ya 
ZMerthal ift der Napf ein Milchmaß, welhes 3 Maß oder A WR. 
Mich Hält. Gewoͤhnliche Kühe, die zu jeder Melkzeit 2 Napf ge 
ben, beißen napfis, ſolche, die ı°/. bis 2 Napff schen, Aber: 
napfig. Ju einigen Gegenden der D.Yf. If der Napf cin Ami 
Maß, welches den achten Theil eines Biertels, oder den Zeſten 
eines Kar hält, und ſelbſt wieder in 8 Xapffio eingetheilt wird. 
In Nabburg machen 8 Napfein Achtel, der bertige Napf tk 
gleich 0,375 Münden. Meden. 

nepfen, 1) ein wenig hinken, den einen Fuß etwas nachzlehen. :) 
nippen. „Repeln und nepfen ... nafhden und mepfen.“ 
Selhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, bie Lippen nur wenig und wiederhe 
öffnen und fchließen, wenn man ein Getränf nur koſten, wur bet 
an nafhen wii. Das Nipfelein (Nipfa-i), kleiner Zrunf; f. « 
{hnipfeln. nipfezen, ſchlummern, vrgl. naffezen. (GLa 
509 nipfen cogniveo). 





Reihe: War, ner, x. 
när (ner, neo’, Db.Mapn) nur, wol wie biefed aus ne-mwätr, 
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ni⸗unari (es wäre denn). jufammiengeogen; vrgl. nen r, nur 
und nan, num. 


tig, (ſowaͤb.) geizig. naͤrlich, (nordfrank.) Kaum; ſpaͤrlich, 
mapp. (Vral. agſ. nearo, nearva, engl. narrow, enge, 
Rapp). 

e Narung, f. unter neren. 

e Narr (Nar, o. pf. När), ı).wie hechd. mit dem lnterfchied, daß 
Hefes Wort in der Volksſprache In den melften Källen einen nichts 
veniger als harten und niedrigen Begriff hat; (narro gl. a. 177. 
Job, i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. narti). 
Im Pinzgau beißt der Geliebte eines Mädchens ohne alle Figuͤr⸗ 
ichkeit ihr Nar. (v. Strb.). „Eine ganz eigene Eourtoffie führen 
je Bergfnappen von Schwaz In Ihrem unterirdifchen Gnomenſtaate; 
er Ehren-Name Naar ift ihr allereinziges Yrädicat und fo be⸗ 
lebt, daß fie es fiher nah jedem dritten Worte wiederholen.” 
Strol; im Samler f. Tyrol II. 97. Die Ausbräde Nar, närifch, 
arfch thun dem gemeinen Mann in B. und der O.Pf. gewiſſer⸗ 
saßen ben Dienft einer Adverfativ : Sonjunction, durch welche er 
emlich in aller Freundlichkeit ankuͤndet, daß er das, was ein Uns 
erer eben geihan oder auégeſprochen bat, berichtigen will. Nar, 
es wär älls z’ vıl, älls 2guod für mi. Nar, des kan I net 
a0”, des ka’ net sey. Nar, des glab oe do‘ net, des machst 
10* net.weis. narilch, des is niels. närifch, so get des 
ing net. närifch, des macht mar 8° so, d. h. anf biefe, 
ndbere Art. Närrifchs‘ Handfcho’! Närehen (im Zurecht: 
eiſen). Auch zur Cinleltung der Frage eines ſich Verwundernden 
tenen fie; Hä Nar (v -), oder ha’ narifch, das d‘ denn 0’ 
o läflst? wie kommt es, daß du ſo laͤufſt? 


„Ha närrifch Leuth, was thuts denn gebn, 

Daß du fhon wieder fturmen thuſt?“ Nachfpiel zur Char⸗ 
eptags Proceſſ. p. 126. So beginnen fie auch bie Antwort auf 
me überfüßig ſcheinende oder laͤſtige Frage. Frag. Was trinkst 
enn so in d’ HEät-'ne? Antw. Nar, oder narifch, I ha’ 
ht Durst. Frag. Wäs, däs d‘ denn so dummé Sachon machst? 
ntw. Nar, oder näarifch, I bi” halt no’ net sö gscheid wie 
n, ober I bi’, narifch, nöt so gscheid wie du. Oft wird na- 
[ch als Antwort auf eine nur mögliche, nicht wirklich eingewor⸗ 
ne Frage, in einen audfagenden Satz geflohten. „Die alten 
ärften , die giengen herum, verkleidet wie roth und weiße Sand⸗ 
änner, oder wie ein Xehenrößler, oder wie Gffigfieder ıc. und 
ıben fich fo hineingeſetzt untern Tiſchvoll (Chats ndrrifch nies 
and kennt) und einihenten laſſen.“ Stephans Predigt p- 38, 
9. Zu Einem fagen: Hunb oder Narr, fey fo guet, 
u d..., Einen um etwas begräßen, bitten. Narr umosunst 
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feyn, für irgend eine Muͤhe keine Bezahlung, Belchanng erhel⸗ 
ten. „Maints, unfer einer fey gern Nare umfenft?“ fagt der 
Pfarrer in Buchers Kinderiehe auf dem Lande. Narr in feinen 
Sadfeyn, a) fih zu feinem Vorthell al Narr gebrauchen leſ 
fen, b) ſich närrifh fielen. Non Einem, der einen Narrenfreie 
gemacht, fagt man im Scherz: es habe Ihn ber Närifch grüsma 
lassn. Esſticht Einen det Narr; die und jenes zu them. 
Einen für einen Narren haben, halten, a) wie Hab. ihe 
zum Narren haben, b) fpeciel, von Cheweibern, ben Gemall; 
ihm Hörner auffegen, weldher Ausdruck bepm gemeinen Bette 
gänzlih unbelaunt ff. Aller Narren Kirhtag, der Fepnatt: 
Dieuſtag. narret (narat), närrifh, fonderbar, wunberiie, 
feltfam. . 

Narad>' Buo’, häst on nariſchen Si”, 
Kimst allmäl dahes‘, wen I schläfarı” bi”. . 

0 narodo‘ Mensch, 9° Nar>2d>‘, narad wer'n, auch von der 
elgentlihen Tollhaus⸗Marrheit. „Waſtian Zehen dem Camerblener 
umb einen narreten faft funftreihen Spiegel, der false 
gen und weden thuet, auch teutfhe und welfhe Ur zeigen time. 
88 fl.” Hof: Rednung v. 1580. Wſtr. Btr. II. 87. ‚Item einem 
Buffon oder narreten Kurzweiler umb feiner Nerretentreibun 
ı5 fl.” ibid. p. iii. Das Narret fimt Einen an, er be 

‚ einen Anfall von Narrheit, fo wohl Inftiger, als toßhäusterifker 
tt. Bäl’ esm 's Narrod akimt, müssst ma’ lachs domit, 
und wenn mo scho’ haälbat gstarbın wär. Die Narreren 
(- u !, Narodei), Narrenpofle, Spaß, Nearrentheidung. © 
Narodey habm, Spaß, Scherz treiben. narrenuſchüßig, et 
was Närrifches an ſich habend, mit Narrheit untermengt. ner: 
rentbätig, (Voc. v. 1618) stultiloquus, scurrilis. närriig 
wie hihd., f. oben. gaiß- ober kaͤlbernarriſch, ingenbild, 
kindiſch, poffenbaft. Hundsjiung und kaibolnäarisch. wiik 
ndärrifc (wıldnarisch),. (HhE.) ganz naͤrriſch. narrea 
(narn, na’n), närreln, nerrezen @iuen, ihn zum Rarren bei 
ten, foppen. (Gl. i. 682 tft narrizan ein Neuer. für apestz- 
tare). Einen ausnarren, Ihn verböhnen, verfpstten. nartie 
ten, Narrenpoflen treiben. 2) mißwachſenes, unbraubbares sege 
nifhes Gebilde. So 5. B. werben Kohl⸗Pflanzen, bie ſich uk 
gebörig zu Köpfen fchließen, Zwetſchgen ober Schlehen, Die ſid 
nicht gehörig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im 5.3.) Near 
ten genannt. Is nicks draus wo'n, san’ schier laute‘ Nam 
Der Narrenfluͤg, Flügel, weiher einer Gand nad der Get 
berausftebt, und ben fie nicht auf ben Leib legen kann. Der Rer: 
rennagel, biker, unförmlih ausgewahfener Nagel an einem 
Singer, oder einer Sche. dernarren (de'narn), vrb. =. a) 
Rare, ſtumpf, empfindungsios werben. Wird befonders von den 
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tremitäten gefagt, wenn man vor Kroft alles Gefuͤhl an denfel- 
a verliert. De Fingos, Zehho' sanmo“ ganz da’narrt. b) er» 
unen. 

„Das ich gleich darob ernarrt, 

ſtund ganz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
l. i. 338 ienarre&n obstupescere 406. 1071. 1198 desipere. 
der Stumpfheit, Unbrauchbarkeit fheint der eigentliche Besriff 
z Wortes zu liegen). 
Der Wegnarr, (Gerchtesgaden) der ſchwarze Molch, salaman- 
a atra. Laur; oder auch der gefleckte Molch, salamandra macu. 
a, Laur. 
en, ı) (d. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, (a. Sp. ne: 
an, agf. nerien, goth. nafian, ale abgeleitetes vom Ablaut⸗ 
b ginefan, gotb. ganifan, f. genefen). „Andere teta er 
nefen, fib ne mag er felben generien.“ Matth. a7. 4a bey 
if. 68. 230, 
„Uns der man nicht veige iſt, 
fo ernert in vil Feiner liſt.“ Iwain. 
riunt, nert mir ben bruoder.“ Nibel. 7980. 

„Unfer lieber Here. 
ber alle Welt erneert.” Reime v. ‚6a, 

„Fort Giitelleit, fort Uppigkeit: - > 

Dann ich wil mid bekehren | 

Zu bem ber mich will nehren.“ Epith. Mar. v. 1659. 
(nern, nie'n), derneren (de'nie'n), wie behd. nähren, er: 
bren. Die Ner⸗-Sau (Nersau, Niarsau), dag Nerfhwein, 
azzi Stat. II. 130) Naͤhr- oder Zuchtſchwein; (nad Wſtr. gl. 
er) ein Stech= oder Maftfchwein. Nach einem Fleiſchſatz v. 1622 
dir. Btr. IX. 308) fol verkauft werben „ein baar Nehrſchwein 
3 und mehr Jahren alt, für ao fl,, ein baar Nehrſchwein 
ber brev Jahren für 12 fl.” „Item gebürt dem Ambtman jer- 


, aln viertt korn und ain Ner⸗Swein.“ Welſch Reicherts⸗ 


fen p. 183. „Item von einem Nerſchwein, Schaf oder Gais 
ı Wenfpfenning” (Zoll). MB. X. 577 71 1497. Wachter und 
elung fprehen (Art. Ur) von einer bayriſchen Urfau, ale einer 
Yen und ſchoͤnen Sau. Da mir blefe Urfan fonft je-weder zu 
ren noch zu Geſicht gefommen tft, fo vermutbe ih, daß entwe- 
t unter der Urſau die Nerfau, oder unter der Nerfau bie 
rſau verſtekt feyn mie. Die Narung wie hechd. Nahrung; 
Sp. einfaher nara). Das Naruugshaͤuslein, EandRecht 
1616, f. 663.753. 754) Tagiöhner: Häuschen auf dem Lande ohne 
es dazu gehoͤrige Grundſtuͤck. 
Neris (Neras, Nera’, Nuiris), (Augsb. Anſpach.) Ausfclag, 
n Heine Kinder im Geficht befommen. „Efprig oder neriß,“ 
»c. 9, 2482, (cfr. ‘Anis, Aufprung). 
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nenr, newr, niur, (a. Sp.) nisi, es wäre denn, nur. Voec. v. 
1445. „Ez fol nieman ſchenchen, niur er geb ee den purgern feine 
trew, das... Ih Iffe daheim In meinen haus nidt, ulur it 
gewere Inch.” rk. In v. Sutners Münchner Gewerbspollcey. ©. 
ndr, nur. 

Die, der Nieren (Nio'n), das Nierlein (Nia’l), ı) Niere, (e.&. 
ntoro m. idl. nyra). 2) Hode. Bolsnleren, Wibderheben 
Einem Gogkel (Haha) die Nierlein ausfhneiden. 

nur, Pegniz nuer (nous‘), wie bb. nur. Vrgl. au das 
norboberpfälzifche und fränfifhe naͤr und die ditern Formen uewt, 
niur, nimer, numwer, alle aus bem alten ni undri (misi, &6 
wäre denn) zufammengezogen. In Altb. find dagegen bie Formen 
nän, nan, num (and nizuman zuſammengezogen) üblidher. En 
det Donau herrſcht In diefer Bedeutung bie Yartifel schier, H: 
ter sched (aus ſchlecht, w. m. f., contrahlert). M. f. a- glatt 
und gerad. 

nuren, nureln, (fhwäb.) leicht fhlummern. 

Die Nuoro', Nurgad, ſieh Urhab (Sauerteig). 

Die Naͤrb, Närw, (nah Gramm. 6113 gewöhnlih "Arw, "Ar, 
die an der Thuͤr befeftigte elferne Klammer, bie ben an ber Thär: 
pfofte befindiihen Kloben (Arvſtéften) faßt, in welchen darüber 
das Vorlegeſchloß gehängt wird. (Nah dem Plur. nerwun, na 
rewen, ansulae der gl.i. 175. a19, mo das Anfangs u bo faum 
fhon nah Gramm. 610 zu nehmen, follte unfer Wort im Sing 
beißen Närwen). Leg d "Ar’ a! Ich möchte dabed cher an 


das agſ. nearvjan arctare (f. när), als au das isl. dr sagitta 


denken. 
Die Narben (Narwm), wie Hhd. Narbe, (gl. o. 166 nar wa cica- 
trix, isl. dr); jedoch minder üblich al6 Mäfen. 


nord, wie die Benennungen füd, oft, weft, aus ber gemeinen 
Sprache faft ganz verfhwunden. Doch hört man im D.L. ned bie 
Nörderfelten (Ne’ds’seit'n), als Gegenſaz von ber Sunber- 
(ald Sunns ausgefprochen und verftanden) Seiten. Die Sik 
oder Sunder- (Sonnen:). Seite denkt fih der gemeine Manu als 
vorne, die Nörderfeiten ald hinten (6. hinten. Der 
Wind wird nah dem Lande, Fluße, Berge ıc. benannt, von weis 
dem er herweht, fo 3. DB. heißt der Norbwind In Altbanerm ber 
Daana‘. oder Pfalzer-Wind, (neben dem Öfterreiher:, Zur 
ler, Schwäben: Wind). Alte Ortöbenennungen: „Nod erwiecht 
als Gegenfag von „Sunderwiechs“ (Hast Statiſt. L sı3). 
MB. V. 483. „aus der nobern Hueb“ vielleicht ein Drudfehler 
ftatt nidern. In diefen Eompofitis herrfht die Ableitungsſolbe 
er (entſprechend der in DÖfterland, Öfterreih, Dfterri, 
Weſter⸗ 


x 
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Weſt e rrich, in dem Sun dargenni; gl. i. 45 ſteht za nordri 
ad aquilosem, o. 113 nordrot, a. 205. i. 386. 1171. 0. 114. 
s37uordreont aquilo; isl. norde n., septentrio, wohen Grimm's 
IH. 181 roni, und das agf. „bolbie ryne cujatis, hidir ryne 
nostratis““ gl. i. 192 und das „ſundirinu cuningin“ bey Tatian 
Matth. 12. 42 zu bedenken). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neben ſundan, öſtan, uneſtan; isl. agſ. nor⸗ 
than a septentrione) ſcheint ein Adverb zu ſeyn. Das einfache 
Subftantio north finde ih wol im Agſ., aus unfrer a. Sp. aber 
IR es mie außer der Zufammenfehung nicht erinneriih. Das 
Nordgaäͤn, „Norka, Narka,“ ein Landfirih im Norden der 
Donau, vermnthlih im Gegenfaß eines Sundgaus und wohl zu 
unterfcheiden vom Noricum der römifhen Autoren und der Urknn⸗ 
beu bis ind XII saec. Schon im Thellungebrief Carl des Großen 
von B06 heißt ed: „partem Baiouariae quae dicitur North: 
gommue”“ und wird der villae Ingoldeftat ct Lutrahahof, ale 
in dem pagus qui dieitur Northgaune gehörend, erwähnt. 
„Item Herzog Albrecht (II) Idfat dad Narka von Herzog Dttn 
dem alten.” Wſtr. Btr. IV. 208. „Anf dem Nordgau, ab 
dem Norbgau.” Kr. Lhdl. V. 369. VII. 49. Im Jahr 1459 
gehören zum Nordgau die Gerichte: Altdorf, Lauf, Hersbrud, 
Sulzbach, Hemman, Schwangborf, Lengfeld, (Kallnmuͤnz, Schmid- 
mülen), Beldorf, Laber, Cham, Yarkftein, Dieflenfteln. „Auf 
dem Norckhaw vor dem Wald” (im jetzigen b. Wald). Hund 
Stmb. 1. 251. Bruſch laͤßt das Nordgau zwifhen der Donau, 
der Eibe und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falkenſtein rechnet auch bie beyden Fraͤnkiſchen 
Fuͤrſtenthuaͤmer, die obere Pfalz nebft Bamberg und Coburg zum 
Nordgan. Auf der Finkiſchen Karte von 268 (Tab. X.) hat das 
Nordgep viel engere Grenzen. 


enerſchig, f. gendfchig. 
Rurfch, ſ. Nueſch. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voc. v. 1618. 





Reihe: Nas, ned, x. 


Wegen maß, neß sc. auch zu vergleichen die Reihe na, n eb). 


Die Naſen (Näso, plur. Näs'n, Näsna‘), 1) die Nafe, (a. Sp. 
nafa gewöhnlich nach eriter Declinatlonsart, f. Gramm. 850. 851. 
8555 agf. ndfe und nofu, isl. nd8, plur. nafir). =) (D.8.) 
vorfpringenber Geld, (asf. naͤſſe, genit. näffan, engl. nef , 
isi. nes n.) 3) der Fiſch, weicher auch Näsling heißt, cypri- 


ns nasus. R.A. 0° Näas'n fanga, wie hihd. eine lange Naſe 


Gamarlierh Vaveriſches Wirierbuch. I. X. . 99 


S 


⸗ 


706 Nas Mes 


befommien; mit «iner fange Naſe abjichen. Einem 3 img 
Nassn maden, ihn durch deu Seſtas einer mitteld ber anöge: 
fpreiteten Zinger gleihfam verlängerten Maſe verpetten. Fir 
oder unter bie Nafen reiben Einen etwas, es ibm mehr dert 
ald fein zu veriichen geben. Der Naſenpatſcher, Naſer⸗ 
drüder, (Rürnb. HE.) Todtenſarg mit fachem, ungewölbtem De: 
del, der auf der Nafe der Leiche aufzullegen fsınmt; Leute bir 
ihre bürgerliche Abgabe nicht reichten und farben, durften zu Hei 
leins Zeiten keine andern als ſolche Eärge haben; (Miänter) ’ 
Nas’ntruhho. Tas Nastnch, Schupftuch. Das Rab; 
nit Naſen-, entfprickt ber a. Form bed Wortes. nasweis, 
dem bb. nafeweife (isl. nafavitringr, ſchott. nofewifn) ext: 
ſprechend, nicht velfäüblih. Suchenwirt XIII. 22 fagt nafsiaiik: 
„Wo der leithunt iſt bewart naſsweis an Infted witern.” nik 
lich, nasling, adv. (Nürnb. Idiot. v. Ricolai) der Naſe me, 
auf der-Nafe, vor ſich, mit der Naſe am Beden. „N. R. ik fir 
tot hingefallen, an palden augen erpiinbt und drey funt mafling 
gelegen.” Votivtafel In Altenöttin.. S. Ned uud wrgl. guri- 
Ben, nufelu, nuejften. 
Die Nafenf. Afen (Ballen). 
naß, adj. wie hchoͤ. (a.Sp. naz, niederd. nat, während das Bert 
im Agſ. Engt. Isl. Schwed. abganaig und durch wotr, vaͤt, wet 
erfest it; im Goth. hingegen findet ſich natjan rigare). D> 
Bo’n is nas. 3° nalsa" Bö’n. bahhnäas, wafchnäs, wäfcha-- 
näs, fehr naß, tropfuaf. =" naſs o Bruads‘, 3 Nafsa‘, 3 Ni 
kidi, Menfh, der gerne trinft. naßen, ein wenig Zeudtigfelt 
dur = oder von fi laſſen. Die Wunde naf’t. (GI. a. 93. 517 
najzjen madere). mäßeln (näfs-In), feucht feen. Die feinſte 
Art des wäflerigen Niederſchlags aus der Luft beißt Näfs-In, beun 
Fommt dad Nebelreifen, das Fei’s’In, Neif-In, das Rengaln, 
endli daß Rengs’, daß oft zu einem Biehen oder Ehätten 
wird. Die Ne, Nepe, Nepen, Nep, bie Näfe, (a. Sp. 
nazzih)y.  nepig (bey Avent. Ehr. 257) nah. ©. negen. 
Die Nes, (Ob. Ammer m. fhwäb., nah Gramm. HoB and einem et: | 
walgen alten na 8, genit. neſi zu erflären?) die Nafe. Biber 
Nes, rothe Nafe. Toback-Nes. Aus da‘ Nes schwaalsn, 
‘aus der Naſe Fluten, 
genefen, ») wie dd. (doch nicht volkaͤmaͤßig). 2) d.Sp. dag neatr. 
zum transit. neren, alfo: erhalten, errettet, befrent werden, 
(a. Sp. ginefan, pract. sing. ginag, plur. ginärumesg, gli. 
27.4. 473, goth. nanifan) „Was kit dad für ein Weſen? Bir 
mögen vor den Pſaffen nicht geneſen.“ Loſung der falzb. aufräpt. 
Bauern a°. 1503. „Die Saracenen malnten, fie Fündten nidt ge: 
nefen vor dem Kaiſer Sriderih Barbarofla.” Avent. Chr. ge 
nifig, geniffig, (aͤ. Sp.) heilbar. „Wunden genifiig na 
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ngeniffig.” Urt: v. 1487. Die Sentft, (d. Sp.) Crhaltung, 
dettung. 
„Bi ſiner genift nim ich wär, 
unz der man nicht veige iſt, 
fo ernert in vil kleiner liſt.“ Twain. 
Des einen ual iſt des anderes kniſt.“ Notk. pl. 10. 2. M.m. 
2. kiniſ, gl. i. 1111. Iſid. 5. 37. kaniſt, chiniſt, reparatio, 
. 879 neft, cibaria, 216 uueganeit, wegenif viaticum. S. 

Tarung unfer neren. 
: Meßel(Nefsl, Nest), ı) wie hchd. (a. Sp. nezzila— gen. un, 
gf. netzle). 2) unwilige Benennung, die man Eleinen, unruhi⸗ 
en, mit nichts zufriedenen Mädchen gibt, (etwa eine zu Noͤß ge: 
oͤrige Entftellung ?). 
ſſeln, (b. W.) ſchlagen, plagen, f. unten neſteln u. vrgl. far: 
üo zan contundere unter nießen. 
reiſsen ein Ding, a) ed wittern, merken, wahrnehmen, achuen. 
ha’ scho’ lang so éppos gneilst. „Es wird, fo viel I gneiß, 
hon Falt.” 

„Kaum bats der Floane Hansl gneißt, 

Sp maht er an Sprung,” (qu Luc. J. 41). Marcell. Sturm. 
Die Frau Mutter hat den Pollen gneißt.“ Vucher's Kinderlepre. 
yer Gneifs (Allgaͤu), das Vorgefühl. do'gneifs‘n etwas, es 
ndiih ausfpären, in Erfabrung bringen. „Der wollt alle Ding 
rneißen.“ Johannes Pauli sacc. XVI. b) gneifs'n Einem 
twas (übles), es fi hinter die Ohren ſchreiben, es ſich merken, 
a es ihm nach Gelegenheit fühlen zu laſſen. Wart, des wıll a 
> gneilsn. Vrgl. niufan (gl. a. 397), isl. hnoſa, niti; 
as Sompefitum arniufan, piniufan und pihniuſan (a. 181. 
a4. 330. 632. 842, 984) nancisci, addiscere, reperirc, expc- 
iri; explorare, percunctari, isl. hnvyſa, niosna, nausna 
crutari, explorare, olfacere, altſaͤchſ. ntufien tentare, hol. 
eufelen (v. neus Nafe), engl. to nofe scrutari. ch getraue 
ale indeffen doch nicht, unfer gneils'n ald gencufen aufzufüh- 
en, fo lange mir nit, nah Gramm. 258. 260, aud) die Aus- 
prabform gnoifs’n, gnuils'n vorgelommen feyn wird. Wenn dag 
nten vorkommende fuͤrnies hicher zu ziehen iſt, fo bat vielleicht 
ine Verwechſelung der Diphtonge eu, be, ek wie In leizig ne= 
en leuzig, in Feicht neben Fiecht, (heiben neben ſchle—⸗ 
en, (urgl. Gramm. 294 — 296) ſtatt. In Anfebung der Bed. b) 
rlaubt der Stammdiphthong nicht, an das alte ndizan affligere, 
ruciare, conficere zu denken. Und dad nalfen bev Sucdenwirt 
„Witwen fanft du nayfen und fiherffieich mir in zuͤrnen“) ſcheint 
leder was anders zu feyn. in einem fchwäblfhen Beytrag finde 
h indeffen „gneiffen” für plagen. 
ufen,f.d. v. 

Yyı 


708° N Nis Nieß 

Das Nisi. R.A. Die Sache hat, mit, in ber Sache bet ed din 
Nisi, ein verborgenes Hindernif, (mol das lat nisi, da ein 3a 
fammenbang mit dem „nofaba impedivit“ gl. i. 645 nicht abzu: 
ſehen int, jedoh bat Gtalder NAffi). 

nifeln, (Nordfranken) fahte, dünn reguen; langfam mit Den Zip 
nen nagen; (orgl. nuffeln). 

Die Niß (Nifs, sing. a. plur.) wie bb. (a. Sp. nis, auf. battı 

iel. nyt, fhweb. guet). nigig, adj. 1) voller Niſe; 2) ir 

ih, armfelig; nicht groß, ſchoͤn, Karl, reich, gut, koſtbar ı. ge 
nug. 3’ nilliga* Kerl, will si’ allowal grous mache’, und» 
hint und vorn nicks dra'; is 0” rechts‘ Nifss‘. Ge mit deim 
nilsingo' secks Hreuza‘! wıll liobe‘ gar nick. Mior gen 
recht hari', nifsi’, schlecht. & nifsige Hou’zst, © mifsige 

Leicht. Du liebe nifsige Krött! fagt wol auch in einem Lak 

bruch wahrer Zärtlichfeit der ländliche Galan zu feinem Lichwen. 

3) (Nürnberg) bändelfühtig, (vrgl. allenfalls dad agſ. huitel 

cornupetus, von hnitan, niederd. niten cornupetere). 

Der Niffer, ı) f. d. v. 3) (U.2. Baur) eine Art Bremfe, bie des 
fogenannte Biſen des Rindviehes verurfacht, und von biefem fe 

- gefürchtet wird, das ed au heißen Tagen oft ſchon, wenn man Biss 
aus Scherz den Laut fs, fs, fs! welcher ihrem Geſumſe dball iR, 
hören läßt, anfangen will, zu bifen. (Wie den neffo ber nie 
derdeutfhen Beſchwoͤrungsformel „contra vermes“ (Dist. IL) 
bat bad Wort wol kaum zu thun; eher mag babin etwa aid Heil⸗ 
mittel die neffiuurg gelisia gl.o. 14. 94 gehören). 

Der Niffel:Salat, oder blos ber NRiflel, valeriana locusta 
olitoria L., Feldfalat, fo wohl wilder, als zu Anfang bes Früh 
lings in Garten gejogener. „Aus Nifelefalat Tann wa 
Andpfle für die Ehalten machen.’ Notata des v. Bodman de 1709. 
Dep Schwendfeld heißt diefe Pflanze Niefctraut, bey Ruppiz 
und Stalder Nuͤßchen-, Nuͤßlikraut oder Salat, wornad bes 
Wort unter Nuß schören müßte. " 

ntefen (niofsn, niostn; partic. praet. gnoff'n und gnioſſt), vrb. ». 
wie hchd. niefen. (d. Sp. nlefen, praet. nös; gl. a. 553. i. 118 
niufan; iel. hnioſa sternutare und cespitare). Der Nioße, 
Niasto', das Nieſen; (gl. 183 agf. ned). „Den nieffer de 
ben,’ sternutamentis quati. Voc. v. ı618, 

„Wenn I in stillo® Ruo 

Manchsmäl 3’n Niasto tus, 

Sagt neamod: halff da’ God! 

Ach war I tod!“ Klage des Wittwere. 

niegen (niofs'n, die einfache Form des Ablibern geniehen, a. &. 
niozan, agf. neotan, isl. nidta) noch hie und da verfommend. 
Das Almuefen nießen. Das h. Sacrament niepen. „Ein 
Guet nußen und nießen.“ MB. II >42. „Ein Weib leibliq 
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vießen’ coire cum sa. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
rießt jarlich an Guͤlten 74 fl. Die Weide im Duͤrnbuch nießt 
deilenſtetten mit BB Sräden Klohvieh.“ Baumgartner Neuſt. 75. 
6. 77. 93. „N. N. bat einen geſchwollenen Hals gehabt, bat in 
5 Wochen nichts nie Ben kuͤnnen.“ Inchenhof. Mirak. 

„Daß man die Sal, den Effig 

fein temperier und maͤſſig, 

anf daß ers nießen kuͤndt.“ Epithal. Mar. 
‚Das bimelbrot noz fie mit kiuſchem libe.“ Wernh. Marla 62. 
31. i. 334 „capere (epulas) niozzan.” Prudent. hymn. ante 
ib. V. 10. Der () Nieß. „Die Geiſtlichen hätten Ihe meiſtes 
But und Nieß am Weinwachs.“ Gem. Meg. Chr. III. 514. f. 
zenteß. nießlich, (a4. Sp.) nutzuießlich. „Aigenthumblich oder 
ateßlich.“ L.R. v. 1553. f. 110. genkeßen, ı) wie hchd. 2) 
yes verdienten Erfolgs, Lohne, Erſatzes theilhaftig werden, z. B. 
wr Gericht eines Beweiſes, einer Zengſchaft, d. h. als dadurch 
yerechtfertigt betrachtet werden. „Des fol er geniehen.” MB. 
I. 24a. „Mag der Klager, ſolche Klag war machen, wie recht iſt, 
eh fol er genießen.“ L. Rcht. v. 1616. f. 394. „Bott der als 
nechtig wölle und biefen hebfteriittuen Schaden wider In ander 
veeg genteffen fafen.” Wſtr. Btr. VII. %ı9g Der Genleß 
'Gniost), der Genuß, Augen, Gewinn, Vortheil. „Die Vormuͤn⸗ 
rer ſollen die parfhafft nach peftem nuͤtz der Finder anlegen, damit 
leſelben jaͤrlich Zinß ober andern zimlihen genveß davon haben 
ndgen.” Mef. L. Rcht. Tit. 51. Art. 5. „Davon haben die Scher⸗ 
vn Iren genieh . . . das thun ſy von des angnen genieß wes 
ſen.“ Gravamina von 1579. Ms. Im bayr. Wald hört man ber 
‚noust, (als Gendft oder Genoß zu nehmen?) übernießen. 
„Ob id (ald Kammerer) bes Goßhaus leut und guet iht über: 
sogen hab” (äbernommen?) MB. II. 489. In, wie es fcheint, 
richt blos figürlicher Bedeutung etwa für abnusen, fteht nio zan 
l. i. 799. Bır ad Aeneid. IX.609, XII. 273 für terere, farnios 
am i. 626. 641, Not. 108. 5. für consumere, pertundero ; wo⸗ 
nit das Ist. blöde tunderc, tuditare nicht, eher das agſ. hnot 
nutilatus und das fdottifbe to mpt, to nonte, (to firike 
martiy) verwandt Ift. Bro. d. f. u. Genofrnußen und Nutz. 
irnieß, füenieſchig,“ (Augsb.) vorwipig, neugierig. Ich weiß 
ht, ob diefes Wort zu einem unter g’neiffen vermutheten nle= 
en (wohin allenfalls ber auch hochd. Idgerausdrud: „der Hund 
enteßt, db. h. wittert Die Fährte” bezogen werden Fünnte), oder 
u nießen gehdren wird. Im IE. iſt hnyſinn curiosus, 
vsné curiositas von Hnysna scrutari. ” 
e &enof (Gnofs), wie Hab. der Genofle, (a. Sp. ginoz, gnoz 
en. e6, und ganozzo gl.a. 500, nieberd. hol. gemoot, agf. ge= 
eat, iel. nautr). Der Aidgenoß. Brödgenoß; „Des. 
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Chalten und Protgenoffen‘ (in deffen Brode ſtehende Diem), 
Ldrg. v. 1669. 5ı0. Hausgenoß, (aͤ. Sp.) Lchen-Unterthen, sber 
auch Leibeigener eines Gotteshauſes (Klefters); „St. Ulrichs Ge: 
noffen oder des Gotshuſes ze St. Uri gensffen im Algen.“ 
MB. XXIII. 263. ©. Haus. Der Schiffsgenog. „Zu einen 
Salzſchiff wurden drey eigne Schiffleut als nemlich ein Sefehaler, 
ein Genoß und ein Steurer aufgenommen .. Der Gens 
der Erbausfergen und Fertiger Ausrichter, muß in deren Name 
jedermann auszahlen” ıc. Lorl Vrg.R. 313 |. 33. Die Ge⸗ 
noßfame, ®enoffame, die Genoßſchaft (a. Spy. giuer 
feaf), (Cd. Sp.) das Werhältniß, der Berein von Genoffen, comaer- 
tium. „Aus der busgenosfam nit ze hellachen ned je mer 
nen.” MB. VL 612. ‚Wenn alner, der ſant Ulrichs iſt, nd ba 
genoffamin wider, den fol ain herre von fant Ulrich beßen 
(bäßen), MB. XXIIL 262. „Swar unfer Lenth ihr Aind hinge 
bend in der Gnoßſchaft, bad Haußgenoſſen ſeind.“ Hund Stumi. 
1. 197. Gnotſchaͤften (Gnodfchäft'n, nah Gramm. ©. ı9 om 
dem alten ginozſcaf zu erklären?) beißen Im Geblet bes cime 
Iigen Stiftes Berchtesgaden, vermuthlih von fräbern Lehen: ser 
gar Lelbeigenfchafts: Berhältniffen ber, bie einzelnen Lanbgemein: 
den, deren mehrere zufammen eine Rott ausmachen. Ihr Ber: 
fteher ift der Gnodſchaͤfter. cfr. v. Koch Sternfeld Wergtes 
gaden II. p. 28 ad 1377. Wollte man auncehmen, daß biefe 
Gnotſchaft noch von nieberfählifhen Bergleuten berräßre, bie 
ſich vielleicht einmal in dieſen Gegenden niedergelaſſen (mie ud 
die Sprade des innern Zillerthaled etwas aͤhnliches vermnthen 
ließe, und fib nah Hormayr's Geſchichte von Tyrol II. 243 im den 
7 Communi Spuren einer folben Colonte finden ſolen), fo mahpte 
dod) wol diefes Wort nicht das einzige ſeyn, daß einen nlederden 
(hen Klang bewahrt hätte- Umgekehrt zeigen die Bersieute dei 
Harzes gerade oberbeutfhe Ablunfl. vergenoßen kb Einem, 
fib mie ihm in gleichen Rang ftellen, als deſſen Genoſſe beuch- 
men. A°.ı506 Klagen bie vom bayrifhen „merern Adel’ Aber bie 
vom „gemeinen, daß biefe ih Ihnen vermutben zu ver 
genoffen. Kr. Lhdl. XV. 402. „ze der geipfe bie die fumm 
bat, da kan fib niht zuo gnoßen bie In dirre werlt.“ Br. Berkt. 
144 (Gl. a. 207 canao zſam on, sociare). S. ulefen m 
Nup. 

Das Nö, plur. Nößer, (Franken) dad Haupt oder Erde Ki, 

. befonders Kleinvieh, (a. Sp. nöz, nösslll, agſ. neat, meter 
ist. nauf). „Gehoͤrntes Vieh und Schafnoͤſſer.“ wirzb. Wal: 
Drd. v. 1721. In Altbayern iſt das Wort unuͤblich. Ic wei 
nicht ob im Rechtbh. Ms. v. 1332, wo es (Br. Ber. VIL ro) 
beißt: „Swer nuge hinlact, man mens ober meld’ ein cunkel: 
tes no zer anzunehmen feyn möchte. Auf jeden Fall ſcheint ent 
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Nöz mit nheßen und Nuatzen zuſammenzuhangen. Vrgl. allen⸗ 
fals Neßel und nah Gramm. 610, 617 ſelbſt das o. pf. Schimpf⸗ 
wort gegen Perſonen Ous, welches freylich gewoͤhnlich fuͤr Aaß ge⸗ 
nommen wird. 
ie „Noſſel (Voc. v. 1618) scolopendra centipeda,“ (mol nad 
Gramm. 610 aus Affel). 
ıfeln (nufIn), auh nüfeln, a) durch bie Nafe oder fonft un 
verftändiih reden. „nußlen, de naribus loqui.“ Voc. v. 16128, 
b) (9.9. Franf.) in etwas herumſuchen, berumlangen; langfam, 
affectiert und wählerifch effen. Brot. nueften und nuefben. 
e Muß (Nufs, plur. ohne Umlaut eben fo, feltner Nufsn, Dim. 
Nu), wie behd. (a. Sp. hnuz, gen. hnuzzi, agſ. hnut, isl. 
hnot). „Fueret man bie nuzze In ſecken.“ Augsb. Stotb. Der 
Einſchnitt an der Armbruſt, In welchen beym Spannen die Sehne 
gezogen wird, (cfr. gl. i. 666 nuz38 retinacula, retiacula, Reg. 
I. 7.17). A. R.A. „Nicht lang In der Nußligea,“ fid 
bald befinnen, eine Sache flug angreifen. Av. Chr. f.8. A. Sp.W. 
„Wo man den Bogen zu weit über die Nuß will ziehen, fo zer- 
bricht er.’ Gem. Reg. Chr. IV. 438. Das Alben: NRüßleln, 
(Sammler f. Tyrol II. 92) Art Gebackenes, bas Im Zillerthal die 
Meier und Hirten beym Helmfahren von der Alpenweide unter 
die Belannten austhellen. Der Mußreiter (Nufsreido‘, Baur) 
hlehter Reiter. Man ruft fo Einem fpottend zu: nuss, nuss, 
us! Der Nüßlein-Salat, ſ. Niſſel. nußen, fonft aud 
Rußbößen, nupftängeln, Nuͤſſe vom Baum herabfchlagen, 
Rüfe fammeln. R.A. Is alls da’nusst, hät da‘ Tuifl gsagt, is 
ım Wei’nächt'n ei d‘ Nufs gangs’, (da iſt nichts mehr zu be- 
ommen, fchon alles aufgekauft ıc.). 

nußen, abnußen, dernußen Einen, Ihn abpriigen, durch⸗ 
ruͤgeln. Nuß‘, plur. Stoͤße, Schläge, Streiche. Nuß' krie⸗ 
en. Vielleicht fr diefe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
on ber vorbergehenden, (d“ Weibar und d’ Nuffbam walln 
fchlägng sa). Indeſſen koͤnnte umgelehrt die des Stoßend, des 
Zrechens durch Stoßen oder Drüden die erfte fen. Vrgl. oben 
nter nießen bas alte nlozan tundere. Contriti cordis heißt 
m Pſalt. Windb. „bed ferno zzen hercen.“ 

vernußpuͤnkelt, adj. nicht groß und ſchlank, ſondern kurz 
nd verkruͤppelt gewachſen. (cfr. agſ. hnot mutilus). 

e, mitunter das =nuf6; plur. noch zuweilen -uſſe, gewoͤhn⸗ 
ihee =nuffen, volksuͤblicher als die auch hchd. Endſplbe: die und 
as = nife, (a. Sp. diu =nuffi, nuffida, nafft, Öfter neſſi, 
iſſi, niſſaz daz-niſſi, alle, wie Grimm. Il. 3aı nacweiſet, 
us früberem uſſa, uſſi, aſſi, iſſa entfianden, goth. ufsft 
ud affus). „Es feind Zinfternuff entftanden.’” altes Gebet 
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beym Schiedunglaͤnten an den Freytagen. Die Besrebuufs, 
Ergernufs, Befengnufs, Kümmernufs, Liehuufs x. 


Die Naſch, Naſchen, Naſchinn, Naſchel, (U.E) Mutkr: 
ſchwein, Schweinmutter. S. Nuſch. 

Die Näſcehel, Brautnäfch’l, (b. W.) nahverwanbte , weibl 
‚Perfon, die an einem Hochzeitfeſt zu Kirche und Zieh bie mädke 
Geſellſchaft der Braut bildet. Eine Entſtellung and Naͤchſt it 
nicht ſehr wahrſcheinlich. Vielleicht iſt das Wert, de man ſoger 
auch Maſchel hört, undeutſch. Dann aber liegt wieder das bikm. 
newjesta (Braut, junge Weibsperſon) foͤrmlich, und das weishk 
ſche naſeha (Pathinn) oͤrtlich zu weit ab. 

naſchen wiehhd. (a. Sp. naſcön). Die Naſch, naſchhafte Belle. 
perſon. Der Genaſch, (Nptfh.) naſchhafter, waͤhleriſcher Menſq 
„Der Naͤſchlein von Schweinan, Apicius et Asopus alter.“ 
gendfhig (gnälchi), nafchhaft, efel, waͤhleriſch. Bey Bruder 
Berht. find der Nefher, die Nefherinn in Sinnlichkeit ver: 
funfene Perfonen. Soßte damit das agf. hneſc, engl. neſh, 
goth. hnas qus mollis, delicatulus zufammenhangen? 

Die Nuſch, meiblihed Schwein, f. Nafd. 

Der Nusche, dag Nuscha-l, (b. W.) Taſchenmeſſer ſchlechterer Urt, 
(böhm., ruff., flawon, nusch, Meffer überhaupt). a” Sechspfen- 
nin-Nusche. 

Der Nueſch (Nuafch, Nuafcht, Usfch, 9.2. Lusfch, 5. 3! Noufch, 
Ousch, f. Gramm. 611) die Ninne, das Gerinne, Canal; amsöge: 
böhlter Trog; (gl. i. 243 nuosch, nuosca, nu oſche vel deiun 
fistulas, 530 in drogun vel nuogsfin, in canalibw). Der De 
nuefch, die Dach-Rinne. „Item es fol Ehelner bie in der Rat 
tropfſtal haben annders, dann er leg nueſch fambt ainem ke 
nuefh.” Münchner Bauord. v. 1489. Wftr. Ber. VI. 133. „näfe 
ftäte, zune oder tulle.” Augsb. Stotb. Nuſch imbrex. Voc. v. 
1429. „An nüfhen, an trauffen.“ MB. XXIII. 316 ad 24160. 
Der Radnueſch (b. W. Rädoufch), Radſchuh. Der Senunefa, 
Schweinetrog. Der Watnueſch, das Mühlgerinne, worin 64 
die Mäder bewegen. Der Vog elnueſch, (Dim. Nisfchl), Tree 
ein zum Vogelfutter. 

nuefhen (nusfch'n), herumtlechen, herumwuͤhlen wie bad 
Schwein. © Sach ausnuafchn, durchnusfchn, driaa 
rum nusfchn, (veraͤchtlich), ausſuchen, durchſuchen, darinn ber: 
umſuchen. Vrgl. naſchen. 


Die Naftıl, die Aſſel, (ſ. Noffen. 

Der Näst, Näscht, (Gramm. 610), ber Aft. ausnaft‘n, aus 
näft’In, jenes wird vom Abhanen der großen Aſte, dieſes von 
dem der Keinen Aſtchen gefagt. 
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FE Reſt (Nöst, Nöscht, O. Iſar Escht, O.Pf. Fast); wie hechd. 
Beberneft, fehlerhaft gewebte Stelle In der Leinwand. Der 
Reftbag, das Neftbäglein, der Neftfheißer, das. zulept 
msgekrochne MWögelhen in einem Neft; ber Lestgeborne in einer 
famille. R.A. Den, bie hat der Teufel im Neft vergehen, (der, 
te tft außerordentlih böfe). Der Neftfeger, (D.Mayn) eine 
Irt Bieh-Bremfe. geniſten, gniften, (D.8.) wie bad. ni- 
en. De Schwäibain gnistnt scho’, sel trät scho’ ass gan 
scht. Das Snift, Gniſto', Gniſtwerch, Neftwerd, Ab: 
il von Flachs, Stroh, Furzen Meifern ıc. (Etwa vom verworre⸗ 
en neitartigen Ausſehen, oder weil einige Voͤgel aus folhen Ma⸗ 
tlalien ihre Nefter bauen, oder folte nah Gramm. 485 Ge⸗ 
nift vom notkerifhen chniſten, hemfften conterere, colli- 
ere anzunehmen feyn?) Die Gniſt, Perfon, die immer herum: 
aubt und daher in Ihrer Arbeit nie vorwärts kommt. 
‚ auch der und das Neftel (Nest, Nefst), der Senfel, d. b. 
schnur oder Riemen, gewöhnlich mit einer Art Nabel, Stift oder 
‚efchlag am dem einen Ende zum Durchſtecken oder Einpreiſen ver- 
ben; jeder Riemen; jedes ſchmale Band. (a.Sp. neftila und 
eftilo und neftiD. Hos’nnest’l, (gl. i. 212 hofaneftila 
rrigia caligae). Schue’nest’l. In der Klelderordnung von 
26 werden ben Burgern die Nöftel ob und unter den 
nyen, den Burgerinnen die feiden Nöftelim Haar vers 
nt. (Wftr. Btr. IX. 295), 8° recht 8 guodé Hundtsnedstl 
us Hundsleder) hebt drui Bäandtl'n aus. (Jachna). Neſtel 
rüpfen, an eine der Hofennefteln eines Ehemannes heim: 
h einen zanberifhen Knopf anbringen, ber Ihn in die bey Ovlid. 
; arte am. lib. III. Eleg VII. geſchilderte Verlegenheit feßt, fr. 
wer I’ aigaillette. Der Neſtelkranz, die Hoͤhzeit— 
eſteln, Kranz oder Büfchel von rotbgefärbten Leder: tiemchen, 
se Brautpaar den Hoczeitgdften, um ihn anf den Hut zu fteden, 
‚ehrt. In dem Dank nah ber Hochzeit: Mablzeit beißt es unter 
berm: „bem ehrenreihen Bräutigam für den Ehren- ober 
bitlframy etwas geben, fchenfen, oder verehrten, es wär ein 
aler ober drey, das flieht ein jeden frey.“ v. Hazzi Statift. 

„Erſtlich da ich was Breutgam worden, 

da fenftert ich ſchier alle nacht, 

vil neſtelkraͤnzlein fie mir madt. 

Die Gred mir machen wird einen Krantz 

von einem Dußet Neftel rot.” H. Sachs. 
'weftelt beißt um Nürnberg nah Hsl. eine Art Kopfputz, mit 
hen ledige Mädchen auf Hochzeiten gehen, und der in cinem 
franz (ſ. Kröntein) und berabhangenden mit färbigen Ne- 
w durchflochtenen Zöpfen befteht. Der Neftler (Nestlo‘, Nels- 
)„ SKandwerter, welcher lederne Bänder (Senfel) verfertigt, 
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Senkler. nmeſteln, vrb. mit Neſteln ſchnüren, binden Di 
Hofen ein: oder susncheln hört man noch jeſt, obſqes die 
fruͤhern Neſteln meiltend den Anöpfen Plaz grmekt heben 
(Shrasr.) umneiteln, wie umma'band-In, mit Fleinliden, a 
nötbigen Sefrhäften die Zeit verlieren. R.A. Er nekelt ſich [den 
felber aus, (ift ſchon Tiäbrig). 

nefteln (neltin, nefsiIn), a) f. d. v. b) (Otrm.) abprügela; 
hart halten, quaͤlen. 

„Danuibal, im Streit nit ſchlecht, 

Hat die Römer gneftlet redt, 

Wie ſichs gehoͤrt.“ Balde Agathyrkie. 
Auch in Roncegn⸗ it nach von Hormavr „möſt len,“ fdlege; 
„ia noͤſtl“, ein Schlag. Vrgl. neſſeln und Gramm. 680. 

Die Neft‘ 1, die Neflel, (nah Gramm. 610. 680). 

Geniſt, f. genefen und Net. 

Die Wol⸗nuſt, (Chriftenichte Ms. v. 1447) ſtatt Weluſt. Bra 
nuießen. 

Der Nufter, Betrnufter, (Baur D.) Paternoſter, Roientren. 
Halsnufter, Schnur mit Perlen, Korallen ıc., die am ben Hai 
getragen wird. nuſtern, ben Nofenfranz beten, befonbern im 
Stillen. Vrgl. d. f. 

nuftern, vrb. n. heimlich, leiſe reden, fluͤſtern. „Wir merken halt, 
daß Ihr ed gern hört, wenn wir recht wider bie idigen Zrepgeitter 
haufen, da nuftert Ihe zuſamm, ftoßt euch einander, rüttels care 
Köpfe, als wenn einige zugegen wären.’ Gtephaus:Predigt. p- 3. 
Wenn man mit etwas milderndem Scherz auf das Unſchicklige bed 
Zufammenflüfterne Anderer aufmerkfam machen will, fo fegt men 
wol: seit dem 's Nustern aufkem3 -r-is, va'stet ma" nich 
mer, wenn 3 Par mitanand3‘ redn. Das Nüfterlein Ka’ 
Nüfta‘l, net F Nüfta‘l tas oder (agng, Leinen Laut von #4 
geben, nicht mudfen. Vrgl. d. v. u. nufelm. 

nueſten, nüeften, wühlen, herumgrelfen in etwas. Vigl. uue: 
fhen, nufeln und gneillen. 





Reihe: Nat, net, x. 


Der Nätem, Näten (Na’m, Na’n), ber Athen, (Gramm. sol. 
Die Nät (Nad, o. pf. Naud), und nad Gramm. BoB die Nat (Nadı. 
plur. Näten, Näten und Nät, wie hehd. bie Naht. R.U. hal 
d’ Nad ge Einem, ibm auf deu Lelb geben, auf die Finget ke: 
ben, ihn fcharf beobachten, (doch Faum aus Nahhot, Nähe, em: 
ſtellt). Etwas auf ber Nät haben bey Einem, wie „auf der 
Nädel haben.” Der Näter im veraltenden Seidenniter 


Seldennäher, phrygio. Ay. Gramm. (a. Sp. nätderi sarter). Die 
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Naterinnun, Näterinn (Nädarin, Näderin), Raheriun, Naͤh⸗ 
terian. Die Näterey. Der Nätling (Na'lin‘), Faden, foviel 
auf einmal eingefädelt wird. S. nden und Nädel. 

ie Natur, wie bihb., (ſchon bey Dtfr. 3. 3, 43; 8. ı2. 97 als 
deutſches Wort verwendet), auf dem Lande auch die Geſchlechts⸗ 
thelle. R. a. Dazue iſt dir die Natur ze kurz, dem biſt du 
nicht gewachſen. genaturt, Esl. nattürabr). „Hunde, fo 
sum Aufwarten gnaturt.“ Selhamer. natuͤrlich (narülı‘, 
natũo li', natüs lo'), adj. u. adv. wie hichd.; wirklich, richtig, 
wahrhaft, wahr. Der Bus’ is da‘ natüfli Vado’, dem Vater 
in allem gleih. Dis is natü'li und wär, gewiß wahr. De6s is 
net natü'li, nicht richtig. annatäreln (A-natüs'in), vrb. 
(Obrmr.) geläften. Iotz tust mi’ 0’ Mafs.Bie‘ änatüo'!n. 

t, nit, ét, it, nicht, ſ. d. W. netto! wicht doch! 

ett (nett), adj. wie hehd., (aus der a. Sp. mir nicht erinnerlich, 
hingegen isl. nettr vielleicht aus dem romanifchen netto, — niti- 
dus ? - vrgl. fein). nett, netta, gnett?, nede, adv. genan, 
gerade, eben. nett will'n, genau willen. Warum sol den nett 
I gräd nicks kriogng? nötta-r- 90 a6, genau, gerade fo. nette 
nicks, ganz und gar nichts. Er is netto wie sei Väda‘. Wal’s 
da‘ gräd netto soval = wider is. 

Ub>‘ d’ Schmid und übe‘ d- Wägngs‘ 

Hab I no’ nia sing3’ ghört; 

°S geit vıl Duze’d noi6 Gsängs‘, 

San’ denn gne&tta si kao’ wert? 6, a. nötig. 
eten (niat’n, nia'n), ı) wie bb. d. h. einen Nagel ftumpf, 
breit oder krumm fchlagen. Rechtl. R.A. nlet=, wid: oder na: 
gel:feft, genietet und gewidt ſeyn, von Einrichtungen In 
Bebäuden, daran befeftigt, und nicht mobil fern. Die Nieten, 
Bas um= oder breit gefhlagene Ende eines Nageld. (Baur). 2) 
ſchlagen, prügeln. Den niotmo' töffı’, den zerprügeln wir recht, 
(um Münden). 3) ſich nieten, genieten, ſich anftrengen, be= 
nähen; abmühen, abarbeiten. 

Wer necks da’beirat‘t, necks dororbt, 

De>’ mow’ si’ nei’n bis 0° storbt. ' 
Stich nieten und plagen, oder nieten und fheren. „Er 
at ih vil gentett, multorum difficultatem exsorbuit.* Voc. 
, 1618, 

„Glalſpeckhen können fib hart genieten, 

Wo man Thurnier thut außpieten. 

Sie kommen dar mit großem Coſt, 

Sie irrer weder His noch Froſt.“ Turnierreim vor Hunde 
5.8. „Die dut alles unfer herre der fele zu einer ergeßunge 
er muewe, ber fle fib genietet hat bie uf ertrich mit dem ir⸗ 
onifchen libe.“ Br. Berht. Des (daB Ich Hartmueten nicht min- 
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: nen wollte) much id weich ber Atbeit ſeit nieten.” Gubt. 5m. 
senletet, geniet, geuledt, (id. &p.) eingehbt, eriaiım. 
„Erber und redlich geuiet Kriesdient. Marins war ein ah 
Bawer, aber ein genietner arbeitfamer Kriegsmann. Ya 
ungenietet und unerfaren.’ Avent. Chr. Ar. Led. X. p- wı 
ad 1488 fol von den Bauern eine Gelbbilfe erheben werden „u 
der Geſtalt, dag um ſolches Geld gehbtes und geſch ietesb 
voll beſtellt, das Banersvell, der Ding weuig geniedt, 5 
dem Lande behalten den Acker zu bauen, unb daß dadarch bad fi: 
fientyum etliher Maag dennoch befept bleiben möge,” aber p.ı% 
„daß die Banerdiente ald ungeniedte KAriegsleute anbein 
bey den Gütern und Adern bleiben, und um bas angelegte Geh 
geniedteres Fußvolt, dann fie find, beſtelt werben mig- 
„Getuli etwas rauch und ungenytet lewt” (asperi imcaltigee). 
Dietr. v. Plien. fih abnieten, beruleten, vernieten, 6 
abmühen, plagen. Ben H. Sachs flieht vernieten metsuyui 
auch für begeben, ausüben. 

„Mein Gefell, ſollt ich fagen bir 

Was ſchalckheit mit mir wurd vernitt.” 
Die Niete (fhwäb.), dad Beſtreben. 4) ih nieten, gesir 
ten eines Dinge, an einem D., a) (D.Yf.) ed genug befemmtı, 
fatt werden, fich fättigen. As’ deon wieft di bal’ gneit-t kibe, 
an dem wirft du bald genug haben. „In der Seit hab ih mih 
mer unliebs und übels genietet, dann davor je von allen min 
tagen.” Defele I. 253. „Uns ih mih niete mines vil lebes 
man.’ Nibel. 4338. „So getane genade ber ſich niemen genit: 
ten mac.” Muͤnchn. Sermon. b) fi daran, damit vergnügen 
ergeßen. An, bey, mit dem Ding wie'st di’ necks gouds nein, 
du wirft Fein Vergnügen, nichts Angenehmes, fondern Muͤhe, Be 
fAwerde, Verdruß dabey haben. “ 
„Thu did deiner jugend bag nitn, 

Halt faſſnacht nach dem ferbing Siten.” 5. Gadk. 
„Ib wände mih nieten grözers liebes mit dir.“ Iwein Sbar 
Die Stellen fih oder Einen andern nietön eines dings 
Otfr. Notk. können zu a) oder b) gejogen werben. Bey jeren 
beißt es ein paarmal gar: eines dinges tft mih niot, weiket 
Subft. bey diefem 139. 8. u. gl. i. 33 für desiderium ficht. 
wäre verfucht, diefe Bedeutungen, nicht blos ı m. 2, fondera su® 
3 u. 4, als figuͤrliche (cfr. fr. se debattre umd s’ &battre) anf iin 
des isl. Ablautverbs huid d.a tuditare, retundere ferrum (W8 
mit vieleicht auch die Verba gnya, Enpa, nüa subigere, coger® 
terere f. neuen, Zufanımeuhang haben) zurüd zufägren. Bi 

0. niedlich md f. . 

Die Nöôt (Noud, Naad), o. pf. Genit. Dat. sing., Nom. Acc. per: 
noch mitunter Röt' (Neid‘), nebenNom. Acc. pl. Nöten (Gramm | 


| 
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308) wie hchd. a) Noth, (a. Sp. nöt, Genit. Dat. sing. Nom, Acc. 
tur. nötl, &.Sy.nöte; agf. nead, is: naud) b) Gewalt, c) Eile. 
d. Pf. T äins“ Neid, in Einer Haft, Eile. äinigho‘ Neid und 
Neidn mit Gewalt, durchaus, demohngeachtet. Sp. W. Noud 
nacht si’a’ Neid, eine Verlegenheit macht sehn. R.A. os werd 
foud eder 0 Noud häbm, was (des und des gfchihht), es iſt 
sum zu erwarten, Daß (dieh und jenes geſchehe). os werd s 
loud häbm, wäs net (d. u. d. g.), es fit falt zu erwarten, zu 
efürhten, daß (d. m. j. 9). Nöt Haben, eilig, preffiert feyn. 
döt leiden, a) wie hchd. b) einem Bedränge, einer Gewalt⸗ 
amkeit ausgeſetzt ſeyn. Mein Huet hat im Theater Not gelit⸗ 
en. „himilorihhi tholdt nöt, vim patitur.“ Matth. 11. 12. 
Genſerich gewann mit ber Not (mit Gewalt) bie Stadt Nea⸗ 
old.” Avent. Im Münchner Fewrbuch von 1591 beißt es: „Auß 
en gemainen Büren foll allwegen ain Pfundt Yulver 9 Pfunde 
Stalin fließen, außgenommen Scharpffe Meegen, Nottfchlans 
en, haagkhen und Handt⸗Puͤren und dergleihen, welhe mit Nott 
reibenn, bie haben ieren weeg nach bet Leng und Sterdb des 
torß.“ A. R. A. &6 get mir eines dinge nöt, Ih bin dazu 
eszwungen. „Daß und Klagens viel mehr Noth gienge dann 
hnen.“ Kr. Lhdl. I. 60 ad 1432. „Des gie im groziu mot.” 
tibelung. 3967. cfr. 900, Nöt in der R.A. Es if, tnet 
döt wird mitunter als ein Adv. genommen, und zum Comparat. 
ödter, ndtift umgebildet. Schon Av. Chr. 92 fagt: „Es iſt Fal: 
ep ndter, daß er Gerechtigkeit halt, denn der nuͤtzlich Erliegen 
iill.“ éhafte Rödt, Zufall, Zuftand, Anſtand, Drang, der ei- 
en Eitierten vor dem Geſetz wegen Nichterſcheinens entfauldigt. 
Ins ehafter Not gehindert werden, .. Irret jne eehafte 
doth.“ L.Rcht. v. 1688. f. 14. „Als Wir von unfers Leibes che: 
after Noth wegen auf diefelbe Zeit nicht haben fommen moͤ⸗ 
en. gr, Lhdi. V. 123 ad 1465. ©. e⸗haft. aber nöt, 
ber dad Beduͤrfniß. übe‘ noud arbetn, Efsn c. von N 
en, a) wie bad. b) nöten, von nöten (nei'n, ve’nei’n, 'on- 
&i’a), als ZoigerungesConjunction: daber fommt es alfo, darum, - 
eshalb ale. va’nm6i'n houd o' o'fus gwäit, hinc illae 
kcrymae. 
e „Bi du ein folder Windelwaſcher, 
Ein Hähnergrieffer und Hafennafcer, 
Nöten heit du Simon Frawenknecht.“ H. Sachs. 


Puterbey fagt: „It er ein gueter Pfeiffer, fo mueß er not hal⸗ 
er ein bueb feyn, dann wär er fromm, fo wär er kain Pfeiffer; 
wentin: „Da vil Arzt fein, da mülen auch not halben vll 
trankheiten fein.) von nöten wol (u vu und vuu L), das 
ia ich meinen (gewöhnlich Ironifh), U. Des is aber 0° frumms 
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Kind. B. Vonedn wel! Bes H. Seqhs fickt von adten 
auch als Eanfel:Conjunctten im Werberfa: 
Die woluft vonnöten 
umbfeben uns, daß fie uns töten. 

‚(efr. Dfr.: Hi there wort, aus biefer urfade, Bi nett, daher). 
nnavonmöten, (\oc. von 1618, Ms. v. 1591) mide veoumäthen, 
nicht noͤthig. 

Die Nötdurft, ſieh Durft. Die Nötfäürt. Ae. 1330 e& 
richtet die Stadt Wränhen eine Notfärt auf ber ar umb lest 
allen Kaufleuten einen Zoll au. Gem. Bes. Chrom. I. p- 5 
nötfer, ad). (Zpſ.) fterf und gefund, um Beſchwerben zu erits: 
sen. Der Nötkropf. R.U. Etwed auf ben Nortnerf = 
fommen laſſen, b. h. es auf dad Anfferiie Tommen laſſen, auf bie 

. Lept verfparen. Der Nötnigel, Menib, der beftändig mit 
der Roth zu kämpfen hat. Die Nötunuft, ieh numft. De 
Nötſchoß (ſchwaͤb.), Menſch, der immer antreibt. wöttek 
Digen, ſieh taidigen. Der Nötverwalter, ı) was Net: 
nigel. 2) Spottbenennung für eine Perſon, die fih ohne Beruf za 
mit Berfäumung der eignen Gefchäfte in die Beforgung ber Ge. 
meinde:Angelegenheiten miſcht. Das Nötwamdbe. Notwamie 
zu tragen war in Regensburg verboten. (Gem. Ehren. ad 1320). 
(Das Nothhemd If nah Wr. gl. ein Zaunberbemd, ſich dumit 
fett zu maden). Der Nötwirt, Wirth, der nah dem chmeil 
gen Syſteme, gerade nur bey einem befimmmten branenden Kiefer 
oder Hofmarchsherrn das Bier, ed mochte gut ober ſchlecht few, 
zu nehmen gejwungen war. Ein Berbältnif, das, obſchon med in 
der Sran:Zuftruction von 1723 in feluer ganzen Verderblichkeit en 
kannt, deunoch im Jahre 1726 durch einen Machtſpruch gefehikhen 
Beftand erhielt, bis Dias Joſephs Megierung auch in diefem Schere 
Gerechtigkeit Abte. Über die Schädlicfeit bes Wierzwuangs im B. 
1799. Über ben Werth und bie Zolgen der ftändifchen Freyheltes 
in B. 1797. p: 693. Notzar, ſ. Str 

nötig (noudi, na2di), adj. u. adv. (von Yerfonen, Wirthfeel: 
ten ıc., welchen dad Gegentheil ftatt haben könnte oder follte, m 
einem verächtlihen Nebenbegriffe) vol Noth, armfellg ⸗ no» 
diga‘ Mensch, 3 noudige Herrschaft; dä gets noudi’ Ye, 
de künns vor Noud net br —, net sch —. Ehmals wel ober 
diefen veraͤchtlichen Seitenblid: „inopes, bie notigen.” giom 
bibl. v. 1418. Des notegen mannes, miseri hominis. Bis: 
neris Gloſſ. „Vellet ber in armut daz er notit wirt.” ugs. 
Stotb. Noteg Notl., notag Dtfr. 4. ı2. 126. Die Nils 
"Falt (Noudikäid), Armuth, Dürftigfelt, Armſeligkeit. paupe 
ries, notikaft.’ gl. bibl. von 1418. „Große Armnt und Re 
thigfeit unſers Landes.’ Kr. Lhbl. I. 139. 

nötig, gendtig (medi’, gnedi), adj. u, adv. a) wie bb. 
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nöthig. b) dringend; gebrängt, dicht, frequent. Heit hab Ts 
recht nedi’ oder gn&di, heute habe ich vollauf zu thlın. T dor 
Aro'd is 's mit dar Arbat ganz gn&di’, fn ber Ürnte gibt ed 
piele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman die Taglohner zu 
ber genedigen Veldarbait nit befhomben khan.“ ſalzb. Wald⸗ 
rd. v. 1592. (Vrgl. „Wär es aber gnaͤdig, daß nicht iederman 
sus muß...” MB. II. 105 ad 1466). I’n Wirtshaus, T da“ Co- 
mödi ı. gets gn&di’ zus, iſt alles gedrängt voll Säfte, voll Zu⸗ 
ſchauer. A. fpriht ermunternd: Trink fei’, Verto‘! B. entgegnet 
Jefcheiden: Is do‘ Dur’t net so n&di’. Wäs habım denn de zwa> 
r@di’s mitonand? c) fnapp, Fein, artig, nett. Des is iotz 
ıbor 9° Hundte-] 3° nedi’s, wäs s° für 3° Schwaaffo-l hät 9° 
ıedi’s! „Eu nddiFännen mit Jemand, fi bev ihm zu In- 
inuieren willen. (Fe frauwen, ir machent ez auch gar zu nötli- 
ben mir umwerm gemande, mit gelwen ſchleygern, mit gebende, 
o mit rödelin, fo mit dem vorgange zu ber Firhen mit dem 
pfer.“ Br. Berht. 294). Mit der Werneinung foviel als: nicht 
onderlich, nicht vorzüglich, unbedeutend. Mei” Gröfs, Vomögng ic. 
s net nedi‘. Mit deine‘ Schö’ is 's a’ net gar nedi’, du bift 
ben auch nicht gar ſchoͤn. 

Ds“ Pfarra“ hat wärli” scho’ recht I da‘ Predi’; — 

T’n Beichtstusl, da is 0° sunst a’ net gar nedi’, 

Er gibt auf 9° Bufsa-l o’n Psalta‘, mein Aoss! 

Und treibt mit do’ Köchinn salbm iorgos den Gspaass. . 
eher ohne Zwenfel das d. Adv. gendte, gimdto, bey Not. 
uch Indto diligenter, enixe, valde, nimis. „Des pfliget 
r gendte, bunc curat diligenter.* Winnerld Gloſſ. 

„Din hüneginne her 

was des vil genoͤte, daz fi im taete leit.“ Nibel. 7099. 
er pfaffe fmam genote.“ ibid. 6325. „Diu fwert gendte 
eien uf fin eines Lip.“ ibid. 7825. 8387. 8569. 1509. „do baten 
in gendte.” ibid. 8721. „Des war bo vil genotig bie alte 
erlint, (es war Ihe fehr darum zu thun). Gudrun 2947. M.m. 
7 ſteht als Subft. din gndte sedulitas. 
nöten (nein, nen, nett’n, o. pf. nei'n), nöthigen, zwingen, 
zwingen. (d. Sp. nöten, a. Sp. ndtan). 

Sp. W. 's Liabm und ’s Betin 
Läst si nét nèttn. 

»Teufel nett 'Gaos zu 'n Bockng, wen s’ net will. Nao‘ 
ches gneit-t, neo’ wäs gern geit! „Des foltu mich niht nd- 
n.“ Wigalols. cfr. MB. II, 35. Sid nöten, fih Gewalt an- 
um, feine Abneigung, Uniuft bezwingen. Des is 9 g’netto“ 
ındl, ein erzwungenes Weſen, Geſchaͤft. gnetra" Weis, ges 
mugener Weife. „Welche ſolches nit mit guetten willen, fonder 
fer generter Weis gethan.“ Wr. Btr. V. 102 ad 1580, 
Eanellero Vaheriſches Wörterbuch, II. Ip. 33 
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„ungenöther Dinge,” von freyen Stuͤcken. Carolina poera 
lis XXXII. nöten eine Weibsperfon, fie norbzüäctigen; Nett. 
v. 1332, „bendtten.” Vrgl. Nötnumft und nötzegenm: 
ter numft und zogen. Der Nöter (Netto), Menſch, kt 
bey aller Geſchaͤſtigkeit und Üngfilichkeit doch immer nichts Rexiet 
ausrichtet. Vrgl. Srimm. II. 234. 

Die Nötel, Notut, ſchriftliche Aufzelchnung, Notariats-Inſtrumen, 
notula. Heurats-Notel, Inſtrument über den Ehe: Gontron. 
L.Rcht. v. 1616. f. zıı. Ehmals: vorläufiger Auffag zu car 
formlihen Auefertigung. „Hierauf folgt die Nortel, nie M 
Herzog ©. gen Herzog 9. verſchreiben ſoll,“ Kr. Lhdl. V. 33. 
cfr. TI. 395 Copie, Abſchrift. „Es fol auch veder richter ber gitr 

. zen hanfveft ein Notel bei im haben, under unferer Herisaft ir 
ſigel.“ MB. XI. 296 ad 1347. cfr. fr. Lhdl. IL 176, 178. a8 
teln, aufnoteln, gerihtlih, notariſch aufnehmen, anfihreitn 
eintragen. „Briefe, Gontracte noteln.“ Aufnotlende Ce» 
tracte find beym Chlingenfperg de jure hofmarch. ſolche, die 
notarifch gefertigt werden. „Bormundfhafte-Rehnangt 
aufnotlen.“ Mandt. v. 1655. Dad Notelgeld, die Natel: 
gebühr, was für dag Noteln zu entrichten ift, Brieitare, Kr 
tarlaregebühr. Das Notelbud, in welhes genotelt wit, 
Briefprotocoll. Ob Nadel in der R.A.: Etwas auf der Ir 
del Haben (f. Naͤdel u. Nät) aus Notel und dag eiterrekti 
(he Naderer (nichtuniformierter Pollcen: Spion) aud notariws 
(Voc. v. 1482 noder, gl.i. 328 notari) aͤquivociert fern Een, 
laſſe ih gerne dahingeſtellt. 

notteln, nötteln (nödiIn, nein), fih hin und ber hewege- 
(gl. a. 365 hnuttén vihrare). 

Mei” De>nl ka’ s Tanza, 
à s aba" net schö. 


„Musst net 3° so nedIn, 
Muost stäat ummo ge !“ 


„nothelu, wIer.““ Praſch. notteln an etwas (3. Bar Mt 
Thür), rütteln. (Vrgl. a. isl. nudda frequenter fricare, ta 
dioso operi vel rogationi inhaerere), 

Genotſchaft, f. Gewoß. 

Die Nuet (Nuost, Nusd, o. pf. Noud, plur. Nuet), wie DE. 
Nuth, (gl. a. 13. 86 nu at, gen. nuatt incastratura, i. 1335 
nouth rima). nueten, incastrare. Vrgl. unter muͤe len dä 
a. nuo⸗il, welches wie nuo«t auf ein d. Verb nuejen, a. nat: 
han weifet; f. Grimm. 11. 235. Es ftcht dahin, ob nicht and de⸗ 
ſchwaͤb. „Jllen“ (1. Th. ©. 44, nah Gramm. 611) zum ſchrei 
Nuͤele Vertieiung gehöre. Vrgl. auh das bey Adelang any: 
füprte Jlen, Ölen der Kamm: Mader. 

nutfheln, (Nürnd. Hsl.) faugen. 


- 
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Reihe: Natz, netz, 1. 


ızi, Naz’l, Ignatius. Haos, Nazi! üblicher Ausruf, wenn 
nan ſich gebrannt hat. 
sen, (0.pf.) was in AB. naffezen und nachzen, Leicht 
dlummern. Der Natz, dag Natzl, der Schlummer. an Natz, 
” Natzloa tou. 
ezeß, Neceſs.“ (Amberg. Bauord. v. 1552) Abtritt. 
ben, a) wie hhd. b) (von MWidel:Kindern) dad Wafler Taffen. 
die Netz, Naͤſſe. S. naß. | 
s Netz, wie hihd., (a. Sp. nezzk, agf. isl. ner, goth. nath). 
das Kindsnetzlein, das Amnium. „Wenn: zu ſolchem Wund— 
egen die Kindtsnetzl, daraus einer auf die Welt kommen, 
ebraucht und am Leib getragen werden.’ Manbat wider Aberglau: 
en, Zauberey ⁊c. v. 1611. 
5, Komp. nuͤtzer, nüßpeft, adj. wie hchd. nuͤtze, nuͤtzlich, (a. Sp. 
uzzi, agſ. nyt, isl. nytr). nutze Arbot. ’S Lerno des 
var de’ nutz, wär dd‘ vıl nützo‘, wäs 's Faullenz’n. Is de 
Tufs éppos nutz? (ift fie gut). „Etliche nutz Arbaiter.“ Lori 
DR. 125. „Einen nußen pawman.“ MB. U. 514. „Welche 
Haid It nun näßer.” Av. Chr. 336. „Das Veſt und Nuziſt.“ 
dt. v. 12514. 3. . Nicks nutz! (-u) falfh! weit gefehlt! ver- 
ebene, 93h fhreye: balt! aber nicks nutz, er lauft fort. 
ainnuß, kalnitz (Ammer, Lech, kas'z, käiz, Comp. kälzar, 
eo’zo‘, aud Fainnägig, kaizi'), nichtsnuͤtzlg, übel, böfe, — 
ai’zar Mensch. as ischt mar so käi’z, fo übel, fo weh. 

„Gin gemalter Tod, 

Gin hintender Bot, 

Gin blinder Scuͤtz 

Sind alle drey Fainnüß.” Sutor. 
Dann dadjenige Waffer, daraus er fih gewafhen, findet, faul 
nd Fainis mehr iſt.“ Hailbrunn. Badbefhr. „Welcher Vaͤßer 
usgelihen, wiſſend daß fie alfo Fatunup ſeind.“ Eiſengreins 
zeichtb. „Du firafeft mit Worten und dein Nede ift Fein nuͤtze.“ 
uther. Auffallend iſt dieſe Adjectiv-Sompofition; viellelht war 
uße früher ald Subft. genommen: eines Dinge ift bein 
use, fpäter ein Dingit en. unnut wie had. unnäße; 
ehr dem kainnutz entfprehend In der R.A. fih unnutz ma- 
‚en, facere se imperiosiorem, ferociorem, wie dad Voc. von 
618 erflärt. „Der Bad, Bogen genannt, der zu gewiſſen Zeiten 
ch unnutz zu gendegen macht.“ Bog. Mirafel. „Einer war et- 
a8 zu fpat, als die Thor ſchon gefpörrt waren, ankommen, der 
acht fich bey dem Thor unnuͤtz, Man ſolle ihme aufthun, er 
v auch einer der Gelabenen.” Dukhers ſalzb. Chron. 225. nuß: 
ich (nutzli’, Lech nufflo’), nunfam wie hcehd. nuͤtzlich. 
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Der Nutzen, d u. a. Sp. ber Ans, bed Nupes (g.a 3. 
85; agf. nyt und note, isl. npt), wie hehd. Nutzen, Benni, 
Ertrag, fructus, „Die nung, die in den (Kirhen-) Gted ge 
vallent‘‘ (Opfergelber). MB. IX. 219 ad 1388, Der Bifhuns, 
Viſchenus (MB.X. 212. VII. 319), was die. Sifhen;, w. m |. 
„Sin But mit allen Eren, Würden, Nutze n, Früdten ıc. wer: 
faufen.” MB. passim. „Wer felned Nabbarn irgebend Bi ein 
thut bey der Nacht, fol keinen NEE davon nehmen,“ (b. h. es 
nicht meiken). LandRecht v. 1616; f. 321. „Wenn die Kve verket 
ift, fo bat die Ser den Nupen” d. h. die Milk. b. W. 
Rechtb. Ms. v. 13832. Wſtr. Btr. VII. 174 fheint Rus für N 


fo in ftiller nuß und gewer gelegen wern . . . fo fedt er & 
nit aus irer nuß und gewer feßen.” MB. IX. 46. 47. „Ri: 
‚nes gutes nuk und gewer fißen.” MB. IV. 494 ad ızıo, 
Dder iſt hier durh einen Schreib» oder Drudfehler ver Nus bus 
in, bey ausgelaffen? In den d. Sermonen d. Würd. Bibtierh-, 
gie nuz, nuzzes auch für Frucht, Baumfruht. „musze ge 
winnen,“ fructus ferre. „Diu gerte Aaronis din An faf nurje 
gebar.” Da im Isl. mvt neben hnot aub nux heißt, fo kam 
auh Nuß bieher gehören. Der Unnutz. „Etwas zu U: 
nutz verfhwenden, Holz zn Unnutz verhaden.” Lort Bers-Mät. 
134. 135. 

nußen, a)vrb. act. wie hecho., (a. Sp. Unzan, agf. nyttian, 
ist. nvtla, nvta). Im Voc. von 1445, und bey Ortolph beit 
nußen ſpeciell: (Speife) genießen. Benußen, als at. 
üblicher ald nutzen. b) vrb. n. wie hichd. näßen, b. 6. näpfie 
feyn. (In der a. Sp. würde, wenn e6 vorfäme, das Neutr. wei 
nuzen oder nuzon lauten. Der Unterichled, den man im Hed— 
deutfchen zwiſchen nugen act. und näßen neutr. maden 
a demnach umgefehrt tegelrechter feyn). Sich das Primube 
nießen. ' 


fieh in der erften oder Vocal⸗Abtheilung I. Ch. S. ı — ı3ı. 


? 


fieb I. Th. ©. 274 — 346, 


a 


ſieh 11. Ch. ©. dos — 404. 
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